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Vorrede des Verfaſſers. 






daan wird vielleicht dafuͤr halten, daß ich, in der Vorrede zu dem er⸗ 
Ws len Theile dieſes Werkes, meine Abſicht bey Verfertigung deſſel⸗ 
ben ſchon umſtaͤndllich genug angezeiget habe: aber dem ungeach⸗ 
LANE tet finde ich nöthig bey diefer Gelegenheit, da ich den Theil der 

a ER  Gefchichte meines Vaterlandes anfange, welcher den Zuftand dee 
vereinigten Niederlande genauer, als die vorigen, betrifft, mich mit meinen Lanz 
desleuten und Lefeen zum andern Male zu unterhalten. Die alten Gefchichte uns 
fers Barerlandes find nun vorbey. Wir haben uns durch die ungemiflen und Duns 
Belen Zeiten der Batavier, Franken und Dänen und unferer erften Grafen hin⸗ 
Durch gearbeitet. Wir haben, felöft unter den Fürften aus den Haufern Burgund 
und Defterreich, nur matte Umriſſe der Veränderungen gefehen, welche die folgen- 
de Zeit hervorbringen follte. Nunmehr werden wir einen andern Schauplag oͤff⸗ 
nen. Die Gefchichte unfers Waterlandes führe ung von felbft zur Betrachtung 
folcher Sachen, die gewiß und klar find, und die unfern gegenwärtigen Zuftand viel 
näher betreffen, al8 dasjenige, was wir bisher erzablet haben, Sie wird ung die 
Spanifche Herrfihfucht in ihrer Stärfe und mit den Anfchlägen zeigen, welche fie 
gemacht hatte, um fich eine uneingefchränkte Herrfchaft über Völker zu verfchaffen, 
welche nicht anders als nad) befdymornen Borrechten und einem Löblichen Herkom- 
men, hätten vegieret werden follen. Sie wird uns entdecken, wie einige wenige 
Epelleute und Großen, unter Anführung Wilhelms, Prinzen von Oranien, fich 
Diefen herrſchſuchtigen Anfchlägen, zuerft mit Worten, und hernach mit den Waffen 
widerfeher haben $ bis daß denenfelben, da der Herzog von Alba fie, auf eine viel 
gewaltſamere Weiſe wieder zur Hand nahm, erftlih von Holland und Seeland, 
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und hernach vom verſchiedenen andern Eandfchaften, durch einen öffentlichen inner⸗ 
lichen, und zwar den graufamften und langwierigften Krieg, der vielleicht jemals ive 
gendwo in der Welt geführet worden if, Einhalt gethan ward. Unter dem Ge _ 
tümmel der Waffen wird man aus einem fehr geringen Anfange ein anfehnliches 
gemeines Mefen entftehen fehen, welches Glieder, Stärke und Standhaftigfeir ges 
nug befommt, um fid) rider feine Feinde aufrecht zu erhalten, um ihnen in den ent: 
fernteften Theilen ihrer Herrfchaft, in Ofte und Weſtindien feldft, beträchtlichen 
Abbruch zu thun. Man wird fehen, wie die Regierung diefes gemeinen Wefens, 
wie verwirrt und wanfend fie auch anfänglich feyn mogte, mit der Zeit eine regel: 
mäßige Geftalt befommt, und unter den Veränderungen, welche fie von Zeit zu Zeit 
leider, jedoch in den vornehmften Stücken, ihre erfte Form behält, Alles dieſes find 
Dinge, welche, da fie-fich zuteugen , die Welt in Erſtaunen fegten, und aug deren 
Erzählung aufmerkſame Leſer auch noch ißo einen Schag von Lehren, zu Bereiche: 
rung der Staatsfunde und Sittenlehre, fammlen koͤnnen. Be 
Man braucht Fein anderes Zeugniß oon der ausnehmenden Befchaffenheit 
des Theiles diefer Gefchichte, welchen, wir igo anfangen, als die große Anzahl vore 
trefflicher Schriftfteller, unter den meiften Völkern Europens, welche fich mit Be 
fihreibung der Niederländifchen Gefchichte und Kriege, feit der legten Hälfte des 
fechszehenten und dem Anfange des fiebenzehenten Jahrhunderts, befchäfftiget ha⸗ 
ben. Niederländer, Spanier, Italiener, Deutfche, Sranzofen und Eng, 
länder haben fich um die Wette bemühet, unfere Hiftorie der Welt zu liefern. Ei⸗ 
nige haben allein den Anfang der Unruhen abgehandelt; andere find etwas weiter, 
und bis zu dem im Jahre 1609 gefchloffenen Stillftande gegangen. Bis zu diefer 
Zeit hat, wie man ficher fagen Fann, die Niederländifche Hiftorie den gefchickteften 
Federn des. vorigen Jahrhunderts Arbeit gegeben ; welches nicht gefchehen feyn 
wuͤrde, wenn nicht felbft die aufgeklärteften Köpfe von der Seltenheit und Iehrrei- 
chen Befchaffenheit der Begebenheiten, welche fie darfteller, fo febr eingenommen ge: 
weſen wären, daß fie Dadurch-einen Trieb befommen hätten, diefelben ihren Zeitver: 
wandten und Nachkommen fchriftlich zu übergeben Wenn wir alſo Urſache gehabt 
haben, uns über die Eleine Anzahl und die Ungefchicklichkeit der Schriftfteller, aus 
welchen wir unfere ältefte Hiftorie verfertigen mußten, zu beflagen; fo: haben wir 
Urfache, uns über eine Menge der kluͤgſten Köpfe des vorigen Jahrhunderts zu er: 
freuen, welche uns die Gelegenheit zur Grundlage des gemeinen Weſens der vereis 
nigten Niederlande forgfältig und trefflich Befchrieben, und mir das Werf, welches 
id) unternommen habe, wenigſtens um ein großes, angenehm und leicht gemacht ha⸗ 
ben. Ich wuͤrde es für ein Glück halten, wenn ich eben diefes von den meiften 
Schriftftellern, welche die Gelchichte unferes Vaterlandes nach, Schließung des 
Stillftandes zu Papiere gebracht haben, fagen Eönnte. Allein man findet nach die: 
fem Zeitpunfte faum etliche tüchtige Geſchichtſchreiber welche die ndi 
| ihrer 
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ihrer Zeit in Niederländifcher Sprache erzählen; und in andeen Sprachen giebt 6 
nue wenige, melde gehörig unterrichtet geweſen, und etliche, die mit Fehlern an: 
* uͤllet find: unter welche letzteren ein jeder, der nur bie geringfte gründliche Kennt: 
pon den Gefchichten unſeres Kandes hat, nothwendig die Hiſtorie von Dols 
fand des fd genannten Neuville rechnen muß, welche dem ungeachter, wegen der 
roßen Seltenheit guter Gefchichtbücher nach dem Jahre 1609,- noch in dag 
tländifche, von jemand, der unerfahrner in unfern Sathen als der Verfaſſer 
ſelbſt geweſen uͤberſetzet worden iſt. 

Allein die Seltenheit guter Geſchichtbuͤcher nach dem —ñ—— Still⸗ 
ſtande hat mich, fo wohl als der Ueberfluß derſelben vor dieſer Zeit, aufgemuntert 
mit dem angefangenen Werke unverweilet fortzufahren. Gleichwie ich, in Adficht 
auf den eben gedachten Zeitpunkt, die vornehmfte Arbeit gethan fand, und alfo 
durch die Gemächlichkeit des Werkes angefrifcher ward; alfo brachte mich der Gee 
danfe, daf ich, in Anfehung des erftgenannten Zeitpuntts/ meinen Landesleuten viel: 
feicht etwas wichtiges, das ihnen nod) fehlete, wide mitrheilen Fönnen, zu dem 

itſchluſſe die Beſchreibung unferer Gefchichte nach: dem Stillftande muthig anzue 
ngen. Allein damit man von dem Endzwecke, den wir ung in diefer Hiftorie, vor 
und nady dem gemeldeten Zeitpunfte, vorgefeger, und von den Mitteln, die wir zu 
Erreichung ſolches Endʒweckes gebrauchet haben, etwas genauer urtheilen Fönne; 
d wird e8 nicht unnuͤtzlich feyn, von Beiden, in dieſer Vorrede eine gewiſſer Maaß 
en ausführliche Nachricht zu ertheilen, = | 

Kenn man die Hiftorie unfers Vaterlandes bië zu dem Stillfiande wohl ver⸗ 
ſehen will, ſo muß man fid) nothwendig unſerer aͤlteſten und beſten Niederlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreiber, Bor, Meteren, Reyd, Hooft und de Groot bedienen, die in 
jedermanns Händen find, und unter welchen die beiden letzteren, infonderheit in Be 
trachtung der Schreibart und der Sprache, fuͤr unnachahmlich gehalten werden koͤn⸗ 
nen, Alle dieſe Schriftfteller Habe ich alfo fleißig gelefen, gebraucht, und beftandig 
angeführet. Sch will nur noch mit wenigen Worten fagen, was id dabey vor⸗ 
nehmlich beobachtet habe. 

Zum erften habe ich, unter den ‚gemeldeten Schriftſtellern denjenigen 
durchgehends allein angefuͤhret, welchem die andern gefolget ſind. Meteren und 
Hooft z.B. haben ſich ſehr an Bor gehalten. In ſolchen Fällen war es al⸗ 
eis nòthig, den Bor, und nicht die andern, Die nicht mehr haben, als er, anzu⸗ 

uͤhren. 

| ch habe mich , zum andern, ſo viel mir möglich geivefen ift, bemuͤhet die 
Duelfen, woraus gedachte Schriftfteller das ihrige gefchöpfer haben, zu entdecken, 
und fie getreulich angezeiget, wenn ich fie gefunden hatte, Hooft hat fid), z.B. in 
der Erzählung des erſten Anfanges der Unruhen, eines von Joachim Hopperug 
geſchriebenen Franzöfifchen Werkes ſehr bediener, movon er 1 — als als einmal, 
J— in 
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in feinen Briefen Erwaͤhnung thut a). Er hatte es vielleicht aus den Händen ſei⸗ 
nes Freundes Cornelius van der Myle b) bekommen, deſſen Vaters Bruder, 
auch Cornelius genannt, mit einer Tochter des Hopperus verheirather geweſen 
war c). AIch habe auch eine richtige Abfchrift Diefes Werkes gehabt und. gebraucht, 
Allein es ift nachher in den Analectis Belgicis des Herrn Hoynck van Baper 
Drecht gedruckt herausgegeben worden, nach welcher Ausgabe ich. es anführe hi 
man gleich Die meiften Sachen, die ich daraus hergenommen habe, auch bey Hooft 
fefen Fann. Wenn Bor fid) auch der Denffchriften des, Renecko Freſinga, wel: 
ce Dumbar unlängft Herausgegeben hat; bebienet, ſo ziehe ich den Freſinga, und 
nicht den Bor an, gotiek ane sn Waar Kine nale 
Ich folge, zum Dristen, jedem der gedachten Schriftfteller, in denenjenigen 
Sachen, wovon er infonderheit am beften unterrichtet gemwefen if. Dem Gefchicht- 
fchreiber Bor, welcher zu Utrecht gewohnet, und durch Bergünftigung der Staͤn⸗ 
de diefer Eandfchaft, einen fregen Zugang zu den Archiven gehabt hat d), ift in des 
nen Sachen, welche die Stadt und das Stift, Utrecht betreffen, am meiften zu 
frauen, Mereren, ein Kaufmann zu Antwerpen e), hat, wahrfcheinlicher Weis 
fe, von demjenigen am beten unterrichtet feyn fönnen, was in in dieſer Stadt, Ber 
um diefelbe vorgegangen war. Reyd, welcher des Grafen Johanns oon Naffau, 
Statthalterg von Geldern, und hernach des Grafen Wilhelm Ludewigs, Statt- 
halters von Frisland Rath gewefen iſt £),-gibt-und Die erſte Nachricht von den 
Gelderiſchen, und infonderheit von den Friſiſchen Begebenheiten. „Hooft, rein 
Vater und Freunde Mitglieder des Raths zu Amſterdam gewefen find, oder no 
zu feiner Zeit waren, erzählet dasjenige, mas diefe Stadt betrifft, umftändlicher und 
forgfältiger, al8 fonft jemand, wiewohl er zumeilen in feinen Briefen Flagt g), daß 
er daſelbſt nicht fo vielen Unterricht bekommen habe, als er jelbft gerne gehabt. hae 


ben moͤgte. EN HD tte ri ar bier — — 
| Zum vierten habe ich mir angelegen ſeyn laſſen, diefe Schriftftelfer mit Ur⸗ 
Funden und Schriften, Die fie entweder nicht gehörig gebraucht, oder nicht gekannt 
haben, oder möglicher Meife nicht Haben Fennen koͤnnen, zu vergleichen, und ihnen 
dadurch ein Licht zu geben. Es iſt niemals eine Hiſtorie geſchrieben worden, di 
nicht durch neuere Entdeckungen verbeſſert werden koͤnne. Wer zuletzte ſchreibet, 
findet oft etwas neues in Urkunden, die man vor ihm zwar gekannt, aber mit einer 
andern Abſicht betrachtet hat. Die Schutzſchriften des Prinzen Wilhelms von 
Oranien, der Grafen von Egmond, Hoorne, Hoogſtraaten und anderer find 
vielen unferer Gefchichrfehreiber Bekannt geweſen; » aber -faft Niemand hat einen 
— DL ET ER ren 
a) N.208 bl.243. N. 435. bl.337. N.476. d) C.Bürmannı Trajedt.erüdit. par. 
bl. 362. .. ENTE) Man fehe fein Leben vor feiner Hiftorie. 
by Man fehe feine Briefe N. 163. bl. 132. f) Man fehe die Borrede vor feiner Hiſtorie. 
“Te GoUDHOEVEN, bl, 103, 107. 9) N. 399. bl. 313. a 
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gechten Gebrauch davon gemacht. Die meiften liefern und den Eurzen Inhalt dies 
fer Schußfchriften, zu der Zeit, da fie Herausgegeben worden find. Allein fie ent: 
halten fo viele Hiftorifche Begebenheiten, daß man fie vielmehr als Hiftorien gebrauz 
chet haben follte, um daraus die Gefchichte des Landes, von Zeit zu Zeit aufzuklaͤ⸗ 
gen: fo wie etliche wenige gethan haben, und wir auch zu thun beſliſſen gewefen find, 
Die Unterhandlungen des Praͤſidenten Jeannin, der Franzöfifcher Bothſchaf⸗ 
ter in den Haag um die Zeit des Stillftandes war, find mehr als einmal gedruckt, 
und in vieler Handen, Sie entdecken den Lauf der wichtigen Unterhandlung wegen 
des Stillftandes umſtaͤndlich. Die geheimen Abſichten Henrichs des Vierten, 
Königs von Frankreich, Fonnen Daraus deutlich erfehen werden. Dem ungeachtet 
hat Niemand unferer Gefchichtfchreiber fich diefes Werk zu Nugen gemacht. Es 
feheinet, daß ein jeder durch Die Mühe abgefchrechet worden fey , die man anwenden 
muß, um fid) dieſer Nachrichten mit Borrheile zu bedienen. Es ift fo gar zweifeb 
haft, ob de Groot, welcher font das Gefchäffte des Stillftandes fehr gut befchries 
ben hat, fie wohl gebrauchet habe, Aber Hooft würde fich derfelben bedienet haden, 
wenn er feine Hiftorie bis zu dem Stilfftande hätte hinausführen koͤnnen; gleichwie 
ich aus einigen eigenhändigen Auffägen defjelben fchließen zu können glaube. Man 
wird aud den Stellen, die ich aus Diefen Unterhandlungen anziehe, fehen, wie ich fie 
gebraucht, und was ich darin gefunden habe. ui | | 

Ferner find nach dem Tode unferer vornehmften Gefchichtfchreiber viele Buͤ⸗ 
cher und Schriften Herausgefommen, deren wir uns haben bedienen Eonnen, um verz 
fehiedene Punkte unferer Hiftorie in ein größeres Licht zu fegen, und Sachen zu ers 
zählen, die bisher unbekannt geweſen find. ch will hier nicht alle diefe Schriften 
und Bücher nach der Reihe nennen, Man Fann fie in den Anziehungen genannt 
finden. Aber ich Fann nicht umbin, einiger der vornehmften, als zum Benfpiele, zu 
gedenken, Unter diefe rechne ich die Briefe und das Leben des berühmten Dis 
glius von Zuichem von Ayfta, Präfiventens des Niederländifchen geheimen 
Raths zu Bruͤſſel, nebft feiner Abhandlung von der Einführung des zehens 
ten Pfennings, zur Zeit des Herzogs von Alba, Ans diefen Schriften befommt 
die Hifforie von dem Anfange der Niederländifchen Unruhen ein Eicht, welches ihr 
bisher feiner hat geben koͤnnen. Obgleich Viglius Spanifch gefinnet war, fo bez 
obachtete er Doch eine gewiffe Mäßigung in denen Sachen, welche den Gottesdienſt 
und die Regierung betrafen, Er war in dem Punkte des gehenten Pfennings gang 
Herfchiedener Dieynung mit dem Herzoge von Alba, und eröffnete feine Gedanken, 
über den Zuftand der Wiederländifchen Sachen, in feinen Briefen an Joachim Hope 
perus deutlich und frepmüthig. Wir haben aus diefen Briefen und Schriften, die 
zuvor entweder gar nicht, oder nicht fo vollfommen ausgegeben waren, ein großes 
Licht gefchdpft. Eben fo ift und auch bie Ausgabe der Lirrheile Des wegen der 
Nieder laͤndiſchen Unruhen angeordneten Rathes und anderer Gerichte, 
| zur 
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zur Zeit Des Herzogs von Alba ®), febr nuͤtzlich geweſen. Aus dieſen Urtheilen 
haben wie verſchiedene Umſtaͤnde hergenommen „welde die dffentlichen Predigten 
und die Bilderſtuͤrmerey in Holland, Seeland und Litrecht betreffen, und vom 
welchen unſere Gefihichtfehreiber menig oder nichts gemeldet Haben: Wir haben 
darin auch die Namen verfehiedener adelicher und anderer Perſonen gefunden, diean 
dem erften Anfange der Unruhen Theil gehabt haben; und unfern Gefehichtfchreibern 
unbefannt geblieben find, Die Nachlommen diefer Perfonen werden es uns, wie 
wir Hoffen, Dank wiffen, daß wir die Namen ihrer Vorfahren, die den Grund zur 
geheimen Handlungen, für welche fie damals Schimpf und Schande litten, obgleich 
diefelden ihnen io vielmehr zur Ehre gereichen follten, unverftellet erzaͤhlet Haben, 
Wenn wir, auf Der andern Seite, aus dieſen oder andern alten Urfunden einige 
Handlungen an das Licht bringen, die man auch igo für fchändlich halten wide; fo 
wird man ung, folches nicht uͤbel nehmen. Ein Gefchichtfchreiber, welcher nach ver 
Anweiſung des Cicero h), nichts, was falfch, und alles, was wahr iff, ſchrei⸗ 
- ben foll, in fo weit es zu feiner Abficht gehörer, muß fich nicht fchenen, wenn: die 
Gefchichte e8 erfordert, die Mängel und Fehler feines eigenen Großvaters oder Wa: 
ters zu erzählen, ſo wie Bolybius , in alten Zeiten, und, went das gemeine Gee 
richte Glauben verdienet, ein großer König in Europa, in unferen Tagen, edel: 
müthig gethanhat. — iere Gai etl 
Bis hieher habe ich allein von gedruckten. und Öffentlich an das Licht geftel: 
feten Schriften gefprochen, die von mir gebraucht worden find „ um unſere beften 
Niederlaͤndiſchen Gefihichrfchreiber, bis zur Zeit des Stillftandes, aufzuklären. Al⸗ 
lein, da ich. uͤberdem das Glück gehabt habe, viele ungedruckte Urkunden, Briefe, 
‚ Tagebücher und Nachrichten in die Hande zu befommen ; fo habe ich nicht unter: 
- affen Eònnen, meinen £andesleuten daraus dasjenige mitzutheilen, was ich darin 
- merfwürdiges gefunden hatte, und was unfere Hiftorie , fo. weit fie zuvor bekannt 
_ war, entweder vollfommen machen oder befräftigen Eonnte; Wofern ein jeder der 
- einige nú6liche zut Aufklärung unferer Hiſtorie dienende Urkunden beſitzet, Diefelben 
an das Licht ftellen, oder einem geſchickten und getreuen Gefchichtichreißerimitiheilen 
wollte; fo wuͤrde fie gewiß noch zu einer größeren Bollfommenheit- gebracht werden 
fönnen, Allein viele fo genannte Liebhaber verwahren diefe Urkunden lieber fo Lanz 
ge, bis daß fie vernichtet worden find, Wenn der Abt Boifor, z. B. dasjenige, 
was er, den Cardinal von Granvelle Betreffendes; zufolge feiner Berficherung, bee 
figet, Herausgegeben hätte; ſo iſt nicht zu zweifeln, daß man darin noch etwas fin- 
den würde, welches feine Handlungen indiefen Landen klaͤrer entdecken koͤnnte, Zum 
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wenigften wide man alsdann urtheilen Fönnen, ob der Befiger dieſes Schatzes ung, 
wider die gemeine Meynung, aus guten Gründen verfichere, daß der Cardinal nicht 
von einem Schmide aus Nozerois abftamme, fondern Daß ein reicher und edler Genue⸗ 
ſer, Namens Beter Perenot, fein Großvater gemefen fey i). Allein wir warten viel: 
leicht vergebens auf Die Ausgabeseines Theiles diefer Nachrichten, So wenige Nei- 
gung unterdeffen auch einige haben mögen die ungedruckten Urkunden, welche fie befi- 
en, mitzutheilen; fo dankbarlich erkenne ich es, daß ich, vornehmlich in Holland und 
Erelam, edelmüthigere Perfonen angetroffen habe, welche, aus bloßer Ciebe zu ihrem 
Vaterlande, mir fehr wichtige Brieffchaften, aus günftigem Vertrauen, daß ich einen 
nüßlichen Gebrauch davon zu machen wiſſen würde, haben zu Händen ftellen laffen. Sie 
Fönnen verfichert feyn,daß ich Feine größere Wiederträchtigkeit Fenne, als ihr aufrichtiges 
Vertrauen im geringften zu mißbrauchen, und daß es mir nicht am Willen, fondern am 
Bermögen fehlen werde, wenn unfere Landesleute nicht allen Mugen von ihrer Groß: 
muth ziehen, welchen fie fich davon, durch meine Bemühung, billig verfprechen Fünnen. 
0. Sch habe nunmehr umftändlich genug angezeiget, auf was für Art und Weiſe 
ich mich der Gefihichtfchreiber, die bis auf den Stíillftand gehen, bedienet, und aus wel: 
den Schriften und Urkunden ich ihre Erzählung erläutert und vollfommener gemacht 
habe. Sch muß nue nod) hinzu fügen, daß wenn ich gendthiget gemwefen bin in vielen 
Stücken, wo ic) etwas merfwürdiges gefunden zu haben glaubete, das von ihnen uͤber⸗ 
gangen war, ausführlicher als fie zu feyn, ich mich, auf der andern Seite, gezwungen 
gefehen habe, viele Sachen, welche fie umftändlich erzählen, nur kurz zu berühren; oder, 
wenn ſie mir eben nicht ſehr wichtig fehienen, oder feine ‘Befondere Verknüpfung mit 
den Gefchichten der vereinigten Landfchaften hatten, ganzlich mit Stillfehweigen vor: 
Bep zu gehen. Man wird demnach in Diefer Hiftorie dasjenige nicht ausführlich fin: 
den, was bey den andern umftändlich erzählet ift, außer, wenn es eine Sache von grof: 
fer Wichtigkeit fepn mögte. Inſonderheit vermeide ich durchgehende die mweitläuftigen 
Beſchreibungen der Sriegshändel, welche mehrere Leute von meinem Stande nicht fü 
fehr nach ihrem Geſchmacke, als die Betrachtung der guten und fehlechten Verwaltung 
der Staatögefchäffte, zu finden pflegen k). Dagegen erzähle ich wichtige Sachen, und 
infonderheit Staat8- und Negierungsfachen, die andere entweder gar nicht, oder nur 
beyläufig Berühren, umftändlich, gleichwie man in dieſem Theile aus der Erzählung der 
Urfachen, aus welchen der Advocat von Holland, van den Einde, gefangen gefeßer 
worden ift; ferner aus der Nachricht von der Einführung des zehenten Pfennings, und 
pon den Unterhandlungen wegen Lebertragung der geäflichen Herrfihaft über Holland 
und Seeland an den Prinzen Wilhelm von Oranien, und aus fehr vielen andern 
Bepfpielen wird erfehen Fönnen, In allen diefen Betrachtungen: kann diefe Hiftorie, 
als eine Ergänzung der vorigen bis an Die Zeiten des Stillftandes angefehen werden. 
| Allein 
i) Voyez Hifl, Litter. de P Europe, Tom. k) Man fehe Hoor rs Brieven, N. 327, 
Ip: 72. | | | bl, 262, \ % 
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| Allein nach Schließung des Stillitandes haben wir, unter den Niederlänpifchen 
Gefchichtichreidern, wenn man einige Berfaffer der Kirchengeſchichte, die man Hier doch 
auch gebrauchen muß, ausnimmt, gar feine, die mit Bor und Reyd; ich will nicht fa- 
‚gen, mit Hooft oder de Groot verglichen werden Fönnen. Außer Meteren it Baus 
Dart der einzige, der die weltlichen Sachen wärend den zwoͤlf Jahren des Stillftandes, — 
mit ziemlicher Bollftändigkeit, befchrieben; und ich Darf meinen Eandesleuten, die eini⸗ 
ge Kenntniß von unferer Hiftovie haben, nicht fagen, wie wenig Ehre diefer Schriftftel- 
fer mit feinem Anhange zu Mereren eingeleget habe. Man kann alſo, wenigftens in 
Anfehung der weltlichen Sachen, nicht vieles von ihm leenen. Aber die Kirchenfachen 
waren, zu diefer Zeit, fehr mit den weltlichen vermifchet; weswegen man bey den Sir: 
chengefchichtfchreibeen, Uptenbogaart, Zrigland, Baudart und Brandt, das _ 
vornehmite, welches die zwoͤlf Jahre betrifft, fuchen muß. Nach dem Ablaufe des Still⸗ 
ftandes kommt ung, um Schriftfteller von minderem Anfehen, als Waſſenaar und 
feinesgleichen, nicht zu nennen, das große Merk des Aitzema vor, welches: big zu dem 
Jahre 1668 gehet, und wegen der Menge bewährter Urkunden, die es in fich hält, fehr 
hoch zu fehägen iſt; und aus eben diefer Lirfache Fann man auch den Holländifchen 
Mercnr,dervon dem Jahre 1650 bis 1690 gehet, nicht entbehren. Allein man hatvon 
piefen Zeiten auch befondere Gefchichtbischer und Lebensbefchreibungen, die uns ein 
giemliches Licht geben. Wiqueforts Hiftorie, die in Franzoͤſiſcher Sprache gefchrie: 
ben ift, müffen wir ebenfalls, wegen der vielen dabey gefuͤgten Urkunden hoch achten, 
ob fie gleich, fo weit fie heraus ift, nur die Begebenheiten weniger Jahre in ſich begreift, 
Nady ihm hat fich faft Niemand unterfangen nur die Gefchichte feiner Zeit zu beſchrei⸗ 
ben; und die vornehmfte gedruckte Schrift, deren man fich zu Verfertigung der Mies 
derländifchen Hiftorie des achtzehenten Jahrhunderts bedienen Fann, ift, meines Erach⸗ 
tens, das große in Franzöfifcher Sprache abgefafite Werf des Lamberti. Sch ſchwei⸗ 
ge mit Borbedachte von Basnage, le Clerc und van Loon, die alle drey in diefem 
Jahrhunderte gefchrieben haben, welchen es, weil fie ihre Werke meiftens aus älteren 
Gefchichtfchreibern verfertiget haben, an und vor fich felbft, an Glaubwürdigkeit fehlet 
die Wahrheit der Gefchichte zu befraftigen, außer in etlichen befonderen Umſtaͤnden, 
wo fie ungedrucËte oder unausgegebene Hıfunden gebraucht und angeführethaben, Es 
bat auch der Herr van Loon, wie bekannt ift, bey feiner Hiftorie nur vornehmlich die 
Abficht gehabt die Niederländifchen Gedächtnißmüngen zu erklären; weswegen er von 
vielen Sachen, die fonft zum Weſen der Hiftorie gehören, entweder gar nicht oder nur 
etwas weniges erwähnen konnte, | | 
Bep dem Gebrauche gedachter Gefchichtbücher Habe ich mich infonderheit bee 
fliffen, die darin enthaltene Urkunden zu wiederholeten Malen durchzuleſen, damit ich 
auf diefelben, als auf einen feften Grund, eine Erzählung der Staats = und Kriegesfa: 
chen, der einheimifchen und auswärtigen Unterhandlungen und alles desjenigen, was in 
eine allgemeine Hiftorie unferes Vaterlandes zu gehören fehien, bauen könnte, Ich haz 
Be ferner diefe Gefchichtbücher mit einer großen Menge gedruckter ned 
| | | fchviften, 
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fehriften, Briefen-und Unterhandlungen verglichen, die von Zeit zu Zeit in verfchieder 
nen Sprachen, infonderheit in der Franzöfifchen und Englifchen, imgleichen der Nieder» 
laͤndiſchen an das Licht geftellet find, Unter denenfelben habe ich mich der Franzoͤſi⸗ 
fchen Linterhandlungen bey dem Münfterifchen Frieden, die in vier Foliobaͤn⸗ 
den herausgegeben find, der Briefe und Denkfihriften des Grafen D’ Eftvades, 
und der Briefe des Rathpenfionarius de Witt und an Denfelben, nebft den 
Berichten des Bothſchafters Beverningf und den dazu gehörigen Rathsſchluͤſ⸗ 
fen vornehmlich Bediener; weil alle diefe Urkunden Höchft nuͤtzlich find, um die Geſchich⸗ 
te unferd Vaterlandes feit dem Münfterifchen Frieden bi8 zum Jahre 1668, gehörig zu 
befchreiben. Und es wäre fehr zu wünfchen, daß man auch bey ung, gleichwie ander: 
wärtsdfters gefchehen ift, für-gut befunden hatte, mehrere Berichte und Briefe, die 
wichtige Unterhandlungen mit auswärtigen Mächten betreffen, an das Licht zu ftellen. 
Die Hiftorie hätte, ohne Zweifel, Dadurch fehr aufgekläret werden Fönnen, und unfere 
Staatsdiener felbft würden in den folgenden Zeiten einen großen NuGen davon haz 
ben 1). Allein, weil man diefes vielleicht-noch lange vergebens wünfchen wird; fo ha 
be ich e8 fir ein Glück geachtet, daß mir einige richtige Abfchriften folcher Berichte in 
die Haͤnde gefallen feyn; woraus ich die eigentliche Abficht verfchiedener anfehnlicher, 
zu verfchiedenen Zeiten, von hier nach Frankreich; nah England, nach Schweden, 
nach Daͤnnemark und anderwärts abgefertigter Gefandtfchaften Elärlich Habe entde⸗ 
cken und unferen Gefchichten ein Licht geben Fönnen, welches fie fonft nicht befommen 
haben würden. Ferner habe ich Gelegenheit gehabt, die Hiftorie der Zeiten nady dem 
Stillftande auch) aus vielen andern ungedruckten Nachrichten zu erläutern, unter wel: 
hen ich nicht umhin fann, eines trefflichen Packets Brieffchaften zu erwähnen, wel- 
ches mich in den Stand gefeßet hat, von dem merfwirbigen gerichtlichen Verfahren 
inden Zahren 1618 und 1619, wider Oldenbarneveld, Hogerbeets, de Groot und 
andere, Umſtaͤnde zu melden, welche der Welt bisher unbekannt geweſen find. Llitens 
bogaart gedenfet, an einem gewiſſen Orte m), einiger Schriften, die von einem der 
drey wider die gemeldeten Staatögefangenen beftelleten Fifcalen (1) abgefaffet wor⸗ 
den und ihm, Durch Gottes Schickung, wie er fagt, in die Hände gefalfen wären, 
Bon diefen Brieffchaften befige ich eine vichtige mit Llitenbogaarts eigener Hand 
verfertigte Abfchrift. Diefelde enthält 1. das gerichtliche Verhoͤr verfchiedener ange: 
fehener Perfonen, welche zulltrecht befraget worden find, und unter andern auch Le⸗ 
denbergs; 2. einen fehriftlichen Auffag von demjenigen, was zwifchen den Holländi- 
ſchen und Utrechtiſchen Gevollmächtigten in dem Haag abgehandelt worden ift, und 
3, einige Auffagen wider die Gefangenen 5 woraus 4, die vornehmften Punkte ihrer 
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h ©. Brieven van en aan den Raadpen& m) Kerk. bedien. Cap, XIII. bl. 251. 
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(1) Ih glaube mit Grunde vermuthen zu fönnen, daß er Petern van Leuwen, der Rechte 
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Beſchuldigung gezogen worden, die aud) theils in die Urtheile eingerheket find, Man 
Fann leicht denken, daß ich in Diefen Brieffchaften viele Befondere Umſtaͤnde gefunden 
babe, welche Brandten feloft, wie forgfältig er auch fonft, nach feiner Gewohnheit, . 
das gerichtliche Verfahren befchrieben haben mag, unbekannt gemefen zu ſeyn fcheinen, 
Allein, wie wir bereits angemerfet haben, fo findet fid) immer Gelegenheit, durch Ent- 
deefung neuer Urkunden, auch Die befte Hiftorie zu eines groͤßern Bollfommenheit zu 
een iest } | MOE 
;r Meine Abficht ift nicht diefe Borrede, Durch eine weitläuftigere Erzählung der 
von mir gebrauchten ungedruckten Nachrichten zu vergrößern. Man wird fie in der 
Fortfegung diefer Hiftorie, von Zeit zu Zeit, angezogen finden. Allein ich kann nicht 
umhin zu melden, daf ich unter andern von den Rathsfchlüffen der Herren Staas 
ten von Holland und Weſtfrisland Gebrauch gemacht habe, welches kaum jemand 
(2) unferer beiten Gefchichtfchreiber gethan hat.” Ferner habe ich die gedruckten Stücke 
der Seeländifhen Staatshandlungen gebraucht, Die noch nicht alle gedruckt find, Beide 
habe ich mir fo zu Mugen gemacht, als die Hiftorie verftatten wollte. Ich habe fie uͤberall 
forgfältig angezogen, damit ein’ jeder, der den Zugang zu diefen Urkunden hat, fich defto 
feichter von der Wahrheit desjenigen, was ich daraus entlehne, verfichern Fünne, . 
Ich habe mich etwas lange bey der Art und Weiſe, Die ich in dem Gebrauche 
unferer befannteften Gefchichtbücher beobachtet habe, aufgehalten, damit diejenigen, 
welche fie gelefen haben, feben mògten, in wie weit unfer Werk aus diefen Hiftorien 
zufammen getragen ſey, und in weit nicht. Nun will ich noch einige Anmerkungen 
bepfügen, welche die Freyheit zu fehreiben betreffen. vn nn 
Die Verfaſſung einer Gefchichte ift allezeit eine gefährliche Arbeit, aber inſon⸗ 
derheit für diejenigen gemefen, melche gemennet Haben, daß fie nicht nur das gefagte 
oder gefchehene erzählen, fondern auch über die geheimen Abfichten der öffentlichen 
Handlungen einen Ausfpruch thun, und diefe Abfichten und Handlungen loben oder 
tadeln müßten.  Ein:Gefchichtfchreiber, der ſo vieles auf fich nimmt, waget fich, wie 
man nicht leugnen Eann, in augenfcheinliche Gefahr, infonderheit, wenn er Sachen ers 
zahlet, die nahe an feiner Zeit, oder in derfelben gefchehen find, und an welchen er felbft 
einigen Theil gehabt hat (3). Wie leicht Fann er fich in feinem Urtheile über die geheie 
men Abfichten nicht nur diefer oder jener Privatperfon, fondern auch der Fürften und 
Großen, und folglich auch in dem Ausfpruche über die Còblichteit oder Schändlichkeit 
ihrer Handlungen irren? Wenn e8 fich nun ereignet, daß er jemanden böfe Abfichten 
(2). Der Herr van Loon ift, wie ich glaube, ber einzige, der diefe Rathsſchluͤſſe in Händen ge- 
habt, und in feiner Beſchreibung der Niederlaͤndiſchen Gedächtnifimünzen durchgehende 
angezogen hat, Allein die Abficht feines Werkes verftattete nicht fo vielen Gebrauch davon zu 
machen, als er in einer allgemeinen Niederländifchen Hiftorie hätte chun Fönnen, | 


(3) Sed res quidem geftas memorare arduum femper: quia abfentem fugiunt, PRAESE N- 
TEM TRAHVNT, utque illud legenti, ita HOC SCRIPTORI PERICVLOSIVS EST. 
6 ROTII Hift. Lib, I. P: 116, ; * 
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zuſchreibet, die derfelbe nicht gehabt hat, oder von denen nicht erwieſen werden kann, 
daß er fie gehabt habe; fo ziehet er fich den Haß eines jeden zu, der Die Parte desje⸗ 
nigen hält, welchen er mit Unrechte verdbachtig gemacht hat, und er verleget uͤberdem 
die Wahrheit, welche die Seele der Hiftorie it. Wenn er hingegen Thaten lobet, wel: 
che wegen der böfen Abſichten, mit welchen fie verrichtet worden find, cher Tadel als 
Eob verdienen ; fo beleidiget er diejenigen, welche diefe geheime Abfichten gefannt haz 
ben, und erwirbet fich den fchändlichen Namen eines Schmeichlers, der Niemanden 

weniger als einem Gefchichtfchreiber anftehet, | | 
2 Das Urtheilen über die Abfichten und die Handlungen folcher Leute, die eine 
vornehme Perfon auf dem Schauplage der Welt gefpielet haben, ift infonderheit in 
Anfehung derjenigen eine gefährliche Sache, die fid) an die Gefchichte eines Lanz 
des wagen, welches große Parteyen in der Kirche und dem Staate hat, und ges 
waltigen Umkehrungen und Veränderungen in der Negierung unterworfen geween 
iſt; fo wie unfer Vaterland und das benachbarte England find. Sn folden 
Ländern werden die Abfichten und Handlungen der Könige, Fürften, Großen 
und angefehener Staatsdiener, zu einer Zeit, Himmelhoch gepriefen, und zu eis 
ner andern Zeit getadelt und verabfcheuet ; fo wie der wechfelbare Lauf der 
menfchlichen Dinge die Sprache und zumeilen ſelbſt das Urtheil des Wolkes auf die 
günftige oder ungünftige Seite wendet. Wie foll ein Gefchichtfchreiber fich in dem 
Urtheile über Perfonen, worüber in verfchiedbenen Zeiten, fü verfchieden geurtheilet 
worden ift, verhalten? Richtet er fich nach dem Gefchmacke der Zeit, worin er ſchrei⸗ 
bet; fo läufet er Gefahr, daß feine Hiftorie, nach wenigen Jahren, für parteyiſch aus⸗ 
- gefehrien und verachtet werden werde. Folget er dagegen einem Urtheile über Per 
fonen und Sachen, welches von dem gemeinen Urtheile feiner Zeitgenoffen abtweicht 3 
ſo findet feine Hiftorie Feine Lefer, und er feldft erfährt, vielleicht zu feinem Schaden, 
die Wirkungen des Haſſes, welchen er fich durch fein Schreiben zugezogen hat. 5 
Aber vielleicht wird man fagen, „daß ein Gefchichtfchreiber fid) darum nicht 
„befümmern müfje, ob er von der Meynung feiner Zeitvermwandten abgehe, oder daz 
„mit übereinftimme, fjondern daß er bloß darauf zu fehen habe, daß die nackte Wahre 
„heit entdecket werde, ohne fid) von diefer Abficht,- durch Hoffnung auf Gunft oder 
„Furcht vor Schaden im geringften abwendig machen zu laſſen., ch erkenne dieſes 
vollfommen. Wer bey fid) eine fo ftarfe Wirfung der Hoffnung oder Furcht empfin: 
det, daß er die Wahrheit, in irgend einem Falle, verlegen, verbergen oder verftellen 
follte, der lege Die Hand nicht an Die Berfertigung einer Gefchichte. Allein die Wahre 
heit ift nicht allezeit fo Elar zu entdecken. Sie verbirget fich infonderheit leicht vor ung, 
wenn wir die heimlichen Abfichten der menfchlichen Handlungen ergründen wollen; - 
und ein Gefihichtichreiber wagt einen großen Theil feiner Achtung, wenn er dasjenige, 
was er von diefen Abfichten murhmaßet, für eine hiftorifche Wahrheit ausgiebet, 
Das Löbliche oder Schändliche in den Handlungen hängt großentheils von den Ab» 
fiihren ab, mir welchen fie gethan worden + und hieraus folget, daß ein Geſchicht⸗ 
| Lo er RO | fchreiben 
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ſchreiber am ſicherſten thue, wenn er ſich des Lobens oder Tadelns ſo lange enthält, als 
er dieſe Abſichten nicht klar und deutlich erkannt hat; itzo nicht zu gedenken, Daß die 
Menfchen auch verfihiedener Mepnung, in Anfehung der Natur einiger Handlungen, 
feyn, und daß es den Sittenlehrern, nicht den Gefchichtfehreibern zukomme, uͤber dieſe 
verfchiedene Meynungen einen Ausjpruc zu thun, | 
Man wird mir ferner den Einwurf machen, „daf eine Hiftorie zu trocken und 
„nicht Iehreich genug iff, die nur dasjenige erzählet, was fid) vor den Außerlichen Sin- 
„nen gezeiget hat, und daß erft Diejenigen Gefchichtfchreiber ergögen und unterrichten, 
„welche die verborgenen Abfichten großer Leute entdecken, und dem Lefer über Die 
„Handlungen, welche fie erzahlen, urtheilen Helfen.,, Allein ich antworte, man folle 
mie nur zugeben, ‚daß ein Geſchichtſchreiber nicht befugt fey, feine Muthmaßungen 
über die Abfichten der Großen für eine erwieſene Wahrheit auszugeben, und daß er 
feine Lefer nicht, mit günftigen oder ungünftigen Borurtheilen, fuͤr oder mider die Pers 
fonen, deren Handlungen er erzahlet, einnehmen muͤſſe; und ich will darthun, daß er- 
bey feinem Schreiben fo verfahren Fönne, daß fein Werf fo wohl lebhaft als lehrreich 
werde, ohne der Wahrheit und Unparteylichkeit im geringften zu nahe zu treten. 
Ich habe ſelbſt, in der Borrede vor dem erften Theile dieſes Werkes, verfprochen, 
die verborgenen Abfichten der vornehmften Handlungen, fo weit fie mir bekannt wären, 
zu entdecken. Ich habe aud) noch eben denfelben Borfag. Aber ein Gefchichtfchreis 
Ber muß einen Unterſchied zroifchen demjenigen machen, was er wegen diefer Abfichten 
muthmafpet, und demjenigen ‚was er, in Anfehung derfelben, mit Gewißheit erfahren 
hat. Die Abfichten müffen ihnen befannt feyn, wenn er fie ald eine Wahrheit vortra: 
gen will; und er muß fie auf eine folche Weife vortragen, damit der Lefer felbft ſehe, 
daß er fie nicht erdichtet habe, Ich weiß nur ziveen Wege, um von jemands. Abſich⸗ 
ten zu urtheilen, nämlich aus feinen Worten, er mag fie entweder fprechen oder ſchrei⸗ 
Ben, und aus feinen Handlungen. Wenn nun ein Gefchichtfehreiber, Durch einen — 
Diefer Wege, oder Durch beide, jemandes Abfichten Elärlich entdecket zu haben glaubers 
fo.fann er feine Entdeckung feinen. Lefern nicht beffer mittheilen, al8 daß er ihnen dieſel⸗ 
ben Worte und Handlungen erzähle, woraus er von den Abfichten geurtheilet hat, ob: 
ne daß er nöthig habe von dem, twas er Daraus gefchlofien hat, ein einziges Wort zu 
erwähnen. Hat er wohl geurtheilet, fo wird ein aufmerkfamer Lefer mit ihm einig 
feyn, ob er es gleich nicht weiß : und wenn er übel geurtheilet hat ; fo kann es feiner. 
Hiftorie kein Anfehen geben, daß er fein Urtheil gemeldet hat. Man fage nicht, daß 
vielleicht die £efer entweder gar nicht oder übel urtheilen würden, mofern der Gefchichts 
fehreiber ihnen wicht vorginge und hilfe. Entweder folche Eefer find ungefchickt, eine 
gute Hiftorie mit Mugen zu lefen ; oder die Urſachen fo-oder anders zu urtheilen, find . 
fo Elar nicht, als einige meynen; und in dem legten Falle würde e8 bey dem Gefchicht- 
fehreiber eine Unvorfichtigkeit feyn, wenn er über jemands verborgene Abfichten einen. 
Ausſpruch thun wollte. Faft eben diefes muß ich von dem Loben und Tadeln fagen. : 
Eine einföltige und natürliche Borftellung desjenigen, was gefprochen oder gethan 
on worden 
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toorden iff, kann einen Lefer, der nue die erften Anfangsgeinde ber Staatsklugheit 
und Sittenlehre weiß, in den Stand fegen, von felbft zu urtheilen, ob etwas zu loben 
oder zu verachten fey, ohne daß ein Schriftfteller fich in die Gefahr begeben dürfe von 
einigen für einen Schmeichler, von andern für einen Verleumder gehalten zu werden, 
Kurz, die große Kunst eine Hiftorie zu fchreiben, fo wie die Hiftorie unfers Baterlan: 
Pes fepn follte, feheinet mir darin zu beftehen, daß man uns Die Perfonen und Bege⸗ 
Benheiten fo lebhaft, fo natürlich und fo vollfommen abbilde, ald ob wir fie ſelbſt ſaͤ⸗ 
ben. Da wir denn, durchgehende, die Abfichten, fo wohl als der Gefchichtfchreiber, 
feicht entdecken, und nicht weniger als wie er, von dem Löblichen oder Schändlichen, 
das aus den menfchlichen Handlungen hervorblickt, werden urtheilen Fönnen. Untere 
beffen haben wir das Vergnügen, daß mir felbft, unter dem Leſen, etwas finden und. 
anmerken, welches wir dem Gefchichtfehreiber nicht zu danken haben, welcher fich bez 
gnügen muß, daß er ung Anmerkungen habe machen lehren, ohne daß wir wifjen, Daß 
wir e8 von ihm gelernet haben, | | 
Ach Bin nicht fo ſtolz, um von mir fel6ft zu denken, daß ich diefe Kunft vollfom- 
men verftehe und ausübe. Ader man mwird e8, hoffe ich, für feine Wermeffenheit an⸗ 
fehen, daß ich mir vorgefeßer habe, die Hiftorie unfers Vaterlandes, und infonderheit 
den Theil derfelden, welchen ic) ißo heraus zu geben anfange, nach den Megeln dieſer 
_ Kunt zu fchreiben. Man erwarte alfo nicht von mir, daß ich die. geheimen Abfichten 
der Fürften, Mächte oder vornehmer Staatödiener weiter entdecken ſolle, als fie ſelbſt 
Aus einer aufrichtigen und behutfamen Erzählung ihrer Handlungen hervorblicken 
werden. Zumeilen werde ich vielleicht anzeigen, was man vormals von diefen Abſich⸗ 
ten geurtheilet habe : allein was ich felbft davon urtheile, verfchmweige ich insgemein, 
weil feinem daran was gelegen iſt. Man ermarte nicht, daß ich die Thaten der Hele 
den unſerer Hiftorie, welchen die Anführung. der Kriegsheere im Felde, und der Flote 
ten auf der See, oder die Verwaltung der wichtigften Negierungsgefchäffte anver⸗ 
trauet geweſen ift, loben oder tadeln folle, Wie ſchwer es auch fern mag, in der Er: 
zählung rühmlicher oder fehändlicher Handlungen fich des einen oder des andern zu 
enthalten; fo mache ich doch einen großen Unterſchied zwiſchen einem Gefchichtichrei 
ber und einem Eobredner oder Tadler. Der Lefer muß fich begnügen, wenn ich ihm 
die Sachen fo erzähle, daß er fie leicht als rühmlich oder fchändlich erkennen kann. Sch 
werde ihm zumeilen auch nicht verhelen, wie von andern davon geurtheilet worden fen; 
und an diefer Kenntniß ift ihm fo viel, und oft viel mehr gelegen, ald wenn er wüßte, 
was ich felbft an vornehmen Perfonen fobe oder tadele, 

Huf diefe Weife Fann ich, wie ich glaube, diefe meine Gefchichte am beften gez 
gen die Vorwuͤrfe der Parteplichkeit bewahren. Melcher Billiger Mann (denn den 
Unbilligen fuche ich nicht ein Genuͤgen zu thun,) wird es mir übel nehmen Fönnen, 
daß ich dasjenige, was wirklich gefchehen ift, frey, aber zugleich vorfichtig erzähle, ohne 
mich dariiber einzulaffen, ob es zu billigen oder zu mißbilligen ſey? Iſt es in der That, 
löblich ; laß es andere loben: ift es fchändlich, lap es Diejenigen, welde eine Neigung 

dazu 


XVI Vorrede des Verfaſſers. 


dazu Haben, verurtheilen, und alle ſich davor hüten, Meine Abſicht iſt dasjenige, was 
geſchehen iſt, zu erzählen, ohne, daf es mich, als einen Geſchichtſchreiber, angehe, ob es 
ruͤhmlich oder fehändlich. fen. Es tourde einem ehrlichen Manne zwar ein Bergnügen 
feyn, eine Hiftorie, Die nichts als preiswuͤrdige Thaten enthielte, zu fehreiben: aber 
dies würde ein Roman, und Feine Hiftorie feyn. Das menfchliche Gefchlechte Hat, in 
allen Zeiten, in allen Eändern, in allerley Ständen, von dem Fürften bis zum Bettler, 
gute und böfe dargeſtellet. Man Fann alſo die Hiftorie eines Theiles des menſchli⸗ 
chen Gefchlechts nicht fehreiben, ohne fo wohl Eafter ald Tugenden zu erzählen.. Und - 
wenn es mir jemand, wer er auch ſeyn mögte, übel nähme, daß ich irgend eine unruͤhm⸗ 
liche That eines feiner Vorfahren oder Freunde erzählet Hätte; fo wuͤrde ich mich für 
genugfam vertheidiget halten, wenn ich bewieſe, daß das erzähfete wirklich gefchehen 
fen. Lobet es, würde ich ihn fo gleich vorftellen, wenn ihr Eönnet; ich habe eg 
nicht getadelt: Daß es fich ſelbſt tadele, iff nicht mir, fondern dem Thaͤter bey⸗ 
zumeſſen. Eine Hiftorie, welche das gefchehene allein erzablet, ohne daß der Geſchicht⸗ 
fchreiber den Keſer durch das Loben oder Tadeln des gefchehenen einnimmt, kann von 
Leuten von allerley Meynungen in Staats: und Kirchenfachen, in allen Zeiten und 
unter alferley Veränderungen der Herrfchaft und Regierung, gleich gut gebrauchet 
werden. Ein jeder findet darin etwas, das ihm nüßlich ift, und zugleich etwas, wor: 
auf feine Partey bauet. Ein jeder hat alfo Gelegenheit, die Gründe, worauf feine 
Mennung beruhet, und Diejenigen , welche feine Partey meiftens angenommen hat, zu 
unterſuchen. Der Gefchichtfchreiber gibt, ohne eigentlich diefe Abficht zu haben, jedem — 
die Waffen in die Hand, um fich zu vertheidigen und anderen die Spige zu bieten, 
Seine Hiftorie muß alfo, wofern fie diefem Endzwecke ein. Genügen thut, von einem 
allgemeinen, beftändigen und nüßlichen Gebrauche fen. J 
Icch hoffe, daß man in dieſer Geſchichte unſers Vaterlandes, wenigſtens ent: 
decken werde, daß ich mir eben dieſen Endzweck vorgeſetzet habe. Das Urtheil, wie 
weit demſelben ein Genuͤgen geſchehen fey, kommt nicht mir, ſondern dem erfahrnen 
und verſtaͤndigen Leſer zu. Hievon halte ich mich verſichert, daß die Hiſtorie unſers 
Vaterlandes, die eigentlich beſtimmt zu ſeyn ſcheinet, Leute, die verfchiedene Meynun⸗ 
gen in gottesdienſtlichen und Regierungsſachen haben, und die allezeit in dieſem Staa⸗ 
te gewefen, und noch find, anzumeifen, daß einer über des andern Grundfäge und 

andlungen mit Mäßigung urtheilen möge, diefen Endzweck, ſchon vorlängft, näher — 
erreichet Haben wiirde, mofern alle, die fich an die Befchreibung der Eandesgefchichte 
gewaget haben, die Wahrheit unoerftellt vorgetragen hätten, ohne fid) jemals frark 
für oder wider die von ihnen an Das Licht gebrachte Abfichten und Handlungen 
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XIII. Er macht gewiſſe Verfuͤgungen wegen 


der Regierung. Margaretha, Herzoginn 


von Parma wird Oberſtatthalterinn. Drey 


Rarböverfammlungen werden ihr zugeord⸗ 


U 2 net. 


— 


net. XIV. Philipp befchlicht, das Spani: 
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So bald nur Philipp, der Dritte dieſes Namens, unter den Grafen von 
= Holland, der aber unter dem Namen Philipps des Andern, welchen 
1. er als König von Spanien führete, beffer befannt iff, die Regie 
König Pbie 7 z rung angetreten hatte, fo zeigte er alfobald, daß er in die Fußſtapfen ſei⸗ 
lipps Abfich- ner Vorfahren treten und die Niederlande mit einer vollfommenen und unbefchränften 
ten bey dem Gewalt beherrfchen wollte. Kaiſer Carl der Fünfte hatte allezeit eben diefe Abficht gehabt, 
eg, Niemals hatte man die Landſtaͤnde mehr über. beftändige Eingriffe in die Vorrechte und 
rung. Freyheiten des Volkes flagen hören, als unter feiner Regierung. Er ließ fich auch ungeene 
durch Privilegien und alte Freybriefe Einhalt bun, und mögte biefelben alle gerne in 
Händen gehabt haben; aber eben aus diefer Uefache wurden fie von den Landftänden defto 
fleißiger zufammen gefucht und forgfältig verwahret. Die Glaubensbeflerung, melche un= 
ter feiner Regierung auch in den Niederlanden eingefübret war, fchien feinen Abfichten 
febr hinderlich zu feyn. Er hatte gefehen, daß fie in Deutfchland verfchiedene Fürften 
und Staaten vereiniget hatte, um feiner Herrfchfucht Grenzen zu fegen, und er befürchtete 
mit Grunde, daß der Anfang der neuen Sehre hier zu Lande gleiche nachtheilige Wirkungen _ 
haben mögte. Dieſem Umftande muß man es vornehmlich zufchreiben, dag auch nad) 
der Zeit, da Deutſchland fchon die freye Uebung des verbefferten Gottesdienftes befom- 
men hatte, in den biefigen Sanden fo manche feharfe Verordnung damwider gemacht, und die - 
Inquiſition eingeführer worden fey. Der Kaifer fahe wohl ein, daß man fid) feinen Ane 
fhlägen eher entgegen feßen würde, wenn man feine abgefagten Feinde, die proteftantifchen 
Sürften in Deutfchland nebft den Neformirten in Srankreich, zu Freunden hätte, und 
daß man ſich bier zu Sande diefer Sreundfchaft verfichere würde halten Fönnen —— die 
Ba: | — laubens⸗ 


philipp II. N 
1555. | 
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Glaubensbeſſerung allenthalben durchgedrungen wäre." Er ſuchte diefelbe alfo in der Ge: Philipp TIL 
burt zu erſticken, und bedienere fich hierzu der päpftlichen Gewalt, des Kaths der Geiftli- 1555. 
chen, unter denen der Biſchof von Arras der vornehmfte war, und fo gar der gemalt 
famften Mittel. HR —* 
Philipp folgete ihm auf der Spur. Bey eben derſelben Abſicht, welche Carl Er folget 
gehabt Hatte, fah man ihn eben dieſelben Mittel ergreifen, um fie auszuführen. Seine Kaifer Carls 
erfte Sorge war, ſich die uneingefchränfte Herrfehaft über das Land zu verfchaffen a), ohne Maakregeln, 
fich durch beſchworne Gefege und Vorrechte die Hände binden zu laffen. . Die Ausrottung ae 
der Ketzerey, twelche nicht ohne Verlegung der Vorrechte des Landes gefdjehen Fonnte, war ficpr, 
das Mittel, diefen Endzweck zu erreichen. Und weil derfelbe mit dem Decfmantel eines 
Eifers für Gottes Ehre befleidet ward; fo boten die Geiftlichen dazu willig die Hand. In 
einem Umftande verfuhr Philipp jedoch anders, als fein Vater, Carl ſuchte eben diefelbe 
Abſicht durch eben Diefelben Mittel auszuführen, deren Philipp fich bebienete. - Allein 
Earl gebrauchte diefe Mittel mie größerer Vorficht und Mäßigung. Er Fannte-die Kies 
Berlânder beffer ats Philipp , und wußte, daß fie am erften mit Gelindigkeit und all: 
mählig zur Dienftbarfeit gebracht werden fönnten b). Im Anfange fchien es, daß Phi⸗ 
pp denfelben Weg erwählen würde: allein in kurzem ergriff er fo offenbar gewaltſame 
Maafregeln, daß verfchiedene Sandfchaften gegen ihn einen Aufftand machten. Seine 
chaͤrfe und die Graufamfeit feiner Stâatsdiener, bey welcher die Anzahl der fic) zur verz 
ten Lehre Befennenden doc) immer anwuchs, waren Urfache, daß er endlich etliche 
- Sandfehaften verlohr, welche fein Barer ‚durch ein vorfichtigeres Betragen, mit den andern 
Lriederlanden zu vereinigen, oder vereiniger zu erhalten geroußt hatete. 
Das erfte Werf des Königs war die Beftellung des Herzogs von Savoyen, 1. 
Emanuel Philiberts, zum Oberftatthalter, ſtatt der Königinn von Ungarn, welche Emanuel 
fich fertig machte mit dem Kaifer zu Schiffe zu geben. . Herzog Carl der Dritte, Ema⸗ ee 
nuels Baer, war fehon mit dem Kaifer wider Frankreich verbunden gewefen, und von Beken 
Könige Franz dem Erſten feiner meiften Sänder bevaubet worden. — Der Sohn, welcher wird Ober: 
ihm nachfolgere, blieb in Faiferlichen Dienften, und hatte im Jahre 1553, Den Oberbefehl ſtatthalter. 
über das Faiferliche Rriegsheer geführe. Philipp bielt fich demnach verpflichter, die 1550- 
Dienfte des Vaters und des Sohnes mit der Oberſtatthalterſchaft der Niederlande zu bes | 
lomen. Es verband ihn auch die nahe Anverwandrfchaft hiezu, indem der Herzog von 
des Königs Mutterſchweſter, einer Portugiefifhen Prinzeßinn, gebohren war c). Berner _ 
ſuchte Philipp durch andere Gnadenbezeigungen fid auch einige Niederlänvifche Herren vers 
bindlich zu machen. Bey der erften jährlichen Fever feiner Erhebung zum Großmeifter des Mene Ritter 
Drdens vom goldenen Vließe ernannte er neunzehen neue Ritter, und unter andern Wil⸗ ded goldenen - 
beim, Prinzen von Oranten, Philipp von Monmorancy, Grafen von Hoorne, Vließes. 
Philipp von Croi, Herzogen von Arſchot, Carl, Baron von Barlaimont, Carl 
von Brimeu, Grafen von Wegen, Johann von Blimes, Markgrafen von Bergen, 
Philipp von Stavele, Baron von Chaumont und Blaton, Johann von Monmo⸗ 
rancy, Heren von Courrieres und Johann, Grafen von Oftfrisland d). Die übrie 
gen waren Spanier oder Deutfche, Einige melden, daß Lamoral, Graf von Eg⸗ 
BR, | TRE ie +: HEVES or mond, 
a) BurGUND. Lib.I.p 7. © ce) STRADA Dec. I. Lib. I. p.ı, METE- 
Er I REN IB At, ar 
b) Vid. SrraApa Dec. 1. Lib. VI. p. 321 d) GuiccıArD. Befchr, der Nederl. bl. 67. 
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Philipp IM. mond, gu dieſer Zeit den Nitterorden gleichfalls ‚befommen Habe we) 5) allein er, der Herr 
1556._ von Beveren, Peter Ernſt, Graf von Mansfeld, und andere Großen: waren, ſchon 
im Sahre 1546, von Carin dem Fuͤnften mit diefer Wurde. beehret worden f),- Hier⸗ 
Der Herr naͤchſt ward der Herr von Beveren, Marfgraf von Deere, im Brachmonate diefes Jah⸗ 
won Beveren ves 1356, Inder Statthalterſchaft von Holland, Seeland und Utrecht beftärtiger a). — 
pleibt Statt: Er war fo wohl als die übrigen Staatsbiener , bey der Abdankung des Kaiferg,, 
— ſeines Eides und Amtes erlaſſen worden, und man erwartete nunmehr große Veraͤnderun— 
Seeland u. gen in dem Staatsrathe und in den andern hohen. Collegien; daher etliche, welche bisher 
Ucrecht. einen Antheil an der Verwaltung der Regierungsgeſchaͤffte gehabt hatten, befuͤrchteten, 
daß fie den neuen Raͤthen weniger Genuͤgen, als den vorigen geben wuͤrden ). Bey 
vigliuswird dieſer Gelegenheit ließ der Praͤſident des geheimen Raths Viglius von Zuichem ſich ver⸗ 
befoͤrdert. lauten, Daß er fein Amt niederlegen wollte, » Allein die geweſene Oberſtatthalterinn, die 
ihm die Aufſicht über ihre Güter in den Niederlanden mit einem Jahrgelde von. zwey 
hundert Gulden auftrug, und der König: felbft bewogen ihn, in feiner Bedienung zu blei⸗ 
ben. Philipp machte ihn zu gleicher Zeit zum Mitgehülfen der Abtey von St, Bavus 
in Bent, um welde Würde fich der Marfgrafivon Deere und der Herr von Brederode 
für ihre Söhne umfonft bemuͤhet hatten i). Der König ernannte eine beträchtliche Anzahl 
niederländifcher Großen zu Öliedern des Staatsraths: aber ich finde nirgends, ausdrücklich 
gemeldet, wer. diefelben eigentlich geweſen ſeyn. Es iſt indeſſen wahrſcheinlich daß dees 
Biſchof von Arras k), der Prinz von Oranien, der Herzog von Arſchot, die Grafen 
von Egmond, von Boſſu, von Wegen und der Hert von Barlaimont ſich darunter 
befunden haben |), welchen nachher Viglius von Zuichem beygefuͤget ward. ın). Allein 
einige melden,-daß der Herzog von Savoyen, fo lange der König fih am Hofe befand, 
diefe Herren felten zu Mathe gezogen haben), . Philipp "behielt auch, waͤhrend feinem 
Aufenthalte in den Niederlanden, das Heft der Regierung allein in den Händen 0) 
Der Biſchoff von Arras, Barlaimont und Viglius hatten zu dieſer Zeit den groͤßeſten 
Antheil an Verwaltung der Staatsgeſchaͤfte. nun er 
IES Hm Ym Anfehung der den Gottesdienſt betreffenden Sachen folgete der Koͤnig dem 
Erneuerung Mathe des Bifchofs von Arras am meiften. Und es fcheinet, daß diefer ihm beredet habe 
der Berord: Den im Jahre 1550. von Carln dem Fuͤnften den Fnquificoven gegebenen Befehl (1) nody 
Eee ze vor: dem Ende des Jahres 1555 zu erneuren und zu beſtaͤttigen p). Philipp erneurete 
ger. auch, um dieſe Zeit, die Verordnung des Kaiſers wider Die Keger vom Jahre 1550 qe 
Sie ward in verſchiedenen Landfchafften,. und wie es ſcheinet, auch in holland —34 
diget 7)... Hier waren die Raͤthe und alle graͤfliche Beamten in ihren Bedienungen, uns 


aten 
e) Bor 1, Boek, bl. 13. (18). — » 0.00) VAN per HAAR Inic. Tumult. Lib 1, 
“_£) GuiCcrArp. Befchr. der Nederl. bl 66. p. 13. GEA Er DAN ER dk 
kt > Repert. der Plak. van Holland, bl. 83. ‚0, Burcsuno.Lib.Lp. „23. 
hy Vire diit Vita, N. LXVII. p. 32°. p) VAN DER HAAR Init. Tumult. Lib, L. 
i) VrGurr Vita, N. LXVII. p: 31. 32. Pe esin tin; —J—— 
k) Refol. Holl. 15 Apr. 1558. bl. 24. q) Bor I. Boek bl; 10. (14). 
1) Refol. Holl. 12. Maart. 1556. bI.8. _ r) Repett. der Plakaat. bl. 85, 86. 
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ger der ausdruͤcklichen Bebingung, beftättiget worden, Hafs fie über des Raifers Verorde: Philipp IH. 
nung wider die Secten ernfilich balten follten s). Ju einigen brabantifchen Städten ge- 1556. 
ſchah die Abkuͤndigung der föniglichen Verordnung ebenfalls. Allein zu Antwerpen leh⸗ 

ete man folches ab. Es ward diefelbe auch bald hernach, auf des Königs Befehl, in 

- Brabant wieder zurückgenommen tT vs a Kr: 
Dieſe Gelindigkeic fehien ganz fonderbar. zu ſeyn. Allein man fehrieb diefelbe IV. 

dem Umftande zu, Daß der Konig von den Ländern eine große Steuer fordern wollte, wel— 5 der 
che, allem Anſehen nach, nicht ſo leicht bewilliget werden duͤrfte, wenn man das Volk mit —— 
der Inquiſition und ſcharfen Verordnungen plagete u). Mit Frankreich war zwar ein macht und 
Stilſſtand auf fünf Jahre gefchloffen: aber ſo wenig Henrich als Philipp fchienen Wil- Schulden, 
lens zu fenn Denfelben zu halten. Es war: alfo: für den -Tegteren nicht rathſam die Kriegs: 

macht, welche in den LTiederlanden nod) auf den Beinen war, zu vermindern, welc)es 

die Stände gerne gefehen haben würden. Allein: zu deren Unterhaltung war Geld nöthig. 

Sie beftund damals aus drey Regimentern zu Fuße; einem unter Lazarus Schwend, 

welches in den neuen Feftungen Charlemont und Philippeville lag; einem unter dem 

Grafen von Wegen , welches im Luremburgifchen, und dem dritten! unter: Eberſtein, 
welches zu Cambray und Hesdinfert in Befagung wars Ueberdem hatte der König - 

aud) verfchiedene Gefchwader Neiterer in feinem Dienſte. Allem diefem Kriegsvolfe war 

das Sand noch zwo Millionen und fieben taufend Gulden ſchuldig. Naͤchſtdem mußte auch 

die Niederländifche Reiterey, welche fich auf drey taufend Pferde belief, bezablet werden. 

Diefes nebft der völligen Ausbauung der angefangenen Feftungswerke und die Berftärtung ” 

der Beſatzungen auf den Grenzen nach der: Berhältniß, als die Scanzofen ſich auf-ibren 
Grenzen verftärften ‚ betrug: auf achtzeben hundert Tonnen Goldes v). Der König hatte 
ſchon im’ Weinmonate des vergangenen Jahres den Ständen eine eng von den gez 

ſammten Schulden der Niederlande vorlegen: laſſen, zufolge we ſolche ſich auf drey 

Millionen dreymal hundert und etliche tauſend Gulden beliefen, und ihnen befohlen dieſelbe 

geheim zu halten, damit Die Sranzofen davon Feine Nachricht bekommen mögten w), 

‚Er bereitete fie alſo zum voraus, zu der, Steuer, welche im Märzmonate diefes Vabres zu 

Bruͤſſel gefordert ward; » Diefe beftund in dem hundertſten Pfenninge von allen unbeweg⸗ Der König 
lichen Gütern, und dem funfzigften von allen Kaufmannstoaaren, Beide follten in dreyen fordert einen 
Malen bezahlet werden : und weil bie Stände allegeit wiele Schwierigkeiten bey diefer Ave bundertſten 
von Auflagen gemacht hatten; fo gab man vor, daß man ein Mittel erfunden hätte Diefel: 2 funfs 
ben heben zu laſſen, ohne daß das Vermögen eines —— insbeſondere entdeckt wuͤr⸗ org vr 
de. Der Baron von Barlaimont und Philibere von Bruͤſſel waren bevollmaͤchtiget 

die Foolländer Dazu pu bewegen x)s “nn ae or 
Als die Stände hierauf nad) dem Zaag zufammen berufen wurden, fo befchlofien melcher vers 
fie nicht eher zu antworten, als bis fie von den Gefinnungen der Brabanter und Flandes weigert wird. 
ver unterrichtet wären. Man fandte alfo Abgeordneten dahin y). Und fo bald man nur _- 
vernommen hatte, daß Brabant zauderte, und daß Slandern dem Könige eine mäßige 

Sümme ſtatt des gefordersen hundertſten und funfzigften Pfenninges angeboten hätte z), 
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s) Repert. der Plakaat. bl. 79, __—: > wWw) Refol. Hell, 28 08. 1955. bl, 58. 
t) Bor I. Boek, bl. 10 (14), Io 2 - » ab Refol- Holl, 12 en 14 Maatt. 1556, bl 8, 
u) Bor 1, Boek, bl nı (15), y) Refol. Holl. 27 Maart. 1556 bl. to; u, 


.v) Refol, Holl. 14. Maart. 1556, bl. 9. z) Reſol. Holl, 9 May 1556. bl, 23. 
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Ppitipp II. ward der Schluß gefaßt hier aud) durch den Statthalter Beveren dem Könige die Erklaͤ⸗ 
1556._ rung zu thun, „daß die geforderte Steuer. in Holland nicht eingeführet werden Eönnte, 
„und zwar fo wohl wegen der. großen Koften , welche die Beftellung gewiſſer Gevollmaͤch⸗ 
„tigter um die Einwohner zu ſchaͤtzen, verurfachen würde; als weil Zank und Uneinigkeit 
„zu befürchten wäre, wenn die Einwohner von Nadybaren, wie man vermuthen müßte, 
„gefchäßet werden follten: wozu noch fäte, dag die Handlung; Schifffahrt und Sifcheres 
Ddieſes Landes großentheils: von geringen Seuten ‘getrieben würde, vielerley Zufälfen unters 
„worfen und daher unmöglich zu fehägen wäre, "Und wenn man Die Schägung aud) auf 
„die Ehrlichkeit der Einwohner ankommen laſſen wollte, hätte man’ viele falfche Eide zu 
„befürchten. „ Sie baten alfo eben fo wie Flandern, Daß man von ihnen eine mäßi 
Summe ftatt ber. gefovderten Steuer annehmen mögte a). Weil nun König: Philipp 
Feine Möglichkeit fahe den geforderten hundertſten und funfzigſten Pfenning allenthalben 
einzuführen; fo ftund er bald darauf, auch hier, von feiner Forderung ab, und verlangete 
von den Solländern vier Hundert taufend Gulden b). Dieſe wurden nachgehends: bis 
Der Prinz auf dreyhundert drey und dreyßig taufend Gulden vermindert, welches, wie es ſcheinet, in 
—— Betrachtung mn yore ogende von Dranien, für feine Ge⸗ 
mablinn, die Gräfin von Büren, der Graf von Egmond und der Graf: von Hoorne, 
ome Degen ihrer in Holland gelegener Güter , uden Steuren’fhufdig zu fepn: geglanbet tour 
werden von den, Der König hatte diefe drey ‚Herren unlaͤngſt von den Steuren frey erflärek 
ihrem An- Stände bewilligten, nad) vieler Verzögerung endlich die Fönigliche Steuer c): "und hier» 
theil 3u DES mic ward der von Holland wider den Prinzen von Oranien und: die Grafen von gr 
KönigsSteu- and und Hoorne verſchiedene Jahre vor dem großen Rathe zu Mecheln geführte 
A er⸗ Rechtshandel für abgerhan gehalten d). + Der Antheil dieſer dreyen Herren zu des. Ko— 
I mige Steuren ward auf den fünfzehnten-Pfenning gefchäger ‚welchen die Stände: nachge⸗ 
bends von den Steuren gerne allezeit ‚abgezogen hätten. Philipp hatte Diefes auch ver: 
fprachen e): allein et vergaß es hernach, und fucyte dasjenige, was durch bie biefen Hee 
ven errviefene Gnade an den Steuren abging , zuletzt gänzlich der Landfchafft Holland auf 
zubücden. Was die gegenwaͤrtige Steuer betrifft ‚fo ward die eine Hälfte derfelben, nach 
den gewoͤhnlichen Schilözahlen, und die andeter,; mictelft des zehenten Pfenninges zuſam 
men gebracht. Es hatte nicht allein der: Statthalter Beveren, ſondern auch der Here 
von Brederode vieles beygetragen, um Die Stände zur Einwilligung zu bewegen f); 
woraus zu ſehen iſt, daß dieſer ſich damals bey: dem Könige beliebt zu machen geſucht ha 
Dem Statthalter ward, um dieſe Zeit, von den Hollaͤndiſchen Staͤnden ein Geſchenke 
von zehentauſend Gulden gegeben g). rc] om MEININGEN a zi 
V. Mit vem Anfange des Jahres 1557 ward der Stillſtand mit: Frankreich, mel 
Der Stil: her noch vier Jahre dauen ſollee gebrochen. Hier hielte man dafür, daß die Feindfee- 
an ligfeiten ‚von Franzoͤſiſcher Seite angefangen waren. "Aber: Henrich der Andere behaup: ⸗ 
nrg ved tete öffentlich das Gegentheil; Sie viel ift’gewiß, daß ber Papft Paul der Vierte, toele 
chen. cher ſehr wider Carin den Fuͤnften aufgebracht war, weiter fid) heimlich feiner —* 
SER BER ZICH HAAIEN AAN 0 dt LA Md 


1557. | 


Rd rad. rien IR at en ik 
IR 2%) WET 8 B 


a) Refol. Holl. 9 May 1556. bl. 23. “ e) Refol. Holl. 26, 27, 28 Febr, 2 April 1558. 
b) Refot Holt: 36 May 1556. 1bl ag (we bl. 9, 20. er IdisschilTnsh daags (2 
< €) Refol, Holl: 5 Nov. 1, 13 Dec.ıs56 bugs, © f) Refol. Holl. io Aug, 1556. bl. 58. <> 
96, 106, ie Li 4 g) Refol. Holl. 8 Now: 156. bl.99. — 
d) Refel, Holl. 17. Dec.ıs56, bl.ios. a 10,0% MK: 
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widerſetzet hatte, fehon im Jahre 1555 ein Bündnis mit Henrich dem Andern gefchloffen, Pbilipp IN. 
und diefer Darin verfprochen hatte jenem in dem Kriege, womit er das Haus Defterreih _1357._ 
in Italien überziehen wollte, Hülfe zu leiften. Henrich fehiefte dem Papfte auch, vor 
dem Ende des Vabres 1556, einigen Benftand an Gelde und Mannfchaffe. Allein der 
_ Herzog von Alba, welcher Befehlshaber des Spanifchen Heeres in Italien war, führete 
den Krieg fo glücklich, daß erftlic) ein Scillftand, und endlich im Herbftmonate des Jah⸗ 
res 1557 ein Friede zroifchen dem Papfte und dem Könige von Spanien darauf folgete h}. | 
| In den Niederlanden ward der Feldzug mit einem Anfchlage auf Douai ange- Anfchlag auf 
fangen. Der Admiral von Coligní fuchte fich diefer Stadt durch einen Ueberfall zu be: Douai. 
‚mächtigen. Allein ein altes Weib, welches das aus dem Anſetzen der Sturmleitern ent- 
ſtehende ‚Geräufch hörete, entdeckte durch ihr Gefchrey das Unternehmen, und daffelbe 
ward alfo vernichtet. Hierauf ging der Admiral nach Lens in Artois, welches erobere 
and verbrannt ward i). | 
Philipp hatte das Gewitter aufziehen fehen, und ſchon im Märzmonate allen Philipp bee 
Handel mit Frankreich verboten, aud) die Franzöfifchen Güter hier zu Sande für verwirfe vegt Eng: 
‚erklärt k). Ferner hatte er den Befehl ertheiler ein Kriegsheer von funfzig taufend Mann on ben 
auf den Grenzen der Picardie zu verfammien. Er ging aud) im Maymonate nad) Eng⸗ pe Seen 
land heruͤber, und beredete feine Gemablinn, die Königinn Maria, der Krone Frank⸗ zu erklären, 
reich den Krieg anzufündigen, und achttaufend Mann, unter dem Grafen von Pembro⸗ 
te, zu dem Heere, welches fid) in den YTiederlanden zufammen zog, ftoßen zu laffen. 
Philipp ‚ vor feiner Bermählung mit Maria, verfprochen, daß er England niche 
‚in den Krieg mit Frankreich verwickeln wollte 1). Allein er ftellete i60 der Königinn una 
ihren Miniftern vor, daß Henrich einen Anfchlag auf Calais im Sinne hätte, woraus er 
die Folge zog, daf Englands Angelegenheiten, an und vor fid) felbft, den Krieg wider 
Frankreich nothwendig machten m). OR | 
_ Das Miederländifche Rriegsheer, welches nunmehr mit den Englaͤndern auf St. Quintin 
‚sechzig taufend Mann Hark war, ftund unter dem Dberbefehle des Herzogs von Savoyen, Wird bela: 
Der Prinz von Oranien, der Herzog von Arfchot, die Grafen von Egmond, Wies ITE 
= und Mansfeld, der Herr von Barlaimont und andere befanden fich in demfelben, 
er Herzog von Savoyen erhielt den Feind etliche Tage in der Ungewißheit wegen feiner 
Abſicht, indem er bald nad) einem, bald nad) dem andern Dete in der Picardie zog. 
‚Endlich berennete er Guiſe, und blieb drey Tage davor liegen. So dann brad) er auf 
einmal auf, und belagerte St. Duintin, welches fehleche mie Volke verfehen war, Die 
Sransofen warfen jedoch einiges Bolf hinein. Annas von Monmorancy, Connetable 
von Frankreich, ber das feindliche Kriegsheer , welches nicht über dreyßig taufend Mann 
ſtark war, anführete, rückte felbft gegen St. Duintin heran, um den Dre zu entfegen. 
Die beiderfeitigen Heere geriethen an dem Tage des heiligen Lorenz, welches Schlacht bey 
der rote Auguft war, aneinander, Allein die Franzoſen wurden gefchlagen, und ver- St. Quintin 
‚bohren auf zweytauſend fünfhundert, (andere fchreiben, viertaufend) Mann, die unfrigen 
kaum 
h) Dawıer Tom. VII. p. 146, 147, 152, , 1) Repert. der Plakaat. bl. 98. 
163, 173, 175, 185, 188. | 1) 3. XX. $. IX. 
i) Danıer Tom. VIII p.‚187. Hoort m)Rarın Tem. VI. p. 131, 158, 
I. Boek ‚bl. 7. 
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Philipp IH, Faum-funfjigs Der Sieg wird. großentheils dem Muthe und der: Klugheit des’ Grafen "4 
1557:_ von Egmond zugefchrieben, weil er, da der Feind, welcher das Miederländifche Heer 
unvermuthet überfiel, wieder zum Weichen gebracht: war, gerathen hatte, ihm auf dem 
Fuße zu folgen, wodurch derſelbe in Unordnung kam und eine völlige Niederlage litte. — 
‚Der. EConnetable felbft ward, verwundet ‚und gefangen genommen. 
VI. oja Dieſer und der Marſchall von St: Andre waren dem Herzoge rich von — 
Berpfäne Braunſchweig in die Hände gefallen, welcher ſie nachgehends nach feinem Lande fuͤhrete. 
Dung dern König Philipp, der diefe Gefangenen gerne in feiner Gewalt gehabt hätte, machte in dem — 
wo ait folgenden Jahre, mit dem Perzoge Erich einen Vertrag, kraft deſſen diefer ihm diefelben, — 
"gegen ein Loͤſegeld von hundert und: zwölf taufend Pfunden zu vierzig Grofchen, auslieferte. 
Fuͤr ungefähr. ein Drittel: diefer Summe verpfaͤndete Philipp dem Herzoge das Schloß 
und Die. Herrſchafft Woerden mn); obgleich‘ die Graͤfinn Margaretha, im Fabre 
1346 o), und Herzog Philipp von Burgund, im Jahre 1425, verfprochen hatte Diefe 
Herrſchafft niemals zu verpfaͤnden, zu verkaufen oder zuveräußern p). 
Betrachtung... Die Herrfchafft Woerden war, wie id) glaube, die letzte, welche unterder gräf- 
Aber dasBor lichen Regierung, ‚wider ein vorhergehendes ausdruͤckliches Verſprechen, von der Graf: 
wecht,daß die ſchafft Holland, getrennet ward. Es wird daher nicht undienlich feyn bey- biefer Gelegen: 
fe OT Geit Eirglic zu unterfuchen ‚ was man voralters für eine Abſicht ‚gehabt habe, wenn man | 
Bolland ges Pon den Grafen als eine Gnade zu verlangen pflegte, daß gewiſſe Städte, Oerter oder _ 
srennet were Jandftriche mit der Graffchafft auf-ewig vereiniger bleiben ſollten. Kurz vor und in den 
Hen follte. „Zeiten der Graͤfinn Margaretha, feheinet folches erft gebräuchlich worden zu ſeyn. Uit⸗ 
Zeeſt iſt der erſte mir befannte Oet, welchem dieſes Borrecht, mit einiger Einfchränfung, 
„im Jahre 1341, verliehen worden iſt ). Woerden und Dudewster;r) erhielten die⸗ 
ſelbe Gnade, eben fo wie auch Anſterdam s), im Jahre 1346. “Yu den folgenden Zei- 
ten befamen verfihiedene andere Derter eben diefes Vorrecht. Herzog Philipp von Dur; 
gund war damit, bey mehr als einer Gelegenheit, febr frengebig. Man fehien überhaupt _ 
© 30 glauben, Daß die unter der unmittelbaren Gewalt der Grafen und gräflichen Beaniten 
ſtehenden Derter leichter befchligee oder gelinder vegieret wurden, als Diejenigen, welde bez 
fonderen Herren gehoͤreten. Wir haben zuvor angemerket t), daß die Stadt Leiden fehr - 
vergnuͤgt gewefen ſey, als fie von dem Gebiete: der Burggrafen befreyer worden, und un- 
ter die unmittelbare Herrſchafft der Grafen gekommen war: woraus zu folgen ſcheinet daß 
„befondere Herren ihre Unterthanen. zuweilen allzuftvenge beherrſchet haben: es mögte denn 
„vielleicht fen, daß die Leidener fich etwas freudiger angeftellet haben, als fie wirklich 
„waren, um fich ben, der. neuen, Regierung beliebt zu machen, Allein daß die Derter von 
den Grafen beffer, als von befondern Herren, befdhüget. worden feyn, iſt aus dem Beyſpiele 
Ber Stadt Amſterdam zu, beweiſen, welche unter, den Herren, von Amſtel wegen.beftän- 


% G 
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diger Unruhen nicht auffommen,fonnfe,; und erſt unter der graͤflichen Regierung zu blühen 
anfing. Berner bas man, wie es ſcheinet, um das Vorrecht von der Graffchafft nicht ver- 
2) Man ſehe den hierüber ausgefertigten Brief q) Handy. van Kennemer. bl, 493 
vom zoften Ful. 1558, bey dent BoxrorN «_ 7) Handv. van Oudewat. bla 27ge,  , 
op VELDENAAR, bl. 216, vr 0 f Se BKC C 
o) Handv. van Öudewar. bl. 299, © 5) Handy. van Amſterd. b — 


p) Handv. by MAar rmaAEyus de Nobili- t) B. XII. 6, VII. 
tate Lib. U.p. 200, 4 
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äußere zu werden, am meiften unter der Grâfinn Margaretha und dem Herzoge Phi⸗ Philipp TIL 
Iipp, weil man befürchtete, daß jene ihren Söhnen, und diefer feinen natüeliden Rin- SIT... 
dern leicht einige Derter, die voralters nicht zu Holland gehöret batten, geben moͤgte. 
Die Grafen thaten diefes auch zumeilen ohne Bedenken „Mo wie wir gefehen haben, daß es 
Philipp mit Woerden gemacht Habe. In dieſem Jahrhunderte felbit haben die Staa: 
ten von holland für gut befunden die Ambachtsherrlichfeie *) einiger Derter zu verfaus 
fen, „welche behaupteten, daß fie von dem gemeinen Lande nicht getrennet werden koͤnnten. 
Jedoch dieſes haben wir nur beylaͤufig angemerkt. Wir Fommen nun wieder zu der. 
Schlacht bey St Quintin und ihren Folgen zurül. Tort ee 
Wenige Tage nady der Schlacht ward diefe Stadt mit frürmender Hand erobert, 
und fo gleich ausgeplündert und verbrannt. Der Admiral von Loligni ward darin gefans: 
gem Einige andere) fleine Städte fielen. damals auch dem Herzoge von Savoyen in die 
Hände. Weil unterdeffen die Jahreszeit verfteichen war, beſchloß Philipp die Truppen 
aus einander gehen zw lafjen und großentheils abzudanfen: wiewohl wider die Meynung ee  .. . 
iger, welde Dafür hielten, Daß er fein Kriegsgluͤck hätte verfolgen und tiefer in Scant: 
Busen tollen van Je iin el volk deu vordert eg vun Cio, 
ee Der Feldzug in den Niederlanden lief alfo glücklich genug zu Ende. Unterer VI. 
fen war man ín Holland das ganze Jahr befchäfftiger gewefen Mittel zur Sicherheit der Seeruͤſtun⸗ 
Schifffahrt und Sifcherey ausfindig. zu machen und in das Werk zu richten. Der Obere Sen wol: 
— hatte den Ständen; ſchon im: Anfange des Jahres, ankuͤndigen laſſen, daf fie" 
liche Kriegsſchiffe in See bringen muͤßten, weil die Franzoſen ſich in Bereitſchafft ſetz⸗ 
ten den Stillſtand zu brechen. Die Staͤnde verzoͤgerten lange ehe ſie ſich hierzu entſchließen 
konnten, und verlangeten, daß die Koſten entweder aus den verwilligten Steuren herge⸗ 
nommen, oder wenigſtens, auch zum Theile von den andern Niederlaͤndiſchen Provinzen 
getragen werden moͤgten. Sie ſtelleten dem Koͤnige die Armuth des Landes vor, welche Theurung 
die gegenwärtige Theurung des Getreides verurſacht hatte vr Diefe war im Fruͤhlinge des Getrei⸗ 
ſo groß, daß eine Laſt Rocken hundert und ſechszehen Goldgulden koſtete, und die Enk⸗ ver. 
huifer denen Hoornern drey Saften Weizen abfchlugen , um welche einige Herren aus dem 
Staderathe Anfuchung gethan-hatten w) Aber weil die Stände wohl einfahen, daß die _ 
Schifffahrt beſchuͤtzet werden muͤßte, fo befchloffen fie zehen ‚Schiffe auszurüften, wofern 
der König ihnen fünf-und zwanzig taufend Gulden zu den Koften nebit allen Schiffen, wel⸗ 
de in Seeland abgetafele tagen, bewilligen wollte x). Allein dieſer Borfchlag ward von 
Philipp nicht angenommen. Er ließ ihnen ein Verzeichniß der Koften zu Ausrüftung 
von zehen Schiffen vorlegen ; welche fih auf zweh und dreyßig taufend zwey hundert und 
bier Gulden monatlich beliefen. Bon diefen Schiffen wollte er fünfe liefern, und uͤberdem 
noch fünf und zwanzig taufend Gulden hergeben, unter der Bedingung, daß die Stände 
die andern fünf Schiffe in See brächten, und die ganze Flotte drey Monate unterhielten y). 
Allein des: Königs Borfchtag fand auch feinen Eingang. Jedoch erkannte man die oe 
wendigkeit die Schifffahrt zu befdügen fo u © daß Die Stände mit Amſterdam 
m 2 | einen 
) Ambachtähenrlichkeit bedeutet in Holland .. v)' Refol, Holl. 23 Febr, 8 Maart. 1557: bl’ 11g. 
die hohe Gerichtbarkeit über verfchiedene unter  w) BRANDT Enkh. bl. 81 ; 501 2. 
einen Herrn gehörige Dörfer. x) Refol. Holi. 16 Apr. ı557. bl. 34. 


jou) Hoor 1 Boek, bl, 7, 85%: DAnıEı:)i ı%) Refol Holl. 27 Apr, 55574 bl.38, 40 5 
Tom. VII. p. 159 - 204. " men 
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Philipp HE einen Vertrag machten, Erafe deffen dafelbft und in den Geeftäbten fechs mit ungefähr fünf 
„55T: Hundert Mann befegte Rriegsfehiffe in See gebracht und drey Monate unterhalten, dazu” 


VIII. 
Berzeichnif 
der Nieder: 
landifchen 
Schulden. 


aber neunzehen taufend Gulden aus der Landkaſſe bezabtet werden follten z), Ferner ſuch⸗ 
te man die Srisländer gleichfalls zu Ausrüftung zweyer oder Dreyer Schiffe zu bewegen.. 
Allein diefe entfchulbigten fid) mit ihrer Armuth a). Die Holländifche Flotte ging darauf — 
in See, und ward infonderheit gebraucht die Kornfchiffe, Die aus der Oſtſee erwartet 


wurden, zu bedecken. : Die meiften famen bier auch im Sommer glüclich an, und damit‘ — 


hoͤrete die * urung des Getreides auf b). Zu Beſchuͤtzung des‘ Heeringfanges wurden 
auch einige Schiffe in See gebracht. Der König gab zehentaufend Gulden zu den Koſten. 
Die übrigen wurden, nad) Gewohnheit, aus dem Laſtgelde auf den Heering, zuſam⸗ 
men gebracht c). 

Drurch die ſchweren Auflagen, — die Niederlande ſeit etlichen Jahren, we⸗ 
gen des Krieges mit Frankreich, hatten tragen muͤſſen, war die gemeine Schatzlammer 
dergeſtalt erſchoͤpfet worden, daß der Koͤnig laͤnger keinen Rath zu Bezahlung des Kriegs⸗ 
volkes wußte. Und vielleicht iſt dieſes die vornehmſte Urſache geweſen, warum die Trup⸗ 
pen ſo baid aus einander gingen, und zum Theile gar abgedanket wurden. Carl, Graf 


von Lalaing, der die Stelle des Oberſtatthalters, in Abweſenheit des Herzogs von Sa⸗ 


voyen, verfahe, legte den geſammten Niederländifchen Ständen, welche im Herbftmos 


mate nad Hrüffel berufen waren, ein Verzeichniß der Landesſchulden vor, welches wit, 


"feinem Hauptinhalte nad), bier beyzufügen für dienlich erachtet haben. — — dv) 


Des Kaiſers Einkuͤnfte aus den Niederlanden beliefen ſich im Jahre 1551 * 
Fl. 327960 „meo 
Die Renten, Verminderung der Einfünfte, Beräußerung 
vieler Rammergüter und andere. Koften, welche vom | Der ana 


Sabre 1551 bis zu 1556 re weren —— BR a, RER 
beliefen fih i6o auf 346er 40 
Es uͤbertrifft alfo die Ausgabe bie Einnahme um MEER 18857 “25,8 5 @) 
Die Hofhaltung, Befoldungen — der Bedien⸗ 
een betrugen jährlich a habe kade © 
Der Befagung in den Grenpftädten waren, in ſechs Jahren, 
an Sebensmitteln geliefert, jährlih = 25000 #08 a 


Die Er Zeit des — — Geber belifen Kanirdı B = 


je 4230304 = * = nd 
Die rm Gelder A Zeit * Könige . 140000 «0 #0 ı. 


Andere ——— hd 

Den Ständen des Reichs s ⸗ Fl. 17465 00 
Den Antwerpern für Alaun ⸗ | Bad "1500012 018.0 0. 
Ruͤckſtaͤnde wegen der neuen. Geftumgsroerte or stol we 7 364zr es ae O 
%n Berhüge und Kriegsbeduͤrfniſſen, ungefähre = 30000 = 04,0 I 

2) Refol. Holl. 3 May 1557. bl. 56. b) Bor I. Deck, u (15). 
a) Mifliven van den s en aı er 1557 in de c) Refol. Holl. 23. Jul: 1557. ve — 1558. 
Refol. van Holl. bl. 47, 61. bl. 70, 85. BRANDT Enkh. bl. 8 


ien In einer diefer drey ain if ein Heiner Irrthum:aber wie fi nd bem Driginat 
gefolget. | 
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An Proviante ⸗ — ⸗ Fl. 238000 = 0 = o 
An enelehntem Gelde im Jahre 1557. = 3 600000 0 = © 
Dem Sciffsvolfe, welches ven Kaifer nad) Spanien 


geführee hatte Te 42000: Os O 
__ Múücftânde an die Mitter des goldenen Vließes, die Raͤthe 
und andere Beamten indie bet 39 Mieliil 99040 0e © 
ee Dem zur Zeit des Kaifers abgedanften Rriegsbolfe - - 6Gogzu 1: 2 
we Dem Kriegsvolfe, welches zu eben devfelben- Zeit im Dienfte ‚3% 
„MRE behalten ward ⸗ RN! kie d 329360 = 122 


Dem bey des Königs Zeiten abgedankten Kriegsvolke 
Dem Kriegsvolke, welches zu derfelben Zeit im Dienfte 
ven behalten worden ee 
Dieie letzte Poft und nod) eine andere, 


132515 = I4s O - 





* 


en rechnen konnte. 
ſen der aufgenommenen Gelder zu Achten vom Hundert gerechnet, ſich auf ungefaͤhr vier 
Tonnen Goldes jaͤhrlich beliefen ; daß das Land uͤberdem mehr als zwo Millionen ſchuldig 


war, und daß die andern jährlichen Ausgaben, außer den Zinfen, Die gegenwärtigen jaͤhr⸗ 


lichen Einkuͤnfte ungefaͤhr um drey Tonnen Goldes uͤberſtiegen. 


Di elche man den Kaufleuten ſchuldig war, | 
ftund in dem Verzeichniſſe Re d), fo dag man die Schulden des Landes nicht gehörig 
o viel erhellete jedoch aus dieſem Berzeichniffe, Daß die Zin ⸗ 


Philipp IH. 
1557. 


2 Die Abfiche mit welcher der König: die Landesſchulden den gefammeen Ständen Man foricht 


Batte vorlegen laſſen/ beftund darin, Daf er fie zu bewegen fuchte den hundertſten Pfenning 
von ihen Gütern, und den zehenten und fünften von dem Salze, den Tüchern, 
den Gewürzen und dergleichen Kaufmannswaaren zu bemwilligen, Damit das Sand aus den 
Schulden fommen mögte, Allein die meiften betrachteten diefe Schulden als etwas, das 
den König und nicht die Niederlande anging. Wenigſtens meyneten fie, daß das deuts 
{de Neid, Spanien, Weiland und Neapel das ihtige dazu eben fo wohl, als die 
Lriederlande beyzutragen verbunden wären e), weil der Krieg, der die Schulden verut= 
facht hatte, fo wohl für diefe Reiche und Fuͤrſtenthuͤmer, als für die YTiederlande gefüh- 
vet worden war. Ich finde auch nicht, daß einige unter den Ständen, auf die Vorftel- 
lung des Grafen von Lalaing einen Schluß gefaffer haben. In dem Anfange des folgen- 
den Vabres borgete Holland hundert taufend Gulden für den König, welcher zu eben der 
Zeit von den gefammten Niederlanden verlanget hatte, daß ſie vier und zwanzig Tonnen 
Goldes für ihn borgen mögten 7). Den Holländifchen Ständen raͤumete er zu Verſiche⸗ 
rung ihres Antheils darin verfchiedene Zölle, Zehenten und andere gräfliche Güter ein g). 


wiederum 
von dem hun⸗ 
bereiten 
Pfenninge, 


1558. 


Als Philipp merkte, daß die Stände zu Bewilligung des bundertften und des Neunjährige 


funfzehenten Pfennings nicht zu bewegen waren; fo forderte er. von ihnen, im Hornung, 
eine neunjährige Steuer jährlich von acht Tonnen Goldes, wovon der Holländifche Antheil 
undert taufend Gulden betragen follte, Allein Aennegen, Seeland, Utrecht, Ryffel, 
oua, Orchies, Dornit und das Dorniffche hatten, wenigſtens zuerft, dazu Feine 
Meigung. Die Holländer meyneten auch, daß fie zu hoch angefeßet wären, Die Bra- 
bantifchen Stände hatten die Niederlande in vier Theile getheilet, von welden Bra⸗ 
ed Lok nu) ee B 3 | … bant, 
d) Refol. Holl 15 Sept. 1557. bl. go. g) Refol. Holl. 12 Febr. ‘1558. ’b1.’6. Ma 
se) Refol. Holl. 4, 26 Now 1557. bl. 108, 110. aich Boom KAM 1. bl , 
f 3 Refol. Holl. 26 Febr. sie) BL 9 je ij ij nt ek ga‘ er El ‚Se 
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Philipp I: bant, Namur und Mecheln einen; Slandern den zweyten; Holland, Seeland und 
1558. U Urrecht den dritten, und Artois, Hennegau, Valenciennes, Byſſel, Donat, Or⸗ 
Hes, Dornik und das Dornikſche Gebiet den vierten ausmachen ſollten. Sie: ftelleten 

vor, daß jeder Diefer Theile forgen müßte feinen Antheil zu der von dem Könige geforder- 
ten Steuer aufzubringen. Allein; die Holländer, welde ‚vorher fahen, daß Seeland 
wenig, amd Utrecht nichts. zu der Steuer würden bezahlen wollen, und daß fie, wenn 
der König fich auch den Antheil diefer Landfchafften anrechnen ließe, dennoch Lieberfaft von 
dem Kriegsvolfe, wegen Mangel des Soldes „zu befürchten, haben würden, wollten dem 
Vorſchlage der Brabanter ‚nicht beytreten h). Die neunjäbrige Steuer hatten fie jedoch 
fo wie, die meiften andern Landfchafften. bewilliget. Einige, welche dieſe Steuer unrichtig 
in das Jahr 1556 fegen, erzählen, Daß diefelbe unter diefen drey Bedingungen verwilliget 
worden fen, daf die Stände felbft die Verwaltung bes Geldes behalten und das Kriegs: 
volk bezahlen follten; daß das fremde Kriegsvolk abgedanfer, und daß der im Jahre 1548 





mit dem Deutfchen Keiche-gefehloffene Vertrag gehalten werden follte i). Allein, aus) 


dem Beweiſe, welchen man hievon anfuͤhret k), erhellet bloß, daß man fich nur den er⸗ 
ſten dieſer drey Punkte ausbedungen habe. Wir werden auch weiter unten zeigen, daß 
von dem zwenten, erſt kurz vor des Königs Abreiſe, geſprochen worden ſey. Ferner ha⸗ 

ben die Stände von Holland, um dieſe Zeit, aud) ihren Antheil zu zwölf tauſend Thalern 
und noch einmal fünf tauſend Gulden zu Bezahlung des Kriegsvolks bewilliget I) Ich, 

finde auch ‚daß fie dem. Könige, in diefem Fabre, noch eine außerordentliche Steuer von 
dreyhundert taufend Gulden beiwilliger haben, wovon er ſich diesmal noch neunzehen tqu⸗ 

fend Gulden, für den Prinzen von Oranien und-die Grafen von Egmond und Hoorne 
abziehen lief m). Aus andern Nachrichten erhellet jedoch, daß Holland, welches durch⸗ 
gehends ziemlich träge zu Bewilligung der koͤniglichen Steuren war, zuweilen noch. träger» 
zu Bezahlung derfelben gemelen fep nm)... … nnen nass det Or pa nd 

X ve on Der Anfchlag auf Calais, por weldem Philipp den Englifchen Hof, im vers) 
Calais Gui wichenen Jahre, gewarnet hatte, ward in dem Anfange dieſes Sabres ausgefuͤhret. Der 


nee und SR Herzog von Guife vúcfre den erffen Jenner vor bie Stadt „ und.bemächeigte,fich derfelben, | 


pon benFrans innerhalb fieben Tagen, mittelft eines Vergleichs. Buines und James, in welchen aud)» 
nommen. — Soldjergeftalt verlohren die Engländer in kurzer Zeitsales, was fie von ihren ‚alten und 
großen Ländern in Frankreich übrig, behalten hatten. Philipp hatte fich erboten ‚einiges? 


sofen wegge⸗ noch Engliiche Beſatzung * fielen dem Herzoge wenige Tage hernach in die Haͤnde. 
mier ; 


Bolk in Calais, weldjes fehleche befegetiwar, zu werfen... Allein die Engländer, welche) 


beforgeten, daß er Die Gefahr größer machte, als fie war, um feften Suf in dem Könige; — 


7 reiche zu befommen, hatten feinen Borfchlag abgelehnet o)J. Ds 
Imgleichen Der Koͤnig von Frankreich, welcher auf zwanzig tauſend Mann in Deutſch⸗ 


Diedenbo- land geworben batte, ließ, im Brachmonate Diedenboven belagern. Die Stadt ging, 
Döntiecben, am '2aften „ mitcelft eines! Vergleichs, uͤber. Darauf ward. Arlon: weggenommen. Kt: 


und Stoy: was hernach rückte der Herr von, Thermes mit ungefähr: eben taufend Mann: dor Dünz: 


noEsbergen. - | bir ch en, 
‚h) Refol. Holi. 36° Febr. 811, nn Apo 18 1) Refól. Holl. 28 Apr. 23 Jun. 1558. bl 27,38. 
May 1558. bl. 9, 22, 23, 26. m) Refol, Holl, 24 Jun.1558. bl, 38. 


„il Leeven;van Willem I, LDeel bl. un. n) Refol. Holl.s Aug, i558. bl 472,7 5 


k) Apolog. van Willem J. by Bor Auth. 0) Rarın. Tom. VI. p. 156) 1370 Bor | 


St. IL Deel,bl.76. METEREN I. Boek, £.17. 1. Bock, bl. m (16) „tot oe it tiet da 
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kirchen, welches nebſt Wynoksbergen faft ohne Schwerdtſtreich erobert ward py. Da Philipp MI. 
nun jolchergeftalt der befte Theil von Slandern den Streifereyen der Sranzofen bloß gee 8 
ſtellet war; fo fehickte Philipp den Grafen von Egmond an der Spige von zwölf taufend 
Mann zu Fuße und zwey taufend zu Pferde, wider den Peren von Thermes, Die bei- 
den Kriegsheereigeriethen am ızten des Heumonates bey Graͤvelingen an einander. Eg⸗ Schlacht bey 
mond befand: fid) allenthalden, wo es am fihärfiten herging und fochte mit folder Tapfer- Grgvelin: 
Beit, daß er die Franzoſen zun Weichen brachte 7 und in kurzem gänzlich aus dem Felde SM 
fchlug. Der Herr von Thermes felbft ward gefangen genommen, In diefem Treffen 
folten auf feindticher Seite fünfzehn bundert, und auf unferer fünfhundert geblieben fenn g). 
Etmond erwarb dadurch unter den Niederlaͤndern einen unfterblichen Ruhm, welchen 
ihm allein ver Herzog von Alba, der nad) Schließung des Friedens in Italien, hieher 
Beemen var mipgälneerr ). 13:2. Sartagmız. un a, al ala vpt et 
Mittlerweile war in England eine Flotte von hundert und zwanzig Segeln aus- Landung auf 
gerüftet worden, welche unter dem Admiral Clinton ftund. Philipp ließ zu derfelben der Franzoͤſi⸗ 
dreyßig Schiffe ſtoßen, weiche meiftens in Holland und Seeland ausgerüfter waren, und 9 end 
über welche Adolph. von Burgimd, Herr von Wakkene Capelle, des Niederländi- sean ſchlech 
ſchen Admirals; Grafens von Hoorne, Verweſer, den Oberbefehl fuͤhrete Johann ” 
von Kruiningen und andere Niederlaͤndiſche Herren befanden ſich auf dieſer Flotte: Man 
ie Abficht eine Landung auf der Franzoͤſiſchen Küfte zu chun, und Breſt oder Dieps _ 
pe zu überfallen. Es wurden auch im Brachmonate einige Truppen unterhalb Conquer 
an das Sand gefeget,; Die Diefen Det wegnahmen und ausplünderten, Der Baron von 
herfimont brachte jedoch eitigft fechs-taufend Mann zufammen, und trieb die unfrigen 
mit Berluft nac) der Flotte zuruͤck. Und als der Here de Braſſe nachgehends Mittel ge= 
Funden hatte die Befagung in Breſt und St Malo zu verftärken; fo ward det Anfchlag …— ,. 
et vereinigen Flotte zu Wafler 5). « Die Schiffe Fehreten in kurzem nach. Haufe, und 
man forgete in Holland und Seeland alfebald dafür, daß das Schiffsvolf bezahlet und 
‚abgedanfet ward t). 3 . — 
u Sande fiel dieſes Jahr wenig mehr vor, Mur ſuchte man ſich auf beiden Sei Zuſtand der 
ten mit neuen Truppen zu verſtaͤrken/ und es hatte das Anſehen, Daf der folgende Feldzug beiderſeitigen 
nicht ohne großes Blutvergießen ablaufen würde, Die Kriegsheere näheren fid) einan⸗ ——— 
der bis zu einer kleinen Entfernung zwiſchen den Flüffen Anchy und Somme, Philipps de p er picar⸗ 
‚Heer hatte ſich, auf der linen Seite des erfteren, Henrich feines, auf der rechten Seite: Y; 
des andern, gefeßet: Aber es Fam zu feinem Treffen, wie man vermuthet hatte u); es 
fe nun, daß die Parteyen, beven! feine. der andern Stärke recht kannte ihr. Heil und 
Wohlfahrt auf dew ungewiſſen Auefchlag eines Gefechtes nicht ankommen laſſen tvollten; 
oder daß die unlängft angefangenen Zeiedensunterhandtunden, "jede boffen tiefer daß man 
ohne Blutvergießen zu einem billigen Bergleiche wuͤrde gelangen koͤnnen. 
rien Philipp batte nod) eine beſondere Urſache eine Schlacht zu vermeiden und Maris, Koͤ⸗ 
den Frieden zu verlangen, Seine Gemahlinn Maria, Koͤniginn von England, ſtarb ah von 
Haen 0 zl MT SIR MONT am *51 è 
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Philipp UE. am ı7ten des Wintermonats, und hatte ihre Schwefter väterlicher Seite, Eliſabeth, zur 


1558. _ Machfolgerinn, welche ſich zur reformirten Kirche bekannte. ‘Der König von Spanien 


ae de u ala ende 


ſtirbt, und ibe verlohr alfo den Titel und die Würde eines Königs von England, und fahe deutlich vor= 


te ODF aus, daß er in Zukunft Feinen großen Benftand aus diefem Königveiche zu Hoffen hätte, 


El vor auf In diefen Gedanken ward er beftärfet, als er kurz nach dem Tode feiner Gemablinn, ihrer 


dem Throne. Schweiter, der neuen Königinn, insgeheim den Antrag fich mit ihn zu vermählen hatte 
tbun laffen, und zuerft eine verzögernde, endlich aber eine völlig abfchlägige Antwort bez 

fommen hatte v). | REM ; | 4 
X. Mit dem erften Friedensantrage, welcher febr heimlich gefchehen war, hatte es 
Heimliche ſich zufolge den wahrſcheinlichſten Nachrichten, folgender Maafen zugetragen. Die Her- 
Sriedens- zoginn von Lothringen, eine Tochter der Königinn Eliſabeth von Dânnemart, Carls 


vorfdläge. des Sünften Schweiter, batte fid), im Srüblinge diefes Jahres, mit König Senriche _ 


Erlaubniß, aus den Niederlanden nad) Peronne begeben, um ihren Sohn, Herzog 
Carln, welcher die Franzöfifche Partey bielte, zu befuchen, und bey: diefer Gelegenheit 
Borfchläge zum Frieden zu thun. Es ward aud) in dem Vertrage, welcher im Frühlinge 
des folgenden Jahres gefchloffen ward, zu ihrem Ruhme erwâbnet, daß fie feit geraumer 
Zeit an dem Frieden gearbeiret hätte. Allein fie und ihr Sohn waren es nicht allein, wel- 
‚he diefe geheime Linterhandlung erieben. Sie war von dem Bifchofe von Arras begleitet 
worden. Der Cardinal vonLothringen hatte fid) zu dem jungen Herzöge, feinem Better 
verfüget, und diefe beiden Geiftlichen hatten damals in den Kriederlanden und in Frantz 
Der Biſchof reich den vornehmften Antheil in der Verwaltung der Negierungsgefchäffte. Unter dem 


von Areas Scheine eines Beſuches zwifchen der Hetzoginn und ihrem Sohne, -ftellete der Bifchof dem 


—* An: Cardinal insgeheim vor, wie nahe es dem Könige von Spanien ginge, daß die beiden 
— maͤchtigſten Koͤnigreiche von Europa fid) einander, durch einen beſtaͤndigen Krieg 
der Keger. Iſchwaͤchten, da: man mit vereinigten Kräften den alten Feinden der Chriſtenheit, den 


„Türken, zu Seibe geben, oder, damit man in der Nachbarfchafft bliebe, die Ketzer, wel 
„che noch ärgere Feinde der wahren Gläubigen als die Türken wären, ausrotten ſollte. 


„Diefe, fuhr er fort, ſtreueten ihren giftigen Saamen ſo wohl in den Niederlanden, als 
„in Frankreich aus, da indeffen der Krieg die Könige hinderte gegen das einfchleichende 
„Berderben zu wachen. Der Cardinal, befchloß er, würde alfo feinem Könige: einen ſon⸗ 
„derbaren Dienft bun, und fich felbft einen ewigen Ruhm erwerben ‚wenn er einen Dauer- 
„haften Frieden zmwifchen beiden, Rönigen bewirkte, damit man nachher, mit gemeinem 
Rathe, die Kegerey ſo wohl in Frankreich als in den Niederlanden vertilgen koͤnnte. 


„Er, der Bifdof, wollte ihm gerne zu Erreichung! diefes Endzwedes die Hand bieten, — 


„unter der Bedingung, daß man nur Durch vertrauete Perfonen wegen einer fo wichtigen 
Sache handelte, und alles geheim. hielte.,, Man glaubet, daß Der Cardinal an des 
Bischofs Borfdlägen Geſchmack gefunden habe, und dag von diefer Zeit an eine geheime 

Unterhandlung zroifchen ihnen-beiden;, fo wobl wegen des Friedens als der Ausrottung der 
Ketzer, angefangen worden ſey ww). . | 


Die Unter: Es ward aud) wegen des Friedens, auf Philipps Befehl, insgebeim von dent 
bandlungen Prinzen von Öranien mit dem Connetable von Frankreich und dem Marfchall un St. 
stegen BO ze Mok Aal (> ET IV bre, 


„v) Rapın Tom. VL p. 142, 149. — > 672. WALSINGHAm Memeir. Lee. 
_w) Tuvanus Lib. XX, p. óro, Lib. XXII, XCIX.p. 138. 9 B: 
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Andre‘, die beide in der Schlacht. bey St. Quintin gefangen waren, gehändelt x). Und Philipp HL 
nachdem man die. Bedingungen feft gefeget, und. es fo weit gebracht hatte, daß die òffent- _1558- 
lichen Unterhandlungen angefangen werden konnten; fo Famen die beiderfeitigen "Gevoll- wegen ded 
mächtigten, in der Abtey Cercamp , in der Graffchaft St. Pol in Artois, zufanmen, Sede 
. Um die Mitte des Weinmonats erfchienen hier von Spanifder Seite, Wilhelm, Prinz Fenelich ange: 
von Oranien, Serdinand Alvares von Toledo, Herzog von Alba, Ruy Gomes de fangen. 
Silva, Graf von Melita, Anton Perenot, Bifhof von Arras, und Viglius von 
zZuichem von Aytta. Allein der legte ward im Wintermonate durch eine Krankheit gez 
nòtbiget nach Brüffel zure zu veifen y). Bon Franzòfifher Seite fanden ſich dafelbft 
ein der Carbinal von Lochringen, Annas von Monmorancy Connetable von Grant: 
veid), Jacob ©’ Albon de St, Andre, Marfchall von Frankreich und Marquis von 
Sronfal, Jean de Morvillers, Bifchof von Orleans, und der Staatsfecretär Claude 
9 Aubespine, Die Königinn —— and ſandte auch drey Gevollmaͤchtigte dahin, 
und von wegen des Herzogs von Savoyen eeſchien daſelbſt Thomas Languſco, Graf 
von Stropiana. Die Herzoginn von —— und ihr Sohn wohneten der Friedens: 
handlung gleichfalls bey. Man ſchloß alfobald einen Waffenftillftand auf vierzehen 
Sage, ‚welcher nachgehends nod) zweymal verlängert ward 2). Mittlerweile gingen die 
Kriegsheere aus einander, und wurden zum Theile abgedankt. Dasjenige was zwifchen 
ilipp und Henrich zu vergleichen war, ſchien in den heimlichen Unterbandlungen ſchon 
o weit in Nichtigkeit gebracht zu ſeyn daß nut zoo Hauptfachen übrig waren, nämlich die 
rücfgabe von Calais, und die Wiedereinfegung des Herzogs von Savoyen in feine 
Sander, Man handelte noch über den erften Punct, als der Tod der Königinn Marta, 
eine Zeitlang, einen Aufenthalt-in dem Friedensgefchäffte veranlaſſete. Die Gefandten | 
kamen eeft im Hornung des folgenden Jahres zu Chateau en Cambrefis wieder zufam- 1559. 
men. Die Engländer fchloffen damals einen befondern Vertrag mit dem Könige Lenz 7" 
rich, welcher fid) verbindlich machte, ihnen Calais innerhalb acht Jahren wieder zu ge- 
ben, oder, wofern er fich deffen weigerte, oder damit länger, als. es fich gebührete, ver: 
zögerte,.der Krone England fünf hundert taufend Kronen, als eine Strafe für die Berzö- 
gerung oder Weigerung, zu bezahlen; da er inzwifihen, es fey, daß die Strafe bezahlet 
wäre, oder nicht, «gleichwohl ſchuldig feyn füllte Calais abzuereten (3). Ferner ward 
A | | verabreder, 


x) Apolog. van Willem I. bl. 76. z) Du Mont Corps Diplom. Tom. V, 
y) Vier Vita N. LXIX. p. 32. P. I. p. 34, 37. | 


-„ (3) Die meiften Franzöfifchen und andere Gefchichtfchreiber, Rapin Thoyras ausgenommen, 
„haben den Anhalt dieſes Vertrages unrichtig erzählet, indem fie jagen, daß es in Henrichs 

Mahl — babe, entweder Calais rind zu geben, oder die Strafe zu bezahlen. Allein 
wir find den Worten deë Vertrages gefolget, welchen man in dem Recueil de FREDERIC 
LEoNarp, Tom. Il. p. 527, und aus ibm in deë Du Mon Corps Diplomat, Tom. V. P. I. 

p. 91. am vollfonimenften findet, welcher aber doch an der Stelle, worauf es ankommt, von * 
ber ſonſt febr fehlerhaften Ausgabe in den Act. Publ: Angl. Tom. VI. P. IV, p. zo. verſchieden 

iff, indem e8 bey dem Leonard heißt: Qua quidem poena petita, five non foluta, an flätt: 
Qua quidem poena petita, five foluta fit, five mon foluta. Aber in der erſten Lesart iff ein 
offenbarer Schreib- oder Druckfehler. Wir können bier nicht weitläuftiger feun. Wer von der 
Engliiden Hiflorie eine Renntuig hat, weiß, für was für eine wichtige Sache diefer Vertrag 


ſeitdem 
IL Theil. € 








Philipp IN. 
1559. 


Friede zu 
Ebateau en 
Eambrefis. 


wilbelm 
ven Naſſau 
fommt zum 
Be ded 

uͤrſten⸗ 
Kums Den: 
nien. 


Er entdeckt 
Henrichs 1. 
PbilippsAn- 
ſchlaͤge wider 
Die Seher. 


Philipps 
Vermaͤh⸗ 
ang. 


felben ausführen follten, aus dem Sande gefchafft würden e). 
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verabredet, daß der Herzog von Savoyen in den Befig des größeften Theils feiner Erb⸗ 


länder wieder eingefeget werden, und. König Kenrich, welcher auf das ganze Herjogehum — 


einen Anfpruch machte, nur einige Dexter fo lange inne behalten follte, bis der Streit zmt- 
fchen ihm und dem Herzöge in der Güte verglichen feyn würde, Als diefe zween ſchwere 
Puncte in Richtigkeit gebracht waren, fo hinderte weiter nichts den Frieden zwifchen Hen⸗ 
rich und Philipp zu fhließen, welches den zten April gefchahe. Die Könige verfprachen 
fich untereinander, „den Catholiſchen Gottesdienft zu erhalten, worunter man vermuth- 


lich die Ausrottung der Keger verftund, die damals ſchon, wie es ſcheinet, befchloffen war, 


„Sie follten auch die Zufammenberufung einer allgemeinen Kichenverfammlung befördert 
„helfen. Ferner follte den beiderfeitigen Unterthanen erlaubet feyn, frey und ungehindert 


„mit einander zu handeln, und die Derter, welche einer dem andern abgenommen hätte, 


„follten wieder zurück gegeben werden, Die übrigen Puncte gingen die Niederlande 
nichts an, nur einen ausgenommen, worin eine Heirath zwiſchen Philipp und Blifaberh, 
König Henrichs Tochter, verabredet war a). An eben demfelben Tage wurden durch 
einen befondern Vergleich verfchiedene Niederländifche und andere Herren wieder in den 


_ Befiß ihrer verlohrnen oder vorenthaltenen Güter hergeſtellet. Wilhelm von KIaffan — 


befam unter andern igo erft fein Fuͤrſtenthum Ovanien, defien er bisher beraubet gewe— 
fen war b). | 5, kr — Be er? Er 
ij Er, der Herzog von Alba, der Herzog von Arſchot und der Graf von Eg⸗ 
mond gingen kurz darauf als Geifel nady Srankreich, wo fie ſo lange blieben, bis Phi 
lipp, nach Henrichen, die eroberten Pläge geräumer hatte, Als der Prinz von Oras 
nien bier einmal mit dem Könige in ein vertrauliches Öefpräche gerathen war, entdeckte er 
zufälliger Weife den Anfchlag die Ketzerey mit gemeinem Gutbefinden zu unterdruͤcken, 
worüber Alba ſchon damals handelte, obgleich der Prinz davon nody nichts erfahren hatte. 


’ a 
Bei Pa if Ne ae 





A nde remicade * 


Er hat nachher gemeldet, daß er, zu dieſer Zeit, ſchon den Entſchluß gefaßt hätte, ſich 


diefem Anfchlage zu widerfegen, und es dahin zu bringen, daß die Spanier, welde den- 
Prinzeßinn Eliſabeth ward, 


© n 


Die Vermählung des Königs Philipp mit der 


duch Vollmacht, von dem Herzoge von Alba, von wegen des Königs vollzogen. Allein 


Die hierüber entftandene Freude ward durch Den unvermutheten Tod des. Koͤnigs Henrich 
geſtoͤret, welcher , nachdem er von dem Grafen von Montgommery, in einem Ritter 
fpiele, unglüclicher Weife, in das rechte Auge geftofen war, in wenigen Tagen am.zoten 
des Heumonats an der Wunde ftarb, Bor feinem Tode ließ er nod) die Heirath feiner 
Schwafter Margaretha mit dem Herzoge von Savoyen vollziehen, welche ebenfalls zu 
Ebateau en Cambrefis gefchloffen war d). Sein ältefter Sohn, Kranz der Andere, 
folgete ihm auf dem Throne, er 

| * | | Mm 
' 3)Dv Morr Corps Diplom. Tom. V. €) Apolog. van Willem I. bl 77. 


P.L p 34 


b) Du Morr Corps Diplom. Tom. V. d)Danızı Tom, VII. p. 252, 253. 
P.I Pp. 44. r Be 4 ’ a x EN: 


feitdem gehalten worden fes Wir merken nur an, daß der König von Frankreich weber Calais 
‚zurück gegeben ‚noch die beffimmte Strafe bezablet habe, ob er gleich, nach dem Vertrage, in 
Dem Falle er verzögerte dad erffere zu thun, zu beidem, oder zufolge der Erzählung der meiften 
Geſchichtſchreiber, in allem Falle, zu einem von beiden verbunden mar. 


Ein und zwanzigſtes Buch, · 


Mm biefe Zeit ſtarb auch Maximilian von Burgund, Herr von Beveren Pbilipp UL 
und Markgeaf von Veere und Vlißingen e), welcher die Statthalterſchaft über Job ⸗· 1559 
land, ‚Seeland und Utrecht feit — re 1547 bekleidet hatte. Er ließ keine Kinder, Der Statt⸗ 
‚aber fo große Schuden nach, daß feine Eroͤſchaft ausgeſchlagen und den Glaͤubigern über: ah ite 
daffen ward. ¶ Wie eswic der Marfgraffchaft Veere und Vlißingen gegangen fey, foll in ftivbt. 
der Folge biefer. Gefdichte erzänfer werden. iR: je 
re: Ehe im vorigen Jehre die Friedensunterhandlungen mit Frankreich öffentlich  xrr, 
‚angefangen waren, batte der Kaig die gefammten Miederländifchen Stände im Auguft- Philipp for- 

onate nad) Arras berufen, und nn ihnen aufs neue den hundertften und. den funfzigften dert von neu: 
Den hing £), ober ſtatt derfelben eine weige Summe Geldes fordern faffen, und zugfeich * ten ger 
verlanget, daf eine neue Abgabe von dem: alze und eine Doppelte Abgabe von dem Weine funfsioften. 
auf vier Jahre gehoben werden mògte, Allen pie Stände waren dazu nicht zu bewegen, gfenning. 
und tilligten nod) weniger davein, nachdem Die Triedensunterhandlungen òffentlich anges 
fangen waren. Der König ließ Briefe an die Dotänder ab, worin er ihnen feinen Uns * 
len üben re Weigerung zu eremen — 

n ungerne an die Einwilligung folder Auflagen, Word) ihr zunehmender Reichthum 

dem Hofe befannt werden mußte, dergleichen der hundertfte nd der funfzigfte Pfenning 
Maren; oder wodurch der Handel und die Fifcheren befdyroeret warden, wie durch die Ab: 
gabe von dem Weine und dem Salze gefihahe. Sie beivogen alfı ven Herzog von Sas 
voyen durch ein Gefchenfe von zeben taufend Gulden h), um bey dem Könige auszumir- 
en, daß er ſich mit einer beftimmten Summe, 'ftatt der geforderten ArAagen begnügen 
moͤgte. Philipp ftund aud) in furgem davon ab, unter der Bedingung, daß ihm ziden Stehet ba: 
hundert und funfzig taufend Gulden bezablet würden, welche die Stände im April bewilli⸗ von ab. 
get zu haben feheinen i).. Aber zu eben diefer Zeit forderte er nod) eine Steuer tan Gunz 
dert und fünfzig tauſend Gulden, und verlangete überdem von den gefammten Miedesfän- 
difchen Ständen, daß ibm, auf Rechnung der ſchon zuvor. bemilligten Steuer, eine Sum. 
me von hundert und acht, und funfzig taufend Gulden voraus bezahlet werden mögte. Und 
fo. bald nur die Holländer diefes beides bemilliget hatten k), erfuchte Philipp fie, im 
Brachmonate funfzeben taufend Gulden jährliche Menten für ihn zu verfiegeln, damit ee 
mit dem Gelde, welches. man dafür befommen würde, einen Theil des dem Kriegsvolfe 
ſchuldigen Soldes bezahlen koͤnnte. Allein ich finde nicht, daß die Stände ihm 
bierin gemwillfahret haben, obgleich) noch im Weinmonate des Jahres 1560 darauf gedrun- 

52 Philipp war nunmehr vier Jahre nad) einander in den Niederlanden geroefen, __ KIM, 
ohne daß er noch; Gelegenheit gehabt hatte nach Spanien zu geben, und von diefem ihm Philipp. 
abgetretenen Königreiche Befis zu nehmen, wo auch der Zuftand der Staats- und Kriege: — 
geſchaͤffte ſeine Gegenwart erforderte. Der Krieg mit Frankreich hatte ihn bisher gehin⸗ 9 
dert, dieſe Reiſe zu thun; allein ſo bald der 5 geſchloſſen war, ſetzte er ſich — ne en fertig. 

— et On Rh sip NS! wet ster 


e) Surrrın, Perri App. ad BEKAM i) Refol. Holl. ı5 April 1559. bl. 45. 
190. ae TSB ar daa a dte. k) Refol. Holl. sMay, 17 Jun. 1559. bl. 57,75. 
f) Refol. Holl. 13 Sept, 1558. bl. 48. > , 1) Refol. Holl, 17 Jun. 1559. bl. 79, 2 O&. 
g) Refol. Holl. ı Febr. 1559. bl. 9. °° 1560. bL 99, 
h) Refol. Holl. 18-23 April 1559. bl. 23. 
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a 


Pbilipp II. reitſchaft die Niederlande zu verlaſſen, und machte zu dem Ende vorher eine gewiſſe Ein- E 


559 richtung, in Abficht auf die Regierung diefer Landſchaften. | ARE 
Er macht Nachdem der Herzog von Savopen durch den Frieden unb Fine Heirath mit 


Eineichtung Zenrichs des Andern Schroefter in den Stand gefeßet war von feiten meiften Laͤndern 9 
wegen DEE Beſitz zu nehmen; fo hatte er Die Oberftasthalterfchyafft über die Niederlande niedergele⸗ 


ng get; und diefe Stelle mußte zuerft mit einer Perfon, die ein genugfames Anfehen hatte, 4 
lande, befeget werden. Die Statthalterfdjaft von Holland, Grand und Utrecht war duch — 


ten die drey Kathsverfammlungen, welde die wegierungsgefchäffte! beforgeten, nà 


der Staatsrath, der geheime Kath und der Franzenvath , wenigftens der erfte unter den 4 


dreven, mit. einigen neuen Mitgliedern wereben werden. So viele wichtige Gefchäffte 
verzögerten des Abreife etliche Sonate. — R — 


Margare⸗ Die Iberftatthalterfchaft md am erſten wieder beſetzet. Das Volk wuͤrde gets — 
sba, Herzo⸗ ne geſehen haben, wenn der Priy von Örsnien oder der Graf von Egmond zu dieſer 


ginn von Wuͤrde erhoben worden wären, Mlein Philipp hatte Feine Neigung die Regierung des 


Parma moied nen Sandes Perfonen, dir in fo großer Gunft bey dem Volke ftunden, anzuvertrauen. 


Oberſtatt⸗ Z , E En - — — | n 
Iterinn. Es würde auch die Erhebuig des einen bey dem andern feine geringe Mißgunft erreget ha 
a ee Rufe Sesımand (ft Grmäfete fidh'um ick Epte für fen Sohn, ben 
Erzherzog Warinzdan. Der König, welcher, um die Eiferfucht und die heimlichen 


Känfe zu verhürtt, fid) verlauten lief, daß er feinen eigenen Sohn, den Prinzen Carl, 


vielleicht zum Dberftatthalter ernennen würde, richtete feine Abſicht auf die beiden Herzo⸗ 


ginnen vor Lothringen und von Parma: allein er war zroeifelbaft, welche er wählen Á 


follte, Die erfte war feine Nichte, und die andere feine natürliche Schwefter. Der 


gog von Alba und der Bifchof von Arras waren der legteren zugethan. Der Prinz von 


Sranien und der Graf von Egmond erfläreten fich für bie erfte, Man faget fo gar, 


daß der Prinz von Ovanien, defien Gemaplinn Anna von Büren im vorigen Jahre (4), ; 


nachdem fie ihm einen Sohn und eine Tochter gebohren hatte, geftorben war , um der Herz 

goginn von Lothringen Tochter, Dorotheen;, zur Ehe angefucht, und daher die Erhe- 

bung der Mutter zur Oberftasthalterfchaft zu befördern gefucht habe, damit feine Anwer⸗ 

bung defto eher Eingang finden, und er fein Anfehen in den YTiederlanden defto mehr 

befeftigen mögte n). : Allein Philipp erflärete fic) in kurzem , auf Zureden des Herzogs 

von Alba 0), für Margarethen, Herzoginn von Parma, welde die Oberſtatthalter⸗ 

fihaft im Yuguftmonate antrat: p),'und ihren Gemahl, dew Herzog Octavio Sarnefe, 

welcher fie hieher begleitet hatte, bald darauf nad) Italien zurück veifen lieg. — > 

Die gewoͤhn ⸗·Gleichwie unter Carls des Fuͤnften Regierung ſchon drey Rarhsverfammlungen 
lichen drey die Verwaltung der Staatsgeſchaͤffte hatten beforgen helfen; alſo wurden diefelben auch itzo 
ei ‚ beybehaltens welches anzumerken wir um fo viel nöthiger achten, als die meiften Niedere 
er. ländifchen Geſchichtſchreiber die Sache unrichtig vorftellen, und melden, daß diefe — 
—J ER ee * verſamm⸗ 


… A é 
, DB TL I’ 4 


m) SrranpaDec. LLib. Lh. . 0) BurauNp Lib. I. p.16, 1,18. CS 
na) BENTIıVvoGLıo.YVerhaalb. II. Boek, p) STRADA Dee. I. Lib. I. p. so, * 
L Hoofft. bl, 53 “er | ee S — ir * 544 + ; 


(4) Den vier und zwanzigften Maͤrz 1558. 


das Abfterben des Herrn von Beveren gleichfalls erienget worden. Es waren damals — 
aud) die Statthalterfchaften verfehiedener anderer Särset unbefeget m). Ueberdem muß· 
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gerfammlungen, oder wenigftens ber Staatsrath, itzo zuerft errichtet worden waͤren? Philipp IL 
Der Staatsrath, weldjer vormals die Kriegs: und Friedensangelegenheiten, und alles, _ 1559. 
was die Befchüsung und Sicherheit diefer Länder betraf, unter Händen gehabt hatte, war werden ihr 
feie dem Philipp berrfchete, von dem Hefte der Regierung entfernet worden, weil diefer ch 
Peiny daffelbe gänzlich in feine eigene Hände genommen batte. Itzo febete er diefen Nath tab an 
wieder auf den vorigen Fuß q), und ernannte darin zu ordentlichen Näthen den Bifdof 
don Arras, den Prinzen von Oranien, den Grafen von Bgmond, Philipp von Ste; 
vele, Heren von Blaton, Carln, Baron von Barlaimont, Präfidenten des Finan- 
jenrathes, und Viglins von Zuichem, von Aytta, Präfidenten des geheimen Narbe. 
Ritter des goldenen Vließes, die Mitglieder der zwo andern Mathsverfammlungen 
id des großen Rathes zu Mecheln, welcher in Rechtshändeln mit dem geheimen Mathe 
ein Verſtaͤndniß zu halten pflegte, befamen ‚ gleichwie vormals, aud) wiederum einen Sig 
in dem Staatsrathe, wenn fie eN von der Oberftarehalterinn in denfelben würden geru= 
fen werden r). v Prinz von Oranien, welcher zuvor feine Stelle in dem Staatsra- 
je verlaffen batte, weil er das große Anfehen des Bifchofs von Arras nicht vertragen 
Fonnte, war nicht anders als mit vieler Mühe zu bewegen diefelbe wieder anzunehmen s), 
“Der geheime Rath, welcher Frey: und Begnadigungsbriefe ertheilete, und über Der geheime 
die Gefege und die bürgerliche Berfaffung des Landes die Aufficht hatte, und der Finanzen: a * 
rath, welchem die Verwaltung der herrſchaftlichen Kammerguͤter und Einkuͤnfte anver⸗ en 
trauet war, waren ſchon zuvor auf einen feften Fuß gefeget worden t). Sodann wurden Statrhalter 
bie befondern Sandfchaften mit Statthalter verfehen. Lamoral, Graf von Egmond, der befonden 
ward Statthalter über Slandern und Artois; Wilhelm von Naſſau, Prinz von Öranien Landſchaf⸗ 
über Holland, Seeland, Utrecht, Weſtfrisland, Voorne und Driel (9), wozu im fol Dihel 
genden Jahre nody die Graffchaft Burgund gefüget ward, wiewohl er nad) gehende bezeuget ze 
at, daß er von diefer legtern niemals einigen Bortheil gezogen habe u). Johann von Ligne, Granien, 
Graf von Aremberg, ward Statthalter über Srisland, Overyſſel roͤningen und Linz wird Statt⸗ 
B ; Carl von drimen, Graf von Megen, über Geldern und Sutpben; Peter Zunft, balter von 
a 






if von Mansfeld über Luremburg v); Johann, Graf von Oſtfrisland über Lim⸗ Holland, 
burg; Johann Marfgraf von Bergen über Hennegau, Valenciennes und Chateau en pre, u 
Cambrefis; er ward im folgenden Jahre auch Amtmann von Hennegau, nad) Abfterben N 
Johanns von Lannot, Heren von Molembais, der diefe Bedienung zuvor verwaltet 

atte w). Berner ward der Baron von Barlaimont Statthalter über YYamurs Tos 
I gon Monmorancy, Here von Courrieres über. Rpffel, Douai und Orchies, 
und Slorenz von Monmorancy, Baron von Montigni, des Grafen von Hoorne 
Bruder, über Dornik und das Dornikfche Gebiete. Alle diefe Herren waren Nitter deg 
goldenen Vließes, und hatten jeder, in feinem Sandftriche, nicht nur den Befehl über das 


C3 Kriegs⸗ 
) Bonduxo Lib, I. p. 22. „ 9 J. Hörprervs Memorial, des Troubl. 
ei kie prErvs Memor, des Troubl. in in eh m. u PIL p. 18, 
Anale Nele, Rest Ht _v) STRADA Dec. I-Lib; I. p. 32. 
ie s) Verantw. by Bor Auth. Stukk. L Deel, w) Van DER Ha AR Init; Tumult. Lib.L 
bl. 4 * ni: Cap. V. p. gr | 7° 


Seine Beſtallung war in Franzöfiicher Sprache abgefaßt, und den igten Aug. die 
Sabre 1559 unterzeichnet, ©. Repert. der Plak. van Holland, bl. 94 ie sont 
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Philipp TIL Rriegsbolf, fondern auch die Verwaltung der bürgerlichen Regierung, und nebft den Ger 


1559. 


Kriegde 
. macht. 


vicheshöfen im tande die Aufficht über das Gerichtswefen, Flandern allein ausgenommen, 
too der Statthalter in Rechtsfachen nichts zu fagen hatte. — Weber. Brabant, wo bie 
Oberſtatthalterinn ſich aufbielt, ward kein befonderer Statthalter beftellet, weil die Regie⸗ 
rung dieſer Landſchaft, von alten Zeiten her, den Oberſtatthaltern anvertrauet zu wer⸗ 
den pflegte x). zee 


Einige wollen, daß der Prinz; von Oranien fid) zu der Statthalterfchaft über | 
Slandern Hoffnung gemacht, der König aber ibm Holland, Seeland und Utrecht, 


die damals bey weitem nicht fo wichtig waren, lieber hätte anvertrauen wollen y). Dee 
Prinz felbft hat jedoch nachher angezeiget, daß ihm fo wohl die Statthalterfchaft als ver» 
fchiedene andere Würden, zufolge Kaifer Carls Berlangen, ‚aufgetragen wären z). 


Diejenigen, welche vor einigen Jahren gerne gefehen haben würden, daß die Fremden jo 
wohl von der Statthalterfchaft als andern Yemtern in Holland ausgefchloffen werden moͤg⸗ 
ten a), faben jedoch die Erhebung des Prinzen von Oranien zu diefer Würde mit Ber: 


h 


gnügen. Denn ob er gleich zu Dillenburg, in der Graffchaft Naſſau gebohren war; — 


fo hatte er doch von jugend auf in den Niederlanden verkehrt; er befaß als Herr von 
Breda einige Güter in Holland, und hatte alg Bormund feines unmindigen Sohnes, 
Philipp Wilhelms, aud) die Verwaltung verfchiedener in Holland und Seeland gele 
gener Güter, welche diefem von feiner Mutter, der Gräfinn von Büren, nachgelaffen 
waren b). Das Gefchlechte Naſſau hatte auch zuvor über Geldern geherrſchet, und fo 
gar die Faiferliche Krone getragen, welches alles die Wirkung hatte, daß man es fid) in 
Holland zur Ehre rechnete den Prinzen zum Statthalter zu haben. Daß bie Anhänger 
der neuen Lehre. ſich aud) von des Prinzen Regierung etwas gutes: verfprochen haben, weil 
fein Bater, Graf Wilhelm von Naſſau, und feine Brüder, der Lehre zuge: 
than waren, ift höchft wahrfcheinlich, ungeachtet der Prinz felbft fich oͤffentlich zur Roͤ— 
mifchcatholifchen Kirche befannte c). | | | 3 

Die Statthalterſchaft uͤber Geldern und Zuͤtphen war eine Zeitlang, bis auf 


gerne behalten. Allein der Biſchof von Arras wußte es dahin zu bringen, daß dieſelbe 
dem Grafen von Megen aufgetragen ward e). Koͤnig Philipp hielte, dem Anſehen 
nad, dafür, daß Hoorne fid) mit der Würde eines Admirals der Niederlaͤndiſchen See 
macht, worin er beftätiget ward, begnügen Fönnte, KR | ce 

Die ordentliche Kriegsmacht, welde in den Niederlanden, feit Carles von 
Burgund Zeiten, auf den Beinen gehalten war, beftund aus der Niederlandifchen, Rei⸗ 
teven, welche Carl der Sünfte, im Jahre 1547, bis zu Drentaufend Pferden vermehrt 


batte f). Allein fie war ibo nicht vollzaͤhlig g). Philipp ſuchte dieſelbe, vor ſeinem 


Abzuge, 

1.2) Hose ervs Live. I. Chap, I. p. 19. d) Verantw. van Hoorne, bl.7. by Bor 
y) By Hoort I. Boek, bl. ar. Auth. Stukk. I. Deel, bl. so. AN 

z) Apolog. bl. 72. i e) BurcunDdLib.I. p. zo. VAN DER 

a) B. KKGXXV. Haar Init. Tumult, Lib. I. Cap. V.p. 90. — 

“ b) Teftam, d’ Anne d’ Egmont dans le Suppl. _ f) Srrapa Dec: I. Lib. IL. p‚ 34, Gvıao 


au Corps Diplom. Tom. IH: p. 156. CIARD. Befchr. der Nederl. bl. . 
c) STrADA Dec. I.Lib. II. p. go. Lib. IM, “g)Burecunp Lib. Ip. 19. 
pe 137. Lib. IV. p.a69. pe 


weitere Berfügung, von dem Grafen von Hoorne befleidet geweſen d), under hätte fie 


- 
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Abzage/ wieder auf bie vorige Anzahl zu feben: allein es gelung ihm nicht, Er vertheitete Pbilipp TIL 
- 1559. 


fie jedoch in vierzehen Geſchwader, über welche die obgedachten Statthalter, (ausgenom: 
men den Grafen von Oſtfrisland und den Herrn von Courrieres,) und. überdem Phi⸗ 

pp von Croi, Herzog von Arfchot, Anton von Lalaing, Graf von Hoogſtraaten, 
— de Hennin, Graf von Boſſu, Johann von Croi, Graf von Roeur, 
Hind Henrich, Herr von Brederode, alle, außer dem letzten, Ritter des goldenen 
Bließes, den Befehl führern. "Man pflegte fich diefer Neiteren in unvermucheten Zufäl- 
den zu bedienen h). Ferner wat nod) einiges Deutfches Bolk im Dienfte, welches Phi⸗ 
Kipp gerne bezahlt und abgedanft geſehen hätte. Einige einheimifche Truppen, wollte er, 
feinem Borgeben nach, in Dienften behalten, unter der Bedingung, daß die Stände für 
ihren Unterhalt forgen follten. Drey oder vier taufend Spanier, welche meiftens, im 
verwichenen She (6); hieher geführet waren, lagen überdem auf den Grenzen in Dez 
fabung i). Was der König mit diefem Kriegsvolfe im inne batte, werden wit 


Je — ati num König Philipp die Regierung eingerichtet hatte; fo war er bedacht 


diefelbe als ein Werkzeug zu Beförderung feiner Abfichten zu gebrauchen. ' Diefe waren Ar gas 
ichten. 


die Erlangung und Behauptung einer uneingeſchraͤnkten Gewalt uͤber die Landeseinwohner, 
und die Vertilgung der Ketzerey, die ihm den Weg dazu bahnen ſollte. Er hielt über al- 


XIV. 


tes mit dem DBifdofe von Arras Nath, auf deſſen Zureden er dem Papfte Paul dem 


Vierten ſtark zufegte, daß er die Kirchenverfammlung zu Trident wieder anfangen mög- 
te, auf welcher die neue Sehre verdammt, und eine neue Art von Kirchenbeflerung feftge> 
feet ward. Die Schtüffe diefer Kirchenverfammlung füchte er bier zu Sande einzuführen 
und wider die Ketzer geltend zu machen. Damit aber diefes mit gutem Erfolge geſchehen 


mögte, hatte er, vor einiger Zeit, den Schluß gefaßt die Anzahl der Bifchöfe in den - 


Niederlanden zu vermehren, und diefelben auch Theil an der Regierung, und Sig und 


Stimme in der Berfammlung der Stände nehmen zu laffen. Stancifeus Sonnius, 


deflen wir im vorigen Buche bereits gedacht haben, war, um Diefes Werf zu befördern, 


ſchon zuvor nach Rom gefandt worden k). Und damit der Staatsrath nichts gegen des 


Königs Abfichten befchließen fönnte, fo war der Oberftatthalterinn die Macht gegeben die — 


Berathfdlagungen in der gewöhnlichen Berfammlung zu unterlaffen, und allein für fid) 
felbft, nach vorgängigem Gutachten des Bifchofs von Arras, Barlaimonts und Wiz 


glius, einen Schtuß zu faffen I). Einige melden, daß fie allein angeroiefen worden wäre — 


den Bifchof zu hören m): andere aber berichten, daß fte nicht anders, als mit der Mehr: 
heit der Stimmen aller Rathsglieder, etwas hätte befchließen Eonnen n)- Allein ich verz 
jaſſe mich in dieſem Punfte am meiften auf dasjenige, was ich aus dem Strada angefüh- 
‘wet habe, welcher von demjenigen, was die Oberftatthälterinn betraf, aus ihren eigenen 
Brieffehaften beffer als fonft jemand unterrichter geweſen zu feyn fcheinen Er meldet auch, 
= Te) Gabe Er Zee PO BI MRE GU bi daß 


hb) STRADA Dec. 1. Lib.I. p.35. Mert- k) Burcunp Lib, K p, 22, 
RENI Boek, £. 24. 1) STrapa Dec. I, Lib. I. p. sı. 
i) Tuuanus Lib. XXIIL Tom. I. p. 709. ' m) BurcunD.Lib. I. p. 23, 
C, Edit. 1620. n) METERENI. Boek £ aa 


(6) Aus einem am 6ten Auguſt 1558 in Antwerpen geſcheiebenen Driginalßriefe habe ich 
-érfeben ‚Daf wenige Tage zuvor zwey taufend Spanier, qu Schiffe, aus Biscaja in Flandern 
angekommen maren, KO heh dl ae , ER 


N 
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Pbitipp 11. daß die Bexathſchlagung, welche insgeheim mit dem Biſchoſe ¶ Barlaimont und Viglius 


1559. 


König Phi⸗ 


lipp ber 
ſchließt Die 
Spanifden 


laſſen. 


Mißvergnů⸗ 
gen daruͤber. 


gehalten ward, Conſulta genannt worden ſey. Mittelſt dieſer geheimen Verathfehlagun: 
gen nun konnte die Gewalt des Staatsraths dem Könige zu Befoͤrderung feiner Abſich⸗ 
ten Dienen, —- ö Be 

Der Bifchof von Arras fahe jedoch wohl voraus, Daß die Augrottung der Ketzer 
und bie Behauptung einer uneingeſchraͤnkten Gewalt, nicht ohne Kriegsvolf, das dem — 
Könige ganz ergeben wäre, geſchehen Eönnte, per af voar er der Meynung, daß die drey 


Soldaten in Oder bier taufend Spanier, deren wir oben gedacht haben, bis auf weitere Verfügung — 


dem Lande zu 


| 
Ä 
im Sande gelaffen werden müßten, damit man ſich ihrer im Nothfalle bedienen könnte 0), 
Der König, welchem er diefen Borfchlag that, ließ fich denfelben alfobald gefallen; zu: e 
gleich aber befchloß er den Oberbefehl über diefe Truppen dem Prinzen von Granien und 
dem Grafen von Egmond, die bey dem Wolfe beliebt waren, aufzutragen, jedoch fo, j 
daß zoeen Spanier, Julian Romero und Johann de Mendoza unter ihnen Befe 1 
haber darüber fenn follten p): aber der Prinz und der Graf lehnten diefes großmuͤchig 


ab q). Nichts deſto weniger wollte Philipp, welcher wohl erkannte, wie viel ihm daran _ 


gelegen wäre, daß feine Spanier in den LTiederlanden blieben, diefelben niche wege — 
iehen laffen. | bt Pr | | | k 
ik ei einige Herren, welche fahen, daß eg ein mit gutem Borbedache gefaßter 
Entſchluß war das fremde Kriegspolk im Lande zu behalten , und daß man dabey die Ab⸗ 
ficht. hätte diejenigen zu unterftügen, welche. die Verordnungen wider die. Reger auf das — 
fhärfite ausgeführet willen wollten, fuchten verfdhiedene angefehene Perfonen unter den — 
Abgeordneten der befonderen Provinzen zu bewegen, daß fie, mittelft einer ernftlichen Bit: 
fhrife, um die Wegfchaffung der fremden Soldaten anhalten mögten. Der Prinz von — 
Granien hat nachgehends bezeuget, daß er, zu dem Ende, um diefe Zeit, aus Grants 
veich zurück gefommen. wäre. r). Es war. aud) jedermann wider Diefe fremden Rriegsleute — 
eingenommen, welche, oeil man fie, vielleicht mit Fleiße nicht bezablet hatte, damit fie niche - 
fo leicht abgedanfer werden. Eönnten, da man unterdeffen die —— Truppen bezah⸗ 
let und abgedankt hatte, nicht nur das platte Sand, ſondern aud) einige Städte, gleichwie 
Diedenhoven und Marienburg, beraubet und entwölfert hatten s). Bey vielen auf — 
ferte fich aud) nod) eine andere Sorge. Man befürshtete, daß der Staatsrarh, in wer — 
chem der Bifchof von Arras fehon ungerne gefehen ward, nod) mit mehreren Fremden an- 
gefülfee werden mögte, weil. der König, mie man wußte, dem Grafen von Geria darin 
eine Stelle verfprochen hatte t). Dies gab zu vielen Klagen unter dem Bolfe und auf 
den befonderen Sandtagen Anlaß, indem man von einer Regierung, die aus Fremden bee — 
ftund, und die fremdes Kriegsvolf zur Hand hatte, dem Lande nichts als Unheil vorher- 
fagen Eonnte. Dem Könige war diefes Mifvergnügen des Volks nicht unbeFannts und — 
einige melden auch, daß er ben Prinzen von Oranien für ‚den vornehmften Urheber defiel- 
ben gehalten habe u); allein es war iso nicht Zeit feine Empfindlichkeit darüber oͤffent⸗ 


lich zu zeigen. 
| | À De 

o) Verantw, van Willem J. by Bor Auth. r) Apolog. bl. 77. | 
Stukk. I. Deel, bl 5. s) Remonftr. au Roy in de Refol, van Hot. _ 

p) J-B.pe TAssıs Comment. Lib, I. in land 7 Aug. 1559. bl. 96. nd 
Anal, Belg. Tom. II. P. U. p: 133. is t) BurcunD.Lib. I. ps. | 

q) Hoorr 1. Boek, bl. 23. Grot, Annal. u) VAN DER HAAR Init, Tumulc.Lib, L - 
Lib. I. p. 23 Cap. VII. p. 107. | 
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Der Sommer verging unterdeffen, und die Zeit zur Abreife des Königs näherte Philipp IE’ 
heran, Er ließ demnach die gefammten eng Stände gegen den 17ten Apu 1559.. 
nach Gent zufammen rufen, um von ihnen Abfchied zu nehmen und die Dberftatthalter- J 
fehafe der Herzoginn von Parma feierlich zu übergeben. Es ward ihnen bier, in feinem —— Ai 
Namen ‚ vorgeftellee, „daß der Zuftand der Sachen in Spanien ihn nòthigte die Nie⸗ sn gefamnte 


je, wo er font, aus aufvichtiger Siebe zu den Einwohnern, feine Tage zu endigen gen Nieder- 











infehete, in kurzem zu verlaffen; daß, nachdem er den Frieden mit Frankreich nicht ländifchen 

„ohne große, theils von den Ständen zufammengebrachte, theils aus: feinen andern Kö- Ständen zu 
„nigreichen und Staaten bergenommene Koften, glücklich gefchloffen hätte, er dieſe Länder feb Ab⸗ 
„mit groͤßerer Zufriedenheit verlaſſen koͤnnte. Daß er fie jedoch, vor feiner Abreiſe, gerne : 
„don dem unnöthigen und infonderbeit dem deutſchen Kriegsvolke, hätte entledigen wollen ; 
„aber daß er bisher die vollfommene Bezabtung diefer Truppen nicht Hätte möglich maden  — - 
„fönnen, ungeachtet ev, zu dem Ende, noch unlängft, eilf hunderttauſend Gulden in Wed- 
‚„telbriefen auf Spanien, zufammen gebracht hätte. Daß er daher ein Negimene Deut: - 
„Ihe Soldaten, welchem man noch vieles ſchuldig wäre, hätte im Lande laffen müffen, und - J 
„die Staͤnde erſuchte daſſelbe zu unterhalten; wobey er jedoch verfpräche dazu, wenn es 
„ihm möglich wäre, auch einige Gelder aus Spanien zu übermachen, und felbft wieder 
Hieher zu kommen, fo bald feine Gegenwart nöthig feyn mwürde.,, Diefem ward ferner 

engefüget, „daß, weil der König, aus wichtigen Urſachen, die Oberſtatthalterſchaft 
„feinem Sohne, dem Prinzen Carl, vorerft, nicht hätte geben koͤnnen er diefelbe feiner 
„Sdhwefter, der Herzoginn von Parma aufgetragen hätte, welche in den Niederlanden 
„gebohren und erzogen wäre ‚bie Miederländifche Sprache redete, und zu dem tande eine 
„befondere Neigung trüge, weswegen fie, außer der Ehrerbietung und dem Gehorſam, 
„auch die Liebe der Unterthanen verdienere. Er wollte auch, daß man feiner Schwefter 
„gleiche Hochachtung und Gehorfam als ihm felbft erweifen follte.,, Der Befchluß der 
Mede beftund in einer ernſtlichen Bermahnung an alle Mitglieder der Regierung, von der 
Oberſtatthalterinn an bis zu der niedrigen Obrigkeit ,, die gegen die Keger gemachte und 
erneuerte Berordnungen zu vollſtrecken; weil die Veränderung im Gottesvienfte öfters eine 
Veränderung in der. Negierung verurfachte; und hiezu ward nod) eine dergleichen Ber= _ 
mahnung gefüget Recht und Gerechtigfeit"gegen Eleine umd große, ohne Linterfcheid, - 
zu handhaben vt un > 
0 Aus Diefer Mede, welche im Namen ver gefammten Stände, fo wie es die Um- XVI. 
ftände der Sachen erforderten ‚ beantwortet ward; erfannte man leicht, daß Philipp niche Borftelung 
Willens war die Verordnungen wider die Reger ruhen zu laffert. Er war auch unlängft in der Stände 
Derfon zu Mecheln geweſen, und hatte dem großen Mathe dafelbft die Borforge für den BE Site 
alten Gortesdienft anbefohlen w). Allein gleich hernach ward ihm, im Namen der gee Kriegsvolk 
fanmten Stände, eine Borftellung in Walfonifcher Sprathe überreicht, voraus er deut- und Ausfanz 
lich fehen Eonnte, daß man ihm die Mittel, wodurch er die Vollſtreckung der Beroronun- derindr fie 
gen leicht zu machen dachte, abzufchneiden fuchte, da man fein fremdes Kriegsvolk im Hrerung. 
Sande, und feine Ausländer in der Negierung dulden wollte, Die Borftellung enthielte 


| | | diefes 
v) Refol Holl, 7 Aug. 1559. bl. go. Man w) BurcunD.Lib.I, p.a. Hoprervs 


ſehe auch Bor I: Boek, bl 149) und Groor- Liv. I: Ch: I. p. zo. x 
Plakaatb. III. Deel, bl. 28. | rig che 


II. Thet, en en Loewe te 
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Philipp UL diefes zroenfache Anfuchen: „nr. daß die Grenzen des Landes nicht durch fremdes Kriegs- -⸗ 
1559. wolf, fondern durch Einwohner befebet, und daß die Fremden abgedanft, oder ander» ⸗ 


„märts gebraucht werden mögten. 2, daß das fand von einem Niederländifchen Nathe 
„und nicht von Fremden regievet werden mögte.,, Es wurden verfchiedene Gründe zu Dee 
ftärfung diefes zwenfachen Antrages angeführet. Unter andern flagten Die Staͤnde uͤber 
die Bedruͤckungen des fremden Kriegsvolfes, welches man in Dienften behalten und unter» 
deſſen die einländifchen Soldaten abgedanfer hätte x). Dem Könige war diefe Vorſtel⸗ 
lung fehr mißfällig, und einige erzählen, daß er alfobald zoenig aus der Berfammlung — 
gegangen wäre, und auf eine hitzige Weife gefragt hätte: ob fie ihn, da er auch ein 
Spanier wäre, gleichfalls aus dem Lande jagen wollten? Sie fegen hinzu, daB 
der Herzog von Savopen, welcher damals noch nicht abgereifet war, den Ständen, wer — 
gen diefer, Borftellung, als einer des Königs Hoheit Eränfende Sache, einen. ernftlichen _ 
Verweis gegeben hätte y)... Allein dieß iſt gar wicht wahrſcheinlich, weil der König noch 


Des Königs nicht für rathſam hielt feine Abfichten fo deutlich zu entdecken. „Man Fann diefes aus feiner — 


Antwort. 


Betrachtun: 


Antwort auf die Borftellung der Stände ſchließen, welche ihnen zween Tage hernach eins 8 
gehändiget ward, und folgendes Inhalts war: „Daf es des Königs Meinung nicht wäre 


„Ausländer in die Negierung einzudrängen, welches aus der Ernennung der Dberftatthals 


„terinn erhellete, und daß die Beftellung der andern Mitglieder des Staatsraths gleichfalls 
„zeigete, wie väterlich.er für die Länder forgete; daß das Spanifche Fußvolk im Lande 
„nöthig wäre, um daffelbe wider unverfehene Bewegungen der Nachbaren zu befchüßen, 
„daß man alfezeit einige. Heberlaft von dem Kriegsvolke hätte, wenn es nicht bezahlet wuͤr⸗ 
„de; allein daß er forgen.würde, damit die Spanifchen Soldaten, welche nur drey tau 
„fend Mann ftark wären, von drey Monaten zu drey Monaten bezahlet würden; daf man — 
dieſe Soldaten gebrauchen Fönnte feinen Sohn, den Prinzen Carl abzuholen, wenn er, 
„nach feiner Anfunft in Spanien, für gut befinden follte, ihn eilig hieher zu ſenden; daß. 
„er fie.gerne auf der Flotte, die ihn i80 nach. Spanien führen follte, mit fih genommen 
„haben würde, wenn ihm das Verlangen der Stände eher. befannt gewefen wäre; daß er 
„160 feine Zuneigung gegen fie dadurch zeigen wollte, daß er fie von der Befoldung die 
„fer Soldaten befreyete, welche doc) zu ihrem Schuße dieneten; daß er nicht die Abfihe 
„hätte, alles einländife Fußvolk abzudanfen, fondern zwoͤlf hundert Mann, auf Koften. _ 


„des Sandes in Dienften zu behalten; daß er endlich niemals Willens geroefen wäre, die 


„Spanier länger als fechs oder fieben Monate im Lande zu laſſen; aber dag er nunmehr, 


© „um den Ständen ein Genügen zu. thun, diefelben, innerhalb drey, oder höchftens vier: 


„Monaten, ausmarfchiren laffen wollte, unter der Bedingung, daß die Stände für die 
„Bezahlung der Truppen , welche ftatt der Spanier zu Befeßung der Grenzen angenoms 
„men werben müßten, Sorge trügen z).,. Mit diefer Antwort begnügten fid) die Staͤnde. 

Wir haben diefelbe Hier etwas umftändlicher angeführer, weil fie bey. feinem un⸗ 


Ku dies fever Gefchichtfehreiber zu finden if, indem Feiner, wie es ſcheinet, das Original gefehen 


bat. Man erfennet daraus deutlich, „daß der König, durch die Borftellung der Stände, 

in eine gewiſſe Berlegenheit gefeget worden fen, und ſich darauf nicht frey heraus habe er- _ 

flâren Fönnen , um feine Abfichten nicht zu febr zu entdecken. Denn fonft hätte er, auf 
das 


x) Remonſtr. au Roy, in de Reſol. van z) Reponce du Roy in de Refol. van Holl 
Holl. 7 Aug. 1559. bl. 96. | 7 Aug. 1559, bl. 98. et 
y) BURGUND. Lib.l. p. 29. 
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das Anfuchen dee Stände feine Ausländer in die Regierung zu bringen, nicht fagen dürfen, Philipp IL 
daß die Oberftatthalterinn eine eingebohrne wäre; denn die Statthalter Eonnten fremde — 
ſeyn; fondern er hätte darauf antworten müffen, daß er Feine geringe. Aemter Fremden ge⸗ 
‚geben hätte, noch zu geben gedaͤchte: wiewohl ihm hier der Bifchof ven Arras, der zu 
Seſancon in der Graffchaft Burgund gebohren war a), und Gomes Figueroa, Graf 
re im Wege find, Dieſem lebtern hatte er eine Stelle indem Staatsrathe zu⸗ 
‚gedacht ; aber vermuthlich ward er durch die Vorſtellung der Stände bewogen, von die- 
fem Vorhaben abzuftehen b). Itzo antwortete er nur, daß aus der Ernennung der an- 
dern Mitglieder der Regierung feine vaͤterliche Sorge erhellete; welches fid) nicht zur Sache 
ckte. Was er auf das Anfuchen, Ve Spanifchen Soldaten aus dem Sande wegziehen 
Blaffen, antwortete, bedeutet auch wenig, wenn man das Verfprechen, diefes innerhalb 
drey oder vier Monaten zu bewerfftelligen, wozu er fich endlich aud) entſchließen mußte, 
ausnimmt. Aus feinem Anerbieten, diefe Truppen zu unterhalten, fieht man, wie gerne 
ev biefelben in dem Lande habe laſſen wollen. Und sie Ausflucht, dap er fie mit fich auf 
die Flotte genommen haben würde, wenn er das Beringen der Stände eher gewußt hätte, 
ift ziemlich unerheblich, da feinem unbekannt feyn Fonnte, daß die Niederlaͤnder fremdes 
Kriegsvolk allezeit ungerne in dem Sande fahen, Aus dieſem Theile der Antwort des Rö- 
mids, um es beyläufig anzumerfen, erhellet unterdeffen, dap man um den Abzug dee 
ier im Sabre 1556 nod) nicht Anfüchung gethan Habe, wie inige melden c). Die 
Berzögerung diefes Abzuges bis zu der Zeit, da Prinz Carl, als Deorftarthalter, hieher 
kommen follte, hat auch feinen Schein; weil helle Köpfe wohl einfahen, daß der König 
Die Oberftatthalterfchaft feinem Sohne niemals anvertrauen würde.  Endih antwortete 
er König auch fehlecht auf die Anmerfung der Stände,’ daß man die fremder Truppen 
eher als die einländifchen hätte abdanfen follen. "Denn die Frage war hier nicht, va man 
_ auch einige einheimifche Soldaten im Dienfte behalten follte, fondern, ob es rathfam woͤre, 
"ausländifche zu einer Zeit im Sande zu halten, da man die einheimifchen abdankte, und fie 
- folchergeftalt öfters nòchigte, bey auswärtigen Mächten Dienfte zu nehmen. Ob der Bi: 
ſchof von Arras diefe Antwort für den König abgefapt habe, ift uns unbekannt: aber fo 
wiel ift richtig, daß darin wenige Merfmaale der Scharffinnigfeie und Verfchlagenbeit, dye 
‚man ihm zufchreibe, anzutreffen feyn. | 
MNachdem Philipp von den fandftänden Abfchied genommen batte, begab er fih xXVII. 
bon Bent nady Middelburg in Seeland, um feine Reife nad) Spanien anzutreten. Philipp rei- 
Hier empfing er, Furz vor feiner Abreife, von dem Sonnius die erfreuliche Nachricht, fet nah Spa: 
daß der Pabft in die Errichtung der neven. Bifthümer gewillige hätte d)y. Hierauf ging PP 
er ir Vlißingen mit einem prächtigen Hofſtaate an Bord, und ward von ungefähr neunzig 
‚Schiffen begleitet e). - Der Graf von Boorne führte den Oberbefehl über die Flotte als 
Hontival: Carl de Tisnacq, welcher zum Foniglichen Nathe in Spanien zu den Nie: 
derlaͤndiſchen Sachen ernannt war, und zween geheime Secretarien, Jobſt de Carteville 
und Paul Phintfing, gingen mit dem Könige zugleich dahin f). innerhalb vierzehen 
Tagen (7) landete er zu Laredo in Biscaſa, nachdem er. vor dem Hafen einen heftigen 
in Kr ® i IR rd D 2 a ' 5 Sturm 
a) STRADA Dec, J. Lib. IL. p.2y, d) Horperus Livr. I. Ch‚IL p. a, 
eh 5) BURGUND Lib, Ip. 23... . _ e) METEREN I Boek., £. 24 vers.. 
c) ©. SF. WII, diefes Bud. DEN £) Horparvs Lv. LChLo.ng. 


(7) Den achten deë Herbftmonatd, 


Philipp II. Sturm, worin die meiften Schiffe und des Königs: foftbarftes Hausgeräthe zu Grunde 


1559. 


1560. 


XVII. 
Bemuͤhun⸗ 


gen die Ries „ach feinem Abzuge ward ihnen von den beOnderen Statthaltern, und den Hollaͤndern 


derländifche 
Reiterey zu 
verſtaͤrken, 


und den 
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gingen, ausgeftanden hatte. Philipp foll, nachdem er an das Land gefommen war, ge⸗ 
fagt haben: er glaube, daß er von der Borficht gerettet worden fen, um feine Macht Hin — 
führo zu Ausrottung der Keserey anzuwenden, Ex ließ auch, gleich mad) feiner, Ankunft, 
eine große Anzahl Menfchen zu Sevilla und Valladolid, wegen ihres Glaubens, zum — 
euer verdammen. Im Yenner des folgenden Jahres vollzog er feine Heirath mit Elie 
faberh, Henrichs ber Andern, Königs: von. Frankreich Tochter, welche unlängft in 
Spanien angefommen war g). — ei in 

Ehe Philipp aus den Niederlanden abreikte, hatten die gefammten Stände _ 
ihre Einwilligung zu Unterhaltung von zwey taufero Pferden zu Befchüsung des Sandes — 
‚gegeben und befchloffen, daß hierin die Niedenandifche Neuterey beftehen ſollte. Kurz ' 


von dem Prinzen von Övanien, der Amtag gethan, drey taufend ſtatt zwey taufend zu 
unterhalten, welche man, zufolge dem föniglichen. Befehle, in vierzehen Gefchwader ver- 
heilen follte h). Allein die Hollaͤwiſchen Stände weigerten fih zu wiederholeten Malen — 
hierin etwas zu beſchließen, waren fie nicht mit den gefammten Niederländifchen Stän- _ 
den zu diefem Ende zufammer gerufen würden 1): wozu Die Oberftatthalterinn, welche fih 
vor neuen Borftellungen de. gefammten Stände fürchtete, Feine Neigung hatte k). le - 
erklärete fich auch nadygebends, daß die Berfammlung der gefammten Stände dem Willen 
des Königs zuwider ware, Tv on Du el tart onto Ja kend 

Mebft sen zwey taufend Pferden, die beftändig im Dienfte bleiben follten, hatten — 


a 





Städten die bie Stände ud, bewilliget fechstaufend Reiter in Sold zu ‚nehmen, um im Nothfalle 


Unterhal⸗ 
tung noch 
mehreres 


Dienſte » hun, Man ſuchte fie alſo zu bewegen, ſtatt dieſer ſechstauſend, tauſend Pferde | 
‚in befrindige Kriegsdienfte zu nehmen, und überdem ‚dreytaufend zweyhundert Erg 


Rriegévolfeg Febe zu unterhalten, welche, ftatt der Spanier ‚auf die, Grenzen gelegt werden, follten 1 


aufzudrin⸗ 
gen. 


Allein die Hollaͤnder ſtelleten vor, daß die zu Beſchuͤtzung des Landes noͤthige Rriegsvòle _ 
fer aus den ordentlichen Steuren beſoldet werden muͤßten, ‚wozu fie, auf dieſes Jahr, hun» 
‚dert taufend Gulden beftimme hätten, unter der Bedingung, daß ihnen der gewöhnliche — 
Erlaß angedeihen mögte m), Aber die Oberftatthalterinn war hiemit nicht zufrieden, und — 
die Stände, welche auf ihrer Seite Feine Neigung hatten dasjenige, was der Hof ſorderte, 
‚gu bewilligen , eher die Spanier aus dem Lande. gefchafft wären. m),.gaben immer eine — 


‚ verzögernde Antwort, und beriefen fich-auf die gefammten Stände; Es ift hoͤchſt wahr⸗ : 


ſcheinlich, daß der Prinz von Oranien in Holland, und die meiften Statthalter in den 
‚andern Landſchaften, fich Feine große Mühe gegeben haben den Antrag des Hofes, womit 
‚man vermutblic nur die Abficht hatte den Spanifchen Soldaten felbft den Unterhalt zu 
‚verfhaffen, durchzutreiben. In Holland bewilligte.man gleichwohl, nod) vor, | 





biefes Jahres, der Oberftatthalterinn jäprlich hundert: taufend ‚Gulden auf, Deep, Jahre, 
welche auf bie Schildzahlen vertheilef wurden. 0)... nr ma ies 
g) METEREN I. Boek, £. 25, =” 7 na) Refol, Holl, 11 Sept, 1560, bl. 85. …— 
h) Refol Holl. 7 Sept. 1559. bl. 108. n) STR AD A Dec.l. Ib uil. p.!oo, THUA- 
1) Refol. Holl. 9, 26 Apr. 1560, bl. 3 40. Nus Lib. XXVÍ p,790, PEES RE 
k ) Refol, Holl. 20 May 1560. bl. 44. 0) Refol, Holl, ro Maart 1561. bl, 14. 


3) Refol. Holl. 9 Apr. 1560. bl. 33, 
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So bald nur die vier Monate, innerhalb welchen der Abzug der Spaniſchen Philipp HI. 


REN 
Soldaten gefhehen follte, verfloffen waren, fing man. von neuem an darauf ſehr ernſtlich 560 
zu deingen. Allein die Oberftatthalterinn verfchob denfelben, bald unter diefem, bald un- XIX, 


f h d — Der Abzug 
ter jenem Vorwande, von einer Zeit zut andern p). Mittlerweile ward das Volk durch Span 


ummwahrfcheinliche Gerüchte, die man verbreitete, in Unruhe geſetzt. Es hieß, daß der schen Soldaz 
ig, an ſtatt die Spanier aus dem Sande zu ziehen, beſchloſſen hätte noch acht tauſend ten wird auf 
\ ‚von Diefer Nation-und zwanzig,taufend Wallonen hieher zu fenden, und bier, mit gefihoben. 
Huͤlfe dieſer Kriegsvölfer , die Inquiſition einzuführen q). Das Mißvergmügen ward 
Bierauf von Tage zu Tage größer. - Man fihrie, daß Der. König fein Wort nicht hielte. 
Die Stände, welche fonder Zweifel von dem Prinzen von Oranien und andern Großen 
dazu angereizet waren, feßten der Dberftatthalterinn, ohne Unterlaß, dergeftalt zu, daß, 
‚als fie Feine Ausflüchte ‚mehr erdenfen-fonnte „fie endlich die Befehlshaber der Spanifden 
Kriegsvolker anwies ſich mit. den Soldaten nach Driel r) und Walchern zu begeben, da 
unterdeffen die Schiffe in Bereitfchaft geſetzet wurden, mit welchen fie nad) Spanien gez 
führet werden. follten. Allein mit der Ausrüftung diefer Schiffe ging es wieder febr lang- 
fam her. Das Bolf, und-infonderheit die Seeländer, tourden unterdeffen fo ungedul- 
Dig, daß fie Feine Hand, zu Ausbeſſerung der Dâmme, welde täglich durchzubrechen dro- 
—* nlegen. wollten, ſondern fid) verlauten ließen, fie: wollten: das. Land lieber uͤber— 
als fid) von den Spaniern länger nackt ausziehen laſſen. Die Oberftatt- 
inn, welche befehliget war, ſie hier zu ‚behalten zog mit dem Biſchofe von Arras, 
ar ont und Viglius in Erwägung, ob man ſie nicht wieder. aus Holland und 
Seeland zurüc fommen laffen und in die Grensftädte zur Befagung legen Fonnte, Al⸗ 
lein Barlaimont und Viglius hielten dieſes für unthunlich, weil die, Grenzſtaͤdte nicht 
weniger als; die andern wider die fer aufgebracht waren; ‚weswegen ſie der Meynung 
rimor unverzuͤglich fortſchicken müßte, „Der Bifchof:gab hierzu auch, wie: 
wohl ungerne  feine Stimme. - Unterdeflen war der Herbſt eingetreten. Die Oberftatte 
halterinn fehrieb im Weinmonate-nad Spanien um Erlaubniß die Spanifden Soldaten, 
welde fie unmöglich länger im: Sande behalten Fönnte, unter Segel gehen zu laffen. Der 
Koͤnig beantwortete dieſen Brief erft im Chriftmonate, und’ würde ſolches vielleicht noch 
länger: aufgefehoben haben / wofern er nicht, um biefe Zeit die Nachricht bekommen hätte, 
daß die von ihm nad) Tripoli wider den Seeraͤuber Dragut abgefchiefte Flotte viel Bolk 
verlohren hätte, · Um diefen Verluſt zu erſetzen/ ließ er endlich die Spanier aus den Nie⸗ Erfolgt aber 
derlanden zurück fommen s).  Sie-gingen, im- Anfange des Jahres 1561, und alfo endlich. 
zwoͤlf voͤllige Monate fpäter, als der König, verfprochen hatte, von Vüſſingen unter Se: 
gel, nachdem fie, wärend dem Winter, in dem Sande Voorne, wo vier Fahnen unter 
Julian Romero gelegen hatten, und; in Walchern, von den Holländifchen und See: 
landiſchen Staͤnden mit Feuer und, Biere verſorget worden waren t ). si 
Durch die Veraͤnderungen in England; wo die Koͤniginn Eliſabeth den ver X. 
befierten Gottesdienſt einfuͤhrete, war die Freundſchaft zwiſchen dem Koͤnige Philipp und Verdrief: 
iht ſo ſehr erkaltet, daß er ihr den Ritterorden der Hoſenbandes wieder zuruͤckſandte und lichkeiten mie 
den Papſt Pius ben Vierten, welcher Paul dem Künften, am Ende des Jahres 1550, Ensland. 
ee, PR aa 
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Philipp II. nachgefolget war, zu bewegen fuchte fie in den Bann zu hun. Er wollte auch die alten — 
156%, Biündnifje, in Abficht auf die Niederlande, nicht erneurert u). Die Hollander em: — 
pfanden die Wirfungen diefes Mißverftändniffes zwifchen Philipp und Eliſabeth gar — 
bald. Ihre Kauffahrer wurden von den Englaͤndern angehalten, und.ihre Heeringee — 
fchiffe und Fiſcherfahrzeuge täglich überfallen und beraubet. Die Königin ließ auch dope 
pelten Zoll, nämlich zwölf Pfund Sterlings, von jedem Scherpelier ellen und Wolle, — 
fo aus England nach den Niederlanden geführet ward, heben v), wodurch die Jo : 
länder, unter andern, großen Schaben lieten. Bra re 
Jacob van Als die Holländifhen Stände, am sten des Wintermonats, ihren Advocaten, — 
den Kinde Adrian van der Goes verlohren hatten, fo entwarfen fie fo gleich eine Vorſchrift oder — 
wird es Anmweifung für feinen Nachfolger. Zu Befegung diefes Amtes, weiches je länger je wich⸗ 
band Bor tiger ward, Famen der Sandeinnebmer, Arnold Coebel, der Penfionarius von Amfters 
; dam, Adrian Sandelyn, und der Penfionarius von ‚ Jacob van den Einde 
in Betrachtung. Allein der legte, welcher feit einiger Zeit in verfchiedenen wichtigen Sa: 
chen gebraucht worden war, ward dazu befördert. Der Gehalt des Advocaten, welcher — 
bisher nur in vierhundert Pfunden beftanden hatte, ward auf achthundert Pfunde erhöe _ 
het w). Um diefe Zeit wurden die Befoldungen der meiften Beamten hier -zu Sarde be 
traͤchtlich vermehret: welches man vornehmlich dem aus America fommenden Golde und 
Silber, woburd) das Geld hier von Zeit zu Zeit immer weniger werth wurde, und der 
Erhöhung der gemeinen Auflagen zuſchreiben muß x). ı ARD og 
XXL Außer dem wider das ausdrückliche Berfprechen des Königs fo lange verzoͤger⸗ 
— ten Aufenthalte der Spaniſchen Kriegsvoͤlker in den hieſigen Landen, hatte aud) die Auf 
Diftbämer in richtung der neuen Biſthuͤmer viel Mißvergnügen unter Großen und Kleinen verurſachet. : 
den ieder: Philipp, welcher, wie wir gemeldet haben, vor feiner Abreife von Hier davon Nachricht _ 
landen. bekommen hatte, fuchte biefelbe noch eine Zeietang geheim zu halten y): allein die Sache 
ward eher befanne, als er gehoffet batte, - Es waren bisher nut vier Biſthuͤmer in den — 
Lriederlanden, zu Cambrap, Utrecht, Arras und Dornik gewefen, welche alle un« 
ber Erzbifthümern ftunden, die, außer dem Gebiete des Königs, in Frankreich und 
Deutfchland lagen. Das Bifthum zu Utrecht gehörete unter das Ersftift Coͤlln/ und 
Die drey andern unter das Erzbiſthum Reims, König Philipp hatte: dem Papft vorftel- 
len laffen, daß die VViederlande, infonderheit zu diefer Zeit, da die neuen Secten allent 
- Balben das Haupt zu erheben anfingen, und die Anzahl der Einwohner immer größer — 

ward, an vier Biſchoͤfen nicht genug’ hätten. Es war ihm auch nicht vecht, daß diefe 
Biſchoͤfe von fremden erzbifchöflichen Kirchen abbingen. Paul der Vierte hatte alfe 
durch eine Bulle vom zaten May 1559 zu den vier alten Biſthuͤmern vierzehen neue! gefür 
get, welche die zu Mecheln Antwerpen, Harlem, Deventer, Leeuwaarden, Groͤ⸗ 
ningen, Niddelburg, Herzogenbuſch, Roermonde, Lamur, St, Omer, Vpern, 
Bent und Brügge wären, und von’ diefen achtzehn Biſthuͤmern wurden Cambray, 
Miecheln und Utrecht zu Erzbiſthuͤmern erhoben Ferner beftimmte der Papft die Grens 
gen eines jeden Stifts, und legte jedent Bifchofe, vorerft, ein gewiffes Jahrgeld bey, bis 
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daß ihm beftândige Einkuͤnfte von dem Könige: feſtgeſetzet ſeyn worden. And man merfte Philipp HE 
als was befonderes an, daß das Jahrgeld des Erzbifchofs von Mecheln auf dreytaufend „1560, 
Ducaten gefeßt war, da den andern Bifchöfen nur fünfzehn hundert angemwiefen waren. 

Die Urfache hievon Eonnte man nicht eher entdecken, als bis man gefehen batte, daß Diefes 
Erzbiftyum dem Biſchofe von Arras gegeben war. Linter dem: Erzbiftyume Cambray 

kunden die Biſthuͤmer zu Arras, Dornik, St. Omer und Namur; unter dem Erz⸗ 
bifkbum Mechein, die Bifthümer zu Annwerpen, Bent, Brügge, Npern, Herz 
genbuſch und Boermonde; unter dem Erzbifthum Utrecht, die Bifthümer zu Har⸗ 
em, Deventer, Leeuwaarden, Gröningen und Middelburg. König Philipp 
. und feine Nachfolger follten das Recht der re zu den Erzſtiftern Mecheln und 

It echt und allen Biſthuͤmern bni Dem Papſte ſollte die Einfebung und Beftatti- 
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gung gehören. ‘Wegen des Erjbi bums Cambray, welches als zum Deutſchen Reiche ge _ 
BI betje ben Rich, wart le behan, 
den Biſchof von Arras nachher zur Cardinalswürde erhoben hatte; fo befand er für gut 
das Erzbifthum Mecheln, womit derfelbe, auf des Königs Ernennung , verfehen war, 
zum evften erzbifchöflichen Stuhle in ganz Niederland, durch eine Bulle vom riten März 
1560, zu erflären a). Mittlerweile wurden. auch Die andern Stifter, nad) des Königs 
Willen, befeget. Zum Biſchoſe von Antwerpen ward der Kanzler, Philipp Nigri er= · 
natne, an beffen Stelle bald darauf Stancifeus Sonnius gefommen ft. Das Difthum 
Gent war, wie einige melden, zuerft dem Präfidenten Viglius zugedacht geweſen; aber 
ernad ward Cornelius Janſenius damit verfehen. Zu dem Bifthume zu Brügge 
gard zuerft Petrus Curtius, und nad) ihm Remigius Drutius ; zum Biſthume von 
Ppern, Martinus Rithove, und zu dem von Herzogenbuſch zuerft Franciſcus Son: 
nius, und hernach Lorenz Miete erhoben, Zu Roermonde ward Damas Lindanus 
ziſchof, und nadygehends auch, Unteringuifitor über Geldern, Holland, Seeland, 
Itrecht, Srisland, Gröningen zc, b). Um das Biſthum Cambray, hatte fih, im 
Sabre 1556, und alfo che es J zum Erzbiſthum erhoben war, Robert von Brederode, 
geemutblich für feinen Sohn bemuͤhet. "Allein der. Biſchof von Arras, der nunmehr den 
Titel eines Cardinals von Branvelle angenommen hatte, wußte es dahin zu bringen, daß 
Maximilian von Bergen daffelbe befam. Sranz Richardot erhielt das, Bifthum Arz - 
was, welches, durch die Erhebung des Cardinals, eröffnet worden war. Das von Dorz 
nik ward Carln von Croi, das von St, Omer Gerharden von Hamericourt und das 
von Namur Anton Havet gegeben. Weil der Bifchof von Lirrecht, Georg von Eg⸗ 
mond, unlängft verftorben wars fo ward Sriederidy Schenk von Tautenburg zum 
' Erzbifchofe ernannt c). Unter ihm wurden der Abt zu Bermond, Nicolaus a nova 
terra oder von Neuland, Biſchof zu Harlem; Hillis van den Berge, Bifchof zu 
Deventer; Remigius Drutius, und nach beffen Verfegung nah Brügge, Cunerus 
Peri, Bifdof zu Leeuwaardens Johannes Anyf, ein Srancifcaner, Bifdof zu 
—— Groͤningen 
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an ihn gefehriebenen Briefe o) ernftlich ermahnet hat, die Einführung der neuen Bifcho 


- Feen Terminen bezablet werden. mögten. Das legtere bewilligten. die Ständeralfobald; 
wiewohl mit diefer Veränderung, daß fie, an ſtatt ſechzig tauſend Pfunde zu geben, | 
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Bröningen und Nicolaus a Cafivo, Bifdof zu Middelburg A). Die meiften Bak — 
fen, worin Pins der Vierte die Grenzen dieſer Bifthümer genauer beſtimmte, find nod 
vorhanden e).. Philipp hatte um diefe Zeit auch eine hohe Schule zu Douat errichtet, . 
damit feine Niederlandifchen Unterthanen, welde Wallonifdy redeten, nicht nörhig haften — 
fid zu Genf, wo der verbefferte Gottesdienft eingeführer war, "unterrichten" zu laffem 
Pius der Vierte hatte ihm auch Hierzu Erlaubniß "gegeben F). « Allein die beter 4 

ns 







welche den Berfall ihrer Hohen Schule befuͤrchteten, waren mit dieſer Meuerung 
übel zufrieden g). | ; re RG FT. Gent ea 
Jedoch das Mißvergnügen über die Errichtung der neuen Bifthümer war noch 
viel allgemeiner. Die alten Bifchöfe und die Kloſtet beſcbwereten ——— 
Die erſten faber fid) eines großen Teils hrer geiftlichen Gerichtbarfeit beraubet, « 
den neuen Bifchöfen gegeben war. Die vornehmiten Aebte verderop: es auch nicht + 
daß die Anzahl der Stände auf: den Sandtagen vermehret ward. Sie und die Mönch 
flagten, daß man ihnen ihre alten Einfünfte nahm, um die neuen Bifchöfe damit zu bes 
reichern i), Man hatte nämlich dem Erzbifchofe von Mecheln die reiche Abten Afflir 
em beygeleget, und bie Abtey zu Egmond mit dem Biſthum Harlem, die Abten zur 
ieben Frauen zu Middelburg mit dem rende, d0 an —— 
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nehme Abreyen gleichfalls mit anderh DiftGümeen, verfnüpft Kk); wodurd) verfehlede 
ten, daß fo viele Bifhöfe die Inguiſitien feichter würden einführen und bie frrengen Be 
ordnungen vollſtrecken Fönnen. Die Stände von Holland ftiefien fich gleichfalls an diefer — 
Neuerung 1). Die Großen gaben die Schuld von diefem allen dem Cardinat von Brans 
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neuen Biſthuͤmer gat nicht um ihre Eintoilligung Hätte fragen wollen m). Det Dring — 
von Dranten war einer der vornehmften Mißvergnügten n), und dies feheinet Die Urfas 


es 


} 
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che zu ſeyn, warum der König ihn, in einem, im Hornung des Yahres.1561, ne 


befördern zu helfen. an BEN >e - / 
Mie dem Anfange des Jahres 1561 hatte die Oberſtatthalterinn Anfuchung gez — 
than, daß die von Holland ‚geforderte dreyjährige Steuer von hundert taufend Gulden; 
jährlich mit fieben taufend Pfunden erhöher, und überdem noch ſechzig taufend Pfunde in — 
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dert täufend Pfunde auf Zinfen, die der König bezablen follte, aufnahmen. Allein zu der Philipp IL 
erften Forderung gaben fie ihre Einwilligung nicht vor dem Auguftmonate p). — 
e Am diefe Zeit fing man an einen allgemeinen Unwillen rider den Cardinal von __ XXI 
Granvelle zu verfpüren, deffen Herrſchſucht zuerft bey den Großen, und hernach auch ee 
bey dem Volfe, Hafs und Neid erregte. Er hatte diefelbe fehon, vor des Königs Abreife, Bessel 
; laſſen und fich geweigert dem Staatsrathe beyzumohnen, weil man nicht ihn, fon: € 
‚dein Carln von Lalaingt, in Abweſenheit · des Herzogs von Savopen, zu deſſen Verwe⸗ 
fer ernannt hatte q). Aber igo machte das Vertrauen, welches die Oberftatchalterinn in 
ibn feßete, und die Grade des Königs ihn je länger je trogiger; welches die Urſache war, 
daß man ihm öffentliche Merkmale der Verachtung zu geben anfing: Als er feinen Einzug 
in Mechein Hielte, war Niemand von dem Adel und den Großen des Landes gegenwärtig. 
Ein jeder gab vor, daß er dazu nicht eingeladen wäre, und Branvelle fagte, daß er es 
nicht gethan hätte, um Feine abfchlägige Antwort zu bekommen r): Der Prinz von Ora⸗ 
mien, deſſen zweyte Heirath mit Anna, des Kurfürften YYJoris von Sadyfen Tochter, 
Granvelle gemißbiliiget hatte, weil die Prinzeginn der Sutherifden Religion zugethau 
war, legte auch, bey verfihiedenen Gelegenheiten, feinen Widerwillen und Feindſchaft gez 
gen ihn an den Tag s). Er ließ fich verlauten, daß Granvelle fich als Abe von Uff liz 
gem eine zu große Gewalt in Brabant anmaafite, und den Borrechten des dortigen Adels 
zu nahe träte t): wogegen der Cardinal dem Prinzen wiederum vorwarf, daß diefer die 
Majeſtaͤt des Königs kraͤnkete, da er fich einen fo großen Vorzug vor den andern Bra: - 
bantifchen Ständen anmaaßte u). Allein die Herrfchfucht des Cardinals, welcher bey der 
Dberftatthalterinn alles galt, machte aud) bey andern Niederländifchen Herren, unter de- 
nen verfchiedene waren, welchen er befondere Urfachen zum Unwillen gegeben hatte, großes 
Auffehen. Der Prinz von Oranien verband fid) mit einigen derfelben wider den Cardi- 
nal, und unter andern mie dem Grafen von Egmond, zwifchen welchem und ihm zuvor 
fein vollfommenes Verftändniß geweſen war v). ARTS 
t Die neuen Bifchöfe nahmen unterdefien, an verfehiedenen Dertern, von ihren _ KNIT. 
Bifthümern Bef. Allein da man zu Einziehung der geiftlichen Güter fchritte, Eamen Die neuen 
die Brabantifden Klöfter mit einer Bietfehrift bey dem Könige ein, und ftelleten ihm vor, Biiböfeneb- 
daß die Veräußerung der Kioftereinkünfte mit den Vorrechten der Abteyen ſtritte, und den huen D ie 
Abfichten derjenigen‘, welde fie geftiftet hatten, zuwider wäre. Die Bittſchrift war ohne Sen ien” 
Wirkung. Die Klöfter mußten endlich die Veräußerung ihrer Einfünfte, mit einer jähr- Stiftern Be 
lich zum Vortheile der Bifchöfe zu bezahlenden Summe, abfaufen. In Brabant wollte fi; an an⸗ 
man jedoch die Bifchöfe nicht annehmen. Die Antwerper erlangeten Frift bis zu deg dern : 
Königs Ueberfunft. Allein fo dann glaubeten auch andere Städte ein Recht zu haben die je! affen. id 
Biſchoͤfe nicht zuzulaffen, gleichwie Roermonde, Deventer, Gröningen und Leeu⸗ —— 
aarden thaten w). Mecheln und Herzogenbuſch hatten ihre Biſchoͤſe angenom⸗ 
men. Dies geſchah hernach aud von Utrecht, Harlem und Middelburg, die ſich 
Art nah 
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Philipp III nad) dem Beyſpiele ver übrigen Städte richteten, deren die meiften ihre Bifchöfe je 
1501. _ nabmen x): 


Die Meifters Allein bey dem gemeinen Bolfe fand die Glaubensbefferung immer mehr J— | 


—— mehr Eingang, obgleich die Verfolgung um dieſe Zeit heftiger als zuvor wuͤtete. Die 


chenbeffe- Meifterfänger ſcheueten fich nicht in öffentlichen allegorifchen und andern Schaufpielen dem ; 


sung. Volke die Laſter der Geiftlichen und zugleich die Unrechtmäßigfeit der Verfolgung in Glau⸗ 


bensfachen vorzuftellen; welches alles begierig gehöret und geglaubet ward y). Die — 


Großen fahen nicht ungefne, daß der Anhang des Cardinals auf biefe Weife geſchwaͤchet 


ward, und thaten denen, die der verbeſſerten Lehre zugethan waren, unter der Hand oder 
öffentlich, Vorſchub. Allein der Hof ließ, unter andern in Holland, verbieten Schau⸗ 
fpiele, Lieder und Berfe, worin den Gottesdienft oder die GeiftlichFeit betreffende Sachen 
enthalten waren, auszubreiten, zu fingen oder zu fpielen. So gar durfte man feine bloß - 


| ſittliche Schaufpiele, ohne Erlaubniß des Pfarrers oder Schulcheißen herausgeben z). 
Aufruhr zu Das Bolf achtete jedoch diefe Befehle febr wenig. Zu Dornik und zu Valenciennes 
Valencien⸗ hielten die Reformirten, um diefe Zeit, in der Nacht Berfammlungen ‚ und fungen darin 
nes. Pfalmen. Zu Valenciennes waren zoeen reformirte Prediger in das Gefängniß gez 
bracht worden; und als man fie nach dem Richtplage führete, wurden fie gewaltjamer 
Weiſe den Händen der Gerichtsdiener entriſſen: welcher Handel etlichen nachher das Leben 
gekoſtet hat a). Aber dies war nur ein Vorſpiel der aufruͤhriſchen Bewegungen, die 
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hernach entftunden. König‘ Philipp erinnerte, gegen das Ende des Jahres 1561, die — 
Oberſtatthalterinn fhriftlich wegen einiger Perfonen, die ihm verdächtig waren, Dem _ 
Präfiventen Viglius ging der Ynhalt diefes Schreibens fo zu Herzen, daß er ernftlich 


um die Erlaubniß bat, fein Amt niederzulegen. Allein der König brachte ihn durch Ber- 
fprechungen und Gefdente auf andere Gedanken b). Die Dberftatthalterinn fand hierauf 
nòthig, den Heren von Montigni nach Spanien zu ſchicken, um den Koͤnig von dem 
Zuſtande des Landes zu unterrichten, und zugleich um einigen Beyſtand an Gelde anzu: 
1562, Halten, Er fam im Anfange des Jahres 1562 mit dem Berfprechen der Hülfe, ohne fonft 


etwas, zurück. Er fieß fich auch in Reden hie und da verlauten, daß der König fid) der 


Nieverländifchen Sachen wenig annähme, under ward befchuldiget, daß er den Carbinal 0 


in Spanien mit febr fchroarzen Farben abgemahlet hätte ec). 
Spottliverey Der Unwille gegen dieſen daurete beſtaͤndig fort. Man beſchimpfete ihn fogar 


gegen Gran: durch eine Spottliverey, welche von dem Grafen von Egmond erfunden war, und zuerſt 


in einer den Bedienten auf den Ermel geſtickten Narrenkappe beſtund, nachher aber in 
ein Buͤndel Pfeile veraͤndert ward d). Die Freunde des Cardinals entruͤſteten ſich uͤber 


dieſe beiden Sinnbilder, und legten fie ſo aus, daß die Narrenkappe eine Spoͤtterey uͤber 


den Cardinalshut, und das Buͤndel Pfeile eine zu ſeinem Verderben gemachte Verbi 

bedeuten ſollte. Allein der Adel ſagte, dap er durch das — Sinnbild ſeine Verein⸗ 

gung zum Dienſte des Koͤnigs anzeigen wollte e). = 
ie 


x) Horrperus Live I. Ch. V. p. 28. c) Vıcııı Vita N. LXXVIII. p. 37 


BoxHorN op RriGERSBERG I. Deel, bl. d) Proces van Egmond agt. LE Crerc 


155. Repert. der Plak, bl. 103. Nederl. Gefch. I. Deel, bl. 618, 619, 636, —— 
y) Hoorrl, Boek, bl. 36. e) STRADA Dec. I. Lib. IV. p. 149. Man 
z) Repert. der Plakaat. bl. 96. fehe auch Verantw. van HOORNE, bl, 98 
a) BurcuNp. Lib. I. p. 39. by Box Auth. Stukk. I. Deel, bl. 62, 


b) Vıcrıı Vita N. LXXVI. p. 35. 
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_ Die wegen der Religion, zu diefer Zeit, in Srankreich entftandenen Bewegun⸗ Philipp IM. 
gen ließen die Oberftatthalterinn eben dergleichen Anruhen in den Niederlanden befürch- 1562. 
ten, Die Anzahl der Meformirten hatte dafelbft fo ftarf zugenommen, daß die Königinn- - KXIV. 
Mutter Catharina de Medicis, welche das Heft der Regierung in Händen hatte, der Junerlicher 
Meynung war, > fie an denenfelben eine anfehnliche Stüge gegen die von Guiſe haben Sean ei 
fönnte, welde ſich ihren Abfichten widerſetzten, und zugleich) mit großem Eifer die . 
Bugenotten verfolgeten. Diefen Namen, der von dem Deurfchen aus der Schweiz 
ommenden Worte Bidgenoffen. verftümmelt ift F), gab man zu diefer Zeit, den 
emirten in Frankreich. r Herzog von Guiſe, welcher eben fo herrfchfüchtig 
als die Königinn - Mutter war, fing die Unruhen mit dem Morde zu Vaſſy an, welcher 
die Hugenotten fo gleich in die Waffen brachte, und fie veranfaffete, fid) von Orleans, 
und hernach von Rouen, Meifter zu machen. Dahingegen ward Oranien, die Haupt- 
ſtadt des Fürftenthums diefes Namens, wo die Hugenotten, die an der Zahl die ftärf- 
ften waren, die Waffen ergriffen hatten, von Sabrictus Serbellon überfallen, einge- 
nommen, und mit Raub und Mord erfüllet g). Als der Herzog von Buife, im An- 
fange des folgenden Jahres, wärend der Belagerung von Orleans, erfchoffen war, fo 
ward zwifchen dem Könige Franz und den Hugenotten Friede gefchloffen h), durch 
welchen ihnen die freye Neligionsübung bewilliget wurde; und der Prinz von Oranien 
verſtattete diefelbe hernach auch allen, fo wohl uncatholifhen als earhetifehen Einwohnern 
feines Fuͤrſtenthums i); welches hier um fo viel mehr anzumerken ift, als berühmte Gez 
ſchichtſchreiber gemeldet Haben, daß er den Gortesdienft in feinem Fürftenehume unverän- 
dert gelaffen habe k). Gleichwohl bat er, etwas hernach, den König, daß er fid) durch 
feinen: Gefandten in Srankreich der Sachen feines Fürftenedums annehmen mògte, 
„welches, fagte er, in den gegenwärtigen Umftänden, verlohren gehen würde, weil er 
„in demfelben den heiligen alten Römifchen Glauben zu erhalten gefucht hätte, Man 
findet auch, daß der König verfprochen habe ihm in feinem Gefuche zu willfahren 1). 
oe Philipp hatte fic) auch in den einheimifchen Sranzöfifchen Krieg gemifchet, und König Pbis 
dem Könige von Frankreich drey taufend Mann Fußvolkes aus Italien zu Huͤlfe ge: lipp mifcher 
fandt. Die Oberftacthalterinn fuchte, auf des Königs Befehl, zwey taufend Pferde aus fich in denfel⸗ 
den Niederlanden dazu ftoßen zu laffen. Allein der Prinz von Oranien und der Graf den. 
von Egmond feßten fich dawider, und ftelleten vor, daß die Reiterey zu Beſchuͤtzung der 
Niederlande immer bey der Hand bleiben müßte. Der Cardinal von Branvelle 
brachte es indeffen dod) dahin, daß ftatt des Kriegsvolfes einiges Geld von bier nach 
Frankreich geſchickt ward m). Aus England hingegen hatten die Hugenotten einigen Ei 
Benftand empfangen, welches den Cardinal dergeftalt erbittert zu haben jcheinet, daß er, 
nad) einiger Erzählung n), die Oberftatthalterinn. bewog, die Einfuhr der Englifchen 
Tücher zu verbieten. Die Engländer follen hierauf den Stapel der Tücher nad) 
Embden in Oftfrisland verleget haben 0), welches zu großem Nachtheile der Nieder⸗ 
länder gereichte, weil ihr Handel mit den N fich jährlich auf zwölf Millionen 
. a PR v - belief, 


£) Sron Hift. van Geneve, II. Boek, bl.188. 1) HoreErus Lib. II. Ch. I. p. 38. 
) TuvanusEib. XXXL. p. 134 et faq. Hoorr H. Boek bl. 46. 
5) Tuuvanvs Lib. XXXIV. p. 233 238, 239. m) STRADA Dec. I. Lib. IT. p. 116, 117. 
i) Voyez Corps Diplom. Tom. V. P. J. p. 99. n) Rarım Tom. VI. p. 207. F 
k) Groriıı Annal. Lib. I. p. 17, 0) METEREN I Boek fol, 3ı verf 
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Philipp II: belief, und fie für mehr als fünf Millionen Tücher herüber Fommen ließen. Aus bee — 
1562. waͤhrten Nachrichten habe ich jedoch erfehen, Daß die — * der Engliſchen Tuͤcher in 
Holland, erſt im Maymonate des Jahres 1564, nach des Cardinals Abreiſe, und nach 
der Verlegung des Engliſchen Handels nach Embden p), und. zwar ſelbſt auf das An: 
ſuchen der Stände, verboten worden fen q). Dieſe wirkten auch in kurzem aus, daß 
man, in Beyſeyn einiger Abgeordneten von Harlem und Amſterdam, mit den Gevoll⸗ 
mächtigten der Königinn zu Bruͤgge in Unterhandlung trat r); und hier ward der große 
Handlungsvertrag vom Jahre 1494 erneuret, und dadurch der Englifche Handel wieder 
auf den vorigen Fuß gefeßet s). es re | 
Die Hero: Der einheimifche Krieg in Frankreich märete noch, als die Statthalterinn, _ 
ginn beruft welcher bange war, daß die Hugenotten auch in den Niederlanden etwas unternehmen — 

die Ritter mògten, die Mitter des goldenen Bliefes und die Statthalter, im Maymonate, nad) 
Slichesu.bie Bruͤſſel berief t); Sie ließ ihnen durch den Präfiventen Viglius die Gefahr des - 
Statthalter Landes, nebft einigen Mitteln derfelben zuvor zu fommen, vorftellen, und gab ihnen drey 
zufammen. Tage Zeit ihre Gedanken über beides zu eröffnen, Der Prinz von Öranien, welcher ſich 
Der Prinz Diefer Gelegenheit bedienen wollte, eine Veränderung in der Verwaltung der Regierungs- 
von Öranien geſchaͤffte zu bewirken, berief alle Diejenigen, welche diefer Rathsverſammlung beygewohnet 
halt befonder datten / den Carbinal Granvelle und. Viglius ausgenommen, nad) feinem. Haufe, und 
re Zuſam̃en⸗ —— | ’ | 
fünfte mit ftellete ihnen wor, daß man. „zum erften, die Borftellung der Oberftarthalterinn gez 
den vor:  „meinfchaftlich überlegen , und die alferfeitigen Meynungen, wenn es möglich wäre, vers 
nehmſten „einigen, und zum andern, fid) igo aud) über die allgemeine Landesregierung berath⸗ 
Herren. „fehlagen müßte, indem der Staat große Gefahr liefe, zu runde zu gehen, wofern man — 
„fein wachfames Ange auf das Betragen einiger Staatsdiener hätte,,, : Ein jeder fahe 
leicht, daß es auf den Cardinal gemünzet war. Verſchiedene dev Anroefenden gaben dieſer 
Borftellung in beiden Punkten fogleich ihren Beyfall. … Aber andere, und. infonderheit — 
Barlaimont, Boſſu, der Graf von Oftfcisland und Courvieves merften an, daß 
die Oberftarthalterinn von ihnen nicht ein Gutachten in aller Namen, fondern eines jeden _ 
befondere Meynung gefordert hätte. Sie fügten noch hinzu, daß fie als Statthalter. ver _ 
beſondern $andfchaften Feine Kenntniß von der allgemeinen Landeeregierung, und noch wiel — 
weniger Urfache Darüber zu Flagen hätten: weswegen fie nicht für gut befinden -Fönnten, — 
ſich Darüber zu berathſchlagen. Hierwider ward febr heftig von der andern Seite gefpro- _ 
chen. Aber die Meynungen waren verfchieden. Es antwortete auch ein jeder abſonderlich 
auf die Borftellung der Oberftatthalterinn. Allein es ift unnöthig bier weitläuftig von _ 
Antrag Dev Diefen Antworten zu fprechen, indem wenig oder nichts. Darauf befchloffen ward un). In 
die; dem folgenden DBradymonate wurden. Die gefammten. Stände nach Bruͤſſel zufammen 
—5 gerufen, Die Oberſtatthalterinn ließ fie bier erſuchen, daß fie, in Betrachtung der Ge- 
gewilligee fabr, die dem Sande damals nod aus Frankreich drohete, ihre Abgeordneten bey Hofe — 
wird, anweiſen mögten, in einer plößlichen Noch, eine gewifle Summe zur Bertheidigung des 
$andes zu verwilligen, welche, fo viel Holland beträfe, nicht geringer als zwey hundert — 
taufend 
p) Repert. der Plakaat. bl. 117. +8) Repert. der Plakaat, bl. 20... > 

q) Refol. Holl. 1 Jul. 1564..bl.39. t) VısLrı Vita N. LXXVIIL p. 36. 

r) Refol. Holl, ı May 1565 bl. 3, 5 Febr, 1566. u). Horrperds Live. I. Ch. IV, p. 24, 

bl. 7. pa | VıiscLıı Vita N. LXXVI. p. 36. 
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tauſend Pfunde feyn Fönnte, aber nicht bezahlet werben dürfte, wenn es die Noth nicht Philipp HI 
erforderte. Man branchte den Vorwand, daß eine fo ungemeffene Vollmacht für die _1592- 
Abgeordneten dienlich, wäre, um die Sachen mit größerer Geſchwindigkeit auszuführen, 

indem die Befchaffenheit derſelben öfters nicht verftattete, Daß davon vorher den bez 

fe Landſchaften Bericht abgeftattet würde v).' Allein die meiften Stände, und _ 
infonderheit die von Holland). befürgeten, daß ihre Abgeordneten leicht Fönnten bee 

redet werden dasjenige, was der Hof forderte, zu bemilligen, und wollten ihnen daher * 

feine fo ungemeflene Vollmacht geben; weswegen die Dberftatchalterinn, nad) etlichen 


Monaten, von diefem Antrage abftehen mußte w). 


Oe Der Prinz von Oranien gab unterdeffen den Anfchlag nicht auf den Cardinal XXV. 
Granvelle aus dem Sättel zu heben. Er hielt von Zeit zu Zeit Zufammenfünfte Der Prinz 
init denenjenigen, bie am meiften mit ibm “eines Siunes waren, "Man befehlof hier, von Dranien 
nach veifer eberlegung, ein ausführfiches'Schreiben an den König’ abgehen zu taffen, fen oon Ee 
‚welches, nachdem es öfters zu Papiere gebrache und verändert worden, endlich folgen: mono und 
der Maaßen abgefaffet warb: „daß, nachdem fie lange geſchwiegen hätten, fie, ohne Soorn ſchrei⸗ 


„Seiner Majeftät einen böfen Dienft zu thun, und ohne diefe Lander einem unven- ben an den 


I 


‘„meiblichen Berderben bloß zu ftellen, dasjenige, was fie fdymerzete, nicht länger ver- König wegen 


ded Cardi⸗ 


bergen koͤnnten; daß eine allgemeine Meynung unter den Einwohnern herrfchere, Daf „ars Bran: 


„bas Heft der Regierung gänzlich in den Händen des’ Cardinals Beanvelle wäre, vele. 
velche Depnung der König ihnen niche würde benepen fönnen , fo lange er den 1563 
„Cardinal am Ruder ließe; daß das ganze Volk über diefen Staatsmann mifver- vi 
— nügt ware, welches für die Urſache gehalten werden müßte, daß des Königs Sa- 

„chen bier nicht befjer liefen ; Dap fie fich daher die Freiheit nähmen, Seiner Ma: 

„jeftät vorzuftellen, wie febr billig es wäre, feinen vornehmften Lehnleuten und’ dem 

„ganjen Wolke lieber, als-einem Branvelle, Genügen zu geben; daß jedermann in« 

„beffen mit der Regierung der Oberftatthalterinn zum böchften zufrieden wäre; daß 

„Seine Majeftät nicht denken follte, daß es ihnen, die Diefes fehrieben, um eine groͤße- 

„te Gewalt zu thun wäre, weil fie, nad) feiner Majeftät Gutbefinden, ihre Stellen 

„in dem Staatsrathe gerne abtreten wollten; daß, f viel den Gottesdienſt beträfe, fie 

3 gegen ben König allegeit die Pflichten guter Linterchanen und Catholiſcher Sehnleute 
„beobachten würden, indem fie dafür hielten, daß man es den vornehmften Herren, 

„dem Adel und andern wacern Seuten allein zu danken hätte, daß der Gottesdienft - 

„noch in dem gegenwärtigen ruhigen Zuftande geüber würde; daß in der That das 
„gemeine Bolf (don febr angeftect wäre, und daß die Lebensart und die Gewalt des 
„Cardinals hiebey Feine gute Wirfung thaͤte. Der Prinz von Oranien und die 








„Grafen von Egmond und Hoorne, melde alle, Glieder. des Staatsraths waren, 


unterzeichneten diefes Schreiben allein. Die- andern, welche mit ihnen. gleiches Sin- 
nes waren, thaten es nicht, damit es nicht das Anfehen haben follte, als wenn fie, 
die nur Statthalter befonderer Landſchaften waren, fih um die allgemeine Sandesregie= - 
rung, befümmerten. Der Graf von Hoorne war unlängft,-mit der Würde eines 
Staatsraths, aus Spanien zu Haufe gefommen. Mach der Abfendung diefes Schrei: 
bens bezeigten die obgedachten drey Herren — Mißvergnuͤgen uͤber die andern, 
Id uws welche 
_v) Refol. Holl, 5 Aug. 1562. bl. go. W) Reföl, Holl. 15 Dec::1562. bi: 133. 
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Philipp UL welche fih nicht wider den Cardinal hatten erflären wollen: welches von den kluͤgſten 
1563._ für den Anfang eines herannahenden Aufrubrs gehalten ward, der, wie es (chien, bier — 


eben die Folgen, als die neulichen Unruhen in Frankreich, haben würde x). 
XXVI. Branvelle, der wohl wußte, was für ein Ungewitter ihm drohete, befand je: 


Der Cardi⸗ doch, weil die Ehre, welche die Statthalterinn ihm erwies, ibn verblendete, nicht für. 
nalifftroßig. gut die Segel einzuziehen. Er maafte ſich alle Gewalt bey Vergebung der Aemter an, 
worüber die Oberftatthalterinn zuweilen auch den Barlaimont und. Diglius, aber nier « 


mals den Prinzen von Dranien und die Grafen von Egmond und Hoorn, um Rath 
* zu fragen pflegte. Auf dieſe Weiſe wußte er ſich Freunde zu machen; wozu die drey eben 
Der Pring u. erwähnte Herren Feine Gelegenheit hatten. hr Mißvergnuͤgen zeigete fid) in kurzem òf: 


Ä 


1 


Die beiden fentlich, und fie fagten ohne Scheu: „daß es niemals des Königs Meynung gewefen — 
Grafen zie: „wäre das Heft der Negierung, mit Ausfchliefung ihrer, in den Händen eines einzigen 


. ben öffentlich „Ausländers, der zween andere zu Gefährten hätte, zu laflen; das Recht und Billigkeit 


— ihn „und die alten Landesgebraͤuche hingegen die Verwaltung der Staatsgeſchaͤfte und der Fi- 


wij „indem vorzeiten die öffentlichen Verträge und Freybriefe nicht nur von ——— ſon⸗ 
„dern auch von Den vornehmſten des, Adels gezeichnet worden. wären. ; Herner ſuchten 

Sie ‚machen der Prinz und die beiden Grafen fich unter dem Adel, und ſo gar unter den Freunden des 
fich einen An: Cardinals, einen Anhang zu machen, Einige wurden von ihnen gewonnen, weil fie, feit 
bang. langer Zeit, einen; vertrauten Umgang mit ihnen ‚gehabt hatten, oder weil fie: von ihnen 
abhingen; andere, weil fie dabey ihren eigenen Bortheil, oder Die Meligionsfrenheit zut 

Abficht hatten ; und noch andere, ‚weil fie e8 zu Befoͤrderung des Dienftes Gottes und des 

Königs für noͤthig hielten. fid) dem Cardinal zu widerſetzen. Das Bolk felbit ward immer 

mehr und mehr wider Granvelle aufgebracht, welcher für einen herrſchſuͤchtigen, geizigen 

und wollüftigen Mann. ausgefchrieen und;befehuldiget ward, daß er, mittelft der Einfüh- 


‚rung Der neuen Biſchoͤfe, die Inquiſition einzuführen y), und die Niederlaͤnder zu Skla⸗ 


ven einer Regierung, worin die Spanier alles zu ſagen haͤtten, zu machen ſuchte. Man 
rieth dem Cardinal um dieſe Zeit, daß er den uͤber ihn mißvergnuͤgten Großen einige Ge⸗ 
nugthuung geben, und ſich Dadurch bemuͤhen moͤgte ihre Gewogenheit wieder zu gewinnen. 
Allein andere ſprachen, daß dieſe Großen es nicht allein auf den Cardinal und die neuen 
Biſchoͤfe gemuͤnzet, ſondern uͤberdem eine gaͤnzliche Veraͤnderung der Regierung und des 


Gottesdienſtes im Sinne hätten 2); weswegen fie der Meynung waren, daß mit Nach⸗ 


geben nichts zu gewinnen fepn würde, — RE 


Des Könige Nachdem der König das Schreiben des Prinzen und der beiden Grafen empfan⸗ 


Antwort an gen hatte; fo waͤrete es ſehr lange, che er einen Schluß, wegen der darauf zu ertheilenden 


„nanzen und die Dberaufficht über das Gerichtswefen den Großen des Landes und dem Adel 
> „zuerfenneten, gleichwie man. mit bewährten. Urkunden und. Beyſpielen beweifen koͤnnte, 


ben Prinzen Antwort, faffen Fonnte. Endlich erfolgete diefelbe im Brachmonate, und es hieß darin, — 


Grafen DEN Dap er von ihrem Eifer für feinen Dienft verfichert wäre; daß er bie Abficht Hätte in Fur: 
„zer ſelbſt nady den Y Tiederlanden zu fommen, um den Zuftand der Sachen zu unterſu⸗ 
ober aa 
x) HorrerusLive. L Ch. V. . 
y) Verahtw: van Willem I.'by Bor Auth, 2) Horperus Liyt. I. Ch.I p‚ zo, 
Stukk. Le Deel, bl. 6, - f 


; Ein and zwanziaftes Buch. | 39 - 


Ichen; aber daß er unterdeffen gerne fehen würde, wenn einer von ihnen nady Spanien Philipp’ II. 
„âme, um ihn von allem umftändlicher zu unterrichten; weil ihr Schreiben nue allgemei- 1563. 
„ne Befchuldigungen enthielte, und des Königs Gewohnheit nicht wäre jemanden feiner . 
„Diener, ohne gehörige Unterfuchung der Befchuldigungen, zu verftoßen, „ Der Prinz Der Prinz u. 
und die beiden Grafen bezeigten fid), nad) dem Empfange diefes Schreibens, fehr mißver- die beiden 
gnügt. Es befremdete fie fehr, daf ihnen eine Reife nad) Spanien zugemuthet würde, — —— 
um einen einzigen Mann zu verklagen. Nachdem fie verſchiedene beſondere Zufammen- —— 
kuͤnſte, denen auch andere von dem Adel beywohneten , gehalten hatten, beſchloſſen fie der che, 
Oberſtatthalterinn fchriftlich vorzuftellen, „daß, nachdem fie, mit den vornehmften Her: 
„een und den befonderen Statthaltern, den Zuftand der Landesangelegenheiten in Ermá- 
„gung gezogen hätten, fie diefelben ganz anders befchaffen fanden, als es der Dienft Seiz 
„ner Majeftät und die Wohlfahrt der Länder erforderte; und zwar fo wohl wegen bes von 6 
„dem Bolfe, unter dem Vorwande einiger neuen und fchädlichen Meynungen in dem Got: 
„tesdienfte, bezeigten Ungehorſams, als wegen der Rückftände, welche das fand dem 
„Kriegsvolfe fchuldig wäre, und wegen des fihlechten Zuftandes der Finanzen und des 
„Berfalles der Grenzfeftungen, welcher faft für einen unerfeglichen Schaden gehalten wer- 
„ben Fönnte. Daß fie befürdjteten, die Einwohner würden, außerhalb Landes, wegen 
„der Schulden des Königs, angehalten werden. Daß fein ander Mittel ſich aus diefen 
„Schwierigkeiten heraus zu wickeln übrig zu feyn fehiene, als die Verſammlung der gez 
„fammten Niederländifchen Stände; allein daß fie hierauf, nad) der von Ihrer Hoheit — 
„gefchehenen Erklärung, daß der König foldyes ausdrücklich verboten hätte, nicht weiter 
„dringen dürften. Daß fie jedoch leicht einfehen- fönnten, daß diefes Verbot allein aus 
„dem Mißtrauen zwifchen dem Könige und den Ständen und einigen Gliedern derfelben 
4 das Mißtrauen aber von ſolchen Leuten erwecket worden waͤre, welche den 
ee Königs und die Wohlfahrt des Landes wenig zu Herzen naͤhmen, und felbft 
seine Mittel zu Herftellung der in fo großer Verwirrung befindlichen Sachen an die Hand 
„gäben, ‚Daß fie demnach) Ihre Hoheit demüthigft bäten es nicht übel zu deuten, daß fie, 
„fo lange der König feine andere Einrichtung in der Regierung machte, aus dem Staatse 
„rathe wegblieben, und den Schatten, welden fie dafelbft, feit vier Jahren, vorgeftellee 
„hätten, verfehwinden liegen: wobey fie jedoch verficherten, daß fie nicht unterlaffen wuͤr⸗ 
„den ihren befondern Pflichten ein Genügen zu hun, und alles dasjenige, was Ihre Hoz 
„beit ihnen zu-befehlen geruhen würde, auszurichten a). ins ‚ 
0. Mach Uebergebung diefer Vorftellung blieben der Prinz von Oranien und die und fehreiben 
Grafen von Egmond und Hoorne aus dem Staatsrathe. Sie ſchickten auch, im Heu: zum andern 
monate, eine Äbſchrift davon an den König, deflen Schreiben fie folgender Maaßen be- Male an den 
antworteten: · ¶ ¶ Gleichwie fie Seine Majeftàt rühmen müßten, daß er Feinen feiner Die- Koͤnig. 
„ner, ohne Urſache, verftoßen wollte; alfo merkten fie an, daß dasjenige, was fie wider 
„den Cardinal angebracht hätten, nicht auf eine Befchuldigung, fondern nur darauf zielete, 
„daß er von einer Saft, die fid) für ihn nicht ſchickte, und die er, ohne viel Ungemach und 
„Untube zu verurfachen, nicht länger würde tragen koͤnnen, entlediget würde. Daß fie 
„ſich in Feine ihn betreffende Umftände eingelaffen hätten, weil die Verwirrung und das 
„Mißvergmügen in dem Staate genugfam bemiefe, von welchem geringen Mugen feine 

1% | | Kar. 1 „Gegen: 
a) HorrErvs Livre I. Ch. VL p. 32. 34. 
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Pbilipp IL „Gegenwart, Anfehen und Gewalt hier zu Lande feyn koͤnnte. Daß fie ſich jedoch nicht zu 
_ 3563. ‚feinen Anklägern aufwerfen, auch feinen Mechtsftveit gegen ihn anfangen, fondern als. ; 
- „treue Diener dem Könige nur von demjenigen, was vorginge, Nachricht geben wollten, 
„zumal fie dafür hielten, daß fie anfehnlich genug wären, um darin Glauben zu verdienen. 
„Sie fügeten hinzu, daß nicht nur einer von ihnen, fondern fie lieber alle drey, auf des 
„Königs Befehl, die Reife nad) Spanien gethan haben wollten, wofern der Zuftand den 
„Sachen und der Dienft feiner Majeftär ihre Abweſenheit, zu einer Zeit zugelaffen hätte, 
„da die Nachbaren felbft, auf allen Seiten, mit liſtigen Anfchlägen befchäfftigee zu fenn 
„fehienen. Zum Befchluffe baten fie, daß der König ihren Schriften eben denfelben Glau- 
„ben, welchen, wie fie boffeten, er ihren Worten nicht verfagen wiirde, geben, und ihre 
„einfältige Schreibart zum beften deuten mögte, weil fie von Natur Feine große Redner, _ 
„fondern erfahrner wären wohl zu thun, als wohl zu fprechenz' fo wie es Seuten von ihrem _ 
„Stande aud) am meiften gebührere b). , RE BETEN Hu — 
XXVII. Der Graf von Egmond, am welchem der König einen gnädigen Brief gefchrier 
Der Graf ben hatte, um ihn von der Partey der andern beiden abzuziehen, wobey fic) auch die Obers - 
eg ftatthalterinn zu wiederholeten Maten viele Mühe gab, antwortete aut gleichen Schlag, _ 
— —— als er vorher zugleich mit dem Prinzen von Oranien und dem Grafen von Hoorne gez 
than hatte, wodurch er deutlich anzeigete, daß er ſich durch nichts bewegen laſſen wirde, 
die Partey, welche er erwaͤhlet hatte, zw derlafien en mu ni 
Satyrifcher Das Mißvergnügen über den Cardinal Granvelle hielt länger Feine Maafe. 
Kupferftich Man ſteckte ihm öffenrlich einen ſatyriſchen Kupferftich in die Hand, in welchen er auf _ 
auf den Cat: einem Haufen Eyer, woraus Bifchöfe hervor Famen, figend und brütend vorgeftellet 
ng Gran: ward. Ein Teufel ſchwebete ihm über dem Haupte, mit dee Beyſchrift: Hic eft filius 
ggg meus, ipfum audite.  Diefer ift mein Sohn, den follt ihr hören d), Faes gieng 
ein Gerüchte, daß ein gewiſſer Burgundier, Namens Villet, ihm nach dem Leben 
ftünde e): welches vielleicht eben fo wenig Grund hatte, als ein anderes, das man zu 
eben diefer Zeit verbreitere, nämlich, daß Granvelle einen Anfchlag gemacht hätte, einen _ 
der vorgedachten drey Herren aus dem Wege zu räumen F). Aber diefe Gerüchte bemei- - 
fen wenigftens, wie heftig der Parteygeift gewefen ſeyn müffe, da man fich unter einander 
zu dergleichen Unternehmungen fähig achtete. Der Prinz von Oranien und die Grafen 
von Egmond und Hoorne, welche durch ihr Schreiben, und weil fie den Staatsrath 
verlaflen haften, allenthalben als bie Häupter derjenigen, die fid) wider den: Cardinal er- 
klaret hatten, bekannt geworden waren, fpareren Feine Mühe, fih einen Anhang zu ma⸗ 
Beyſtaͤnde den. Der Marggraf von Bergen, der Baron von Montigni, die Grafen von Hoog⸗ 
des Prinzen ſtraaten und Wegen, der Herr von Brederode und andere vornehme von dem Adel 
und ber bels hielten es mit ihnen. , Man entwarf>ein fehriftliches Buͤndniß, melches unterzeichnet und 
den Grafen. ierlich beſchworen ward. Der Inhalt wird nirgends gemeldet. Allein, nran Halt für 
gewiß, daß nichts dem Dienfte des Königes oder dem KRömifchen Gortesdienfte nachthei⸗ 
liges Davin enthalten gervefen fey g). ı Viele unter ven Großen weigerten fid) jedoch diefer 
Verbindung beyzutreten, infonderheit der Herzog von Arſchot, der Graf von Aremberg 
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by HopPervs Live. L.Ch.IV.p. 9. ° eO)BurcundLbIpge 
c) Srrapa Dec. I. Lib. II. p. 14, 14. ſ) Horrerus Live Il, Ch. VL p.35, 
d) Hoorr Il, Boek, bl. 42, — BURGUND. bibs p. 33 toro Co 
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und die Herren von Barlaimont, Courrieres und Hachicourt, welche, nebſt einigen Philipp mr. 
andern, ſich fuͤr keine Partey erflären wollten. Um diefe Zeit fcheinen die Anhänger des _1503 _ 
Prinzen und der beiden Grafen erft angefangen zu haben, ein Bündel Pfeile zu tragen, da | 
fie zuvor eine Narrenkappe, oder den Cardinalsfopf, wie andere fprachen, ihren Bedienten 
id die Kleider hat flicfen laffen. Das Tragen eines fo fichtbaren Partenzeidhens ftellete 
den Cardinal der Befchimpfung des gemeinen Volkes täglich bloß h). Hierzu Fam noch, Die Stände 
daß, als die gefammten Niederländifchen Stände im Ehriftmonate zufammen berufen weigeren ſich 
wurden, um die legte dreyjährige Steuer noch auf drey Jahre i), zu Unterhaltung des dort zu verz 
gewöhnlichen Kriegsvolfes, zu bewilligen (8), fie fih Durdhaus weigerten, den Vortrag [Amien wo 
anzuhören, wo der Cardinal gegenwärtig feyn würde. Er blieb aud damals zu Me⸗ gegenwärtig 
cheln, too er fich befand, fo lange, bis die Stände wieder aus einander gefchieden wa⸗ ft. 

ten k). Die Holländer bewilligten jedoch die gefoderte Steuer nicht vor dem Heumona⸗ 
te des folgenden Jahres 1). 4 


= 


5 I 


Als die Oberftatthalterinn fahe, daß der Haß gegen den Cardinal, von allen XXVII. 
Seiten zunahm ; fo war fie endlich auch bedacht fid) feiner zu entledigen. Einige wollen, bas Die Ober: 


das gebieterifche Wefen deſſelben ihr, ſchon feit einiger Zeit, beſchwerlich gefallen fey; andere rer 
mennen, fie babe befürchtet, daß fie die Wirfungen des Unmillens, den er fid) zugezogen bat- ich — a 
te, auch würde empfinden muͤſſen, wofern fie ſich feiner länger annähme m) : und noch dinals zu ent⸗ 
andere glauben, daß ihr wirklich vor der Gefahr, die ihm drohete, bange geweſen ſey n). ledigen, 
Aber dem fey, wie ihm wolle, fo befchloß fie, im Yuguftmonate, ihren Geheimfchreiber, 
Thomas Armenteros, nad Spanien zu fenden, und durch ihn dem Könige einen weit 
läuftigen Bericht von den Klagen der vornehmften Herren über den Cardinal, und von der 
Antwort, Die fie darauf gegeben hätte, hun zu laffen. Hierzu follte er noch benfügen, 
„daß der Cardinal in dem Sande nicht ficher wäre, weil der Graf von Egmond ihr un- 
Aangſt gefagt hätte, ihm waͤre es zu vanfen, daß Granvelle nod) lebete: allein, daß er 
‚„diefe Borforge Hinführo ihrer Hoheit überliege, indem er fie verfichern müßte, daß der 
Cardinal Feine Stunde feines Sebens ficher wäre „. Zum Beſchluſſe follte Armenteros 
dem Könige zur Leberlegung anheimftellen, ob es nicht rathſam wäre, den Branvelle 
von der Verwaltung der Negierungsgefchäffte zu entfernen 0), Man hat geglauber, daß 
ver folbft bey dem Könige um feinen Abfchied angehalten babe p). Allein andere melden, 
daß er fich, um diefe Zeit, viele Mühe gegeben, ſich mit dem Prinzen von Oranien une 
dem Grafen von Egmond zu verföhnen, auch ſich erboten hätte, dazu alles von feiner 
Seite beyzufragen, und fie fo gar, wenn er fie beleidiget hätte, auf den Knien um Ber- 
gebung zu bitten q). Diefes aber läßt fich mie dem Anfuchen um feinen Abſchied nicht 
| | ! | - reimen, 
" h) Hoprerus Lib.L Ch. VL p. 3556. m) Vıcra Vita N. LKXXI.p. 38. — 
__#) Refol. Holl. 4 Dec. 1563. bl, 40. 0) STRADA Dec. I, Lib. HIL p. 145. 


ik) Vısrıı Vita N. LXXXII. p. 38. j 
_D Refol, Holl, 12 Jul. 1564. bl. 38. p) ViGLıt Vita N. LXXXI. p. 38. 
m) STRADA Dec. I. Lib. III. p. 144. q) REYD 1 Bock,, bl, 2. 


(8) €$ erbellet hieraus, daß man die gefammten Niederländifchen Stände, noch wohl zu Be: 
wiligung der Steuren, aber zu keinen andern Gefdafften habe berufen wollen. 
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Philipp UL veimen, es ſey denn, daß es weit eher gefchehen fenn möchte, Die meiften find der Mens — 
_ 1563. _ nung, daß der Schimpf, dem er bloß geftellet war, und die Gefahr, welche ihm drohete, 
ihn wirklich kleinmuͤthig gemacht, und bewogen habe gelindere Seiten aufzuziehen re — 
Armenteros Fam, nachdem er das ihm aufgetragene verrichtet hatte, erft im Hornung 
1564. des Jahres 1564, nach Bruͤſſel zurück. Er beachte Briefe an den Prinzen von Oranien 
und die Grafen von Egmond und Hoorne mit, worin der König verlangete, „daß fie 
„ihre Stellen in dem Staatsrathe wieder einnehmen follten, und fid) dabey erklaͤrete, daß 
„er über die Sache des Cardinals, welchem fie nod) nichts insbeſondere zur Laſt gelegt hät: 
„ten, feine Gedanken näher eröffnen würde 5) „. Allein Armenteros hatte auch einen — 
geheimen Befehl oder Erlaubniß für Branvelle, unter einem gewiffen Borwande, das 
fand zu räumen. Man fagt, daß er gerne nach Spanien gegangen feyn mögte, und — 
daß der Herzog von Alba dem Könige auch gerathen hätte ihn nach Hofe zu enrbieten, — 
Der König Allein Armenteros foll fid) dagegen gefeget und dem Könige vorgeftellet haben, daß die _ 
—— Verwirrungen in den Niederlanden nicht aufhoͤren wuͤrden, wofern der Cardinal nach 
— — Spanien kaͤme, weil des Königs Befehle allezeit, als von ihm vergiftet, angeſehen wer⸗ 
den, und defto weniger Eingang finden würden. Hierauf foll der König befchloffen ha- 
ben ihn nach feinem Baterlande Burgund ziehen zu laffen t). So viel ift richtig, daß 
Branvelle, fogleih nach des Armenteros Zurücfunft, das Gerücht habe ausftreuen 
Er verläßt faffen, daß er in Furzem nad) Burgund reifen würde,» um feine Mutter zu befuchen, Er 
die ZTieder⸗ gieng auch, in Gefellfchaft feines Bruders, des Herrn von Chantonsi, der lange als 
mate des Königs Gefandter in Frankreich geivefen, und nun Dar gefommen war, den 13ten 
März, aus Bruͤſſel, und verließ diefe Sânder u), Er blieb, auf zwey Jahre, in Bure 
d: aber weil er fid) von dort aus nod) zu fehr in die Niederländifchen Sachen mifche- 
te; fo brachte die Oberftatthalterinn es dahin, daß der König ihn nad) Rom fandte. Bon - 
hier ließ er ihn im Jahre 1575 nach Madrit kommen, wo er bis an feinen Tod, der im Fahre 
1586 evfolgete, in hoͤchſtem Anfehen geleber hat v). | bi | © 


Dieſes Schickfal hatte Anton Perenot, Cardinal von Branvelle und Erzbi- 
XXIX. ſchof von Mecheln, beffen Großvater, wie gefagt ward, ein Schmid, zu Nozerois in 
Sein Cha: Burgund, gewefen war. Sein Vater Nicolaus ward von einem Schreiber ein An — 
. after, wald in dem Palantente zu Dole, und in furzem Geheimfchreiber der Herzoginn Wars 
garetha von Savoyen, Oberftacthalterinn der YTiederlande, Wir haben in dem vori- 
gen Theile diefer Gefchichte gefehen, dap er, als Kaiſer Carls des Sünften Rath, in verz 
ſchiedenen wichtigen Sachen gebrauchte worden ift. Weil er anfehnliche Schäße in des - 
Kaifers Dienfte gefammlet hatte; fo Eaufte er die Herrfchaft Granvelle in der Graffchaft 
‚Burgund, von welcher er fid) nachher nennen lief. Er verfchaffte feinem Sohne Anz 
ton, ſchon febr zeitig das Bisthum Arras vw), und. erwarb ihm die Gnade des Kai- 
fers, welcher bey feinem Abzuge aus den Niederlanden ihn Philippen ernftlich empfahl. 
Seine Klugheit in Staatsfachen, Gefchiclichkeit in Sprachen, Geſchwindigkeit im Rath⸗ 





geben, 
— 
#) BURGUND Lib.I.p. 54. HoPpPE- u) HoPPErus Live. I. Ch. VL p. 36. 
Rus Livr. I/ Ch. VL p. 36. Vısrıı vita N. LXXXIIL p. 38. << 
s) HOFPERUS Livr. I. Ch. VI. p. 36, v) STRADA Dec, I-Lib, FV. p. 156, + 0 


t) STRADA Dec, I. Lib IV. p. 153. w) METEREN I Boek, £, 30 vers, 
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geben, ob er diefes gleich mehr ſchriftlich al muͤndlich zu thun pflegte, wird von vielen bis Philipp TIL. 
in den Himmel erhoben x). Allein die meiften KTiederländer hielten ihn für geizig und _ 1504- 
berrfchfüchtig. Er ward fo gar befchufdiger,; daß er dem Könige gerachen habe, ſich durch 
den Pabft von dem Eide, mittelft deſſen er bey dem Antritte feiner Regierung die Bor- 

rechte des Bolfes zu erhalten verſprochen hatte, frey erklaͤren zu laſſen y)- _ So viel ift ge- 

wiß, daß er. des. Königs Abfiche eine uneingeſchraͤnkte Herrſchaft uͤber die Niederlande zu 

fuͤhren, nach allem ſeinem Vermoͤgen befoͤrdert habe 2), zu welchem Ende er die von 

dem Adel und die Raͤthe, die mit ihm nicht gleiches Sinnes waren, von den Negierungse 
gefhäfften auszufchließen fuchte, Die Verfolgung wegen des Gottesdienftes trieb er mit 

großer Heftigkeit, und ward dadurch bey den der verbefferten Lehre zugefhanen, aͤußerſt verz 

baßt, unter benen einige ihn für wuͤrdig hielten, gebänget oder gefteiniget zu werden a). 

Kurz, er wandte feine Gefchicklichfeie allein an Die Gewalt feines Heren auf den höchften 

Gipfel zu bringen, und behielt daher auch deffen Gunft bis zum Ende feines Lebens. A: 

lein weil das Volk und die Großen nichts als Unheil von diefer feiner Geſchicklichkeit eme 
pfanden; fo wurden feine Bebler leichter beobachtet, heftiger verurtheilt und auf eine beißen: 





dere Aet zur Schau geſtellt. 
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SERAb A „Dee. I. Lib. II, p. 77 fqq- 2) BENTIıVOGLIO Nederl. Hifor. bi, 
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bleibt. Sufammenfunft bes bel zu —— 
firaaten. XII. Berathfihlagungen dee 
Dberflatthalterinn, Gerüchte von einer 


1 Der Prinz von Oranien und bie Gra: 
fen von Egmond und Hoorne nehmen 
ihre Stellen in dem Staatsrathe wies 


der ein. . Shre Ubfichten. IL. Die Ber: 
folgung läßt etwas nach, Der Prinz von 
Granien fucht die Religiondfreyheit und eine 
" Beränderung in den Rathöverfammlungen. 
II, Der Graf von Egmond wird, wider 
den Willen der Anhänger des Cardinals, 
nach Spanien gefandt. 
Neife, IV. Bericht von feinen Berrichtun: 
gen. Des Königs Schärfe." V. Handlung 
mit einigen Gotteögelehrten in dem Staats: 
Fathe. Der Prinz von Granien verwirft 
ihre Meynung megen Beffrafung der Ketzer. 
VI. Die Schlüffe der Kirchenverfammlung 
zu Trident werden angenommen. VII Un: 
ruben zu Amfierdam. VIII Des Königs 
Urtheil über den Rath der Gottesgelehrten. 
Mifvergnügen des leje von Uranien 
and der Grafen von Egmond und Hoorne. 
Merkwürdige Worte des Prinzen von- Öre- 
nien. IX. Veränderung in den Kathever: 
fammlungen. 
erfien und vornehmſten, welche daffelbe un: 
terzeichnet haben. Anfchlag auf Antwer: 
pen. XI. Schmähfchriften, die ausgeffreuer 
werden. Bekenntniß der Reformirten, 
XIL Der Prinz von Oranien und der Graf 
von Voorne verlaffen den Hof. Egmond 


Abficht bey dieſer 


x. Buͤndniß des Adel. Die gep Harlem, bey Alkmaar, bey Amſterdam 


Werbung ju Unterftügung der Inquiſition. 


XIV. Brederode uͤbergiebt die Bittſchrift 
Des Adeld. Inhalt derfelben. Antwort der 


Dberftatthalterinn. XV. Neue Bitefchrift 
des Adeld. Zweyte Antwort der Oberſtatt⸗ 
balterinn. Die Edelleute gehen mißver- 
gnuͤgt weg. XVL Urfprung des Namens 
Geuſen. 
Hollaͤndiſchen Stände. 
glius hintertreiben ſolches. 
Markgraf von Bergen und der Baron von 
Montigni werden nach Spanien gefandt. 
König Philipp verbietet die Berfammlung 
der gefammten Niederländifchen Stände, 
XIX, Entwurf einer Maßigung der Verord- 
nungen wider die Reger. Handlungen des 
Markgrafen von Bergen und ded Barond 

von Wiontigni. XX. Anfang der öffeneli- 
chen Predigten in dem WallonifchenSlandern, 
vor Antwerpen und in solland, bey Booen, 


Egmond und Wiz 


und anderwartd. XXL Berathfchlagungen 
in Spanien. XXII Des Königs Enefchluß 
wegen der Strafbefehle mider die Reger, ber 
Inquiſition und einer allgemeinen Begnadi- 
gung. XXIII. Berfammlung des Adels zu 
St. Truyen. Die Statthalterinn ill 
tz 


Ihre Zeichen. XVIL Gefuchder 


XVIII De — 


3wey and groangigftes Buch. 


Erlaubniß fich zu ruſten. XXIV:>Bilder- 
flürmerey inSlandern, Brabant, Seeland, 
„Bolland und in andern Landichaften. XXV, 
Die Dbherffatthalterinn ſchließt einen Ber: 


veys. Doenik und Valenciennes ‚werben 
mit Befagungen verfehen. Der Prinz von 


Vranien und andere find auf ihrer Hut, 


XXXI. Brederode nimmt Zersogenbufds 
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ein. _ Macht einen Anfchlag auf Uerecht, 
Kommt nach Amfterdam. Uufffand in Diez 
fer Stadt. XXXIL Verrichtungen des 
Grafen von Megen in Geldern und des 
Grafen von Aremberg in Srisland. XXXIIL 


‚gleich mit dem Adel. XXVI. Die Bilder: 
- flürmer werden geftrafet. Beſchuldigung 
wider den Prinzen von Otanien und die 
Grafen von Egmond und Booene: Auf: 
rxuhr zu Amfieroam. XXVII. Briefe ded 
Spaniſchen Gefandten Franciſco Dd’ Aava Der Prinz von Oranien gehet nach Deutſch⸗ 
> an die Oberftatthalterin. Zuſammenkunft land. Die Grafen von Yoorne und Hoog⸗ 
des Adels zu Dendermonde. XXVIII. Der ſtraaten flüchten ebenfalls. Der Graf von 
+ Prinz von Granien kommt nach Utrecht Boſſu wird, bis auf weitere Verfügung zum 
und mach Bolland. Will Fein Geſchenke Statthalter: von Holland ernannt. XXXIV. 
von ben Ständen annehmen. Verfertiget Das Predigen wird abgeſtellet. Brederode 
‚eine Schrift von dem Zuftande ded Landes. flüchter und ſtirbet. Die Herren von Ba— 
SH RKIX: Bittfchrift der Reformirten. Des. tenburg und andere werden gefangen, Trau⸗ 
Königs Schreiben an die Oberſtatthalterinn. riges Ende, de von dem Abel gemachten 
XXX. Schädliche Folgen der Bilderſtuͤrme- Buͤndniſſes. hd Zotte 


N ie Abreife des Carbinals von Branvelle erweckte bey allen, die feine Herefehfüche Ppilipp II. 






SN 

( # mißvergnüge gemacht batte, und infonderheit bey dem Prinzen von Ovanien __ 1564. 
SAN und den Grafen von Egmond und Hoorne, eine’ ganz ungemeine Freude. 1. 
NMS Die Stacthalterinn feloft war darüber vergnügt, und glaubete, daß fie nun- Freude über 
‚mehr erft von der Vormundfchaft, unter welde der König fie gefeger hatte, befrener wä- er ins 
te, und felbft regieren fönnte %). Sie liefs alſobald den Prinzen und den beiden Grafen von Gran. 


‚andeuten, daß fie nun wieder in den Staatsrath fommen, und ihr, gleichwie zuvor, in den pelte. 
Regierungsgefhäfften bülfliche Hand Teiften moͤgten. Diefes thaten fie auch, auf ihr Der Prinz 
dringendes Anhalten, jedoch mit der Erklärung, Haß fie dazu nicht verbunden feyn wollten, von Oranien 
wofern der Cardinal wieder zurück Fame, fo wie folches, dem Berlaute nach, in drey Mo- U-bie Grafen — 
aten, vermuthet ward. Berner gaben fie dem Könige von ihrer Zurücfehr in den V- —— 
Staatsrath Nachricht, und verſprachen ihm treu und eifrig zu dienen. Der Prinz von Pas: 
fen bat den König in einem befondern Schreiben, * denen kein Gehoͤr geben der in den 

‚mögte, welche ihn unbilliger Weiſe bey ihm in Verdacht zu bringen ſuchten. Philipp Staatsrath. 
antwortete darauf, daß er nichts zu feinem Nachtheile gereichendes gehöret hätte, und ihn 
„für einen getreuen Diener bielte. > Gif AORBRER BORN oren. 
se achdem nun det Prinz und Die beiden Grafen fid) der Negierungsgefchäffte Ihr Fleiß 
wieder angenommen hatten ; fo warteten fie dieſelben nit ſolchem Fleiße ab, daß fie oft in Befor- 
ganze Tage bey Hofe befchäfftiget waren, um alles, was ihnen vorfam, eilig und wohl ab- gung der Res 
zutbuns Sie hielten zuerft aud) ein gutes Verſtaͤndniß mit den Mitgliedern des geheimen gierungöge- 
und Sinanzenrathes, außer mit Barlaimont b), welchen fie vergebens auf ihre Seite 7" 
zu bringen und zu bewegen fudyten, daß er fich, mit ihnen, wider die Inquiſition erflären 

a ne EEE 09 GB EVER. moͤgte. 
b) Horr ERUS ‚Live. IL Ch. I. p. 37. 38. 
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Ppilipp IT. mögle ©). Den Abgeotöheren der Stände und der Städte, begegneten fie uch, infonder- 
_ 1564. _ heit aber der. Prinz; von Oranien und der Graf von Wgmón, fehr freundlich. Sie — 
luden diefelben öfters zur Tafel ein, und leifteren ihnen zu Beförderung ihrer Sachen bey k 


Se 


Hofe Denftand d). 


wit 


Durch diefe und dergleichen Mittel machten. fie fih Freunde unter dem Adel und — 





Ihre Abſicht dem Volke. Man bat fie nachgehends beſchuldiget, daß ſie itzo fehon die Abſicht ge 


zudiefer Zeit. Härten die ganze Regierung zu verändern, den König- feiner. Herrfehaft über die KIieders — 
lande zu berauben, und diefelben unter fic) zu theilen e). , Allein. es ift hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie, zu dieſer Zeit, ſolche weitausſehende Anſchlaͤge gehabt haben. Un⸗ 
parteyiſche Nachrichten melden uns auch, daß ihr Vorhaben nicht weiter gegangen waͤre, 
als der Verfolgung wegen des Gottesdienſtes Einhalt zu thun und zu bewirken, daß jedem 
in feinem Hauſe die Gewiſſensfreyheit verſtattet wuͤrde f). Hierzu num hatten fie vorerſt 
die Freundſchaft der Mitglieder des geheimen und Finanzenraths noͤthig, weil denenſelben 
die Sorge für die Vollſtreckung der koͤniglichen Verordnungen und die Verwaltung der koͤ⸗— 
niglichen Gelder anvertrauet war. Hierbey konnten ihnen auch die Abgeordneten der be⸗ 
fondera Landſchaften, fie mogten edle oder uinedle ſeyn/ Dienſte bun, indem fie durch dieſe 
bey Hofe um die Freyheit des Gottesdienſtes und Abſtellung anveeree goeije Nie | 
BIENEN SET RE RER oade 


gen konnten. 


Allein es wollte ihnen in dem geheimen und Finanzenrathe nicht gelingen... on: 


Die Anhaͤn · laimont und Viglius und einige andere, die-man Cardi nete nannte, lege 
ger des Car: van; Diglipen Ig ‚ € Oinalsgefinr ten rite, 


de ed + ‘4 







Senats find ihnen beftändige Hinderniffe in den Weg. Der Prinz ‚von, Oranien fuchte daher, um N 


bren dieſe Zeit, auf Anrathen feines Bruders, des Grafen Ludewigs von, Naſſau, ei ic 
Pinderliep. neue Näebe ín den ‚geheimen Rath zu bringen und folchergeftalt feinen Anbang darin 3 
ſtaͤrken. Man will, daß hiezu von ibm Srancifcus Balduinus und vielleicht auch 


’% 


orgius Caffender, Männer, die in Glaubensfachen gemäßigte Gefinnungen und 


pe 
feine Abneigung von einer Glaubensbeflerung hatten, beftimmet worden wären, Am 4 


Die Gewalt diefes konnte nicht durchgerrieben werden g). Das Anfehen des, Prinzen und der beiden 
des Staatd- Grafen, oder vielmehr des Staatsrachs, wovon fie Mitglieder waren, nahm jedoch im- 
— nimmt or mehr und mehr zu. Die Dberftatthalterinn, lite, Daß verfdjiedene a ar 
— | | doe 


J 


vor von dem geheimen und dem Finanzenrath abgethan worden waren, nunme 


Staatsrath gebracht wurden. Man wandte ſich auch, bald hernach, mit Bittſchriften 


7 


nicht mehr an die Oberftatthalterinn, fondern ein jeder, der bey Hofe etwas zu füchen hat⸗ 
‚> te, mußte es durch die beſonderen Statthalter, die Mitglieder des Staatsraths, und zu: 
weilen ſo gar durch ihre Diener thun. Die Anhänger des Cardinals oder fo genannten — 
Cardinalsgeſinneten kamen gaͤnzlich und dergeſtalt herunter, daß die Derftatthalterinn — 

> nicht das. Herz-hatte mit: Darlaimont und Viglius, fo wie vor diefem zu gefcheben 


pflegte, Berathſchlagungen anzuftellen h). 








Es wärete auch nicht lange, fo befam die Gewalt des Staatsrathe einen be⸗ 






gung laͤß 


IT, 
Die tg fo eifrig, als zuvor war, ließ allmählig etwas nach. Im April machte man in 
nach. DE | dh eran 10de | Ä 


©) Vısııı Vita N. LXXXVIL p. 40. £) Horperus Live IL Ch IM. p. gr, 
d) Horrzrus Live. U. Ch. L p. 37. g) BURGUND. Libr. II. p. 65, 66, 67, 68. 
e) Proces van Egmond, bl. 618, 619, b) HorPERus Live, II, Ch, Il, p.39,40. 


teächtlichen Einfluß in die gemeinen Sachen. Die Verfolgung, worin man nicht = dl 
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Schwierigkeiten, eine ſcharfe Verordnung abzufündigen, i), ; welche zuvor herausgefom- Philipp II. 
men tat, und worin. Diejenigen, welche in einem Monate. nicht in der Kirche gerefen 1564 
waren, für. ſtrafbar erfläret tourden k). Etwas hernach ſetzeten ſich auch die Stände daz 

wider, Daß zwo wegen Ketzerey in das. Gefaͤngniß gebrachte Perſonen aus dem Lande ge⸗ 

fuͤhret wurden 1). Sonſten tourden auch die Verordnungen wider die Ketzer nicht voll⸗ 

je ‚nicht ſtrenge. ‚Die Einwohner überhaupt freueten - WEN 
ein gleichwie das Gute in einer Regierung feiten ohne Klagen’ über 





fet, und bie Inquiſition A 
| über biefe Beränderungs > Al | | 
mifhung von etwas Böfen zu feyn pfleget ; alfo Flagte man zu diefer Zeit über die nach⸗ die Gerichte, 
ige Berwaltung der Gerechtigeit ‚in bürgerlichen Sadjen. Der Prinz und die Seini= … > 
en warfen. diefen Fehler den Mitgliedern des geheimen Raths vor. Allein diefe.gaben 
em Staatsrarhe die Schuld, und fagten, daß verfchiedene von dem Adel die hohen und nie 
FE in Verachtung, brächten „. weil fie fich weigerten ſich den über fie ergangenen 
ilen zu unterwerfen, woferh fie nicht in dem Staatsrathe ausgefprochen wären. Das 
Bol fahe auch ungerne, daß einige die bep dem Prinzen und den andern, Großen wohl an⸗ 
gefchrieben waren, die Aemter, welchs der Staatsrath ju vergeben. hatte, faft verkauften, * 
- und wenn fie ihren Bortheil dabey ſahen, die Erlaubniß zu Leihhaͤuſern uud Sotterenen, … 
und andere Gunftbezeigungen, ja felbft Begnadigungen in Anfehung folder Miffethaten, 
pelche der geheime Rath für ftrafbar erkannt hatte, auszuwirken wußten nm) 5 indem fie, = 
iglius, als Siegelbewahrer,. fid) weigerte dergleichen Gnadenbriefe zu befiegeln, 
fiel bey ber Sand hatten fie, ohne den Gebrauch) des Siegels, auszufertigen. 
Der Geheimfchreiber der Oberftatthalterinn wird befchuldiget, daß er, auf dieſe Weife, viel 
— n). In Holland ſelbſt klagte man um dieſe Zeit, daß 
einige Ausländer und andere, durch Geld, zu Aemtern in dem Sande gelangeten o). Man 
fuchte dafelbft auch zu hindern, daß die Leihhaͤuſer, von wegen des Hofes, hinfuͤhro ver— 


‚Mittlerweile fuhren der Prinz von Oranien und der Graf von Egmond fort, Dee Being’ 
den Adel und die Abgeordneten der Städte bey fid) einzuladen, und hielten öfters mit.de- von®ranien 
nenfelben und den Gliedern des geheimen und des Finanzenraths Gefpräche, die darauf hin- fucht die Nez 
ausliefen: „Daß die Anzahl. der Keger hier im Sande fo groß wäre, daß diefelben un: ligionsfrey⸗ 
„möglich Durch Feuer und Schwerdt ausgerotfet. werben ‚Könnten; fondern daß man hier: fibeen 

„zu andere Mittel, nämlich; die Sittenbefferung der Geiftlichteit, das Predigen einer gez 7 
sofanden Sehre und. dergleichen zur, Hand nehmen müfite ‚Nach einer nähern Erflärung 

fügte man, bingu, „daß felbft die Sittenbefferung und bie guten Predigten, wie heilfam 



















„diefe Sadjen auch in fid) felbft wären, die Ketzerey a vertreiben Fônnen, fon: 
„bern daß es rathſam wäre, die Strafbefehle einzuziehen, oder wenigftens zu mildern, inz 
„dem bie Sion Zeiten eine fo große Schärfe nicht erlaubeten und man aud) ‚bisher gar . 
stenigen Nutzen davon verfpüret häfte,... . Zuweilen ‚gieng man in dieſen Gefprächen fo — 
ei daß. man ohne Bedenken fagte : „es wäre Fein vander. Mittel übrig, als jeden 
2) 8 


7 


— 


einem Hauſe die freye Religionsuͤbung, und allenthalben den Gebrauch des Abend» 


„mahls 


i) Reſol. Holl. 17 Apr. 1564. bl, 27: N 4 4 n) Vig LITT "Vita N, LXXXIV. p. 38. 
: » Repert. der Plakaat. bl. 116. URGUND, Lib, I. p. 60. - 
jj Refol.Holl. 8 Jan. 1565. biggen) de 8) Refol. Holl, 13 Jul. 5 Nov. ent bl, 
. m) Horrarus Libr. U, Ch. II... 39. Pp) Refol, Holl, 12 Jul 1565, bl, 23. _ 
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Ppilipp IL: „mabls unter beiderley Geftalt zu verſtatten. Diefe Berathſchlagungen betrafen den Goet 
1564 — tesdienft. In Anfehung der bürgerlichen Regierung ftellete man ſich unter einander vo 
und eine Ver: „daß die Finanzen und Rechtsſachen niche mit hinlaͤnglichem Fleiße verwaltet und beforger 
Anderungin pirden, und daß dagegen fein anderes Hülfsmittel wäre als die Vermehrung der Beyfe 
den * „ger des Staatsrathes mit zehen oder zwoͤlfen der vornehmſten Herren, die zugleich Siebe 
ag - „und Hochachtung hätten ; und dag man diefem Rathe die Aufficht über alle andere Rath⸗ 
ie. Regie: verſammlungen, ohne Unterfchied, geben müßte q).,, Man fprad) bievon fo ofte, daß 
rungsge⸗ Die Oberftatthalterinn endlich felbft beredet ward, der Meynung des Prinzen und der an⸗ 
fhäffte ver: Deen Großen benzutreten, welche fie auf der ſchwaͤchſten Seite angegriffen, und fie duch 
— zu Höflichkeit und Ehrenbezeigungen gänzlich gewannen r). Sie eröffneten ihr auch den 
Zuftand der Sandesangelegenheiten fo vollfommen, daß fie bezeugete, fie hätte davon in 

wenigen Monaten eine größere Einficht, als wärend der ganzen Zeit bekommen, dader 

Cardinal von Granvelle die Regierungsgefchäffte verwaltet hätte s). 4 

Aus der Vermehrung des Staatsraths ward jedod) zu diefer Zeit nichts. Allein 

mr die Oberftatthalterinn, weiche den Kopf von den Klagen der Großen über-ven Verfall de \ 

Die Ober: gemeinen Sachen voll hatte, that, etwas bernad), in dem Mathe den Vorfchlag, „ob 
flatthalterin og nicht rathſam wäre den König durch Briefe, oder vielmehr Durch eine Gefandefchaft ' 
Bef Ä mbt: „von dem Anwachſe der Kegerey, von den Mißbraͤuchen in dem Gerichtswefen und dem 
fehaft nach „schlechten Zuftande der Finanzen umftändlich zu unterrichten. » . Einige fießen fich bier= 
Spanien in auf verlauten, „daß die Kegerenen zroar fehr zugenommen häften; aber daß fie wieder abs 
Vorſchlag. „nehmen würden, wofern die Obrigkeiten ihre Pflicht gehörig beobachteten, und man bie 
Die Anhaͤn⸗  Schtüffe ver im Chriftmonate des verwichenen Jahres geendigten Tridentiniſchen Kirchen» 
Be inn, „berfammlung ©) bier einführere. Daß der Verfall bes Gerichtsmefens nicht fo feheden 
men dage- „Räthen und Richtern, welchen die Beforgung deffelben anvertrauet wäre, fondern einigen 



















gen, _ sbefondern Perfonen zugefchrieben werden müßte, welde die Käthe und Richter in . 
achtung brachten, und fid) an ihre Ausfprüche nicht Fehreren. Daß man jedoch. sd 
die Uneinigfeit, welche bis itzo in einigen Gerichtshöfen, und infonderheit in denen von 
„Brabant, Luxemburg, Geldern und Utrecht, wo die Statthalter große Gewalt 
„Hätten, herrſchete, die gehörigen Mittel vorfehren muͤßte; daß ferner der Verfall der Fie 
Co „nanzen nicht von der Untreue der BER oder Bedienten, fondern aus den langwierigen 
„und foftbaren Kriegen, welche der König geführet hätte, berrühreten, und daß dieſem 
„Berfalle nicht anders, als durch einen kräftigen Beyſtand aus Spanien, oder durch Bee 
„zahlung einer befrächtlichen Steuer in den Niederlanden abgeholfen werben Fönnter 
wiewohl man diefelbe, dem Anfehen nach, nicht eher, als nachdem der König wieder 
Gie bringen „hieher gekommen feyn würde, befommen koͤnnte. Daß fie Diefe Ueberfunft für das eine 
auf des Kôz zige Mittel hielten, die Landesangelegenheiten in einen bejjern Stand zu feßen, ohne daß 
nigs Webers og nörhig ſeyn würde, an Seine Majeftät, die von allem genugſam — wäre, zu 
lunſt. Iſhreiben oder eine Geſandtſchaft zu ſchicken., Man ſiehet leicht, daß dieſes die Gefin- 
nungen der Anhänger des Cardinals gewefenfeyn. Denn diefe Fonnten fich von einer auf 
Aurathen der Statthalterinn nah) Spanien geſchickten Geſandtſchaft, die über Mißbraͤu⸗ 
she, weswegen fie zur Verantwortung, gezogen werben Fönnten, Elagen follte, nichts Gutes 
= … EES 

a) Horrerus Live. II. Ch. III. p. 40. © s) Verantw. van Will L by. Bo.r, Anth, 








— Stukk, I, Dat, bl. ei k 
rn) VIGLII VitaN. LXXXVIL. p. 40. SS. BXX. SI 
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verſprechen. Aber diejenigen; welche der Oberſtatthalterinn den Antrag in ber Mund ge⸗ Pbilipp TIL, 
leget hatten, fagten dagegen, „daß der Noth des Landes, weder durch die gewoͤhnlichen „1564. _ J 
„Mittel, noch durch einen fchriftlichen Bericht abgeholfen werden könnte; daß man, Sei- Der Prinz 


„mer, Majeftät mündliche Vorftellungen durch eine anfehnliche Standesperfon chun müßte. apa 


w 


„Daß; wenn. der ‚König von allem, und. infonderbeit-von dem Berfalle, welcher dem nigen flimen 


 „Gottesdienfte drohete, ausführlich unterrichtet ‚worden wäre, und zugleich eingefehen für die Ges 


„hätte, daß die Schwierigkeiten nicht anders als durch nevie und ungewöhnliche Mittel ge- ſandſchaft. 


„sboben werden könnten, er fie und andere Herren, nac) feinem Gefallen, zu Mathe ziehen 


önnte, da fie denn ihrer Pflicht gerne ein Genügen thun würden: allein das gegenwärtig 
ichts anders zu thun wäre, als Seiner Majeftät von demjenigen, was vorginge, Nach: ⸗ 
wicht zu geben, Sie fügten hinzu, ‚ - „daß, wofern.es Ihrer Hoheit. gefiele-dem Gra: Det Graf 


" 


wird dazu eve 
nanut. 


„fen von Egmond, clue. ſo anſehnlichen und für-den Dienft Gottes und des Königs fo Vor®gmond 


eifrigen Heren, diefe Verrichtung aufzutragen, er Seiner Majeftät und dem Baterlande 
——* ſeiner bewährten Treue, bey dieſer Gelegenheit, wuͤrde geben Fönnen. „ 
let hieraus nicht weniger, daf bies die Gedanken des Prinzen von Oranien und 





‚der Seinigen gewefen fenn, welche , aller Wahrſcheinlichkeit nad), ſchon vorher mit der 
Ober ſtatthalterinn einig geworden waren den Grafen von Egmond zu bee Gefandt- 
ſchaft zu ernennen. Sie gab aud) gleid) ihre Einwilligung dazu, und er übernahm diefelbe 
nach einiger Weigerung u). * J | 
Vitglius faffere die Berhaltungsbefehle für ihn ab, aber in folden allgemeinen Streit zwi⸗ 
usbricfen, daß der Prinz von Ovanien, als fie dem Mathe vorgeleget wurden, damit [hen dem 
nicht zufrieden war, und frey berausfagte, „man müßte dem Könige ohne Umfchweige Prinzen von 
und aufeichtig entdecken, ‚daß der. Staat auf dem gegenwärtigen Fuße nicht länger blei- —— 
\ ben fönnte; Dafı,man.bey einem. fo- großen Berfalle der Geiftlichkeit, den alten Gottes- gen War 
dienſt, durch Strafbefehle, Inquifition und Biſchoͤfe nicht erhalten fönnte; daß die Un- monds Bers 
ssterthanenses nicht länger ertragen Fönnten, daf das Recht von verderbeten Richtern und haltungsbe⸗ 
„Räthen, Die ein feindfeelig Herz, ſo wie der Kanzler von Brabant +) und der Rath fehle, 

„Engelbert Vaas , gegen einander. hätten, gefprochen wuͤrde; daß die Sachen des 

Hofes drey Nathsverfammiungen, die fid) einander alles in den Weg legeten und allen 

„Berdruß thäten, anvertrauet wären; weswegen alles einer einzigen Rathsverſammlung 

„untergeben werden müßte. . Daß man den Staatsrath mit mehreren ‚anfehnlichen Glie- 

„bern verfehen müßte; Daß der König fih betröge, wenn er meynete, daß die Schlüfle 

der Teidentinifchen Kiechenverfammlung,, die felbjt Cacholifde Fürften in Deutſchland 
verachteten, bier zu Lande, angenommen werden würden. Daß er daher beffer chum 

wuͤrde, wenn er die Straf befehle einzöge oder maͤßigte. Daß, fo viel ihn, den Prinzen 

bon, Öranien beträfe,-er-ben dem Catholifchen Gottesdienſte bleiben. würde; jedoch 

„Fönnte er nicht billigen, daß die Fürften-über die Geroiffen der Menſchen herrfchen und 

nsihnen ihre Srenbeit in Sachen, die den Glauben und Gottesdienft. besräfen, neh: 

men wollten Wem bk Pda, oren 

0) Horperus Live, IE Ch, II. 941, wv) Vreuvir N. bte 

ae Aa — Ch, II. p.⸗ a Vrauix Vita, N. LXXXVII. p. at 
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Pbilipp III. Der Prinz fprach hievon fo ernftlich und weitläuftig, daß die Oberſtatthalterinn, 

1564. _ welche zur Tafel gerufen tourde, den Math um fieben Uhr aus nie gehen lief ohne 
Viglius wird daß man wegen Egmonds Verhaltungsbefehlen, zu einem weiteren Schluffe gekommen 
Don GEN ‚war. Allein Viglius, welcher durch des Prinzen Rede febr gerühret worden war, und 
Boe 86 fabe, daß ihm ein jeder, außer Barlaimont / benfiel, brachte faft die ganze Nacht ſchlaf⸗ 
log zu, und überlegte bey fich felbft, was er dem Prinzen den folgenden Tag antroorten 
-  follte. Alles diefes beuneubigte den alten Mann fo heftig, daß, als er fich des Morgens 
_anfleidete, er von dem Schlage gerühret wurde, welcher zuerft zwar tödelich (chien, aber 
Bopperus von welchem er fich doch allmählig wieder ergolere. Joachim Hopperus, beffen Dee 
—— fiir ſchreibung der Niederlaͤndiſchen Unruhen wir fo oft anführen, ward beſtelit feinen 
ee Pias in dem geheimen und dem Staarsrathe-zu vertreten. : Er machte einige Berândee 
“men und tungen in den Berhaltungsbefehlen des Grafen von Egmond, welche zwar nady dem 
Staatsrathe. Sinne des Prinzen, aber mit gelinderen Ausdruͤcken w), jedoch) nicht ſo wohl mit Einroile 
Egmond ligung als Nachſicht der Oberftarthalterinn x), abgefaffet wurden, und der Graf von 
gr nach Egmond begab fid, ins Jenner des Jahres 1565, auf Die Neifenad Spanien y). 
| Was für Abfichten der Prinz von Oranien und die Seinigen bey diefer Gefandt- 
Abfichtenbey fehaft gehabt Haben, ift nicht ſchwer zu entdecten. Sie wollten den Niederlaͤndern den 
diefer Reife, freyen Gottesdienſt, fo wie derfelbe nunmehr in Deutfchland war, verſchaffen; fie ſa⸗ 

hen aber wohl, daß diefes unmöglich feyn würde, wofern die Inquiſition und die fcharfen 
Strafbefehle in ihrer Rraft blieben, welde aber in ihrer Kraft bleiben müßten, fo lange 
der geheime Math in Gerichts: und Regierungsfadhen fo viel zu fagen hätte. Sie hoffeten 
alſo den König zu Wiederrufung oder Milderung der Straf befehle zu bewegen; oder wein 

diefes nicht gelingen follte: fo hoffeten fie dem Staatstathe eine größere Gewalt zu verfchaf- 
fen und die beiden andern Rathsverfammlungen demfelben zu unteriverfen. Um fo — 
Das eine als dag andere auszuwirken hielten fie den Grafen von Egmond für den geſchick⸗ 

teften; indem derfelbe fich, durch feine Tapferkeit in den vorigen Kriegen, fehr um den 

König verdient gemacht hatte, und überdem für einen aufrichtigen Eatholifen befannt war. 
Allein wir müffen nun erzählen, wie fehr fie fich in ihrer Hoffnung betrogen gefunden haben. 

iv. on Der Graf von Egmond Fam innerhalb vier Monaten aus Spanien zurüd, 
:gmond und flattete, am sten May, in dem Staatsrathe von feinen Verrichtungen Bericht ab, 
koͤmmt zu⸗ welcher hierauf hinaus lief: ‚daß er von dem Könige mit vielen Merfmaalen der Gnade 
est. „und Hochachtung empfangen worden wäre, und hm den Zuftand der Sadjen au 
„lid vor Augen gelegt hätte. Daß derfelbe eine große Neigung zu den Niederlanden 

„bezeiget hätte; aber daß der Krieg mit den Türken, welche Malta zu überfallen drohe⸗ 
„ten, ihm nicht erlaubeten diefes Jahr hieher zu Fommen, welches‘ er jedoch in dem fol- 
„genden zu thun gedächte, weil er fid) Hoffnung machte, daß der Türfifche Krieg alsdenn 
„geendiget feyn würde. Daß er, um die Saft der Niederlande zu erleichtern, eine an⸗ 

„fehnliche Summe Geld übermachte. Daß die Herzöginn, feine Schwefter, nebft dem 
„Staatsrathe, die Mittel ausfindig machen müßte, um die Mißbräuche in dem Gerichts⸗ 

„‚mefen abzuftellen. Bon diefen Mitteln follte ihm Bericht abgeftattet werden, da er berm, 

„nach Gutbefinden, das nöthige verordnen würde. Daß, fo viel den Gottesdienft bee 

„traͤfe, derfelbeihm mehr, als irgend etwas auf der Wels, zu Herzen: ginge, und er es 

& — { — — Ko er 

w) Vıcurı Vita, N. LXXXIX. p. 42. y) Hoprerus Live. II. Ch, II. p. 44 
z) BURGUND, Lib. II. p. 76. Non eh: 
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„ber taufend Leben, wenn er fie hätte, verlieren, als darin eine Veränderung leiden wollte. Philipp ur, 
Beb er daher dienlich fände, daß man heimlich und unter dem Vorwande über die Ein _ 1509. 
„führung. der Schluͤſſe der Tridentiniſchen Kirchenverfammlung Rath zu balten, zween 
„ober bren. der gefchickteften Bifchöfe, unter welchen der von Ypern feyn müßte, nebjt 
„etlichen Gortesgelehrten und aufrichtig Catholifchen Näthen, in den Staatsrath beriefe, 
„am mit denenfelben über die beiten Mittel das Bolf mit gutem Untervichte zu verfehen  _ 
wor Verführung zu bewahren, imgleichen über die Art und Weife die Jugend in den 
„Schulen ‚zu unterweifen, Berathſchlagungen anzuftellen, Man müßte aud) mit ihnen 
„überlegen, ob eine andere Strafe der. Regeren, die infonderheit nicht ungeftraft. bleiben 
„müßte, eingeführet werden fönnte, wodurch) die Bermeffenheit der Keger gebändiget und 
„ihnen zugleich die Ehre genommen würde, welche fie, mit ihrer Standhaftigfeit bis auf 
„Das äußerfte, zu erwerben mepneten, ‚Alles biefes follte in Gegenwart der Oberftatthal- 
„‚terinn ùberleget, und; fo dann an ihn davon ein genauer fchriftlicher Bericht abgeftatter 
„werden, damit er felbt fehen mögte, was darauf für ein Entſchluß zu faflen wäre u». 
ween „Die Gefinnung:des Königs, welche der Graf von Egmond ſchriftlich mitge- Mißvergnuͤ⸗ 
bracht batte, gab dem Prinzen von Oranien wenig Genügen; weldes man deutlicher er rij ded 
fahe, als Fur hierauf ein Befehl aus Spanien anfam, einige Wiedertäufer und andere 5 harte 
mute Keber mit dem Tode zu beftrafen. Man murrete ſodann öffentlich wider den 
vafen und befchuldigte ihn, daß er fic) Durch die ihm in Spanien erwiefene Ehre ver: 
bienden ‚und mehr fuͤr ſein befonderes als des gemeinen Vaterlandes Beſtes geforget 
haͤtte Egmond felbft war über des Königs Schärfe mißvergnuͤgt, und fcheuete fich 
nicht zu ſagen, daß diefelbe dem Verſprechen, welches der König ihm mündlid) gethan 
hate, zuwider wäre. b). 7... | KE 
oe ver Almterdeffen, waren, zufolge. dem Föniglichen Befehle, auf den z5ften May, der V. 
iſchef von Ppern, Martinus Rithove, der Bifchof von Namur, Anton Havet, Berathſchla— 
und der Bifchof von St. Omer, Berhard von Hamericourt, nebſt den Präfidenten Sen Seanre- 
der Gerichtshöfe von: Flandern und Utrecht, “Jacob Meertens und Hippolytus Ders rate mit ei- 
fon; ferner Anton Meulenar, welcher Rath in dem großen Mathe zu Mecheln war, nigenBifche: 
mit nod) dreyen Gottesgelehrten, Jobſt de Lillet, Probfte von Walcourt, Cornelius fen, Gottes: 
Janſenius, erwählten Bifhofe zu Gent, und Wilmar Bernards, erftem Lehrer — if 
des geiftlichen Rechts zu Löwen; nad) Hofe berufen worden. Man hatte ihnen nur on- Athen. 
gezeiget, daß man ihre Meynung über etliche bie Tridentinifche Kirchenverfammlung bez 
wertende Sachen hoͤren wollte c): allein.da fie in dem Staatsrathe erfchienen waren, gab 
man ihnen Nachricht und Abfchrife von dem föniglichen Befehle, und verftartete ihnen 
einige Tage Zeit, um fid) Darüber zu beratbfchlagen: worauf fie in zwooen Sißungen, zu: 
eeft über das Lehren des Volkes und die Sittenbeflerung der Geiftlichkeit, und fodann über 
die Beränderung-der Kegerftrafe ihre Gedanken eröffneten, welde, in Anfehung des leß- | 
sen Punks, darauf binaus liefen, „daß der Dienft Gottes und die Wohlfahrt des Baz Ihre Dieyr 
„terlandes keine Veränderung erlaubeten, es mögte denn in Betrachtung junger und ihren Wing von Be⸗ 
„Sehler bereuender Perfonen feyn, mit denen man, nady dem Kirchenrechte , etwas gelin- firafung der 


„der verfahren Fünnte.,, Allein der Prinz von Dranien und die Grafen von Egmond a. Peins 





und Hoorne merkten hierauf an, „daf man den Zuftand der Zeiten in Betrachtung zie: von Öranien 

N e —— HEIEN ia ASD U et \ G 2 Br „ben, 

2) Horprerus Livr, II, Ch. IV. p. 44 b) Horrperus Live. I Ch. IV. p 44. 
a) Vıcııı Vita, N. XCI. p. 43. . _e) Horperus Live. II, Ch. IV. p: 46. 
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Pbilipp TI. „ben, und daraus abnehmen müßte, welche Strafe eingeführet werben fönnte, ohne da 
1565 „man dabey neue Schwierigkeiten zu erwarten haͤtte. Die Dberftatehalterhn fe 
und die Gras fehien zur Gelindigkeit geneigt, und fagte, daß man einen Aufftand befürchten m 
fen ar rf wofern man die Strafbefehle wider die Keer mit der Schärfe vollftrecfen wollte. Jedoch 
ne die Bifchöfe und einige andere verfegten darauf, „daß der König in feinem Befehle nichts 
then zur Ges „von Milderung der Strafbefehle erwähnte, daß man die Keger auch durch Feine gelinden 
lindigkeie. „Mittel, wohl aber, wenn man ſich ihnen muthig widerfebte, gewinnen würde,,, Hier⸗ 
Die Ober⸗ _ über ward drey Tage nach einander gehandelt, bis endlich die Dberftatthalterinn den Bie 
—— fehöfen und den andern befahl ihr Gutachten über alles ſchriftlich abzufaſſen, welches dar⸗ 
ee auf hinaus lief: „um erften wäre für den Unterricht des Volfes durch die Kirchenver- 
Sihriftlicheg ſammlung zu Trident genugfame Sorgfalt getragen worden, und die Schlüffe derſelben 
Gutachten „müßten hier zu Lande unverzüglich abgefündiger und eingeführee werden. Das übrige 
der Gottes⸗ „müßte durch den Fleiß der Priefter, auf welde die Befucher und Ynquifitoren gehörig. 
gelehrten. Acht zu geben häften, verrichtet werden. Bum andern wäre die Gittenbefferung der 
„Seiftlichen ſowohl, als zum dritten, das Sehren in den Schulen gleichfalls von der gez 
„dachten Kirchenverfammlung vorgefchrieben, und es fäme alfo.bloß darauf an, diefe Bore 
„fhrift zu beobachten. Zum vierten wäre e8 nicht rathfam die Strafbefehle wider. die 
„Keßer, welche vor fünf und dreygig Fahren gemacht und zweymal erneuret wären, zu 
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„vermindern, Jedoch könnte man den Gerichtshöfen heimlich befehlen, allein die h 
„näcdigen Ketzer mit dem Tode zu beftrafen, einen Unterſcheid zroifchen den Secten zu ma- 
„hen, aud) auf die Yahre, den Stand und die Eigenfchaften der Perfönen zu fehen, und 
„‚diefelben entweder zum Tode, oder auf die Galeeren, oder zur Sand ung, mit 
„Einziehung ihrer Güter, zu verurtheilen. Mit allen Predigern und Lehrern müßte jedoch 
„als Hartnäcigen verfahren werden. Allein diejenigen, welche aus Unbedachtſamkeit ode 
Meubegierde, ohne ben fegerifchen Meynungen anzuhängen, die Strafbefehle überträ- 
„ten, Fönnte man mit der Geißelung, Geldbußen , Landesverweiſung, oder auf dergleichen 
Weiſe ftrafen. Zum Beſchluſſe befanden fie für rathſam, öffentliche geiftliche Aufzüge 
„und Gebeter zu halten, um von dem Himmel zu erfangen, daß nicht ein Punkt von dem 
„heiligen Catholifchen Glauben verfohren ginge, mit welcher großer Gefahr derſelbe aud 
„öffentlich oder heimlich bedrohet würde. ee TE kerde 9 
Der Prinz Als die Oberſtatthalterinn dieſe Schrift in den Staatsrath gebracht hatte, ſo ga⸗ 
von Granien ben einige derſelben Beyfall. Allein, wie der Prinz von Oranien, und die Grafen von 
amd andere Egmond, Hoorne und Mansfeld fahen, dag die Meynungen‘, nady dem Beyſpiele 
ee des Königs, fid wiederum zur Schärfe neigeten; fo weigerten fie fic) ihre Stimmen zu 
dazu zu geben geben, unter dem Borwande, daß der König bisher die Meynung der Staatsräthe nicht 
gefordert hätte; fie fügten aber hinzu, daß, wenn folches gefchähe, fie nicht ermangeln wuͤr⸗ 
den, fich weiter zu erflären. Die Oberftatthalterinn ſandte demnach nur die Schrift der 
Bifchöfe und anderer nad) Spanien, Ueber die ferneren Punfte des von dem Grafen von 
Egmond überbrachten Befehls ward hernad in dem Staatsrathe auch gehandelt, aber 
nichts darauf befchloffen d). Han en 
VL Die mit den Gortesgelehrten abgehandelten Sachen und die Schärfe, welche fie 
Dev König mider die ReGer gebraucher wiſſen wollten, ward gar bald befannt , und verurfachte großes 
—— ber Klagen unter dem Wolfe, welches dem Cardinal von Granvelle und deffen Anhängern, 
a 7 9 BY 71:2. } ì die 
d) Ho»prerüs Live. IE Ch, V. p 47% | ir AIR U TEN 
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Bie man Papiſten nannte, noch von allem die Schuld beymaaß ja ſich nicht enthalten Philipp IL 
konnte wider.den König auszufahten e), als man erfuhr, daß d efehl aus Spanien — 
angekommen wäre, die Schlüffe der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung allenthalben im Tridentini⸗ 
Sande einzuführen F).. Die Oberſtatthalterinn liefs im Heumonate die Briefe ausfertigen, ee 
wodurch die Abfündigung der Kirchenverfammlung allen Geiftlidjen anbefohlen ward, jee anzunehmen. 
doc) mit der Warnung, nicht den geringften Eingriff in die weltliche Gerichtsbarkeit zu Wo und auf 
hun; und es ward aud) den Gerichtshöfen durch befondere Briefe angedeutet dagegen zu welche Weiſe 
wachen g) Man: zielte. hiemit auf einige Schlüffe dieſer Kirchenverſammlung, Hurd) diefes geſche⸗ 
welche, wie man glaubete, die Borredyte der weltlichen Regenten gefränfer wurden. Dig den ſey. 
meiften Mächte, welche die Riedhenverfammlung annahmen, fonderten diefe Schlüffe aus. 
Dies hatte König Philipp aud) in Spanien gethan, und auf eben diefen Fuß wollte er 
Die Kirchenverfammlung in ben Niederlanden erkennen laffen h). Im Erzbifthume 
Eambray gefchahe die Abkündigung in Furzem, wiewobl mit großer Widerfegung der 
er. Zu Mecheln war fein Erzbifchof, der die Sache beförderte, und daher blieb 
daſelbſt liegen. Zu Utrecht äußerten ſich aud) Schwierigfeicen, weil der dortige Erz. 
in große Streitigkeiten mit feiner Geiſtlichkeit verwickelt war, welde. befchuldigee 
ward, daß fie fich lieber von den Kegern verderben, als durch die wahre Kirche, die in 
den Schlüffen der Kicchenverfammlung fpräche, beffeen laffen wollte i). - » 
0 Um diefe Zeit entftunden Unruhen zu Amſterdam, welche eine neue Einrichtung _ VII 
in ber Stadtobrigfeit veranlaßten. Die Theurung des Getreides hatte hier Gelegenheit zu dl Kd 
einem Berbote daffelbe auszuführen gegeben, Allein den Tag vor der Abfündigung def wegen der 
felben hatten einige aus dem Mathe noch vielen Weizen und Rocken weggeſchickt, wozu {0 verbotenen. 
gar in der Nacht der Baum geöffnet worden war, Den folgenden Tag, als das Verbot Ausfuhr deë 
abgefünbiget ward, fiel der Preis auf zwanzig von Hundert, Die Kornhaͤndler, welche Getreide, 
das Verbot nicht vermucher batten, fehrieben ihren Berluft der Gewinnſucht der Raths⸗ und 
perfonen zu, welche bey aller Gelegenheit Scheltworte und Drobimgen zu hören befamen. 
Ein anderes Mifvergnügen hatte auf zwanzig Fabre unter der Afche geglimme. Das wegen deë 
Dauen außer der Stadt war, von alten Zeiten hier, gleichwie an andern Orten, von dem —— 
- Stadtrathe verboten geweſen, damit der Feind in Kriegszeiten ſich der Außengebaͤude nicht ie. Len 
zu feinem Bortheile bedienen Fönnte Allein gegen Diefes Berbot hatte man gehandelt, 
and Schiffswerfte und Wohnungen für die Arbeitsieute auf der Baftaadje *) auf der Ofte 
der Stadt errichtet, Im Jahre 1546 mußte jedoch diefes alles, auf Befehl der Obers 
lterinn, Königinn Maria, abgebrochen werden, und diefer Befehl ward in den 
Sahren 1552 und 1553 erneuret, Allein der König hatte im Jahre 1556. erlaubet, daß 
man, innerhalb fünf und zwanzig Ruthen außer der Stade, gemwifle hölzerne Hütten mit ; 
Dächern von Rohr bauen durfte. : Als nun die Eigenthümer des Grundes fo vielen Flß 
befommen hattenz fo waren fie hernach weiter gegangen, und batten die Laftaadje mie … 
zen Häufern und Pakhänfern bebauet. Fn diefem Zuftande der Sachen fand die - 
adtobrigkeit rathſam die Sachen auf den ga Fuß wieder herzuftellen, welches beffer 
Jg i 


im 
e). Vıcrıı Vita N. XCL p. 43. *) Zaftaadje bedeutete vorzeiten ein Schiffs: 
f) Burcun. Lib. UI. p. 82. werft; allein igo verftehet man darunter eine 
g) Repert. der Plakäar. bl. ıaı. Ebene oder Plas, worauf, Holzmagazine und 
h) Srrapa Dec. I. Lib, IV. p. 167, dergleichen Gebaude errichtet: zu werden pfle⸗ 


i) Hopperus Livr, U. Ch. IV. p. 52. gen. 
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Philipp HI im Anfange haͤtte geſchehen koͤnnen. Die Eigenthuͤmer der Gebaͤude auf der. ‚enfianbhe 
„1565.:__ fegten fid) dawider elleten. vor, daß man der Gefahr vorkommen koͤnnte, wenn man 
TTT die Stadt erweiterte, ER die Laftaadje befeftigte.  Wärend dieſem Streite wollte, wie — 
erzaͤhlet wird, Gerhard Teeuwsfohn, oder Henrich Dirksfohn, ‚wenigftens einer dee — 
N Birgermeifter, einem angefeflenen auf der Laftaadje feinen Grund abfaufen, ward — 
mit ſpitzigen Worten abgewieſen; und hierauf ſoll er geſagt haben, daß der Grund nu 
: auch nicht in die Stadt fommen ſollte, welches ev fonft durchgetrieben haben würde. Das 
beny biefer Gelegenheit rider die Stadtobrigkeit gefchöpfte Mißvergmügen war eben fo a 
als der Unwille der Kornhändler. _ Beide: Parteyen vereinigten ſich mit den — ——— 
won deren Streit mit den Henrich Dirkiften, welcher damals aufs hoͤchſte geſtiegen war, w 
wir an einem andern Orte etwas erwähnet haben.k). Dieſe drey Parteyen fehlugen fich 
in kurzem zu den Uncatholifchen, und wurden dadurch die ftärfftenin der Stadt. Die —— 
der Laſtaadje ward vor das Gerichte gezogen und daſelbſt ſo lange aufgehalten, bis daß die durch 
die Ankunft des Grafen von Lumet vor Amſterdam verurſachte Noth den Stadtrath zu den 
eiligen Entſchluſſe brachte die Laſtaadje abzubrennen, wie wir hernach erzählen werd 
Allein alles das gemeldete Mißvergnuͤgen gab Anlaß, daß in dieſem Jahre eine Bittſchrift 
bey Hofe uͤberreichet wurde, worin uͤber die Gewinnſucht und nahe Verwandtſchaft dee 
obrigfeitlichen Perfonen große Klagen geführet wurden. Es gab. fich der Stadtrath zman 
wiele Mühe diejenigen , welche dieſe Bittſchrift unterzeichnet: hatten; zu erfahren : ie es 
oud” wegen war umſonſt 1): Die Dberftatthalterinn: machte am erften des Herbſtmonats ein 
der Ver⸗ rooburd) fie bie Stadtobrigfeif zwar gegen die. Mißhandlung und Verleumdung der Buͤr⸗ 
ae gerfchaft ficher ftellete , aber zugleid) die Grade der Verwandtſchaft und: Blutsfre | 
— der Rathsperſonen genauer: einſchraͤnkte m): wodurch die Gemücher, auf eine kurze Zeit, ' 
Genot befänftiget wurden. - Die Stadt. war „zu diefer Zeit, in einem fo blühenden Zuftande, Á 
daß man eine neue Wage oberhalb des Rathhauſes bauete, wozu. jedoch das Geld, obs 1 
4 
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gleich deffelben genug in der Kaffe war, entlehnet ward, damit die Oberſtatthalterinn der 
Stadt nicht anmuthen moͤgte ihr Vorſchuß zu thun, wenn ſie wuͤßte, daß man ſolche 
baͤude aus einer vorhandenen Baarfchaft aufführen Fönnte,n ). 

VI. 5. Mittlerweile war. aus Spanien die Antwort. auf Die Schrift. der Gottes: —J 
König Phi⸗ Rechtsgelehrten, und auf Egmonds Klagen uͤber des Königs Schärfe angekommen 
lipps Ant: Wegen dieſes letztern Punkts erklaͤrete ſich König Philipp, „daß feine Meynung 
—— pgeroefen wäre die Inquiſition abzuſchaffen, ſondern daß er fie auf eben dem, Fuße aha 
Klagen sten wollte, als fie unser Kaifer Carlin gewefen wäre, Daß er. zwar bewilliget Hätte, daf 

„man überlegen follte, ob eine Veränderung in der Strafe ‚der. Reger gemacht werden 

„koͤnnte; aber daß fein Wille wäre, wärend diefer Heberlegung „mit der Beftrafung de ⸗ 

und auf bad ſelben fortzufabren. > Daß er auch mit, dem Grafen von Egmond zwar vom einiger 

Gutachten „Berânderung der Strafe gefprochem hätte; allein daß diefelbe, feiner Meynung nach, blof 

der Gottes: „Darin. beftehen follte, daß die Keger heimlich und nicht öffentlich zum Tode gebracht 
gelcheten, „würden, Die Schrift der Gottes: und Rechtsgelehrten lobete König Philipp. unge 
we —* er mein, und billigte dieſelbe, mit dieſer einzigen Ausnahme, daß er eine fo große Milde: 

—F rung der en wider bie Keer, als fie — hätten ‚ nicht a h 
| | ollte, 
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wollte, ſondern dafuͤr hielte, daß feines Vaters und feine Straf befehle mit der noͤthigen Pbilipp In. 


Maͤßigung abgefaſſet wären, und daher in allen Stuͤcken vollſtrecket werden muͤßten o). 1565. 


ete Als diefes Schreiben in dem Staatsrathe in Erwägung gezogen ward, werfpùh- Mißvergnü: 


tete man ein großes Mißvergnügen bey dem Prinzen von Oranten und den Grafen von en 


| u und Doorne, welche nunmehr wohl fahen , daß fie fid) mit der Milderung der granien u; 


Strafbefehle vergebens gefchmeichele hätten. Sie wollten aud) ihre Gedanken über des Die Grafen . 
Königs Schreiben nicht eher äußern, als bis man die Meynung des geheimen Raths dar» vonEgmond 
über vernommen haben würde, Diefer hatte nun neuen Muth befommen, und eröffnete, und, Boorne 


kurz darauf, fein Gutachten folgender Maaßen, „daß man, um den Willen des Königs darüber bee 


zeigen. 


machzukommen, alfobald an die Bifchöfe, Aebte, Gerichtshöfe, hohe Schulen und Be- Gira dien 
Fehlshaber ver Städte fehreiben müßte, daß ein jeder ſich in dem Predigen vor dem Bol- des geheimen 
see, in der Verbefferung ber Geifttichfeie und in dem Unterrichte der: Jugend, nad) dem» Narbe, 
„felben zu vichten hätte; daß man den Gerichtshöfen auch anbefehlen müßte, die Hand 

„über die Voilſtreckung der Föniglichen Verordnungen zu halten; daß fo vielidie Inqui⸗ 

„fition beträfe, der König fich weislich erklaͤret hätte; daß er darin feine Neuerung einfüh- 

„ren wollte; weswegen es allein nöthig feyn würde, die den Inquiſitoren gegebene Bore 
Ichriften zu unterfuchen, und zu ſehen, ob fie fich nady denenfelben betragen hätten; und 

„damit fie fich binführo darnach betragen mögten. Hiedurch würde man einen jeden über 

„jeugen, daß der König nichts neues vorhäfte, und noch weniger hier die Spanifche Jn- 

„quifition einführen wollte, wie man dem einfältigen Bolfe einbildete. ,,„ Einige Glieder Verfchiebene 
des Staatsrarhs fraten dem Öutachten des geheimen Raths bey. Allein der Prinz von Meynungen 
Oranien und die Grafen von Egmond und Hoorne weigerten fich zu Einführung der der Staatd- 
Inquiſition ihre Stimmen zu geben. Sie fehlugen jedennoc) vor, wie einige glaubeten p), raͤthe. 
in der Abſicht das Volk, welches ſchon anfing zu murren, noch mehr aufgubegen, daß man 
Ben Befehl des Königs den Gerichtshöfen und den Stadtobrigfeiten zufenden müßte, Daz 

mit fie denfelben vollſtrecken moͤgten. Allein Viglius, welcher dasjenige, was hernach 


erfolgete, vorher fab, beftund darauf, dag man diefen Befehl noch fo lange geheim hal- 


ten müßte, bis daß man ven König erft unterrichtet hätte, voie derfelbe hier aufgenommen 

würde. Der Prinz und die beiden Grafen verfegten darauf, daß fie des Königs gemeffe- 

nen Befehlen nicht ungehorfam feyn dürften, ob fie gleich große Schwierigkeiten dabey vor: 

ausfähen. Es half nichts, daß Viglius fid) erbot des Königs Ungnade allein auf fid) zu 

nehmen, Die Oberftatehalterinn beichloß dem Föniglichen Willen genau nachzuleben q): 

weswegen die dazu nöthigen Befehle, gegen das Ende des Jahres, nach allen Orten ab- Der koͤnigli⸗ 

gefertiget wurden r). Und Diefe Befehle, wodurch die Annehmung der Schlüffe der Tri⸗ che Befehl 

dentinifchen Rirdenverfammhung, die Einführung der Inquiſition und Vollftrefung der Wird abgez 

Verordnungen wider die Ketzer auf das ſchaͤrfſte geboten ward, find es, welche: man fin? kuͤndiget. 

Die nächfte und unmittelbare Urſache des nachher erfolgeren Aufftandes halten muf. Vi, Merkwuͤrdi⸗ 

tus erzählet, daß, nachdem der Schluß zu Abfündigung des Föniglichen Befehls in dem ge Worte des 

Staatsrathe gefaßt war, der Prinz von Oranien jemanden, der es nachher erzähler hat, end von 

in das Ohr gefagt habe: daß man nun bald ein ungemeines Trauerfpiel anfangen — 


ò) Hopper Us, Live. U. Ch: VIT pP: 55. 7) Repert. der Plakaat. bl. 123. Man ſehe 
Man fehe auch Bor I Boek, bl.a: (72). auch BoxmorN op REIıGERSE, I. Deel, 


p) Vietri Vira N. XCHI:p. 450 © _ bi 327, und Bor 1. Boek bl. 23. (32). 
q) Horrperus Live. II. Ch. VD. p 58. ° * 
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Ppilipp II. feben würde rr). Allein mit diefer Erzählung und mit demjenigen , was wir hier nok 


565 


weiter aus ihm und dem Hopperus angeführet haben, läßt fi id) dasjenige ſchwerlich reis 


E3 wei⸗ men, was der Prinz felbft, in einem an die Oberſtatthalterinn im Venner des folgenden _ 


Elba ob er 


iefelben gez 
fprochen 
babe. 


IX. 
Beränderuns: 
gen in ben 
Rathsver⸗ 
famlungen. 


Das Bolf 
klagt über 
ben König. 


breitete fih das Misvergnügen, welches der Prinz von Oranien und die Grafen 


Jahres gefchriebenen Briefe, fagt. Er mache ín demfelben Schwierigkeiten den Föniglie - 
chen Befehl wegen der Inquiſition und der Verordnungen wider. die Keer, in den: 
feiner Statthalterfchaft, zu vollziehen, und beruft fich zugleich’ darauf, > „Daf man’ io in 
„einer Sache von fo großer Wichtigfeit und ns nicht um Rath gefraget hätte: Se 
Solchergeſtalt ſahe man, von wie geringem Nutzen Egmonds Reiſe in Anſehung bevers ki 
jenigen geweſen war, welche die Religionsfreyheit fuchten. … Aus der. Beränderung, bie 
man dur) ihn in den Rathsverſammlungen, welche die Regierungegefchäffte vende, 
bewirfen wollte, ward gleichfalls nichts, © ; 
Nur lief der König, um diefe Zeit, ben Herzog von Arſchot, welcher. es 1 
dem Cardinal von Branvelle gehalten hatte, in dem Staatsrathe Siß nehmen. 
Präfident des geheimen Raths, Viglius von Zuichem, befam auf fein dringendes Ans 
alten feine Erlaffung, aber er behielt feine Stelle in dem Staatsrache, Carl we 
isnacg , welchem die Niederländifchen Sachen in Spanien anvertrauct gewefen. war 


tard an feine Stelle zum Präfidenten ernannt, und Tisnacqs vormalige ti. , 


fam > Hopperus t), beffen wir. oben fchon-erwähnet haben. Für die von ra | 
fem den Hollaͤndern gethanen und in Spanien noch zu thuenden Dienfte ward ihm, un 
diefe Zeit, ein Gefchenf von zwey Hundert baaren Kealen, welche fieben hundert Pfunde. 





von vierzig Groſchen ausmadhten, gereichet u).  Umterdeffen vergingen noch auf vier 


Jahre, che Tisnacq herfam v), und wärend denenfelben fcheinet Digi dein *— 


tenamt in dem geheimen Rathe auch noch bekleidet zu haben. — 


— 
So bald nur das koͤnigliche Schreiben in dem Staatsrathe verlefen war, 5 fo ver⸗ { 
von 


Egmond und Hoorne darüber bezeiget hatten, unter denen von dem Adel, die es mit 
ihnen: hielten, und in kurzem aud) unter dem gemeinen Volke. Einige melden, daß, als 


ber geheime Rath noch befehäfftiget gewwefen wäre, den Befehl des Königs zu erwaͤ ' ed 


Prinz und die beiden: Grafen, bey Gelegenheit der Hochzeit des Herrn von M 
deswegen auch mit ihren verfraueten Freunden in Unterhandlung getreten wären ‚w); 

es foll hier, nachdem die Zungen durch den Wein gelöfet worden, gegen bie — 
und die Strafbefehle, ja ſelbſt gegen den König, ſehr heftig geſprochen worden feyn x). 
Allein andere erzählen, daß etwas dergleichen bey der Vermählung des Sohnes der de 


str ftatthalterinn , Prinzen Ueranders von Parma, welche um biefe Zeit zu rf an 
" zogen: ward, gefehehen fey y). Aus diefen Zufammenfünften entſtund, nod) in ebe 


fem Monate, die berühmte Verbindung des Adels, deren wahre Umftände, nn den 


meiften Niederländifchen Gefchichefehreibern unbefamt Be * wir pie mit der ge⸗ 
—— waken ——— wollen. | 2 | = J 


te, M | 8 2 if x: ' 
ante als Old ran NJ 203 15040 a 


x 


re) Vısrıı Vita N. XCII. p. 45. v) Vier rr Via N. CKt. p. 52. 


s) ©. Bor I Boek, bly 23.(33)-. ‚w) Horpzrus Live. IL Ch. VIL p. 58. 
t) Vıcrıı Vita N. XCIV. pP» 45. Hor- x) Burgund, Live I p. 89. 


terus Libr, IL Ch. VII.p. 60 —… y) Er. Junsı- Vita p. as. by, Branor 
u) Refol. 2 en 18 Dec, 1565. bl, 5355. Reform. I. Deel, bl. 209: é J 
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m Am aten des Wintermonats, dem Tage vor der Vermaͤhlung des Prinzen von Philipp UL 
Parma, waren in dem Haufe des Grafen von Kuilenburg, das auf dem Pferdemarfe _ 1505 
lag, ungefaͤhr zwanzig von Adel zufammen gekommen, welche vermuthlich der reformirten x. 
Religion zugethan waren, weil Franciſcus Junius, Lehrer in der heimlichen Gemeine zu — * Veran⸗ 
Antwerpen, aus welchem mir dieſes erzählen, an demſelben Tage und an demſelben Orte ber Berline 
vor ihnen geprediget hatte. Nad) der Predigt und dem Gebete, ward bier über Die Vers bung beg 
ordnung des-KRönigs wegen der Ynquifieton geratbfchlager, und in Borfchlag gebracht, daf Adels. 
man die proteftantifchen Fürften in Deutfchland zu einem Bindniffe zu bewegen fuchen 
müßte, um die Niederlande von der Inquiſition zu befreyen. Zween Tage hernach bez 
Schloß man, fich mic feinen andern als Deutfchen Zürften zu verbinden, und am ten ward 
eſtgeſetzet/ aud) eine einheimifche Verbindung unter dem Adel zu errichten, wozu die Edel- 
eute in jeder Sandfchaft, von einem oder zween Abgeordneten aus derfelben, eingeladen 
‚werden follten 2). Als das Buͤndniß, welches Damals insgemein das Compromis gez 
anne ward, entworfen war; fo ward es zuerft von eilf Edelleuten (9), unter welchen 
fih auch Maximilign von Blois, genannt de Fok van Nerynen, des Grafen von 
mond. Edelmann, befand, welcher, zu eben diefer Zeit, nod fechs Abfchriften des 
indniffes unterzeichnete, und nachher fehr viele von dem Adel zur Unterzeichnung betoog. 
Er und die zehen andern waren Damals in dem Haufe des Wapenkoͤnigs des Ritterordens 
vom goldenen Vließe, Nicolaus de Hammes, verfammlet geroefen a). Diefer war 
Der reformirten Religion zugethan b), und wird von einigen für den vornehmften Beför- 
derer des Bündnifles gehalten, indem er fid) berühmer hat, daß er auf zwey taufend Evet- 
deute dazu beredet hätte c). Ob diefes Buͤndniß, weldes noch vorhanden ift, von Phir 
dipp von Marnix, Heren von St. Aldegonde d), oder von jemand anders verfaſſet 
worden fen, habe id) mit Feiner Gewißheit entdecken Fonnen. Allein der Inhalt deffelben 
war folgender, daß ein Haufen Ausländer, die ihre Herrfchlucht und Geiz mit dem 
„Eifer für den Catholiſchen Goftesdienft bemäntelten, Seine Majeftät den König, wider 
„feinen Eid, und auf eine der Hoffnung, Die er den-Linterthanen gegeben häfte, toiderfprez 
Ichende Weife, bereder hätte, nicht nur die ſtrengen Strafbefehle nicht zu mildern, fon= 
„dern fie fo gar zu fehärfen und die Jnquifition mie Gewalt einzuführen, die. fo fehr mie 
„allen geïft- und weltlichen Nechten, und infonderheit mit den Privilegien und dem löbli- 
schen Herkommen diefer Länder ftriste, ja wodurd) alle Handlung vertrieben, der König 
„aller Herrfchaft über das Volk berauber, und ein unbefchreiblicher Aufruhr und Verwir⸗ 
„tung erreget werden würde. Daß, da fie, Sehnleute des Königs und Edle des Landes, 
von Diefem allen gute Nachrichten bekommen hätten, fie nicht unterlaffen koͤnnten gegen 
dieſe Bedrückungen wachſam zu fen, und zu dem Ende ein heiliges Buͤndniß zu fchließen, 
Wh ter J | RS TE "wodurch 
RR; u 


#2) VitaJunrı ab ipfo confer. p. * Tr b) Vieru Vita N. XCH. p. * et Not. 


wfeript. JUNi: in BRANDT Ref I. p. 186, 
Deel, bl. 289. en in de Byv. bl. 53. e) STRADA Dec I. Lib. V. p. 195, 
| | d) Grorıı Annal, Lib, I. p. ı9.. STRA- 
_ a) Sentent. van ALvabl. 77. D.A Dec. I. Lib, V. p. 194. Re 


… (9) JSurgundius er äbfet daß der Herr von St. Aldegonde der erfte gewefen ſey der das 
— unterſchrieben babe. "Lib. U p. n6, * — | 


- 11. Tbeit, 
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Philipp III. wodurch fie mit einem feierlichen Eide verſpraͤchen, die Einführung der Inquiſition, nad) 
1565. „allem ihrem Vermögen zu hindern, zugleich aber hoch und theuer bezeugeten, daf fie 
„nichts wider die Ehre Gottes, den Dienft des Königs oder die Wohlfahrt des Sandes 
„vorhätten, welches alles fie vielmehr zu befördern frachten würden. Ferner verfprachen 
„fie fich unter einander als Brüder und freue Gefährten mit Seib und Gut benzuftehen, wor 
„ferne jemanden unter ihnen, wegen der Inquiſition oder Strafbefehle ‚einiges Leid wieder 
„führe, wenn folches gleich mit dem Borwande einer Strafe wegen Widerfpenftigfeit oder 
„etwas dergleichen befchöniget würde; unter der Bedingung, daß folche Anternehmungen 
„mit gemeinem Rathe aller Brüder und Bundsgenoffen befchloffen würden. Endlich bas 
„ten fie Gott, daß er ihr Buͤndniß und Vorhaben fegnen, und zur Ehre feines Namens, 
„zum Dienfte Seiner Föniglichen Majeftät, zum Frieden und zur Wohlfahre der Sänder, 
„und zu ihrer Seelen Seeligkeit gereichen laffen wollte e).,,  Diefes Bündni ward alfor 
bald von fehr vielen des Adels unterzeichnet, und die Anzahl derfelben vermehrte fich alle 
mäblig bis zu vierhundert. Unter den erften und vornehmften, die es unterzeichneten, bee 
fanden fid) Henrich von Brederode, Ludewig von Naſſau, des Prinzen von Oras 
nien Bruder, der junge Graf Carl von Mansfeld, Slovenz von Palland, Graf von 
Kuilenburg, in deffen Haufe das Buͤndniß zuerft entworfen war, zween van den Ber⸗ 
gen, zween von Batenburg, Rifoir, Dolhain, Johann von Cafembrood, Here 
von Bakkerzeel, des Grafen von Egmond Edelmann, -Chriftoph von Leefdale, der 
ebenfalls in diefes Grafen Dienften war; Boiſot, Hautain, Byzenburg, Langeral, 
zween Meroden, Louverval, Lumei, Nffelftein, Liques, Lieve, Manſart, Johaı 
von Marnix, Herr von Tholoufe, Philipp von Marnix, Herr von St. Aldegonde, es 
und Dieterid) Sonot, zween van der Aa, Tilly, Tſeraarts, Obdam, Johann von Dloie, 
genannt Treslong, Crobain in Dienften des Grafen von Hoogſtraaten, Longueval, Caz 
pres, Sander und Lubbert Turk, Dentink, Droft von Woudrichem, Cuinbem, Droft 
von Hoorne, Vffelftein und Büren P), Hubert von Raapborft, Lancelot von Brede⸗ 
vode, Bysbrecht von Duivenvoorde, Sriederich von Egmond, Jacob von pens 
dam, Rutger von Boetzelaar, Herr von Karniſſe, und Daniel und Otto, feine 


Brüder, Johann von Reneffe von Wulven, Cornelius von Alkemade, Adrian de 


Tr 


Db der Prinz Waal von Drooneftein, Barthold Entes g), und fehr viele andere. Allein die Na 
von Öranien men des Prinzen von Oranien und der Grafen von Egmond und Hoorne wurden —* 
fen * ter dieſen Bundsgenoſſen nicht gelefen. Es haben aud) die Grafen von Egmond h) und 
mond a Hoorne i), alle beide, nachgehends behaupte, daß fie niemals darunter gewefen wären. 
Boorne dar: Allein der Prinz von Oranien, der in feiner erften Schußfehrift gefagt hatte, „daß das 
an Theil ge⸗ „Bündniß ohne fein Wiffen.oder Einwilligung errichtet wäre, ob er es gleich nicht als eine 
babt haben. „aufrührifche Verſchwoͤrung angefehen hätte k),„ geftehet jedoch in feiner zroenten im Jahre 

1581 herausgegebenen Verantwortung, daß er die Mebergebung der Bittſchrift, welche 
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ER, 


nachgehends Fraft des Bündniffes gefchahe, gebilliger habe, indem er ſich, zu dieſer Zeit, 
e) Man ſehe Bor I. Boek, bl. 38 (53), und h) Proces van Egmond bl. 638. | ge 

Groot-Plakaatb. IH. Deel, bl. 3r. i) Verantw. van Hoorne , bl. 108. by Bor 
f) Bor IL Boek, bl. 28. (54). P Auth. Stukk. I. Deel, bl, 63. _ 

__g) Sentent. van ALva bl. 29, 60, 61,7, k) Verantw. van Willem I. by Bor als 

234, 317) 175) 354) 223 etc. bov. bl, 9, oge I J 
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eine Ehre aus diefer Billigung gemacht hätte 1). Und wenn man biebey in Betrachtung Philipp III. 
ziehet, daß des Prinzen Bruder, Ludewig von Naſſau, fein Schwager der Graf van _1565._ 
den Berg, fein vertrauter Freund, der Herr von St. Aldegonde, und verfchiedene Edel: ; 
feute und Bedienten feines Haufes fid) unter den Berbundenen befunden haben; fo wird 
man fid) faum vorftellen Fönnen, daß eine fo wichtige Sache dem Prinzen ganz und gar 
habe unbekannt bleiben fönnen. Es ift auch gewiß genug, baß die Grafen von Egmond 
und Hoorne, welche die ihrigen unter den Verbundenen hatten, ſchon zeitig von dem 
Bindniſſe Nachricht gehabt, und daffelbe nicht gemißbilliget haben m). - 
Man findet Nachrichten, daß einige Edelleute, Fury nach Errichtung des Buͤnd⸗ Einige von 
niffes, einen heimlichen Anſchlag gemacht Haben follen fid der Stadt Antwerpen auf den dem Adel fols 
zten des Chriſtmonats zu bemächtigene Der Graf Ludewig von Naſſau, melcher da⸗ Pr ar pe 
von Nachricht befommen hatte, foll fid) mit feinem Bruder, dem Prinzen von Oranien werpen has 
darüber berathſchlaget, diefer es aber wiberrathen und gefaget haben, daß er es noch für ben bemachs 
möglich bielte, die Ruhe, ohne Gewalt zu gebrauchen, wieder herzuftellen n). Allein, tigen wollen, 
weil Feine unferee Schriftfteller hievon etwas gedenfen, fo weiß ich nicht, mie weit man SL 
die Sache für wahr halten Fönne, | 
Dras nunmehr entworfene Bündniß des Adels ward von den ausgeſchickten An: _ _ XI. 
haͤngern des Heren von Brederode und des Grafen Ludewig von Naſſau, unter denen Heftiger Un⸗ 
bann Segers von Waffenhoven, Ludewig von Binkhorſt, Dieterich Sonoi, —— 
a von Alveringen, Herr von Hofwegen, Sjoert Beima, Maximilian von gon u bie 
is de Rok, Albert Hugtenbroek und Jacob von Ilpendam die vornehmften Strafbe: 
‚waren o), allenthalben vorgezeiget p), und von vielen unterfchrieben. Das Volk bekam fehle. 
davon fo gleich Nachricht, und diefelbe erweckte alfobald eine fehr heftige Bewegung in den 
tbeen. Man zog nicht allein gewaltig auf die Ynquifitton und die Föniglichen Ver: Es werben 
ordnungen los fondern es flogen auch allenthatben Satyren und Pasquille herum, worin Schmaͤh⸗ 
die fo genannten Cardinalsgefinneten, und einige fo gar mit Namen q) auf das fihärffte —— 
durchgezogen und boͤſer Anſchlaͤge wider die vornehmſten Herren beſchuldiget wurden r). 8 
Man fand auch an den Kirchenthüren, an den Thoren des Hofes und an den Häufern des 
Prinzen von Oranien und des Grafen von Egmond Schriften angefchlagen, worin die 
Uncatholiſchen fich ihrem Schuge empfahlen, und fie als Bertheidiger der guten Sache 
anviefen. Die Oberftatthalterinn ward täglich von dem Adel, den Bürgern, den Stän- 
den und Städten überlaufen, welche über die Inquiſition Elageten; und die Brabanter 
und Flanderer bezeigten fid) dabey, vor andern, eifrig. Auf der andern Seite befchtve: 
veten fid) auch die Ynquifitoren und andere geiftliche Richter bey der Oberftatthalterinn, dag 
man nicht die gehörige Ehrerbietung für fie Hätte. Einige baten fo gar, daß man fie von 
ihren Aemtern entlaffen mögte s). Die Schmähfchriften trugen vieles bey fie bey denr 
Volte in Verachtung zu bringen. Der König felbft ward nicht verfchonet. Am 23ften Eine heftige 
des Chriſtmonats fand man zu Antwerpen an drey ober vier Orten eine Schrift angefchla- pin 
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Philipp HIL gen, worin bie Buͤrger bey dem Stadtrathe anfudhten, „den König, welcher feinen Eid 
| _1565._ „und die Freyheiten des Landes verleger hätte, bey dem Kammergerichte zu Speier zu ver⸗ 
König zu Fragen, weik Brabant, als ein zu dem fünften Kreife des Deutſchen Reichs gehoͤriges 
—— „fand in dem zu Paſſau und Augsburg geſchloſſenen Religionsfrieden mic begriffen 
gen. „ten Hierzu war beygefuͤget, „daß, weil die Buͤrger keine Religionsſreyheit erlangen — 
„eonnten, fie ihre Zuflucht zu den Ständen würden nehmen muͤſſen. Ferner wollten fie — 

„außer Schuld ſeyn, wenn ein Aufruhr, wegen Einführung der Inquifition, entftünde ty, — 

Die Oberftatthalterinn verbot das Ausftreuen folder Schriften öffentlich, und wandte wiele — 

ee Mühe an die Verfaſſer der legtgedachten zu entderfen. Allein dies war vergebens; und bie 
* Schmaͤhſchriften haͤufeten ſich, je mehr ſie verboten wurden. Unter dieſen fand man j och 
Das Glau⸗ zuweilen Bücher, welche die Religionsfreyheit mit ſtarken Gründen vertheidigten. Es 
bensbekennt⸗ trat auch, zu dieſer Zeit, das. Glaubensbekenntniß der Calviniſten an das Licht. Dieſe 
niß der Cal· hatten ben Namen von Johann Calvin, einem Prediger zu Genf, deſſen Lehre und Kite 
enge chenordnung fie bereits in Frankreich, von wannen fie in großer Anzahl hieher gekom 
dag Licht. waren, angenommen hatten, Man hat fie. nachher, bie Aeformirten genannt, Boe 
dem Glaubensbefenntniffe, von welchem wir fprechen, ftund ein Brief an den König, 
worin die Herausgeber fagten, „Daß, ob fie gleich auf hunderttaufend ftarf wären, fie ſich 

„doch ftille hielten, und die Landesauflagen nebft andern trügen, welches, fagten fie, bes 

„tiefe, daß fie feinen: Aufruhr im Sinne hätten. „ Allein, bie Benennung: einer ſo großen 

Große Au⸗ Anzahl ward.bey Hofe übel ausgelegt, und als eine Drohung angefehen u). Der Prü = 
zahl der Rez yon Oranien und die Grafen von Egmond und Hoorne thaten jedoc, auch ihr, Beftes, 
formirten. um bie Oberftatthalterinn zu werfihern, daß die Anzahl der Uncatholiſchen fo groß wäre, 
daß man fie unmöglich würde ausrotten können: da indeffen andere fie glaubend mache 

wollten, daß man dieſelbe weit. größer worftelfete , als fie wirklich. wäre, Allein die vor⸗ 

fihtigften gingen bie Mittelftraße, und hielten das Mebel, wie man fprady, nicht fuͤr ſo 

gefährlich, daf, man es als unheilbar ‚anfehen Fönnte; ‚aber auch nicht für fo geringe, daß 

man es verachten. dürfte v). Die Oberftatthalterinn ward indeſſen durch die verſchiedenen 

Urtheile in folche Zroeifel gefeßet , daß. fie nicht wußte, weicher Meynung fie beytreten folter 

Freye Reden. Die Berbundenen arbeiteten mittlerweile, um fid) einen Anhang zu machen, un 






























an 


der Verbun⸗ feheueten. fid) nicht eine Sprache zu führen, welche man bey Hofe für aufruͤhriſch halte be 
benen. wollte, Sie ließen fich verlauten, „daß die Niederlaͤnder nicht fo. tumm und einfältig 
„wären, daß fie nicht. wiffen follten, was der: Fuͤrſt feinem Lehnmanne, und der Sehuma 

Berfiedene „Äeinem: Sürften (ulbig wäre; und daß, wenn, man fe: lânger plagete; ie fdan ABl 
Statthalter „finden würden einem Krieg, obne daß man wuͤßte durch wen, ober auf weiche Weife, pe 
weigeen fich „führen.,, In diefen Gedanken wurden fie von verfchiedenen Statthaltern der befondeen 
die Snquifie Landſchaften geftärket, und infonderheit von dem Prinzen von Oranien, den Grafen von 
Bernd bie Mansfeld und Wegen, dem Markgrafen von Bergen, und ‚dem Herrn won Mon⸗ 
Grrof befehe tigni, welde, im Anfange des Jahres, 1566 ,. — ſowohl ſchr le 
te zu voliſtre⸗ mundlich die Erklärung thaten, „Daf fie weder eigung nod) Mittel hätten die Berorde 
den. „nungen wider die Keger zu vollftrefen, und der Inquiſition huͤlfliche Hand zu leiften, 
1566. „und. daß fie, wenn der König und Ihre Hoheit hierauf beftünden, lieber ihre Aemter 
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miẽderlegen wollten w).. Die Berbundenen, telde durchibiefe Erflärungen Muth Philipp: IH. 
befamen, hielten von Zeit zu Zeit Zufammenfünfte , worin fie ſich einander mit Borftel- 1866 
tung des Benftandes ermunterten, den die gute Sache an den vornehmſten Herren des Ho- 
fes gefunden hatte. | k | 
oe > Der Prinz von Oranien und der Graf von Hoorne, welde ein großes Mie XII. 
vergnügen über den ſtrengen Entſchluß des Königs gefaßt hatten , verließen um diefe Zeie Der Prinz 
Ben Hof, und gaben vor, dafs fie fich nach ihren DPeerfchaften begeben und mit den Regie- VON Öranien 
rungsgefchäfften nichts mehr. zu chun haben tolken. Der Graf von Egmond, welcher und Der Graf 
EN 8 ER / von Boorne 
viele Kinder, und daher mehr auf die Gnade des Königs und der Oberftacthalterinn zu fez yerlaffen den 
ben hatte, war eine Zeitlang zweifelhaft, ob er. ihrem Beyſpiele folgen follte: endlich aber Hof. 
ofer nod) zu bleiben x). Der Prinz von Oranien ging nad) feiner Herrſchaft Zuſammen⸗ 
cds, wo, um die Mitte des Märzmonats, verfchiedene Großen und Edelleute zu ihm kunft des, U 
Bamen,, entiveder,mweilfie, wie man vermutete, hieher berufen waren, oder weil fie, wie deld zu Dres 
einige vorgaben, in verfchiedenen Abfichten, und ohne daß einer von dem andern etwas — 
wußte, ſich dahin begeben batten y). Man fagt, daß fic) bier, außer dem Grafen von 
erg und Georg von Boll, die beide Deurfche Kriegsoberften waren z), 
auch einige Franzöfifche Befehlshaber befunden haben a): allein diefes leBteve iſt unwabr= 
ſcheinlich b). Einige Tage hernach veifete die Gefellfchaft von Breda nad Hoogſtraa⸗ 
ten, und man meynet, daß hier oder zu Breda, oder an beiden Drten, befehloffen wor» 
den fey die Bittſchrift zu übergeben, welche nachher fo vieles armen verurfachet hat. An⸗ Sie befchlief 
ton von Lalaing, Graf von Hoogſtraaten, der unlängft von feiner an dem Eaiferlichen fen eine Bitte 
Hofe verrichteten Geſandtſchaft zurücgefommen war, bat in öffentlichen durch den Druck ſhrift zu — 
befannt gemachten Schriften zroar geftanden, daß der Abel fich in feinem Haufe verfamm- aͤbergeden. 
let: hatte, aber zugleich bezeuget, daß die Bittſchrift daſelbſt nicht verabredet oder befihloffen 
wäre  Bielleicht ift fie zu Breda entworfen, und zu Hoogſtraaten von einigen unterzeich- 
net worden; welches letztere der Graf ſelbſt nicht undeutlich zugiebt c); Der Prinz von Ora⸗ 
pek Sa in feiner Schusfchrift vom: Yabre-158r,-dafs die Ritter des goldenen Was für eiz 
ießes und die Mitglieder des Staatsraths, auf fein Erfuchen, zu Hoogſtraaten zu: nen Antheil 
‚ fammen gefommen wären; daß er fie bier zu beivegen- gefucht hätte, nebft ibm, die Ruhe der Prinz 
„und Wohlfahrt des Landes wieder herftellen zu helfen, aber daß er fie zu feinem einmüchi- — 
„gen Entſchluſſe haͤtte bringen koͤnnen; daß darauf von einigen, welche die Verfolgung ſehr er rn 
ruͤckete, gewaltſame Mittel in Borfchlag gebracht, von ihm aber verworfen wären; und 
er Dagegen Die Mebergebung einer von andern vorgefchlagenen Bittſchrift, als ein rechte 
„mäßiges und gelindes Mittel, zu Erlangung der Gewiſſensfreyheit, nicht undtenlich gehal⸗ 
„ten hätte de Der. Graf von Egmond hat fihreiben laffen, „daß er zu Breda von Was der 
„feinen andern Sachen, als von gutem Effen und Trinken, hätte fprechen hören, und: dag Graf von 





„er mit dem Heren von Brederode, der hier aud) gegenwârtig geroefen wäre, Fein befon- igjen 
et hats jen. 08 ermee prin viendie ı „eres abe, ° 
—— Hie | 


_wHorrPerus Live. II. Eh. VIT p.62, a) VIdLANGUETI Epift IV. p. 12. 

63. Man fehe das Schreiben des Prinzen von. _ b) Verantw. van HOORNE, bl, ı07. by 

Ortanien bey BOR I. Boek, bl. 23 (33). Bo R Auth, Stukk. I, Deel, bl. 63. . IM 

" &) HoerPeRUS Livr. II, Ch IX p. 67. ) Defenfe du Comte de Hoogfir. Art, IV, 

“u(y) Verantw. van HOORNE, by Bor V. by Bor Auth, Stukk, I. Deel, bl. 28,29. 

Auth. Stukk. 1. Deel , bl. 63. d) Apolog, by Bor, Auth, Stukk. IL. Deel 
z) HorPERUS Live. II, Ch. IX. p. 68. bh Lienz 019 —* 
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1566. 


Man bekort der Graf von Wegen, melder der Zufammenkunft beygewohnet Hatte, nad)’ Bruͤſſel 


davon bey 
Hofe Rach⸗ 
richt. 


den Edelleuten gemachten Buͤndniſſes vor, worin ihre Abfiche klaͤrlich entdeckt war. — A 


X. 
Berathſchla⸗ 
gungen bey 
dieſer Gele⸗ 
genheit. 
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„deres Geſpraͤche, als —* Damme, woran ſie beide Theil haͤtten, und den * Baue 
Ddeſſelben gehörigen Sachen, gefuͤhret; aber daß er nachgehends, wie er, in Geſellſchaft des Je 
„Prinzen von Öranien und der Grafen von Hoorne, Bergen, Wegen und Hoog J 
„traaten, von Breda nad) dem Kaufe des legtgedachten gereiſet wäre, unfertveges gehös — 
„tet, daß von Brederode und einigen andern Edelleuten befchloffen. worden eine Bitte J 
fheife zu übergeben, welches er gemißbilliget hätte e) . Es fiheinet alfo, daß der Graf — 
von Egmond fo wenig an der Uebergebung, als an dem Entwurfe diefer Bieefhrift Theil 
gehabt habe, und daß man den Prinzen von Oranien, welcher die Berfammlung zu 
Hoogſtraaten berufen, und die entworfene Bittſchrift gebilliget hatte, für den vor — 
nebmften DBeförderer derfelben halten müffe. Die Grafen von Hoorne und Hooge — 
5* ſind, nach ihm die anſehnlichſten geweſen, welche den Adel — — J 4 
tzet haben. 
Bey Hofe bekam man von dem Vorhaben des Adels bald Nachricht. Me 




















Us 


zurücgefommen wars fo erzählete er in dem Mathe, „daß einige wornehme Herren und — 

„Evelleute aus der großen Menge der Keger, womit bie Niederlande überfcywemmet — 
„wären, fünf und dreyßig taufend Mann zu Pferde und zu Fuße in Bereitſchaft geſetzet 
„hätten, Die fid) in kurzen zufammenziehen und das Sand allenthalben verheeren würden, — 
„wenn man ihnen nicht die Gewiſſensfreyheit bewilligte ‚um welche zu bitten: sie, in weni⸗ 
„gen Tagen ,-gewaffnet, und taufend bis funfzehen Hundert ſtark, nach Brüffel kommen 
„würden, Er gab vor, daß er diefe Umftände von einem fremden Edelmanne, ver feit — 
Freund wäre, und deffen Namen’ er zu verſchweigen verfprochen , gehoͤret hätte, De 
Graf von Egmond, der in dem Nathe gegenwärtig war, beftättigte die Erzählung des 5 
Grafen von Megen zum Theile, und ſagte, daß er etwas dergleichen. von Perfonen, die 
nicht genannt feyn wollten, vernommen: hätte. "Zugleich zeigte er eine Abſchrift on von q 


Die Oberftatthalterinn, welde über diefe Zeitung febr beftürzet ward, frage 

ben Grafen von NJegen um Rath: Er antwortete, „daß nur drey Mittel wären dem — 
„Unglüce, welches dem Sande drohete, vorzufommen, namlich, daß man entweder für 
„gleich die Waffen eh welches jedoch ohne des Königs Befehl nicht geſchehe Fonts sl 
„te, und daß man denfelben fehr fpât, und vielleicht erft, wenn die andern fdjor lange — 
„auf den Beinen gewefen wären, bekommen würde; oder daß man den Edelleuten ihr Ans 
„füchen bewilligte, welches, wie er dorausfähe, Seiner Majeftät ganz und gar 5 ge * 
Fallen würde ; oder daß man endlich eine Milderung in dem Puncte der Inguſition und 
„ber Strafbefehle gebrauchte, und ihnen Begnadigung wegen ihrer begangenen Miſſethat 
„angedeihen liefe, Cr fügte noch hinzu, „daß man die befonderen Statthalter und einie — 
„ge andere Großen, ehe der: Adel feine Bittſchrift übergäbe, nach Hofe berufen und den 
„König von allem unterrichten müßte, ohne vorigo auf feine Herüberfunft, die nun dod 
„zu fpäte feyn würde, zu dringen. Der Graf von Egmond fiel ibm bey, meynete — 
aber, daß die Goelleute ungervaffnet, und nicht über vier bis fuͤnfhundert ftarf fommen — 
und ein weit gemäßigteres Anfuchen, als durch das Gerüchte ausgebreitet wäre, thun wuͤr⸗ 
den. Einige andere Mitglieder des Raths Besco bre — re. gr I 





* iens Wilde 


J ⁊ 


€) Proces van Egmond bl637. 
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ſolcher Haufen Menfchen zufammen kommen Fönnte, ohne daß: bie Befehlshaber in den Philipp HL 
Grenzftädten oder andere etwas davon vernommen haben follten. Sie waren ferner der 
Meynung, „daß, wenn die Statthalter und die Ritter des goldenen Vließes fid) verei- 
„nigten, um feine Veränderung in dem Gottesdienſte zu leiden, fie allen, die fich vegeten, 
„oiel zu mächtig feyn würden; daß man den Böfen nichts nachgeben, und nod) vielwenie 
„ger mit ihnen als feines gleichen in Unterhandlung treten müßte; daß es endlich einer 
Spötteren ähnlich wäre zur Begnadigung zu vathen, ehe man wüßte, worin, und von 
„wen gefündiget worden fey., So fprachen einige, und unter andern Barlaimont ee) 
öffentlich, heimlich aber gaben fie der Oberftatthalterinn an die Hand, daß, wenn. fie die 
Statthalter und die Ritter des goldenen Vließes zufammen viefe, fie leicht merken würde, 
wie die meiften gefinnet wären. Die Oberftatthalterinn richtete fid) in fo weit nad) dem 
Mathe der Grafen von Egmond und Wegen, daf fie am 23ften März dem Könige von 
allem fchriftlichen Bericht abftatten und die Statthalter nad) Hofe entbieten ließ. An den 
Prinzen von Oranien und den Grafen von Hoorne wurden drey bis vier Briefe. abgefer: 
tiget, wodurd) fie fich bewegen liegen, nebft den andern, wieder in dem Staatsrathe zu 


Einige Großen, welche fid) die Mühe gegeben hatten, die Verordnungen wider Einige Grof: 
die Reger mit Aufmerffamfeit zu unterfuchen, erfläreten fic) frey heraus, „dap fie diefel- ke Die Hate 
„ben unbillig und unertraͤglich fanden, und fügten hinzu, daß fie niche gefinnet wären, zu fen für die 
„Beförderung derfelben oder der Inquiſition die Waffen zu gebrauchen ; weil der Cardi⸗ Inquiſition 
„nal von Granvelle, unter dem Vorwande des einen oder des andern, ihnen leicht an zu ergreifen. 
„seib und Gut würde fommen Fönnen.„ Berner fagten fie, „daß eine allgemeine Ber 

„gnadigung nöthig wäre, um den Prinzen von Öranien, der Des Königs Unwillen bez 

„fürchtete, zu beruhigen, indem Seine Majeftär der König vornehmlich mit feinen Lehn⸗ 

„leuten verföhner feyn müßte £).,, | 

Am zoften März g) erfchienen, auf Befehl der Dberftarthalterinn, der Prinz Die Ritter 
von Oranien, der Herzog von Arfchor, die Grafen von Egmond, Bergen, Me⸗ des goldenen 
gen, Aremberg, Hoorne, Hoogſtraaten, Ligne, und die Herren von Barlai⸗ Bliefes tom: 
mont, Montigni und Hachicourt, die alle Ritter des goldenen Bließes waren, nebft Hofe nan 
dem Präfidenten Viglius, dem Staatsrathe Bruxelles, und den Benfigern des gehei- ©" 

men Raths bey Hofe. Nachdem die Statthalterinn die Gefahr, deren wir gedacht haben, 

vorgeftellet hatte, ermahnere fie einen jeden feine Gedanken frey zu eröffnen. Bey Ab- Ahr Gutach⸗ 
bandlung diefer Gegenftände ward angemerket, „daß es eine zweyfache Inquiſition gäbe, ten über, die 
„nämlic) eine ordentliche, die von dem Bifchofe, und eine außerordentliche , die von dem Inquiſition 
Pabſte ausgeüber wuͤrde. Daß diefe Länder io, fd reichlich mie Bifchöfen verfehen wä- —* BT 
„ten, daß man, wenn diefe die ordentliche Fnquifition das ihrige thun ließen, der außeror- —— 
dentlichen Inquiſitoren des Pabſtes gar wohl entbehren, oder ‘zum wenigſten nod) einige Ketzer. 
„zeit warten koͤnnte, ehe man ihnen verſtattete wider die Ketzer zu verfahren. Dag fo 

„viel die Verordnungen wider Diefelben beträfe, man, wenn vorausgefeget würde, dag fie 

„nicht gänzlich aufgehoben werden fönnten, jedoch ſchon im Jahre 1550 gefehen hätte, daß 

„fie von dem Kaifer, auf Sürfprache feiner: Schweiter Warta, Königinn von Ungarn 

„und Oberſtatthalterinn der Niederlande, gemildert worden wären h); weswegen es 
ee) BURGUND Lib. IJ. p. n2. | * 


— ) BURGUND Lib, IL, 124. | 
f) HorPervs Livr. III, Ch, I. p. 69 fqq. 5) Rn 
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Philipp HL „vielleicht auch io nicht umbienlich feyn würde, auf- eine dergleichen Mitderung bedahtzu — 
1566. fenn 5). Worauf das Gutachten des Prinzen von Oranien und derer, die es. mit bm d 
hielten, in diefer Natheverfammlung insbefondere binausgelaufén fen, babe ich aus keinen 
bewaͤhrten Urkunden erfahren Fonnen (zo). Allein fo viel iſt gewiß, daß fie fich wenige 
flens auch für, den Aufſchub der Inquiſition und die Milderung) der Srrafbefehle erklaͤret 
haben werden. ke Men). ei tr u. 

Es eneftchet Die Berarbfchlagungen wäreten etliche Tage. Mittlerweile ward das Volk all⸗ 
einGeruchte, mählich Fühner, indem es fid) auf die Gunft des Prinzen von Oranien und der Grafen 
baf — von Egmond und Hoorne verließ und glaubete, daß dieſelben der reformirten Sehre ges — 
od Braun; neigt wären, … Die Leute wurden auch, um dieſe Zeit durch die Zeitung in Unruhe gefeget, « 
fdowoeig Bol daß Herzog Erich von Braunſchweig, welcher Woerden pfandsweife' befaß, zu Cleve — 
zu Befoͤrde- indes Königs Namen einiges Kriegsvolf verfammlete, und damit, wie man fagte, nady _ 
zung der In· den Niederlanden kommen würde, um die Inquiſition dafelbft einzuführen. Ja zw 


na AN? Leiden hielt man, wegen diefes Gerüchte, im Anfange des Aprils, die Thore verfehloffen, 








die bewacht und mit Gefchige verfehen wurden k). Mit der Werbung des — 
… rich hatte es feine Richtigkeit, und dieſes war auch gewiß, daß fie in des Könige Na? 
men gefdjabe. Allein die Oberftatchalterinn behauptete, daß der König ihm Feine Boll: 
macht dazu gegeben hätte, und fthrieb ernftlich an den Herzog, daß er aufhören mögte — 
den Namen des Königs länger zu gebrauchen. Seit diefer Zeit hielt der Herzog Erich 
mit der Werbung ein: allein das Volk hatte hier zu Lande daraus einen fo großen Arge 
wohn gefchöpfer , daß einige zu Antwerpen befchloffen, der Dberftatthalterinn, wenn fie _ 
Zalfche Zei: die Waffen ergreifen moͤgte, Geld und Kriegsbedürfniffe zu verweigern‘ Es ward hier 
tungen, Die auch, um dieſe Zeit, gefagt, daß man fich der Stadt verfichern wollte, und man troͤſtete 
ausgebreitet ſich unter einander mic eine» ungewiſſen Zeitung, daß die Franzoſen und Engländer fih _ 
——— zuſammen verbunden haͤtten dem Niederlaͤndiſchen Adel beyzuſtehen, wofern die Oberſtatt⸗ 
halterinn etwas gewaltſames unternehmen wuͤrde. Man ſprach auch heimlich von einem 
Anſchlage, den die Hugenotten auf Seeland gemacht hätten 1), … Allein alle dieſe Ge 
ruͤchte, welche allmaͤhlig wie ein Raud) verſchwanden, ſcheinen dus verſchiedenen Berath⸗ 
ſchlagungen des verbundenen Adels," welche nicht geheim genug gehalten wurden, oder 
“mit welchen man Hem Bolfe, mir gutem Vorbedachte, ſchmeicheln wolke, entftanden — 
zu ſeyn. | A) BAER en 0 OS 
XIV. Um den Anfang des Aprils begaben fich die verbundenen Edelfeute, einer "id 
Die verbutte gem andern, nach Betiffel ; woruͤber die Oberftacthalterinn ſich ſehr beunruhigte, und 
en Pete in dem Staatsrathe in Erwägung zog, ob man fie nicht daran hindern Eönnte, Allein 
men nach | “ | sel 
Bruͤſſel. 


EEE 


i) Horrerus Live. III. Ch. IE poa. 0 DBurcusmlbhp 124 a I 
k)Oud Chronykje by ORLERS Leiden bl. 554 ntt ara Vs 


" (10) Nicolaus Burgundius laͤßt (Lib. IL. p. 126) den Prinzen von Geanien eine zierliche Rede 
halten, welche von Hooft (IL. B —* ſehr ſchoͤn in Das Niederlaͤndiſche überfeger, aber vom 
andern Schriftſtellern nicht angefuͤhret ijk. Vielleicht iſt fie gang und gar eine Erfindung des 
Burgundius welcher, Damit man and def mebr als fürfklichen Gelahrtheit, die darin bervor= - 
leuchtet, keinen Zweifel befommen möge, (5.131) fagt, daß der Prinz eine fo große Wiffenfchafe 

aus dem Umgange mit Balduin, deffen wir oben ($. 1. dieſes Buchs) erwabnet baben, erlans 
get habe. Ich habe aud diefer Rede nichts anführen mögen, F 


Zweh und zwangigſtes Buch > >> & 


die Großen erllaͤreten fich einmuͤthig ssdaf da fie beute von Adel, und mit ihnen dureh Philipp in 

Anverwandtſchaft DE dte Den wären) auch blof eine Bittſchrift überreichen 1566. _ 
„man ihnen folches, wofern fie ungewaffnet erſchienen, nicht: weigeen koͤnn⸗ 

doch eine Wache an die There ftellen follte, „Den zten hielt Henrich, Herr von Ankunft deë 

ode, welcher öffentlich fuͤr das Haupt ver Werbundenen gehalten ward, mit zwey⸗ Peren von 

dert Pferden feinen Einzug in Brüffel, “Ev ſtammete aus dem Gefchlechte der: alten. Vrederode. 
eafensvon Holland her m) 5 amd das Wolf glaubete, daß et ein gegruͤndetes Recht. 

auf Die Grafſchaft haͤtte. Einige follen ſich ſo garnicht: geſcheuet haben zu ſagen, daß er. 
in kurzem Graf von Holland werden ſollte m). " Allein ich habe nirgends entdecken koͤn⸗ 

nen, daß er felbft jemals fo hohe Abfichten gehabt habe. Er war aud) über den Cardinal. 
on Granvelle mißvergmäge: geweſen, und nachher den Maafregeln des Prinzen von 

en nien und der Grafen von Egmond ard Hoorne bengetreten, ‚denen et bis zu feinem. 

Tode gefolget äft, oder fie: zumeilen ſo gar überfchristeit hat. Kurz nach ihm fam der. 
draf 4 ig von Naſſau, und bald hernach aud): der Graf van. den Berg, des 

Prinzen von Oranien Schwager , nad Hrüffel, … Sie wurden von dem’ Grafen von 

Ruilenburg und vielen Großen’ und Evelleuten, meiſtens Niederlaͤndern, jedoch auch 
einigen fremden; begleitet. Man fand Yarunter einige Bedienten des Königs und Der 

‚und viele, bie in des Prinzen von Oranien und des Grafen von Egmond 

waren, » Die Anzahk devfelben belief, fich in allem auf word ne 0%. 

Nachdem fie anmzten um Gehör angehalten hatten, und ihnen folches bemilliger wars ſo Die Verbun: 
begab fid) diefer Haufe Edelleute, gliederiveife, immer vier und vier, in einem praͤchti⸗ denen befom- 
gen Aufzuge, aus bent Kuilenburgifden Haufe nach Hofe, und der Herr von Brederode Men Gehör. 
und der Graf Ludewig von Naſſau gingen voran. Als fie.fich der Oberftacthalterinn, Brederode 
am welche fich die anſehnlichſten Herren befanden, genähert Hatten, trat Brederode mit überreichen 
einer chrerbietigen Beugung hervor p), und vedete diefe Prinzeßinn folgender Maaßen an, ber — 
Gnaͤdigſte Sau! Die hier gegenwaͤrtigen Edelleute, und viele andere ihres gleichen, ie” and 

die aus wichtigen Urfachen hier nicht erfthienen ſind, haben für vathfam erachtet, Eurer ſchrift. 
„Hoheit diefe Borftellung, in aller Demuth zu überreichen. Sie geruhe darauf, was 

„Sie dienlich finden wird), zu befchliegen. Man meldet uns zwar, Gnaͤdigſte Frau, 

daß man Eurer Hoheit und einigen Herren des Raths berichter hat, daß wie den Weg. 

„zum Aufruhr und Abfalle zu bahnen, Willens ſeyn, mit fremden Fürften und Deurfchen . 

„und Franzöfifchen Kriegshäuptern ein heimliches Verſtaͤndniß halten, und ſchon ein Buͤnd⸗ 

if gefchlofjen haben füllen: aber diefe Schrift wird einfolches Anbringen genugſam luͤ⸗ 

„genftrafen. Nichts defto weniger bieten wir Eure Hoheit ernftlich uns die Namen der 

Anklaͤger und Angeklagten zu melden, damit durch Beftrafung derjenigen, die in dem 

Anrechte betroffen werden, fernerm Unheil gewehret werde; indem wir uns verfichert hal- 

„ten, daß Bure Hoheit nicht zugeben werde, daß eine fo ehrliche Geſellſchaft, als die 

Anſrige iſt, ungeftraft verläftert werde g).;, ı Hierauf übergab er der Dberftatthafterinn 

„Die Bitefehrife, welde folgendes Inhalts war: : „Die Niederlaͤnder, Gnaͤdigſte Inhalt ber 
— | * re a sd „ran, felben. 

p)ME TEREN I. Boek f 37. ı 

q) Bor II, Bock, bl. 41 (58). 
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„de deswegen, fehon vorlängft, eine Borftellung gerhan haben follten: allein da ſolches, 
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„Grau, find allezeit und allenthalben als gegen ihre Fuͤrſten getreue Leute beruͤhmt gewe⸗ 
„fen, und infonderheit die Edelleute, welche auch noch, fo febr als jemals’, geneigt find, 
„in die Fußitapfen ihrer Vorfahren zu treten. Allein der Dienft, welchen wir dem Fürs 
„ften gegenwärtig thun, muß für den größeften und nuͤtzlichſten gehalten werden, ob wi 
„ung gleich den Unwillen Eurer Hoheit dadurch zuziehen mögten. Die Inquiſition if, 
„tie wir glauben, nebft den feharfen Verordnungen, mir einer: guten: Meynung, und um 
„denjenigen, was Kaifer Rarl vormals vatbfam gehalten hat, nachzukommen; eingefuͤhret 
„worden. Allein die Zeiten find verfchieden, und erforderen befondere Hülfsmictel. Die Straf 
sbefehte haben, ob fie gleich nicht zum. ftrengeften vollftvecket worden find, ſchon große Un⸗ 
„ruhen verurfacht. Was hat man anders, als einen allgemeinen Aufftand, zum unver 
„meidlichen Berderben des Landes, zu erwarten, wofern fie, nach dem Befehle. des K 
„ohne einige Milderung vollftvecke werden? Wir hatten gehofft, daß die Herren oder: 











„Urſachen, die wir nicht begreifen koͤnnen, nicht gefcheben. ift; fo haben wir ‚uns; zufolge 
„unferem Eide und unferer Pflicht, verbunden gehalten, nicht länger zu fehweigen; und has 
„ben das Vertrauen, daß feine Majeftät uns diefes nicht übel nehmen werde, weil wir, da 
„unfere Häufer und Güter meiftens in dem offenen Belde liegen, bey einem befürchteten 
Aufſtande, den erfter Anfall leiden wuͤrden, und auch Niemand von uns, ja Niemand in 
„den KTiederlanden feines’ Sebens ficher iſt, wofern manıdie Berordnungen wider die. Res 
„ger auf das ftrengefte vollſtrecken will; indem jedermann, in foldem Falle; dem Haffe des 
„erften boshaften Angebers blofgeftellet ift. Wir bitten alfo Eure Hoheit demuͤthig, 
„daß Sie, ohne Verzug, jemand an den König abfenden wolle, mit dem ernftlichen Anſu⸗ 
„chen, daß Seine Majeftät, in den gemeldeten Schwierigkeiten, auf das eiligfte, durch die 
„Einziehung und Nichtvollftrefung der Strafbefehle Borfehung zu thun gerube, worauf 


— „jedoch, mit Rathe und Einwilligung der geſammten Stände, andere ſtatt ihrer gemacht 
_ toerden koͤnnen. Wir bieten uͤberdem, daß Bure Hoheit, unterdeſſen, da der Koͤnig die⸗ 


„ſes unſer Verlangen erwägt, die Inquiſition und die Strafbefehle vorläufig aus der Wicks 
„ſamkeit fegen wolle, bis daß Seine Majeftät andere Befehle geben möge. Widrigen Fal⸗ 


„les bezeugen wir ernftlich, daß wir unfehuldig an allen böfen Folgen geachtet feyn wollen, 


„die aus Verachtung diefes guten Rathes entftehen mögten. Wir haben, als getreue Diener: 
„und sehnleute des Königs, unfere Pflicht beobachtet, ohne diefelbe irgendwo uͤberſchritten 

„zu haben; weswegen wir um defto fleißiger und feuriger bitten, daß Eure Hoheit unſer 
„Anfuchen wohl in Betrachtung zu ziehen geruhe, ehe größer Unheil entſtehe. Dieſes 
„ehuend wird Sie wohl thun r)., Einige haben gemeldet, daß diefe Borftellung von- 
dem Srancifeus Balduinus, der aud) der Verſammlung zu Breda beygewohnee haben 
ſoll 5), abgefaffet worden fey. Allein ich habe hievon nichts gewiffes in Erfahrung brin⸗ 
gen können. Die Oberftatthalterinn nahm die Bittſchrift an, mir dem DVerfprechen, daß. 
fie diefelbe in Erwägung ziehen und darauf in kurzem antworten würde, : Den andern Tag. 
liefs fie die Edelleute wieder nach Hofe rufen. Sie begaben fid), in eben der Ordnung als. 


zuvor, dahin, und empfingen die Bitrfehrift mit der an den Rand gefchriebenen Antwort zus 
ruͤck, die folgendes Inhalts wars „Ihre Hoheit wäre geneigt eine Gefandefihaft an — 
O8 r Id ea He 131, „den — 


» Toul KEVIN Hi 


») Bom Il. Bock, bl, 41 (58). | 
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sn Koͤnig abgufertigen, welcher wie fie hoffete, alls wohl, und infonderheit aud) die Mit-- Philipp TIL. 

derung der Strafbefehle anordnen twinde, woran auch, fdon vor ihrer Ankunft, in dem . 1566. 

Rathe geatbeiter. werden wäre. Jedoch fkünde es nicht in ihrer Gewalt, die Inquiſition F 

„und die Strafbefehle mittlerweile ruhen zu laſſen. Es wäre aud) ungereimt, das Landfo 

„lange ohne eine Richtfehnur, in Anſehung des Gottesdienſtes, zu laſſen. Nichts deſto 

„weniger wollte fie Den Inquiſitoren und tsbeamten ſchreiben laſſen, daß fie ſich in 

„Ausübung ihrer Gewalt ie aller Maͤßigung betragen ſollten. Bon dem Adel verfprä- 

„sche fie fich einen guten Willen den cacholifchen Glauben rein zu bewahren, und fid) fo ſtibl 

„und ſittſam aufzuführen, als es Leuten von ihrem Stande gebührete t). 

Ei Nachdem die Edelleute diefe Yarwort in Erwägung gezogen hatten, fo fanden fie XV. 

fo wenig Vergnügen darin, daß fie den BT? am Sten eine neue Bittſchrift zu Neue Bits: 
bergeben. Se Inhalt war diefer:_ daß fe Ihrer Hoheit fir eine fo geſchwinde Ant- Khrife des 

"wort danfeten, abet eine ftärkere Verficherung von der Rube des Landes, Das einzige, was Adels. 

„fie füchten, wohl gewuͤnſchet hätten. Da indefjen die Mache Ihrer Hoheit ſo weit nicht reich · 

„te, welches fie mit Betrübniß hoͤreten und anders germiufche hätten; fo wollten fie, Ih⸗ 


eh 







Siem Bereden sl, Gaten, Ba R mb ie Don ae mich Of, 
teit fid) mit mehrerer fien Hap würde. Und, wen Kef loſſen wären ſich 
“oac demjenigen, was Seine Majeftat, mit Einwilligung der Stände, beftimmen wuͤr⸗ 


n t zumal fie für veche hielten, daß jeder, welcher Aufruhr oder et- 

» t äßnliches he ‚anfinge, nach Verdienſte geftraft würde, — hij eb. dn 
„mals, daß wenn ihre Borſtellung verachte Würde, und hierauf ein Aufftand folgere, fie als * 
eute am feprwolleen, die ihrer Plicht ein Genuͤgen gethan haͤtten. Zum Be ...., 
baten ſie demuͤthig, daß Ihre Hoheit alles zum Berten denten wollte weil es ade 
Sehnen Gifeefieven Dienft des Königs und Ipree-Bobeie Betrülpete, vorderen Züfenfie,. 
„auf Ihren Befehl, bereit wären'zu fterben. ,,„ Weil fie auch gehörer hatten, daß boshaf- . 
ste Seuce ihre Bittſchrift Hatten drucken laffen, und fie befürchteten, daß diefelbe vielleicht 
mit einiger Veränderung ausgeſtreget werden und dieſes Gelegenheit geben mögte, ihnen 
ben Vorwurf zu machen’, aß fie Aufrůhrer roären ; fo baten fie, daß diefeibe bon Wort 
u Woot oon dem Föniglihen Süchbrücer gebruct werben miegie, CT 
na areas. ER SAI Tij RER EAN BU eh 
Die Oberſtatthalterinn ließ die Edelleute draußen (eben; und nachdem fie ihre Zweyte Ant⸗ 
Vorſtellung mit den Herren des Staatsrathes in Erwaͤgung gezogen hatte, fo ertbeilete fie Wort der 
ihnen Eurz darauf; die Anftwore;: „daß fie ſich verfichert: hielte, fie würde die Ynquiftore 3* 
„und Oprigkeiten dazu anhalten konnen ‚daß fein Aergerniß und: Unheil encfiünde,; wofern "m 

„nur, Die Edelleute-Feine Urſache Dazu gäben ; wofuͤr biefe fo wohl unter fid), als dem Volke 
„forgen, und; infonderheit , unter der Hand Feine Bundesgenoffen mehr ſuchen muͤßten u).>, 

- Sie erwähnese aber mit keinem Worte; daß fie das Betragen der Edelleute zum Beften deu- Sie weigert 
‚ten wollte. Dies machte diefe fo verlegen, daß, als fie fehon ihren Abzug genommen bat: ſich das Bes 
ten, fie den Heren 8° Esguerdes nod) einmal zurüd fandten und die Oberſtatthalterinn re 
um eine Erklarung erſuchen hefeit,' daß ſie alles ; wäs’gefcheheit wäre, als zum Dienfte zum Beffen 
„Gottes und. des Königs: gefchehen anſate. En fie antwortete, daß fie fid Das Urtheil zu deuten. 

RE pd or Be Kanne di sisch th Hier 


ade, ju ie, fü Sffeten ie, bf Sie Spree Sober nich bie geringe fade pim Un- 
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Philipp IU. über das Unternehmen, der, Edelleute nicht anınaaßte welches die und ihr Betragen vi 
„1566. am beſten fällen würde w). Die Berbundenen, st welche mit Peer uͤbel zus 
Die Edelleu⸗ frieden waren, aber Feine Möglichkeit faben ferner. etwas auszurichten ‚.befihloffen wegju⸗ 
te reiſen miß⸗ reiſen. Einige Raͤthe ſtelleten mittlerweile ‚dev, Oberſtatthalterinn vor, daß man ihne 
vergnuͤgt eige größere Berficherung „voegen Einſchraͤnkung der Inquiſitoren und * Be 
. | „geben müßte z und'diefes iſt auch nachgehends, mit. Berwilligang. oder Nachſicht 
8 erftakthalterinn , gefehehen, Der Graf von, oogſtraten «nd der Geheimſchre bert 
Oberſtatthalterinn Berti zeigete ihnen Die Briefe, wodund den Inquiſitoren und OL 
feiten alle Mäßigung anbefohlen ward, es. wäre denn, - =: ER — Fasern 
‚gefallen gder eine Thärlichkeit verübet worden aͤre. Die Heus „welche fich, wi ì 
Sienrachen fien, bientit begnügen liepen, bike n — fn er. Mu fie je 
eine, Einrich- eine gewifje Se eirabkehe und u ee net, raf deren dt wal a 
fung Bra gelegeiiheiten vier Häuptern, R denen jéver gehorfamen fol (te, aufgetrac nm je ve | 
—— = nannten auch bren oder. vier, Perfonen in jeder Landſchaft die mit den Häuptern € eins 5 hs 
ER ſtaͤndniß — und zugleich zuſehen folkten, daß die Be erfprechungen der Oberſta ö 
kerinn erfülfet en 0 und a nes ein A entftünde, a ng it 
Ro‘ 
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„worden fen, um dadurch ade * haft zu —— men Ex ma 4 
‚der Thas wohl — * * me den Berbundenen viele. Feije — 
— ————— She ße fübreten „und me 


chen daher Schuld, gegeben w — ei —*— rat 

ihren Zuftand zu verbeflern.fir — Spot 

Beichen, wor⸗ vor ihnen als etwas, das ihnen —* bre — genommen. 

an die. : Mamen unter einander felbit ‚und —— demſelben, — heit. 

Bundsgenof- Sie trugen aud) goldene: Stuͤcken Geld -anseinem- rothen Bande oder —* n den 

rd ir ‚Hals b). „ Auf diefen fab man! ber Koͤnigs Bildniß, unde 

einen non zwo Huͤnden gehaltenen % bere a ee a Fidelle 

»Roy jusques:ä la: beface ‚Id. dem bis sum, (ride 
gen ein hoͤlzernes Schiffeldhen: an einem — Bände, ee ? 

J Me ‚von dem) gemeinen Volke fuͤhreten eine Bereeflapper in rw Hand e). 
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Auf den Schüffelchen ftund: Vivez les Gucux, es leben. die Geuſen, gefdmieten Car): Philipp‘ All. 
und damit das eine mit dem andern übereinftimmen mögte, fo kleideten fie fich in afden- „_1500. 
graues Tuch d), welches die Kleidung der Bettelmönche ware). - An allen diefen Zei: 
«hen Fonnten Eluge Leute den Anfang des herannahenden Aufſtandes vorher fehen. id 
Die Bittfdhrife des Adels batte unterdeſſen ein ſolches Aufſehen in dem ganzen XVII. 

ude gemacht, daß die Stände der befonderen Landfihaften dabey aufmerkſam wurden, Die Stände 
Sn Brabant, Slandern und Namur befchloß man, in furzem, der. Oberftatthalce on Holland 
hum eine: Borftellung faft-von gleichem Inhalte, als die von dem Adel’ übergebene war, —— 
‚su tbun £) Fn Holland hatte man aus Briefen, welche die Oberſtatthalterinn an alte Ynfchen, - 
& Adte, gefchrieben hatte -g), bereits Nachricht befommen, daß man bey Hofe fihon vor mie der Adel 
‚einem Aufſtande bange war, weswegen alle zur Wachfamkeit Dagegen angewiefen wurden. au thun. 
‚Aber als. man bier,nachgebends vernahm , daß die Vorftellung des: Adels und einiger befon= …… … . 

en Sandfchaften übergeben wäre. hi), und ſeitdem auch das öffentliche Predigen der Uu= … 
‘abelen feroob in Holland als andern Orten angefangen hatte i); fo befehloß man im -- 
Heumonate bey der Dberftatthalterinn ebenfalls Anfuchung zu thun, daß die Einführung 
‚der Inquifition und die Vollſtreckung der Strafbefehle aufgefchoben und eine neue Einrich- 
tung, ‚in Anfehung des Gottesdienftes „ mit Mathe der gefamniten Niederlaͤndiſchen Stän- 
De, gemacht werden moͤgte. Amſterdam allein wollte jedoch diefen Schluß: nicht gut Entwurf eis 
„heißen. k).… Der geheime Rath hatte, Furz nady Uebergebung der. Bitefehrift, eine Mi ner Milde: 
„derung der Strafbefehle entworfen 1), die nachher von der Oberftatthalterinn ; den Gros- —— 
‚fen und dem geheimen Mathe ſelbſt verbeſſert worden war, und der Graf von Egmond fehte, 
und.einige andere hatten darauf, vorgefchlagen, diefelbe vorerft abzufaffen und abfündigen — 

laftens. Allein, weil einige hiewider eingewandt hatten, daß man ohne ausdrücklichen 

ehl des Königs fo weit nicht gehen dürfte, und daß aud) die Mäfigung ſelbſt, wofern 
‚man fie ‚allein, im Namen des Koͤnigs, ohne Einwilligung der geſamten Stände einfuͤh ⸗⸗ 
‚zete , nicht wohl aufgenömmen woerden würde; fo war befchloffen worden den Entwurf der= mus. 
ſelben nicht allein dem Könige, fondern auch den Gerichtshöfen in den befondern Landfdaf- , 
„ten zugufchicken und zugleich den befonderen Statthaltern anzubefehlen folden den unter ih⸗ 
‚rer Stacthalterfchaft ſtehenden Städten mitzutheilen und ihr Gutachten darüber zu veineh- 
men m) . Diefem Entſchluſſe zufolge hatte, die Stadt Amſterdam, unter ändern Städ- 
‚ten in Holland, durch der Statthakterinn eigenes Schreiben vom 2ten May, von ber 
„entworfenen Milderung auch Nachricht befommen, obgleich der. Entwurf  felbft, zween 
Monate beenad), in Holland noch nicht angefommen war. Ihre Abgeordneten auf dem 
‚Sanötage frugen alfo vor, Daß man bloß um eine Abſchrift dieſes Entwurfes aufuchen 
66 J hr N vi müßte, 
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Philipp III.muͤßte, jedoch die Bitte noch dazu fügen Eönnte, dag Holland nichtmehr als bie andern — 


1566. 


Die Hollán: 


Sandfehaften mit der Ynquifition beſchweret werden mògte. Allein man richtete fid) nady — 


der Mehrheit der Stimmen, und es wurden Otto von Egmond, Herr von Keenens 


ah; 








burg, welcher das Bündniß mit-unterzeichnet hatte, und Adrian, Herr von Mathe 
von dem Holländifchen Adel, fo dann auch: zween Abgeordneten von jeder großen Stadt, 
nebjt mg Advocaten, abgeſchickt, um die Vorſtellung der Stände bey Hofe: 
übergeben: n ). nt verende HNE an? Arade 
Aber diefe Abgeordneten waren Faum zu Bruͤſſel angekommen, als fie vernah⸗ 


difehen Abge⸗ men, daß ihre Vorftellung daſelbſt, ſchon feit einigen Tagen, befannt gewefen und ge ‚fen 1 
ordneten MA: orden wäre. Der Rath Coebel, welcher diefes dem Advocaten van den Binde bin: 


chen ‚eine 
Veraͤnde⸗ 


rung in ber „Bittſchrift der Edelleute wäre, die man Beufen nennete, und deren Unternehmung ber 
Borfiehung „König fo übel genommen hätte, daß fie Gefahr liefen in: feine höchfte Ungnade zu 
ber Stände: 


„und Miſſethaͤtern bloß ftellen müßte, und daß daher die Einfchleichung frem 


viglius und änderung gemacht wurde. Der Präfivene Viglius und der Graf von 


Egmond 
find damit 


nicht zufrie⸗ 


den. 


ihnen, „daf fie-mit ihrer Vorftellung die Flamme nicht löfhen, fondern noch mehr an= 


Vollſtreckung der Straf befehle und der mit den geſammten Niederfänpifchen 


terbrachte, hatte noch Hinzugefügt, daß dieſe Vorſtellung von gleichem Inhalt mie ‘bee | 


8 | 
























‚then.,, Ferner gab er ihnen zu bedenken, ob die Stände durch Uebergabe ihrer Borftele 

fung ‚ das Verfahren der Beufen nicht billigten, und fid) folchergeftalt auch einer gleich á & 
Gefahr mit ihnen ausfegeten. As nun die Vorſtellung felbft uncerſucht ward; fo merkte 
er an, daß darin eine Freyheit verlanget würde, welche Has Land allerhand Berführern 
der Sever, das 
„öffentliche Predigen, der Aufruhr unter dem Bolfe, und anderes daraus. —* es 
„bes Ungemac den Ständen zur Laſt geleget werden würde. ,, Zum Beſchluſſe fagte er, 
„daß ihre Borftellung von feinem Mugen feyn würde, weil fie feine andere Antwort von 
„der Oberftatthalterinn zu erwarten hätten, als die ven Beufen fehon gegeben wäre 0), 
Bey allen diefen Gründen hatte man die Abfiche die Holländifchen Abgeordneten von der 
Uebergabe der Borftellung abzuhalten, und es gefchah dadurch auch, daß darin eine Wi ke 


welchen fie diefelbe verändert zeigten, waren jedoch damit nicht zufrieden, fondern fagt * 


uͤnden wuͤrden. Daß man ſchon, nachdem in Holland beſchloſſen wäre dieſelbe zu uͤber⸗ 
„geben, das öffentliche Predigen daſelbſt hätte anfangen ſehen; daß es ihnen nicht zukaͤme 


„über die Verordnungen des ‚Königs zu urteilen, und mas dergleichen Gründe mehr wa⸗ 


sten. … Herner wollten: fie wiſſen —— bâtte, um wegen 
dieſer Borftellung Kath zu halten. „i Wahrfiheinlicher Weife war diefes von dem Advo⸗ 
caten geſchehen p). Weiter fragten fie, „wie der Here von Brederode in die Bere 
ſammlung gefommen wäre (12), und ob man dem Rathe von Holland und dem Statt⸗ 
„halter von der Berufung derfelden vorher: Machricht gegeben hätte?,, Alles Diefes feget 


’ 


bie Abgeordneten in folche Berlegenheit, daß fie das Anfuchen wegen der aufzufchiebenden 


} d 
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über zu haltenben Berathfchlagung aus ihrer Borftellung wegliefen, und fie alfo fehe ver- Philipp DK 
Fand übergaben. Die Veränderungen wurden nachher von dem Statthalter, dem Prine — 
gen von Oranien q), ja auch, fuͤr diesmal, von den Ständen in dem Zaag gebilliget, Sie uͤberge⸗ 
wiewohl man es den Abgeordneten übel nahm, daß fie ihre Verhaltungsbefehle uͤberſchritten * iran 
batten, und fid) aud nicht wenig darüber verwunderte, daß die Borftellung bey Hofe yerändere, - 
fehon befannt geworden waͤre, ehe die Abgeordneten dort feyn konnten. Man verband melched die - 
fich daher unter einander die Schlüffe der Berfammlung geheimer’ zu halten. Es ward Stände ih 
aud befchloffen, daß die Abgeordneten der Stände, weil fie die Stände felbft nicht vor- Hett übel nebe 
ftelleten,, binführo die ihnen mitgegebenen Berhaltungsbefehle nicht überfchreiten follten r). men. 
Die Antwort der Oberftatthalterinn auf die Borftellung der Holländer fdjeinet nicht gün= 
fig gewefen zu feyn: allein ich finde nicht angemerfet, wie fie gelauter habe s). 
u Unterdeffen war ſchon ſo gleich, nachdem die Milderung der Straf befehte ent: XVII. 
worfen war’, befdloffen worden, Johann von Glimes, Markgrafen von Bergen, und Der Marke — 
Fioten von Monmorancy, Herrn von Wontigni, damit nady zu fenden ZA von 
und des Königs Gutachten darüber einzuholen t). Sie waren fehon veifefertig, als der per Herr von 
Markgraf von Bergen fein Bein in dem Ballhauſe befchädigte, und dadurch eine Zeit: Montigni 
fang verhindert ward die Reife anzutreten u), Montigni begab fid) daher voraus auf werden nach 
den Weg: aber er hörete von dem Spanifchen Gefandten zu Paris fo viel von des Königs Spanien 
Unoillen.über die Birefehrift des Adels, daß es ihn reuete, daf ver bie Gefandefehafe über. HAM! 
nommen hätte. Da er indeffen feine Ausflüchte fuchen durfte v); fo feßefe er feine Reife 
fort, und fam im Brachmonate zu Madrid an w). Der Markgraf von Bergen fol 
gete — kurzem. Allein keiner von beiden hat das Gluͤck gehabt ſein Vaterland wie⸗ 
der zu I | 
0. König Philipp, welcher von ber Oberftatthalterinn zum voraus von ihrer Reife Des Königs 
unterrichtet war x), hatte noch eher von dem Mißvergnügen des Prinzen von, Ovanien Schreiben. 
und des Grafen von Hoorne, welche vernommen hatten, daß man fie bey dem Könige Br 
faͤlſchlich angegeben hätte, Nachricht bekommen, und darauf geantwortet, daß er fie unter 
feine vornehmften und getreueften Lehnleute rechnete. Ferner hatte er-aufs neue verfpros 
den, daß er auf das eiligite hieher fommen würde, der Oberftatthalterinn aber zugleich 
die Erhaltung des catholifchen Glaubens, durdy die beften Mittel, ohne daß die gefamm- 
ten Stände verfammlet würden, auf das ernftlichfte anbefohlen. Die Berfammlung der Er verbietet 
Stände war dem Könige deswegen fo febr zuwider, heils weil er den Ständen die Ehre die Verſam⸗ 
nicht gönnen wollte, daß fie über die Verordnungen, welche er als etwas feine oberherr- lung der Nies 
fhaftliche Gewalt: berreffendes anfahe, Berathſchlagungen hielten, teils weil er wohl Pea rin 
mußte, daß die Bornehmften zur Gelindigfeit geneigt wären; welches, wenn fie fich ver- u er 
fammleten, befanns werden müßte, und in den damaligen Umftänden leicht einen Aufruhr 
veranlaffen Fönnte. Das Berfpredjen des Königs, daß er feibft nad den KTiederlanden 
kommen wollte, ward für das erfreulichfte in feinem Schreiben gehalten. Es ward fol- 

* ches 






q) Refol. Holl, 27, 28, 29, 30 Jul. 1 Aug. u) Bor II, Boek, bl. 44 (62), 
1566. bl. 32, 33, 34. v) Hoorr Ill. Boek, bl. go. 
x) Refol Holl, 23 Aug. 1556. bl. 38. w) METEREN II. Boek, £. 38. 
s) Refol. Holl. 5, 23 Aug. 1566. bl. 36,39. ” x)’HorrExrus Livr. III, Ch. HI. p. 28. 
t) Hoppenus Live UI, Ch. IE p. 76 . 8 
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Pbilipp IT, ches auch den vornehmſten Städten bekannt gemacht De lei im auſch mei ie fb oai | 


_1566. mit wergebens; denn es ward niemals'etwas Daraudsr 1-70 Ey 
XIX. Den Niederlaͤndiſchen Gefandten ward in atie: im Anfange freut: be 
— gegnet· ¶Montigni hatte, fo gleich nad) feiner Anfunft, dem Koͤnige dasjenige, wa je 
Mrartaraten aufgetragen war, eröffnet: : Diefes beftund. in zween Punkten. Erſtlich follte er 4 | 
von Bergen „die Abſchaffung dev Inquiſition und Die Milderung der Strafbefehle, nach dem zu Bruͤſ⸗ 
unddes Hrn, „seh gemachten Entwurfe, anſuchen 2). Diefer tief hierauf hinaus: daß die beer, 
von Mon: „Auffehen, "Schreiber und Heler der. Verſammlungen des: uncathotifchen. are 
—— „nebft folden, die ein oͤffentliches Aergerniß gäben, und bie Haͤupter der meuen Schre ber 
Enmurf zu „berbergeten, mit dem Galgen geſtraft, und ihre Güter‘, too Die: Vorrechte des Landes er 5 “ 
einer Milde: „verfkatteten, eingezogen ;1.diejenigen aber, welche ihrer Ketzerey abfagten , mit: den 
sung der „Schmweidte hingerichtet „und bre Guͤter ihren Erben gelaffen panden ige 
——— Ketzer dj die unbußfertigen aber aus dem Sande verwieſen, jedoch in d J 


























„fiße ihrer unter den Bedingung, daß fie biefelben ihren rechtmaͤß igen Erben bit — 
„terließen, u, ſolche aber eingezogen werden ſollten, wofern fie andere: En wohnen — 
| — „zu verführen füchen würden, Die Wiedertäufer allein follten, wenn fie Feine Reue ber 
dia: oe „zeigeten mit Einziehung ihrer Güter, wo dieſelbe Statt haben koͤnnte, beftvafet werden? 
gwo dieſes nicht anginge, follten dieſelben fo gleich an ihre Erben verfallen, — 
fallene Ketzer ſollten, wofern fie ihren Sehler von. neuem bereueten, mit der & 

„weifüng, die Wiedertaͤufer in ſolchem Falle aber nicht gelinder als mie dem ode be 

„fet werden a), WIontigni hatte das Gutachten der, Stände von Slandern , 3 
und Hennegau, über den Punkt der Milderung der Sttafbefehle mit: fich gebracht; 

Stände von Luremburg, Namur und Dornik ihres ward ihm nachgefchickt. 
das Rechtsbedenken der Gerichtshöfe Fam niemals nad Spanien, und bie Stände b 

en Geldern, Holland, Seeland, Utrecht und Srisland wurden niemals-um —* 
Rinfte wel⸗ nung gefraget. Bey Einforderung des Gutachtens der andern Landſchaften tourden « 
che gebraucht die geringften, und. Diejenigen, welche die wenigfte Freyheit hatten, gleichwie He negau 
eg hen und Artois, am erften gefraget, damit man die vornehmften, und infonderheit die Flam 
zu bewegen ever, defto leichter gewinnen mögfe b), indem es unanftändiger war fid) wider das jeni ge 
Die Milde: zufeßen, was von andern ſchon bewilliget worden wars Einige Stände hatten auch d die 
zung zu billis perabredete Milderung verworfen, und wollten: ſich nach den Strafbefehlen, ſo wie ſie wa⸗ 
* ren, richten. Andere: hatten dieſelben, mit einiger Veraͤnderung, gebilliget ) Alle 
als das Bolf Nachricht von den Mitteln beam, welche man gebraucht hatte die Si nde 
dazu zu bevedens fo fürchtete jeder, daß man bie Einwohner, ‚durch eine fo genannte W 
derung, nur zu überliften fuchte d) (13), Unterdeſſen hatte Montigni Befehl in S sp — | 
nien auszuwirken, daß ein Entwurf, der hier ſo wenigen nach dem Kopfe war, gebilliget 

werden mögen: Der * ee ber * — en 7 — 


REN and 


k y Hoprpervs Livr. III. Ch. II. p. 76, 77. b) METEREN II. Boek, £. 38. 
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z) Hoeperus Live, III, Ch. Ilp. 7. _c) Hoererus Lib. IM. Ch; IM. pe 18. b 
a) Bor Il. Boek, bl. 45 (64)... ; a 6) METEREN I. Bock, ‚fol, 38 nd 


(13) Daber nannte aan, um biefe Zeit, bie Milderung, welde mit einem Bateinifehen A ° 
im Niederlandifchen auch Moderatie beißt ‚ Mootdergtie. METEREN II Boek,£ 38. * —* 
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ſchiedene befondere Umftände, als „das Miftrauen zwifchen dem Könige und vielen Nie: Philipp III. 
„perländifihen Ständen, die vormals von dem Grafen von Egmond vorgefdlagenen „1566 
„Beränderungen in dem Staatsrache, und die Neife des Königs nach den YTiederlanden,,; 
Mittlerweile, da er und der Markgraf von Bergen, der nad) ihm Fam, mit diefen Um ⸗· 
lungen in Spanien befchäfftiget waren, nahmen fie fid) zuweilen die Freyhei den | 
Föniglichen Raͤthen vorzuftellen, daß die Umuhen in den Niederlanden vornehmlich den Sag 
„aus den Briefen des Königs, wegen der Ynquifition und der Strafbefehle, ihren Ur- add Is 
ssfprung haͤtten. Daß dem Uebel nicht abzuhelfen wäre, wofern man nicht Die Inquiſition rige —* ” 
„abfchaffte und die entworfene Milderung, nebft einer allgemeinen Begnadigung, bewil- Befandten 
3 Ob die Verbundenen, welde alles mit’ Nathe der gefammten Miederländifchen in Spanien. 
abgerhan wiſſen wollten, fich nod) hiemit begnügen würden, Fönnten fie nicht 
„willen. So viel müßten fie aber, "daß der Prinz von Oranien und die Grafen von 
„Egmond und Boorne, und vielleicht noch einer oder zoeen befchloffen Hätten, fich, wenn 
„ber König darin willigte, zu bemühen die Unruhen entweder durch Unterhandlung ehrlis 
„cher Seute, oder fo gar, wenn es nöthig ware, durch die Waffen zu flillen. Es wäre 
„alfo aud) nicht nöthig, daß der König mit feiner Reife nad) den Friederlanden eifete, 
„und Éônnte diefelbe fo lange bis die Ruhe wieder hergeftellet wäre, ficher aufgefchoben 
„werden. ,, Allein hierauf ward geantwortet, „daß der König nichts, als was wohl Antwort des 
„gegründet wäre, gefchrieben hätte; und wenn jemand fein. Mißvergnügen mit dieſem de of 
„Schreiben zu befchönigen fuchte; fo müßte folches nicht Seiner Majeftät, fondern denen, —* vr 
„welche bie Abkuͤndigung der Briefe, ohne des Königs Befehl und wider das Gutachten " 
„des geheimen Naths durchgetrieben ‚ zur Saft geleget werden. Ueberdem, wenn 
„der Prinz und die beiden Grafen die Bewegungen ftillen Fonnten, nachdem der König die 
„vorgeftelleten drey Punkte berwilliget haben würde; fo Fönnten fie es auch itzo hun, ohne 
„daß eine Berfammlung der gefammten Stände, worin der König, in feiner Abweſenheit, 
micht willigen könnte, nöthig wäre, ,, Die Gefandten ertwiederten hiergegen, „daß, Gegenant- 
wenn die gemeldeten drey Punkte, nämlich die Abfchaffung der Fnquifition, Milderung Port der Ge⸗ 
„der Strafbefehle und eine allgemeine Begnadigung nicht zugeftanden würden, der Prinz ſandten. 
„und die andern Herren weder Mittel nod) Neigung hätten die Waffen, zu Stillung der 
„Unruhen, zu ergreifen, fondeen fid), ein jeder in feinem Haufe, aufzuhalten gedächten, 
„da fie fich von dem Könige, oder vielmehr von den Spaniern, fo wenig geachtet fähen, 
„welche alle andere aus dem Nathe des Königs ftießen, und fich einbildeten, daß fie die 
„Niederländifchen Herren, eben fo wie die zu Weiland, Neapel und in Sicilien, unter 
„den Fuß bringen fönnten. Diefes würden fie auf Feine Weife ertragen, und dies wäre 
„bie einzige und vornehmfte Urfache der Berwirrungen und aufrührifchen Bewegungen gez 
„mwefen, und fey es nod) €). Man fann leicht denken wie eine folche der alten Nieder: _ 
laͤndiſchen Freymuͤthigkeit ähnliche Sprache in den Ohren der Hofleute gelungen haben 
müfle, ı Sie hat, ohne Zweifel, dem Könige auch mißfallen. Die Unterhandlung der Verordnung 
Gefandten ging ſchlecht von ftatten, und ward in die Länge gezogen. Mittlerweile hatte auf den Fuß 
die Oberftatehalterinn, am zten des Heumonats, eine meiftens nach der verabrebeten Mil- der entwors 
derung entworfene Berordnung herausgegeben f): allein verfchiedene Städte, und unter * Bildes 
andern 
e) Horee aus Live. Ill. Ch. III. 2.79.90. f) Man fee biefelbe bey dem Bor II. Bock, 
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- Philipp TIL: andern Antwerpen, wollten es nicht wagen dieſelbe abkuͤndigen zu laſſen. In Holland 
66. ſcheinet dieſes a) heſchehen zu ſeyn g). J— 
Mißvergnuͤgen der Großen und des Abels über die Inquiſtien und die 
Anfang der Strafbefehle hg feit groeen oder drey Monaten, fo ruchtbar geworden, daß die — J 
öffentlichen liſchen, weil fie fich auf die Gunft und Hilfe der Bornehmen verließen, allenthalben d 
Predigten. Haupt zu erheben anfingen. Man hatte bisher heimlich in-befondern Häufern geprebiget: zi E 
aber im Brachmonate fing man an eg öffentlich zu huns und zwar. zuerft in dem We (on J 
ſchen Flandern und Artois, um Dornik, St. Omer, Dpern, Ryſſel und andern — 
Orten; hernach in Brabant; endlid)- auch: im Heumonate in Holland und im Stil fie 

Utrecht; ferner in Seeland, Beldern, Frisland und in den übrigen YTiederlans 

den h). Einige muthmaßen, daß die Edelleute, weil fie in Ungnade gefallen waren, 
das Volk, aus Verzweifelung , biezu aufgeheget haben i); Allein es iſt wahrfcheinlicher, 

daß forwohl der Adel als das Volk von dem Könige die Gewiſſensfreyheit habe erzw nget en 
wollen, ehe die Milderung der Strafbefehle Statt hatte, wodurch ihr die Thüre auf e 

verfchloffen werden follte j). Die Uncatholifchen verfammleren ſich anfänglich in Gebhölzen, 
und hernach in dem freyen Felde, Zuerft waren fie ungewaffnet: aber als man ihnen pen 
hete, ober fie ftörete, Famen fie mit Piftolen und Seitengewehre, und bald.darauf fo gar 
mit Seuerröhren und Hellebarden in die Predigt k). Die Zeit und Ort der y 

ward entweder in der Stille, unter den Gönnern diefer Anftalten, oder auch — 

telſt angeſchlagener Zettel 1) bekannt gemacht; und fo dann Fam das Volk, bey taufenden, — 
aus den nächften Städten, um zuzuhören. Die Sehrer waren theils aus Frankreieh ie — 
her gekommen und predigten Walloniſch; ; allein in kurzem wurden andere aus 9 

wo die verbeſſerte Lehre vor einigen Jahren eingefuͤhret war, und von andern Orten berus — 
fen. Berfchiedene Priefter und Geiftlichen hier zu tande legten aud) ihre — 
dung ab, und predigten die reformirte Lehre in ihren Kirchen, ſo lange man es ihnen v 
ſtattete mi Es traten auch einige fromme Handwerfsleute auf, um das Volk zu lehren 
und zu vermahnen n). Die Berfammlungen, welde oft febr zahlreich waren, wurden — 
sicht fo oft geftöret, nachdem man angefangen hatte venenfelben geroaffnet beyzumohnen. 
Auf den Zugängen ftunden Schilowachen, welche von dem geringften Unrath bey Zeiten — 

Nachricht gaben, und überdem es als ihr Gefchäffte, Km die Borbengehenden zur Pres — 
digt einzuladen und ihnen den Weg dahin zu weifen. Der Prediger lehrete öfters —* EN 
nem Wagen, worauf man eine Art von Predigtjtuhl inder Eile verfertigte 0). en 
len ward ihm der Stuhl von den eifrigften nachgetragen, über welchen man ein & df J 

ſpannete, um ihn vor den Regen und heißen Sonnenſchein zu. bewahren ps); Das Bolk — 
aber ſteliete fich auf der dem Winde entgegen geſetzten Seite vor ihn, um deſto beſſer hoͤ⸗ 
Bor Ant: ven zu koͤnnen q). Bor Antwerpen war an mehr als einem Orte, ſchon gegen das Ende 
WEP Des Dradymonats, — ang öffentlich und mit ſo großem Suloufe — 
worden, 










































8) — der Plakaat. bl, 126. J ER van Alva bl. 99, J 8, 2e 


h) Horrpervs Livr. IH. Ch. IH. p. go. 385,-387» 388. 

1) By Hoorr, IL Boek, bl. 83. n) Sentent. van Alva bl. 179, 233. 

j) Fr. Junss Vita p. 16, ı7. by BRANDT o) Burcunn,. Lib. IL. p. 159. 
L Deel, bl. 303. p) Sentent; van Alva bl. 272, 350. 


k)Viacrius ad HoprEr. Epift. X. paob! q) Memor. van L.J, REAAL byBRANDT 
3) Sentent. van Alva, bl. 49, 295. - I. Deel, pee 325. ig 
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worden, daß der Stadtrath, weit er ſich zu ſchwach befand denſelben zu hindern, und vor Philipp IM. 
etrods noch ärgerem bange war, erſt die Oberſtatthalterinn bat, ſelbſt in die Stadt zu fom- 1566. 
men und gegen. fernere Unruhen Anftalten zu machen, hernach aber fie erfuchte, eine ans 
fehnliche Perfon zu dem Ende dahin zu ſchicken. Die Dberftatthalterinn beredere hierzu 
mitvieler Mühe den Prinzen von Oranien, welcher, wegen feines Geſchlechts, den Titel 
eines Erbburggrafen von Antwerpen fübhrete, und den rzten des Heumonats dafelbft 
einen Einzug bielt. Der Heer von Brederode, welcher fid) damals zu Antwerpen bes 
Er war, ín Gefellfchaft einiger Berbundenen und Bürger, ihm entgegen geritten, und 
das Wolf bewillfommete ihn mit einem beftändigen Geſchrey: Vivez les Gueux r). Der 
Prinz hoͤrete fo gleich die Klagen, welche der Stadtrath und die Gemeine gegen einander 
ten, Bald hernach nahm er zwoͤlf hundert Mann aus der Bürgerfchaft, zu Vers 
g ber. Ruhe in der Stadt, in Sold. Er bewog aud) eine große Menge Ealvini- 
zu Ablegung des Gewehrs, indem er ihnen vorftellete, wie ungereimt eg wäre zugleich 
in der Predige und in den Waffen zu feyn. Bey den Lutheranern hat er, wie es feheinet, 
es nicht fo weit bringen koͤnnen. Es entftund auch unter den Calviniften, bey dem gering- 
ften Gerüchte, ein fo großer Argwohn, daß fie nachher, verfchiedene Mate, mit mehrerem 
Gewehre, zur Predigt gingen. Der Prinz ftellete jedoch Durch feine ımermüdete Bemü- 
gem die Ruhe in der Stadt wieder her s). Allein mittlerweile da er ſich hier aufhiele, in "Holland, 
die öffentlichen Predigten auch in den vornehmſten Dertern feiner Statehalterfchaft ed zg 
den Anfang genommen. Der Graf von Kuilenburg ließ in der Kirche feiner Stadt, feit Ban 
einiger Zeit, durch einen gewiſſen Lehrer, Namens Gerardus, die reformirte Lehre pres 
digen. Diele Holländer, welde diefen Predigten mehr als einmal beygemwohnet hatten, 
zogen endlich, im Anfange des Heumonats unter einander in Bewegung, ob’ es nicht bald 
Zeit wäre auch in Holland mit den öffentlichen Predigten den Anfang zu machen. - Sechs 
Amfterdammifche Bürger, Reinier Kant, Frank de Waal, Cornelius Johanns⸗ 
ſohn Rofter, Albert Heyes, Wilhelm Slorisfohn und Lorenz Jacobsſohn, biel- 
ten hierüber vor dem St. Antons Thore, zwiſchen der Stadt und dem Holzmarkte, an 
dem Ufer des N, in dem Rohre, mit dem a Johann Arendsſohn, feines Hand- 
werks einem Korbmacher,, der nebft Peter Gabrieln die reformirte Gemeinde in Hol 
land, eine Zeitlang, beimlid) bedienet hatte, Berachfdlagungen. - Johann Arendss 
ſohn hatte fid) fonft zu Alkmaar aufgehalten, war aber io von Embden, wohin er, da 
er verfolger worden, geflüchtet war, wieder nad) Amſterdam berufen worden. Hier 
atte el, eine Zeitlang, in feinem Haufe, in dem Engliſchen Steeg, des Sonn« 
tags, den Heidelbergifchen Catechismus, vor einer Fleinen Gemeine, erflâref. Aber igo 
batte er fich nad) einem andern Orte begeben, Johann Arendsſohn und die ſechs Buͤr⸗ 
‚ger befchloffen, mad) veifer Ueberlegung, das Prebigen in Holland aud) anzufangen; jes 
Bod) vorerft nicht zu Amſterdam, wo die Obrigkeit fo ftrenge wider die Keger war, daf 
Die Stadt, um diefe Zeit, den Namen Yoorddem bekam t). Die erfte Predigt ward 
von ihm bey Hoorn, den 14ten bes Heumonats, gehalten u). Am folgenden Sonntage, bey Hooen. 
den ziſten / ward in Holland zum andern Male, vor Zarlem, bey dem Huis te leef, Berner vor 
unter bem Gebiete des Heren von Brederode, öffentlich geprediget, wo Reinier Rant, Pre 
—J 82 Lorenʒ 
x) Hoppervs Live. IV. Ch. L p. 90. t) Memor. van L.J.ReAAL byBRANDT 
T Deel, bl. 315, 316, 317. — 
s) Bor IL Boek, bl. 49 (69), 54 (77). u) Verrus Hoorn, bl. 295 
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Philipp II. Zorens TJacobsfohn Reaal, Cornelius Wilhelmsſohn Hooft, Agate Rornelis, h 
_1566._ feine Tochter, Johann Johannsſohn Smid, und viele andere Amfterdammer gegen: — 
wärtig waren, welde, nach ihrer Zubaufefunft, öffentlich befannten, daß fie in dee — 

Predigt gewefen wären, ohne daß ihnen deswegen für diesmal, einiges Leid wiederfuhr vw). 

An eben dem Tage, als bey dem suis te Kleef geprediger worden war, wozu, wie man 

glaubt, Wilhelm von Sonnenberg, Amtmann und Rentmeifter zu Brederode; und 

Lancelot von Brederode, Henrichs von Brederode natürlicher Bruder, nebft Fries 

derichen von Egmond, vornehmlich Anlaß gegeben hatten w), hatte "Johann Arends⸗ 

und XE ſohn vor Alkmaar gelehrt, von wannen er, des andern Tages nach Harlem fam, und 
maat, noch einmal vor einer zahlreichen Berfammlung predigte; indem man die Stadtthore iso 
offen lie, welche ven Tag zuvor verfchloffen gewefen waren, In kurzem wagte man es 

und endlich auch bey Amſterdam zu predigen. Dies gefchah gleichfalls von Johann Arendsſohn 
vor Amfler: am leßten Tage des Heumonats, nicht weit von dem Aarlemerthore, dem Ra ⸗ 
vam, £lofter gerade gegen über, in dem fo genannten Rietvink, auf dem zwifchen dem äußeren 
Damme und dem Bluffe-gelegenen Lande, in dem dritten Stüce Feldes x). In finde in 

einer gewiffen die veformivte Diaconie diefer Stadt betreffenden Nachricht, daß der Dias 

conus, Cornelius von Teilingen, in diefer erften Predigt zwey und zwanzig Gulden ges 

ſammlet habe. In dem folgenden Monate ward auf dem Rietvink und nachher auf der 
Laſtaadje, auf dem Ufer des N, nahe bey der Stadt, nod) verfchiedene Male gepredis 

get. Der Schulcheiß Peter Perersfohn wollte die zweyte Zufammenfunft ftören: allein 

die Bürger, welche an dem Harlemerthore die Wache hatten, verhinderten ihn darans 

Man ging bier mach diefem auch gewaffnet zur Predigt, welche der Schuliheiß alsdann 

ungeſtoͤret liefs. Am eben diefe Zeit ward auch an verfchiedenen Orten in Waterland gez 

predigt; weil faft täglich mehrere Prediger nad) Holland Famen. Den 25ften des Heu⸗ 

monats hatte Peter Rornelisfohn von Alkmaar aud bey Enkhuiſen öffentlich geleh⸗ 

tet y).. Etwas hernach predigte Peter Gabriel an der. Hoornbrugge zwifchen Delft 

auch vor bem und dem ge an einem Orte, Ruiterkamp genannt, welcher Berfammlung, wie be 
en nr richtet wird, Dieterich Sonoi, Johann und Bilsen Segers van Waſſenhoven, 
ij er⸗ und andere der verbundenen Edelleute bepgewobnet haben 2). In kurzem predigte man 
indem aag felbft, ſowohl in dem Voorhout als auf dem Dyverberg a), und fo gar 

vor dem Haufe des Präfidenten des Hofes von Holland, Doctor Cornelius Suis, wel 

dee e8 durch ein Benfter mit anfah, aber nicht hindern Éonnte, weil die Berfammlung 

durch einen Haufen geroaffneter Delftifcher Bürger bedecft ward b), Bor Utrecht und — 

an verfehiedenen andern Orten des Stifts fing man aud) im Anfange des Auguftmonats an _ 

Dr Di Öffentlich zu lebren. „Bey Dordrecht und Gouda ſuchte man es ebenfalls zu hun: aber — 
und — ee Eel 
Gouda mige Weil fid) Niemand aus diefen Städten dazu einfand, fo unterblieb es hier für diefes Mal c). 
linge ed, Allein bey Gorinchem iſt, wie es ſcheinet, ſchon im Deumonate, auf einem Werder des 
v) Memor. van REaaL by BRANDT y) Memor. van REAAL by BRANDT, L 

I. Deel, bl. 319, 321. Deel, bl. 326, 327, 328, 332. 1 

w) Sentent. van Alva, bl. 59, 61. 2) ‘Sentent, van Alva, bl. 37, 5%. ei 

x) Memot, van Reaaı by BRANDT a) Sentent. ten tyde van Alva, bl. 265, 9 

I. Deel, bl 322, 323, 3285. Man ſehe auch 267, 272. BEE ir 

Apr. Pauw Relaes, by Bor Auth. St. IV. b)ReAAL byBRAnDr I.Deel, bl, 329 

Deel, bl ı, €) REAAL als boven bl, 350. aal î 
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Grafen von Hoorne und anderwârts geprediget worden. Der Bürgermeifter des Drtes, Philipp II. 
Adrian van den Heuvel Dieterichsfohn, und febr viele Bürger waren hier der veforz 1566. 
- mieten Sehre zugethan d), Man predigte auch bey Leiden, zu Rynsburg, Wadding 
und in andern Orten dortherum, wozu Jacob, Here von Wyngaarden vornehmlich 
‚Gelegenheit gegeben haben foll e). Zu Middelburg x Wilhelm von Hoorn, unter 
dem Benftande verfchiedener Glieder des Stadtraths, fihon zeitig öffentlich gelehret. Es 
‚ward aud) in einer der Witwe Sebaftian Matthisſohns gehörigen Salzfiederey, auf 
dem Damme vor Arnemuiden, ferner zu Veere, zu Vlißingen, zu Sierikfee, zu 
Tholen und an vielen andern Orten in Seeland gelehret f), Wir gedenken der Städte 
‚in den andern Miederländifchen Provinzen nicht, wo um eben diefe Zeit das öffentliche Prez 
digen angefangen ward. 5 | | 
ce Der König, welcher eine Zeitung nach der andern von diefer Neuerung befam, „ XXL * 
hielt Berathſchlagungen zu Madrid und in dem Luſtſchloſſe bey Segovia, mit dem Her⸗ a 
zoge von Alba, dem Grafen von Seria, Anton de Toledo, Großmeiftern des Ordens von x naaste n 
St, Johann, Johann Manriquez de Lara, Oberhofmeiftern der Königinn, Ruy über die Be: 
Bomes, Prinzen von Eboli, Ludewig de Quichada, Oberftallmeiftern des Prinzen wegungen in 
Earle, nebft dem Nathe Tisnacq, der zum Präfidenten des Geheimen Raths in den den biefigen 
r ernannt war, dem Föniglichen Siegelbewahrer Hopperus und dem Ges Landen. 
heimſchreiber Courteville g). Hier wurden erft die Krankheit und hernach die Heilungs- 
‚mittel in Betrachtung gezogen. „Die Krankheit war, wie einige dafür hielten, aus dem Urſache dies 
* nuͤgen einer oder zwoer Perſonen entſtanden, welde das Heft der Regierung in ſer Bewegun⸗ 
„die Hände zu bekommen, und fo dann die Religionsfreyheit entweder öffentlich, oder für 3E nach der 
„einen jeden in feinem Haufe, einzuführen fuchten. . Dies fonnte man aus den zu Errei- — —— 
„chung dieſer Abſicht bereits geſchehenen Schritten fehen ; unter denen der erſte die Ent⸗ Satbe. 
„fernung des Cardinals von Granvelle, und der andere die Reiſe des Grafen von Eg⸗ 
„mond nad) Spanien wäre, Weil aber Feiner von beiden die gefüchte Wirkung gehabt 
„hätte; fo hätten fie den dritten Schritt durch die Bittſchrift der Edelleute gethun. Diefe 
„aber waͤren entweder Anverwandten oder Diener der mißvergnügten Herren, und es ließe 
„„fich daher leicht errachen, weffen Werkzeuge fie wären, Hierzu wäre unlängft der vierte 
„Schritt gefommen, nämlich die Gefandrfchaft des Markgrafen von Bergen und des 
Ë von Montigni, deren Berhaltungsbefehle, in ihrem erften Hauptpunkte, faft mit 
„der Bittſchrift der Edeileute übereinfämen. Der groente beträfe erftlich) das Mißtrauen 
„zroifchen dem Könige und einigen feiner gehnleute, wovon er jedoch) öfters gefchrieben haͤt⸗ 
„te, daß ihm nichts dergleichen bewußt wäre, und zum andern die Veränderung in dem 
„Staatsrathe oder vielmehr der ganzen Niederländifchen Regierung, wozu zum dritten 
„die Ueberkunft Seiner Majeftät kaͤme, die fonft nicht, als nachdem alles andere beroillie 
„get wäre, verlange würde, Allein da man auf das erfte und Das andere dränge, fo zeis 
„gete man deutlich, daß man die Abſicht hätte das Heft der Regierung in die Hände zu 
„befommen und bie Freyheit des Gottesdienftes zu erlangen. Wenn man nun betrachtete, 
„daß die mißvergnügten Herren nicht nur unter fo fondern auch die Edelleute, und zulege 

3 


„die 
qh Sentent. van Alva, bl. 85, 89, 326, 330, f) Sentent. van Alva bi, 63, 103, 104, 105, | 
106, 177, 179, 234. IR 
€) Sentent. van Alva, bl, 48, 166. g) HorreRrus Live III. Ch, IV, p. 87. 


78 Die Gedichte der vereinigten Niederlande. 


Philipp HL 
p 1566. 


Mittel fie zu 
ſtillen. 


„das Unheil, welches man noch befürchtete, verhuͤtet werden. Der König würde, nad) 
„feiner Ankunft bey feinen Unterthanen, alle gemachte Verbindungen vernichten, fo dann 


„beter und geiftliche Aufzüge den Segen des Himmels zu erhalten fuchen, der König. 
„ſich vorfegen, mit den Niederlaͤndern väterlich umzugehen und die Gerechtigkeit mit 
Barmherzigkeit zu vereinigen h).,, | | 


XXI. 
König Pbis 
lipp ents 
ſchließt fich 
zur Reife 
nach den 
Niederlan⸗ 
vn 


Gein Ent: 


ſchluß wegen 
der Inquiſi⸗ 
tion, der 
Strafbefeh- 
le und der 
allgemeinen 
Begnadi⸗ 
gung. · 


„die Reger ſelbſt, eine Verbindung gemacht haͤtten, woraus die öffentlichen Predigten ent⸗ 
„ſtanden wären; fo müßte man vermuthen, daß zu den vier gemeldeten Schritten der fuͤnf⸗ 
„te fommen würde, von welchem fernere Unordnungen zu befürchten wären.,, Was nun — 
die Heilungsmittel betraf, fo fagte man, „daß es zwey gäbe, ein mahres und ein Scheine 
„mittel, welches legtere verworfen und das erftere allein gebraudhet werden müßte, Das 
„Scheinmittel wäre von den Gefandten in Vorſchlag gebracht worden, und beftünde in — 
„Aufhebung der Inquiſition, welches das Anfehen des Königs, des Pabftes und der heiligen 
„Kirche nicht verftatten Fönnte; in der Milderung der Strafbefehle, wodurch alle Unterlaſ⸗ 
„fungsfünden, als die Verfaumung der Kirche oder der Meffe ungeftraft blieben; und in 
„Ertheilung einer allgemeinen Begnadigung, worin Sehrer und Anftifter des Aufruhrs eine 
geſchloſſen feyn follten, und alfo, eben fo wenig als die beyden andern bewillige werden 
„koͤnnten. Das-einzige wahre Heilungsmittel wäre demnach) die Reife des Könige nad) 
„den Niederlanden, die unverzügfich unternommen werden müßte, Hiedurch würde 












„eine Einrichtung wegen des Gottesdienftes machen und hernach überlegen fönnen, ob es 
„nöthig wäre, eine Veränderung in den Strafbefehlen, und in den zu Verwaltung der 
„Regierungsgefchäffte angeordneten Nathsverfammlungen zu machen.  Borber m 

„man, weil die Sache meiftens die Ehre Gottes und der wahren Kirche beträfe, durch © 


| 
| 


5 


König Philipp erflâtete fid), daß er zu den legtern vollkommen geneigt wäre, 
und befehloß nachher, zufolge diefem Mathe, eine Reife nad) ben KTiederlanden zu thun. 
Aber weil er die Reife vor dem Winter nicht anfreten Fonnte, und diefelbe zur See au 
für allzu gefährlich gehalten ward ; fo mußte fie bis zu dem Fünftigen Frühlinge ausgefeger 
werden. So gar befürchtete man igo fehon in Spanien, daß die Aufrührer fid) vielleicht 
von der Inſel Walchern, wo der König anlanden müßte, Meifter machen mögten, und 
daher ward für gut befunden, daß er über das Mittelländifche Meer fhiffen, und fich fo 





dann weiter zu Sande hieher begeben follte. Don diefem allen gab der König der Obers 


ftatthalterinn fo gleich durch Briefe Nachricht i). B 
_ Mittlerweile hatte er feinen Entfchluß auf die drey Punfte, mit eigenem Munde, _ 
in dem Mathe folgender Maaßen eröffnet, „Daß mit der päbftlichen Inquiſition Anftand 
„genommen werden, die bifchöfliche aber in ihrer Kraft bleiben follte, Daß man inden 
Niederlanden einen neuen Entwurf zu Milderung der Strafbefehle machen mögte, wo⸗ 

„Durch das Anfehen des Königs und der Römifchcatholifche Glaube erhalten wuͤrde; wor⸗ 
„auf er fo dann Das nöthige weiter verfügen wollte, Daß aud) bie Oberftatthalterinn Gez 

„malt haben follte, die Berbundenen allein, oder auch andere, fo wie fie es rathfam fände, 


Zzu begnadigen, wofern dieſe nicht gerichtlich einer Miffechat überzeuget wären. Daß fie 


„jedoch, ehe fie biefe drey Punkte bewilligte, die Berficherung haben müßte, daß die miß« 


„vergnügten Großen fid) hiemit begnügen, und hinführo die Erhaltung des Gottesdienſtes 
„und der Ruhe des andes, nach allem ihrem Vermögen beberzigen würden, - Ferner foll- 
J „ten 


h) Ho PPER u s Livr. IIL. Ch. IV, p. 81, i) HorPERUS Livr, III, Ch, V. p.88, 


| N 
| 
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„sten alfe Verbindungen, Zufammenfünfte, Predigten und offenbare Aergerniſſe abgeſchafft Philipp III. 
„werden; oder wofern die Widerfpenftigen hiezu nicht zu bewegen wären, und dagegen die __1566.__ 
„Waffen ergriffen, Eönnte die Oberftatthalterinn fid) der Nieverländifchen Reiterey und der 
Beſatzungen zu ihrem Schuge bedienen. Im Nothfalle könnte fie auch eine Hinlängliche 
„Anzahl Truppen in Sold nehmen und über diefelben ſolche Hauptleute fegen, als fie felbft 
„für gut hielte k).,. | | 
Mit dem Schreiben, wodurch die Oberftatthalterinn von des Königs Entſchluſſe SeinSchrei⸗ 
Nachricht bekam , liefen auch fehr gnädige Briefe an den Prinzen von Oranten und die ben an den 
Grafen von Egmond und Hoorne ein.. Det an ben Prinzen, welchen der König mit Prinzen von 
eigener Hand gefchrieben hatte, war mit Verficherungen eines vollkommenen Vertrauens bie Grafen 
auf feinen Eifer für den Dienft Seiner Majeftär angefüllef. Er ward darin aud), wegen F 2. 
desjenigen, was er zu Antwerpen gethan hatte, gelobet. And damit einer fo ſchmeichel⸗ und Hoorne. 
haften Sprache der Schein der Aufrichtigkeie nicht fehlen mögte, fo war eine Ermahnung | 
dabey gefüget, daß der Prinz auf feinen Bruder Acht haben mögte, welcher, nach demje= 
nigen, was dem Könige berichtet wâre, fid) zu tief in die hieſigen Händel gemifchet hätte 1). 
Mit einem folhen Schreiben, . dergleichen auch an die Städte abgefertiget ward, fuchte 
man allein das Sand, fo viel möglich. war, bis zu des Königs Ankunft in "Ruhe zu 
* Die verbundenen Edelleute hatten mittlerweile, da man wegen ihrer Bittſchrift in XXIII. 
Spanien handelte, Hier zu Sande nicht ftill gefeffen, fondern fid) unter einander im Brady Verſamm⸗ 
monate (14) nach St. Truyen im Bißthum Luͤttich berufen, wo fie in einer Anzahl lung des As 
von funfzehn hundert bis zwey taufend Pferden zufammen kamen, und bis in den folgen- —* zu St. 
den Monat oder nod) länger verſammlet blieben. Die Vornehmſten, welde hier erſchie⸗ ar 
nen, waren der Graf Ludewig von Naſſau, die Grafen von Ruilenburg und van den  wn | 
Dergeund der Herr von Brederode ın). Berrier findet man, daß hier unter andern aud 
h er Alveringen, Herr von Hofwegen, Johann von Blois, genannt de Rokvan 
rpnen, Johann von Cafembrood, Here von Bakkerzeel n), Bernhard Uiteneng, 
Rueger von Boetzelaar, Here von Rarniffe und Otto, fein Bruder, Florenz von Boetze⸗ 
Kaar, Herr von Langerak und Johann von Kenieffe von Wulven, Herr von WPilp, 
gegenwärtig gewefen. Die zween legtern waren von wegen der verbundenen Hols 
ländifchen Edelleute dahin gefandt worden o). Bakkerzeel war mit Vorwiſſen des Graz 
fen von Egmond dahin gereifet, und hatte demfelben verfprochen, nichts, außer demje⸗ 
nigen, toas das Bündni und die Birefchrife beträfe , -befihließen zu helfen. - Er verficherte 
den Grafen auch hernach, daß er Die Ausführung verfdjiedener von einigen Evelleuten und 
Uncatholifchen entworfener Anfchläge verhindert hätte p). :. Das-Gerüchte verbreitete fic) Wovon daz 
indeffen, und fand bey Hofe Glauben, daß man zu St, Truyen beſchloſſen haͤtte, vier ſelbſt gehan⸗ 
tauſend Pferde und vierzig Fahnen Fußvolkes aus Deutſchland in Sold zu nehmen und worden 
ſich alſo dem Könige ſelbſt zu widerſetzen, wofern er ſich entſchließen moͤgte, gewaffnet bies 





gan bev 
k) HorPerus Livr. II. Ch V. p. 99, n) Proces van Egmond, bl. 622, 641. 
l) By Bor Auth. Stukk. T. Deel, bl. 177 .  ö) Sentent. van Alva bl.43,73, 77, 108, 111,134, - : 
m) HOPPERUS Livr, IV. Ch: L p. 91 p) Proces van Egmönd, bl. 623. 


(14) Booft fagt im Yuguftmonate ( Boek III. bl. 97) 5 allein wir olgen, in Anfebuna der 
Beit, den Urkunden in dem Proceffe des Grafen von Egmond, ©, — Er Anſehung der 
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Philipp HL Her zu fommen q), Die Edelleute follen hier auch den Uncatholifchen Schuß verfprochen — 

1566. haben. So viel ift wenigftens gewiß, daß fo wohl die Catviniften als $utheraner fie u 

St Truyen fcheiftlid) darum erfuchet haben r). Ja man fagt auch, daß Mittel verabe 

vedet worden wären, Geld zu heben s), welches in der That nöthig war, wofern man ae 

ders beſchloſſen hatte, Kriegsvolf anzunehmen. Man feget noch hinzu, daß hier aud) die 
Bilderftürmeren, die im Auguftmonate anfing, befchloffen worden fey t): melches mie jez 

doch ganz unwahrfcheinlich vorfommt. … > NE ——8— 

Der Ving v. Als die Oberftatthalterinn von der Berfammlung zu St. Truyen Nachricht ber 

Oranien und fommen hatte, und das ärgite vermuthete; fo bewog fie den Prinzen von Oranien und 
der Graf von den Grafen von Egmond mit den verbundenen- Unterhandlungen anzuftellen. Dief ; 
* es n ar „fehickten zwölf Gevollmädhtigten, mit dem Grafen Ludewig von Naſſau, als ihrem 

den Berbun: te zuerft nach Arſchot, welches zwölf, und darauf nad) Duffel, welches nur fee 

denen. eilen von Antwerpen liegt u): weil man. nicht für rathſam hielt, daß der Prinz fi, 
in den gegenwärtigen Umftänden, zu weit von diefer Stadt, wo es noch fehr unruhig war, 

enffernete. Der Prinz von Oranien und der Graf von Egmond hielten fid) zu Dufs 

fel kaum zwölf Stunden auf v), und in diefer Zeit verabredeten fie mit den Gevollmaͤch⸗ 

tigten des Adels, zufolge ihren Berhaltungsbefehlen, „daf die Berbundenen noch vier und 

„zwanzig Tage auf die Antwort des Königs warten, und wärend diefer Zeit Feine Neuerun⸗ 

„gen anfangen follten. „  - Die Oberftatthalterinn berichtete diefes alfobald dem Könige, - 

und eröffnete ihm zugleich, daß die Berfammlung der gefammten Niederländifchen Stände, 

von he, von den Großen und dem Staatsrathe, als das einzige Mittel fernevem Unheil 

Die Ober⸗ porzubeugen angefehen würde w). Allein hierzu war Philipp nicht zu bewegen. "Er 

—— gab im Gegentheil der Oberſtatthalterinn Befehl drey tauſend Deutſche Reiter und zwey 

ht ch © taufend Mann zu Fuße, wozu er die Befehlshaber felbft ernennen würde, anzutverben, w ii 

waffnen. fern es nöthig wäre; oder wofern nicht, fie wenigften auf zroeen Monate in Sold zu nefe 

men, wozu er ihr die benöfhigten Gelder übermachte x); und nicht lange hernach befam 

man bie gewiſſe Nachricht, daß Herzog Erich von Braunſchweig bey Lingen für den 

König Volk zufammen zog y). f — 

Die aus Auf der Verſammlung des Adels zu St. Truyen erſchien, im Heumonate, eine 
Franckreich Perſon, welde von den Haͤuptern der Hugenotten in Frankreich, dem Prinzen 

En , Conde und dem Admirale von Chatillon abgeſchickt war, um den Verbundenen allen 

ende Ber: Vergleich mit der Oberftatthalterinn zu widerrathen, und ihnen vier tauſend Edelleute zum 

bundenen ab: Benftande anzubieten, weiche innerhalb eines Monats, nad) gefchehener Erfoderung, zu 

gefehlagen. Pferde figen follten. Allein die Berfammlung, welde nicht Willens war, fid) des Ko« 

nigs unverföhnlichen Haß zuzuziehen, fhlug diefes Anbieten höflich aus 2). Einige wür« 

den jedoch gerne gefehen haben, daß man es angenommen hätte, und man will, daß hier: 

aus und aus dem von einigen gethanem Borfdlage Volk zu werben und Geld zu heben, 

bie erfte Uneinigkeit unter den Berbundenen entftanden fey, indem die Roͤmiſchcatholiſchen 
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q) Sentent. ‘van Alva, bl. 74, 78, 108, 134. v) Proces van Egmond, bl. 642. 


r) BOR II. Boek, bl. 56 9). HoPrre- w) BURGUND Libr. III, p. 186. ; 4 
Rus Livr. IV. Ch. II. p. 93. x) HOFPERUS Live. IV. ChLp. 9m 


s) Proces van Egmond, bl. 623. y) Bor II. Bock, bl. 56 (go). x. 
©) VıgGLır Vita N. XCVIIL p. 47. gs) BOR II, Boek , bl. 69 (98). ed. 
u) Bor II. Bock, bl. 55 (79). | 
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unter ihnen, wie. der Graf von Mansfeld und „andere nothwendig „einen großen Philipp” IL 


Widerwillen darüber. empfindeh mußten, daß man ſich mit den Kegern fo. tief einlaffen „1566. 
ni "ie Berfammlung zu St. Truyen war, wie es fdjeinef, ſchon aus einander ger XXIV. 
gangen, als die Oberftatthalterinn, am zaten Auguft, des Königs. Schreiben, welches den Des Königs 
pbten des. Heumonats unterzeichnet war, empfing .b). . In demfelben war der Entſchluß — 
auf die drey Punkte enthalten, deren wir oben gedacht haben c). Es ward indeſſen nicht gunt bore 
t gemacht, weil Viglius, Barlaimont und andere, in Abweſenheit der vornehm- zu pâte. 
ften Serven, dazu nicht vathen wollten, Allein die Berbundenen befamen bald Nachricht 
‚don dem Inhalte, und vernahmen ſehr ungerne, daß der König zu der Berfammlung der 
gefammten Niederlaͤndiſchen Stände, worauf fie fo febr beftunden, feine Einwilligung noch 
nicht geben wollte.d). Man hielt bey Hofe nech Berathfdylagungen über des Königs Anfang der 
Schreiben, als die plößlich angefangene Bilderftürmeren fid) in wenigen Wochen (15) faft Bilderſtuͤr⸗ 
durch. alle, Gegenden in den Niederlanden ausbreitete ‚und eine fo ſchreckliche Verwuͤſtung merep; 
an Bildern, Schilvereyen, Büchern, Kreuzen, Altären, Sacramenthäuslein und aller- 
lep Kirchenſchmucke, auf dem Lande und in den Städten, anvichtete, daß, weil man das 
gemeine Bolk, welches die Hand darin hatte, für allzu ſchwache Werkzeuge anfahe, um fo 
was abfcheuliches in fo kurzer Zeit auszuführen, man auf die wunderlichen Gedanfen gez 
rieth, daß die böfen Geifter mit im Spiele gewefen wären e). Es ift unfere Abficht 
nicht, umftändlich zu erzählen, wie dieſer Greuel zuerft am zaten Auguft £) in Slandern in Slandeen 
und Artois angefangen, noch, wie er fich von dort nady Antwerpen ausgebreitet habe, und zu Ante 
too bie große Kirche, eines der prächtigften Gebäude in Europa, von einem Hundert Lot⸗ Werpen. 
terbuben, mit dem Beyftande eines Haufens Huren und Jungen, in wenigen Stunden gez 
plündert und gefhändet ward g)z noch endlich wie die gefammten Niederlande, Lu⸗ 
gemburg und ur ausgenommen, (16) diefen Muthwillen haben leiden müffen, Ver⸗ 
ſchiedene Niederländifche Gefhichtfehreiber haben diefes alles ausführlich. und rührend er 
zaͤhlet. Wir wollen uns begnügen, nachdem wir vorher die Urſachen diefes rafenden Un- 
ternehmens angezeiget haben werden, Fürzlich zu melden, wie es mit der Bilderſtuͤrmerey, 
in den nunmehr Vereinigten LTiederlanden, infonderheit in Holland, Seeland und 
im Stifte Utrecht zugegangen fey. a! er | 
04 Man ift auf beiden Seiten darin einig, daß die Plünderung der Kirchen, an den Befondere 
meijten Orten, von dem nichtswuͤrdigſten Pöbel und gemeinen Handwerksleuten gefchehen — | 
J | Eet: Pen eg: Paber. 


a) Hoorr II, Boek, bl. 99. e) S TRADA Dec. I. Lib. V. p- 242. 


b) BurGunD Lib. III. p. 199. f) STRADA Dec. I. Lib. V. p, 235. 


‚e) Ss XXII, dieſes Buchs. 9) BOR IL Boek, bl, 58 (82). 
„d) HorPERus Livr. IV, Ch.Il. p.96. B nrd Erde a 


(as) Sit geben, oder hoͤchſtens zwoͤlf Tagen fagt van der Haer de Init. Tumult. Belgic. Libr. 
EL Cap. VII. p. 351. und Sopperus merfet an, (Livr.IV, Ch. IL p. 97) daß in drey oder vier 
Sagen mehr als vier hundert Kirchen geplündert feyn. Allein Died muß von Slandeen und 
Brabant allein verftanden werden. In Seisland hat man mit der Bilderflürmerey eeft im 
Herbftinonate den Anfang gemacht. Bor IL, Boek, bl. 64 (on). - 


16) Steada nimmt (Dec.I. Lib, V .245.) auch Artois aud : allei er bat [b | 3 
—— 


* 


1 » 
—— 


Beffen Ausführung zu beftimmen. Andere haben dem Peingen von Graͤmen oder feinem — 


und Die Bilderſtuͤrmerey hat in eben derfelben Landſchaft den Anfang genommen, voo zus 
erſt öffentlich geprediger worden iſt. Allein „ob. der Graf Ludewig: von £ 60 


Pbitipp TT ſey: ‘allein es ift zweifelhaft, ob dieſer toüfte Haufe nicht, wenigſtens hie und da, Bie 


derſtuͤrmereh haben frey ſprechen wollen k). Mir komme es jedoch mit andern nicht une 


drey Jahre nach biefer Zeit, ansgefprochenen Urteilen beiviefen werden kann 
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Seute von größerem Anfehen dazu angeheßet worden fey. Die Spanifchgefinnten Schr 
fteller behaupten, wie wir oben gefehen haben, daß der Adel felbft, zu St. Truyen,b 
fen Entfchluß gefaffer batte. Allein es ift eben nicht wahrſcheinlich daß man bey aufrich 
tigen Nömifchcatbolifchen, dergleichen viele unter dem verbundenen Adel waren, ſich 
terſtanden haben follte, etwas Bon einem ſolchen Vorhaben zu gedenken, und nod) wen 


Bruder, dem Grafen Ludewig von Naſſau diefer Unfug Schuld gegeben hy. Allen — 
der Prinz hat allezeit einen Abfcheu vor der Ausſchweifung der Bilderftürmer bezeiget, nd 
er ift fo gar nachgehends von einigen Uncafhoiifden verläftert worden, weil er dafür gel y 6 
ten hatte, daß die Kirchen ga nicht, als nad) vorgängigem Befehle der Obrigkeit , geel + 
 niget voerden müiten i). Auf der anbern Seite findet mam einige unter den Unfrigen, voel 
che nicht allein biefe Herren, fonderr auch die verbundenen Edelleute, die reformirten Kite 
‚chendiener und die Glieder der Kirche überhaupt von aller Schuld an diefer greulichen Bile 


gegründet vor, daß einige unter den Neformirten, ja unter dem. Adel felbft, denen es nach⸗ 

ber öffentlich zur Laſt geleget worden iſt, in dieſem Unternehmen die Hand gehabt, oder ea — 

wenigftens mit Vergnügen angefehen haben : welches alles meiftens aus d ‚Boe oder 
—— 


Die oͤffentliche Predigt hatte unlaͤngſt in Flandern den Anfang genommen, unt 
die Anzahl der Uncatholiſchen war daſelbſt ſo groß, daß der Statthalter dieſer Landſchaft 
Graf von Egmond funfzig bis ſechzig tauſend Mann rechnete, die gewaffnet, an unge 2 
Fahr fechzig ie zur Predigt fämen 1). Einen fo großen Haufen hat es fonder Zweite 5 

„verdroffen, bey, Annäherung des Winters, länger in dem Felde zufammen zu kommen. Und _ 
gleichwie unter ‚allen Secten Bofe und Gute find 5 alfo haben die erfteren dafür gehalten, 
Daf fie fich mit Gewalt in den Befig der Kirchen fegen Fönnten, die ihnen gewiß abgefehlar 
‚gen feyn würden „ mofern fie bloß darum gebeten hätten. Diejenigen unter dem Adel; wel⸗ 
«he aus Berzroeifelung an des Königs Gnade, oder aus Verlangen nah einer. Beränder 
zung, gene gefehen, daß es zu Thätlichfeiten Fame, haben die Hand mit im Spiele gehabt 
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rn Rede ging, das Unternehmen geftifter, und es fo angeordnet habe, daß man 
amit innerhalb fünf oder fechs Tagen fertig werden follte; oder ob er, nebft Mol, Statt- 

baltern der Sehne von Brabant, und van der Meere, welche beide Goelleute des P 
gen von Öranien waren, fich zu verfdhiedenen Malen vergebens bemübet habe, ven Poͤbel 
zu Brüffel aufzuwiegeln, wie der Stadtrath der Oberſtaͤtthalterinn berichtete m), J 
fraue id) mich niche zu verfichern, „ch, weiß; aud nicht, was, man don gemiflen durch die 
Oberftatthalterinn aufgefangenen Briefen glauben: foll, worin die von Dor ie den Bere — 
bundenen fihreiben,, daf fie dasjenige, was fie fich vorgenommen hätten, Ausführen x 
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h) HOPPERUVS Libr. Iv. Ch. III. pr 8 4) Leeven ve Willem Br J * J x 
(99: STRADA Dec. f. Lib V.p. 235, 247. Pur "Pro & van Egmond bl En $ 1 ol 
4) Apolog: by Bo “Auth, Stakk. II. Deel, “ar HOPPFERUS Lib, TV! Ch. 


bl. 79, 58, 99. 
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lich durch Seeland verbreitet Gabe, 


3 h $ Ri ht CN . 7 1 J 

fonen, und infonderheit bie Odüppen, Andreas Jacob Öertsfohn, Simon Jos 
34 ans Joosſohn, waren bien 

der ze 


bb van Rome, Vincent Laurensfobn und Auge | 
ef, der. von einigen aus dem 















emieten Sebre zugethan: welches den uncatholiſchen Pò 
athe-aufgetviegelt oder angeführet ward, veriwegener machte. Man fiel alfo in die 
en zu unfer Sieben Grauen, welche jammerlich ausgeplündert ward. Der Bürgermeis 
ter Adrian Hlaasſohn wird beſchuldiget, Daß w das Bolf Hiezu angeheget habe : allein 

lfeiche hat er nur Di gegeben, die, Bilder, in gutor Ordnung wegzunehmen; gleichwie 
bernach auch an andern Orten geſchehen ift. Allein Dee öffentliche»-Schreiber Milhelm 
Dey bat nach feinem eigenen Befenntniß, mit dazu gehoffen, und feine. Miſſethat 
* mit dem Kopfe bezahlen muͤſſen. Aus der St. Peterskirche wurden, auf eine 














ir geſchah dieſes ebenſalls. Ja die Uncatholiſchen zwangen die Stadtobrigkeit 
en des Gottesdienſtes in das Gefaͤngniß gebrachte Perſonen in Freyheit zu ſetzen p) 
jemuiden ward, wie erzaͤhlet wird, ‚Das von dem Amtmanne, Johann 
n befördert, indem er den Bilderſtuͤrmern die Kirchenthuͤre hat ſollen öffnen laſ⸗ 
9). Zu Tholen und an andern Drten in Seeland wurden die Bilder gleichfalls in. 





onderheit in der erzbifchöflichen Stadt felbft, geſchah ſolches am 24 und 2sften, mit großer 
W hatte hier Briefe mit der Nachricht befommen „ daß die Uncatholiſchen, bis 
uf achttaufend ſtark, gewaffnet durch das Land liefen und, allenthalben bie Kirdyen berau⸗⸗ 
ten: welde Zeitung, ob fie gleid) eine — war, den ber neuen Lehre zugetha⸗ 
en ſolchen Muth machte, daß fie erſt nad) der St. Gertrudsfirche, „welche eneRellang 
geplündert ward s), und fo dann nach dem Rathhauſe liefen und verlangeten, daß ihnen 
100 Kicchen eingeraumet werden mögten. Als die Rarhsperfonen Sich damit entſchuldig · 
en, daß fie nicht ftarf genug wären, um in einer jo wichtigen Sache einen Schluß zu faf= 


4 u 


Senfe, fo werdet ihr ſtark: welche 5 ihm nage ben Hals gefoftet hat. 
Er und die Seinigen ließen fid) jedoch mit einem Schlufle des Raths, daß man nad) acht 
zagen und nad Einholung des Gutachtens der Oberftatthalterinn und des Prinzen von 


n großer Anzahl auf St. Mariens Kirchhofe ftund, lief fid) nicht halten. Man ging 

auf die are, die St. Jacobs + bie St. Nicolaus⸗ und St. Gertrudss Kirchen, ingfei- 

he rauf der Predigermönche und der Srancifcaner ihre los, wo alles von der Wand geriffen, 

en und zunichte gemacht ward t).. "Johann von Kenefje, Herr von Wilp, 

her erft einen Mittler abgegeben hatte, um das Volk mit dem Mathe zu vergleichen, 
apa jeigete, 

BA Pir Aria | ii . í — — 

m) BURGUND Lib. III. p. 20o8. q) Sentent van Alva, bl. 103, 104, 195, 236 

0) Regift, ten Raade van Middelb, 23 Aug. r) Sentent, van Alva, bl. 235, 266. 

1566. £.7. Sentent.-van Alva, bl. 64, 66, 67,- 5) Sentent. van Alva, bl. 352, 353. 

69, Lot, 102, 210, 346, 390, 391, ©) Bor IL Bock, bl, 63 (90). 

p) Bor U. Bock, bl, 63 (90). | 
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gewiß, daf, nachdem die Plünderung in Bruͤſſel verhindert worden war, diefelbe ſich plög:__ 1506, 
„Zu Middelburg fing fie am zaften Auguſt â N Veſſchiedene obrigkeitliche Per: in Seeland. 


p vafende Weile, bie Bilder geraubet ‚o). , Zu Vlißigen, zu Deere und in gang 


einem folchen Auflaufe aus den Kirchen geworfen r). In dem Stifte Utrecht, und in in Utrecht. 


gab ihnen einer der Calvinifden Abgeordneten ‚zur Antwort: Eſſet Schinken 


. anien antworten wollte, zufrieden ſtellen. Allein das Bolf, welches gewaffnet und 


' den, wofeen man ihnen bes Koͤnigs Antwort nicht eiligft bekannt machte n). . Dicfes ift Philipp TIL 


a 
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Pbilipp HIL. zeigete, wie erzählet wird, hernach den Bilderftürmern den Weg nach der Pfarr: und St, 

566. GBertrudsfirche, verfab einige derfelben mit Brecheifen und dergleichen Werkzeugen, v 
fagte, daß er alle fhädliche Folgen, die daraus entftehen mögten, auf fid) nahme, © 
natürlichen Brüder, Philipp und Wilhelm von Renefp, Stephan van Zuilen, 
helm van Suilen von Nyveld, Cornelius von Nyenrode und verfchiedene andere fol 
fen dem Herrn von VOilp huͤlfliche Hand geleiftet gaben; und einige werden beſchult ge 
daß fie den Pöbel zu der Bilderftürmeren gemieret, und bezablet hätten u), Der Nat 

ward endlich am z7ften gezwungen, den Catpiniften die St. Jacobskirche abjutreten, ui 
In Bolland auf den Notfall noch eine andere zu verfpreden v). In Holland ging der Laͤrmen 
= Bevonp), eben derſelben Zeit an. Der Rath zu Amſterdam, welcher das Gericter hatte aufſte 
wlierdam gen feben, batte befoblen, die meiften KRoftbarkeiten aus ben Kirchen zu verten w); gleich 
voie auch gefchehen war. Abee weil die fehwereften Bilder, und die am meiften in de 
Auge fielen, ftehen geblieben waren; fo fiel der Pöbel, der hiedurch geveizet ward, am aften 

gegen den Abend in die ake Kirche. Der Schultheiß, Peter Petersfohn, der mit unge 
ähr vierzig Perfonen, bie ihm benftunden, darauf zufam, vertrieb den wilden Haufen xe 
Allein den Bürgermeiftetn ward fo bange, daß fid) jeder derfelben, von dem Nathe, fün 
oder fechs Hellebardierer' zur Bedeckung geben ließ. Ferner bewilligte man dem Volke 
daß die Bitoer nicht geduldet, und die Kirchen, bis auf näheren Befehl der Oberftatthaltes 

au Zeiden, rinn, verſchloſſen toerden follten y). Zu Leiden fing man die Bilderſtuͤrmerey, am 2aft 

in der St. Petersfirche an z), und zwar, wie gemeldet wird, auf Anftiften zroeener vor 
den verbundenen Edelleuten, "Jacob von VOpngaatden und Arend von Dutvenve 
de: Die Siebe Frauen, Hochlandifhe und andere Kirchen tourden nachher auch) geplünz 
dert.‘ Man findet, daß die Bilderftürmer hier ein rothes Band, woran ein Benspfenning 
Bing, um den Hals gehabt haben. Die NReformirten predigten feit dem in der Francifede 



























indemsBaag, nerficche und in der Vostuil, dichte wor der Stadt a). Jr dem Zaag fiel der Pôb 
vor den Augen des Raths von Holland, In das Dominicanerflofter, wo die Bilder ge: 
broden und die Bücher zerriſſen wurden. Ya es wurden aud) die Raften aufge (laa 
und die Gelder daraus weggenommen, weswegen nachher ein gevoiffee VO alter Willem: 
Phn und andere angeflaget wurden, — Die Kapelle von Waſſenaar ins befondere ward, 
bier jämmerlich veriwüftet b). Det err von sofern fell fh, wie gefaget wurde, 
ben verlauten.laffen, daß er dle Haagiſchen Bilderftürmer mic fechs hundert Mann b 
ügen wollte, wofern jemand es wagen würde ihnen Widerftand zu bun c), Gin ia 
melden auch, daß Adrian Mennink und Diererich Jooſten dem Präfidenten Suis 
Arbeiteleute abgefordere häften, um die —— men, und daß Bir zuge⸗ 
fanden worden waͤre d), Allein hievon wird in Dietrich Jooſtens Urtheile 
* — * TOR re ren aha. BE a nd REM Me en, 
a) Sentent. van Alva, bl:29, rıo, 251, 25% y)ADR. Pauw. Relaesyn. Byl. —— 
349, 352, 357. Man ſehe auch zween gerichtlie HOOFT II. Boek, blzo4, … — 
che Ausfprüchebey dem MATTHAEUS Fun- \ z) Oud Chron. by ORLERS Lei 
dat. Eeclef. p. 169. CED bide 5 
v) Hoor T II. Boek, bl. 106, a) Oud Chron, als boven, Sentent. van Alva, { 


w) ADR. PAUW Relacs by BoR.Auth, py Sentent. van Alvas bl. as, 46.363. 204. 
Stukk. IV. Deel, ‘bl 1. A : 5556, 33, Ki 
x) ADR. PAUW Relaes, als boven, c) Sentent. van Alva, bl. 54. - ER 


bl. ı. d) METEREN Il. Bock, £. 41. 
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noch vorhanden iff, nichts erwaͤhnet e). Zu Schoonhoven waren die Bürger am Pbilipp IM. 
asften , welches ber Jahrmarftstag war, auf dem Schügenhofe gewaffnet zufammen gee 1566 
fommen, um das Sacrament nad) Gewohnheit durch die Stadt zu begleiten. Aber viele zu Schoon: 
_perfelben, welche der reformirten Religion zugerhan waren, weigerten fich deffen. Ein boven, 

gewiſſ Fram van Nes ſuchte fo gar das Volk zu bewegen die Pfarrkirche zu plündern f).’ | 

ch glaube auch, daß es gefchehen fen, ob ich gleich Feine deutliche Nachricht davon gez 

funden habe, Eine gleiche Berwüftung fcheinet auch zu Borinchem angerichtet worden su Gorin: 

feyn g). Zu Woerden, wo viele Lucheraner wobneten, hatte der Stadtrath die iden, r 
Bilder aus der Kirche wegnehmen laffens und wie der Aufruhr aufhörete, zufolge einem 8" Woer Fr 
wiftlichen Befehle des Herzogs Erich von Braunſchweig, als Pfandinhabers der 
tadt, deffen Driginalbrief vom ıgten des Herbftmonats, ich felbft- gefehen babe, den: 

Mfarrer angemwiefen feinen Dienft wieder abzuwarten, melches er jedoch nicht gethan hat. 

Herzog Erich, welcher felbft ein Lucheraner war, machte fich hernach die geringen Bes‘ 

wegungen, die hier gewefen waren, zu Nußen, um Kriegsbedürfniffe und Soldaten auf. 

das B zu bringen. Der Stadrath beflagte fid) hierüber bey den Ständen h’) : allein 

es ſcheinet nicht, daß diefe Klagen von einiger Wirkung gewefen ſeyn. Weſſel von 

Boetzelaar, Herr von Afperen, der feit geraumer Zeit, in feiner Stadt hatte predigen zu Afperen, 

laffen, ließ, wie geglaubet wird, die Bilverftürmer durch die Wafferpforte, Hinter feinem 

Schloſſe, in die Stadt, worauf alle Kirchen und Kiöfter von ihnen "geplündert wur- 

den. Sie hatten den Droft von Auilenburg, Vilhelm von Nyveld von Aarısz - 

bergen, zu ihrem Anführer, welcher von einem natürlichen Sohne des Herrn von _ 

even, der auch Weffel hieß, dahin gerufen war. Wärend dem Plimdern verz 

bot Walter Jacobsſohn, im Namen der Herren von Afperen und von Rarniſſe, 

bey Sebensftrafe, einigen Kirchenſchmuck wegzuführen oder zu verbergen. - Das zu | 
Grunde gerichtete Holzwerk ward hier den Armen’ gefchenfer i). Zu Kuilenburg zu Kuilen⸗ 

und zu Viane hatte man die Bilder ſchon zuvor zerbrochen k), Allein in Dordredyr burg und 

ehinderte der Bürgermeifter Arend van der Myle und andere alle Thaͤtlichkei- Viane. 
1, Eben diefes glüctte aud) zu Gouda dem Schloßvogte Cornelius-van der 

WMple, einem Sohne des Dordrechtifchen Bürgermeifters 1). Ee fcheiner ‚daß die ver⸗ 

befferte Lehre, welche jedoch) von einigen ſchon zeitig in Dordrecht angenommen war m), 

flh in diefen beiden Städten noch nicht fehr ausgebreitet hatte zumahl man bier im Fruͤh⸗ 

linge aud) Mittel gewußt das öffentliche Predigen außerhalb. den Thoren zu hindern n). 

Sm Weinmonate des Jahres 1567 hat man jedoch, auch: zu Dordrecht, in zwoen Kir⸗ 

chen die Bilder zerbrochen 0). Harlem ift von diefen Unordnungen gänzlich frey geblie- EinigeStaͤd⸗ 

ben p); und Delft und Driel ebenfalls eine Zeitlang, wiewohl nachher in diefen beiden te bleiben 

Städten große Unruhen entſtunden. Zu Delft tourden tm Weinmonate verſchiedene Kir, von dieſen 

a Ar ‘3 EE, "hen? unordnun⸗ 


€) Sentent. van Alva, bl 274 =... . 1 Hopperus Live. IV. Ch, III p. 98. 
„f) Sentent. van Alva, bl. 46,152,281,294, 297, vergl. mit BALEN Dordt. bk 835. en W AL- 

8) Sentent. van Alva, bl;27, .., 7. vıs Gouda bl. 80. 2 

)-Refol. Holl. ;,,6, 9 O&tob. 1566. bi. 46, .m):&: Bi XVL g. VII. # 

47) 48. 9) 6©. $. XX. bieſes Buches, - 
*j) Sentent. bl-26, 27, 108,132, 735, 137) 138, o) Sentent. van Alva, bl 275. 
239, 140. 155° ° wi ks p) Horperus Livr, IV, Ch. II. p. 98. 
_k) Sentent. van Alva: bl. 154, 224. AMPZING Haarl. bl. 460, | 
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Philipp TIL. chen und Klöfter uͤbel zugerichtet; indem bier auch etliche für. dieſe Arbeit Geld ver rochen it 
566. Habenfollen qe ese erzählen, daß Rotterdam ebenfalls verfchonet —— 
gen ganzlich allein aus andern Nachrichten erhellet, daß Jacob Franzſohn Snap daſelbſt mit cite — 
oder eine3eits gen Bildern übel gehaufer habe, wofür er hernach mit dem Kopfe bat bezahlen muͤſſen J 
lang frey Ehen fo wenig entging der nordliche Theil von Lolland dieſer Raferens , Zu Mkınaar 
wurden, gleich wie an andern Orten, die Kirchen geplündert.  Zoorn ward, wie ma 
glaubet, verfdjonet t); —* Enkhuiſen ſcheinet es auch bey dem Drohen geblieben zw 
fenn u). Der Here von Brederode befand ſich um dieſe Zeit in Nordholland, nebſt 
feiner Gemahlinn, zwoen Schweſtern des Prinzen von Oranien, dem Herren von VOilp 
und verfchiedenen andern Edelleuten. Er fuchte fid) hier einen Anhang zu machen, Z 
doorn infonderheit nöthigte er die Rathsperſonen öfters zu fich in feinen Gafthof, voo as 
Vive le Gueux, bep dem Weine, ‚mehr. als einmal gehoͤret ward. Ya er haͤngete dem 
DBürgermeifter Wilhelm Petersfohn Enkhuiſen, der beraufchet war, halb mit, und — 
Ib wider feinen Willen, einen goldenen Beuspfenning um den Hals, mit welchem bi 
er, als er wieder nüchtern. geworden war, fich fehr- verlegen fand, Er hat ihm aud) nach⸗ 
ber einen guten Theil-feines Vermögens gefoftet v). Allein von der Bilderftürmereg 
ward, fo gar zu der Zeit, da Brederode fid) in diefen Gegenden auf hielt, nichts gehöret, 
In den andern Miederländifchen Provinzen, Geldern, Srisland, Gveryffel und Brsz 
ningen, hat man ‚diefen Muthwillen auch früher oder fpäter empfunden w): allein wie 
halten es für unnöthig davon befonders etwas zu melden. Faft nirgends litten die Bilder 
ftürmer einen beträchtlichen Widerftand, außer bey Auchyn, wo ungefähr vierhunder 
derfelben ; von Robert von Longueval, Heren de la Tour, der einen Haufen D 
| gegen fie anführete, erfchlagen wurde x). =... Ee akten 
XXV. Die Oberſtatthalte inn, welche durch die Zeitung von der an allen Orten ge ſche⸗ | 
Die Dber: „ benen Bilderftürmerey y) in große Beftürzung gerathen war, und diefelbe nunmehr Tag ; 
ſtatthalteriũ fuͤr Tag in Bruͤſſel erwartete, befchloß, auf den Rath des Herzogs von Arſchot z), die 
oil Bruͤſſel Stadt zu verlaffen und nach Bergen in Hennegau, wo fie ſich ficherer zu. fenn, glaubete, 
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verlaffen. zu weichen. Allein die andern Großen und der Prafident Viglius feloft widerriethen 
ihr ſo ernſtlich a), daß fie erftlich zu ranken anfing; und hernach ward fie von der Di 

gerfchaft zu Bruͤſſel, welche die Thore verfchloffen hielte und bewachte, fo gut als gezwu 

gen zu bleiben. Sie fchrieb darauf felbft an den König, daß fie in Bruͤſſel f ‚get Q 

gehalten würde b), wovon fie vornehmlid) dem Prinzen von Oranten und den Graf 

_ von Egmond, Hoorne und Hoogſtraaten Die Schuld beymaaß c); ob man 


— 


q) Sentent. van Alva, bl. 57, 58, 158,159, . x) Hoprerus Live. IV. Ch. II. pe: 
163, 286, 313, 314, 315. Fr _y)Buraunp Lib. III. p. 22. ie; 

r) Horperus Lib. IV. Ch. IM. p. 98. z) Vıcrıus ad Horrer, Epift. XIV. 
Vıcrırus ad Horrer, Epift. XV. p. 377. p. 27. : Bj 
__’s) Sentent. van Alva, bl, 146, 359. a) Brief van Hoorne agter zyne Verantw. 

"t) Verrus Hoorn, bl.299. Sentent. van 1]. 465. by Bor Auth. Stukk. I, Deel, bl. 91, 
Alva, bl. 142, 335. _ _ Viacur: Vita N. XCIX. p. 48. Se 

u) Branor Enkh, bl. 98. Sentent. van by Hosrehts Live IV. eh vip: de, J 
Alva, bl 172. de 
v) VeLius Hoorn, bl. 298. .e) Hoprerus Live. IV. Ch. IV. p‚ zoo, 

“wyj Bor II. Boek, bl. 64, 65, (91, 92). 10l. Bor Il, Boek, bl. 67 (95)- —— 
Sentent. van Alva, bl. 97, 208, 215. * * na— 
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| findet, daß es von dem Praͤſidenten Viglius bewirket worden ſey d). Als fie ferner mie Philipp IL 
den Gliedern des Staatsraths in Erwägung zog; was fie in diefen Umftänden zu thun „4566. _ 
hätte; fo beranlaffete fie die gegenwärtige Noth zu dem Entfehluffe: „den Edelleuten zu Beſchließt 
„berfprechen, daß Niemanden wegen der Predigten, an den Oertern, wo fie eingeführer it nach⸗ 
„wären, einiges Leid zugefuͤget werden ſollte, unter der Bedingung, daß man fid) der Aus- —— 
peïfungen und Aergerniſſe enthielte, die Waffen ablegte, und die Roͤmiſchcatholiſchen 
„in der Hebung ihres Gottesdienftes ungeftöret liege'e)., "+ vann m ELSE S EI EEE 
ee Zufolge diefem am 23ften des Auguftmonats gefaſſetem Entſchluſſe, ward am fol- Vertrag mit 
genden Tage mit dem Grafen Ludewig von Naſſau und den zwölf Gevellmächtigten des Pen Adel. 
Adels, ein Vergleich getroffen, der folgendes Inhalts war: „daß der König fich gefallen | 
ließe das Land von der Inquiſition zu befreyen; daß wegen des Gottesdienftes eine neue 
Werordnung gemacht werden follte; aber daß Seine Majeftät noch nicht beſtimmet Hätte, 
‚Job, die gefammten Miederländifchen Stände darüber gehöret werden follten, wozu die 
„Oberftatthalterinn ihn jedoch zu bewegen füchen würde. Daß fie. denen von dem Adel 
„eine fehriftliche Verſicherung, zu ihrer. Beruhigung, liefern wollte, worin der König ver- » 
„sprechen follte, das Vergangene nicht zu gedenken, unter der Bedingung, daß jeder für 
„das Zufünftige fich nad) feiner Pflicht bielte und verfpräche nichts wider den König, def: 
„fen Staaten und Unterthanen zu-unternehmen, und dagegen fein Beftes zu (hun die Unru⸗ 
„ben zu ftillen, die Befhädigung der Kirchen und Gofteshäufer zu hindern und es dahin 
u bringen, daß die Waffen niedergeleget würden, Das Predigen follte auch dort, mo 
gees nicht angefangen wäre, fo viel als möglich, gehindert werden, „Endlich follte der Adel, 
„nach feinem Vermögen, zu bewirken fuchen, daß alle diejenigen „ welche wegen Glaubens⸗ % 
„fachen mißvergnügt wären, fid) demjenigen unterwürfen, was der König mit Einwilli- 
„gung der allgemeinen Stände beſchließen würde £) „Der Prinz von Oranien, die 
Grafen von Egmond und Hoorne, und die Herren von Hachicourt und Aſſonville, 
. dieſen Vergleich zu Stande gebracht hatten, liegen denfelben von den Gevollmäch- 
tigten der Berbundenen beſchwoͤren, und händigten ihnen Briefe’ ein, worin verſprochen 
ward, daß ihnen, wegen des. Buͤndniſſes und der übergebenen Bittſchrift, nie etwas nach 
theiliges wiederfahren follte. Der Vergleich ward den Öerichtshöfen der Landſchaften und 
Hen Städten zugeſchickt g), aber zu Bruͤſſel, wo er gemacht war, ‚am: erften verleger, 
‚indem man den Uncatholifchen verwehrete nach Dilvoorde zur Predigt zu gehen h). Er 
ward nachher auch, in andern Stüden, von Spanifcher Seite gebrochen; und diefe von 
ven Spaniern gefchehene Verlegung des Vergleichs ward von einigen für den Achten Bes 
weisgrund der Rechtmäßigkeit der Waffen gehalten, welche man nachher hier zu Sande gee 
‚gen den König ergriffen bat, ER N TR ae | 
eo Mittlerweile thaten nicht nur die Statthalter, fondern auch felbft- die verbunde- XXVL 
‚nen Edelleute ihr Beftes dem Vergleiche nachzukommen. Der Prinz von Ovanten begab Die Bilder: 
ſich wieder nad) Antwerpen, und ließ etliche Bilderftürmer mit dem Galgen, der San- 2 en 
desverweifung und auf andere Art beftrafen. Er machte auch mit den Uncatholifchen vor: reg 
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— 


88 Die Geſchichte der vereinigte Niederlande, 


Philipp TIL trag, wodurch ihnen die Freyheit in der Stadt zu predigen und Berfammlungen wegen 
1566. Kirchenfachen, zu melchen ‚ver Prinz jedoch Gevollmächtigte aus dem Stadtrathe fenden 
Grafen von koͤnnte, zu halten, verftattet ward i). Die Beeftattung einer fo großen Freyheit ward 
Egmond U. jedoch dem Prinzen von der Oberftatthalterinn übel genommen a), Eben fo ging es dem 
rs Grafen von Boorne b), der mit größer Mühe und Gefahr eben einen folchen Vertrag 
fe, wegen der zu Dornik gemacht hatte, außer daß durch denfelben das Predigen nur vor der Stadt ers 
den Uncathos faubet worden war c). Der Graf von Egmond ſelbſt, ‚welcher die Bilderftürmer durch 
lifchengeges ganz Flandern auffuchen lief, und beffen Edelmann Caſembrood eine Berfammlung 
ge * Uncatholifcher uͤberfiel, von denen er zwölf erſchlug, zwey und zwanzig mit dem Galgen 
* nacht. und ungefähr dreyßig mit der Geißelung beftrafte, die der Kirchenfchändung beſchuldiget 
waren d); der Graf von Egmond felbft, fage ich, Eonnte der Nachrede nicht entgehen 
daß er-fich übel betragen hätte, weil er zu Bent, und an andern Orten, mit den Uncat 
lichen einen dergleichen Bergleich, als der. Prinz von Oranien zu Antwerpen, gee 
macht hatte ve). rd — re zeg J EN 
Der Utrech⸗ Der zu Utrecht verabredere Vergleich ward, auf Befehl der Oberftatthalterinn 
tifche Ber: vernichtet. Man nahm hier fünfbundert Soldaten, auf Koften der Stadt, an, durch 
—— deren Huͤlfe die Predigten vor die Thore verleget wurden f). Allein zu Amfterdam bez 
zeigte man wenigere Chrerbietung gegen die Befehle der Oberftarthalserinn. Die - 
tholifchen weigerten fid) etwas fahren zu laffen, was fie’fich vorher ausbedungen hatten. 
Aufruhr zu Es entftund auch fat täglich ein neuer Aufruhr, und infonderbeit einer am 26ften des 
Amflerdam. Herbſtmonats, welcher die ganze Stadt in Bewegung feste. Wärend der Zeit, da man 
einen Todten, nach Calviniſchem Gebrauche, in die YTeuefirche trug, drang ein großer 
Haufe Fremder'hinein g), ohne fich vor der dafelbft geftellten Wache zu fürchten, welche 
fie vielmehr nörhigten, mit Hinterlaffung des Gewehrs, die Flucht zu nehmen, Hier 
Fam der Pöbel auf die Beine, und ging erft auf das Francifcanerflofter in der Stadt, und 
‘am folgenden Tage auf das KRarthäuferklofter dichte vor derfelben los, wo alles zu Grunde 
“gerichtet und die Mönche verjaget wurden. Man hatte es auf diefe zwey Kloͤſter vornehm⸗ 
lich gemünzet, indem achtzehen andere unbefchädigt blieben. Die Urſache war, weil in 
dem erfteren, gleich als in einem zroenten Nathhaufe, über alles, twas die Verfolgung der 
‚Uncatholifehen betraf , vorher gevathfchlaget ward, und die Karthaͤuſer mit ihren Gaſtmah⸗ 
len und Schmaufereyen, woran die Mathsperfonen öfters Theil hatten, bey dem gemeinen 
Volke großes Auffehen machten. Die Bernünftigften unter den Uncatholifchen, als Lo 
renz Jacobsſohn Reaal, Adrian: Pauw und Clement und Sranz Volkaartsſoͤhhne 
Roornbett, faben die Gewaltthätigkeiten ungerne, und fuchten ihnen, fogar mit Sebende 
gefahr, Einhalt zu Chun. Allein es half nichts. Die Folge diefes Aufruhrs war, daß 
am zoften des Herbfimonats, in Beyfeyn zweener Gevollmächtigten des Hofes von Hol⸗ 
_ fand, Paul Root und Reinier van der Duin, ein neuer Vergleich. mit den Calviniſten 
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nacht ward, wodurch man ihnen die Franciſcanerkirche nebſt dem Kirchhofe einraͤumete. Philipp IE 
Die ubrigen Punkte kamen mit den Antwerpiſchen bey nahe überein h). Moe A 
oee im Diefe Zeit hatte der Graf von Hoorne aus Briefen feines Bruders ons, XXVIL 
i, ber noch in Spanien aufgehalten ward, von des Königs großem Mißvergnügen, Be ae 
e die Unruhen in den Niederlanden und über die Verftattung der öffentlichen Predig: eifeo nrd 
1, Nachricht. erhalten i). Ueberdem hatte der Prinz von Ovanten, der über Die va Foren an 
Maape liftig in Ausforfchung der Geheimniſſe feiner Feinde war, die Gefdhicktichfeit gez dad Licht. 
habt die Abfchriften zroeener. Briefe zu bekommen, welche des: Königs Abgefandter in 
St eich, Franciſco d' Alava, an die Oberſtatthalterinn geſchrieben Hatte, und 
worin er meldete, „daß der König ißo eine fchöne Gelegenheit hätte, durch den Gebrauch 
„ber Sift gegen einige und der Gewalt gegen andere, eine uneingefchränfte Herrfchaft über 
„die Niederlande, nad welcher feine Vorfahren fo fange geftreber hätten, zu erlangen. 
Daß man, zu Erreichung diefer Abficht, dem. Prinzen von ®ranien und den Grafen 
„von Egmond und Hoorne, ein freundlich Geficht mischen müßte, bis die Zeit gefome 
„men feyn würde, da man ihnen, die mit Rechte für die Anftifter der Unruhen gehalten 
„würden, den Sohn, nach ihren Werken, geben koͤnnte. Doß der Markgraf von Ber⸗ 
„gen und der Herr von Montigni mit gleicher Lift in Spanien eingefchläfere würden, 
sstoo man fie und- der Rath Renard aufzuhalten gedächte. Daß der Vorfchlag der Obers 
„ftatthalterimm fid) durch ein heimliches Verſtaͤndniß einiger feften Pläge zu verfichern bey 
‚angenehm geweſen wäre k).,, Nebſt diefen waren noch andere. weit ausfehende 

ige darin enthalten, welche der Gefandte mit ziemlicher Unvorfichtigfeit dem Papiere 
anvertrauet hatte. Die Spanifden Gefchichtfehreiber Haben es für wahrfcheinlich gehal⸗ 
ten, daß diefe Briefe erbichtet wären, und man hat die Verbundenen wegen eines ſolchen 
Kunſtgriffes im Verdachte gehabt 1). , Allein der Prinz von Oranien hat ſich auf diefel- 

Fals aͤchte Urfunden, allezeit ſo freymuͤthig berufen mi), daß wenig Gründe übrig 
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zum: daran zu zweifeln· Er und der Graf von Hoorne beriefen alſo den Grafen Zufammen: 
von Egmond, auf den zten des Weinmonats, nad) Dendermonde, wohin fie ſich orig 
Begleitung des Grafen Ludewigs von Naſſau und bes Grafen von Zoogftraaten be- dermonde. 
geben hatten n). Man hat behaupten wollen, daß hier der Schluß gefaßt worden fey, — 
die Waffen gegen den Koͤnig zu ergreifen o), und aus der Verantwortung des Grafen 
von Egmond iſt nicht undeutlich abzunehmen, daß der Graf Ludewig von Naſſau ei⸗ 
nige gewaltſame Borfchläge auf “das Tapet gebracht babe ps Der Prinz von Oranien dol se 
bat aud) bier, oder etwas hernach, zu Willebroek, den Grafen von Egmond nebft iR 
andern Nittern des goldenen Vließes und Staatsrächen zu bewegen geſucht, daß fie mie 
ibm Gut und Blut wagen, und die Spanier, die man nunmehr erroartete, nicht m 
eg am F —J bsten ir 1341 and 
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sand laffen mögte q). Jedennoch ftimmen er und die Grafen von Egmond, Sobr 
und Hoogſtraaten in ihren Schußfchriften darin überein, daß zu Dendermonde 
und gar Fein Entſchluß zu Ergreifung der Waffen genommen worden fg Egmond | 
get, daß man den Borfchlag des Grafen Ludewig von Naſſau verworfen habe; und 
der Verantwortung des Grafen von Hoorne, wo dasjenige, was zu Dendermonde vo 
gegangen ift, am umftänblichften erzählet wird, findet man, daß der, nach Berlefu 
der Briefe des Montigni und Alava, dafelbft gefaßte Encchlufs bloß in diefen wi 
Punkten beftanden habe: „u Daß.man fid) bemühen muͤßte entweder eine Berfammin 
„der gefammten Miederländifchen Stände, oder die Ueberfunft des Königs zu beroivk: 
„damit folchergeftalt die Unruhen, worüber er unwillig wäre, geftillet werden mögte 
„2 Daf man, ungeachtet dem Mißtrauen des Königs, deffen Alava erwähnete, in d 
„Pflicht gegen Seine Majeftät und das fand beharren follte. 3. Daß dem Grafen ws 
Hoorne, welcher , nachdem er geſehen, was für einen großen Unwillen er fich durch fen 
„Betragen zu Dornik zugezogen hätte, den Entfchluß gefaßt, die Stadt zu verlaſſen und 
„ſeine Bedienungen: niederzulegen , foldes mit allem Eenfte widerrachen werden ſollte. 
3,4. Und daß der Prinz von Öranien, welcher feit einiger Zeit gebeten worden wâre nad 
„Holland, Seeland und Litrecht zu fommen, die Oberftatthalterinn erfuchen follte den 
„Grafen von Hoorne, der es jedoch ausfchlug , oder den Grafen von sHoogftraaten, zu 
‚feinem Verweſer in Antwerpen zu beftellen r).,; Ein mehreres foll in ronde — 
nicht befehloffen worden feyn. Nur die Briefe des Aava wurden nachgehends der Obers — 
ftatthäfterinn von dem Grafen von Egmond, der wieder nady Bruͤſſel ging, vorgewie⸗ 
fen s% Allein fie machte. fi daraus nichts, oder gab ihnen eine andere Auslegung ty 
Der Graf von Hoorne begab fid) ißo oder etwas fpäter nach dem suis te Weerd in 
ver Graffchaft, und blieb bey feinem Vorhaben feine Bedienungen niederzulegen. Der 
Graf von Hoogſtraaten ward zum Verweſer des Prinzen von Oranien in Antwerg 
beftellt; und der Prinz felbft begab fih, am zaten des Weinmonats, auf die N 
nach Holland u) ERS ARE Rn CNR ark: OEE nt ned 
Gs war fdhon ungefähr ein Jahr, da die Stände biefer Sandfchaft ihn zu L 
um feine Herüberfunft erfucht hatten: v). Allein Die Dberftatthalterinn, welche den 2 
zen lieber bey Hofe behalten hätte, hatte bis zu diefer Zeit noch nicht darin willigen wol⸗ 
len. Es feheinerrauch,, daß er felbft lieber zu Antwerpen geblieben waͤre; und man 
det, daß er es gerne gefehen hätte, wenn man den Hexen von Brederode ftatt feiner nah — 
Holland gefchicker hätte, Allein die Dberftarthalterinn wollte davon nichts hören vw), ſo 
wohl,‘ weil er öffentlich. das Haupt des verbundenen Adels war, als, weil man ihm; : 
einer. gedruckten. unlängft ausgeftveueten Schrift ,x), einen Erben und Nachfolger 
der. Grafſchaft Holland genannt hatte. Nunmehr hielten die Holländer fo ernftli 
bey der Oberftatthalterinn an, daß E ‚da die rt Antwerpen einiger man 
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geſtellet war, endlich den Schluß fapte Ben Prinzen reifen zu laffen, "Damitman ihn auch 
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mehrerer Verſicherung feiner Gewalt im Lande, drey taufend Soldaten anzunehmen und Philipp TIL 
_ piefelben in die feften Städte zu fegen: obgleich Amfterdam und Gouda noch nicht barin 1566. 
ewilliget hatten y). Es war aud) in der Verfammlung der Stände in Erwägung gezo⸗ Er weigert 
gen worden, ob man den Prinzen nicht, mach Gewohnheit, ein Gefchenfe geben follte, ol —* 
gleichwie die Flanderer unlaͤngſt ihrem Statthalter dem Grafen von Egmond gethan den Zollâns 
aften. Einige in des Prinzen Dienften ftehende Perfonen batten zuweilen den Advocaten dern anzu: 
‚und die Ubgeordneten der Stände daran erinnert, und zugleich gefagt, daß der Prinz fols nehmen. 
rs niemals in der Berfammlung der Stände, fo wie von andern Statthaltern gez 
4 ‚wäre, fordern würde z). Bald nach feiner Ankunft in Holland befchlog man 
auch einmuͤthig, ihm ein Gefchenfe von fünf und funfzig taufend Pfunden reichen zu laſſen, 
wovon aber dasjenige einbehalten werden follte, was er wegen des zehenten Pfennings von 
feinen: Fifchereyen, und anderer von feinen Gütern zu bezablenden Steuren dem Lande 
Khuldig zu feyn geglauber ward a). Aber, wie man Gernad) vernahm, daß der Prinz 
dafür hielte, daß die Gelder des Landes in diefer Fümmerlichen Zeit beffer angewandt werz 
den fönnten, und daher diefes Gefchenfe nicht annehmen wuͤrde; fo befand man für gut 
ibm zu Vergütung feiner Koften nur zehen taufend Pfund von vierzig Grofchen, jedoch) 
auf Abrechnung der ihm durch den Schluß der Stände gefchenften Summe, zu bezahlen b). 
Der Prinz ging, unter Begleitung feines Geſchwaders Niederländifcher Reite-⸗ Seine Bere 
ven, welches zweyhundert und fechzig Pferde ftarf war, erft nach Utrecht, too er bey Jo⸗ kichtungen 
bann von Reneffe, Heren von Wilp *), einem der verbundenen Edelleute, feinen Ab⸗ 8 eee 
tritt nahm c). Der Stadrrath Flagete alfobald bey ihm über die Uncatholiſchen, welche 
von neuem um eine Kirche anbielten. Der Prinz vermittelte endlich einen Vergleich, wel⸗ 
cher als eine Verordnung in feinem, als des Statthalters Namen, abgefündiget ward. 
Mittelſt deffeiben wurden die öffentlichen Predigten nur außerhalb der Stadt erlaubet , und 
Die dem alten und neuen Gottesdienfte zugethanen beiderfeits ermabnet, fid) einander weder 
mit Worten nod) Werfen zu beleidigen d). | | ’ 
— Mittlerweile hatte er von dem Praͤſidenten und Raͤthen des Hofes von Holland Landtag zu 
die Stândesbiefer Landſchaft nach Schoonhoven, auf den 29ſten des Weinmonats, be⸗Schoonbo⸗ 
rufen laſſen, und ſie hier wegen der Mittel die gegenwaͤrtigen Unruhen zu ſtillen um Rath ein here 
gefragt, und zugleich) vorgetragen, daß die Oberftatthalterinn das Predigen dort, too —R 
„es vor dem mit dem Adel im verwichenen Auguftmonate gemachten Vergleiche eingefuͤhret ders 
„gervefen waͤre, jedoch nur außerhalb den Städten, erlauben, und folches an allen anden 
„eten, auf die befte Art, als gefchehen Fönnte, abgefchaffe wiſſen wollte e). Als die 
Stände ſich hernach, auf diefen Vortrag, in dem aag berachfihlagten, waren die von Gutachten 
dem Avel und Delft und Leiden der Meynung, „daß feine Durchlauchtigkeit feloft, wegen der Stande 
„Erhaltung des alten und Hebung des neuen Gottesdienftes, eine Verfügung zu machen volgelland 
„hätte, und daß man, um die Gerichte bey ihrem Anfehen zu erhalten, und den Fremden 
„und Landftreichern, welche die meiften Thaͤtlichkeiten angefangen hätten, zu wehren, eine 
„geroiffe Anzahl Soldaten-in Dienft, oder in Ey nehmen müßte; alles jedoch nach 
. 2 
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Philipp. I. „Gutbefinben des: Geren Prinzen, … Dovdvechyt erflärere ſich, „daß sie Erhaltu 
Anſehens der Obrigkeiten i in den Städten, welches an vielen Orten in: Berachtung « 
2 „men fen, Das einzige Mittel wäre, die Ruhe bevzuftellen…, Harlem meynete, 
„man die Inquiſition abfdjaffen, die Strafbefehle mäßigen; und den — 
„gnadigung verſprechen muͤßte, zumal ein von etlichen verurſachter Aufruhr birth 
N „nen ganzen Gemeinen: oder Städten zur Laſt geleget werden Fönnte, ,, Amſterdam 
zog fic), was die Ruhe im Lande uͤberhaupt betraf, auf die vonder: ——— 
„halterinn vorgeſchlagene und von dem Prinzen näher zu beftimmende Mittel, 
„aber, daß der Prinz.als Statthalter in den befondern Städten, nach ihren — 
„ftänden,. die nöthigen Einrichtungen machen konnte. , Die von Gouda fagten,, 
„da fie: bisher noch vo n Aufeube frey gemefen wären, fie die Hoffnung hätten, ihre Ge 
sne ferner in Ruhe zu erhalten, und daß fie, zu Wiederher ſtelung der Nufeiin and 
Oertern, nichts befonders vorzuſchlagen haͤtten F). ,, Der Advocat van den — | 
Der Prinz - ‘de Penfionarius von Leiden, Doctor Paul Buis wurden befehliget mit dem Prinzen, — 
Eommt nach wegen des Gutachtens der Stände in Unterhandlung zu treten. g), welcher: — ‚den 
Amfierdam, Iten, oder nach andern, den 2often des Chriſtmonats h), nach Amſterdam gekommen _ 
mar, wo er einige Wochen blieb, und die Ruhe wieder-herftellete, indem er einen Bers 
pẽ gleich mit den Calviniſten errichtete, worin bedungen ward, daß fie die Franciſcanerkirche 
räumen, und dagegen bequeme Pläge aufer- und innerhalb ver Stadt, zu Uebung vv 
Gottesdienftes haben follten, wozu er ihnen das Armenhaus und einige Speicher oder - 
Pacthäufer anwies. Ferner ward verabredet, daß man zweyhundert Mann aus der Dire 
geefchaft,-zu Erhaltung. der gemeinen Sicherheit, in Solo nehmen (17), daß man die 
Schluͤſſel der. Stadt auf dem Rathhauſe verwahren, und die Thore ſonſt nicht, als mi : 
Bervilligung der Bürgermeifter ‚öffnen ſollte. Meber die in Sold. genorimene M 
fehaft wurden Wilhelm Paulsfohn von Theneffe und Douwen Reyersfohn zu Haupte 
Befonderer leuten ernannt i). Zu Leiden machte der Rath, um diefe Zeit, einen befonderen Verz 
Bergleich zu gleich mit denenjenigen Uncatholifchen, welche, zufolge ihrer Erklärung das Augsbur ifche 
Beiden. — Glaubensbekenntniß, fo mie es von: Melanchthon abgefaffet war, annahmen; BEN 
| verfprachen allen andern Secten den Eingang in die Stadt verwehren zur helfen, Der j 
Prinz von Dranien und der Präfident Cornelius: Suis, Herr von Ryswyk, waren bep 
dem Schluſſe diefes Vertrages gegenwaͤrttg k). Etliche Tage hernach reiſete on 
Des Prinzen Wieder nach Antwerpen, wo er im Anfange des Hornungs 1567 anfam. > 
von Granien Die Gefinnungen der Holländer. erforfcher hatte, febte er, zu Diefer Zeit, eine — 




























Schrift von worin er oͤffentlich behauptete, daß man einem jeden die freye Uebung des Gottesdi— tes. 
dem Zuſtande perfrarten müßte, wofern man die Ruhe im. tande erhalten wollte: De Allein diefe € Schrift 
Redlands, eat — — ſanden * * keinen — vn? rc ndi a | 


"u 


Br Refol. Hell.3o Nes m bl. Sy enz. : IV.-Boek; bl. 127: —* BRANDT, 
) Refol Holl. 31 Dec. 1566. bl. 6e 7, I. Deel, bl. 425 enz. « 8 
Bu 3; Apr Pauw Relaes, bl. 4. ; k) Bor II. Boek, bl. 76 (107). J 


„ij Bor, Je Boek, -bl.,75.. (107). „Hoort „1)Bor HI. Bock; bl 92 (130). 


(17) Mat febe bies won dem Beinen‘ von Oranien fuͤr dieſe Stabtfolbaten ——— Berorde 
nung, in her Aslan venADRIAANPAUw in de Bylegen *—— Stukk, IV. Deel, ch 


33wey und zwanzigſtes Buch. B) HE 03 


MHu Antwerpen war, kurz nach des’ Prinzen Abreiſe, wieder ein neuer Aufruhr pbilipp IH. 
pant ma Die Calviniften hatten dem Grafen von oogftraaten auch eine Bitrfehrife __1566- __ 
—— welche an. den König gerichtet war, und worin fie dreyßig Tonnen Goldes zu XXIX. 

prachen, wofern man ihnen die freye Uebung ihres Gottesdienſtes verſtatten dij SL 
). Ich finde, daß diefe Bittſchrift auch anderwaͤrts, als zu Borinchem ‚3u he hen 
weg, zu Dlifingen, zu Veere und zu Utrecht, den Obrigkeiten vorgezeiget zo Tonnen 
pen fey, um fie um ihre Fuͤrſprache in diefer Sache, bey Hofe zu erſuchen n) . Sie Goldes für 
son wielen Uncatholiſchen fo wohl adelichen als gemeinen Standes, und unter andern, die freye Hes 
| von Alveringen, “Peren von Hofwegen, auf fünfhundert, und „von Wart —* Pi . 
mulier von Blois, genannt-de Kok, auf vierhundert Kronen unterzeichnet 0). ER: pe 
sg In Hennegau, und infonderheit zu Valenciennes, wo Philipp von St Als ten werden, | 

„Herr von Noirkarmes, als Berroefer des Markgrafen won Bergen, Bde 

per war, ſtund es itzo fehr gefährlich. Die Uncatholifchen hatten fich hier verſchie Zuſtand zu 
dener Kirchen bemaͤchtiget, die ſie nicht wieder raumen wollten. Noirkarmes ſchrieb alſo, Valencien⸗ 

Brief nach dem andern, an die Oberſtatthalterinn, und meldete ihr, daf er ihren nes. * 

ebt, ohne Gewalt zu gebrauchen, nicht zu vollftrecken wüßte p); wogegen fie nicht un= 
terließ ai Könige alles, was in der; Niederlanden vorgieng/ von Zeit zu Zeit, ausfuͤhr⸗ 


lich ten. 

r Philipp empfing dieſe legten Nachrichten. auf dem Aſtſchloſſe bey Segovia, wo > Berat: 
er an dem Fieber zu Bette lag. „Sie waren ihm ungemein empfindlich, und infonderheit & gungen in 
nahm er das durch die Eatoiniften gefchebene Anerbieten von dreyßig Tonnen Golbes übel, EM: 
eich als wenn diefe, durch das Pralen mit fo. großen Reichthuͤmern, Die Deutfchen Fürs 8 
Benftande zu bewegen gefucht haͤtten q). Die KranEbeis binderte ihn unterdef- 

er täglich über die wichtigen Neuigkeiten, die ihm aus Hen Niederlanden, nach 
















der taͤglich gemeldet wurden, Berathſchlagungen anzuſtellen. Man war 
in dem koͤniglichen Rathe ver Meynung, „daß der Poͤbel, welcher die Kirchen geplündert, 
„bie Reger, welche ben Pöbel hierzu erfauft hätten, die Edelleute, welche die, Keger bee 
„sferen, und die Großen deren Blutsverwandten und Diener die Edelleute wären, als 
vier Glieder in einer und eben berfelben Kette angefehen. werden müßten ; wiewohl man 
„auch wohl wußte, daß bie Großen ſchlechterdings leugneten an dem in den Kirchen veruͤb⸗ 
„ten Unfüge Theil gehabt zu haben Als man hierauf in Erwägung zog, twas nun für 
ßregein zu ergreifen ſeyn wuͤrden; fo ward verabredet, daf der König fih, mit cher 
flem, zur Reife nach den Niederlanden fertig machen müßte, wozu ev fich aud) endlid) 
zu entfchließen ſchien. Er ſchrieb hierauf zween Briefe an die berſtatthalterinn, deren 2* eine 
einer öffentlich gezeiget werben, der andere aber geheim bleiben ſollte. In dem erſten —— oh. 
ward gemeldet, „daß, nachdem die Königin glücklich Son einer. ochter. % — wor N ei 6 —J— | 
„den, und der König unterdeffen gleichfalls vor dem Fieber genefen waͤre, er alles zu feiner ——— 
Abreiſe in Bereitſchaft ſetzen ließe. Diefem war beygefuͤgt/ „daß. er die Verſammlung an die Ober⸗ 
„der geſammten Niederlaͤndiſchen Staͤnde vor ſeiner Ankunft zu Stillung Der Unruhen ſtatthalteriũ 
„hi unnuͤtz bielte.,, Allein in, dem aar PIERRE evlaubete er. der Oberſtatthalterinn, dif bre 
| * Man ſche dieſelbe bey Bor m. Boek, _p) a Lib. III. p. 267. * 
bl.86 Caza). + vir ze Il, Boek ;,bl.120;: : 
m Sentent. van — "bi. 66, » 68, 5 93, 100, 5.9) BOR II. Boek, bl. $8 (124). . 
103, 105, 115, 129, 233, 356, Dieſe war die nachmale ſo Din 
0) Sentent, van Alva, bl. 54, 78. fantinn Clara Iſabella Eugenia, 


Philipp IIT. „fie, wofern die Thaͤtlichkeiten und Gewalt fortwaͤreten, die Stände zuſammen komm 
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einen Stoß, und viele Nömifdjcatholifde Edelleute ſuchten id mit der Oberſtatthaͤlterinn, 


„6 


Die Obers wider die Mache der Spanifchen Partey anzufehen batte. Als die Ober ſtatthalterinn maik 
“ flattbalterif fahe, daß das Buͤndniß anfing zu wanken, fo ertheilete fie den Befehl Kriegewölfer zu wer 


ruͤſtet ſich. 


den zu Fon Gs Schreiben befannt ward, geviethen viele, Die an den Unruhen Theil gehabt hatten, in | 
. bie äußerfte Berlegenbeit, weil dadurch der Muth ihres Gegencheits, größer als jemals zu 
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„laffen Fönnte, jedoch Sorge zu tragen hätte, damit Niemand wüßte, daß er darin geroife 
„liget Hätte. ,, Don dem mit dem Adel und den Uncatholiſchen an verfchiedenen Diten 
gemachten Vergleiche erwähnte der König, mit Fleiße, Fein Wort. Es war noch nicht 
Zeit, denfelben zu vertverfen und er war nicht Willens ihn genehm zu halten: wesw egen et \ 
davon Lieber ganz ftille fdhroieg r): Sein Vorhaben mit ben Niederlaͤndern nad) dee 
Schärfe zu Verfahren, erfannte man auch Daraus, daß er, um diefe Zeit die Bermittelung 
ausſchlug, welche Kaifer Maximilian der Andere, als Oberhaupt des Deutfchen Reihe, 
aus welchen verfchiedene Fürften in die Miederländifchen Unruhen mit vermicelt waren) 
ihm angeboten hatte s). Der König fehrieb auch, noch vor dem Ausgange des Jahres, 
an die Dberftatthalterinn, daß er im naͤchſtkommenden Hornung die Reife, mit wenigem 
Kriegsvolfe, antreten würde, es fey denn, Daß die Sachen in den Niederlanden we 
gingen, auf welchen Fall man ihn, mit einem Kriegsheere zu erwarten hätte 1). Als 


g 


vor, tourde, 1 | 
Das ſechs und fechzigfte Jahr in biefem Syahrhunderte, in weichem fo viele Un: 
ruhen entftanden waren, war nod) nicht zu Ende gelaufen . als man die übfen ' olaen em 

pfand, welde das Bilvderftürmen und die ferneren Gewaltthärigfeiten der Linea 
tholifchen hervor brachte. Diejenigen Verbundenen, welde dem Römifchcathol 
fchen Glauben zugerhan waren, nnd. nicht leiden konnten, daß ihre Kirchen fo 
ſchaͤndlich gemißhandelt würden, befirchteten den gänzlichen Untergang des al en 
Glaubens, wenn eine Partey, die zu folden Mebelthaten Vorſchub that, oder fie 
guf hieß, einmal die Oberhand befommen follte. Das Bündnis befam hiedurch 


b 


und durch fie mit dem Könige zu verföhnen. Die Herzoginn bedienete fich auch diefer Ger 
Iegenheit die Berbundenen zu theifen ‘Der Graf von Egmond felbft zerficl mit dem 
Prinzen von Oranien, welcher nicht für rathfam hielt, fid) auf den König zu verlaffen 
von deffen Güte der Graf fo viel Ruͤhmens machte, entweder weil er dazu wirklich 
Vertrauen hatte, oder weil er fich nicht merfen faffen wollte, daß er an des Königs On 
verzweifelte, welche er, weniger als der Prinz; von Oranien und der Graf von Hoorne 
entbehren konnte. ‘Diejenigen unter dem Adel bingegegen, welche fich am eifrigften wider 
die Bilderftürmer und das verbotene Predigen bezeigeten, zogen fich Dadurch ven Until 
len des Pöbels und der Uncatholifchen überhaupt zu, welche man gleichwohl als eine Stüße 


wek 


x 


ben, um es gänzlic) zu Grunde zu richten. Die Grafen von Aremberg und Meden und 
einige andere erhielten den Befehl darüber u). Dem Prinzen von Oranien felbft wurde 
fünf Fahnen anvertrauet ; allein man beftellete ven Oberften Malderfinger unter f 
zum Befehlshaber, den man für geſchickt hielt, ihm in feinen Anſchlaͤgen Hinderniffe in den 
| 7 "gen 

£) HOPPERUS Livr.IV. Ch‚V. p.ro4. ©) Horrerus Livr. IV. Ch. VII, pub 
* vier we Live. IV. Ch, VI. p. 109. uw) METBREN IE Boek, 4.0 oo 
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en, und der den heimlichen Befehl hatte, auf feine Tritte und Schritte genau Philipp IM. 








Weg zu 

| Acht zu haben v). Das erfte, was die Dberftatthalterinn unternahm, war bie Belagerung 1566 
von iennes, welche Stadt, weil fie fic) im Wintermonate gemeigert hatte, Beſa⸗ 
gung einzuehmen, im Chriftmonate für feindlich erfläret, und von Noirkarmes, an der 


Weftflandern und aus der Gegend um DorniË, zufammen gelaufen war, 
je einen erfahrnen Anführer der Stadt zu Hilfe fommen wollte, ward von dem | 
aber von Douai und Orchies mit leichter Mühe geſchlagen. … Die Uncatholi- Doenik und 
m zu Doenik, voelde gleichfalls, in-einer Anzahl von dreytaufend Mann, ausgezogen ——— 
waren, wurden von Noirkarmes, mit zehen Fahnen Fußvolkes und ſechshundert Pfer⸗ mitBefagun: 
‚den, angegriffen, zerſtreuet und heils nady Dornik zurückgetrieben, welche Stadt hierauf gen verfehen. 
gleich Befagung einnehmen mußte. Velenciennes wurde hernach befchoffen, und ging 
am aaften Jenner 1567, mittelft eines Bergleiches über, Noirkarmes hatte den Einwoh _156T-_ 
mern zuerſt zu des Königs Gnade Hoffnung gemacht: aber weil fie diefelbe verworfen und Ne 
ihn zum Sturme genöthiget hatten ; fo ließ er, gleic) nach Eroberung der Stadt, zween 
 Kaloinifche Sehrer Guido de Dres und Peregrin de la Grange, nebft andern anfehn- 
Kchen Bürgern ergreifen und hinrichten.  : Eben fo hatte er es zuvor auch mit einigen ch 
gern zu Dornik gemacht x). | 


Us der Prinz von Oranien, fein Bruder, der Graf Ludewig von Naſſau, XXXL 
bf gon Hoogſtraaten, der Herr von Brederode, und andere der verbundenen. Der Prinz U. 
Edelleute fahen, daß von Seiten der Oberftatthalterinn Schärfe und Gewalt gebraucht we sing 
werden würde; fo waren fie auch fihon, feit einiger Zeit, auf ihrer Hut, und auf Mittel, ag pe 
fid) zu vertheidigen bedacht gewefen. Man richtete zuerft die Abficht auf Hülfe aus hre Verthei⸗ 
utfchland y): allein eine Hinderniß, diefelbe zu erhalten, war die Trennung der Lu⸗ digung zu 
&aner und Aeformirten bier zu Sande, welche der Graf Ludewig zuerft, und her- denten. 
nach der Prinz von Oranien fid) vergebens zu vereinigen bemühete, erner fuchte man 
Geld zufammen zu bringen. Der Graf Ludewig wollte fid) hiezu das dem Könige ges. 
fehehene Anbieten der drenßig Tonnen Goldes zu Nutzen machen, vermuthlich in der gehei- 
men Abficht, unter dem Scheine dies Anbieten zur Erfüllung zu bringen, Geld zu Unter⸗ 
ù6ung der Berbundenen zu fammlen z). Allein zu Antwerpen, wo er den Anfang da= 
mit zu machen gedachte, wies man ihn ab, unter dem Borwande, Daß es verboten wäre 
Geld zu fammlen, und folches nicht gefchehen Fönnte, wofern die Statthalter nicht über fid) 
men, den Unterthanen für den Schaden zu ftehen, welcher ihnen daraus zumachfen 
fönnte a), Es fudyten demnach einige Edelleute ihre Schlöffer zu befeftigen. Der Graf Die Edelleu⸗ 
van den Berg ließ fein Schloß zu Heel, in Bommelerwaard in Vertheidigungsftand te befefligen 
feBen, und bedienete ſich hierzu, unter andern, der Gebrüder Balduins und Diererichs Mt Sdléfe 
van der Veulen b). „Der Heer von Dredevode befeftigte gleichfalls feine Schlöffer zu fe ede 
Diane und Ameide , auf Anrathen des Pringen von Oranien, der ihm hiezu bre) Sri pd, 
2 temin (e BOEG EE MEO ID AC <te 


—— anſehnlichen Anzahl Truppen belagert ward w). Ein Haufe ungeuͤbtes Volk, 
es aus 





v) BURGUND. Lib, III. p.282J . 2) Sentent; «van ‘Alva, “bl. 78, 89, 94. 
w) Bor III. Boek, bl. 94 (134). .@) Hoorr Ill Boek , bl. 125. ‚vo ‚or or 
x) Bor III. Boek, .bl. 99 (2). Bur- b) Sent. van Alva, bl, 32, ı30. Defenfe de 
GUND.Lib. HI. p. 291, 326, 3310 0.0: "HOORNEN, V.by B OR, Auth, Stukk. I. Deel, 
y) BURGUND, Lib, III. p. 298. - bl, 25. BER OA ESE zr 
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Philipp TIL. ge Geſchuͤtz fehenkte, "welcherer zu Utrecht batte gießen laſſen ©). «Gieben. blieb es ni 
1567. _ Brederode fig; wie erzaͤhlet wird d), auf Anrathen des Prinzen von Oranien añ 
heimlich Volk zu werben e), weiches ſich zu Viane verſammlete. Man finder, tap is 
rimilian de Kok van Nerynen, Sjoert Beima, Anton von Bombergen, Te 

bann von Reneffe, Herr von Wilp, Wynand Auguftinsfohn von Deventer, 
bert Hugtenbroek, WIelchior von Ruilenburg Berhardsfohn, — von? 
 Spobueche und Diererich von Batenburg, Longueval, Dandalot, Nyfeld u 

andere, als Hauptleute, und Robert de: Fot van Nerynen, Philipp he Re F 
Otto Mor von Utrecht, und viele andere als Faͤhnriche vn cr. außer einer großen An 
zahl Gemeinen, aus Gorinchem, Ameide, Harderwyk, Reenen, Utrecht und an 
dern Dertern, gebienet haben f); Der Herr von Drederode hatte fi ich fehon im Wein 
monate des verwichenen Jahres zu Viane befunden, und dafelbft mit dem nz ude 
wig, Hartmann Galama, Sjoert Beima und-andern,- wegen ihrer allerfeitige 
Die Dber: theidigung, Nach gehalten zg). Allein ehe er und die Seinigen zu ferneren Thätlichk 
flatthalterifi ſchritten, hatte die Oberftatthalterinn einen neuen Eid entwerfen Laffer, wodurch alle Sca: 
——— bedienten und Obrigkeiten verſprechen mußten, den Roͤmiſchcatholiſchen Glauben zu erha 

neuen Eid. ten, die Bilverftürmer zu ftrafen und die Ketzereyen auszurotten. Es verbanden fid) au 
alle Lehnleute durch denſelben, dem Könige gegen einen jeden, den man ihnen nennen ir 
de, Niemanden ausgenommen, zu dienen 8), Die Herzoginn, welche fa ae 

Buͤndniß zu Grunde ging,” wöllte eine: Probe machen, auf wen fie fid) BET. 

Peter Ernſt, Graf von Mannsfeld, war der erfte in dem Nathe, wel n 
abzulegen verfprah. Ihm folgeten der: Herzog von Arfchot, die Grafen von Eg nont 
und Megen und der Herr von Barlaimont, die alle mit einander bald hernach den ( 
‚abfegten. ° Allein der Prinz von Oranien und der Graf von Hoogſtraaten weigerten | 
nr deſſen, und führeten an, daß da fie einmal den Huldigungseid gn) oren hätten, fie de 
- ihrer Pflicht ſchon ein Genuͤgen thun koͤnnten. Ob der Graf von Hoorne den Eid abe | 
get habe, ift zweifelhaft. Brederode, der fid iGo auf vem Huis te Kleef bey 2 24 * en 
befand, ward von der Oberſtatthalterinn durch Briefe und Boten dazu ermahnet. I e 
er lehnte folches gleichfalls ab, und es ward ihm darauf das Geſchwader der Niederlaͤ 
ſchen Reiterey, worüber er Befehlshaber geweſen war, abgenommen. Dieterid el — 

Gilein Segers von Waſſenhoven und verſchiedene andere Edelleute wollten eben 

wenig zu Liſtung des neuen Eides bewegen laſſen h). Kurz darauf | 
bey ber Oberſtatthalterinn Gehör, welches ihm aber abgeſchlagen ward. KR 
Be „ darauf eine Bittſchrift, wodurch er um die Freyheit der Predigten und. die vt a 
— — heid — Allein * lei eine KA Answer, 
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J * €) Verantw. BEN Ait, sci, 1 Deel, 130, 139, 153, 16%, ak 15, halt 225, 


‚blaam, 18.) Sentent. vam Alva,obl zr, U N Nga4, 251,252 , 347 3511358), 378, 3, 
»d) BURGUND. Lib. III. p.298. g) Sentent. van Alva, bl. gr. 
e) HorPrPerus Live. IV, Ch. VL p. am. h) Bor IL Bock, bl. 103 a) Lentent. 
f) Sentent. van Alva, bl. 26, 32, 34,55, van Alva, — (er ke 
76, 79,97, 98,109, 110, en corde 17; 18, TRR * Dik 


ag). Man ſehe den Eid, fo wie er von udn Bedienten se * so Brande, 
Reform, I. Deel, bl, 438. { 
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Brederode felbft und der Graf van den Berg, nebft verfehiedenen andern, fih mit dem Philipp Dik 
Könige zu vet h fuchten. Die Oberftatthalterinn, welde gezeiger harte, daß fie von __1567._ 
der dutch Brederoöen angefangenen Werbung und der Befeftigung der Stadt Viane Der Graf 
errichtet wäre, verlangete, daß er und der Graf fich ohne Bedingungen der Gnade deg dan Den 
igg unterw efen follten. ¶Dieſes fehien ihnen fo Hart zu fepm, Daf fie nicht lange herz std 
ad) aus Berzweifelung verfdjiedene © e Anfchläge unternahmen i). Als die Stans niche fich 
Don <5 olland, im Jenner, vor der Abreife des Prinzen von Oranien, auch von dem mit dem Koͤ⸗ 
een Gide, den man von den-Lehnleuten forderte, und zugleich von dem Auffchube des all: an zu ver⸗ 
| gemeinen Miederländifchen Landtages bis zu der Ankunft des Koͤnigs, Nachricht bekommen ſoͤbnen. 
| hater A fo beſchloſſen fi fie gegen beides eine Borftellung bey der Oberſtatthalterinn zu hun, 
I elche im Hornung zur Antwort ertheilete, daß man Die Abſicht nicht hätte, den Lehn⸗ 
| den neuen Eid eine neue Saft aufzulegen, und daß die Niederländifchen Stände 
| Be. * ichwie vor Alters, ihre Verfammlung halten fönnten, indem diefes gegenwärtig, 
„tur auf einige Zeit, ausgeege woorden ma A Mit diefer Antwort mußte man fid) bes 
js: Par 
_ Brederode, ‚ weicher die Rachrich — atte, daß der Graf von Wiesen Brederode 
ngen eine Befagung zu werfen fuchte, fi ide Anton von Bombergen, iten 
dahin. Man Lef ihn mit feinem Volke hinein: allein er konnte fich darin a Fi 
nicht länger. als zum April halten, da er, weil die Oberftatthalterinn die Perfonen und Guͤ⸗ sogenbufch 
ter der Einwohner — anhalten ließ, gezwungen: toard, die Stadt zu raͤumen, wel⸗ eine Zeit⸗ 
— Spaniſche Beſatzung einnahın 1). ‚lang. 
| Ben Viane lagen fun auf drey tauſend Mann, mit welchen der Herr von Ser a ar 
er ode Utvecht zu. überfallen fuchte. Allein hier war ber Graf von Wegen ihm zu ge: nah da 
inde, welcher mit einem Regiment Fußvolk aus dem Lande Heusden und Altena ín, Grafen von 
Wecht rückte und fic) der Stadt verficherte. _ As er Gorinchem vorben ging, ‚Bielteh®xTiegen bez 
‚die Uncatholiſchen, woelden bange war, daf er auch etwas gegen diefe Stadt im Sinne bet wird. 
hätte, ‚Die Thore mit einer febr zahlreichen Wache befeget m). Brederode hatte hier ei: 
‚nen beträchtlichen Anhang. , Er hielt dafelbft öfters Zufammenfünfte mit den verbundenen 
Edelleuten, in eter Tobannsfohns von Grootveld Haufe, in der Roſe n), Breder 
rodens Soldaten, welche fid) folchergeftalt in der Hoffnung, Utrecht einzunehmen, betro⸗ 
gen ſahen, kuͤhlelen ihren. Much an dem Kloſter Marlenweerd, welches gepluͤnden 
—F 0). Nachgehends verheereten fie das platte Land in dem Stifte Utrecht und Hol⸗ 
* beraubeten verſchiledene Kirchen und Kloͤſter p). . Arend von Duivenvoorde 
= een von Bapphorſt, ziveen Holländifche Edelleute lagen mit einem Theile des 
Kriegsvolkes i in dem Kloſter zu Sn, wo fie fich, was aud) der Bifchof von sar, 
lem, dawider vorſtellen Hogs ‚ einige Monate auf —— . In dem alle zu Heilo 
Pa u. J und 


ĳ Her III. Boek, bl. 105 (149). 106 (131). m) Sentent. van Alva bl. 38, 92, 333. 
k) Refol. Holl. 27. Jan. 1566 (1567). bl. 1,2 n) Sentent. van Alva, bl. or, 95. 
15 ” 8 Febr. 2 en 14 Maart. 1567, bl. 10, 0) Bor III, Boek, bl. 107 (153). 
pP) METEREN, IL Boek, f. 46. 
DEN Merken IL Bock £ 44. vers, Bor ‘q) Sentent. van Alva bl, 49. BURGUND, 
m. Boek, bl. 106 (15 51). Lib, II. p. 349. 
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98 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. A 
Philipp IH. und an andern Dertern blieben fie gleichfalls eine Zeitlang liegen r). Die in Vianen J 
67. ruckgelaſſene Beſatung ward von den Uncatholiſchen aus verſchiedenen Städten, infone — 


derheit aus Gorinchem, Utrecht und Amfterdam mit Kriegebedürfniffen und ‚gebense 

mitteln verfehen. s). Zu Amſterdam ließ man die Pulverfaͤſſer in Tonnen packen, die — 

hernach mit Rocken gefüllt, und unter Begleitung Bernhard Uitenengs für Noden 

ener Auf⸗ ausgeführet wurden t). Der Herr von Brederode felbft hattte fich mittlerweile, be 
zubr zu Am: Gelegenheit eines neuen zu Amſterdam, im Amfange des Jahres, entftandenen Aufeu 
ſterdam. res, in biefe Stadt geworfen. … Die Gevollmächtigten des Raths und der Calviniften wa 
ven im Venner nach Bruͤſſel gereifet, um daſelbſt den legten Vergleich bey 3 

gen zu laſſen: allein anſtatt bier gemeinſchaftlich zu, handeln, verrichteten die Gevollmaͤt 

tigten des Raths ihre Gefchäffte für fid, und gingen, ohne den Calviniften etwas; zu fagen 

nad) Haufe. Dieſes erweckte Mißtrauen, welches durch ein Schreiben des Herrn von 
Brederode fehr vermehret ward, Es war daffelbe an die. Kalvinifche Gemeine gericht 

in welcher man, bey dem legten im Chriftmonate gehaltenen Abendmahle, ſchon mehr aß 

tauſend Glieder gezäblet hatte v), und er bat darin Gevollmächtigte nach Viane zu fehle 


cken, wo er ihnen Sadjen entdecken würde, Die er feinem Briefe nicht hätte anvertrauen 
dürfen. : Lorenz Jacobsſohn Reaal. und Cornelius Slorisfohn von Teilingen wur⸗ 
den gleich dahin geſandt. Waͤrend ihrer Abwefenheit gab der Staberap Befehl vet zig 
fuͤnf hundert Soldaten zu werben. Einige Bürger, die bievon Nachricht bekommen hatten, 
fragten den Bürgermeifter Jobſt Duit um die Urfache. Er leugnete zwar anfânglid) w), 
daß neues Kriegsvolf angenommen wäre: allein wie fie in ihn drangen, geftund er endlich, 
daß. es auf Befehl der Oberftacthalterinn geſchaͤhe. Hierauf fing das Wolf, welches zroe 
bis drey hundert Perfonen ftarf, vor feiner Thüre verfammlet war, an zu fehreyen, N ive 
vive, vive, le Gueux; geiff fo gleich zu den Waffen, und befegte fo dann und den folgen 
Ben Tag, welches der 25fte Hornung war, die Regulierspoort und die neue Brüde 
an vier Drten, wo abgefündiget ward, „daß es weder auf Kirchen noch Klöfter gemrüftget 
„wäre, fondern daß man bloß die von dem Prinzen von Öranien gemachte Einrichtung 
„zu erhalten füchte,,„ Die Bürgermeifter. hielten unterdeffen Das Kathhaus mit de 
Nachtwächtern und anderen, die Wage aber mit Soldaten, unter Douwen Reyers ſohn 
befegt: allein weil fie ſich nod) mehr zu verſtaͤrken dachten, fo entboten fie allé Roͤmiſchee 
tholifchen auf den Damm. Eben damals Famen Ressl und Teilingen von Diane m 
der Machricht zurücke, „daß der Prinz den Herrn von Brederode, damit diefer die An 
„fterdammmer warnen mögte, hätte wiſſen laffen, daß die Bürgermeifter den Anfchla 
„gemacht hätten, vier hundert Soldaten anzunehmen, mit denenfelben und den Stadtwaͤch 
„steen, die ganze Kalverſtraat von dem Rathhaufe an, zur befeßen, und den Grafen von 
„Negen, der über Borinchem und Utrecht mit zwey und zwanzig Hundert Mann, na 
„der Stadt fommen follte, ‘durch die Regulierspoorr einzulaffen ; . worauf man hun 
„dert bis zwey hundert Bürgern die Köpfe vor die Füße legen zu laſſen gedaͤchte.. Man 
fand nöthig, dieſe Nachricht geheim zu halten. _ Dem ungeachtet ward haren of beet | 
») Sentent. van Alva, bl. 34, so, 61,.129, v) Aus den Nachrichten der Amſter Y 9 
In 


Eu 


“ 3) Sentent. van Alva, bl, 25, 30, 92, 93, 95 ſchen Neformirten Diaconie. 
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Fatine ‚und verurſachte ein neues Schrecken. Johann Broek Valentinsſohn, ein be: Philipp) TIL 
herzter Mahn, ging mit einigem Volke von Der neven Brücke längft dem Zeedyk und 1567. 
der Warmoesſtraat herum, und ließ bey Trommelfchlage ausrufen, daß, wer Keib, 
Weib und Rinder lieb hätte, ihm iso folgen follte, In der Eile hatte er neun tau⸗ 
fend Mann Hincer fih), die alle mit ſolchem Gewehr, als jeder zuerft Hatte befommen koͤn⸗ 
nen, verfehen waren. Als zeen Bruͤder, Johann und Cornelius Petersföhne fid) ein: J 
ander in die Waffen geholfen, und beide einander gefraget hatten: wohin es geben folk 
te? fo fagte der eine: nady dem Warte, zu denen von dem alten Bottesdienfte; so 
und der andere: nach den Straßen zu denen von dem Älteften : wenn es an das 
Schlagen gebet, fo fchonet mich nicht, ich werde euch auch nicht fehonen. Hier⸗ 
auf befegeten die Uncatholiſchen die Zugänge nach dem Damme, die Kalverſtraat ausges 
nommen, welche der Stadtrath befest hielt 3 pflanzten ſechs Drebbaffen auf Die bequem 
ften Stellen, um den Marte zu beftreichen, und verfahen einige Häufer in der VOarmoess 
fivaat von binten mit Gefchüge. "Weil die Bürgermeifter von diefem allen Kenntniß hats 
ten, und fahen, daß fie mit Gewalt gegen eine fo große Macht, Muth und Ordnung nichts 
ausrichten würden ; fo fchicften fie ven Buͤrgermeiſter Simon Kops ab, um dem Volke 
weiß zu machen, daß man nichts. Böfes im Sinne gehabt hätte ; daß alles nur ein Miß⸗ 
verftand wäre, und daß, wenn man die Waffen niederlegte, man durch eine Bittſchrift, 
Recht erhalten Fönnte, Allein Niemand war fo einfältig; diefes zu glauben. Es gingen 
mittlerweile auch der Schuftheiß, Peter Petersfohn, und fein Schwager, Albert Wars 
cus, mit einigen Soldaten und Römifchcatholifchen Bürgern fort, um fich der Reguliers⸗ 
poort zu bemaͤchtigen: allein fie wurden daran von “Jacob Broek, Peter und Johann 
Kies, Peter Reiersfohn x) und andern verhindert. Das Volk, welches nun die Sift 
der Herren des Raths gemerfet hatte, fing darauf an zu fchreyen: Nach dem Stadthaus 
—— dem Staörhaufe, wir haben es, wenn wir Herz haben: ſonſt iſt weiter 
tichts auszurichten. Die vernünftigften von den Uncatholifchen, und darunter infonderz 
beit Adrian Pauw, ein vornehmer Kaufmann, ftilleten jedoch diefe Bewegung, zum Gluͤ⸗ 
cke der Herren des Mathe, welche bald darauf mit dem Volke Linterhandfungen anftelleten 
und einen Vertrag ſchloſſen y), zufolge welchem, unter andern, die Anwerbung des Kriegs⸗ 
‚volfes unterlaffen werden mußte, Es ward derfelbe, den folgenden Tag, welches der 26fte > 
Hornung war, mit der Trompete abgefindiger, und folchergeftalt die Ruhe diesmal wieder 
sgeftellet. Allein Brederode, welcher, wärend dem Streite, fih Hoffnung gemacht Der Bere u, 
er daraus einen Bortheil zu ziehen, war den Calvinifchen Gevollmächtigten fo gleich Brederode — 
nachgefolget, und die Nacht, nad) Abkündigung des Vertrages, zu Ouwerkerk angefom: fommt nach 
men, von warmen er zu Fuße, dicht an die Stadt, gegangen war, Hier ließ er Clemence Amſter dam. 
Volkaartsſohn Koornherten zu fih in den Gafthof Fommen, der ihn, bloß in Gefell- 
fehaft zweener Edelleute, neben fid) in ein Fahrzeug fegen, fo dann, ohne fich an das Rufen . 
der Wache zu Fehren, fchnell durch ven Baum rudern ließ, worauf er auf dem Torfmafie °  * 
an das Sand flieg. Das Gerüchte von feiner Ankunft flog gefchwinde durch die Stade, 
und verurfachte dem Mathe eine gewaltige Unruhe. Die anfehnlichften Uncatholiſchen bez 
fanden fid täglich in feiner Gefellfchaft. Es kamen auch viele Friſiſche 2), Utrechtiſche 
und andere Edelleute und vornehme Bürger nach) Amſterdam, welche verkleivet, als Kauf: 


| N 2 leute, 
x) Sentent. van Alva bl. 205, 206, 374% z) VıGLıuUs ad HOPPER. Ep. VI ia 
y) ADR. Pau w Relaes, bl.’6, to. ° = Anal. Belg. Tom.L- PB. IE p.357- ° 
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mn II: leute, Schiffer oder Bauren, die Wachen an den Thoren durch erdichtete Namen berros 
„1507 gen. Ich finde darunter Sjoert Beima, Harrmann Galama, —— 
nenberg, Lancelot von Brederode, und Marimilian genannt de Kok, erwähnet a) — 
Bey Hofe war man nicht ohne Sorge, daß die Zufammenfunft fo vieler Bundggen 
Borfallmit in Amſterdam uͤbele Folgen haben moͤgte. Die Oberftatthalterinn fandre men den S 
dem Geheim: cretät des: geheimen Raths, Jacob dela Torre, der ſich damals zu Utre 
gli nach Amſterdam mit Briefen an den Stadtrath ab, und befahl darin den Herens 
De la Torre. Brederode entroeber durch: Zureden, oder auf. ausdruͤcklichen Befehl, zur: bve u. 
wegen: De la Torre, machte ihm hernach in Perfon den Willen der Oberftatehe 
fund: allein: da er einen fehriftlichen Beweis. forderte, welden der ——— 
vorzeigen konnte, fo hielt er ſich nicht verbunden einem muͤndlichen Befehle Folge u 
k Der Stadtrath, welcher zween Schöppen und den zweyten Penſionarius edn 
Blobkland an ihn abgeſchickt hatte; um. ihm zur Abreife zu rathen, bekam feine: an nde 

Antwort als daß / er thun würde, wie er es vernaͤhme. Die —— welche 
ſeine Perſon befümmert war, hielt mit ungefaͤhr hundert Mann die. Wache vor pie. 
Gaſthofe, wo det. Prinz von Oranien aushing b). Einige Frififche and andere Edele 

leute, und unter diefen Kancelot von Brederode, wagten es fo-gar den de la Tor DE) 

am ızten in feinem Zimmer am Markte zu überfallen, und ihm feine. wichtigften B 
fehaften wegzunehmen und dem Peren von Brederode einzuliefern c), die — 
zu ſuchen, und ihn den ganzen Tag gleichfam im Öefängniß zu behalten 5 meemegen er, au 
Furcht, daß ihm etwas noch -ärgeres wiederfahren mögte, fich heimlich aus der St dt 
machte. De la Torre ſelbſt hat nachher jemanden, der dieſe Vegebenheit heſe 
hat, erzaͤhlet, daß die Edelleute ihm mit Worten und Waffen den To — 
Man will Die Uncatholiſchen, die nun das Haupt von neuem erhoben, klagten uͤber den Eid m 
Brederoden chen bie Landesbedienten neulich hatten leiſten muͤſſen, und thaten bey dem ‚Stabtratpe din 
et yon fuchung mehr Soldaten anzunehmen und Brederoden zum Oberften zu beftellen. - 
Ben. willigte von ‘beiden Seiten hierin e); jedoch bis.auf Genehmhaltung des — 
©ranien, welcher nachher feine Einwilligung zwar zu dieſer Werbung, aber nicht pur © 
ſtellung des Herrn von Brederode zum Oberften gab, welchem er feine Meynung. de 

einen befonderen Boten zu eröffnen verfprach. Es wurden alfo drey bis vierhundert M 
geworben ,. und dem "Befehle zweener angeſehener und beliebter Buͤrger ungen, € 
bekamen jeder täglich drey und einen halben Stüber, und; erhielten dadurch den Namen 
Realwache *) f). Der Herr von Brederode blieb nach dieſem noch ungefäße ef Â 


Monat zu Amfterdem zg). ine, HE ee 
XXX Unterdeſſen, da biefes in Zolland vorging “ fand der Graf von Ye Mir 
Berrichtun: gie öffentlichen Predigten in Geldern. abzuftellen, und den in Kirchen und. Kl ) 


br von Hi Pr mg ge os human ME — 


er En van Alva, bl. sos 2 F 9 ni *) Bon einem Real, — eine Heine un 
«b) Sentent, van Alva, bl 41 ter Serdinand und Sfabellen von Caſtili⸗ 
res bien ſchlagene Dinge war, bie viertehalb € S 


alt. 
vd) Van DER Haar Init. Tumult. Belg. * f) Apr. Pauw — bl. 7. 
Lib. II. Cap. XXI. p. 477. . . ver g),Hoorr, IV. Boek, bl, 134 dje 7 
e) ADR. Pauw Relaes, bh sten AA 6% Bor IL Boek, bl, 102 us)... 
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der Graf von Aremberg eben dieſes zuwege, ob er gleich nicht mehr als vier. Fahnen Zuß- Pbilipp IL 
volk und ſechzig Pferde unter ‚feinem Befehle hatte, Allein er verſprach die Inquiſition _1567.. 
und die feharfen Strafbefehle ruhen zu laffen, . Man trauete jedoch diefem Berfpredjen fo gem in Gel: 
| wenig, daß fiebenzig Eoelleute, ‚welche das Bündniß unterzeichnet hatten, nad) Schlief- Sg 
| fung Diefes: Vertrages, nach Amſterdam und andern Oertern fluͤchteten. Aremberg Aremberg 
jafte ihnen, durch, die Gefangenmehmmg ‚Jacobs von Ilpendam, ber, des Herrn von in Frisland 
Drederode Geheimfchreiber war 1), und nachgehends ze Bruͤſſel enthauptet ward k), und Brönin: 

m Schreden eingejagt. Es Foftete ihm mehr Mühe fid) der Stadt Gröningen für den gen« 

König zu verfühern, indem das Bolk hier fehr empfindlich, und wegen der Feftigkeit der 
| Stade trogig war 1). Es gelung ‚ihm erft im Brachmonate unter allerhand feheinbaren 
| Berfprechungen, die nachher wenig geachtet wurden, vier, Fahnen Deutfche Soldaten, un 

Blaſius von Vegersheim in die Stadt zu bringen, welche meiſtens in die Häufer der 

am 7 voe Vod den. an nr 

ver ee So bald Der Prinz von Oranien nach Antwerpen zuruͤckgekommen war, fand Ein Anfchlag 








. et, twie es fcheinet, vathfam das Glück der Waffen, zu Bertheidigung der Berbundenen, plug 
4 , 


pon feiner, Seite zu verfuchen. Die Urfache und die Beranftaltung eines Anfchlage Tinst 
ai, chern iftnirgends deutlich befchrieben.. Der Prinz hat fid) auch nachher fo gez : 








et, als ob er keinen Theil daran ‚gehabt hätten)... Allein es ift mit Grunde zu vermu⸗ 
daß er heimlich; die ganze Unternehmung felbft angeordnet habe. 0). Und wenn dies 
| nebſt Drederodens Vorhaben auf Utrecht und Amſterdam, welches der Prinz 
gleichfalls beguͤnſtigte ), gelungen wäre; fo würde er fid), ehe man es vermuthen konn⸗ 
te, von den vornehmften Plägen feiner Statthalterfhaft Meifter gefehen haben, . Die Aus- 
führung des Unternehmens auf Walchern war Yohann von Marnix, Heren von Thoz 
louſe des Herrn von St. Aldegonde Brudern, einem vertrauten Freunde des Prinzen a 
von Öranien anvertwauet worden. Dieſer unterhielt ein heimliches Berftändnifs mir dem "+: 
gewefenen Amtmann von Middelburg, Peter Haak q), der ihm Gelegenheit verfdaf= 
fen follte eine BefaBung in Middelburg und Vliffingen zu werſen r). Mit Tholoufe 
batte fich auch einer der verbundenen Edelleute, Namens van der Aa vereiniget, welcher 
zu Antwerpen Kriegsvolk zu Ausführung des Anfchlages annahm. Aber dies konnte fo 
heimlich nicht gefcheben, daß die Stadtobrigfeit davon nicht etwas erfahren hätte, … Der 
Prinz konnte alfo nicht umhin oͤffentlich ausrufen zu laffen, Dap alle Fremden und Solda- 
ten; die nicht in des Staats Dienfte wären, Antwerpen bey Leibesftrafe räumen follten. 
Er Hätte, wie man glaubt, die fremden Soldaten leicht, nady Berfchliegung der. Thore, 
wenn es ibm Ernft gewefen wäre, erwiſchen und trafen Fönnen, Ißo frieb er fie zugleich 
aus der Stade und auf den Zug. Sie verfammleten fid) alfo zu Dambrugge, Weil 
indeffen die Dberftacthalterinn hiervon Nachricht befommen hatte, und fuͤr Walchern be⸗ 
forgt wars fo fandee fie zweyhundert Mann, unter Anton von Burgund, Heren von 
Wakkene Kapelle und Kattem s), zu —— Beſatzung von — oder 
| > velg ) Bamme⸗ 


— 
i)Vıerıvs AdHopPen. Epiſt. I. in Anal. n)Verantw. by Bor Auth. St. I. Deel, bl. ra, ' 
Belg. Tom. I. P. Il. p. 345. Bor IL. Boek, 0) Vid. Buraunp. Lib. II. p.298, 310,522. 

bin zoe -G145) OMZ union 5 > Yu p) GrorırAnnal, Lib: I.-p.26. u ;. 
k) Sentent. van Alva, bl. 72, _ „ q) Victivsad Hopper. Epi V. p 355- 

by Versus ubisfupra. «7: x) Vıctır Vite Ne CIV, p. son. © 
m) Bor HL Boek, bl 103 (146). s) Burcun. Lib, II. p. zu. 


162 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, | ji 
Philipp IL Rammekens ab, Allein der Schloßvogt wies dieſe Mannſchaft ab; weil er v 
1567. Prinzen von Oranien angewieſen war, ohne feinen ausdruͤcklichen Befehl kein Sa eid: 
zunehmen. Der Prinz entfchuldigte fih fo gut, als er Fonnte, als ihm diefes bey H 
übel genommen ward, und ließ nachgebends zu, Daß funfsig Mann von den zweyhunde 
zu Rammekens eingenonmen wurden t), Tholoufe, , der unterdeffen auch von De N 
brugge verjaget worden war, fuhr mit drey Schiffen, über welche Haak ven DE 
fuͤhrete, die Schelde bis vor Rammekens herunter v): allein das Marfefchiff ve 
werpen, welches kurz zuvor angefommen war, hatte das Gerüchte von dem nf 
nad) Vliffingen gebracht, weswegen man hier auf feiner Hut war, und die Schiffen 
hinein ließ w), die darauf bis vor Arnemuiden gefegelt zu ſeyn feinen. Einige Mid 
delburger, die um den Anſchlag wußten, verforgeten fie hier mit Lebensmitteln, under 
regten einige Unruhen in der Stadt, “Jacob Tohannsfohn, Haaks —* zgerſohn 
ſoll von dem Rathe einige unbillige Dinge verlanget und unter andern geſagt he haben, daß 
er die Birgermeifter zu Ueberfieferung der Stadtfehlüffel zroingen und ſodann Haaken eine 
laſſen wollte x). Allein diefe Bewegungen waren von feiner Folge.” Zaat penn int | 
gem genöthiget den Fluß wiederum, bis nad) Dofterweel, im Gefichte von Antwerpe ). 
herauf zu fahren, da er das Volk an das Sand fteigen und auf dem Ufer das tager t en err 
fie. Man will, dag Tholoufe hier eine Zeitlang liegen geblieben fer, um zu verf 
ob bie Antwerper fid) beroegen laſſen koͤnnten auf feine Seite zu treten. 1 Allein d 
rath war auf ihn und feine Kriegsleute ſo erbittert, bag er ben Vorſchlag that ibm miet | 
Stadrfoldaten zu Leibe zu gehen. Der Prinz von Ovanien und der Graf von # > | 
ſtraaten wollten jedoch hierin nicht willigen, und fagten ‚ dag man fich in die Gefahr e 
Tholoufe  innerlichen Aufruhrs fegen twürbe, wenn man die Soldaten aus der Stadt fchictte, lei 
—* bey nicht lange hernach ſandte die Sberftatthalterinn Philipp von Lannoi, Heren von De a 
—— vais mit vierhundert Mann nach Ooſterweel, welcher den ſorgloſen Haufen, am zte 
März, ohne Mühe fhlug. Tholouſe felbft Fam hier, wie man glaubet, in einer Sc 
| tm, die ín den Brand gefteckt ward, Es blieben aud) verfchiedene Edelleute, rer 
dieſen einer aus dem Hauſe Boetzelaar. Allein waͤrend dem Gefechte kamen die Cole 
niften zu Antwerpen auf bie Beine, wollten zum rothen Thore heraus und ihren Bruͤd jp 
benftehen: woran-fie dod) von dem Prinzen und dem Grafen von Hoogſtraaten — 
be gehindert wurden, Der Prinz mußte hier hören, daß man ihn, mit der P tele a 
. der ruft, für einen Berrächer fhalte, welcher an dem Morden, welches draußen ge 
_ Be, Schuld wäre. Die Calviniften blieben zween Tage in den Waffen, und fchrie 
Nachts in ven Straßen: die Pfaffen heraus! die Pfaffen berans! Der — 
Oranien bewog hierauf die Lutheraner und die fremden Kaufleute ſi 1 zu —— 
brachte ſolchergeſtalt die Aufruͤhrer zum Nachdenken, und die Stadt, die ve. einem | 
KXKUT, fichen Blutbade bedrohet ward, zur Ruhe y). | J 
Der Prinz Nachdem ber Prinz fur; hierauf aus Spanien Nachricht Re af — 
———— ber Herzog von Alba mit einem Kriegehee e nad) den Niederlanden geſchicet werde 
Band zu ver: follte; fo nahm er den feſten — kin: Aemter an und fi ch nach Deu 
laſſen. — 
t) Bor. IM. Boek, bl. 109 (144). 5 x) — van la bl 6 6, 6 
v) Sentent. van Alya bl1o © > nk I. Bock bl ue (149) enz I 
w) METEREN Il. Boek, £ 44 vers. TEREN II. Bock; fol. 44 vers, - we 
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mit Seidroefen, daß Egmond, welchen alle alten Soldaten anbingen, die Partey ver- 


‚Berbundenen ganz abgeneigt geworden war, wieder zu. gewinnen, war ein Fall, 
ran fich nicht als möglich vorstellen Fonnte, Die Berbundenen felbft waren bis auf 
ten Theil, zufammen gefchmolzen, und die Uncatholifchen überhaupt ‚hatten Feine 





n dr | 
g Geld, welches die Seele alter, Unternehmungen ift, herzugeben; ja fie weigerten 
ſch fuͤnf bis fechehundert taufend Gulden zufammen zu-bringen, es wäre denn, daß man 
entdeckte, wozu es angewandt werden follte; und hiezu Eonnte fich. der Prinz nicht 


anefchliegen z). Er fabe aud), mit Bekuͤmmerniß bie Streitigkeiten der Calviniften und 


| Suihevaner an, welche durch feine Gründe zur Eintracht zu bervegen waren, indem die er» 


oder nur drey oder vier Sehrer unter ihnen, auf welche die Sache anfam, nichts 








wollten: welcher Eigenſinn die Deutſchen Fürften fo fehr verdroß, daß fie, al- 







deiften a). Alles diefes machte ihn fo verbrießlich, daß er bey der Oberftatthalterinn 
Anfuchung that, einen andern. mit feinen Aemtern zu verfehen b). Nachdem er hierauf 
gu Willebroek ben Antwerpen einen zaͤrtlichen Abſchied von dem. Grafen von Egmond 


ver Be und zwanzigſtes Buch . 103 


| Hand zu begeben · Er wußte wohl, wie ſeht weit bie Macht des Königs bie feinige über» Philipp UT. 
| traf, und wie,wenig man fid) auf den Eifer des. Volkes verlaffen Eönnee. Er fabe aud) 


liefie „bie fie beide zuvor ergriffen batten, Die Geiftlichfeic, welche durch die Bilderftüre 
merey den 


1567. 


ı nach, fid) ſchwerſich bewegen- laffen. würden, dem Prinzen einigen Benftand 


hatte c), fo reifete er, am zen April, von Antwerpen nad) Breda, roo er Er begiebs 


men 
ran ‚oder zween Tage aufbielte, und von dort weiter nach der Graffchaft Maſſau. 
Seine Gemablinn, welde von. einer. heftigen Gemuͤthsart war, und ein unordentliches Le⸗ 
ben. führete, begegnete ihm auf diefer Reife auf eine fehr verächtliche und. fhimpfliche Weiz 
fe. d). Man hat dem Prinzen nachgeredet, daß er feine Schulden nicht, bezahlen koͤnnen, 
und deswegen Neuerungen geſucht ‚hätte; allein er verficherte, bew. feinem Abzuge, eine 


vornehme Perfon, daß er noch fechzigtaufend. Gulden unverſchuldete Einkünfte hätte, und 


niemals etwas wider den König unternehmen würde, rwofern derfelbe ihn. nicht in feiner 
Ehre oder Gütern beleidigte e). Die Stände von Holland fchoflen ihm jedoch zu dieſer 
Zeit zwanzig taufend Gulden, zu einem Pfenninge von fechszehen vor, und ev verpfändete 
ihrien dafuͤr einige feiner Güter, f), Mit dem Prinzen zogen zugleich die uncatholifchen 

er aus Antwerpen, indem. die Oberftatthalterinn bewirket hatte, daß mit dem Pre: 


. 


fich ‘na 
Deut fd: 
land. 


ie dafelbft, bis auf weitere Verfügung, inne gehalten ward, Aber kurz hernach legte An} 


fie eine Befasung in die Stadt, und lies die neuen Kirchen abbrechen, Die Grafen, von 
Soorne und Hoogſtraaten verliepen, um diefe Zeit, auch dieſe Sânder-g). Der Graf 


big auf weitee 
ve Verfuͤ⸗ 


von Mansfeld ward zum Befehlshaber in Antwerpen h), und Maximilian von Hen⸗ gung, Statt: 
nin, Graf von Boſſu, bis auf weitere Berfügung, zum Statthalter. über Holland, * uͤber 


bii olland 
— * Ak par — ek ga en DA ee Seeland u. 
dts — er \ | Herer A3 ING BE dias Das Utrecht 
2) Bor II. Boek, bl. 119 (166), e) Retro LBock, ir er, ; 
a) Hoorr IV. Bock, bl. 143. f) Refol. Holl. 29 Apr. 6 May, 16 Dee. 1567. 
bj-Bureuno. Lib, II, p. 325. > 8 Jan 1567, (4568). „.bl.19.21,22, 29, 34. 
ve) Srrapa Dec. I-Lib.VI P.304 BUR, B), RORGNN De, Lib, in PB aise 
EUNb; Kik, Ile poarss jones oer van old) ahh URGUN De Lib. HL p.345, 5 5 … 
id) Hoor r IV: Boek, bl.146, VAN DER > ii) der Plakaat.. van Holland, BL Tij 


Bi — 237 


HAAR Init Tumult. Lib, IL Cap, XXI, p, 480, Hars EUER alen Ml Pae. ii 
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pbitipp IL Das Feuer der Verfolgung, welches in Brabant und Flandern ausgebrechen 
1567 war, drohete nun auch Holland zu ergreifen, als die Calviniſten zu Amſterdam fid) von 
XXXIV. ſelbſt erboten das Predigen einzuftellen, mofern man ihnen Freyheit und Zeit geben wolle 

Das Predi⸗ ihre unbeweglichen Güter zu verkaufen, und mit den beiveglichen das Land zu täumen 







J 

























—— auf” Jeiches ihnen den 26ften April bewilliget ward. Sobenn ward "das Fuchten bier 
durch ganz Bolland allgemein. Brederode, der bisher noch immer zu Am terda 
geblieben war, ließ fich auch verfauten, daß er Willens wäre wegzureifen, wofern ihm 
Stadt eine mäßige Summe, auf getwiffe in dem Berger; und Kieimeer einget d 
Laͤndereyen, vorfchießen wollte, Man bewog alfo, um den Unwillen bes Hofes zu ve 
meiden, Hermann Boodenburg den Alten, und Adrian Pauw ihm achttaufend Gi 
den, in ihrem Namen, jedoch auf Nechnung der Stadt, zu leihen, weil mar ſeiner geen 
(os feyn wollte, Man ließ auch gleich zweh taufend fünf Hundert und zwey Gulden aus den 

Aecifehaufe belen und nad Roodenburgs Wohnung liefern, too das übrige bis zwa 
taufend Gulden, von Pauw und Roodenburg, aus ihren eigenen und rer Freund 
Geldern hergefchoffen ward. Cs ift ihnen ihr Vorſchuß auch hernach von der Staat wie 
Brederode der vergütet worden k). Nachdem Brederode diefe Gelder empfangen *— ſo bega 
Au fieedam, id den azften April in ber Nacht, auf bie Reife, und ward bis in’das Ve bar eine 
wone mit Gefchüge verfehenen Saprieuge bedeckt, von wannen er nad) Embden und weite 
Er ſtirbet. elan ging. Er überlebete fein ik weh lange, ' Einige melden, dap, 
oee soe da er feine —— ſtarkes Trinken zu vertreiben geſucht hätte ver in _ 
ein higiges Fieber gefallen fey 1), twelches ihn am sten Hornung im Jahre 1568, auf den 
Schloſſe Harnhof oder Harenburg, in der Feſtung Recklingshauſen aus der Welt riß 
Er ward zu Gemmen, in dem Cleviſchen begraben. Kurz vor feiner Abreiſe von Am 
ſterdam hatten einige ſowohl catholifche als uncatholifche Liebhaber der’ Frehheit feierlich 
geſchworen den hundertften Pfenning ihrer Güter zur Bezahlung einer Summe von eilf 
- taufend Gulden —— die zum Dienſte der gemeinen Sache angewandt worden was 

ren, Zu Einhebung diefer Gelder beftimmte man eine Kifte mit einem $oche in dent 

del und drey Schlöffern. Allein etliche hatten ihren Eid fo febr vergeffen, dap bey t 
Oeffnung nicht über fiebenhundert Gulden darin gefunden wurden, welche man der Wir 
3.9 2 than a ae von Brederode (19), auf Abfchlag feiner verzehrten Koften, auezablete 
Brederor . ° . Cinige Soldaten des Herrn von Brederode kamen den Tag nach-feiner Abre 

vens Solda⸗e unter Anführung Gysbrechts und Dikterichs von Batenburg, vor Amſterdam, wu 
—— den aber von den Uncatholiſchen ſelbſt verhindert Die Stadt zu betvetenz jedoch fchickten fie 
dam. - . . Ihnen wiederum einige Saͤcke Pulver zu, und gaben fie für Korn aus. " Hierauf fchifferen 
… fie über das P nad) Vaterland, Zu Hoorne wurden fie von den Herren von Daten 
05 > burg und andern verlaflen, die über die Suderfee nad) Frisland führen." Aber bei 
mt goavlingen begegnete diefen ein Schiff mit Kriegsvolfe, unter einem Hauptmanne dee 


k) Apr. Pauw Relaes, blz. ° ° 1) Vierrt Vita N. CV. p. jn = (en 

pb dad A Be 

(19) Sm den Sententien van Alva, S.'43. lefe ich, Daß det Herr von Mrederode bey Core 
nelius 5 und nicht bey einer a ſeine Wohnung gehabt habe. sooft, welcher in 
den Amfterdaimmifchen eh ‚vielen Glauben, verdiener, fehreibet jedoch (IV-B _ 
©. 147: ), daß dieſes Geld der Wirthinn des Herrn von Brederode "hezabler worden ſey. — 
leicht war fie Cornelius CLoefsſobns Frau, und ihr Mann damals ſchon geflüchtet 
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Grafen von Aremberg am), Namens Ernſt Mulart, welcher bie Slüchtigen angriff, Philipp IL 
fie, ungefähr Hundert Mann ftarf, uͤberwaͤltigte und zu Harlingen aufbrachte n); wo 1507 
ihrer vier und zwanzig auf Die Galeeren verurtheilet, fieben gehänget, und etliche losgebe⸗ 
ten wurden. Allein die Gebrüder Datenburg, Beima und Galama, Srififche Edel 
ute, wurden bis zur Ankunft des Herzogs von Alba aufgehoben. Der Graf von Wez 

„ welcher nach Slooterdyk bey Amſterdam gefommen und aus der Stadt mit Le⸗ 
itteln verfehen war, ging auch nach Vaterland berüber und füchte den Reit von 
| Brederodens Soldaten einzuholen: allein fie waren, nachdem fie einige Klöfter in Weſt⸗ 

island geplündert Hatten, welches jedoch einem mit der Stadt Hoorn gemachten Verz 
gleiche ©) gerade zumider lief, zu Medenblik zu Schiffe gegangen, und tandeten in kur⸗ 
gem an dem Muiderdamme, zu Vpefloot, ohne daß der Graf von Megen, der fie in 
einigen fleinen Fahrzeugen verfolgete, ihnen großen Schaden hatte bun Fönnen, Bon Gie verfaus 
‚dort nahmen fie ihren Weg durch die Velau und Betau nach Heuſſen, wo fie über ben fen. 
Abein gingen, fodann aber ihre Bahnen zerriffen und aus einander gingen. Amfterdam Amfterdam 
nam etwas hernach von dem Heren von Noirkarmes Befagung ein p), der ſich und andere 
he re der Städte Maftricht und Herzogenbuſch verfichert Hatte. Der Her: — —— 


von Braunſchweig warb Volk in Diane und Ameide q), nachdem er drey 
Sehen unter Hugtenbroek, YT —— 









en | yveld und Keneffe, welde fih der Schanze an dem gung ein. 
naf zu bemächtigen fuchten, in bie Blucht gefchlagen batte. Reneſſe (20) ward bier 

gefangen genommen r), und nachgehends zu Utrecht enthauptet s). So ein unglüc- Unglüctfie 
liches und plögliches Ende nahm das Bündnis des Adels, ehe das Jahr nod) halb vergan- ee beb 
gen war. Niemand hatte mehr das Herz dafür zu ſprechen Es wurden nunmehr auch Bundniſſes. 
die uncatholifchen Kirchen mit eben fo großer Wuth, als vorher die Bilder und Altâre, 
zerftöret, und das Holz davon, an einigen Orten, infonderheit in Slandern, zu Galgen 
gebrauchet , an welche die Erbauer gehänget wurden t).. Das Volk flüchtete dergeftaft, 
und das Land, vornehmlich aber die Stadt Amſterdam ward fo ledig von Menfchen, daß 
es hier zuweilen an Schiffen fehlete, um die Flüchtenden, die fich meiftens nach Embden 
begaben, mwegzuführen. Diejenigen, welche zurückblieben, fahen dem Kriegeheere des 
Königs mit Zittern entgegen, welcdyes, innerhalb einem oder zween Monasen, aus Spas 
nien erwartet ward. — 


m) Burcuno. Lib. III. p. 350. q) Sentent. van Alva, bl. 3. VAN DER 
n) Sentent. van Alva, bl. 76, 79, 81, 128,129, HAAR Inic. Tumult. Belg. Lib. II. Cap. XXL 


\ we ‚473. | 
0) Sentent. van Alva, bl. 129, 336, 337, 349. r) Hoorr.IV. Boek, bl. 146-148. 
‚VErivs Hoorn, bl. 303. ' $) Sentent. van Alva, bl. 307. _ 
p) Apr. Pauw Relaes, bl, 8. t) STRADA Dec, L Lib. VI. p- 316. 


(20) Diefer war Johann von Reneffe von Wulven, Vater Jobanns von Reneffe von 
Milp, deffen wir bereits mehr ald einmal gedacht haben. S. Sentent. van Alva, bl. 106, 317. 
Bor III. Boek, bl. 119 (169). Berner ward auch etwas hernach Gerhard von Reneffe, wel: 
cher Rath in dem Hofe von Werecht war, und mit diefem nicht verwechfelt werden muß, wit 
dem Schwerdte hingerichtet: S. Bor Auch. Stukk. I, Deel, bl. 125, 129, 
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up | ‚Streitigkeiten: mit Dännernark. Ir. König 
Pbilipp ſchickt ein Kriegsherr nach den Nie⸗ 


derlanden, unter dem Herzoge von Alba. 


Bug deffelben. Alba kommt in den Tieder: 


„landen. am HI, Tod, des Markgrafen von. 


‚Bergen und. des Herrn von Montigni. Die 
Oberſtatthalterinn bittet um ihre Erlaſſung. 
IV. Die Grafen von Egmond und Hoorne 
nebſt andern Vornehmen werden gefangen 
genommen. Es wird ein beſonderer Rath 


“zu Unterfuchung des Niederlaͤndiſchen Auf: ie 
ruhrs angeordnet. Beſondere Umſtaͤnde von 


2 


einigen Mitgliedern deſſelben. V. Deſſen 
Schaͤrfe. Er bekommt den Namen des Blut⸗ 
raths. VI. Verbindung einiger Edelleute 
‚und anderer, um Geld zuſammen zu bringen. 
Abveife der Dberftatthalterinn. 
werpen wird ein Schloß gebauet. VII. Der 
* Yrinz von Oranien und andere Großen merz 
-den- öffentlich vor Gericht gefordert. Der 
Graf von Bären wird nach Spanien gefüh- 
vet. Det Prinz von Oranicn gibt eine 
Schutzſchrift heraus. VIJL Die Hollaͤndi⸗ 
fchen Stände wuͤnſchen dem Herzoge zu feiz 


„nem Antritte der Oberſtatthalterſchaft Gluͤck. 
Der Advocat van den Einde wird gefangen B 
Er ſtirbet. 


genommen. Urfachen: davon. . 
IX, @roße Verfolgung. Plan die ieder: 
lande zu einem Königreiche zu erheben. 
Wilde Geufen. X. Der Prinz von Oranien 
Bringt ein Rriegsheer zufammen. Gein An⸗ 


ſchlag. Coqueville wird enthauptet. Ge- 


echte bey Daalbem. Graave wird einge: 


chen. 
Zu Ant⸗ 


kaufen. 





















f ank s 4 
ommen und verlaffen.; Der Prinz © Ri 
Oranien bekennt fich zur reformirten ei u 
gion. XI, Graf Audewig von Naſſau e se 
obert das Schloß. zu Wedde: Tre 
Heiligerlee. Bröningen wi d» 6 
‚XI. Anfihlag den Herzog von TE. 
heben, Urtheil mider den Prinzen von Or 
nien und andere. XIII. Die Grafen ve 
Egmond und Boorne werden enthauptet 
XIV. Groͤningen wird verlaſſen. Anſch 
auf Alkmaar und Soorn. Das Haus de 


Grafen von Kuilenburg wird geſchleif PR] 
XV. Anzug bed Prinzen von Oranien. Ee x 
gebet über die Maas. Der Herzog von > 


Alba zwinget ihn nach Frankreich zu w ek 
Er dankt fein Kriegsvolf Ek 
faule des Herzogs von Alba, der J 
Prinz von Granien gehet nach Deut lar 
wor — — Peinliche Gerichte 
ordnung. Berathſchlagungen w 
bung des zehenten Bfenning. wi f 
von Alba Forderung. AR, bj: 
und Utrecht vermeigert biefelbe. 
del. mit England, XVII. — * 
Volkes. Der Prinz von Oe 
ungen zur. See aud, ——— 
eld affer-Geufen. XIX. Der Prinz von — 
Öranien ſtellet heimliche en 
an, um fich einiger Städte zu wevfichern. 
Bolland fucht den zebenten Pfenning abzu⸗ 
Unruhen in dem Stifte Werecht. ad 
Verordnung wegen der Dvucterepen. xx RR 
Allgemeine Begnadigung. *— Koͤnigs 
vierte 
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vierte Heivath. Tod ded Prinzen Cacls. 


—* 
es 


nen und verlohren. 


XXL Der Prinz von Granien fucht Hulfe 
in-Deurfchland. Seine Anfchläge auf verz 
iedene Städte. Krieg zu Waffer. XXI. 
ſersnoth an dem Fage Allerheiligen. 
I. Des Prinzen Schiffe. werden zu 
Embden angehalten. Treslong wird in 
erhaft gebracht. Koeveſtein wird gewon⸗ 
XXIV. Anſchlag auf 







eroberk Meuterey zu Utrecht. XXVIII. 
Boſſu wird vor Dordrecht abgewieſen. 
Nimmt Votterdam ein. XXIX, Vliſſingen 


und Veere nehmen die Partey des Prinzen, 


Padheco wird. aufgebänget, XXX. EnEbui- 
fen gehet zu dem Prinzen über. XXXL 


Sonoi wird des Prinzen Verweſer in Nord⸗ 


bolland. XXXII. Medenblik, Hoorn, Alk⸗ 
maat, Kdam, Monnikendam und Purmes 
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Atrecht. XXV. Der Prinz von Granien 

ſtellet Unterhandlungen in Norden und mit 

Srankreich und. England an. XXVI Der 

«Herzog von Alba will die Sache wegen ded 

| oorgehenten Pfennings Durchtreiben. Seine 
Verſtellung. 


rende werden auf ſeine Seite gebracht. 

XXX Der Graf Ludewig von Naſſau 

überfällt: Bergen, Zierikſee, Oudewater, | 
Gouda, Leiden, Dordrecht, Gorinchem ige” — 
und Harlem erklären ſich fuͤr den Prinzen. — 
XXXIV. Veraͤnderungen in Geldern und 
Frisland. 


8 Sein Streit mit Viglius. 
+. RXVIL Briel wird von den Waſſer⸗Geuſen 


— 


)n Holland hatte man mitten in den Unruhen, welche die Niederlande erſchuͤt- Philipp II. 
terten, nicht unterlaffen für die Handlung zu forgen. Der König von Dänne; _ 1567. 
mart, Sviederich der Andere, welcher feinem Vater Chriftian dem Drie — TT 
3 sten, im Jahre 1559, auf dem Throne gefolger war, ſchien nicht Willens zu Streitigfei: 
ſeyn fid) an die wegen des Sundzolles vor diefem mit den Niederlanden gemachten Ber: —* — 
träge zu binden, Er hatte denſelben im Jahre 1561 gewaltig erhoͤhet a). Allein die Hol⸗ en Ber 
länder fertigten darauf eine Geſandtſchaft an ihn ab, wozu die Stadt Amfterdam, wel- hung des 
her am meiften an der Schifffahrt auf der Oſtſee gelegen war, die Koften vorgefchoflen Zolles im 
batte, und beivogen ihm diefen erhöheten Zoll etwas herunter zu fegen b). Im Jahre Sunde. 
1565 hatte er jedoch den Sund wiederum allen denenjenigen verfperren laſſen, welche ihm, 
außer dem gewöhnlichen Zolle, nicht nod) einen Thaler von jeder $aft, die ein Schiff füh- 
ten konnte, bezahlen wollten. Diefes ward in Holland nicht nur als eine mit dem gez 
fchloffenen Bertrage ftreitende, fondern auch für den Handel in der Oſtſee verderbliche 
Sache angefehen. Die Stände ftelleten diefes der Dberftarthalterinn im Maymonate 
vor c): allein man verglich ſich, erft im Auguftmonate des Jahres 1566, wegen der Per- 
fonen, welche wegen diefer von dem Könige gemachten Neuerung nad Dânnemart ge: 
fande werden follten, und unter welchen die Amfterdammer gerne einen aus ihrem Mit: 
tel haben wollten. Die Oberftatthalterinn ernannte endlich den Herrn von Groesbek und 
Georg Bataller, welche beide Näthe des großen Raths zu’ Mecheln waren, zu diefer 
Gefandefchafft d). Aber einige melden, daß diefen von Amſterdam der Geheimfchrei- 
ber, Peter Dlotinus (1), Doctor der — und von Hoorn der Einnehmer des 
ht. OT | 2 er Anker: 


a) Refol. Holl. 24 Sept. 1561. bl. 70. €) Refol. Holl. 6 Febr, 1564 (1565). bl. 8. 


2 May 1565. bl ro. ., . 
b) Refol. Holl. 24 Jul. 1563. bl. 28. d) Refol Holl. 2,3,23 Aug. 1566. bl. 34,35, 39. 






1) Man findet keinen Geheimſchreiber biefe8 Namens, in dem Verzeichniſſe derſelben voe 
den vandveften van Amfterdam ; aber wohl einen Doctor Peter Vloots, in dem Fabre 1553. 
Und 
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Philipp IH. Anfergeldes, Johann Cormelinsfohn Buurmans bengefüget worden fern. Siet J 
| 1567. men, im Anfange des Vabres 1567, zurück, ohne daß fie den König zu Abfchaffung der 
neuen Zölle hatten bewegen fünnen. Mat fagt, daß der Herzog von Alba dieſes erft 
nachher ausgewirket habe e). Amfterdam und die Seeftâdte harten zu Beförderung 
biefer Sache zweytaufend fünf hundert fieben und fiebenzig Gulden, acht und Oren Viertel 
Stüber vorgefchoffen, welche fie dem Lande in Rechnung bringen wollten. Allein es wat d 
ihnen, nach langem Anhalten, abgefchlagen f). 8 BAN 
m. Mittlerweile bekamen die Sachen in den Niederlanden, nach ber Trennung 
Die Frieder: des Buͤndniſſes, nady dem Flüchten fo vieler Edlen und Unedlen, welches die Herzoginn 
länder be vergebens durch eine Verordnung zu hindern füchte g), und nad) der Gefangennehmung 
genen ſich und Beftrafung der Bilderftürmer und der Uncatholifchen überhaupt, eine andere Geftalt, 
und man fing allenthalben an fich zur Unterwürfigfeit zu bequemen. Margaretha glaue 
bete, daß fie nunmehr alle Schwierigfeiten überwunden hätte, und daß fie, durch Erneue 
rung der feharfen Strafbefehle hb), den alten Gottesdienft bald in den vorigen Glanz würde 
herftellen Fönnen. Viele meyneten jedoch, daß man binführo den Weg der Gelindigkeit 
wählen müßte, um die YTiederländer zum vollfommenen Gehorfam zu bringen, und daß 
eine größere Schärfe die Einwohner zu einem neuen Aufftande veranlaffen würde. Allein 
andere hielten dafür, daß das Bolk fid) nur aus Furcht, und nicht aus Reue ſtille hielt ai 
und daß daffelbe, fo bald man ihm nur ein wenig Ruhe gönnete, fein Vorhaben in Das 
Werf richten würde i): weswegen fie glaubeten, daß man mit der Schärfe fortfahren 
Pbitipp iff müßte. Eben fo gedachte man aud) in dent föniglichen Rathe in Spanien, wo der Graf 
zur Schärfe yon Feria der einzige war, der zur Gelindigkeit vieth, da inzwifchen ver Herzog von Alba É 
geneigt. md andere den König anbe6ten eine frenge Rache an den Niederländifchen Kegern und 
Aufruͤhrern auszuüben. Allein jeder von ihnen hatte, bey Ertheitung diefes Narhes, fel- 
nen eigenen Bortheil zur Abficht. Der Graf von Feria fab, als ein durchtrieben 
Staatsmann, wohl ein, daß er in Sriedenszeiten mehr gebraucher werden und mehrere 
Gelegenbeit fic) hervor zu thun haben roürde; dahingegen der Herzog von Alba, als ein 
Ernennt den geübter Kriegsmann, größere Ehre aus dem Kriege hoffete k). Der König folgete fer 
Herzog von nem Nathe auch, und ernannte ihn zum Oberbefehlshaber über die nach den YViederlans 
da zum ‚Sen beftimmten Kriegsvölker, welche man ſchon im Herbftmonare des verwichenen ahres 
Oberbeſebls⸗ zuſammen zu ziehen angefangen hatte 1), Aus den Koͤnigreichen Neapel, Sicilien und 
haber über , ii: 
bie nach den vòfnien waren Die Beſatzungen gezogen, und zu Benua verfammiet worden, In 
Niederlan⸗ Spanien wurden vierzehen Fahnen angeworben, um diefe Länder wieder zu befegen, und 
den beftimme drey, um den Herzog zu begleiten. - Alberich Graf von Lodron a Befehl ein Deute 
ER ſches Regiment in Tirol aufzurichten. Die Stalienifchen Nietmeifter mußten die & 
mn Gefchwader ergaͤnzen. Dem Sandyo 0’ Avila und Lopes Satapa wurden gn 


EER 




















e) VEeLrus Hoorn, bl. zor. nk h) Bor III. Boek, bl. 120 (170). var Crqr). 

f) Refol. Holl. 21 Dec. 1568. bl. 472. Sept. i) TAssis Comment. Lib I. p. 136. 
169. bl. 66. k) BunGuso. Lib. I. pa. 

g) Bor I. Boek, bl, zar (172), 123 (175). 1) Buraunp, Lib.III. p. 278, 


— 


Und dieſen wird Velius meynen. Ich weiß nicht, ob er eben derſelbe, als Doctor Peter Bi⸗ 
ce ſey, welchen Amſterdam zuvor der Geſandtſchaft gerne hatte bepfügen wollen. Refol. 
Holl, » Aug. 1566. bl, 34. 1e 1 Er hr de 


“= 
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hundert Mann Italieniſcher leichter Reiterey untergeben. Pedro Montanez / Befehls Philipp TIL. 
e zu Navarra, befam ein Geſchwader von pat fehwer bewaffneten Spanier, __567- 
or Grafſchaft Durgunò tourden drey hundert Sangen und Hundert mit völligem Harniſch 
vfehene Reiter angerworben, über welche der Baron von Vergp, der Baron von Cherau und 
pee von Cleraux und MNomertin den Befehl führen follten. Ferner wurden aud) die 
1e des Herzogs von Alba befödert,und Don Friedericy zum General des Fußvolkes und 
senerallieutenant des Kriegesheeres m), und Don Serdinand zum General der Reiterey er: 
nanné n). Allein in der Maaße, als fid) die Zeit zudem Kriegszuge näherte,äußerten fic) immer Schwierig. 
mehrere Schwierigkeiten dabey. ‚Einige erſchracken vor den fteilen Klippen und den engen Eeiten bey 
:hälern in den Alpengebürgen, welde die Truppen abmatten und in Gefahr fegen wuͤr⸗· dert Zuge, 
den, durch den geringften Widerftand aufgehalten und über den Haufen geworfen zu wers —— 
den, Es geſchah daher der Vorſchlag, das Kriegsvolk nah Provence zu Schiffe zu füh: 
ven und zu Toulon-an das fand zu fegen, von warnen es durch die Landſchaft Lion nach 
ziehen koͤnnte. Diefen Weg hatte Earl der Fünfte vormals erwaͤhlet, und 
er fehien igo auch dem Könige Philipp am beften zu gefallen. Allein da der König von 
| um den Durchzug erfuchet ward; fo wollte er denſelben nur für die Hof bebdien= 
. ten und die Leibwache verftatten. Hierauf fand man für gut, den Weg dur) Savoyen 
und Lothringen zu nehmen, wozu Philipp von FZürften, die ihm an Macht bey weiten 
wicht gleich waren, die Erlaubniß leicht erhielt 0). Frankreich hatte mittlerweile feine 
Grenzen mit Kriegsvolfe befeget. Es waren aud) die Genfer, die Schweizer und: 
Braubündner, welden vor der Spanifchen Kriegsmacht, die dicht an ihren Grenzen. 
fortrücten mußte, bange war, bey Zeiten in die Waffen gefommen : welches den Zug der 
Spanifden Kriegsvölfer durch Savoyen gefährlich machte p). Damals fol König 
Philipp fid) erft haben merfen laffen, daß er die Truppen voraus ziehen laſſen und feine 
Keife nad) den Niederlanden nod) eine Zeitlang auffchieben wollte, ob er gleich, wie man 
glaubt, niemals im Ernfte befehloffen hatte, biefelbe zu bun. ; 
0 Die Oberftatthalterinn, welche von den Zurüftungen, die man in Spanien Die Ober⸗ 
machte, Nachricht hatte, und beforgete, daß ein anderer, der gewaffnet nach den KTieders ſtatthalteriñ 
landen fame, fie der Ehre, welche fie durch Skillung der Unruhen erworben zu haben no at 
glaubete, berauben würde, fuchte den König durch Briefe und Abgeordnete zu bewegen, N u * 
daß er die hieher beſtimmte Kriegsmacht zuruͤck behalten, oder wenigſtens vermindern follte. dye Kriegs⸗ 
Sie ſtellete ihm vor, „daß fo große Koſten vergebens aufgewandt würden, weil die Ruhe heer nach _ 
„bier zu Sande wieder bergeftellt, die Miffethäter geftraft, die Unterthanen von neuem zum den YLieders 
„Gehorfam und Treue gegen den König gebracht wären, und daß ein Spanifches Kriegs⸗ —— Be | 
heer, gleichwie vormals, nur Mißvergnügen unter dem Volke erwecken würde q).,, Anz sa let 
bere fihrieben aud) von hier nad) Spanien, „daß der Herzog von Alba in. den Nieder⸗ 
„landen gar nicht beliebt wäre, und nichts ausrichten würde, wofern der König nicht mits 
„fäme ; daf des Königs Heruͤberkunft allein mehr als funfzig taufend Mann thun koͤnnte; 
„baß ein jeder vor dem Spanifchen Kriegsvolfe — fm. rs, Aber alle dieſe 
ie} Is 3 ' wi Bors 
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Philipp II. Borftellungen halfen nichts, Der König hatte feinen Entſchluß enommen, und ward — 
1567. _ darin bon dem Herzoge von Alba geftärkee. | mn. 3 ber h 
__ Am sten Map ging endlich der Herzog, mit dreyßig Galeeren des Prinzen % 
Zug der dreas Doria s), zu Carthagena unter Segel und landete, innerhalb acht Tagen, zu 
Spanifiber Genua. Nachdem er hier. herum die Truppen zufammen gezogen hatte; fo mufterte 
Kꝛiegsmacht. dieſelbe am zten des Brachmonats zu St. Ambrofio am Fuße des Gebirges, Das Fu 
vol war acht bis neun taufend Mann ftarf : wiewohl die Schriftfkeller in der eigenkli 
Zahl nicht übereinftimmen, Es war in vier Regimenter, nämlich von Neapel, Sicil 
Lombardep und Sardinien getheilee, und ward von Alfonſo dꝰ Ulloa, Julian 
mero, Sancho Lodogno und Gonzalo de Braccamonte angefuͤhret. Die Reit 
beſtund in zweyen mit voͤlligem Harniſch verſehenen und fuͤnf leichten Geſchwadern Spa 
nier, nebſt noch drey Italieniſchen und zwehen Albaniſchen Geſchwadern von der legte 
Art, und belief fid) zufammen auf etwas mehr als zroòlf Hundert Köpfe, Chiappin Di 
celli, Marquis von Cetone, dienete in diefem Kriegsheere als Feldmarſchall, und Ba 
briel Serbellon als General des Gefchüges, Wie Alba die Truppen gemuftert batte, 
begab er-fich nad) Turin, um dem Herzoge von Savoyen feine Aufwartung zu maden, — 
Diefer überließ ihm einen berühmten Kriegsbaumeifter, Namens Paciotto oder Pacie⸗ 
co t), deſſen er ſich zu Erbauung einiger Feſtungen in den Friederlanden bedienen wollte, — 
Gleich nad) des Herzogs Zurückkunft brach das Kriegsheer auf, und war in drey Haufen, 
den Bor » und Machtrab und das Mittel, nach der damaligen Gewohnheit vertheilet. 
Herzog fetbft führete den Vortrab an, welcher aus ven leichten alienifchen Pferden, d 
Regimente von Neapel und der ſchwer gerüfteren Spanifchen Reiteren beftund. :  M 
das Mittel war Don Sriederich Befehlshaber, Solches beftund aus dem Regime 
von der Lombardey, der Gerächfdaft und vier Geſchwadern Spaniern, Die R 
menter von Sicilien und. Sardinien und die Albanifchen Reiter machten den Nacht 
aus, welcher von Chiappin Vitelli geführer ward. Wo der Bortrab des Morgens c 
brad), ba fam das Mittel des Abends an, und diefem folgete den andern Tag des Abe 
der Nachtrab. Auf diefe Weife zogen die Truppen auf der nach Afti gehenden Sanoftt 
| ¶durch Piemont den Berg Senis herauf, und nahmen den Weg, welchen, wie man glau 
Die Ober: in alten Zeiten Hannibal gebahnet haben foll, In Savoyen empfing der Herzog k 
— —— Alba ein Schreiben von der Oberftatthalterinn ; worin fie ihm meldete, daß die Sachen 
—— den Niederlanden auf einem guten Fuße ſtuͤnden/ und zugleich feiner Lieberfegung anheime 
von. Alba. ftellete, ob es nicht rathſamer wäre, einen Theil eines fo großen Kriegsheeres zurück zu fon 
‚os Dem. … Allein er berief ſich auf des Königs Befehle, und fegete feinen Marfch fort. Das — 
on Heer, toglches in kurzem den Gipfel des Berges erreichet batte, mußte nun auf einem fo one — 
gen Wege herunter růcken, daß man daffelbe hier mit einer geringen Macht bâtte zu Grun⸗ 
de richten oder wenigftens zurück jagen können 5 da: es denn in: dem Gebirge vor Hun 
‚ und Ungemad) hätte vergehen müffen „ weil auf jeglichen Lagerplatze nur auf einen Tag, 
bensmittel beftellet wären. _ Als die Truppen recht in die Tiefe eines Thales kamen, das 
voll fteiler Klippen war, fo fanden fie einen Strom vor fich, der fehr ſchnell bis in die fer 
läuft , und über welden man, ohne Brüde, nicht fommen Ean. Hier würde man die 
Spanifche Mache auch noch Teiche Haben zurücktreiben Fönnen, wenn man ſich auf der an 


RT 





























ar 1 


"0 BURGUND, Lib. I. p.29. 'Ò STRADA Dee I. Lib, VL pr 


ENT Dey und zwaugigffes Buch. u 


dern Seite des Fluſſes in Bereitfchaft gefeger haͤtte. Allein die nächftgelegenen Bölfer wa- Philipp TIL 
ten nur auf ihre eigene Bertheidigung bedacht und gar nicht Willens, die Spanier anzu: 1567. 
greifen, welche auch eine fo ſcharfe Kriegszucht unterweges hielten, daß fie Niemanden An: 
laf zu Elagen gaben. Das Glück war ihnen in allen Stüden fo günftig, daß fie mit dem 
vierzehenten Marfche in Burgund ankamen, mo die neulich angetworbenen vier Fahnen 7 
Reiser zu ihn ſtießen u). Darauf fegte der Herzog feinen Weg durch Lothringen fort, Der Herzog 
und erreichte im Auguftmonate das Herzogthum Luxemburg. Hier ließ er-das Kriegs: von Alba 
Beer ftehen, und begab fich nach, Diedenhoven, wo er einige Tage blieb v). ren 
oe Micht lange nach feiner Abreife aus Spänien ftarb der Markgraf von Derden, ze, 
welcher nebft dem Herrn von Montigni, fo lange am Hofe aufgehalten worden war, un- IM. 
vermuthet, aber nicht ohne Bermuthen, daß man ihn durch Gift aus. der Welt gefchaffer Tod des 
hätte. Dies geſchah den zıften May w). - Die Oberftatthalterinn bekam in. acht Tagen Markgrafen 
davon die Nachricht, und legte fo gleich eine Befagung in Bergen op Zoom, unter dem N FEN 
Borwande, daß die Uncatholifcyen dafelbft etwas Böfes im Schilde führeten. Den Tod von Monti: 
des Markgrafen hieltifie vor der Marfgräfinn verborgen, welche fonft fein Spanifdes gni. 
jegsvol£ fo leicht in die Hauptſtadt der Markgrafichaft eingenommen haben wuͤrde x). 
Here von Montigni ward, wie einige melden, etwas über ein Jahr hernach, zufolge _ 
einem in Spanien gefalleten Urcheile, enthauptet y): wiemoblandere.erzäblen, daßer, „ 
wed) bis in den Weinmonat des Vabres 1570 , im Gefaͤngniſſe geblieben, und fo dann, aus 0 ©. 
Burcht, daß die Fönigliche Braut, wie fie verfprochen hatte, "eine Bürbiete für ihn ehun "= > 
würde, durch Gift aus dem Wege geräumer worden ſey. Es wurden darauf, dur ein 
Urcheil des zu Unterfuchung der Niederländifchen Unruhen angeordneten Rathes, welches 
Bene des Vabres 1571 ausgefprochen war, alle, feine. Güter für, verwirft er⸗ 
latetı:z), , vl Nys ea nme AET ADSR DOL 18 
u Diedenhoven ftießen die Deutſchen Regimenter, unter Lodron, Dberftein Der Herzog 
mb Schauenburg, zu dem Spanifden Kriegsheere. Die-Dberftatthalteririm ſchickte von Alba zei⸗ 
aud) die Herren von Barlaimont und Noirkarmes hieher )-um dem Herzoge von Alba her 
zu feiner Ankunft Glück zu wünfchen. Bald darauf vertheiletever Die Truppen in die vor⸗ —— — 
nehmften Brabantiſchen und Flandriſchen Staͤdte, und begab fid) nac Bruͤſſel, wo er in lung vor. — 
Begleitung der anfehnlichften Herren, und unter‘ andern, der Grafen von Egmond | 
und Hoorne a), feinen Einzug, wor dem. Ende des Auguftmonats hielt h). "Durch feie iki agt 
ne Beffallunng ve), welche er der Oberſtatthalterinn ſo gleich “worzeigtt, und außfer on 
welcher er Feine beſondere Vorſchrift gehabt: zu habenfcheinet sd), war ihm de —— 
Oberbefehl über das Kriegsvolf, als General - Capikain, “aufgetragen, ' die. Vere 
maltung der übrigen Geſchaͤffte aber der Oberſtatthalterinn überlaffen worden. Uebrigens 
bieß es darin, „der König hoffete, daß ber Herzog den Föniglichen Lehnleuten und Unter⸗ 
;thanen mit aller Gelindigfeit und Gite begegnen, und, fo viel möglich, Hie Gnade ſtatt 
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Pbilipp UL „ber Schärfe brauchen würde, „ Allein der Herzog bon Alba gab zu erkennen, daß er, 
6. außer dieſer allgemeinen Vorſchrift, noch viele befondere Befehle hätte, davon er zu gelegen — 
ner Zeit Eröffnung thun würde, Die Oberftatthalterinn merkte hieraus feicht, daß dee 
Herzog auch. das Heft der Regierung binfübro haben würde, da der König ihm die Was 
Die Ober: fen in die Hände gegeben und fo viele befondere Befehle anvertrauer hätte, Weil fie un J 
ſtatthalterin nicht Willens war, ihm zum Deckmantel zu dienen, fo beklagte fie ſich in ihren Briefen an 
tn = den König über die große Gewalt; die er dem Herzoge gegeben hatte, und bat ernftlih 
ant 2 " um bie Entlaffung von der Statthalterſchaft e). Mitelerweile waren die Hofleute fehr ı 
um ihre Ent⸗ legen, wie fie fid), in Anfehung des Herzogs und der Oberftatthalterinn betragen follt 
faffung von „indem fie, wie fie fid) ausdrückten, die aufgehende Sonne, d. i. den Herzog von All 
der Obers „nicht fo anbeten Eònnten, daß fie gegen die untergehende, d, 1. die Oberftatthalterinn, H 
ee „zoginn Margaretha, nicht zugleich eine Verachtung bezeigeten: weswegen fie fich f 
a „nach dem Föniglichen Befehle fehneten, wodurch dem Herzoge die völlige Verwaltung 
_»Staafgangelegenbeiten anvertrauet würde, weil die gegenwärtige Zmifchenregier 
„oder vielmehr Regierung zweener, fehr vielen Schwierigkeiten unterworfen wäre F). 

























—J 
iv Allein der Herzog von Alba batte feinen neuen Befehl vonnöthen, um einem e— 4 
Der Herzog den zu zeigen, gegen welchen fie insfünftige Ehrerbietung haben müßten. Ohne der Ober — 
von Aba ftatthalterinn etwas davon zu eröffnen, ließ er am gten des Herbftmonats die Grafen von — 
läßt die Bra: Egmond und Hoorne in Berhaft nehmen, womit es folgender Maaßen zuging. 5 
fen von &g: Herzog hatte fie, kurz nach feiner Ankunft, mit Bezeigung einer'großen Sreundlichkeit, | 
— —* Hofe empfangen g), in der Hoffnung, dadurch einige andere Großen, und inſonderheit 
Berhaftnep. Grafen von Hoogſtraaten dahin zu loen. Die beiden Grafen, welche nichts DE 
men, vermutheten, begaben fid) öfters nady, dem Haufe des Grafen von Kuilenburg zu De 
ſel, wo Alba eingezogen war. An gemeldetem Tage waren fie von dem Sohne. des H 
zogs Don Ferdinand zur Tafel eingeladen worden, und. der Herzog ſelbſt wöllte mit 
nen, had) dem Effen wegen der Befeftigung einiger Städte fprechen h). Das Gefpri 
daurete fo lange, bis er heimliche Nachricht bekam ‚daß fein Befehl den Bürgermeifter 
auch den Antwerpen Anton von Straalen, und des Grafen von Egmond Geheimfchreibern, — 
Bürgermei: Johann Cafembrood, Heren von Bakkerzeel zur Berhaft zu bringen, ausgeführet 
— worden waͤre. Hierauf brach er die Unterredung mit guter Art ab i), und Egn 
—* welcher gebeten ward, das vor der Mahlzeit angefangene Kartenſpiel mit Don Ferdi 
und andere. fortzufegen, ‚begab fich nach dem Speifefaal. Aber unterweges begegnete ihm Sá u 
d Avila, damaliger Hauptmann von des Herzogs feibwache, der ihn im Mamen des Rôe 

nigs gefangen nahm und den Degen ablegen ließ; welches nicht ohne große Klagen über 
bie Verlegung der Freyheiten des Landes und der Vorrechte des Nitterordend 
vom goldenen Vließe geſchahe. Der Graf von Hoorne, ver feinen Weg Hurd) eit 

nen andern Xheil des Haufes genommen: hatte, ward auf gleiche Weife von dem dte 
fehlshaber des Schloffes zu Portorole, Hieronimo de Salinas angehalten — 

Die Grafen fagen zu Bruͤſſel, jeder an einem befondern Orte, bis zum zoften, da fie 

unter Bedeckung von drey aufend Spaniern nad dem Schloffe zu Bent geführet wur 
ben, wo fie weit in das folgende Fabr hinein verwahrer wurden. Nebſt ihren Perfonen Fe 

sn “ ae ur — —— 
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man. fich. auch ihrer Papiere verfichert. Gleich darauf wurden aud) viele andere-bornehme Philipp. TIL 
—* A en Allein der Graf von Hoogſtraaten welcher, da er fdhon …— HOT 
auf dem Wege nad Bruͤſſel war, von der Gefangennehmung der Örafen von Egmond Der Graf v. 
undshoerne Nachricht befommen harte, Fehvete in: grof Cite um, und entfernete fich oosten: 
won den Gefahr: k). Man findet, daß der Cardinal bon Branvelle, der fid) damals zu der Gefahr, 
Romaufbielt, bep der Zeitung, daß die, Grafen von Egmond und Hoorne gefangen waͤ⸗ 

ren, gefraget habe: ob man den Stillfehweigenden, fo nannte er den Prinzen von 

Dranien, auch bekommen hätte? und wie ihm mit Nein geantwortet. worden, gefagt 
haben foll, daß man an dem einzigen. Stillfehweigenden mehr, als an allen ans 
deens „gefangen haben würde). Es iſt wieflid) bekannt, daß diefer Fürft die Ger 

wohnheit gehabt, nicht viehzunfprechen , und öfters gefagt babe, daß feine Berftellung den 


negeund desjenigen verbergen koͤnnte, der fich zum Schwagen bringen liefe. … Allein Algemeines 
ber Prinz von Ovanien war, wie fehr es den Cardinal verdrießen mogte, dem Haſſe feiner lůchten dep 
entgangen. Die Gefangennebmung fo vieler angefehenen Seute, trieb wiederum eine Einwohner. 


ner, bis gu einer Anzahl von AR faufend aus. dem tande m), außer 









ungefäbr hundert taufend andern, welche, nach dem Schreiben der Oberſtatthalterinn vom Bren 
des Herbſtmonats, ſchon zuvor geflüchtet waren n). Der Abt von St. Bernhards bey 
Antwerpen, Thomas von, Thiele verließ feine. Abten und, ſechzig taufend Gulden Ein: 
£ünfte, heirathete im Clevifchen, und ward hernach fehrer der Neformirten Kirche, erft zu 
Harlem und bernach zu Delft, wo er geftorben ift. 0). - Deutfchland, Frankreich, 
ngland und; Binden wurden mit: Slüchtlingen angefùllet, welche mitnahmen, was fie 
und, dieunbeweglichen Güter zurüctließen, um, wenigſtens $eib.und Seben zu verten. 
—— nod) glüclid, welche ſich am erſten davon machten, weil der Herzog von Es wird ein 
Alba, vor dem Ende des Herbſtmonais p) sein nenes Gerichte zu Unterſuchumg der-Nie- neuer Rath 
rl u Unruhen anordnete, vor "welches alles, «was „mit. den. ‚vorhergehenden zu Unterſu⸗ 
oder gegenwärtigen Bewegungen eine, Berbindung, hatte, gezogen und abgethan wer- 
BRR KEES 10000 SE MON ord ep: lblsn vind ca otd Sin Any). fehen Auf: 
Dieſer Math follt aus zwölf Gliedern beftehen, nämlich Carln, Herrn von Bars ruhrs er: 
laimont und Philippen, Herrn von Noirkarmes, die jedoch in demfelben niemals er- tichtet. | 
fihienen fid; dem ticentinten Johann de Vargas „einem Spanier, welchen der Her —— 
zog nachher die meiſte Gewalt in dem Math uͤberließ; dem Kanzler von Geldern, — deffeke- 
Adrian Plicolsiy Jacob Meertensʒ und. Peter Aſſet Praͤſidenten der. Gerichts, ben — 
höfe von Slandern. und Artois, dem Rathsherr zu Mecheln, Johann De lap a vote ordt 
„ben Rathaberen zu. Gent, Jacob Heſſels und Johann dela Porte, dem Sifeat «°°» 
von Durgund , Ludewig del Wie, ferner. Belin Dieft und Johann ou Bois, we 
cher legte das Amt eines Föniglichen Oberanmwaldes befleidete q). Der Herzog batte dem 
Präfidenten Diglins aud eine Stelle in dieſem Rathe zugedacht: allein er NE 
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Bik mt. ich mit feinem Alter und dem geiftlichen Stande, worin er fich feit fünf‘ Yan te 
- 567 fand r). Er fhlug dem Serge jedoch verfchiedene andere Glieder vor, von denen 4 
fehiedene beftefiet vorden. Der Herzog von Abe felbft war das Haupt diefes 
‚ welcher bloß in feinem Namen die Urtheile ſprach. Allein Nicolai, welcher von ei 
ſchwaͤchlichen Geſundheit war, Fam ſelten in den Rath. Es entzogen ich —5 
verſchiedene andere, fo daß bie Sache endlich auf drey ober vier Mitglieder 1), ja ara 
Inſonderheit den einzigen Vargas anfam u), welcher, weil er bey dem Herzoge alles galte, ein F 
von Vargas, jeden der andern nöthigte, feinem Gutachten beyzuftimmen.  Diefer Mann war ei 
Ungeheuer von Graufamfeit, felbjt nach dem 86 der Spaniſchgeſinnten © 
fhichtfchreiber, ‚weiche ihm die unmäßige Schärfe uld geben , “welche die : uf 
gen dem Herzoge von Alba. zut Saft legen'v). Nach den Gefinnungen veffelben 
end von ef: richtete fich aaa" aud) dergeftalt, daß ein folder Diener feine Schuld haben 
kels. ‚ fonnte,: die einem folchen Seren, nicht mit Rechte beyzumefjen war. Heſſels ſtund 
dem Vargas wacker bey 'w). ‚Er war mit einer Michte des Staatsrathe Viglius ver⸗ 
heirathet x), die ſehr ungerne ſ hbe Db daß ihr Gemabl in diefem Nathe eine Stelle bi fe rt 
dete, und daher ſchon vor der Heirath bedungen hatte, daß er das Amt eines me 
des, welches er damals verwaltete, niederlegen und hinführo Feine dergleichen we 
Bedienungen annehmen ſollte kein er hatte dazu Feine Ohren. Man redete 
Mady, daß er in dem Rathe gemeiniglich gefehlafen, und, wenn ihm Fine Scimme ob 
fordet worden, halb erwachend, nur gefagt habe: ad patibulum, es — 
‚der Galgen, an den Galge 2) Allein Piglins, der feiner, in feinen Briefen, 
ſtere Meldung thut, befc ihn nirgends fo tumm und fräge. Der Herzog von · si 5 
BEE bebienete fich feiner nachher in der Sache des zehenten Pfenninges, und er ti 
truͤchtig in dem geheimen Rache zu ſitzen — Seine verhaßte Bedienung ú 
der Unruhen angeordneten Mathe hat vermuthlich Anlaß gegeben, etwas — 
durch er verachtet werden ſollte · Uebrigens war nad) dem V Rio bey de 
wen Kerzoge am beften angefchrieben ‚ welcher ebi genehm Bi, J von hs beiden ı 
Han für gu befunden war be 7" 
gags So bald diefer Math feine Singen Angefangen Harte j ® wdd ein zet 
— fb einiger Maaßen in die neulichen gemiſchet "hatte, “von demfelben, ve 
Schärfe ins den. Wer nicht erfchien, gleichwie faft fentan® that, deſſen Güter wurden Jet 
wegen der wirkt erklaͤret, und fo gleich eingezogen und für den König: verwalter, er 4 
Unruhen an dem Sande verwiefen. … Diejenigen, welche man erwiſchen fonnte, wouden. fat 
rd valle hingerichtet. _ Das "Verbrennen, ieeibeiten, . Hängen, Köpfen, Meru ehe 
De ur — wur ON u — bog fat feine : Su es 
eb ek U } 4 
2): Wer ır Vita oel Ek pP. Er Aike #) FEAT ad Hori Bpin.1x 
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die man nicht einer Sebeneftrafe würdig zu feyn glaubete, Der neue Rath hielte Pbilipp LL 

vid allein ‚die uncatholiſchen Sehrer und Rirchendiener, nebft denen, welche, die Waf- _ 1507. 
fen wider den Koͤnig ergriffen hatten, für Berbredjer, die des Todes ſchuldig wâren, fon- Was man 
dern man vechnete auch diefes unter die eine Lebensſtrafe verdienenden Mifjerhaten, daß —*— für 
man allerley Bittſchriften wider die Ynquifition, die Strafbefehle und die neuen Bifchöfe per bor 
U en und verſtattet; daß man das Predigen geduldet ; daß man den Kirchenplündes Ge, 
| reen nicht woiderftanden ; daß man, gefagt und behauptet, der wegen der Unruhen angeord= 

nete Rath müßte die Vorrechte und, Freyheiten in Betrachtung ziehen c) ; daß man un- 

choliſche Lehrer beherberget; daß man Geufenlieder gemacht und gefungen; daß man 
‚ Balvinifchen Begräbniffen beygewohnet, und daß man gefagt hätte: der neue Gottesdienſt, 
| würde auch in kurzem in Spanien ausgebreitet werden, man müffe Gott mehr gehorchen, 
als den Menfchen d), und was dergleichen Ausdrücke mehr feyn mogten. Die unerhörte 
Weife des gerichtlichen Verfahrens, welches man in dieſem Rathe beobachtete, war Lrfa- 
che, daß ihm von dem Bolfe in kurzem der Mame des Blutrachs gegeben ward. Die Er bekommt 
Dbrigkeiten der Städte, von weichen man meinete, daß fie gegen die Ketzer zu gelinde gez den Namen 
weſen wären, und felbft die zu Amſterdam e) wurden vor dieſem Mathe angeklaget. Viele — 
‚wandten fid) an denſelben mie Vorſtellungen, worin fie ihren Eifer, womit fie die Uncatho- Med. 
ſchen verfolget Hätten, zu bemeifen „ oder dasjenige, was man eine unzeitige Gelindigkeit 
mannte, zu entfehuldigen fuchten. - Die Vorftellung, welche die Leidener, bey diefer Gele: 
genheit ee haben, ift nod) vorhanden £). | | 


| wter Diep und zwanzigſtes Buch 









we Bon Seiten des verbundenen Adels ward anterdeſſen kaum etwas zu Vertheidi⸗ vr. 

gung ber Freyheit des Landes gegen die Spanifihe Gewalt unternommen. . - Nur finder Verbindung 

„man, daß etliche, nad) der Gefangennehmung der Grafen von Egmond und Hoorne el an Bers 

mod) vor dem Hornung des Jahres 1568, eine Schrift unterzeichnet. g), und fich dadurch —* Soi DO 

— gemacht haben, zu Vertheidigung der guten Sache Geld zuſammen zu bringen. Adel gemach- 

Hete von Brederode, welcher damals noch lebete, hat darin zroölf,taufend Carlsgul⸗ ten Dindnife 

den, Albrecht von Hugtenbroek, Adolph von.der Aa und Dieterich Sonoi, jeder ſes auftu- 

bier Hundert Brabantifhe Gulden, Ebriftopb van Zeefdale zwey Hundert dergleichen bringen. 

Gulden, Dieterich van Haaften hundert gofdene Kronen, Wilhelm von Zevenbergen - 

hundert Carlsgulden, Crifpinus von Albrug zwey hundert Gulden, mit feiner Perfon, 

und 4, Bw hundert Kronen, gleichfalls. mit feiner Perfon,  verfprochen, ; Allein, 

man weiß nicht, „ob diefes Geld zufammen gebracht, und noch weniger, wie es angewandt 

Aus Spanien lief mittlerweile ein Schreiben an bie Dberftatchalterin ein, wo⸗ Abreiſe der 

dutch fie der Oberftarthalterfchaft entlaffen, und der Herzog von Alba zu * Nachfolger —— 

ernannt ward h). Sie nahm hierauf von den Ständen alſobald ſchriftlich Abſchied, und balterinn. 

‚tat am 3often des Chriftmonats die Reife nad) Italien an i). Die Stände von Bra: Braband 

bant gaben ihr ein Gefchenfe von fünf. und zwanzig taufend Gulden k). _ Allein ich giebt ihr cin 
d Bend, ok | finde Gefchenfe, 
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116 Die Geſchichte Der. vereinigten Niederlande. 
pbilipp II. finde nicht, daß die andern Landſchaften dieſem Beyſpiele gefolget ſeyn. In 50 kat 4 
„3567. _ ward es dutch die Mehrheit der Stimmen, wegen der ſchweren Laſt des Sandes, 
woöju man ſchlechten Zeiten, abgefchlagen. Man glaubete auch daß man wenigen Dank —* 
ſich in vole Geſchenke verdienen. würde, welches der Herzoginn, Die ſchon abgereiſet war, nich tin 
— Perſon uͤberreichet werden Eonnte: 1). Die- ſtrenge Regierung ihres rien 8 
wil. Herzogs von Alba, ift Urfache gewefen; daß ihr Rame bey nein TTIEOFEIENOERTNE 
tem Andenfen geblieben ift. Man hat ihre Klugheit in Staatefachen febr gerühme,"t 
achtet fie vielleicht davon nicht viele Proben gegeben bat, bie man einzig und allein an 
Rechnung fehreiben fönnte. „Allein. fie hatte‘ geſchickte Minifter, welche fie zuruͤck hielt 
wenn fie in Gefahr. ſtund einen Fehltritt zu thun; wie man folches fahe, als fie B ul 
in dem Anfange der Bilderftürmeren verlaffen wollte. Sie wird irgendwo befehulbi 
ba fie jemanden ausgeſchicket haben foll, um den Prinzen von Oranien aus dem Weg 
ju räumen m): allein ich abe den Grund diefer Beſchuldi id nicht entdecken Fonner 
Der Herzog a Der Herzog von Alba, der nun Oberftatthälter wo richtete alſobald — 
von Wibe _ haben die vornehmſten Städte mit: Schloͤſſern zu verſehen, zu Antwerpen, indes % W 
—— Hier ward, durch eine Menge Arbeiter, in wenigen Wochen eine anfehnliche Beft 
— vier Bolhwerken. gebauet, ‚die vierzehen: Tonnen Goldeg Foftete, wovon die Stadt e 
tel tragen mußte n). Machher fing: er auch. an Feftungen an anderen — 
allein die Uneuhen;, welche in kurzem entſtunden, verhinderten ihn die meift — u el 
bauen. Einige Städte Fauften auch die Erbalung be r Schlöffer ab, r an 
dern Amſterdam mittelſt einer Summe von zweyhundert tauſend Gulden bat ‚und fie 
ais den zugleich Frehheit bor Spaniſcher Beſatzung ausbedung 0). Vor dem Ende de J 
—99— von. res kw der Herzog von —— Koͤnige von Frankreich, der —* ie 
Fen fhen Unterthanen aufs neue in Krieg gerathen war , fünfzehn unibet. ter und 
* ach Send. Mann‘ Buße, unter dem Grafen von ! 
































emberg, zu ae welche im fü 
Beads. Jehie/ nad) der. "Erneuerung des Friedens zurück Fam pj „6 —22 
Mi —— atte der Herzog, ; am a4flen Sea f N m Peitjen ik rd 
\ zz fien, ‚ den Heren von Brederode, und'die Grafen von a Zu van den Bett 


Der Prinz Boogftraaten und von Kuilenburg öffentlich. por Gericht fordern laſſen. Der Pit 4 
von wer ward ald dag Haupt der Aufrührer angeklagt, und beſchuldiget, ‚dap er ‚die Regie | 
Be — Sumzuftützen gefücht; daß er. die a bon der Siebe zu ihrem 1 er He een 
den Sffentlich „Abgewandt; daß er den Adel aufgewiegelt und zu deſſen aufruͤ dE wil enkuͤnf 
vor — „feine Haͤuſer zu Breda und zu Bruͤſſel hergegeben; daß er Brederoden Geſchuͤt 
geford ar „fhafft, "die koͤniglichen Rriegsvölfer, die in Seeland einruͤcken follten ‚daran 9 
„dert, und in Antwerpen zugelaffen hätte Soldaten zu werben und Geld zu hebe 
nr „febft uncatholifche Kicchen zu bauer’ r).,, Den andern wurden eben — 
Were: thaten gur Saft gelegt, ‚infonderheit auch, daß ‘dem Prinzen von Oranien in al m 
—B gehangen hätten. ' Dem Heren von Dre de ward Schuld gegebeh ,“ vl ee Kriege: 
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wolf geworben, die Waffen gegen den König asien; Gelder eingehoben, und Geift und Philipp IM: 
Weltliche geplündert und gebrandfchager hätte, Wegen: aller diefer Verbrechen follten bie _1508. _ 
Borgeladenen fich ‚innerhalb fechs Wochen, vor dem Herzoge von Alba veranttvorten s). Der Graf 
| Zu eben derfelben Zeit, oder etwas hernach, liefs der Herzog den älteften Sohn des Prin- —— 
Jen von Oranien, Philipp Wilhelm, Grafen von Buͤren, von der hohen Schule zu Spanien ger 
Löwen, wo fein Vater, in dem Vertrauen, daß der Juͤngling wegen feiner Unſchuld, und füpyer, 
| vee Borvechte der Schule, dafelbft ficher feyn würde, ihn gelaflen hatte, mit Gewalt weg: 
nehmen, und zu Schiffe nach Spanien führen.t), wo er acht und zwanzig Juhre gefan: 
| gen gehalten wurde u). Man erzaͤhlet, daß Vargas, als die Borfteher der hohen Schule 
‚ihm vorgeftellet, daß ſolche gewaltſame Wegführung des Grafen. mit ihren Privilegien 
ſtritte, ihnen auf Sateinifd) geantwortet haben foll: Non curamus veftros privilegios; wir 
kehren uns an eure Vorrechte nicht v): welches man, es mag hier gefprochen worz 
den feyn, oder nicht, nachher aud) in andern Fällen genugfam gefehen hat. Der Herr 
von Barlaimont ward hernach ernannt, Die Güter des jungen Grafen, als fein Vor: Riten 
mund, zu verwalten w). Der Prinz von Oranien, weldjer mittlerweile in Deutſch⸗ —* Prim v. 
land Nachricht bekommen hatte, daß er öffentlich vor Gericht gefordert worden ſey, fand, ee F 
ie man denken kann, nicht rathſam zu erſcheinen. Er ſtellete feine Urſachen, warum er (ich auf die 
dieſes nicht thaͤte, in einem Briefe an den koͤniglichen Oberanwald, Johann du Bois, Borladung. 
wor, von welchem er dem Herzoge von Alba felbft eine Abfchrife überfandte x), und. zu: 
gleich über die Gefangennehmung und Hinmwegführung feines unfchuldigen Sohnes, eines 
vens ge dreyzehen Jahren, flagte. Berner bewies er Die Unguͤltigkeit (einer Bore 
jung, und zeigete, daß er als ein Neichsftand und Ritter des goldenen Bliefes auf eine 
5 andere Weife vor Gericht gefordert werden müßte, Auf die Punkte, die ibm zur 
Saft geleget wurden, anftvortete er bey diefer Gelegenheit nicht: aber etwas. hernach ftellete | 
er eine weitläuftige Schusfehrift, wegen feines vorigen Betragens an das Sicht y), worin en 
er „ben Cardinal Branvelle als die erfte Urfache der Niederlaͤndiſchen Unruhen abbildete, 
„und zugleich anführete, daß das Bündnig des Adels, ohne fein Borwiffen, gefchloffen 
„wäre; und daß die Werbung zu Antwerpen ihm, fagte er, nicht Schuld gegeben were 
„den Fönnte, da er das geworbene Bolf hätte zerftreuen helfen. Hiernaͤchſt berief er ſich 
„auf feine und feiner Vorfahren Dienfte, die viel zu geringe gefchäger würden, und ſchloß 
„endlich mit dem Wunfche, daß der Himmel dem Könige die Unfchuld feiner verfolgeten 
„Diener zeigen mögte, damit man endlich fähe, daß das Unrecht „ welches man litte, nicht 
„ihm, fondern denen, die ihm bisher die Wahrheit verborgen hätten „ zugefchrieben wer 
„den müßte,,, Der Graf von Hoogſtraaten z) und andere haben nachher. auf gleiche 
Weife, auf die an fie ergangene Borladung, geantwortet a). » 2 — 
* Als die Stände von Holland im Jenner, durch Briefe des Koͤnigs und des VII. 
Herzogs von Alba, die Nachricht von der Erhebung diefes leßteren zur Oberftatthafter, Die Stände 
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Philipp HI fchaft empfangen hatten; fo befchleffen fie alfobald ihm zu Bruͤſſel Gluͤck wuͤnſchen zu lafe 
1508. fen b), fo wie fie, am gten Hornung, da fie, bis auf Gouda, verfammlet waren, im. 
dem Herzoge Wallonifcher Sprache thaten e). Sie baten ihn bey diefer Gelegenheit, daß er bie Hande 
von ke lung, und infonderheit die Fiſcherey, durch Ausrüftung einiger Kriegsſchiffe wider die 
9* Seeraͤuber, vor weichen man damals wieber bange war, zu beſchuͤtzen geruhen mögter 
flatthalters . worauf er fich zu erflären verſprach d). Die geweſene Oberſtatthalterinn hatte Fury vor 
fcpaft Glüst. ihrer Abreife die Holländer erfuchen laſſen, daß fie die dreyjährige Steuer, weiche 
zu Ende gelaufen war, nod) ein Jahr: bezahlen mögten, Der Herzog fhien von diefem 

Anfuchen feine Kenntniß gehabt zu haben. Man beſchloß affo davon auch nichts zu er 

wähnen ce), und es fcheinet, daß der: Herzog hernach auch nicht darauf beftanden hal 

Allein die Gefangennehmung des Advocaten van den Einde verfchaffte-den Ständen | 

kurzem mehr Arbeit bey Hofe. BR ; , gl 
DerAdvocat Er war im Venner oder Hornung von dem Grafen von Boſſu, der dama 8 Kr 
‚oan er gleichwie wir gemeldet haben, bis auf weitere Verfügung, zum Statthalter von Holland _ 
Berbaftge beftellet war, in dem Haag zur Abendmaptzeit genöthiget, nach dem Effen aber angehate 
nommen, ten f), bald darauf nady Vilvoorden g), und von dort nad Bruͤſſel geführet worden h. 
Urfachen daz wo er zu Lreurenberg gefangen gefeget ward. Von den Urfachen feiner Gefangenfcha 
von. finder man wenig gegründete Nachrichten. Er war, unter den Spanifchgefinneten. {bf 
für einen gelehrten und die Mäßigung tiebenden Mann, ja fo gar für einen guten Car 

Een befannt i)z daß er alfo, dem Anfehen nady, wegen der Religion, nicht in Ber 

‚gebracht worden ift. Wie einige melden, fo rard er-befchuldiget, daß er, vor der Ab 

des Königs nad) Spanien, ohne Befehl der Stände, und bloß auf Anhegen des Pri 

von Oranien, auf den Abzug der. Spanifden Soldaten gedrungen hätte; und biefes 

die Urfache feines Ungluͤcks gewefen feyn k). Allein er ift, aller Wahrfcheintichkeit 1 

der Berfaffer einer gewiffen Borftellung gewefen, welche die Hollaͤnder im Sommer 

Jahres 1566 der Oberſtatthalterinn übergeben haben.  Wenigftens ift gewiß, Daß er | 
Vorſtellung, welche mit der DBittfchrift des Adels, wie wir an feinem Orte gemeldet 

ben 1), faft überein fam, hat übergeben helfen. Er hat aud, etwas heenad, auf 

fehl der Stände, bey Hofe gearbeitet, um die Oberftatthalterinn, oder den König fe 

zu Berufung eines allgemeinen Miederländifchen $andtages zu bewegen m ). Ms 

Stände von Holland, Dordrecht ausgenommen, im Auguſtmonate bes gemeld 

Vabres, beſchloſſen hatten hierauf von neuem ernftlich zu dringen; fo war dem Novo, 

aud) aufgefragen worden zu dieſem Ende eine Bitefchrift zu entwerfen, welches er fol 

_gethan hatte. And obgleich die Stände von dem Anfuchen um die Berufung eines a 

meinen Niederländifchen Landtages wieder abftunden, und am zoften beſchloſſen nur 
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bie Heruͤberkunft des Prinzen von Oranien anzuhalten n); fo ift doch, wie es ſcheluet, 
das Anfuchen um die Berufung eines allgemeinen Niederländifchen Landtages dem Advo- 
cater fo übel genommen worden, daß man diefes, und die im Sommer 1566 übergebene 
mg für Die vornebmften Urfachen feiner Gefangenfchaft halten Fann, Man liefs 
fange fisen, Seine Frau, Eliſabeth van Niewland und feine Kinder, baten im 
monate, daß die Stände jemand bevollmächtigen mögten, um nebft ihnen wegen der 
Befreyung des Advocaten Anfuchung zu hun. Man befchloß fo darm bey Hofe-anzuhale 
son, daß die Briefichaften des Landes, deren man fid) mit dem Advocaten verfichert hatte, 
wieder zurück gegeben werden mögten, und daß er felbft in Freyheit geſetzet würde, wofern 
man befände, daß er wegen feiner den Ständen gethanen Dienften in Berhaft gebracht 
worden wäre. Man ſprach aud) bierüber mit Vargas und del Rio o) mit fo vieler 
Brenmüchigkeit, daß der Advocat Johann von Treslong, welcher den van den Einde 
vertheidigte, einen ganzen Tag, gleich als im Gefängniffe gehalten ward, welches die an- 
dern A veranlaffete verkleidet und heimlich aus Bruͤſſel zu entfliehen p). Als 
diefer Zufall und die von dem Föniglichen Oberanwalde dem van den Winde zur Saft gez 
te PunÊte in Holland befannt geworden waren; fo wirkte diefes fo viel, daß die Staͤn⸗ 
de bey der Ausführung des genommenen Entfchluffes vieles von ihrem Eifer nachließen. 
Des Adels Stimme lief darauf hinaus, daß er den Advocaten allein in fo weit vertheidigen 
wollte, als er in Gleichförmigfeit mit dem Verzeichniffe der von den Ständen gefaffeten 
Rarhfchlüffe gehandelt hätte, und weiter nicht. Die von Dordrecht fagten, daß der 
Oberanwald 


Philipp IT: 
1568. 


dem Advoeaten ſolcher Dinge beſchuldigte, wozu fie ihm feine Befehle gege⸗ 


ben hätten, und worin fie ihr nicht vertheidigen Fönnten. Sie zieleten damit, fonder 
Zweifel, auf die von ihm verfaflere Bittfdyrift vom Auguft 1566, worin fie nicht gemilli- 
‚Die andern fünf Städte wollten fid) nicht. erklären, ehe Dordrecht fid) nâe 
erfläret hatte q). Allein dies gefchahe nicht. Die Sade des Advocaten ward verz 
fehiedene Yabre, in dem wegen der Nievertändifchen Unruhen angeordneten Rathe, auf 
gehalten. Unterdeſſen ftarb er im Gefängniffe r), am raten März 1569. Zwey Sabre 
—* ward ſein Gedaͤchtniß jedoch von der wider ihn angebrachten Beſchuldigung frey 
zn. auch feine Güter, die bereits eingezogen waren, wieder "herausgegeben s). 
in bie Erzählung diefer den Advocaten betreffenden Sache hat uns etwas von der Orde 
mung der andern Gefchichte abgeführer, zu welcher wir nun wieder zurückkehren. 
“0 Die Gefangennehmung und Verfolgung hielt hier zu Sande, den ganzen Früh. 


ding hindurch, ſtark an. Der Herzog hatte felbft einen Anfchlag gemacht die Uncatholi- í 


ſchen, in der Nacht vor dem Afchermittwoche, an vielen Orten zugleich zu überfallen; und 
werfchiedene Perfonen wurden abgefchict denfelben auszuführen s allein einige Schultheißen, 
ind unter andern, Johann van Beerendregt, Schultheiß zu Leiden, und der Schulte 
ß zu Monnikendam warneten die Seute vor diefem Vorhaben, wodurch viele der Gez 

| een t). Viele wurden jedoch gefangen genommen, und verfchiedene derfelben, 
worunter fo gar Leute von Anfehen waren, heftig gemartert, um dasjenige, was fie muß. 


’ 


n) Refol. Holl. 28, 29, 30 Aug. 1566, bi, 29, 9) Refol. Holl. 29 Sept. 1568 bl. 28, 39, 
89, 30. - 4 beb tell „PT 9 r) VicLius ad Horrer. Epiſt. LV 
o) Refol. Holl, 12, 21, 27 May. 5 Jun. 1568. p. 469. 
bl. 2, 9, 15, 18, 20. ‚s) Bor IV. Boek, bl. 149 (210). 
p) Bor IV. Boek, bl, 149 (210). t) Bor IV. Boek, bl, 163 (230). 
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Pbilipp TIL ten, und nicht wußten, von ihnen heraus zu bringen. Einige’ Spanifthgefinnete; u er 
_ 568. _ Viglius ſelbſt, mißbilligten diefe Schärfe, und ſuchten den König zur Gelindigfeit * 
wegen. Allein es half nichts. Vargas und andere verſprachen ihm dagegen g 
Berge aug den eingezogenen Gütern, welche jedoch, teil fie ſehr mit Schulden befd 
Herbeil, wel: waren, nicht fo vieles einbrachten a; Die Spanifde Inquiſition, deren en 
che 8 wider König. verlanget hatte, erflärete am ıöten Hornung alle Niederlaͤnder, nur etliche ben 
ne re Mamen man von hier nach Spanien gefhidt hatte, ausgenommen, für Reger oder € 
Spanien gee net dev Keber, und daher des Verbrechens der beleidigten Majeftät ſchuldig; sien 
fäletwor: erhoͤtte Urtheil der König, am 26ften beftätiget hatte v). Es Fam auch um diefe Zeit ein 
den. Plan an das Licht) welcher, wie man glaubete, dem König übergeben war. > Syn de | 
Plan diefel- Den ward ibm gerathen , die Niederlande zu einem Koͤnigreiche zu erheben, und 
ce m wurden ihn die Mittrl zu Erlangung einer” uneingeſchraͤnkten Herrſchaft über, d eng 









































zu machen. Königreich getviefen; worunter die vornehmften darauf binausliefen, daß er Schiff 
Zeughäufer bauen, fremdes Kriegsvolk in das tand fübren und bie gsi ze 
beſchneiden müßte w). 
Wilde Gen: N "Als nun die Einwohner faben, daß bie lof cht der Somit wäre, ein 
fen. zu Aimeerbeiekeng fo geriechen fie in Verzweifelung. Ein Haufen zufammeng 


Volkes in POefiflandern, weiches ſich feiner Häufer und Güter beraubet. BI 
Kiöfter ein), "plünderte die Geiftlichen, und ſchnitte einigen aus vafender Machbegiert 
fen und Shten ab. Man gab dieſem Haufen, unter welchen fich auch das: aͤrgſte Ge 
miſchete, den Namen der wilden Beufen, die jedoch ‚in furgem; don den Krieg 
des — don Alba zerſtreuet wurden x). A— er 
Rio “Der Prinz von Oranien, welcher aus; demjenigen, was in den ieder 
Der Prinz v. vorgieng, leicht abnehmen fonnte, daß er in kurzem ein nachtheiliges Urtheil zu er 
Oranien a Sr ‚ und beftändig von den geflüchteten Evelleuten und andern erſucht ward, ete 
Pe 22 freyung des unterdruͤckten Vaterlandes in das Werk gu richten, fuchte um dieſe Zeit, 
—— 8e Qriegsbeer i in Deurfchland auf die Beine zu bringen. ‚Wir haben fehon ange 
Haß er vor feiner Abreiſe aus den Niederlanden fid) hatte verlaufen laffen, er wuͤr Mn 

mals etwas wider den König unternehmen, wofern diefer ihn nicht an- fier Siem 
feinen Gütern’ beleidigee 2). “Allein die Borftellung eines fchimpflichen und 
theils, welches er vermuthete, brachte ihn, wie es fcheinet , nunmehr. auf andere, Ai 
fen. Er begab fich alfo zu verſchiedenen Deutſchen Fürften, und bewog einige om © 
vorzuſchießen, und andere eine freye Werbung zu werftatten. Sein ältefter © 
— Graf Johann von Naſſau, beſchwerete alte ſeine Herrſchaften, um dem Prinz 
zu verſchaffen. Er ſelbſt verkaufte fein beſtes Hausgeraͤthe, Edelſteine und Koftbarkeiten, 

welche er aus den Niederlanden nach Deutſchland gebracht hatte, Er erhielt a uch 
den Uncatholiſchen hier zu tande einen Gelobeytrag, der aber weit geringer war; ais.e 
hoffet hatte. Zch’finde ‚daß Arend van Dorp ihm, unter andern, zehen taufend, Gr 

den vorgefchoffen habe, tofür. die Stânde von Holland ihm nachher hundert und, Die 

vierzig Morgen Landes aus den ale unter REN liegenden. Gütern g gegeb: 


Kr i 
ee sp Ä cater Hald Jode. 


u) — IH Bock, €: 49 Er so = Bor IV. Boek, Bl. 657 Ce) 

v) Bor IV, Boek, bl. 160 (226). PS. B. KNIL SRRRUL 0.6 Pa 

w) Vid, Pontanı kik, ‚Geh. Lib. XIV. z) Revo I, Bock, bl. 3. | 
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haben a). Gleich hierauf fingen der Prinz, und verfehiedene Niederländifche Edelleute Philipp TIL 
unter ihm, am Kriegsvolk zu werben. Der Pfalzgraf Yohann Lafimir, welcher in 8. 
Frankreich gedienet hatte, liefs dem Prinzen, welcher damals zu Duisburg war, durch 
pween Miederländifde Eoelleute Malberg und Cormaillon, den Beyſtand feiner Trup- 
pen anbieten, welchen er, wegen Gelomangels, ablehnete, “Ein Theil diefes Volkes 
fcheinet jedoch nachher zu Heidelberg gegen den Herzog von Alba angenommen zu feyn b). 
Als der Herzog unterdeffen von diefen Zurüftungen Nachricht befommen hatte, fo nahm er Der Herzog: 
auch noch zwey faufend Wallonen und eine gute Anzahl Ytalienifdjer Reiter an, welche — * eg 
in Frankreich gedienet hatten, und eben fo wie der Pfalzgraf, bey Wiederherftellung des bier heete 
rt age waren. Der Herzog befegte mit diefem Volke die Miederländifchen volk an. 

engen c ) 
| Se Des Prinzen von Oranien Abfiche war, den Herzog an dreyen Orten zugleich Anfchlag des 
anzugreifen, und er felbft wollte mit dem Groß des Kriegsheeres in das Herz von Mraz Prinzen von 
bunt eindringen; da er. dann hoffete, daß einige Sandfchaften, oder etliche vornehme Oranien, 
Städte zu ihm übertreten würden, weil ev fich nicht im Stande befand, die Rriegsmacht, 
die er auf die Beine gebracht hatte, ohne Die Hilfe der Niederlaͤnder felbft lange zu 
anterhälten. Ein Normandifcher Edelmann, Namens Coqueville, follte mit fieben oder 
adt Hundert Mann, welde im Namen des Admirals von Colignt-und des Prinzen von 
Conde in Srankreich geworben waren, einen Einfall in Artois und Hennegau bun. 
Der Graf Ludewig von Naſſau follte Srisland Ind Gröningen angreifen, und der 
Graf von Hoogſtraaten längft dem Rheine und der Maas nad) Geldern gehen, Der 
Prinz felbft follte in Brabant einrücen, fo bald der Herzog feine Kriegsmacht an diefen 
Prenen Seiten vertheilet haben würde d), Allein Biefer wohl entworfene Anfchlag ward, 
‚wegen Mangel der Macht und Borficht unter einigen Befehlshabern des Prinzen, und 
‚durch den Fleiß und die Sift des Herzogs von Alba, zu Wafler. | | 
ee Coqueville, welcher die Feindfeeligfeiten in Artois angefangen hatte, ward Coqueville 
auf bie Klagen des Herzogs von Alba, und auf Befehl des Königs von Frankreich, auf wird gefan⸗ 
Feanzöfifchem Boden gefangen, und weil er feine Beftallung vorzeigen Eonnte, als ein JEM und enés_ 
Räuber enthauptet e). Hiedurch ward die Unternehmung auf der Wallonifchen Seite wi ea 

. An der Waas hatte es zuerft das Anfehen, daß die Sachen beffer laufen 

wuͤrden. Der Graf von Kuilenburg bemächtigte fich feines eigenen Schlojfes Wittem, Witten 
nicht weit von Dalkenburg, und vertrieb die Spanifche Befaßung, welde der Herzog wird wegges 
von Alba in daffelbe geleget hatte f). Die Stadt Braave war gleichfalls durch einige —39 — 
Mederlaͤndiſche Edelleute, unter welchen ich Sander Torken genannt finde g), und das * eh, 
Schloß Heerenberg von Criſpin von Seltbrugge, der hierzu von dem Grafen van den Schloß Beez 
Berg felbft bevollmächtiger war, eingenommen worden. Allein Sancho de Lodogno venberg. 
vertrieb ihn von dort wiederum in furzem h). - Mittlerweile hatten einige Flüchtlinge zwey hed 


taufend Deutfche und Niederländifhe Soldaten auf die Beine gebracht, mit welchen fie, 5 
8% pet ‘ 5 : we ib 
a) Refol. Holl. 25 O&. 1574. bl. 156,19. e) Bor IV. Boek, bl. 169 (238). 
b) LanGuerı Epift. Lib. I. Epit.XXXl.  £) LancveriEpil, Lib, I, Epift, XXXI. 
. 64. p. 65. 
5 c) METEREN III Boek., £ sr. 5 g) Sentent. van Alva, bl. 28. 
d) METEREN III, Boek, £ sn. __h) Bor IV. Boek, bl, 166 (234). 
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Philipp IL wie fehlecht fie aud) mit Gewehr und Gefchüge verfehen feyn mogten, die Belagerung von 
„_1568._ Roermonde unternahmen. Dies geſchah wider den Willen des Prinzen von Oraͤnien, 
welcher befürchtete, daß die Spanier, die fid) unterdeflen der Maas näherten, fie übers 
fallen und fchlagen mögten. Er warnete fie alſo; allein fie achteten feinen Rath nicht, 
Der Graf Philipp von Eberſtein, welcher mit fechs oder fieben Fahnen Fußvoltes und 
einigen Reiten heran rückte, nòthigte fie in Furzem Roermonde zu verlaffen, und fich 
Niederlage nach Daalbem zurüc zu ziehen. Bey diefer Stadt kam es am asften April zu ein 
bey Daal⸗ scharfen Gefechte zum Nachteile der Flüchtlinge, welche großentheils erfchlagen tourden). 
bem. Die vornehmften, als Tohann von Montigni, Herr von Villers, der Herr von Zug 
und andere wurden gefänglich nach Bruͤſſel geführet k). Einige, welche geflohen mas 
Graavemizd ren, wurden nachher, mit Einziehung ihrer Güter, aus dem Lande verbannerl). Gleich 
verlaffen. nach diefer Niederlage ward Graave und Boxmeer verlaffen, welde Derter-die Spas 
* nier nun wieder beſetzeten. Der bey Daalhem erlittene Verluſt hatte die Wirkung, daf 
aud) auf dieſer Seite nichts mit Vortheile wider den Herzog von Alba ausgerichtet werden 
fonnte. Allein die Unternehmung des Grafen Ludewigs auf Srisland und Gröningen 
lief glücflich ab. Br ok ——— J 
DerBring Der Graf war von feinem Bruder zu dieſem Kriegszuge mit einer Beſtallung 
von Ocanien die zu Dillenburg den ten April unterzeichnet war, verfehen worden. Der Prinz faget 
gibt dem darin, „daß er die Waffen allein wider die Spanier ergriffen hätte, deren Grau! i 
Grafen uz „pie Vliederlande in das Außerfte Verderben zu ftürzen drohete: wogegen er mir Rathe 
efteling „der gemeinen Stände Borfehung thun wollte, und daher feinem Bruder, dem Grafen 
u dem Jul, Ludewig Vollmacht gegeben hätte, Kriegsleute zur Vertheidigung der Frenheit des Ge 
ländifchen Des anzunehmen.,, Ferner findet man in diefer Beftallung das erfte Merfmaal, daß 
Zuge. der Prinz den Römifchcatholifchen Gottesdienft verlaffen hatte, weil er die reformirte Le 
Merfmaale Has reine VOort und Dienft Gottes nennet und faget, „daß er von den Einmohne 
— End = ‚diefer Länder, fo wohl von wegen des Evangelium als der Boͤmiſchen Kirche 3 
————— „Ergreifung der Waffen erſuchet worden, und ee aud) geſinnet wäre beyderley Glaubens 
“rung. „‚genoflen:bey der Freyheit des Gottesdienftes zu erhalten m)., Es ift demnach zu vete 
muthen, daß er, erft nach feiner Ankunft in Deutſchland, fid) En in der neuen $e 
habe unterrichten laffen, und bald darauf öffenelich zur reformirten Religion bekannt habes 
weil glaubwürdige Schriftfteller bezeugen, daß er, bey feiner Abreife aus den Niederlan⸗ 
den, dazu nod) wenig Meigung gehabt hätten), "Der Graf Yohann von Naſ 
tvelcher dem Prinzen große Dienfte that, und viel über ihn vermogte, mag vermuthlie 
diefer. Veränderung aud) etwas. bengefragen haben. - — 
si ML Graf Ludewig, der an der Spige weniger Kriegsvölfer nad) Embden gekom⸗ 
Graf Aude: men war, begab ſich von dort, in der Hoffnung, daß feine Macht fid) durch die Lande— 
IJ gimmt einwohner bald vermehren würde, nad) Vefhwoldingerland, wo er ſich des dem Erde 


2 — fen von Aremberg zugehörigen Schloſſes zu Wedde bemaͤchtigte 0), Diefes Schloß 
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weg. söffnete ihm den Weg in die Landſchaft Bröningen, und erleichterte ihm auch die Zu 
231 LANGUE: Epift, Lib, I. Epift. XXXL. m) Man fehe die Beffallung bey Bon | v. 
p. 55. Boek, bl. 165 (233). de 
k) VrGuius ad Hoeren, Epi. LVIL. n) Reyp I. Boek, bl. 3. — 
p-474. LVUI p. 495 0) Bor IV.'Boek, bl. 166 (234). 


1) Sentent. van Alva, bl. 204, 205. 
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aus Dentfchland. Kurz darauf ging er nach Appingadam, und nahm dafelbft feinen Philipp UL, 
Aufenthalt bey dem Bürgermeifter Sebaſtian Wabbens, der ihm zu feiner Unterneh 1568. — 
mung großen Borfdub chat p). Bon hier fehrieb er an die Stände der Ommelanden, Lagert fich 
daß ſe ihn mit Gelde verfehen fellten, um feinem Wolke, welches nod) nicht gemuftert HU Appinga⸗ 
roar, etwas auf: feinen Sold zu bezahlen. Er hatte nunmehr ſechs oder fieben hundert PM: 
Mann an Fußvolke, wozu unlänaft hundert Reiter, unter feinem Bruder Adolph von 
Naſſau gekommen waren. In feinen Fahnen führete er die Worte: Nunc aut nunquam, 
th Nun oder Nimmermehr, wodurd) er andeuten wollte, daß man Die Frenheit auf 

ewig für verlohren halten müßte, wofern man fie igo nicht erföchte. Die Ommelanden Bekommt 
kerathfchlageren fich mit dem Heren von Groesbech, weldjer die Starthalterfchaft von Geldausden 
Beöningen, als Verweſer des Grafen von Aremberg verwaltete, und erhielten von ihm —— 
die Etlaubniß, dem Grafen Ludewig eine Art von Brandſchatzung zu bezahlen. Ver oen. | 
Herzog von Alba, der indeffen von dem Zuge des Grafen Nachricht bekommen Batte, 

ſchickte den Grafen von Aremberg, der nur eben aus Frankreich zurück gefommen war, 

«b, um ihn anzugreifen. Er hatte ungefähr taufend Spanier und vier Hundert Deutſche 

cum Fußvolke, nebft einem Geſchwader Reiter, welche von Curtio Martinengo angefuͤh⸗ 

vet wurden, unter fich. Der Statthalter von Geldern, Graf von Wegen harte Befehl, 
mit vier hundert Reitern und fünfzehn Hundert Mann Fußvolkes zu ihm zu ſtoßen. Allein 
‚vor feiner Ankunft griff Graf Ludewig den Grafen von Aremberg, bey dem Kiofter 
Wittewerum, an. Es fam biet zu einem fiharfen Gefechte, worin die Spanier die 
Oberhand zu haben glaubeten. Graf Ludewig zog fich auch, fo gleich nad) dem Treffen, 

rad) Slogteven und ferner nad) dem Schloffe zu Wedde zurück, Die Spanier, welche 
ſich einbildeten, daß die Feinde fehon auf der Flucht wären, zwangen den Grafen von 
Avemberg, welcher ven Grafen von Megen lieber erft erwartet hätte, fie zu verfolgen. 

Graf Ludewig welcher Kundfehaft hatte, daß die Spanier hinter ihm waren, ftellete 
ſich bey dem Klofter Heiligerlee in Schlachtordnung, und ging fodann auf die Spanifchen 
Bortruppen, denen er Feine Zeit ließ, fich zufammen zu ziehen, mit feiner Reiterey los. 

Sie wurden bald in-Unordnung gebracht. “Ziveen Haufen, welche Graf Ludewig in die Schlägt die 
Schlöffer zum Hintethalte geleger hatte, brachen auch unvermuthet hervor, und gingen Spanier bey 
den Spaniern in die Seiten. Arembergs Truppen wurden in kurzem gänzlich gefchla. dem Klofter 
gen. Der Graf fetbft, welcher ſich tapfer wehrete, Fam in dem Gefechte, nebft verfchie- Beiligerlee. 
denen hoben Befehlshabern um. Der größefte Berluft des Grafen Ludewigs war fein 

Bruder Adolph von Naſſau, welcher in einem Angriffe auf das Klofter Heiligerlee, 

welches von den Spaniern eingenommen war, erfchoflen ward. Webrigens befam er hier 

eine anfehnliche Beute, und unter andern fechs metallene Feldftücfen, welche die Stade 
Bröningen dem Grafen von Aremberg zugefchict hatte, Das Treffen gefhah am 

after May q). Graf Ludewig fegte fid) einige Tage hernach vor Groͤningen, welches Belagert 
indeflen den Grafen von Wegen mit feinem Bolfe eingelaffen hatte. _ Allein ob er gleich Groͤningen. 
durch einen Haufen Reiter, unter dem Grafen Juſt von Schauenberg und durch eine | 
große Anzahl Seifen und Bröningerländer verftärfet worden war r); fo war feine 

Macht doch viel zu ſchwach, um die Stadt mit Gewalt zu erobern s). Ueberdem hatte der 

/ Q2 Herzog 

p) Seatent. van Alva, bl. 223. r) Viertus ad Hoeren. Epift, LVII. 


| ra *» NR : 
q) Bor IV. Boek, bl. 167 (235, 236). s) Bor IV. Boek, bl. 169 (237), 
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Pbitipp IL Herzog von Alba den Admiral, Franz von Boshuiſen, mit einigen Schiffen nad d 
„1508. _ Ems und vor Delfsyl gefehickt, um dem Grafen Ludewig die Zufuhr, die er theils on 
dorther befommen mußte, abzufchneiden. Der Herzog wirkte auch aus, daß der Rai ifer 4 
dem Grafen Ludewig, als feinen Lehnmanne, den Befehl zufertigte Groͤningen und die 
Ommelanden alfobald zu verfaflen. Und obgleid) der Graf diefem DBefchte nicht ı 
lebete; fo war derfelbe dod) Lrfache, daß ein großer Theil feines: Kriegsvolkes, we 
des Kaifers Ungnade fürchtete, fich vor Gröningen verlief. Die Belagerung ward | J 
ſchlaͤfrig fortgefegt t). Die Belagerten haten zuweilen Ausfälle, in deren einem et: Bi 8 
von Wegen eine Wunde befam u), woran er nachher geftorben ift. a 
XII. Das Geruͤchte von dem Siege bey Heiligerlee erſchallete indeffen durch ai 
Anſchlag den Sand. Die Uncatholifchen, und alle diejenigen, welche dem Prinzen von Ovanien h 
Dein von [ich ergeben waren, freueten fid) herzlich darüber, Allein der Herzog von Alba g 
— auf: * durch die Zeitung von der Niederlage der Seinen, in folden Zorn, daß er nicht nge je 
nad befchloß, das Urtheil wider den Prinzen von Oranien und andere ausfprechen zr 
fen. Der Anfchlag, der etwas zuvor wider feine Perfon geſchmiedet war, hat ihn fo ide R 
Zweifel auch ſehr wider den Prinzen erbittert. … Die Herren von Riſoir und. Corlo « us 
dem Hauſe Noot hatten, mit Vorwiſſen des Prinzen von Oranien, einen. Plan gemad) 
um den Herzog, wenn er wärend den Baften, fich nach dem Klofter — 
Bruͤſſel, begeben wuͤrde aufzuheben. Carlo, der ſich, wie er vorgab, aus? 
dem erzoge, als einen Mönchen ausgefleidet hatte, fam in Diefes Klofter und to 
auf die Gelegenheit. Man hatte fechs oder fieben hundert Pferde beftellt, die er 
- weit von da ‚aufbielten, Es waren auch fünf hundert Soldaten angenommen, + 
und um Hrüffel auflauren mußten. Allein einer von diefen entdeckte den Anfdtag 
vor der Ausführung, dem Heren von Liques, bey welchem er vor diefem in Die fteng 
Mißlingt. weſen war. Hierauf bekam der Herzog davon alſobald Nachricht. Der Entdecker wi 
feinen zu nennen, ber Kenntniß von dem Anſchlage hatte, als feinen Hauptmann, w N 
vormals unter dem Gefchwader des Grafen von Egmond Reiter gemefen war. Na 
— Dent diefer ergriffen war, ward er graufam gemartert, und fo gar zum Tode ee 
verte Dafrer einen Mitſchuldigen ‚angegeben hätte v). Der Herzog hat ohne: Zweifel — 
eerst Prinzen von Oranien einen Verdacht geworfen, daß er an dieſem — 
hätte, Die Verkuͤndigung feines Urtheils konnte alſo, inſonderheit nad) Den 
Schlacht bey Heiligerlee, nicht länger aufgefehoben werben. 
Urtheil wider Um zgften May ward daffelbe, im Namen des Herzogs, von dem 
* Prinzen Niederlaͤndiſchen Unruhen angeordneten Rathe ausgeſprochen. Der Prinz warte 





























er brechens der beleidigten Majeftät, und infonderheit auch befchuldiget, „daf; ee ai * 3 


„ner Borladung und zu Verachtung derfelben, die Waffen gegen den König ergriffen hätte, 

ve „auch in Diefer feiner Widerfpenftigkeit noch bebarrete, Er ward daher auf ewig aus de 
„Staaten des Königs, bey Todesftrafe verbanner, und alle feine Güter wurden, zum Bote 

- „iheile des Königs, für verwirft erfläret w).,,.. Wider den Grafen Ludewig von KIaf Zu 
fau und die Grafen van den Berg, Auilenburg und Hoogſtraaten, und * 
Herrn von Brederode, welcher ſchon tobt mar, ward an ben‘ dem: Tage ein der 


„t) Bor IV. Boek, bl. 168 (2336). 7 7 v) METEREN III.-Boek-£. so verf,» af: 
u) METEREN III Boek, fol. hi vers, wor Sentent, van Alva, bl, 79. 
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| ba ‚ weil fie dem Prinzen von Öranten angebangen, den verbundenen Edelleuten Bore 


‚bre, Köpfe ſo lange, als es dem Herzoge gefallen würde, auf, Pfähle geſteckt werde, 





daß beide Lrtheile auf Blankette geſchrieben worden waͤren, welche: mit-des Könige Na— 
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ähnliches Urtheil gefproden x). , Etliche Edelleute und andere aber, bie gefangen ſaßen, u III. 


| wurden zum Schwerdte verurtheilet. Unter dieſen waren die bekannteſten Gysbrecht und 


Tohann von Batenburg, Jacob von Ilpendam, Johann von Blois von Treslong, 
Merimilien von Blois genannt de Kot und die zween Srifen Sjoert Beima und 
Aarımanı Galama y). Was dieſen zum Verbrechen angerechnet worden ſey, ift ſchon 
aus den vorhergehenden Erzählungen befannt, Die Herren von Villers und Huy, wel⸗ 
che in dem Gefechte bey Daalhem gefangen waren, wurden. am aten des Brachmonats 
zum Tode gebracht. Drey Tage hernach Fam die Reihe auch an die Grafen von Egmond 


amd Soorne, welche am zten, unter einer ftarfen Bedeckung, von Bent nah Sruͤſſel 


gebracht, worden waren. 
Wäaͤrend der Zeit, da ihre Sache vor Gerichte ausgemacht ward, hatten fie und XII. 
ihre Anverwandten, und felbft die Stände von Brabant fich viele. Mühe gegeben, daß, Die Grafen 
bey dem gerichtlichen Verfahren wider fie, die Vorrechte des Landes und des Nitterordens vonEgmond 
von dem goldenen Vließe beobachtet werden mögten z). Allein alles diefes war vergebens. ai pen 
Der Herzog von Alba wollte die Sache vor dem wegen der Miederländifchen Unruhen an * a arn 
geordneten Mathe abgethan wijfen, vor welchem die Beſchuldigten ſich ſchriftlich, ohne ; 
senftand der Rechtsgelehrten, verantworten mußten, … Diefes thaten fie auch beide, und 
derheit Egmond, fo offenbar und freymuͤthig, daf ein. unpartenifcher Richter fie 
. vornehmſten ihnen zur Saft gelegten Verbrechen frey ;gefprochen haben würde a). 
Herr von Villers foll, wie ihm nachgefagt wird, bep feinem- gerichtlichen Verhoͤre, 
en Grafen von Egmond befchuldiget haben, daß er feine Einwilligung zu einigen gewalt= 






ſamen Vorfchlägen des. Prinzen von Oranien gegeben hätte: allein dieſe Beſchuidigung ; * 


‚von Villers, vor feinem Tode, widerrufen worden ſeyn b). Yn dem am 4ten aus ) ···⸗· 
rochenen und von dem Herzoge von Alba, unterzeichneten Urtheile wurden die beiden 
afen von Egmond und Hoorne des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig er ⸗ 
hub gethan, und in Flandern und zu Dornik,“ in Anſehung der Uncatholiſchen, ihre 

Pflicht uͤbel beobachtet Hätten, Ferner ſollten fie mit dem. Schwerdte hingerichtet, und. J 
Ihre Guͤter wurden alle fuͤr verwirkt erklaͤret c) . Der Geſchichtſchreiber Hooft erzaͤhlet Ob ihre Uwe 
aus dem Munde des Amſterdammiſchen Rathsherrn Simons de Byke, welcher es von theile von 
des Grafen von Egmond aͤlteſtem Sohne, Philipp, gehoͤret zu haben bezeuget bat, dem hin de 
geweſen feyn. 


unterze 
men unterzeichnet geweſen, und welche Alba in großer Anzahl mit ſich gebracht hätte d); 
weil fie deswegen von dem. Könige unterzeichnet worden zu ſeyn ſchienen e). Allein Dies 
erhellet aus diefen Urtheilen nicht, ſo mie fie vor einigen Jahren an, das Sicht: geftellet wor⸗ 
en ſind. Viglius glaubete aud), am legten May, als der Rath, wie man ſagte, ſchon 
J ak gld dend hk ennen An 3 Be aso ie are Mit 
…x)VrarrusadHorrer. Epift, LXI. p.481, , b) VAN DER Haar: Init, Tumult. Belg. 
‚ y).Sentent. van Alva, bl. 70,72, 235 75,77) 80. Lib.Ik p‚ 457; wid 5, 
„.z) Bor IV. Boek, bl. 134129). VıcLıus c) Sentent. van Alva, bf, 92,86. — * 
ad Hopper. Epiſt. XXIII. p. 398. XXIV. d) Man ſehe die Bittſchrift an den. König 
. P- 409. XXV. P- 49Iy: Teer E an Ld Bor Vk-Boek, bl, 4176463 ). suis N 
Er van Egmond bl. 635. Bor ° e) Hoort V. Boek, bl, do, 
. Boek, bl. 139 (195). NEON BEN ie ae = 
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Philipp HI. mit Abfaffung der beiden Urtheile ‚befchäfftiget war, daß der. Herzog wegen Bed 
„1568: vorher an den König fehreiben würde f). Vielleicht hatte König Philipp fdon 3 
darin gewilliget, und diefe feine Einwilligung wird vielleicht fuͤr eine Unterzeichnung ai 
gegeben, und Die Erzählung davon von einem zum andern verbreitet worden feym. 
Beide Grafen empfingen ihr Todesurtheil: mit männlicher - Sersbordata 
Egmond ſchmeichelte ſich, noch auf dem Sterbgeruͤſte, mit der Hoffnung — 
werden. Allein wie Romero die Achſeln zuͤckte und ihm zu erkennen gab, daß (RE 
gebens wäre; fo fniete er nieder, that, unter dem Beyftande des. Bifchofe von Npern 
fein Gebet, kuͤſſete ein filbernes ihm von dem Bifchoffe gereichtes Kreuzbild, und emp Fin 

den legten Streich, bey Ausfprechung der Worte: Heere, in uwe Zanden ber 
mynen Geeft, d.i. serv, in deine Haͤnde befehl ich meinen Geiſt: welde 7 
auch der Graf von Hoorne, Furz vor feinem Ende, jedoch in Sateinifcher Sprache, 
Er trar gleich, nad) dem Grafen von Egmond ‚ auf das Sterbgerüfte. Man findet — 
nicht, daß er fich, in feinem Sebten, mit einigen Roͤmiſchcatholiſchen Feierlichkeiten, wie — 
| Egmond, aufgehalten habe, So bald er enthauptet war, wurden die beiden Sorber ie 
Särge gelegt, die Köpfe aber zwo Stunden lang zur Schau geftellet: ein Anblick, —* 
Anweſenden ſo ſehr ruͤhrete, daß den Spaniſchen Soldaten ſelbſt die Thraͤnen aus den 2 
gen liefen g). Ganz Bruͤſſel, ja das ganze Sand betraurete den Tod der beiden Grafe 574 
und der Herzog von Alba, der fid) durch diefe Schärfe gefuͤrchtet machen — — 309 fü | a 
dadurch augleich den Haß der meiften Einwohner zu. — 
XIV. | Nicht lange hernach begab fih der Herzog nach Bröningen ‚um pen Grafen — 
Der Herzog Ludewig von Naſſau zu vertreiben. Er hatte Chiappin Vitelli mit zehen Fe 
von Alba gee Deutſches Zußvolfes, vem Wallonifchen Regimente des Herrn von Bierges, und fünf Fa 
Graf Zu den ges Heren von Billyſchon voraus gefchickt, und den Herzog rich von 
dewig ge figet, mit funfzehen hundert Pferden zu Ditelli zu ſtoßen. Vitelli war angerviefen, fe 
de. Schlacht zumagen, ehe der Herzog von Alba in dem ager angefommen wäre, welches oan 
Die Belager raten des Heumonats geſchahe. Graf Ludewig war mittlerweile, ſchon vor des Herzogs Ar 
zung Don funft, vor Gröningen aufgebrochen, und batte fic) nach Slogteren, und bald darauf ne 
— Jemmingen, einem Dorfe an der Wms) zurück gezogen. Hier ſetzte erfichtieder. Der Het 
730g folgete ihm auf dem Fuße nad, und lieferte ihm, den 2iſten des — 
* tbey Treffen. Die Uebermacht der Spanier und die Kleinmuͤthigkeit und Deuteren di 
Se gen, Soldaten des Grafen; welde nicht fechten wollten, wofern man ihnen nicht vorher ihr nn 
Sold bezahlte, waren die Urfache feiner Niederlage. Kin großer Theil feines K 98 A 
volkes, welches nun auf fieben taufend Mann gefchäget ward h), blieb hiet auf de EE 
Plage. Alles fein Gefhüse, Geraͤthſchaft und Vorrath ging verlohren. Er ſelbſt re ete | 
fih, wie'einige erzählen, in einem Eleinen Fahrzeuge, und entkam über die Em si | 
Allein der Herzog von Alba hat, in einem den Tag nad) dem Treffen an den Staat a f 
rath gefhriebenen Briefe, aus der Erzählung eines Lieutenants des Grafen Ludewig 
gemeldet, daß diefer fich ganz nacket ausgezogen hätte, und fo über die Ems gefchtvom- 
men wäre Rt Jar — er den elenden Re pn Rn ‚ und Le: mie. 
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amer diefes Jahres einen Anfchlag Alkmaar und Hoorn einzunehmen, Unſere Gefchicht- 
ſchreiber erroähnen diefes Anfchlages nicht, Allein aus den Urtheilen des wegen der Diez ooren, 
 Derländifchen Unruhen angeordneten Raths fiehet man, daß einige Krifen und Nordhol⸗ 
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demſelben nach’ Deutfchland zu Berftärfung des Rriegsheeres, welches fein Bruder in Philipp IN. 
dem Trierifchen zufammen zog. Aber eine große Anzahl Seifen und Gröningerländer, „1568. 
bie unter ihm gedienet hatten, wurden nachher mit Einziehung ihrer Güter aus dem Lande 

verbannet k). | 

So Der Prinz von Oranien, welcher. befchäfftiget war Kriegsvolk zufammen: zu Anfchlag des 
bringen, hielt unterdeffen: ein heimliches Verftändniß in Lolland, und machte im Som: zn auf 
Alkmaar u. 


länder darin verwickelt gewefen feyn. Von diefen legten follen fid) YVicolaus Roman 


 Reiersfohn von Ouddorp, Jacob Petersfohn und Johann Corneliusfohn von 


Alkmaar, Anton van Mecheln, Egbert t Rind von Meppelt, Cornelius Cor; 
neliusfohn, Sybrand Teeuwsſohn und Thomas Wybrandsſohn von Schorl, 
Doctor der Rechte, unter einander. verbunden haben, dem Prinzen, wenn er in holland 
kommen würde, Alkmaar und Hoorn in die Hände zu liefern. Allein diefe Unterneh: 
mung mißlung, und viele, die daran Theil gehabt hatten, wurden aus dem Lande verban- 


met 1). Jm Wintermonate rührete man noch in Waterland und Weftftisland die 


Zrommel, und fuchte Volk für den Prinzen von Oranien zufammen zu bringen. Allein 
der Graf von Boſſu zerſtreuete den Eleinen Haufen, der hier verfammlet war, mit leichter 
Mühe, und ließ diejenigen, die ihm in die Hände gefallen waren, mit dem Galgen _ 


m) 
Ehe der Prinz von Öranien zu Belde ging, ließ er, im Anfange des Auguft: Der Prinz 


monats, verfchiedene und theils meitläuftige Schriften an das Sicht flellen, welche die Ur- von Öranien 


fachen, bie ihn zu Ergreifung der Waffen bewogen hatten, enthielten. Er ftellete darin Pr ij 


Hor, daß die Spanier, von welden die Niederlaͤnder bey dem Könige ſchon längft druckten 
wegen der Keßerey verdächtig gemacht worden wären, die Ynquifition unter ihnen einge: Schriften 
„führer hätten, in der Abficht , auf einem folchen Grunde das Gebäude einer een eg wegen ber 
„Regierung zu errichten. Daf der Woel fich mit einer Birtfchrift dagegen geſetzet hätte, N 
„und darauf die Bilderftürmeren erfolget wäre, die in Spanien auf das ärgfte angebracht der Waffen. 
„und der König dadurch bewogen worden den Herzog von Alba in die Niederlande zu ſchi⸗ 

„Een, welcher fehuldige und unfchuldige verfolgete, beraubete und binrichten ließe. Daß 

„man Seine Majeftât den König, damit er feine Kenntniß von diefer Grauſamkeit befom- 

„men mögte, in Spanien argliftiger Weife aufbielte. Daß der Herzog von Alba unter: 

deſſen die von dem Könige felbft beſchworne Borrechte mit Füßen träte und die Untertha⸗ 

„nen den Spanifchen Gewaltthätigfeiten bloß ftellete. Daß er, der Prinz von Oranien, 

dieſes Unheil vorausgefehen, und den König daher fehon lange zuvor, aber vergebens, | 


urn haͤtte. Daß er daher aus Miteleiden gegen das beorücfte Volt und wahrem 
é 5 


fer für den Dienft Seiner Majeftät, auf Anfuchen ſowohl der Carholifchen als Unca- 
»„tholifchen, endlich befchloffen hätte die Waffen zu ergreifen, zu Eeinem andern Ende, als 
„zur Ehre Gottes, zum Dienfte Seiner Majeftät und zu Erhaltung der Vorrechte und 
9 * „tene 
k) Sentent. van Alva bl. 198, 189, 190, 19, m) Viczıusad Horper.Epift. LXIV. 


1935 194, 29; 221, 222. | — ae ' 
1 ) Sentent. van Alva, bl. 185, 187. J 
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Philipp II. geergelten des Sandes wider die Gewalt ber Spanier, Daß er Gut und Blut a 
1568. „ben wollte um einen folden Endzweck zu erreichen; wozu er ſchon, auf eigene Koſten 
„cin anfepnliches Rriegsheer auf die Beine gebracht hätte, Zum Befchluffe bat er die 
Eimvohner „ihn in feiner Unternehmung zu unterftügen, damit Alba begroungen, d É 
„Borrechte wieder hergeftellt, der wahre Gottesdienft frey geüber; und die * er 

„der Regierung des Königs im Frieden und Wohlſtande blühen mögten n)., Man fi 

der nicht, daß von Spanifcher Seite auf diefe Schriften des Prinzen von Orne 
wortet worden fey, Mur verfertigte Del Rio mit des Vargas Hilfe, einige Ze 9 | 
nach, eine Bertheidigung des Urtheils, welches der wegen der Niederlaͤndiſchen Unr den 
angeordnete Rath roider den Prinzen ausgefprochen hatte. Allein geſchickte Leute vond 
‚Spanifchen Partey felbft gaben dieſer Schrift feinen Benfall 0). Ungefähr zwey Jaf 
hernach fam eine Widerlegung der von dem Prinzen herausgegebenen Verantwortung 3 ai 
Spanien bier zu Sande an. Der Präfidene Diglins, welcher Befehl hatte fie dru 
laſſen, war der Meynung, daß darin zu viel von des Königs Gnade geruͤhmt wuͤrde 
von man in den Niederlanden bisher noch faſt gar keine Proben gehabt haͤtte Dr 1e 
diefe Widerlegung an das Licht geftellet worden ſey, ift mir unbefannts | 08 
Straalen u. Das gewaltfame Verfahren des wegen der Niederländifchen Unruhen angeort 
Batterzeel ten Raths ging mittlerweile feinen Gang. Der Vürgermeifter Anton von Stra 
werden ent⸗ und Der Here von Bakkerzeel wurden im Auguſtmonate zum Schwerdte v 
Des B aug Das Paus des Grafen von Auilenburg ,-wo-das: Bündnis des Adels querft er enér 
deg Grafen Mar, ward bis auf den Grund abgebrochen, und auf den Plas, wo es geftanden £ 
von Kuilen= eine fteinerne Seule gefeget, auf welcher die Zeit und die Urfache warum es —— 
burg wird den, in vier Sprachen zu leſen waren: Allein dieſe Seule ward, nad) etlichen J 
geſchleifet. von der Buͤrgerſchaft zu Grunde gerichtet q). Einige erzählen, daß der Graf von B 
lenburg, nachgehends in Holland, wohin er ſich begeben hatte, ein ſo cinfames geb 
» ‚geführet Habe, daß er felbft denen von feinem Anhange unbekannt geblieben fep r) fte 
wie wenig Grund: diefe Erzählung habe, erhellet aus dem Verzeichniſſe der Hollaͤndiſch e 
Rathſchluͤſſe, woraus man fehen kann, daß er nicht allein, unter dem Adel, auf die tant 
tage berufen, fondern auch in verfchiedenen wichtigen Sachen gebraudjet worden fen 5) 

Nad) Verlauf einiger Jahre hat er jedoch ein ftilles Leben erwähler. Damit der $ 
von Alba die in dem Sande noch vorhandenen verbundenen Edelleute entdecken — 
ließ er ihnen durch Briefe, welche an die Gerichtshoͤfe der befondern Landſchaften ge 
waren, Gnade verfprechen, wofern fie fich innerhalb dreyßig Tagen vor ihm oder fe 
Rathe ftellen würden. Allein Niemand. war fo dreifte, dap er auf dieſe Eile © 

fhienen wäre t). 

Kv Der Prinz von Oranien ging fpäter zu Belde, als er gedacht hatte, weil 16m óf 
Der Being verſprochenen Gelder von hier nicht übermacht wurden, und er alfo feine Truppen nicht be 


| — zahlen konnte. Jedoch auf die ihm von einem ;Antwerpiſchen — Marcus des 
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ſchloß ev ſich endlich dazu. Im Anfange des Derbftmonats brad) er aus der Gegend des 
Kloſters Rommersdorf in dem Trieriſchen, wo fein Kriegsheer verfammler war, auf. 
Es beftund, nad) einigen Nachrichten u), aus fechs faufend Mann zu Pferde, und wiers 


pi? derfelben, wie insgemein geſchicht, von einander abweichen. Berfchiedene Deufs 
re und infonderheit Miederländifche vornehme Perfonen, unter welden 
taf Ludewig von Naſſau, der Graf von Hoogſtraaten, und die Herren von Ob⸗ 
dam und Sonoi die befannteften in Holland waren, begleiteten den Prinzen v). Es 


erzäblet wird, ein Gelübde gethan hatte, feinen Bart und Haare fo lange wachfen zu 
laffen, bis er den Tod der Grafen von Egmond und Hoorne gerochen haben würde w). 
In einigen Fahnen des Prinzen ftunden die Worte: Pro lege, grege et Rege, d. i. 
Kür die Oee Oa Vol und den König; in andern woar ein Pelifan, der feine 
Fungen mit feinem eigenen Blute ernährete, abgebildet x). Die regenhafte Jahreszeit 
verdarb die Wege vergeftalt, daß die Truppen gar nicht geſchwinde fortrücen fonnten. 





Man befürchtete auch, daß die Maas, über welche ver Prinz gehen mußte, allzu bod 


angewachſen fenn mögte y), wofern er genöthigek würde fange unterweges zu verzögern. 
Er erreichte unterdefjen doch in Furzem feine eigene Herrſchaft St. Dit in. — Her⸗ 
zogthume Luxemburg. Von bier zog er, einige Tage nad) einander, hin und her, und 
nahm mittlerweile Aremberg und Kerpen, und nod) ein paar Andere geringe Pläge weg. 
Das platte Sand, und infonderheit die Kirchen und Klöfter z) litten: vieles von feinem 
Kriegsvolke, welchem er faft alles nachfehen mußte, um einen Aufftand zu verhuͤten, wel⸗ 
chen es, wegen Mangels der Bezahlung, zu erregen drohete. a, in dem Anfange eines- 

rs, war Nicolaus des sgammes, ehemaliger Wapenfönig des Nitterordens von 
dem goldenen Vließe, und einer der erften, welche das Buͤndniß des Adels unterzeichnet 
Batten a), fihon umgefommen , und von den Aufruͤhrern todegefehoflen worden b). - Allein’ 
der Prinz, der eine fonderbare Gefchiclichkeit befaß, das Volk nach feinem Sinne zu len⸗ 
fen, mußte diefen Aufftand durd) etwas Geld zu ftillen c). 


—— daß dreymal hundert tauſend Reichsthaler bereit lägen, ent⸗ Pens ur 


zehen taufend zu Fuße: allein die wahre Anzahl ift ungewiß, weil die Gefchichtfehreiber, in 


—. ſich auch in ſeinem Lager Wilhelm von Lumei, Graf von der Mark, welcher, 


able Der Herzog von Albe, der bes Prinzen eigentliche Abſicht nicht wußte, Hatte Der Herzog. 
ſich mittlerweile mit einem Kriegsheere, welches ungleich größer, als die Mache des Prin- von Aba 
zen gewefen feyn foll, an der linken Seite der Waas, bey Maſtricht gelagert, und fich — ſich 


allda feſt verſchanzet und vergraben. Er wollte den Prinzen, der, wie er glaubte, das —— 


Sand zwiſchen dem Rheine und der Maas bald auszehren wuͤrde, hier aufhalten und zu 
Abdankung feiner Truppen nöthigen, indem er nicht gedachte, daß er diefelben in Furzem 
| | teken Fog 


“u Grorir Annal. Lib.T. p. 32. 2) Ded Herzogs von Alba Brief bep 
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IV. Boek, bl. 183 (255). a" ; 
x) Bok IV, Boek, bl. 182 (255). b) LANGUET 1 Epift, Lib. I, Epift, XXXIII. 
y) LANGUE T1 Epiſt. Lib. I. Epiſt. XXXHI, P: 74 


pt. XXXIV. p. 74 “€ STRADA Dee, I. Lib. VIL p, 390, 
HI Teil, R | 


130: Die Gefthichte der vereinigten Niederlande, 


ar UE auf der andern Seite der Maas zu erwarten. hätte, Denn da der Prinz von Oranien 
15098 um den Durchʒug durch Luͤttich über den Fluß vergebens angeſucht hatte, und ſich von (ler 
Geraͤthſchaft, um Bruͤcken zu fhlagen, entblöße fand; fo befchloß er endlidy, am zten des — 
Weinmonats, des Abends, bey Stochem, zroifden Maſtricht und Roermonde, wo 

man durch den Bluf waden Eonnte ‚mit: ſeiner ganzen Macht darüber zu gehen, welches 

er im Angeficht des Herzogs: von Alba gluͤcklich verrichtet: haben ſoll. Um die Kraft des 
berabfließenden Waffers zu brechen, haste er nach dem Beyfpiele Julius Cäfars, einige 

Glieder Reiterey mitten in den Strom geftellet, unterhalb welchen das ganze Rriegsheerp 

mit dem Gefchüge und der Gerächfchaft, glücklich herüber ging d). Wenn der Prinz igo 

fo gleich den Herzog von Alba hätte angreifen önnen 3 ſo wuͤrde er ihn; wie man vafün — 

Dal, in der erſten Beftürzung, welche diefer unvermuthete Uebergang verurfache hatte, ha 

en fchlagen Eonnen, Allein die Nacht und die Muͤdigkeit ver Truppen des: Prinzen g 

Der Herzog ſtatteten diefes nicht. Den folgenden Bag fuchte- der Prinz den Herzog zuseiner € hl — 
—* nicht zu bringen; allein dieſer beharrete in feinem Vorhaben den Feind, ohne Schwerdiſtteich 
ſchlagen. und bloß durch Mangel der Sabensmitteh, zum Weichen zu nöthigen e), Er blieb deme — 
nach in feinem Vortheile, bis daß der Prinz von Örsnien gezwungen ward, einen ander 
Sagerplag zu fuchen, da er ihm auf dem Fuße folgete, und-mit des Prinzen Nachtrabe 
Zob des Gra· dſtere Scharmuͤtzel hielt, worin beide Theile einigen Schaden litten. In einen diefe 
KR Scharmüßel fam der Graf von wisi van f), Allein andere melden, daer 
raaten. etwas hernach ſich ſelbſt ungluͤcklicher Weife verwundet und dadurch den Tod zugezogen has 
be 2), Der Herzog von Alba that ferner dem. Prinzen dadurd) großen Schaden, daer — 

win ‚allen Seiten die Zufuhr abfehnitte, und ihn über dem noͤthigte, mehr als zwanzig — 

— ‚feinen Lagerplatz zu verändern, wodurch fein Kriegsvolk vergebens abgemattet ward, 

Er hoffte auch vergebens, daß. eine oder andere anſehnliche Stadt ihm die Thore oͤffn 

wuͤrde; weil feine ſich unterftund diefes, im Geſichte des Spanifchen Heeres, zu hu 

So viele widerwärtige Zufälle machten den Prinzen verdrießlich. Hierzu Fam noch bie 

Jahreszeit und der herannahende Winter, welden er in freyem Belde nicht aushalten — 

Dem Prin⸗ konnte. Er ward aud) aus den Niederlanden nicht mie Gelde verfehen; indem. er flat — 
gen Er Der ihm verfprochenen dreyhundert taufend Thaler nicht mehr als zehn bis zwölf taufend eme 
€: et pfangen hatte h). Er befchloß alfo zulege, im Wintermonate, durch se vi. „nah 
* Scant: Frankreich zu gehen und fid) mit den Hugenotten unter dem Prinzen von Conde zu vere — 
veid, ‚einigen. Der Herzog folgete ihm bis nad Cambrap, wo er fich febte, ohne weiter zw 
den’ i). Der Prinz war im Anfange des Chriftmonats ſchon bis Soiſſons gefommen, — 
‚als der Herr von Schomberg, welden König Carl der Neunte abgefchiett hatte, um — 


























mit ihm in Unterhandlung zu treten, feine Truppen zu bereden wußte, daß fie fich weigers 

‚ten weiter zu ziehen. Sie gaben dabey vor, daß fte nicht gegen den König von Franks 

reich), fondern gegen den Herzog von Alba angeworben wären, und verlangten, daf fie — 

and dankt nach Deusfchland zurück gefübvet und bezablet werden mögten, Der Prinz war gezwun⸗ 
* — gen ihnen zu willfahren. Er fuͤhrete ſeine abgematteten Kriegsvoͤlker in dem ſtren geften — 
5 Winter 
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Winter Burd) Champagne und Lothringen nad Straßburg k), wo er ſein Geſchuͤtze Philipp TIL. 
und Kriegsbedürfniffe verfaufte, ihnen einen Theil ihres verdienten Soldes bezahlete |), __T568- 
und fie darauf abdanfere. Mur behielt er zehen bis zwölf hundert Reiter in feinem Dien- 
fte m), und begab fich mit ihnen im April des folgenden Jahres zu dem Herzoge von ‚1569. 
Zweybruͤcken n), welcher: zum Beyſtande des Prinzen von Conde nach Frankreich 
zog. So ungluͤcklch endigte fid) die erſte Unternehmung des Prinzen von Öranien, von 
welcher viele die Befreyung der Niederlande geboffet batten. Der Herzog von Alba 
war auf fein Glück fo ftol;, daß er, am 22 des Chriſtmonats, einen triumphirenden Ein: 
zug zu Bruͤſſel bielte. Pabft Pius der Fünfte beſchenkte ihn bald darauf mit einem Hut ‘ 
und Degen die reich mit Golde und Edelfteinen gezieret waren o). Ev ließ ſich auch ber: Alba läge 
dh) Don dem bey Jemmingen eroberten Gefchüge, eine metallene Bildſeule gießen, wel: fich eine Bild⸗ 
‚che im Jahre 1571, indem Schloffe zu Antwerpen aufgerichtet, und in deren in Sateini- Ing aufviche 
ſcher Sprache verfafleten Aufſchrift ibm der Ruhm beygeleger ward, daß er den Aufftand "" 
geftillet, die Aufruͤhrer vertrieben, den Bottesdienft erhalten, die Berechtigfeit 
aus ‚ und die Rube in den Niederlanden bergefteller babe, Allein diefer 
| erregte bey dem Niederlaͤndiſchen Adel einen folden Unmillen, daß die meiften, 
‚welche ihm Außertich anzuhangen fchienen, in-ihrem Herzen ihm allmählig immer abge: 
neigter wurden p). Es war aud) feines Nachfolgers in der Stadthalterfchaft, des Don 
Louis de Requefens, erftes Werf, daß er diefe pralhafte Bildſeule, im Anfange.des Jah⸗ 
res 1574, niederreißen ließ q). 


Unterdeſſen bfieb der Prinz von Oranien, bis in. die Mitte des Jahres 1569, _ XVL 

in Frankreich, und wohnete daſelbſt einigen Unternehmungen, zum Dienſte ver Zuge, Der Prinz 
motten, bey. Allein, als der Herzog von Zweybrücken, am uten des Bradymonats, een 
werftorben war; fo befchloß er, Frankreich zu verlaffen , und begab fich, in Begleitung vun ats 
7* ii * Perſonen, in fremder Kleidung, mit großer $ebensgefahr, nach Deutſch⸗ tand. 

10 3 jr FEIERN | 1* * 

Der Herzog von Alba glaubete, daf er, nachdem der Prinz von Oranien ver⸗ Die Verfol⸗ 
trieben war, freye Hände Hätte die Unterſuchung wider diejenigen fortzuſetzen, die in den bung gehet 
vorigen Unruhen etwas verfchulder hatten. Das Verfolgen, Berurtheilen und Strafen + den 
fing alfo von neuem an. Dies veranlaffete" viele Einwohner zu flüchten, und es follen, um Verſchiedene 
biefe Zeit, fehr viele Wollenweber aus Flandern weggezogen feyn, welche die blühende Handwerks 
Handlung des Landes nad) Deutfchland, und infonderheit auch nad England überge- leute fluͤch⸗ 
bracht haben s). Man kann die Anzahl der Geflüchteten einiger Maafen aus der Anzapı ken. 
derjenigen ermeſſen, die von dem wegen der Niederländifchen Unruhen angeoröneren Rathe 
Bot Gericht gefordert und verbannet waren, AP OBER fih im Wintermönare diefös 
J 2 Jahres 
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Pbilipp I. Vabres ſchon über acht taufend befaufen hat t). Als der Herzog von Alba auch fab, saß 
_1569._ ihm die befonderen Vorrechte der Städte im Wege ftunden, indem‘ man fid) Air 3 


Der Herzog darauf berief, um die Einziehung aller Güter der Sandesverwiefenen abzuwenden; fo b fol ( 





























ford He, er, daß jeder feine Borrechte und Gewohnheiten zu Papiere bringen und ihm einliefern folltes 
 Berausgabe und man findet, daß diefes aud) von einigen Sandfchaften und Städten gefehehen fer u). 
der Privile- Ferner gab er im folgenden Fahre zwo allgemeine Halsgerichtsordnungen heraus, von ı 
gien. ‚hen man urtheilet, daß fie febr vernünftig abgefaffer feyn v). Allein die Einführn 
Giebt zwo derfelben ward im Jahre 1576 fo lange aufgefchoben w), bis ein anderes von den gefamme 
— * ten Niederlandiſchen Ständen beſchloſſen ſeyn würde ; welches nachher nicht geſchehen ifkz 
nungen ber- wiewohl man fid) in Geldern, Holland und dem Stifte Utrecht, wo feitbem, unfa 
éus. Willens, Feine andere allgemeine Verordnung wegen des gerichtlichen Verfahrens in pı 
} lichen Sachen gemacht worden ift, noch größtentheils nady des Herzogs von Alba fei 
richter. Man hält den Viglius insgemein für den Berfaffer diefer. Berordnungen; u id 
ſelbſt giebt zu erkennen, daß fie von dem geheimen Rathe entworfen ſeyn, wo er. Präfidene 

‚war und die wichtigfte Arbeit verrichtere. Er febet jedoch hinzu, daß Vargas und ande 
‚Mitglieder des wegen der Niederländifchen Unruhen errichteten Raths einige Punte dief 
Verordnungen beygefüger hätten, welche mit den Vorrechten des Landes ftritten, oder roe 
in dieſelben verleget zu ſeyn geglaubet wurden x). Und dies ift, fonder Zweifel, die Urfac 
gewefen, warum die Einführung biefer Verordnungen aufgefehoben worden if. ° 


Jedoch das Vornehmfte, welches den Herzog im Jahre 1569 befchäfftigte, n 

Er ſucht den der Plan den gefammten Niederlanden eine neue und ſchwere Steuer aufzubürden. 2 
bring de ger hatte er von den gefammten Ständen noch Feine gefordert. Die Berfiegelung e 
pe en “ Summe von hundert und funfzig taufend Pfunden, die er von den Holländifchen Stär 
| fchon im Maymonate des verswichenen Vabres verlanget hatte y), war unter geroiffen ' 
dingungen beroilliget worden, welche fich der Herzog zu erfüllen weigerte 2. Gleiche 

fcheinet man, etwas hernach, fid) hierüber verglichen zu haben, und darauf ift bie Ve 

gelung gefchehen a). Man hatte fid) verbunden, das Capital in einer kurzen Zeit abzut 
gen, und Mußte, um dazu vermögend zu ſeyn, im Srühlinge biefes Jahres Menten vert 
fen und die große Abgabe von dem Weine noch auf ein Jahr bewilligen b).. Ferr wi) 
ten die Holländer auch die gewöhnliche Steuer. von hundert taufend Gulden.bewilliget 
Allein diefe Einkünfte waren zu den Koften nicht Binlänglich, welche der Herzog von A 
zu Diefer Zeit, aufwenden mußte. Er dachte alfo auf Mittel mehr Geld von dem Lande 
Ben Es war in Spanien eine Art, von Steuren gebräuchlich, Die von den verfau 
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aaren gehoben wurden, und wovon der Herzog felbft, wie er vorgab, in feiner Ste 


Alba große Einfünfte Haste. Dieſe wollte ex auch hier zu Sande einführen, gleich 
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| ſchom bey feiner Ankunft zu Diedenhofen, den Herren von Barlaimont und Noirkar⸗ Philipp II. 
mes eröffnet batte d). Es Fam bloß darauf an, diefe Steuer den Ständen annehmlich __1569- _ 
ju maden. Er beratbfchlagete fid) hierüber vorher mit einigen Mitgliedern der drey Berathſchla⸗ 
Mathsverfammlungen, und unter andern mit dem Präfidenten Viglins, (beffen Nach Aungen dare 
richten von diefer Sache, wir hier und hernach durchgehende folgen werden, ) und trug ih- uber, 
nen vor, daß er Willens wäre den hundertften Pfenning einmal von allen Gütern ohne 
Unterfchied, ferner noch den zehenten Pfenning von den beweglichen, und den zroanzigften _ 
don den unbemeglichen Gütern, fo oft fie verkauft würden, zu fordern. Man ftellete ihm 
jierauf vor, „daß der König, im Jahre 1556, gleichfalls den hundertften Pfenning gefor= 
‚beit hätte; daß aber die Stände denfelben nicht bewilliget, und zur Urſache angeführet 
„hätten, daß die Einwohner nicht zu bewegen feyn würden, ihr Vermögen zu offenbaren : 
„weswegen Seine Majeftät. den geforderten bundertften Pfenning mit einer beftimmten 
„Summe hätte abfaufen laffenz,,.. Man fügte hinzu, „daß der Herzog erft auf Mittel 
„denken müßte, dieſe Schwierigkeit zu hebeu, ehe er befchlöffe den hundertften Pfenning zu 
„fordern.,, Und als er fagte, daß er hierzu Nach wüßte, ftellete man ihm, in Anfehung 
des zehenten Pfennings von den beweglichen Gütern vor, „daß derfelbe faft unmöglich waͤ⸗ Schwierig⸗ 
„te, und nicht anders als mit fehweren Koften zu heben feyn und zu vielen Betrügereyen feiten bey 
Sn Gelegenpeit geben würde. Daß der Preis der Waaren gewaltig fteigen wuͤrde, weil die dem zehen⸗ 
„Ausländer ihre Waaren um fo viel höher halten würden, als hier auf den Kauf eine > Pennins 
„fchiverere Abgabe gelegt wäre. Daß die Bundsgenoffen fich vielleicht auch über eine fol- ° 
„he Auflage beſchweren würden, weil fie mit den gemachten Verträgen ftritte, zufolge de- 
„nen fie, unter Bezahlung der gewöhnlichen Zölle und Abgaben, hier zu Sande handeln 
„könnten. „ _ Allein der Herzog ermwiederte hierauf, „Daf der zehenre Pfenning eine fehr 
"billige Auflage wäre, weil dadurch eine Landſchaft nicht mehr als die andere befchiverer 
wuͤrde, und weil fie Die Stände aud) von den befcehwerlichen Berfiegelungen und dem Ber- 
„Laufe der Renten befreyete, welde abzulöfen man fich, nach der Einführung des zehenten 
„Dfennings, der Abgaben von Häufern und Aeckern und der Kopffteuer bedienen Fönnte. „, 
Webrigens meynte er, „daß die Berfäufer alfobald einen Pfenning geben müßten, wenn _ 
„fie neun behielten. „ Als er nachher die geheimen Lirfächen, warum er auf diefe Abgabe Heimliche 
feinen Kopf gefeger hätte, eröffnete, fagte er, „daß die Gewalt des Fürften durch das be Abfichten des 
„Ständige Fordern eines Geldbentrages, der öfters fonft nicht, als nady Erlangung allzu⸗ Herzogs bey 
„großer Privilegien, zugeftanden würde, zu fehr littte. Daß man daher eine beftändige DEM zehenten 
„Auflage einführen und den König der Mühe fo oft Steuren zu fordern uͤberheben muͤßte. kbd 
„Daß zu Erbauung und Unterhaltung neuer Zeftungen Geld nöthig wäre. Daß der ze: 
„bente Pfenning meiftens den Kauf⸗ und Handwerksleuten zur Saft gereichen, hingegen 
„saber den Sandmann, den Adel und die Geiftlichfeit wenig drüden würde: Daß er Wil- 
„tens wäre, die Abgaben von den Lebensmitteln abzufchaffen, wenn der zehente Pfenning 
„bewilliget feyn würde. Daß man vergleichen Auflagen in Spanien und in andern Laͤn⸗ 
„bern mit gutem Erfolge eingeführer hätte. Daß einige Sänder dergleichen Auflagen ab- 
„zufaufen, und das verfprochene Geld aus Abgaben von Lebensmitteln, woran das Volk 
„mehr gewohnt wäre, aufzubringen pflegen. —* man dieſes auch hier einigen Landſchaf⸗ 
3 enkelt 
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Pbilipp III „ten verftacten koͤnnte. Daß der zehente Pfenning allenthalben viel einbringen müß Be 
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„weil er davon, allein aus feiner Stadt Alba, jährlich vierzig bis funfzig taufend Ducas — 
„ten zege. — | Te 
Die Glieder der drey Rathsverſammlungen, welche den Zuftand der Niederlan 
de beffer als der Herzog Fannten, merften dagegen an, „daß man einen Unterfchied zw 
ſchen Spanien und dieſen Laͤndern machen muͤßte. Daß Spanien nicht ſo viele Ham 
„lung und Handwerke, als gute und große Landereyen beſaͤße. Daf die Niederlan 
„dagegen klein wären, und es darin inſonderheit auf Gewerbe und Handel ankaͤme. De 
„Spanien feine Nachbarn als pie See und das Gebirge hätte; aber dag die Niederlan 
„de mit bandeltreibenden Ländern umgeben wären, welde das Gewerbe an fich ziehe 
„fönnten; wenn es hier zu fehr beſchweret wiirde. Daß des Herzogs Philipp von Du 
„gund, weldem die Niederlande ihren Flor zu danken hätten, befrändiges Augenmer 
„gewefen wäre, den Handel mit mäßigen Auflagen zu befchiveren, und die ebenemittel i 
„einem niedrigen Preife zu erhalten, welches man aus den mit England - gefdhloffener 
„Handlungsverträgen und fremden Kaufleuten verliehenen Freyheiten ſehen koͤnnte. Da 
„ſo viel die neuen Feftungen beträfe, man diefelben, wenn man fein Geld hätte, nic 
„Bauen, und ißo lieber für die gute Unterhaltung der alten Grenzfeftungen Sorge trager 
„müßte, Bey demjenigen, was von beftändigen Auflagen gefagt wäre, müßte man am 
‚merfen, daß die Abgaben Hier, von alten Zeiten her, nad) den Umſtaͤnden, verminder 
„oder erhöhet zu werden pflegten. Daß man die Landleute ihrer Laſt entledigen wollte, 
„wäre gut, wofern diefelbe nicht ganz und gar auf die Kaufleute und Einwohner der Stad 
„te fiele, und man St. Peters Altar niche niederriffe, um St. Pauls feinen aufzubauen 
„Daß endlich die Raͤthe fid) fehr verwunderten, daß er aus der einzigen Stade Alb 
er große Einkünfte hätte, und daß fie nicht umhin Eönnten, ihm dazu Glück zu wi 


Ihre Gruͤnde bewogen den Herzog jedoch nicht, feine Meynung zu ändern. & 


andern, in Holland den. Steueranfchlag, in Anfehung des zehenten — — der zu⸗ 
legt im Jahre 1561 eingehoben war, durch Gevollmaͤchtigte unterfuchen laſſen f). Ferne 


nach Bruͤſſel zufammen, wo er, durch den Rath de Drurelles, ben hundertften, gra ne 
zigften und zebenten Pfenning fordern lief. Und diefe beiden legteren Auflagen follten in 
bie Stelle der ordentlichen und außerordentlichen jährlichen Steuren treten. Er chat aud 
in Anfehung dieſer Auflagen, die fernere Erklärung, daß die Fremden, welche ihr 
Waaren hier zu Marfte brachten, bey dem erften Berfaufe von dem zehenten Pfenning 
frey ſeyn follten ; weswegen fie, nad) feinem Ermeſſen, durch die Abgaben, die auf den 
“folgenden Berfauf gelegt würden, nicht abgeſchreckt werden könnten, hieher zu fommen 
und zu handeln h). Yarkiss Jt 


4 ‘ 
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Als die Stände fid) über. den Antrag des Herzogs berathſchlageten, ſo fanden fie Philipp IK, 
ie wenigfte Schwierigkeit in der Bewilligung des einmal zu bezahlenden hundertften Pfen- _1569- 
inges. Die Hollaͤnder bewilligten denfelben im April, unter gewiſſen Einfchränfun: Die Stande 
en i). Aber bey dem zehenten und zwanzigften Pfenninge überhaupt fanden die Stände —*— 
befrächtlidhe Schwierigkeiten k). In Holland bewilligten indeſſen der Adel und Dor⸗ —* Fr 
Drecht diefe Auflage, wiewohl ungerne, Allein die andern fünf Städte weigerten ſich eine on Holland 
gevaume Zeit. Sie ftelleten dem Herzoge vor, „daß Holland, welches niedrig und an bewilligen 

‚ber See läge, nicht anders als‘ mit großen Koften gegen Die Ueberſchwemmungen ficher der: Adel und 
„geftellet werden Eönnte. Daß diefe Koften bloß aus dem Bortheile, welchen die Schiff- ——— a 
kabrt und die Handlung brächte, bezahle werden müßten, Daß die Landesfürften Daher ig L — 
‚Die Handlung, feit langer Zeit, befoͤrdert und fie mit Vorrechten verſehen hätten: allein Die fünf ans 
daß die Einhebung des zehenten und zwanzigften Pfennings den Verfall der Schifffahrt dern. Städte 
‚und Handlung hen würde, Daß die Brabanter, Slanderer und andere, wel- weigeen ſich 
‚he bie aus der Oſtſee kommende und andere Waaren in Lolland von den Eimvohnern, deſſen zuerſt. 
„die fie, wenn ſie aus der See ankaͤmen, aufkauften, zu kaufen pflegten, gewiß nach frem⸗ 

„den Oertern, oder zu Fremden in Holland gehen würden, fo bald man den erſten Ver⸗ 

‚Kauf, den die Einwohner thäten, mit dem zehenten Pfenninge beſchwerete. Daß hierauf _ 

‚der Verfall des Handels, der Nahrung und der Handwerfe folgen müßte, und der zehente 

„Penning alsdann dem Könige wenig einbringen würde. Daß die Weberey in dem Lande 

u Grunde gehen müßte, weil Fremde die Holländifchen Zeuge nicht Faufen würden, wenn 

"Die Verkäufer Diefelben ein Zehntel höher, als zuvor, im Preife hielten, welches fie wür- 

„den thun müffen, um die neue Abgabe zu bezahlen. Daf man hiegegen nicht einwenden 

„„fönnte, daß die Kaufleute um ein Zehntel weniger gewinnen, und ihre Zeuge für den al- 

„ten Preis geben müßten; weil, wie man glaubete, Feine Kaufleute zu finden feyn wür« 

„den, die ſich zuvor nicht mit dem Gewinne eines Zehntels begnüger hätten. Daß ferner 

„nicht jeder Handel Gewinn brächte, und der Kaufmann zuweilen mit Schaden verkaufen 

„müßte, um Geld zu befommen: in welchem Balle der zehente Pfenning . ihn über die 

„Maaße befchweren würde. Daß die Kaufleute die hier im Lande fallenden Waaren über 

„See verſchicken müßten, und nicht verfichert wären, ob diefelben glücklich. herüber kom⸗ 

„men und einen Bortheil bringen würden, oder nicht; weswegen es unbillig fchiene ‚ihnen 

„bier von diefen Waaren den zehenten Pfenning abzufordern. Daß der zehente Pfenning 

„auch die Armen fehr drücken würde, welden der Herzog, wie es fehiene, eine Erleichte- 

„rung verfchaffen wollte; weil fie die Ef- und andere Waaren, im fleinen, und gemei= 

„niglih, nachdem fie mehr als einmal verfauft wären, Faufen müßten. Daß der Hees 

„‚tings- und Éleine Fiſchfang in Verfall gerathen wuͤrde ‚ wenn der zehente Pfenning Davon 

„bezahlet werden follte. Daß der zroanzigfte Pfenning von den unbeweglichen Gütern auch 

„eine unerträgliche Laſt feyn würde, weil fodann, da nunmehr der hundertfte Pfenning bez 

„williget wäre, ein Haus, das mur einmal in diefem Jahre verkauft würde, welches oft 

„aus Noch geihähe, fechs hundertfte Pfenninge würde bezahlen müffen. Daß dies die 
„Einwohner unvermögend machen würde die auf die Haͤuſer gelegte Abgaben zu entrich» 

„een 2%... Der Schluß der Vorſtellung beftund in der Erklärung, daß der Adel und 
Dordrecht den zehenten und zwanzigften Pfenning, welcher, wegen der Kürje, ver jes 

hente 





Reſol. Holl. 14 Apr. 1569. bl, 32, k) Vreri1 Comment, p. 29i, 
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Philipp IL Hente Pfenning genannt ward, wie wir ibn hinführo aud) nennen werden, bewilliget haͤt⸗ 


Sdk ; äbte, ftatt des zebenten Pfennings, zoep Jahre nad 
1569. ens aber daß bie andern fünf Städte, fla ds nning bevat 
und erbieten Bezahlung des gegenwärtigen dundereſten oo bundertften Pfe d Bi 8 
4* en — ld Herzog von Alba, der ſehr unwillig über bie Weigerung der Stände war, 
ften Piehing ilet: (teen der befonderen Landſchaften, und infonderheit aud) dem Gra 
Glen. evtheilete den Stattha | \ berte Auflage bewillie 
zu beza | den Befehl allen Fleiß anzumenden, damit die gefor A h Kr 
zon Hoa” goeden Mgt. Gr Droete ach einigen, Daß er ch ber Dad ee 
MEE ee weet Schi il Seine Majeftät den zebenten Pfenning durch⸗ 
fügt die 5 um fie zur Bewilligung zu nòthigen, weil Se inige Sandfchaften, die ſich 
Stände 8 haben wollte.  Zurweiten liefs er fid) dabey verlauten, daf einige Sand ‚ Die ſich 
durch Dros AUS haben ı Unruhen übel betragen hätten, ihre Schuld mit dem zehenten Pfenninge 
bungen zue in Den vorigen Einigen drobete er mit Spanifchen Befagungen, Allein € ven 0e 
Eimvilli- wohl büßen konnten. Cinigen lef er Dura) Darlaimont und Croirtarmee verie 
Going: Don Yes eikan wert um ben ent Drain AB De Wrpalrung, a ON 
zwingen. Len, daß es ihm weniger um ben sehenten Pfenning, Eimilliaung 
| äre: i ließen fie fid) am erften zur Einwilligung bewege 
ig ee von dee geen Einſchraͤnkungen m). 
i lgeten andere, mit mehreren oder wenigern (a m 
Te ee ——— felbfE, denen von dem Grafen von Doffu ftarf sugefeget 
Bela mund, ewifiten in; eeft die ta Ahmperdem fh a Kngten wine den Ente 
Khan Stipre —* feßte ‚ und in Die über die Bewilligung verfaßte —— — fe: — + 
yi ” u; fries * ren). dd 
bewilligen Gimwilligung gegeben hätte, weil fie überftimmer worden w nen Tr 
beu geente En ht feiner Weigerung, und erbot fich, ftatt des Bundertften, zebenten woke 
Pienning; SEDAP wey und fiebengig „ nachgehends hundert und endlich Hundert 1 
Amfierdam zigften mn — ae en der ee ward hierüber. fo SNE 
heete le Dede Dfabung nach echt fhrdte, um De Stände ju volgen emilia h 
— er eine Beſatzung nach Utrecht ſchickte, ur | SER SR A 
ein De Ö | e ; * * x 5 e > lon 5 fer is ; 
in inerDeie MOEDIGEN ë hatte nicht zugeben wollen, daf 6 ie ee Ya Urfunde e i 
hi illiget bi inige Bedingungen in die über die Bewilligung abgefaßte I er dl 
Der Herzog bewilliget hatten, einige Bevin ebi ierigkeiten, die fid) bey Einhebung 
— Oppen te ihnen, daß fie die Schwierigkeiten, Die fic fon Höhe 
wil fact bes a a Eli el ihm in befonderen Bitefhriften —— — 
gegenten 000 3 * verſprach dieſelben wohl aufzunehmen und in Betrachtung zu ziehe. Sache ge 
hier Schmierigfeiten wurden in dem Staats- und — if a a 
mit zwo Delle gefunden, daß, da er feine Möglichkeit ſahe den Ah 
lionen zufrie wägen mußte, fo groß gefunden, “endlich im Weinmonate, auf Anrachen des Gehein 8 
den ſeyn. mit gutem Erfolge heben zu laſſen, ev endli faubet wird, den Entſchluß faffete, ftatt def 
fchreibers Tofeph de Courceville, rt geg Niederlanden härend 
| if; lich von den gefammten Bn 
felben, mit zwo Millionen, die jährlich von ' (fte aber diefen noch den Gun 
zufrieden zu ſeyn; er wollte a en | 
ben Jahren bezahlet werden follten, zufrie yn; hofften Nothfalle gefordert 
; Y damit derfelbe in einem unverhofft x a 
ften Pfenning beygefüget haben, A 334 Pfenning den meiften nicht ges 
werden fönnte. Allein er merkte bald, daß der die fchon qe 
fiet. Er befürchtete auch, daß die Bewilligung des zehenten Pfenninges, die ſchon gefe 
























ae 
h inen neuen Vorſchlag thäte, Da ber, 

mar, zurückgenommen werden mögfe, wenn er einen — 
ln ——— ſeine Meynung, und beſchloß den zehenten Pfenning, Brenn ” 


1) Refol. Holl. 26 Apr. 1569. bh 37. 6 lt. Vv. Bad Er 106 * (287) —* 
Vıcıır Comment. p. 291-294. — je 
a Refol Holl 17 May 3 Jun.1569, bl49,52. p) Bor V. Boek, bl. 207 (288), 
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| bonden Niederlanden überhaupt, jährlich diefelben zwey Millionen , und von 50 
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wife Summe und auf eine beftimmte Zeit ; abkaufen zu laſſen q). Er forderte alsdenn — IN; 


{given hundert ein und fiebenzig taufend Gulden, auf eine Zeit von ſechs Jahren, außer ele 


mem zweyten hundertſten Pfenninge, innerhalb diefer Zeit. Allein die Stände von Hol⸗ Die Hollaͤn⸗ 

land, welche voraus fahen, daß man bie Abficht hatte ihnen, nad) dem Verlaufe der feche fan 

Fahre, den zebenten Pfenning auf dem Halfe zu laffen, und nicht Willens waren einen „ide daran, 
fen hundertſten Pfenning zu bezahlen, ſchlugen diefes Anmuthen des: Herzogs zuauft 









7)» Einige andere willigten in bie Abkaufung auf zwey Jahre s)e “Allein weder > 


Herzog eine einmüchige Bewilligung wünfchete, — jedoch ehe zu erlangen war, - . 

‚mußte er die Sache des zehenten Pfennings einige Monate ruhen laffen. | 
Ë Pr Es machten ihm auch die zwifchen England und diefen Ländern entſtandene Un⸗ * XVIL 
ruhen damals 'geug zu fehaffen. Einige Italieniſche Kaufleute hatten, gegen das Ende — 
des vergangenen Jahres, achthundert tauſend Kronen, zum Dienſte des Herzogs von 
Abs, zu Schiffe nady den Niederlanden geſchickt. Die Schiffe, auf welde man dieſe 
Gelder vertheilet hatte, waren von Franzöfifchen Frenbeutern verfolge und genöthiget wor⸗ 


den, in einige Englifche Häfen einzulaufen, wo die Königinn das Geld, welches fie wicht _ 
als dem Könige fondern Privatleuten zugehövend angefehen, in Befchlag nehmen laſſen t), 
ne rop daß fie es. als ein Anlehn behalten wollte u). Sie beftellete auch 
den Ei mern fowohl für das Capital als die Zinfen Sicherheit. Allein der Herzog 
von Alba nahm diefes-fo übel, daß er fo gleich alle Englifche Waaren hier zu Lande mie 
Belchlage belegen und die Einfuhr der Englifchen Wollenzeuge verbieten ließ. In Eng⸗ 

and hielt man dagegen die Niederländifchen Waaren an, deren mehrere waren, als hier 
Eralihe gefunden wurden v). Der ganze Handel mit England ftund hierauf ſtill w). 
Man findet fo gar Nachrichten, daß die Engländer einige Niederländifche Schiffe weg- - 
genommen haben. Es fingen auch die Englânder im Srüßlinge des Jahres 1569 an ihr 
von. Handel: von Antwerpen nad) Hamburg zu verlegen, wohin auf-achtzehen Schiffe in 
See gingen x). Der Herzog fandte darauf den Rath Affonville nach England, wel: 
cher als einer, der nur von einem Föniglichen Befehlshaber abgefertiget war, bey der Kö: 
niginn Fein Gehör erlangen Eonnte y). Macher wurden andere Gefandten abgefchickt z): 
aber der Streit wärete nod) bis in das Jahr 1573, da man fich vorläufig: verglich, den 
Handel von beiden Seiten wieder frey zu ftellen a). Im folgenden Jahre ward endlich 
ein Vergleich: gefchloffen. Allein die Niederlaͤnder verlohren in diefen Streitigkeiten eilf 
Tonnen Geldes an Gelde oder Gütern, die verkauft, und noch eben fo viel an denenjenigen, 
welche verborgen, oder heimlich bey Seite gefchafft: worden waren, Zn England hatte 
man den Einwohnern, deren Güter hier zu Sande eingezogen waren, dieſelben aus den in 


England 
q) Vict1r Comment. p. 294.  _ „w) Vıszıusad Hoeren. Epift, LXXIX. 
‚r) Refol. Holl. 14 Nov. 1569, bl 79. p.si9, LXIX. p.so2. / 
s) Vracıı Comment. p. 295. x) LAnGveriı Epift. Lib.I. Epift, XXX VIII 
t) LANGUE: Epift. Lib. I. Epift, XXXV. p. 83. XL. p. 86. 
XXXVI. p. 76. 77. y) Bor V. Boek, bl. 199 (277). 
u) Tassıs Comment. Lib, I. p. 145. z) WALsiNGH: Letter. XXX, pag. 42. 
v) Bor V, Boek, bl. 196 (272), Vid, es XXXVIII. p. sn. 
A&. Publ. Angl. Tom, VL P. IV. p. 153, a) Bor V. Boek, bl. zo1 (279). 
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Philipp II. England angehaltenen Niederländifchen Waaren bezahlet. Aber in den Niederlanden 
„1569. nahm der König alles, was aus den Englifchen Waaren gelöfer war, zu fich, ohne zuge 
flatten, Daf fich die Niederlaͤnder wegen ihres Schadens daran erholen durften b), 
Ee: Die Streitigkeiten mit England, welche am heftigften waren, als der zehente 
Das Boll Pfenning gefordert ward, machten ſowohl als das Gerüchte von biefer neuen Steuer, das 
1. * die Volk allenthalben unruhig. Die Klagen über des Herzogs von Alba ſtrenge Regierung 
—— wurden allgemein, und ihm ſelbſt waren ſie nicht verborgen, indem er einige Leute hiel 
Eicbenftü- welche von dem gemeinen Bolfe Siebenſtuͤber⸗Leute genannt wurden, weil fie des 
berzßente. ges fo viel verdienten, und welche ihm beftändig von demjenigen, was unter dem Bol 
gefprochen ward, Bericht abftatteten. Der Prinz von Oranien, der fid) itzo in Deurfdt 

land befand, befam auch, insgeheim, Machrichten von dem Zuftande der Sachen in det 

Buis reifet hieſigen Landen. Paul Duis überbrachte ihm diefelben, als er von dem zu Drüffel q 
— or haltenen Sandtage nad) Haufe veifete. Er ließ die andern Abgeordneten voraus reifen, un 
ug INTER: dandte vor, daß er nod) etwas it Brabant zu thun hätte, eilete aber indeflen Tag ut 
® Nacht nach Dillenburg, wo er ſich nur vier und. zwanzig Stunden bey dem Prinzen ar 
hielt, und drey Tage nach den andern Abgeordneten wieder in Holland anfam c), A 

war zu Diefer Zeit Penfionarius von Leiden, und harte, wärend dem Gefängniffe de 
Aovocaten van den Winde, und bey Abroefenbeit des Penfionarius von Dordrecht, ; 

Bolland weilen die Sandesangelegenheiten wahrgenommen d). Nachdem van den Winde 
fchiebt die Märzmonate diefes Vabres geftorben war, befchloffen die Stände vorerft feinen Ad jocat 
—— wieder zu beſtellen e), obgleich verſchiedene ihnen ihre Dienſte angetragen hatten, X 
er —J Urſache hievon ſcheinet feine andere geweſen zu ſeyn, als daß fie Dieterichen van 
NMyenburg, der Rechte Doctorn, der ihnen von dem Herzoge von Alba angeprie 
war k), weder abweiſen durften, noch annehmen wollten. Aber als man, nady dem Au 
bruche des Krieges in Holland, fid) nicht mehr an den Herzog von Alba Fehrete, toc 
Doctor Paul Buis zum Advocaten ernannt, Er unterhielt, feit der Zeit feiner R 
nach Dillenburg, mit Wiffen der Herren von Swieten und Ralflsgen, ein be tänt 
ges geheimes Verftändnig mit dem Prinzen von Oranien ; und man Fam zu dem Ende, 
zuweilen heimlich, zu Alfen, auf einem Haufe des Heren von Ralflagen, "Jacob Ro 
piers, zuſammen, aus deffen Munde der Gefchichtfehreiber Bor diefen befondern Umfta 
erzäblet hat 8) — | ed Ha 
Der Bring Der Prinz von Ovanien, der von Buis den Zuftand der Sachen in den Cie 
giebt Beffal: Herlanden erfahren hatte, beſchloß, wie man glaubt h), zufolge dem in Srankreich 
Erg" hm von dem Admiral Coligni gegebenen Rate, das Glück der Waffen, welches ihm za 
ande zuwider gewefen war, auf der See zu verfuchen, und einigen geflüchteten Edel: un 
Kaufleuten, auch anderen, Beftallungen zu geben, um mit Schiffen, die einige auf ihre 

Vornehmſte eigene Rechnung ausrüfteten, auf die Frenbeuterey zu fahren. Er ernannte Adrian von 
— —— Bergen, Herrn von Dolhain zu feinem Unteradmiral über einige Schiffe, die von Le 
ige wig von Bergen, des Unteradmivals Brudern, Albrecht von Egmond, La c 





























Db) METERER IM. Boek, £ 57, Hoorr f)Refol. Holl. 22 Nov. 1569, bl. 84. 28, ug 
V. Boek, bl, zor. 1571. bl, 66. STORE, 


€) Bor V. Boek, bl, 208 (289). g) Bor V. Boek, bl. 208 (289). — KAn 
d) Refol. Holl. 29 Jan. 1569. bl, 5. h) METEREN II Boek, £59 5 
e) Refol. Holl. 4 Apr. 3570. bl. 14. ne) 
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m Brederode, einem natürlichen Bruder des Herrn Henrichs von Brederode, Philipp TIL 

drian Menning, Johann Broek, Nicolaus Ruitbaver i), Barthold Entes _1569. 

von Mentheda, Vilhelm von Imbiſe, Dieterich von Breemen k), Cornelius 

(Geerlofs Woobol, Fokke Abeisfohn, Egbert und Jurian, Wybrandsſoͤhne, 

n Rlassfohn Spiegel 1), Dieterich Duivel, Johann von Troye m), und 
erfehiedenen andern, deren Anzahl immer zunahm, gefübrer wurden, Sie hatten von Ihre Bere 

dem Prinzen Befehl, „den Städten, Plägen oder Einwohnern des Nömifchen Neiche, ——— 

„und der Koͤnigreiche England, Daͤnnemark, Schweden, Frankreich, imgleichen 

„allen anderen, die dem Worte Gottes und ihm zugethan wären, keinen Schaden zuzu⸗ 

„fügen. ,, Allein diefer Befehl ward fehlecht beobachtet, Die Schiffe hielten fich insge- Ihre Verz 

mein in ben Englifchen Seehäfen auf, wo fie wegen des Unwillens zwifchen der Königinn richtungen. 

und dem Herzoge von Alba geduldet wurden; oder zu Rochelle in Frankreich, wo bie 

Hugenorten Meifter waren, oder auf der Elbe und der Ems, Ya fie feheueten ſich 

nicht in dem Vlie einzulaufen n), und auf der Süderfee herum zu Freugen: weswegen 

roan, im Sommer diefes Jahres, zu Amſterdam ein Kriegsfhiff und einige Fahrzeuge 

mit platten Böden ausrüftete, welche die Freybeuter vertrieben, und drey derfelben gefan⸗ 

gen nahmen, die für ihr Unternehmen mit dem Kopfe bezahlen mußten o). Etwas hers 

‚nach thaten die nen. fo nannte man des Prinzen Seevolf, einen Einfall in — 

Frisland, in einem Landftriche, wo des Präfidenten Viglius Bruder Gerichtshere war, 

‚und legten dafelbft das Kloſter Weerd in die Aſche. Sie unternahmen auch eine Landung 

‚auf Ameland, woo fie das Haus des Herrn Peters von Kamminga plünderten, und 

auf ter Schelling, wo das Haus des Grafen von Aremberg verwüfter ward. Sie 

dg bier den Droft und Pfarrer gefangen mit fid) p). Allein ihre vornehmfte 

Berrichtung in diefen Gegenden war die Wegnehmung zrooer Flotten von ſechs und vierzig 

Schiffen, welche durch das Dlie nach Amſterdam fegelten, und nad) Bezahlung eines 

are Loͤſegeldes wieder frey gelaffen wurden q). Machgehends befagerte der Herr von 

Dolhain die Schanze Delfsyl zu Waffer: allein Bafper Robles, Herr von Billy, 

ber über eine, wie es fcheinet, zu Amfterdam ausgerüftete Flotte Befehlshaber war r), 

igte ihn, um das Ende des Wintermonats, den Dre zu verlaflen, und die See zu. 


ns)» \ | | - 
Johann Broek von Amfterdam, ein wacerer Schiffehauptmann, fiel um Fobann 
biefe Zeit den Aamburgern in die Hände, die ihm als einem Seeräuber den Kopf ab» Broeks uns . 
fchlagen ließen t): woraus fo wohl als daraus, daß einige zu Amfterdam hingerichtet —— 
tourden, ‚zu ſchüeßen iſt, daß man des Prinzen Beſtallung nicht erkennen wollte; weil Ende. 
man mit den gefangenen Waſſergeuſen ſonſt nicht als mit Seeraͤubern, ſondern nach 
Kriegsgebrauche, verfahren haben wuͤrde. | | 
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i) Sentent. van Alva, bl.246. — p)Viartus ad Horren. Epift.LXXXVII. 
k) Bor V, Boek, bl. 208 (289). p. 537. LXXXIX, p. 542. 

1) Sentent. van Alva bl. 243, 246. 9 ide Mine: 5 — —* * 
m) Reſol. Holl. 29 Jun. 1570 bl, 45. 2 v — 2 * Be, 
n) METEREN III. Boek, £. sg. p. —* — er FR SV. 


0) Refol. Holl. 19 Aug. 1569. bl, 6e, t) Merarznw III: Boek; £ 59. 
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Philipp IM. — Es ward auch über die Rechtmäßigfeie der von dem Prinzen ertheileten Befta 

-1569: _ lungen, zudiefer Zeie, in den Niederlanden und den benachbarten ändern geftrirten; 
Unterſu⸗ indem einige der Meynung waren, daß, da er in feinem Theile der YrTiederlande Die 
ee. reede atra Gewalt befäfie, er auch Feine Beftallungen, um- Rrieg zu führen ger 
mößigteit. >> Fönnte u). Andere hielten dafür, daß fein Fuͤrſtenthum Oranten ihn dazu beredhe 
der von dem tigte 9). Allein der befte und vornehmſte Grund feines Rechtes war das Anſuchen — 
Prinzen eve ler vornehmen Niederlaͤnder/ welche, da fie, wider ihre beſchworne Vorrechte, unten 
theilten Ber druckt wurden, fich befugt zu feyn glaubeten,, ihn zu erwaͤhlen, damit er fie-durdh die Wa — 
fallungen. Fon beſchuůtzen mögte, i GAAN ee 
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wolban - . . Unterbeffen machten es die Waſſergeuſen mit Beraubung neutraler und rei 8 | 
re — Schiffe — daß der Prinz, welcher darüber unwillig war, den Herent 
fet, von Dolhain, der auch Feine Rechnung von der gemadhten Beute ablegte, zuerft ine — 


Zeitlang gefangen Gielte, und hernach feines Amtes entfeBte w). Allein ich glaube, va 
diefes erft im folgenden Jahre gefchehen fen, nachdem die Waſſergeuſen, welchen vo de 4 
Flotte bange war, die zu Amfterdam und in Nordholland wider fie ausgerüfter ward, — 
Bie Srififchen Kuͤſten im Märzmonate verlaflen hatten x. © —— 
XXX. Mittlerweile ruhete der Prinz nicht, mancherley Mittel zu Fortſetzung des ange — 
—— fangenen Krieges zu erſinnen und in das Werf zu richten. Er hielt zu dem Ende einen _ 
Benen es geheimen Briefwechſel mit vornehmen Leuten in ven Niederlanden, fo wohl um fich mie _ 
Sranien,um telft ihrer Huͤlfe von einer oder der andern Stadt Meifter zu machen y), als um Geo im — 
fich von eini- dem Sande zu Beförderung feiner Anfchläge zufammen zu bringen. Man befchrieb in dief 
gen Städten heimlichen Anterhandlungen, welche, dem äußerlichen Scheine nach, wegen geiler 
Meiſter zu Raufmannewaarer gehalten wurden, die Derter und Perfonen unter verblümten Nam 
— ‚und nannte Holland, Kupfer; Geldern, Staal; Overyſſel, Zinn; Amfterdam, Sem 
Schreib: nus; den Haag, Jupiter; Delft, Apollo; Leiden, Mercurs Altmaar, Plutoz das 
kunt. Vlie Titan; Terel, Boreas; Emden, Braunfchweig; Dillenburg, Danzig; We 
fel, Koppenhagen; den Prinz von Dranien, Martín Willemsſohn; den Herzog von — 
Alba, Paulus von Alblas; die Königinn von England, Henrich Philippsfohn; D 4 
terich Sonoi, Daniel van Sante, oder Vrathanael van Kalkar; Albrecht von Hugt 
Bollmacht, beoef, Adolph van Zon; u. ſ. w. Der Prinz trug auch, um diefe Zeit, dem. Dor de 
die der Prinz Baſtus auf, in feinem Namen, neue Beftällungen zur See zu geben, und nahm alle _ 
on Baſius u. diejenigen, welche er zuvor ertheifer hatte, wieder zurück z). Und damit in den KTiedes 
helte. er⸗ fanden Ernft gebrauchet würde, um Geld zufammen zu bringen, fo bevollmächtigte ee 
1570. hiezu am zten Hornung des folgenden Jahres Dieterichen Sonoi fhriftlih, welden 
einige Prediger und andere beftellete, um in Holland, im Stifte Utrecht und anders _ 
wärts, mit großer Gefahr, Geld zu ſammlen a), Viele eiferten hierin, umihr Geriflen 
zu beruhigen; andere trieb die Ehrfucht an, um fid) nicht weniger als ihre Glaubenegee 
froffen hervor zu thun; andere gaben Geld, um ihren Schiffen und Waaren auf der See 
Sicherheit zu verfchaffen. Man finder aud), daß eine anfehnliche Summe verfprodjen 
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u) METEREN IL Boek, £. 59, y) METEREN III, Boek, £. 59 ver, = 
"wy'Hoeorr.V..Boek, bl. 218. y Pa ti Te 
w) Bor V. Boek, bl. 208 (290). 2) BoR Vv. Boek, bl. 223 (309, 310). — | 
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worden fey, unter der Bebingung, daß man fie nicht eher zu bezahlen verbunden ſeyn follee, Philipp UI 
als bis der Prinz ein zablreiches Kriegsheer auf den Beinen hätte b). „570. 
oe Machdem die Holländifchen Stände endlich befchloffen hatten, ftatt des zehenten Yolland bee 

und ziwanzigften Pfenninges, eine jährliche Summe von zwey hundert ein und fiebenzig ſchließt den 

taufend Gulden auf fechs Jahre zu bezahlen c); fo waren fie den ganzen Sommer hindurch zehenten Pfen 

beſchaͤfftiget, Mittel zu Aufbringung diefes Geldes ausfindig zu machen. Sie fuchten und —5 

erhielten die Erlaubniß in des Königs Namen, zu dem Ende eine Menge neuer Auflagen 

einzuführen d). Allein weil die andern Landſchaften den zehenten Pfenning noch nicht bez | 
williget hatten, fo blieb diefe Steuerfache auch in Holland liegen. In dem Stifte Unruhen in 
| Merecht äußerten fich auch noch gewaltige Schwierigkeiten. — Hier hatte die Geiftlichteie dem Stifte. 
dem Herzoge vorgeftellt, daß es ihr, nach der päpftlichen Bulle In Coena Domini, nicht 
fren ftünde, eine folche Steuer, ohne päpftliche Erlaubniß, zu bezahlen. Man hatte fo 

gar diefe Bulle, mit Bewilligung des geheimen Raths, unlängft gedruckt an Bas Sicht 

_geftellet; welches der Herzog von Alba fo übel nahm, daß er den Geheimfchreiber de Is 

Torre, welcher die Erlaubniß unterzeichnet hatte, erft in feinem Haufe gefangen hielte ©), 
und ihm, ein ganzes Jahr hindurch, die Verwaltung feines Amtes unterfagte. Bald 

darauf Fam eine Verordnung heraus, wodurch ein Auffeher über die Buchdruckerey beftel- Verordnung 

det und verboten ward, etwas ohne befondere Erlaubniß heraus zu geben f).; Man hielt wegen der 

diefe Verordnung für ein Werk des Vargas, der ſich Dazu der Hülfe des beruͤhmten Arias Buchdrucke— 
Montanus bediener hatte. Und Diglius fchreibt, daß der geheime Kath, welcher fonft ss 
dergleichen Verordnungen zu entwerfen pflegte, ihnen diefe Ehre nicht mifgegönnet habe g). 

"Mittlerweile verübete die Beſatzung, welche der Herzog in Utrecht geleget hatte, große 

Ausfchweifungen in der Stadt, und erpreßte von den Einwohnern wöchentlich zwey taufend 

bier Hundert Gulden. Die fandftände waren, um diefe Zeit, auch. vor den wegen der 

Hiederländifchen Unruhen angeordneten Math gefordert worden, um wegen desjenigen, 

was im Sabre 1566 geſchehen war, Nede und Antwort zu geben h). Das gerichtliche 

sidi 08 wider fie wärete lang, und war fehr hart, welches fie mit einer unübermwindli- 

den Geduld-und unbewegtem Murhe ausftunden., indem fie wohl mußten, daß man nur 

die Abficht Hätte fie, durch allerley Mittel, zu Berilligung der geforderten Steuer, wozu 

e fich nicht verftehen wollten, zu zroingen. Man befchuldigte fie, daß fie zu gelinde wie 

die Uncatholifchen geweſen wären, und einen Aufruhr geduldet hätten, welchen fie mit 
gewaltſamer Hand hätten hindern ſollen. Allein einige Spanifchgefinnete felbft hielten daz 
für, ir fie mit ihrem dem Heren von Brederode und dem Prinzen von Oranien gez 

thanen Widerftande vielmehr Lob verdiener hätten i). Sie antworteten, „daß fie fonft 

„nicht, als wenn fie befonders berufen wären, und fo dann: auch nur wegen Geldfachen 

„zufammen zu fommen pflegten, und daß die Stillung der Unruhen, ihrer Meynung nach, 

„nicht ihnen, fondern dem Könige und des Königs Statthalter zufäme,, Die Stadt 

andre — S3 | Utrecht 

b)Hoorr, V. Boek, bl. ego, f) Bor V. Boek, bl. 225 (313). 

- €) Refol. Holl. May en 19 Jun, 1570. g) VısLıusad Hopper. Epift. LXXII 


L 35, 43- P- 509. 
4) Man fehe dieſelbe in de Refol. Holl. 19 h) Vısrıus ad Horrer, Epift. XCII. 


Jun. 1570. bl. 45. p. 597. | 
.e) VıGrıus ad Horper. Epift. LXXII i) Vriarivs ad Horrer, Epift. LXXII. 


p- 507 5 P: 508. CV. p. $7Ee 
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Pbilipp TIL. Utrecht infonderheit berief fid auf den Befehl und das ef der Ober ) 
1570. welchem fie, in Anfehung der Uncatholifchen se das hen ned ete an | 
DesHerzogd Herzog von Alba, welcher diefen Widerfpruch nicht leiden fonnte, ließ im Heumonate ein 
—— Urtheil wider das Stift ausſprechen, wodurch die fünf Utrechtiſchen Kirchen, die Edelleute, 
ef Stift die den Vergleich mit den LUncatholifchen gemacht hatten, und die Stäbte Utrecht, 
Utreche. Amersfort, Wyk te Duurftede und Reenen een Vorrechts auf den Sandtagen u 
erfcheinen, auch aller ihrer anderen Freyheiten, bis der König ein anderes verordnen 
würde, verfuftig erfläret wurden. Jedoch die Utrechter beriefen fich von diefem Urtheile 
auf den Koͤnig ſelbſt, und ſandten den Dechant von St. Peter, Wilhelm Veuʒel, nac 
Spanien, um ihre Sache zu vertheidigen, welches er auch trefflich und freymüchig chat. 
Der Herzog erlaubete unterdeffen den Rathsperfonen zu Utrecht in ihren Aemtern ie 
ben. Allein der Gerichtshof erhielt den Befehl keine Sandtage mehr auszufchreiben. 
Slorens Thin, Doctor der Rechte, reifete öfters nac) Brabant ‚ und fuchte den Herzog - 
von Alba zu befänftigen. Man bot, ftatt hundert und funfzig, Hundert zoep und fechyig 
und endlich Hundert und achtzig taufend Gulden, um von der Befaßung befreyer zu we den, 
und zu bewirken, daß die Berufung an den König einen guten Erfolg haben möge — 
Man geftat: Allein der Herzog wollte fid) durch nichts bewegen laffen k). Die neuen Niederlande, 
tet dert neuen wie man fie nannte, weil Kaiſer Carl der Fuͤnfte fie unlängft an ſich gebracht, und nicht 
—— von feinen Vorfahren geerbet Hatte, kauften den zehenten Pfenning ab; und zwar Gels 
Genten Met dern mit fünf Hundert und fünf taufend Gulden; Frisland mit Hundert acht und zwanzig 
ningabgus faufend, Overyſſel und Drente mit vier und neunzig taufend, Gröningen und Or a 
faufen. melanden mit fechzig taufend Gulden, und Lingen mit zehen taufend Keichsthalern I 8 
Die Utrechter glaubeten, daß fie ebenfalls zu den neuen YIiederlanden gehöreten, und 
aus biefer Urfache den zehenten Pfenning auch abfaufen fönnten. Allein der Herzog von — 
Alba wollte fie, ohne allen Grund, unter die geerbten Niederlande gerechnet wiffen m), — 
AR, ween Tage nad) dem wider Utrecht ausgefprochenen Urtheile, am fechszehen 
Eine allger ten des Heumonats, liefs der Herzog zu Antwerpen eine allgemeine Begnadigung für alle 
—* hrg ihren Sehler bereuende Keer abkuͤndigen. Allein weil die Sehrer, Aelteften und Diacone 
en 9— der Uncatholiſchen; imgleichen diejenigen, welde Lehrer beherberget; diejenigen, u elche 
kuͤndiget. die Waffen wider ihr Vaterland ergriffen; welche dazu Geld geſammlet oder bezablets wele 
de Gewalt an geiftlichen Gütern und Perfonen verùbet; welde das Bündnis unter; eichnet 
und die Bittſchrift der Oberſtatthalterinn übergeben; ferner alle obrigkeitliche Perfonen — 
und Beamten, die an dem Aufruhr Theil genommen hatten, und verfchiedene andere 
biefer Begnadigung ausgefdhtoffen waren, wofern fie nicht innerhalb ſechs Monaten, we Fe 
Zeit nachgehends verlängert ward, in Perfon, oder durch Gevollmächtigten vor dem Her: 
goge erfdyienen; fo fand man faum einen, der ſich auf eine folche Begnadigung verk — 
wollte n). Etliche wenige und geringe Leute bedieneten ſich derſelben allein 0). Es woar 
Bier abgefal: auch der Berfolgungsgeift noch fo ftarf, daß der Herzog, vor wenigen Wochen, vier abe 
lene Priefter gefallene Priefter, welche lange in dem Haag gefangen gefeffen batten, hinrichten ließ py 
Werden bin: Der Präfident Viglius hatte den erften Entwurf zu der allgemeinen Begnadigung gee 
m 



















gerichtet. 


k) Bor V. Boek, bl. 208 fq. (290 fq.), a3 n) Vıcrıvs ad Hoeren. Epift, CIL 
(310), 229 (318), 235 fg. (326 1q.) p- 567. CV. p. 573. 4 
„1) Bor V. Boek, bl. 223 (310). o) Bor V. Boek, bl, 230 fq. (319 ſq.). 

m) ViGLII Comment, p. 293. p) Bor V, Bock, bl, 225 (312). 
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macht q), und fie viel weiter ausgedehnet. Andere hatten nachher die meiften Einſchraͤn⸗ Pbilipp II. 
kungen dazu gefeßet, weswegen er beforgete, daß der König, von deffen Gelindigfeit man _1579 
Bisher große Hoffnung gehabt hatte, wegen diefer Einfchränfungen, für geizig und graus 
fam ausgefchrien werden würde. Er fchrieb auch um diefe Zeit, daß man fid) in Spanien, 
von Alters her, barmherziger gegen die Yrrenden bezeiget hätte, als man igo in den Lies ; 
derlanden thäte r). Um diefe Zeit batte König Philipp fih zum vierten Male mic König Piz 

Inna, einer Tochter des Kaiſers Maximilian des Andern, vermählet. Seine brite hp 
Bemablinn, Iſabelle von Valois war im verwichenen Jahre, und, wenige Monate ui 

‚dor ihr, der Erbprinz Carl geftorben, welchen der König aus Staatsurfachen, und wie Tod des Erb» 
gefagt wird, wegen feiner großen Vertraulichkeit mit der. Königinn, die ihm zuvor zur Gez 6 
mahlinn verſprochen geweſen war, hatte aus dem Wege raͤumen laſſen. Es ſoll auch die 
Koͤniginn durch Gift hingerichtet worden ſeyn s). Die koͤnigliche Braut, Anne von 
Oeſterreich, fam im Auguftmonate in die Niederlande, und ging im Herbftmonate 
von Dlifingen unter Segel nad) Spanien, wo fie in acht Tagen gluͤcklich ankam t). 

Der Prinz von Oranien hatte feinen Befehlshaber zur See, Johann Baſius ausdrüd:- 
lich angewiefen Sorge zu tragen, daß des Prinzen Schiffe der Flotte, welche des Kaifers 
Tochter am Bord hatte, nicht das geringfte Iimgemach zufügten. Auf ihrer Reife durch Die Fönigfis 

Die Niederlande hatten die Stände ihr die Aufwartung gemacht und fie befchenfet u), be Braut 
Die Stände von Holland gingen ihr nach KTimegen entgegen, und überreichten ihr ein — kg 
Geſchenke von neun und zwanzig taufend Pfunden. Der Herzog von Alba war der Mey zen befchens 
nung, daß die Gefdjenfe auf Tapeten, worin das Wapen einer jeden Landfchaft geftickt fet. 
werden Fònnte, auf Leinwand und anderes Geräthe verwandt werben follten v). Den 
befonderen Sandfchaften ward nachher fehriftlich von dem Herzoge und dem Könige felbft 

- dafür gedanfet w). Die Stadt Harlem that im Heumonate diefes Jahres, und nach: Vorſchlag, 
Ber zu verfchiedenen Malen; auf dem Holländifchen Sandtage den Borfchlag dem Grafen er — * 
von Boſſu auch zehen oder zroòlf taufend Pfunde zu fehenfen x). Allein die andern * Gefdente 

Stände, welche feine Statthalterfihaft und den Zuftand des ganzen Landes wanfen fahen, zu geben. 
ſchoben die Berachichlagungen hierüber, von einer Zeit zur andern auf. Endlich befchlof- 
fen fie im Maymonate des Jahres 1571 dem Statthalter, auf fünftige Dftern zehen taufend 
Dfund bezahlen zu laſſen y). Aber, wie diefe Zeit heran Fam, war der Zuftand des Sanz 
des ſchon fo fehr verändert, daß Boſſu diefes Gefchenf gewißlich niemals empfangen hat. 

Die Bermählung der Faiferlichen Prinzeßinn mit dem Könige von Spanien XXI. 
war den Sachen des Prinzen von.Öranien in Deuefchland nachtheilig. Verſchiedene Der Prinz 
geflüchtete Edelleute, unter welchen die Graferr von Ruilenburg und van den Berge ae 
waren, thaten um diefe Zeit, um den Schuß und Fürfprache des Kaifers und der Deut: en rf 
ſchen Fürften auf dem Reichstage zu Speier Anfuchung. Allein die Gevollmächtigten fand. 
des Herzogs von Alba, welche bier auch gegenwärtig waren, und vorftelleten, daß es dem 
| Könige 
9) Vierivsad Horrer. Epift. XVIII, t) Tassıs Commeot. Lib, I. p. 143. 
» 498. u) Bor V, Boek, bl, 225 (313), 233 (322). 
x) VriaLiusad Horren, Epift. LXXXII, v) Refol. Holl. 28 Jul. 1570. bl. sr. 


P. 524 w) Refol, Holl, 16 Febr, 19 Apr, 1971 
s) Bor IV. Boek, 160 (225). Hoor r IV. bl. ro, 29. x > 


Boek, bl, 189. Srrapa Dec. I Lib. VI x) Refol.Holl. 28 Jul. 1570 bl. so. 
Ps y) Refol. Hell. 19 May. 1571 bl. 39. 
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Pbilipp UL Könige von Spanien frey -ftünde feine widerſpenſtigen Unterthanen beftrafen ; 

ST. es dahin zu bringen, daß fein Entſchluß gefaffet wurde re — 
ber Kaiſer, der im verwichenen Jahre feinen Bruder vergebens nach Spanien geſchickt 
hatte, um den Prinzen von Oranien mit dem Könige auszuföhnen a),.nunmehr, nach 
der Heirath feiner Tochter, weniger Eifer bezeiget haben eine ungewiſſe Berföhnung befoͤr⸗ 



























dern zu helfen. | 


Anfchläge Wein unterdeffen, da der Prinz von Oranten, zu Speier, einen Vergleich 
des Prinzen zwiſchen dem Könige Philipp und den Yliederlanden ‚zu fuchen (dien, machte er e jj 
on ä ar Auſchlag nad) dem andern auf verfchiedene Holländifhe und andere Städte, die jeboch | 
als mißlungen b). Bon Vliffingen und Entkhuiſen fuchte er fih, zu gleicher it durch 
Vlifingen, Schiffe, die auf der Sims, unter dem Hauptmanne Poppo Uftens, und zu Dremen, 
unter Sonoi ausgerüftet wurden, Meifter zu machen... Allein der Nach zu Bmbben | 
das Gefhüge von des Prinzen Schiffen wegnehmen, wodurch die zu dem Zuge nad) Di 
Enkbuiſen, fingen beftimmte Zeit verftrich. Die Unternehmung auf Enkhuiſen batte auch fe 
Sorfgang, weil Sonoi im Maymonate die Nachricht beam, daß die Enkhuiſer befchle 
fen hätten, weder von der einen noch. der andern Parte Befasung einzunehmen.c), Mad 
her wurden heimliche Unterhandlungen angeftellet, um Enkhuiſen, Hoorn und Weder 
blik auf des Prinzen Seite zu ziehen, wozu fich der. reformirte- Prediger, Richard laa 
fohn von Enkhuiſen, und Johann Klaasſohn Sloot, melder nachher zu Eda 
Dürgermeifter ward, gebraucheh ließen. Sie gaben von der Abicht des Prinzen verfch 
denen vornehmen Bürgern, und felbft einigen Gliedern des Raths, zu Enkhuiſen, Nahe 
richt. Die Sache blieb jedoch geheim: aber es wärete noch über ein Jahr, ‚ehe fid de 


Städte in Nordholland für den Prinzen erfläreten. Öleichergeftalt wurden einige v 
Dordeecht, gebliche Bemühungen angewandt, um Dordrecht, Briel, Delft und Rotterdam 
Beiel, Delft, Ergreifung feiner Partey zu bewegen d). Man fuchte fich von Dordrecht unt 
Rotterdam/ durch Huͤlfe Johann Gysbrechtsſohn Koͤnigs Meifter zu machen. Dieſer unter 

mit ſeinem Vater und Oheim, die beide zu Dordrecht wohnhaft waren, ein bi mliches 

Verſtaͤndniß. Allein ihr Briefwechſel ward entdeckt, und Koͤntg ergriffen und zu Bruͤß 
Deventer. ſel verbrannt c). Des Prinzen Abſichten gingen auch auf Deventer, Er hatte Bi 
ebenfalls ein heimliches Verftändniß mit einigen Bürgern, welche ihm die Stadt, fobad 
er davor rückte, übergeben follten. Allein der Zug dahin, welcher fpät im Jahre unter= 
nommen zu ſeyn fcheinet, Fonnte wegen des großen Schness, ber die Wege unbrauchbar, 4 
machte, nicht ausgeführet werden, Der Prinz ließ. zwifchen Dillenburg und Vel 
durch einige hundert Bauren den Weg bahnen, und er und feine Brüder folgeten bren 
eine Weile zu Fuße nac. Jedoch mußte er, wegen des großen Waffers, das at 
Schnee folgete, den Zug unterlafien, Es befam auch Pacheco, der Befehls 
Deventer war, einige Renntnig von dem Anſchlage, welcher febr verborgen geb el 
war, obgleich) Frauensperfonen darum mußten, indem eine derfelben folchen dem Geſchi 
fihreiber van Beyd, der fid zw diefer Zeit in Deventer: befand, entbecit hatte. S 


Spani - 
2) Bor V. Boek, bl. 228 (316), €) Bor V, Boek. bl, 227 (315. lt 
a) Heorr V. Boek, bl. 203. d) Bor V. Boek, bl. 233 (323). 2 (ao), 
b) METEREN. Ill. Boek, £. 59 vers. e) Sentent, van Alva, bl. 244. Gn J 
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Spanifche Befehlshaber liefs einige verdächtiger Einwohner ergreifen und ju Tobe marterns Philipp TL. 
allein das Geheimniß des Anfchlanes blieb ihm doch verborgen era aut TER 


MWärend fo wielen gefdymiedeten und. mißlungenen Anſchlaͤgen ward jedoch die, Der Herr 
ofte des Prinzen von Zeit zu Zeit zahlreicher, und befam große Beute auf der See, Yon ums 
Der Prinz machte daher, im Auguftmonate, eine neue- Einrichtung, wegen des Krieges zu kei - | 
Baffer. „Gilain von Fiennes, Herr von Lumbres ward, ftatt des Heren von Dol: Prinzen zum 
in, zum Oberſten und General⸗Capitain der ganzen Flotte ernannt g). In feiner Admiral ers 
Deftallung ‚war er angewiefen Niemanden als dem en von Alba und feinen Anhän- "aunt. 
geen Schaden zu hun. Ferner wollte der Prinz, daß auf jedem Schiffe ein Prediger un- Verordnung 
terhalten werden ſollte. Er befahl auch, daß ein Drittel der Beute. ihm oder feinem Ge: — 4 
vollmaͤchtigten Johann Baſius bezahlet, das andere Drittel — EA welche ge 
die Schiffe en mußten, und das dritte den Schiffern und dem Schiffsvolfe 
elaffen werden, der Admiral aber ein Zehentel des Ganzen haben follte h), Seit diefer 
‚ward Die Btenheuteren- waer fortgefebet. Lancelot von Brederode, Adrian Verrichtuns 
wing, Albrecht Benningerhof und andere nahmen am Ende des Herbftes, in gen der Flot⸗ 
dem Vlie, * als zwanzig große und kleine Schiffe weg. Es handeite auch Sonoi des Prins 
‚sween Amfterdammer, Johann Beth Jansfohn, der ein Kaufmann, und Peichtfertigee 
s n Boenensſohn, der ein öffentlicher Schreiber war, mit dem Schiffer Johann Handel zwee⸗ 
Billisfohn, der von Antwerpen mit-einer koſtbaren Ladung nad) Italien gehen follte, ner Amſier⸗ 
deß er Schiff und Gut den Eigenthümern entführen und dem Prinzen von Graͤnien fie- Pammer, 
fern mògte ‚ wofür ibm zwey faufend Gulden verfprochen wurden. Als der Vertrag mit 











f 


pilligung des Prinzen geſchloſſen war, führete der Schiffer fein Schiff in den Hafen zu 
Rochelle, wo die Sadung für den halben Werth, nämlich zwanzig tauſend neunbundert 
hulden, verkaufet ward. Der Graf, Ludewig von Naſſau, der damals zu Rochelle 


war, 309 bievon, zufolge dem Vertrage, die Hälfte. Die andere Hälfte ging meiftens 
am Unkoften 


an Ut darauf. Das übrige ward fo getheilet, daß Sonoi nicht mehr als feche hun⸗ 

dert und fünfzig Gulden davon befam, und andere fich hernach diefes leichtfertigen Han: 

dels, infonderheit wegen des geringen Bortheils, den er gebracht batte, febr geſchaͤmet ha: 

beni). Im Wintermonate bemächtigten fih YTicolsus Ruikbaver, Johann Yoe 
— van der Nyenburg und einige andere des von Herzogenbũſch auf Aut⸗ 

werpen fahr: Marktfchiffes, worin fie, außer den Waaren, fünf ue vier bun: 

bert Thaler an Gelde fanden k). | 

Allein unter diefen Streifereyen der Waſſergeuſen, wodurch die Kaufleute am _ XXI. 

meiften litten, betraf die Niederlande überhaupt ein weit größeres Unglück. Am erften Waſſerfluth 
des Wintermonats erhob ſich ein ſo gewaltiger Sturm aus Nordweſten, daß die ineiften A" Alerbei- 
Damme und Schleufen vor dem bod) auffchwellenden Waffer wichen, und febr viele Häu- ligen Tage; 
fer umgeriffen wurden, wobey eine große Anzahl Menfthen und Vieh ertrank. Flandern 

litte in diefer Waflerfluch mehr als Brabant, und Holland hatte in den Gegenden, wo 


Ey Revo 1 Boek, bl. 5 


fer h) Bor V. Boek, bl, 234 (324). 
g) Man fehe feine Beftalung bey Bon V. i) Bor V. Boek, bl. 237 (328). 
Bock, bl. 233 bbs P k) Sentent. van Alva, bl. 241, 242, 245. 
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Philipp TIL der Syp“) Sücchging, und zu Amſterdam, wo wegen des durchgeriſſenen Diemer 
—T_ dammes, an zwölf bis drenzehen.Dertern, Keller und Pactbâufee unter Waſſer geſehet 
waren, noch einen groͤßern Verluſt, als Flandern. Seeland und das Stift Utrecht 

litte gleichfalls großen Schaden. Allein nirgends war das Elend groͤßer als in Frisland 

und Oſtfrisland, wo mehr als zwanzig taufend Menfchen umgekommen feyn ſollen. 

Billy rettet Robles, Herr von Billy, der Befehlshaber zi u war, that, nachdem fih 
die Ungluͤckli· der Sturm nach green Tageıt etwas geleget hatte, den Ungluͤcklichen große Dienfte ‚indem 
ee. er diejenigen, welde bie und da auf Die Höhen geklettert waren, und mit Hunger, Kälte 
und der Todesgefahr Fämpfeten, teftete: welches ihm, da er zuvor bey dem gememen 

Manne nicht wohl gelitten war, eines jeden Hochachtung erwarb, Das einfältige Bolk 

fehrieb dieſes Unglück, das fid) am Tage Allerheiligen zugetragen hatte, dem Zorne der 

Heiligen über die Schändung ihter Bilder zu. : Allein die Uncacholifchen, wek e glaube 

ten, daß die feeligen Seelen feine ſolche Nachbegierde hätten, fahen diefen Unfall als einen 

Vorboten der herannahenden Unruhen an, woburd Holland in Furzem, mehr als die an 

dern Friederlande, erſchuͤttert ward 1). Unterdeſſen hielt man dafür, daß diefe | Amber, 

die von alten Zeiten ben Ueberſchwemmungen immer unterworfen gewefen find, niemals _ 

eine größere MWafferfluch als bie gegenwärtige, gelitten hatten m). Der Sturm hatte 

fich längft der nordlichen Küfte des Meeres bis nad) Daͤnnemark erſtreckt, und man 
glaubt, daß dadurch auf hundert —— | gefommen fepn-5). — 13. BEST 






















XXII . Des Prinzen Schiffe, welche auf der Ems und dort herum Tagen ‚Titten in Di m 
Des Prinzen fem Gefeigen Statms febr biel, und es wurden Dadurch auch verfchiedene Anfchläge, ernich⸗ 
Schiffe tet. Hierzu Fam noch, dap der Graf von Oſtfrisland verſchiedene Schiffe unter dem 
den zu Em: Bormande —— daß der Herzog valt Alba bey dem Reiche über ihn, weil er b KC 





een Alge ringen Freybeutern einen Aufenthalt gäbe, Klage geführer hätte. Der Prinz, der 
ar Bu fandte bald darauf Dieteric) Volkaartsſohn Roornhert, welcher a is Am⸗ 
ſterdam geiichen war, nad) Embden, um die tosgebung ber Schiffe zu bewirken. Eß 
ward auch nachher keine ſo ſcharfe Wache daruͤber gehalten. Allein in dem folgenden Grüße 
Treslong _ linge ließ der Graf Wilheimen von Blois von Treslong in Berhaft nehmen, weil, 
wird in Ver⸗ er vorgab Boobol, Treslongs Sieutenant, in des Grafen Gebiete $ fh 
ed BNO: Ger hatte. Treslong faß viele Wochen gefangen, ward aber endlich unter Bürg ſcha 
und dem Berfpredjen, daf er nicht ohne Erlaubniß des Grafen, in deffen Dienfte er ſich 
ehe er gefangen ward, begeben Hatte, aus Embden geben wollte, in, Freyheit gef el 
Er entwiſcht. Dem ungeachtet nahm er bald darauf die Flucht, und befehwerte fic, daß man ihn nicht 
"9 or Gerichte geſtellet Hätte, mit bengefügter: Erklärung, daß er allezeit erfcheinen we 
wenn man ihn gerichtlich belangen wuͤrde. Nachdem er aus Embden gervichen war, 
er alfobald in dierDienfte des Prinzen von Ovanten-o). «sor 9 elk “ 
Herzdaftige. > ‚Ehe das Jahr 1570 noch zu Ende ging, verrichtete Herman de Auiter, ein 
keit vee: Ochſenhaͤndler von Herzogenbuſch, eine That, die ihm einen unfterblichen Namen in 
st den Niederländifchen Geſchichten erworben hat. Nachdem er von dem Grafen van den — 
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é ‚eid 


8 2 fe; 
8 ze 


*) Died war vormals ein Hrofer See in m) VıcLiusad Hopper: Epift, GXVIIE 
Nordholland zwifchen Alkmaar und dem Te: Pr 597.1 u varden * EA MEN It GELE 
kel, der aber nachher ausgetrocknet und in Land n) Hoort VL Boek, ‚bl. 217... 4 4 — 
verwandelt worden iſt. o) Bor V. Boek, bl. 238 (30), 246 { 340). 
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Berge eine Beftallımg,sinıdes Prinzen Namen bekommen Hatte, machte er, im Chriſt⸗ Philipp TI. 
monafe, einen Anfchlag das "Schloß Loeveſtein, welches am Ende des Bommeler ⸗ 
waard lag, in Befellichafe deeper anderer zu überfallen; zu welchem Ende er fich in eine cher Torve⸗ 
Moͤnchskutte einhuͤliete X DieSache ging had) Wunſch. De Ruiter Fam in das Schloß, * 
cherte ſich des Caftellans., und: ſuchte ·mit ungefähr vier und zwanzig Mann, Die er hd 
an fid) zog „Den Det, welcher im wehrlofem Stande war, in aller Cite zur befefli . 
Allein alsıder Herzog von Alba von dieſem fonderbaren Vorfalle Nachricht bekom⸗ 
en hatte, Ho ſchickte er Hovens Perea mit drey hundert Spaniern ab, um das Schloß 
wieder wegzunehmen. Es ward aufgefordert; und de Ruiter, welcher den Seinigen ein 
Herz eingeſprochen hatte und fid) felbft mie der Hoffnung eines Entfages fehmeichelte, bee 
ſchloß fich bis zum aͤußerſten zu wehren. Die Belagerer eroͤffneten ſich bald den Weg ur 
Feſtung durch das grobe Geſchuͤtze/ welches fie darauf ſpielen liegen. Loeveſtein ward 
eingenommen. Allein de Writer, welcher ſich inwendig in ein Zimmer begeben hatte, aber es twle: 
Wehrete fih mit einem Schlachtſchwerdte, welches er Gin und her ſchwang, und damit mans der verliere, 
hen unter denen, Die ihn angeiffen, erlegte. "Als er fich endlich: übermanner fab, ſteckte er 
bas Pulver an, womit der Sußboden vorher beftreuet war, und fprengete alfo fich und to 
nesBeinde ; mit einem Schlage, in bie tuft. Die Spanier. füchten feinen Kopf, aus gi 
dem Haufen der gerftümmelten Körper, auf, und ließen ihn zu an den 
- Etliche ber: Seinigen wurden 'zu: Antwerpen gehaͤnget, und: eich gee 







—— “beb -erzoa , 4e Mn ung der Anhaͤn — die er. für Auf 
erz g der ger ringen, die er. für Auf⸗ 
ße ic, Cin Sese gen | wollte. : 


voeren Fr eben Diefem Monate lief hier ein allgemeines Gerüchte, daß man (den: Car⸗ Gerüchte 
von! Branvelle mie eheſtem wieder in den Niederlanden zu erwarten: hätte, von des Cars 
——— deswegen nach Spanien, und meldete, daß es Durch verſchiedene Briefe —— 
de g): Allein daſſelbe verſchwand in kurzem ganz und gar. Vielleicht war — 
—n — wapent aal } ob dem Bolke go auch eine folche Ber aͤnde⸗ wen 
ge 
Mie dem Anfange des Jahres sn feßete in eins feine Heimtichen Unterhanb- — 
hinten — oder andere vornehme Stadt gegen die Zeit, da er mit einer Kriegs- Unordnun⸗ 
mache, zu ihrem Schuße, in das Sand Formen würde, auf-feine Seite zu bringen. a. auf = | 
auf. feinet “Slorce: wiünfcheten ‘andy fepe einen: feeven Hofen Hier za Borren des 
Sande zw haben, inder fie fein ein Mittel mußten, das Schiffsvolk, welches durch das Naur 57 
‚verwildert war, im Baume zu halten.‘ Denn die Unordnung: ging: fo weit, dag TT" 
ch alle, auch fo gar des Prinzen Befehle verachtete, und keine Beftallungen, | 
ale ı die man fich felbft gab, erkennen wollte; fo: wie auch: zuweiten: ein: Schiffi vom der 
—* und fuͤr ſeine eigene Rechming auf die Raperen fuhr. Ein großer Theil RK 


een würde verhuͤtet worden feytt „-voofeen man fid eines oder des ähdern +11 2 
Hafens in Holland oder Seeland bemäsheigen Ehhrien ry% Det Prinz von — a 
nun mo Seinigen gaben fid) deswegen: große Mühe. Der Prinz handelte u Bee 
acob von Duivenvoorde, Herrn von Marmond, Otto von Egmond, Heren bon ci. 
Keenenburg, dem Herrn von — * und inn: Holländifchen Goelfeuten N * | +8 
leek Vo Et ee dd laos x ; mit 
p)-Bor 9 Bock, bl: 239 zeen tj do 2 a (3 


te AA Viarrus. ad Horren. ——“ cax pa v. Boek, bie waar (on) ) oe 
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Philipp II. mit einigen vornehmen Bürgern, als Reinier Kane bon Ampfterdam und anderen) um 
IST! _ eine oder andere Stadt zu gewinnen. Es bemühete fich auch Sonoi, welchen der Herzog 
Sonoi. ſucht von Alba vergebens durch den Herzog von Cleve aufheben zu laſſen gefücht hatte s), und 
bo hp Hugtenbroek die Stadt Utrecht zum Aufftande zu bringen. Allein Hierzu war um fo 
Bringen. ö viel weniger Gelegenheit, als der Schloßvogt von Vredenburg imlängft geſtorben/ md 
Zuftand der ein Spanier, ftatt feiner wieder Dazu beftellet wars. UB Die ide: Beſatzung end⸗ 
Stadt. lich im März und Maymonate die. Stadt verlaſſen hatte, und auf des Herzogs von Alba 
Befehl, nady Alkmaar, Leiden, Delft und Briel gezogen wars fo ſchien ſich eine bef 
fere Gelegenheit zu Gerwinnung der Stadt zu zeigen, Aber weil das Stift ſich auf das 
äußerfte wider den zehenten Pfenning fegete, fo ward die Befasung, im Wintermonate, 
aus den gedachten vier Städten wieder weggenommen; und nach Utrecht geſchickt, wo fie 

REN a: u 14] . 

























funfjehen Monate Befoldung zu gute batte, und daher auf Koften des é | 
and viele Ausfchweifungen beging. Der Stadtrat legte es hierauf bey dem Herzoge von 
Alba auf das Bitten; allein mit: feinem’ andern. Erfolge, als daß ihm aunferleget ward, 
alle Freybriefe der Stadt dem Herzoge einzulieferm, wozu er, nad) vielen vergebli 
Klagen bey Hofe, im Hornung des folgenden: Jahres, Durch; das Kriegsvolk gezwin 
ward t). Gleichwie nun diefe und dergleichen Handlungen. den Herzog bey den Lari 
einwohnern verhaßt machten 3 alfo erweckten fie, auf der andern Seite, eine größere.? 
gung zu dem Prinzen. Die Seinigen mußten auch das Verfahren und die Abfichten 
Große Ber: Herzogs, muͤnd⸗ und fehriftlich ‚auf das häßlichfte abzuſchildern: welches alles bie un 
zweifelung. eine fo große Verzweifelung veranlaffete, daß ſich einige gegen den Prinzen erbuten h 
ſollen, Pechkraͤnze in ihre eigene Käufer zu legen, damit die Stöbte zu einer Gegento 
unvermoͤgend ſeyn mögten, wenn er fich Hor denenfelben zeigen würder). Unterde 
hatten die Seinigen das Gluͤck gehabt, im Märzmonate; wiederum dreyßig große Sch 
* __voegzunebmen, unter welchen ſich acht befanden, weiche von dem Grafen Ludewig 
Monniken⸗ ‚hatten, und dennoch Löfegeld bezahlen mußten v). Es; melden auch einige daß M 
dam wird kendam, um dieſe Zeit, von den Schiffen des Prinzen uͤberfallen, geplündert, u 
was hernach wieder verläffen: worden fey vw). Dagegen bemächtigte: fic) der U 
Beohuiſen einiger von des: Prinzen Schiffen auf der Mms, Man war gu. diefte Je 
"0" wor einer Landung der VOaffergeufen auf Walchern bauge z indem man: za Midbe 
urg vernommen hatte, daß fie mit funfzig Schiffen in den Dünen lägen, und ht Augie — 
; merk auf biefe Inſel gevichtet hätten: welches: eine: ſo große Furcht bey gem Sradtvache 
verurſachte, daß derfelbe Den: Herrn vor Makkene, der damals, won wegen des K 
Befehlshaber über Seeland war, erfuchte dagegen Die nörhigen Anſtalten zu mac 

Allein die Unternehmung auf Malchern hatte keinen Fortganginn “dit I mm 
xxv. ver Weil inzmwifchen der Prinz von Oranien befuͤrchtete, daß er den Krieg 
Der. Minh den Herzog von Ubá, mit feiner eigenen, Macht und dem Beyſtande der. ihm gewoge 
Belt Almen Eittoopner, nicht lange wide führen konnen 3 fo ſuchte er fid) Durch auswärtige Bündn 


Handlungen zu ſtaͤrken. Ym Maymonate fandte, er. Dieterich Sonoi, Herman van dev Meere 4 
in Norden and Johann de l Ecluſe nach Daͤnnemark und Schweden ab ‚um daſelbſt Hufe 
an, — — ron ein Gius Ma ac una sd Hardie f rde | 


SAR 


) Bon V. Boek, bl. 242 (333). v) Bor V. Boek, bl. 242 (9 WE 
t) Bor V. Boek, bl. 243 (334), 246 (340), _ ww) MErERE nı HI Boels? an versi 

252 (348). (NAS Boek, bla 259 (359)e vd" 7%) Régift. sten « Raidewan Middelburg at 
a) Hoort VI Boek, bl, 223, April 1571, £, 88 vers, - wed 
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ſuchen. Sie reiſeten zuerſt nach Koppenhagen. Allein der dortige Franzoͤſiſche Ge- Philipp II. 
ſandte, welchen fie zu Mathe zu ziehen befehliget waren, widerrieth ihnen ben dem Könige STE 
von Dännemark Gehör zu fuchen, weil derfelbe unlängft ein Bündniß mit Spanien ge 
ſcloſſen hatte, und fdon etliche Schiffe ‚ausrüften ließ um auf die Niederländifchen Frey: 
beuter zu Freuzen Sie begaben fich darauf nach Stockholm, wo fie zwar freundlich 
empfangen wurden, aber endlich „ nachdem: man fie lange aufgehalten hatte, die Antwort 
bekamen, daß Schweden alte Verbindungen mit Spanien hätte, und man alfo dem 
Peinzen von Oranien feinen Beyſtand verfprechen koͤnnte v). Dem Grafen Ludewig mit Sean 
gon Naſſau, der fich um diefe Zeit zu Rochelle befand, ſchmeichelte die Königinn-Mut: teid. 
ter mit det Hoffnung einer Huͤlfe aus Frankreich, Man bezeigte fich dafeibft unwillig __ 
auf den Spanifchen Hof, wegen des Todes der. Röniginn Iſabelle, einer Schwefter des. 
damaligen Königs, Carls des Neunten, von welcher man öffentlich fagte, daß fie mit 
Gifte hingerichtet worden wäre, Man berief den Grafen nach Hofe, und liefs ſich verlauz 
ten, daß man ein Kriegsheer, unter dem Admiral Colignt, nad) den Niederlanden be J 
Mimmet hätte, Allein der Ausgang lehrete, daß man dem Prinzen nue ein Blendiverk zu Argliſt des 
‚machen geſucht babe, um unter dem Borwande ihm beyzuſtehen, den Admiral Coligni Franzoͤſt⸗ 
amd andere vornehme Hugenotten, mit denen man unlängft wiederum Frieden gemacht ſchen Hofes. 
nach Hofe zu locken, und nachher auf die Schlachtbanf zu liefern z). Graf Luc 
handelte, auf Antrieb des Franzöfifchen Hofes, zu diefer Zeit auch mit dem Engli- 
ſchen Gefandten in Frankreich, Frans Walſingham, und fuchte durch ihn die Koͤni⸗ 
ee See ——— 
liefs fid dabey merken, daß fie fid), zur Belohnung des den Niederlaͤndern gethanen Graf Aude 
Dienftes, der Seeländifhen Ynfeln verfichern könnte, wodurch fie allezeit im Stande feyn ig macht 
würde die Deutfchen Fürften zu unterflügen und zu verhindern, daß die Franzöfifche Macht SE ar ga 
zuſehr zunaͤhme. Allein die Königinn teug vor der Hand. noch Bedenken, fidy öffentlich Hoffmung zu 
Fir den Prinzen zu erflären a). Der Englifche Gefandte war der Meynung, daf die Seeland. 
jeutfchen Fuͤrſten, welche dem Prinzen von Oranten Beyſtand Teifteren, die Abſicht Hät- 
gen die Niederlande zu theilen, und daß Flandern und Artois der Krone Srankreich 
amb Zolland und Seeland der Königinn von England überlaffen werden ſollte. Bra⸗ 
bant und die andern Sandfchaften, die vorher unter das Deutfche Reich: gehöret hatten, 
hatte man, wie er glaubete, einem Deutſchen Fürften, nämlich dem Prinzen von Ora⸗ 
mien, zugedacht b). Allein vielleicht hat Graf Ludewig ihm zu diefen Muchmaßungen 
Anta gegeben, um die Königinn durch ihn defto leichter zum Beyſtande zu bringen, wozu 
fie ſich jedoch für diesmal noch nicht verftehen wollte. PMD ts ar Re 
In Holland war man diefen ganzen Winter befchäfftiger den durch die neuliche Bolland bi: 
Waſſerfluth an den Dämmen und Schleufen verurfachten Schaden auszubeffern. Hierzu fetum Erlafe 
‚ward viel Geld erfordert; und daher hatten die Stände, ſchon im Chriftmonate des: ver- ung —* de 
wichenen Jahres, bey dem Herzoge von Alba, um die Erlaſſung ber bewilligten zwey —— 
Hundert ein und ſiebenzig tauſend Gulden, Anſuchung gethan c)s "Allein er war zu weiter <> 
————— * —6 nichts 
y Bor V. Boek, bl. 241 ſq. (334 1q.). a) Memoir. de Warsınanmam Lettr, 
RE PEN EA dude ö XCVIII, XCIX, C. p. 136, 140,143... „ 
2) Bor V. Boek, bl. 258 (357). Difcours b WALsiNGHAM Lettr. ©. p. 143, 
far Îa vie de Carh, de Medicis, p‚ 75. es Refol, Holl. i2 Dec, 1570, bi. 99. 
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Philipp LIL nichts zu beroegen, als daß er den uͤberſchwemmeten Oertern einige: Bei verſtattete ds 
I57L und efwas beenad) forderte er fehon zwey und fiebenzig taufend Gulden auf Rechnung, um 
damit Anftalten wider die Zreybeuter zu machen; aber die Stände wollten diefe Summe 
nicht bewilligen. Hierauf verlangete er nur neun tauſend zwey hundert und! ſieben und 
vierzig Gufden zu Ausruͤſtung eines großen Kriegefchiffes und zwever Boote ;' welcheiß 4 
bewilliget wurden €). Im Herbffmomate mußten fie überdem zu —— des Schi Re 
volfes nod) acht und zwanzig tauſend Gulden hergeben fn ida: Be 


MN 
| Mittlerweile war der Herzog von Alba wieber auf den. Einfall ge 
XXVL henten Pfenning durchzutreiben, und die Abkaufung, welche von: einigen gaten Ne 
ge die mie dem Auguſtmonate zw Ende liefen, bewilliget war; nicht, länger - pe gefiaren ß aL 
ben gebenten — te dem Staatsrathe vor, Idaß das Volk nicht. wiſſen muͤßte, was es dem Si a 
Pfenning „entrichtete 3 weswegen er für rathſamer bielte, den zehenten Pfeuning nicht abkaufen 
durchzutreis „laffen. — Er ſetzte nod Hinzu, „daf der König auf ihn unwillig wäre, weil er den geene 
ben · ¶ „ten Pfenning hoch nicht eingeführet hätte; „ und mepnete ferner, „Haf man, um bie. 
„Steuer dem Bolfe annehmlich zu machen, vorher die Auflagen auf Waaren und di 
eiſe abſchaffen und in eine abe: von Haͤuſern und Aeckern verwandeln müfite- g) 4 
Allein der Rath merkte hierauf an, ‚daf; man die’ Auflagen auf. die Waaren nicht. ei ee 
„aufhören (affen koͤnnte, als bis man Mittel gefunden hätte, ‚durch welche bie Stän 
dasjenige, was fie verfprochen hätten, bezahlen Eönnten.., Die Käthe erflärten fi —* 
Viglius iſt einmuͤthig wider den zehenten Pfennig. Der Praͤſident Viglius ſagte, „er fen Demi | 
dawider. „wenn man auf dem zehenten Pfenning beftünde, man den zweyten bundertften Pfennin 
welcher nicht-anders als unter der Bedingung), daf man den: zehenten Pfenning abka 
fkoͤnnte, bewilliget wäre, leicht verlieren moͤgte, welchen doch auf vier‘ —— 
alſo fo: viel, als die Abkaufung des: zehenten Pfennings auf zwey Jahre, betragen wi 
oe des Mlein Hr Herzog nahm diefen Widerfpruch übel.  Sufonderheit wollte er ni 
gefagt wiſſen, daß die Bewilligung des zweyten hunderiſten Pfennings von einigen 2 
dingungsweiſe geſchehen wäre h). Dem Präfidenten Diglius eröffnete er jedoch al 
ich, daß. er mit ihm einig wäre, aber wegen gewiffer Uefachen wollte, dag man fd 5 
nicht öffentlich merken ließe. Man konnte damals die Meynung diefer. Worte nicht beg ei — 
en: aber nachher merkte man, daß der Herzog den Präfidenten abhalten wollte, ihm im 
Rathe zu widerfprechen, damit er darin dasjenige „ was er befchloffen hatte, deſto leichter — 
durchtreiben fönnte. Man befand, daß feine Abficht war den zehenten Penning erft 6 e⸗ 
willigen zu laſſen, ohne etwas von dem zweyten hundertſten Pfenninge zu erwaͤhnen, 
hernad) ‘auf Die vorige Bewilligung der Stände zu berufen, um auch dieſen — J 
esn fordern: welche Arglift Viglius erft nachgehends entdeckte: i). Der Herzog be 
teh ve Brachmonate Die Einführung des zehenten Pfennings, gegen bas Gutachten des Nat 
> ng bed welcher ſich einmüchig erflärere, "daß: eine folhe Art von Steuren heben zu wollen eb 
—X viel wäre,» als wider den Strom zu rubern, In dem Entwurfe der Verordnung 
des — ee ward hink einige Milderung wt Der * ei 
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tete Befehl ward am legten des Heumonats unterzeichnet, "und hernach allenthalben abge: Pbilipp TIL. 
fündiget k). Zu Amfterdam gefchah folches jedoch mit Widerwillen. Die Stadt ließ __ 15T 
dem Pedellen eine Schrift einhändigen, wodurch fie fich durch den zehenten Pfenning be⸗ Berdrleflich- 
ſchweret zu feyn erflärete. Allein der Herzog nahm diefes fo übel, daß er die Stadt DIE DE 
den Hof in dem Laag laden ließ, wo fie, oder mie andere melden, einer der Bürgermei- ierdam. 
H zu einer Strafe von fünf und zwanzig taufend Gulden — ward. Man 

erief ſich auf den großen Rath zu Mecheln: allein dort ward die Sache an den Herzog 
verwieſen, bey welchen fie nachher liegen geblieben if m). Die Stände der befonderen Die Stände 
Sandfchaften, eileten indeffen, ob fie gleich von ihren Statthaltern ermahnet wurden, gar zaudern "m 
nicht mit der Einführung des zehenten Pfennings, noch mit. Abfchaffung der Accifen, wel- ee ar 
de der Herzog gleichfalls für rathfam erachtet hatte, n), Die von Holland unter andern, gifenningd. 
welche im Weinmonate gu Bruͤſſel erſchienen, baten febr ernftlich um die Befreyung von 
dem zehenten Pfenninge und Beybehaltung der Accifen, weil fie fein ander Mittel zu Auf: 
beingung der Renten wüßten, womit das tand befchweret wäre. Allein der Herzog blieb 
imbeweglich, und führete an, daß die Stände, gleichwie wahr war, fehon zuvor Den zes 
benten Pfenning bewilliger hätten, und igo nicht wieder zurück treten koͤnnten 0). Sie 
antworteten, : „der Herzog hätte fie verfichere, daß erft eine allgemeine Bewilligung der 
ssgefammten Niederlande en folfte , ehe er ihnen den zehenten Pfenning abforz 
„dern würde, und daß Geldern, Overpffel und andere benachbarte Länder itzo denfelben 
… „noch mit einer beftimmten Summe bezableten: weswegen fie dafür hielten, daß ihre Be: 
_swilligung, welche zufolge der Berficherung des Herzogs gefchehen wäre, ihnen nicht zum Der Herzog 
„Nachtheile gereichen müßte p).,, Allein der Herzog blieb bey feinem Enrfchluffe, und ift über bie 
fagte ihnen fo gar, „daf er den Holländifchen Abgeordneten Fein Gehör gegeben haben a 1 
„würde, wofern er gewußt hätte, daß fie des Königs auf die Wohlfahrt des Sande ab- Uuwillis. 
Zielende Befehle, (fo nannte er die Verordnung wegen des zehenten Pfennings, ) nod) 

„nicht vollftrecter Hätten q) 5 wobey er ihnen übrigens befahl alfobald nach Hauſe zurer …_ 
„ten, Sie ftatteten von diefem Borfalle in dem Haag ihren Bericht ab; worauf die ad 
Stände, welden vor des Herzogs Schärfe bange war, einen Entſchluß faffeten, welcher Ihr * 
folgender Maaßen in dem Verzeichniſſe ver Rathſchluͤſſe abgefaſſet iſt: Overleggende Entſchluß. 
de Staten de gelegentheyt van den tydt, de maniere van doene, foo Syne Excellencie 
procedeert in 't Stuk van den Thienden ende Twintighften Penningh, en-geen verder 

middel. weetende, om d'execntie te beletten ; en hebben by de meefte Steminen voor 

defen tydt, anders geen Refolutie daer op weten te nemen, d. i. Da die Stände die 
Umſtaͤnde der Zeit, die Art zu verfahren, welche Seine Brcellens in dem Puntte 
des zehenten Pfennings beobachter, in Erwaͤttuntt gezogen haben, und kein 

weiteres Mittel voiffen, die Vollſtreckung zu bintertreten 2 (0 haben fie durch 

die meiften Stimmen für diesmal Keinen andern Entſchluß Aars su nehmen 

gewußt in). Nach viefem Schluffe ift auf dem Hofländifchen Landtage nicht mehr uͤber . 


den 
k) VIGLIII Comment, p. 301, 302, 303. 0) Refol. Holl. 1571. bl, 83-98. BOR VI, 
Bor VI. Bock, bl. 248 (343). Boek „bl. 251 (346). 
A) rApolog. van Willem I; bl, 84. p) Reſol. Holl. 5, 24 Nov. 1571. ‚bl, 92, 


m) Bor VI, Bock, bl. 250 (345). -, 200. ah ig ; ar } 
n) Refol, Holl, 11, 29 Aug. 1521. bl, 60, q) Refol. Holl. 24 Nov. 1371. bl. zor. 
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Pbilipp UI den zehenten Pfenning gehandelt worden. Allein bey Hofe war man damit, noch ven 

„57% gangen Sommer s), und einen Theil des folgenden Frühlings befchäfftiget. Aber niche 

allein die Stände der befonderen Sandfchaften, fondeen auch die Statthalter und die Mike 

glieder des Staats- und Sinanzenraths febeten fi dagegen Pdergeftalt, daß der Herzog 

öfters gegen einige derfeiben heftig ausfuhr, und fo gar von feinem ein= oder zwey monate 

lichen Aufſchube der Bolljtreckung des wegen des zehenten Pfennings herausgegebenen Bes 

fehles, welchen ibm Viglius anrieth, etwas hören wollte €). And als der Präfidene meir 

ter fagte, daß man mittlerweile mit Einforderung der verfprochenen Summen fortfahren — 

Beftiger Fönnte; fo ertwiederte der Herzog, Daß er fchon zuvor angedeutet härte, er wolle — 

Wortwech· nicht, daß man ihm etwas von beftimmten Summen fagte, Zugleich befchuldigte 

* er den Praͤſidenten, daß er Feine genugſame Achtung für des Königs Befehle hätte, und 

—— pon drohete ihm, daf er fein Betragen dem Könige berichten würde, Allein Viglius ha 
Alba und Muth genug ihm zu antworten : Er hoffere, daß Seine Majeſtaͤt ibm ſo dann da 

Viglius. andere Ohr aud noch gönnen werde, und daß er, auf allen. Sall, für feinen — 

grauen Kopf nicht bekuͤmmert waͤre: worauf der Herzog verfeßte, Oa er wohl — 

Mittel wüßte fich Ehrerbietung zu verfehaffen; daß es ihm zukâme etwas su — 

befchließen, umd dem Bathe nur gebübrete in dasſenige zu willigen, was er bes — 

ſchloſſen hörte, Nachdem der Math aus einander gegangen war, fprach er, von dem — 

vorgefallenen, mit feinem Sohne Don Sriederich,; mit, Vargas und andern. Sein 

Unwille über den Präfidenten Diglins ward demnach gar bald bekannt, und hatte die — 

Wirkung, das die Stände, als fie erfuhren, daß der Herzog mit Viglius, wegen des — 

zehenten Pfennings, uneinig wäre, fid) noch weniger zur Bewilligung deſſelben enefchliee — 

Der Befehl fen wollten u). Er felbft ſah in kurzem fo viele Schwierigkeiten bey Einhebung diefer 

. wegen des ze⸗ Steuer, Daf er von dem Herrn von Noirkarmes einen Entwurf zur Milderung mad B 

henten Ben liep. Als derfelbe dem Rathe vorgelegt ward, fand man die Sache noch fehr miplich und — 

ee aemils verwirrt. Der Entwurf ward alfo noch einmal geändert, und der zehente Pfenn ng ei 

evt. dich allein auf den. Berfauf folder Waaren gelegt, die weiter Feine Veränderung aug 

ben durften, ehe fie gebraucht werden Fonnten. Allein dieſem ungeachtet gefiel er i 

ad Herzog Ständen nicht, von denen einige im Ebriffmonate nad) Bruͤſſel gekommen waren. X 

ângt an 3 Herzog, welcher vor Zorne ſchnaubete, daß man fid) ihm fo ftandhaft widerfegte, liefs fid 

dropen. werlauten, „daß er fic) der Soldaten bedienen würde, um den zehenten Pfenning bezahlen _ 

„zu laffen, und daß wenn die Einwohner ihm nicht als Einnehmer dienen wollten, er bas 

„zu Italiener und Spanier gebrauchen würde. ,, Sedermann zitterte ſchon vor dem 

Stoße, welcher der Landesverfaffung drohete. Nicht allein Viglius, Barlaimont 

der Herzog von Arſchot, fondern auch Don Friederich felbft fuchten den Herzog t 

Alba zu bewegen die Sache noch erwas aufzufdjieben. Allein es war vergebens v). 

nige hatten geäußert,» Daß der Herzog felbft den Anfang mit Einhebung des zebenten Pfen 

nings zu Drugjei machen follte, da denn die Statthalter der befonderen Provinzen feinem 

Er wil den Vorbilde vielleicht folgen würden. Dies gefieldem Herzoge. Nachdem alfo, im Frühe 

zebenten (inge des folgenden Jahres, bier zu Sande, die Nachricht eingelaufen war, Daß der König 
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_s) ViGLIUS ad; Horeer, Epik, ViGLius ad HoePer. Epik, CKLVE 
CXLIV.p. 643. Epi, CHLIK.p. 6... 0 penne BR. 
Wij A — a) VıGLıt Comment. p. 307, 308. ° — 
9 Virit Comment p. 304,305, 306,  v) VagLıı Comment, p. 309-314. 
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ſeibſt den zehenten Pfenning bezablet wiffen wollte ww); fo befahl er dem Stadtrathe zu Pbilipp IL 
Zruͤſſel denfelben heben zu laflen, und derfelbe, weil ihm vor des Herzogs Ungnade bange __157L 
mat, fing an deswegen das nöthige zu verfügen. Allein die Fleiſcher, Becker und Brauer Pfenning 
fen hierauf ihren Kram zu, und fagten, Daf fie nichts zu Kaufe Hätten x). Go Dee ee 
dann verbreitete ſich ein allgemeines Geſchrey durch die Stadt, daß es auf den Untergang En em 
des Sandes angefehen wäre. ° Ein jeder Fam auf die Beine. Der Herzog, weldjer nod) ——— 
nicht Willens war fein Vorhaben fahren zu lafjen, befchloß einige Krämer in Berhaft zu 
ed und in ihren eigenen Thüren aufhängen zu laſſen, indem ev glaubete, daf die 
\Kuedht vor einem folchen Schietfale die andern lenkſamer machen würde, Es wird auch 

erzählet, daß der Scharfrichter fehon den Befehl befommen habe, fiebenzehen Strike und 
(Seitern von zehen bis zwölf Fuß fertig zu machen, ja daß die Befagung in den Waffen, 
in Don Friederich in Viglius Haufe befchäfftiget geweſen fen, die Urtheite abzufaf- 

fin y), als die Zeitung, dap die Waſſergeuſen Briel eingenommen hatten, den Herz | 
599 veranlafite feinen Entſchluß zu ändern und die Einhebung des zehenten Pfennings ein: Haͤlt ax 
paflellen 2), Allein ich muß (Bo die Umftände von der Einnahme diefes Ortes, deren damit ploͤt 
Folge die Erhaltung oder Wiederherftellung der Freyheit des Landes war, aueführ- lich ein, 
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Weoilhelm von Blois von Treslong, welcher, kraft feiner von dem Prinzen _XXVIL 
von Oranten erhaltenen Beftaltung, zwey Schiffe in See gebracht hatte, ſchweifete mit Gefahr, worz 
denenfelben, im Hornung, bey den Mündungen der Süderfee herum. Der Froft nö- 2 fich ed 
thigte ihn bald darauf unter Wieringen zu laufen, wo er in dem Eife einfror, und daz WO lecingen 
ſabſt bis in ben Märzmonat liegen bleiben mußte. Er und die Geinigen famen bier täg- pefinder, 
lich an das Sands allein die Wieringer brachten, in einer gewiſſen Nacht, fiebenzehen der= 
felben; die einige Ausfchweifungen verüber hatten, um das geben, und forderten darauf von 
h pre einen Eid, daß er diefes niemals rächen wollte. Eine nod) größere Gefahr 

hatte er von dem Spanifchen Kriegsvolfe zu befürchten. Boſſu fandte wier Bahnen Sol⸗ 
daten, unter Johann Simonsſohn Rol, nad) Wieringen, um fid) von Treslongs 
Schiffe Meifter zu machen. Es ward erftlih, nad) Kiegsgebrauche, aufgefordert. Aber 
Tr wies fie auf fein Gefchüge, und fagte, daß er nichts als Pulver und Bley für 

fie zum beften hätte, Die Spanier brachten hierauf einige Pramen und Schlitten auf 
das Eis, und feureten daraus heftig auf das Schiff: allein Treslong antwortete ihnen ſo 
kraͤftig mit feinem Gefchüge, daß fie zurück weichen mußten. Mittlerweile arbeitete Tres⸗ 
longs Volk, um das Schiff aus dem Eife los zu machen, welches endlich glückte ; und 
es entfam der Gefahr, nachdem es nicht mehr als einen Mann verlohren hatte. Tres⸗ Er fegelt. 
Long richtete fo dann feinen Sauf nad) England, wo er fid) mit der Flotte des Prinzen, Nach Enge 
unter Wilhelm, Grafen von der Wart, Herrn von Lumet (2), der nunmehr zum land, 


RE Admiral 
w) Vısr ıusadHorPer. Epifl.CXXIX. y) Bor VI Bock, bl. 262 (361), Apolog. 
p. 516. Epift. CXXXL p. 619. van, Willem I. bl. 86. | 
%) VıGrLır Comment, p, 312, z) VıGLıı Comment, p. 315. r 


(2) Er war ein Sohn des Grafen Jobann von der Mark, Herrn von Zumei, und Mar: 
gareiben, einer Tochter Jobanns, Heren von Waffenaar (S. GOUDHOEVE, bl, 138), 
und fcheinet ſich, wegen feiner Abkunft von einer Hollaͤndiſchen Mutter, deffo eher, in bie Hole 
laͤndiſchen Sachen gemifcher zu haben. ? Sr 
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Philipp IL Admiral erhoben war a), vereinigte. Hieher war aud) Jacob Simonsfohn de Ky 
1572. geſegelt, welcher vor diefem ein — zu Amſterdam geweſen, aber —* nn 
* rigen Unruhen aus dem Lande verwieſen war, und nunmehr, mit einem auf ſeine eigene 
Koſten ausgeruͤſteten Kriegsſchiffe, fein Gluͤck zur See ſuchte. Dieſer ſtellete dem Heet 
von Lumei und den andern Hauptleuten beftändig vor, daß fie zu ehrlich gebohren wi 
als daß fie ihr Leben mit der Seeräuberey zubringen follten, und munterte fie auf, etto 
löblichers und wichtigers zum Dienfte des Baterlandes zu unternehmen b). Man richte 
alfo feine Gedanken von neuem auf Enkhuiſen oder eine andere Stadt in KToröholland, 
Die Königin welche man durch einen Meberfall wegzunehmen fuchte. Unterdeffen, da fie hierauf fannen, — 
Sliſabetb trug es fich zu, daß die Koͤniginn Eliſabeth, auf dringendes Anhalten des Herzog — 
Bene von Alba, welcher in diefem Winter die Friedensunterhandlungen am Englifchen H 
it ftarf getrieben hatte, dem Grafen von der Mark und den Seinigen andeuten lief, da 
land zu ver WAEL get É Joa ar use 
laſſen Koͤnigreich zu raͤumen e). Die Koͤniginn ſuchte, zu dieſer Zeit, Die Freundſchaft des. 
nigs von Spanien, weil ihr bange war, daß er ſonſt die Schotten, die fie von fidya 
hoaͤngig machen wollte, zu ſehr unterſtuͤtzen wuͤrde d). Aus dieſer Urſache beſchloß ſie de 
ſto eher fid) gegen den Herzog von Alba durch Vertreibung der Flotte des Prinzen gefällig 
Gie ſegeln zu bezeigen. Lumei, der nun aus der Noth eine Tugend machen mußte, ging nebſt vi e 
nach Texel, und zwanzig Schiffen, mit einem günftigen Winde unter Segel , und. vichtete feinen Sau 
nn. nach dem Tegel, um dafelbft die Schiffe des Herzogs anzugreifen, oder eine oder ant 
laufen we⸗ Stadt durch einen Ueberfall wegzunehmen. Unterweges bemächtigte er fich. zweyer 
ger raten Spanien -Fommender Kauffahrtenfhiffe: Bald darauf wandte fid der Windy und d 
bie a mals erft. beſchloß man in die Mündung der Maas einzulaufen, und viel, we 
cin, igo feine. BefaBung hatte €), wegzunehmen. Zwey Schiffe, welche von den Haup 
ten Marinus Dranò und Daam geführet wurden, fegelten alfo voraus ; «die and 
bier und zwanzig, worunter Die zwey eroberten Schiffe waren, folgeten nach. Alle 
einander legten fic) am ıften April, um zwey Uhr nad) Mittage, vor-dem Hafen von ri 
vor Anker. Die Einwohner der Stadt verrounderten fih über eine fo große Anzahl & 
fahrtenfchiffe ; denn dafür hielten fie des Prinzen Flotte. Niemand dachte an die IX 
fergeufen. Der Fährmann Johann Petersfohn Koppeſtok, war der evfte, dem 
fes cinfiel. Er entdeckte feine Gedanfen einigen teuten, welde er von Maaslands 
nad). Driel führete; und wie dieſe die Maſſergeuſen nennen-hòreten, fo erſchracken 
febr, daß fie fih zurück beingen und an das Sand fegen ließen... : Aber Roppeftoß, 
nichts. zu verlieren hatte, ruderte an Bord der Flotte, und fragte nad) Treslong, 
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man an dieſem Orte wohl kannte, weil fein Vater Amtmann zu Briel geweſen war. X 
long fuͤhrete den Mann zu Lumei, und ſagte, daß dieſer der rechte: wäre, um 
Dienſte zu thun. Man ſchickte ihn alſo nach der Stadt, und gab ihm, zur Beglau 
gung, Treslongs Siegelving mit, welcher, wie man verfichert war, den Rathsperſon 
fennbar feyn.mußte. Er ruderte an das fand, ‚ging nad) dem Thore, welches ihm ge 

met ward, und darauf nad) dem Rarhhaufes- As der Rath fic) verfammiet hatte, brat 
te er bey demfelben an, „Daft ihm von dem Grafen von der Mart, Treslong und andı 
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a) BOR‘VI. Boek, bl. 264 (365). d) WALSINGHAM Lette, CXXXV, 
b) Hoor T WI Boek, bl.228. — 203. Lettr CRXXIX. p ag. ° Sn 
c) WALSINGHAM Lettr. CXXXVIIL e) Siehe oben Js XXIV. dieſes Buches. 
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Hauptleuten des Prinzen von Oranien aufgetragen wäre, bey dem Rathe Anfuchung zu Philipp IES 
“ntbum, daß er groen Gevollmächtigten heraus ſchicken mögte. Ihnen follte fein Leid wies __1572- 
Isberfabren, weil die Flotte zu feinem andern Ende dahin gefommen wäre, als um fie von 
„Dem zehenten Pfenninge zu befreyen und wider des Herzogs von Alba Tyranney zu bez, 
„fehügen. „ Zugleich zeigte er den Ning, als einen Beweis des (hm gegebenen Befehles, 
| vor. Der ältefte Bürgermeifter, Johann Petersfohn Lrikfer fragte ihn, wie ſtark 

! es bemannet wäre? worauf er nicht fo febr aus Lift, als Leichtſinnigkeit antwor⸗ 

tete: mir fünf taufend Yann. Hierauf entſchloß man fich fo gleich zur Abfendung der 
Gevollmaͤchtigten: allein Niemand wollte diefe Berrichtung übernehmen, Endlich bez 
kam der Fährmann doch ziveene mit fih. Der Graf, welcher fie in einem Haufe zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Hafen erwartete, forderte die Stadt, im Damen des Prinzen 

von Oranien, als Föniglichen Statthalters auf, und gab ihr zoo Stunden Bedenfzeit. 
(So bald die Nachricht Hievon in die Stadt fam, fing ein jeder an einzupacken und aus 
dem Güperthore die Flucht zu nehmen. Das Schiffsvolk des Grafen, welches mitrler- 

roeile an das fand gejtiegen war, rückte vor das Waſſer⸗ oder Morderthor, und fragte, 

ob man e herein er wollte, oder ob fie fich felbft das Thor Sffnen ſollten? 
Ms der Math die Sache in Ertoâgung zog, gab Yrikker feine Stimme zuerft zur Ueber» 
| gabe. "Som folge fo gleih Yricolaus Johannsſohn Koekebakker, und fo dann alle 

‚ondern. Dem ungeachtet verzögerte man mit der Antwort, As nun die zwo zur Bes 
denkzeit gegebene Stunden verlaufen waren, fo ſchickte der Graf den Hauptmann Tres: 
lon mit einem Theile des Volkes nad) dem Suͤderthore, welcher dafelbit den Nentmeifter 
Hobann von Dutvenvoorde auf der Flucht antraf und ihn zu bleiben noͤthigte. Der 
Graf felbft begab ſich nad dem Morderthore, wo Boobol von feinem" Volke Aefte, 
Mei, Stroh und Pech hatte zufammen bringen laffen, und daffelbe in Brand flecte. 
| Gs ward endlich mit dem Ende eines Maftes aufgerennt. Des Abends zwifchen acht und und nehmer 
neun Uhr war man von der Stadt Meifter, und Lumei zog in das Norder- Treslong Briel ein. 
aber in das Süderthor ein. hr Volk beftund in allem aus zwey hundert und funfzig 
| Mann, die theils Luͤttichiſche Wallonen, gleichwie Lumei felbft, theils gefluͤchtete Nie⸗ 
| derländer waren, Die Namen der vornehmften, welche durd) die Einnahme von Briel, 
den Grund zu dem Gebäude der Niederländifchen Freyheit geleget haben, find, worüber 
| Man ſich wundern muß, nirgends richtig aufgezeichnet. Ben verfchiedenen Geſchichtſchrei⸗ 
| been finden wir die folgenden genannt: Vilhelm, Herr von Lumet, Graf von der 
| Wr, Barthold Entes von Mentheda, Unteradmiral, Wilhelm von Blois von 
Ereslong, Cornelius Geerlofsfohn Roobol, Jacob Simonsfohn de Ryk, Ma⸗ 
| vinus Brand, Hauptmann Daam, Lancelot von Brederode, Adrian van Zwie⸗ 
| ten, Nicolaus AuiËbaver, Johann Alaasfohn Spiegel, Dieterich Duivel, Tas | 
b Rabeljaauw, Wilhelm de Braaf von Gend, Walter Sransfohn, Sole -” 
















co 
und Johann Abelsfshne, Hauptmann Loot ober Eloi, Hauptmann Gilain, Haupt: 
mann Yelmer, Marcin Merous, GBillis Steleman, Yaques Hennebert, Hen⸗ 
rich Thomasfohn, Ellerd Vlierhop, Bruin von Utrecht, Cornelius Louws: 
fobn von Everdingen, Jacob Antonsfohn und Salomon van der Boeve, vorma- 
figer Amtmann zu Schiedam und nachher, zu Braavenbaage f). Ferner findet man, 
£) Bor VI. Boek, bl. 265 (365). Hoort: VI; Boek, bl. 228. ALKEMADE Briel; 
bl.ı23 en Byvoegf. bl. 374, AV AK. 
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Pbilipp IM. daß eines der untertveges von Lumei weggenommenen Kauffahrteyfchiffe von Om Hed⸗ 
„1572. ding Dovelens von Antwerpen geführet worden fen g). —— 
Nachdem die Stadt uͤbergegangen war, ſo wurden den folgenden Tag, Kirchen 
und Kloͤſter überfallen, übel zugerichtet und beraubet. Allein man verfhonete die Bite 
gerfchaft. Lumei hatte feine andere Abficht als die Stadt zu plündern und wieder zu ve 
faffen. Allein Entes, Treslong, de Byk und Duivel fegten fid) dagegen, und ben — 
gen ihn des Prinzen Gutachten erft zu erwarten und mittlerweile die Stadt zu befefligen, — 
fo wie auch gefhabe hb). ae 170 NE 
| _ Der Herzog von Alba empfing die Zeitung von der Einnahme der Stadt Briel, 
Beſtuͤrzung welde man für den Schküffel von Holland hielt, mit Feiner geringen Beftürzung i), ob 
des Herzogs er fich gleich folches äußerlich nicht merfen ließ k). Er hielt gleich mit der. gewaltfami 
wont une _ Einforderung des zebenten Pfennings zu Bruͤſſei ein, und fchickte dem Grafen von Bo 
ge in dem, Haag den Befehl, mit den Regiment von Lombardey, melches damals 
riet. Utrecht lag, in aller Eile nad) Briel zu gehen, und den Ort roieder wegzunehmen, e 
man ibn befeftigen koͤnnte. Allein Boſſu war ihm ſchon zuvorgefommen, So bald 
nur geböret batte, Daß Driel erobert ware, begab er ſich nach Maaslandsſluis, un 
befehligte das Regiment von Lombardep, welches. unter Don Ferdinand de Tole 
fund, dahin zu ihm zu kommen 1). Dieſes Kriegsvolf verließ die Stadt Utrecht e 
zu vechter Zeit, weil unter den Spantern, welde mißvergnügt waren , daß man ih, 
einen fünfmonatlichen Ruͤckſtand ihres Soldes nicht bezahlete, ein Aufruhr Feimete, Man — 
fagt, daß ihre Abficht geroefen fey die Stadt zu plündern, und daß fie diefes, bey Gelegene — 
eit eines feierlichen Aufzuges. am gruͤnen Donnerstage, hätten bewerfftelfigen wollen 
Kein. der Anfchlag ward entdeckt und durch Gefangennehmung und Beftrafung des, 
Boſſu ſucht delsführers hintertrieben m). Der Graf von Boſſu führete diefe Truppen von Fa, 
Beiel wieder Iandsfluis, in fünf und zwanzig Fahrzeugen, nach Geervliet, in das Sand Putten f 
einzuneh über, von wannen er durch das Waffer Borniſſe, wo bie Schiffe liegen blieben, le 
men. auf die Inſel Doorne Fommen fonnte. So dann rücte er gerade gegen Briel heran, 
Hoffnung, daß man ihm die Stadt fo gleich übergeben würde, weswegen er fein grol 
Gefchüge mitgebracht hatte u). _ Allein dies fehlug fehl... Er ward aus den Baumgäi 
unterhalb der Stadt, welche voller Beufen lagen, mit dem Fleinen Gewehre fehr übel e 
pfangen. : Es fprang auch der Stadtzimmermann Rochns Meeuwsſohn in das A 
fer, und öffnete die K’Tieuvolandsfchleufe, wodurch Die Wege voll Waffer liefen. De E 
mußte fo dann auf dem Pieurolandifden Damme gegen das Süderthor heranruͤcken, 0 
man mit dem groben Gefchüge auf ihn feurete. Zu gleicher Zeit fuhren Treslong u 

Roobol mit einigem Volke nad) Borniſſe, und flecte die Spanifchen Schiffe 
Er wird ab: Brand, theils bohrete er fie in den Grund. Als die Spanier indefien das Waſſer hee 
gewiefen. woachſen fahen, fo begaben fie fich auf die Flucht, und famen fhwimmend und ward — 
durch Borniſſe nach Putten, und ferner nad) neu Beyerland. Lumei, welcher d 























g) METEREN III. Bock, f. 63 vers. 5. Tassıs Comment. Lib, I p. 
‘ ») HoöFT VI, Boek, bl 230, 148. a, u 
3) STRADA Dec. IL. Lib. VIL p. 40% Vi m) Bor VL Boek, bl. 266 (366). 
EL1US ad HorrPerr, Epift. CLXVIIL p. 684, n) Tassıs Lb; LP om 
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Brielern nicht vecht traucte, durfte es nicht wagen, die Spanier zu verfolgen, die fonft Philipp IL 
eine größere Miederlage erlitten haben würden. Zween Tage nach diefem Siege, welcher 1572. 
den zten April, am Diterabend, erhalten ward, ließ er die Einwohner des Sandes Voorz 

ne zufammen kommen und fehrwören, da fie die Stadt für den Prinzen von Oranien, 
als Statthaltern des Koͤnigs über Holland, beſetzet halten wollten o). Der Prinz bezei- Der Prinz 
| gete jedoch feinen großen Gefallen über die Einnahme von Briel, welche ihm zu frühzeitig von Oranien 
fien. Ex hatte nämlich verfdyiedene Anfchläge im Sinne, welche, dem Anfehen nach, iſt mit der 
| miche fo leicht gelingen würden, wenn der Herzog von Alba, wie nad) der Einnahme eincs Einnahme 
wichtigen Ortes zu vermuthen war, beffer als bisher auf feiner Hut fon würde. Der hl 
Peinz würde auch gerne gefehen haben, wenn der Herzog ſich durch die gewaltfame Durch: den. 
treibung des zehenten Pfenninges nod) mehr Feinde in dem Sande gemacht hätte, welches 

nunmehr, da er nad) der Einnahme von Briel gelindere Saiten aufzog, weniger zu boffen 

war. Michts defto weniger lieg der Prinz fid) die Sache, nachdem fie gefchehen war, ges 

fallen, und verfprach dem Grafen Beyftand, um welchen er nach verfchiedenen Dertern 

Es begaben fich auch) verfchiedene geflüchtete Evelleute und Bürger nach Driel, 
wie auch ein Haufe heillofes Gefindels, welches Die benachbarten Länder und Flüffe durch 
rund Kauben fehr unficher machte p). | 
Uunterdeſſen war Boſſu mit feinem Volke, durch die Beyerlande und weiter, XXVIIL 
bis in die Gegend von Dordrecht gegangen, wo man ihn nicht einlaffen wollte, Jedoch Boſſu wird 
verfah man ibn mie Schiffen, mit welchen er nad) Rotterdam Herüber ging. Er vers POF Dotz 
langete bier nur den Durchzug. Allein die Bürger, welche den Spaniern nicht traueten, dredit abge, 
wollten ihm folden nicht verftatten. Endlich verglich man fih, daß fünf und zwanzig ui: 
Mann zugleich mit ausgelöfchten Sunten durch die Stadt gelaffen werden follten q). Aber 
Doſſu und die erften nur in dem Thore waren, fo erlegte er, mit eigener Hand, Er nimmt 

einen Schmid, der ſchwarze Johann genannt, der fid) vor andern wider die Einlaffung Rotterdam 
der Spanier gefeget hatte. Die Wache ward fo gleich niedergemacht, und das Thor er- Wit Liſt ein. 
obert, worauf alle Spanier eingelaffen wurden. Die Bürger, welche fich gegen diefen 

Heberfall zur Wehre fegen wollten, büßeten dabey in großer Anzahl das geben ein r); jez 

doch werden von diefen Getoͤdteten nicht mehr als ein und vierzig genannt gefunden s). 

Allein die Verlegung des gegebenen Wortes erweckte einen fo großen Haß gegen die Spaz 

nier durch das ganze Sand, daß es zweifelhaft ift, ob die Einnahme der Stadt Rotter: 

dam ihnen größern Bortheil oder Nachtheil gebracht habe ). Boſſu fandte bald darauf 

einige Truppen -ab, um die Beufen aus Schiedam, Delftshaven und Maaslands⸗ 

flius zu vertreiben. Diefer Derter hatte fid zuvor das Kriegsvolf des Heren von Lumet 
bemächtiget, welches fich igo allein in der Ynfel Doorne aufbielt u). | 

veer Der Herzog von Alba „welcher nun an Briel gelernet hatte, wie vieles darauf XXIX. 
ankaͤme, daß man der Seeſtaͤdte verſichert ſey, ſchickte alſobald den Befehlshaber zu Bre⸗ Der Herzog 
ds, Peter Kwarebbe, und Johanu Baptiſt de Taſſis, feinen nahen Anverwandten, von Alba 





Beffen Nachrichten wir fehon öfters angeführer haben, und deren wir uns in der Folge au —— 
ee Wi | nod) o 
6) Bor VI. Boek, bi. 266 (367). 8) Chron. van Rotterd. door JAN GER- 
_p) Bor VI Boek, bl. 266 (367). in MS. E A ER 
q) TassısLib. L p. 147. mn Er TIEN GLto Nederl, Hift. V, Boek, 


£) Bor VI. Bock, bl. 267 (367 ) u) TassısLib, I, p. 147, 148. 
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drecht zu verz 


fichern, 


und Pliffin- 
gen. 


Vliffingen 
vertreibet 

feine Beſa⸗ 
gung. 


er eine Lammeszunge gebrauchte, um die Vliffinger den WOSlfen zu liefern 


und zwey hundert Mann, die aus den nächften Hollaͤndiſchen Pläßen zufammen get ach 


begeben. Allein er war kaum an das Land geſtiegen, als er von dem Hauptmanne A 


zu laſſen. Er ftellete Hierauf den Einwohnern weiter vor, daß fie durch das Bertreibe 


"und beivog darauf einen aus dem Haufen, dem der Kopf von dem Trunke erhitzet we 
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noch bedienen werden, nad) Dordrecht, um diefe Stadt in ihrer Treue zu erhalten, un 
den Grafen von Boſſu, welden der Herzog nod) in dem Lande Voorne zu fern glaubete, 
mit $ebengmitteln zu verfehen. Kwarebbe und Taſſis ließen zu Dordrecht fünf Schie — 
ausräften, mit welchen fie die Fluͤſſe und Ufer wider die Streifereyen der Beufen bef ie 
beten. Nach Vliffingen fandte der Herzog, nad) einigen, drey v), nach anderen a 
Fahnen Spanier, unter Oſorio Angelo. Allein ehe diefe anfamen, beste Johan 
von Ruit, Here von Erpe, welcher mit der Nachricht von der Eroberung der Stab 
Briel dahin gekommen war, das Bolf unter der Hand auf, um fid) igo die Freyheit p 
verfchaffen, deren fie der Tyrann zu berauben fuchen würde. Er fand auch fo viel Gehör 
daß die Bürgerfchaft am erften Oftertage, welches der Gte April war, die Wallonifche B 
fagung, welche der Herzog von Abe fehon zuvor dahin gefchickt hatte, zum Shore binau 
jagte und den Schluß fafite, die Spanier, welde zu Schiffe heran Famen, nicht hinein 


+ 
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der Beſatzung ſchon das Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt begangen haͤtten, und ermah 
nete fie, das Werf nicht unvollkommen zu laſſen, ſondern die Schiffe von der Stadt abzu 
halten. Er fegete dazu, daß der Prinz mit Truppen im Anzuge wäre fie zu befchügen 


durch ein Gefchenke von zween Thalern, das Gefchüge von den Wällen auf die Spanifchen 
Schiffe los zu brennen, welche, weil fie eine folche Bewillkommung nicht erwartet hatten 
nach Middelburg die Flucht nahmen. "Hier fanden fie den Admiral von Seeland, Here 
von Wakkene Kapelle, welcher fid) alfobald nad) Vliſſingen begab, und die Einwoh 
ner mit guten Worfen wieder zum Gehorfam zu bringen ſuchte. Allein fie begegneten ihm 
dergeftalt, daß er froh war, daß er wieder nad) Middelburg fommen fonnte, Fut 
hatte hiebey auch geholfen, und von den fehmeichelnden Worten des Admirals gefagt, da 


Man glaubete, daß er nicht ohne Befehl des Prinzen nach Vliffingen gekommen wäre 
und er gab demfelben auch alfobald von der Veränderung in der Stadt Nachricht. € 
felbft begab fich darauf nach Driel, um von dort einiges Bolf nad Vliffingen zu fender 
und Fam mit guter Hoffnung zuruͤck. Treslong folgete ihm auch eiligft mit drey Schiffen 


und mit Mönchsfutten, Meßgewanden und anderer geiftlichen Kleidung, ftatt des Ge 
wehrs, ausgerüftet waren, fo daß man fie auf dem Fluffe, vor Dliffingen, erft bewafe — 
nen mußte w). Allein ehe diefes geſchah, hatte man den Befehlshaber -eines Gefhwar 
ders Spanifcher Neiterey, Alvarez oder Pedro Pacheco oder Paciotto zu Pliffingen 

in die Hände befommen x). Er war aud) von dent Herzoge von Alba — vol 
den, um den Rath und die Bürgerfchaft in der Treue zu erhalten‘ y), und hatte fich, weil — 


6 


er von der in der Stadt vorgefallenen Veränderung nichts wußte, unlängft nach derfel en 
cob Simonsfohn de Ryk ergriffen ward. Diefer war Fury zuvor aus England, wo — 
er fich mit Waffen und Kriegsbedürfniffen verfehen hatte, mit drey Schiffen nah Dliffinz — 
en gefommen, indem er von der dortigen Veränderung: durch einige flüchtende Tin ; 
ger Nachricht erhalten harte, die ihm auf der See begegnet waren, und mit ihm Br ber — 
v) Tassıs Lib. I. p. 148. x) Srranoa Dec. 1. Lib. VII. p. qu, J 


u * j à 


w) Bor VI. Boek, bl. 268 (369), y) Tassıs Lib, I. p. 149. 
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| Stadt zuruͤckſegelten 2). Pacheco ward gleich vor Gericht geſtellt, und nebſt zween an⸗ Philipp III. 
dern Spaniſchen jungen Edelleuten, zum Galgen verurtheilet, von welchem ibn ſein Adel, 2 

| den er fo hoch, als der Grafen von Egmond und Hoorne ihren, ſchaͤtzete, die man je: Pacheco 

| doch mit dem Schwerdte hingerichtet hatte, nicht befreyen Fonnte a). Allein einige mel: ad gebane 
| den, daß man ihn bey den Beinen aufgehânget habe b), welches mit der Erzählung der ge. 

| meiften nicht uͤbereinſtimmt. Man folgete bier der von dem Herzoge von Alba eingefüh- 

weten Gewohnheit mit den in- dem nunmebrigen bürgerlichen Kriege gefangenen Perfonen 

nicht nach Rriegsgebrauche zu verfahren. Nachgehends ift ausgebreitet und geglaubet wor: 

‚den, daß Pacheco ein Verzeichniß einer großen Anzahl edler und unedler Niederlaͤnder, 

Die der Herzog aus dem Wege hätte geräumet wiflen wollen, bey fich gehabt habe c). 

| Allein vielleicht hat man durch ein folches Gerüchte die ihm zuerfannte fehimpfliche Strafe 

‚gu bemänteln und die Spanier verhaßter zu machen gefucht. Das Schloß, welches der 

Herzog von Alba zu Dlifingen zu bauen angefangen. hatte, ward bald darauf gänzlich 
niedergeriffen d). Amſterdam hatte, um fich felbft von einer Feftung zu befreyen, zu 

Erbauung 





g des Schloſſes zu Dliffingen zroo Tonnen Goldes hergegeben e). Die Dlifjinz 
gev begnügeten fich nicht damit, daß fie fich felbft der Herrfchaft des Herzogs von Alba 
entzogen, fondern fuchten , nachdem ihnen aus Srankreich, England, Slandern und- 
einiger Benftand zugefchickt war, auch ihre Nachbaren zum Aufftande zu bez 
wegen. Hieronymus Ifeersarts, des Prinzen von Oranien Stallmeifter ‚; welcher uns 
längft nad) Oliffingen gekommen war, um das Amt eines Statthalters uͤber Walchern, 
in des Prinzen Namen zu verfehen, und der Heer von Erpt begaben ſich mit ungefähr | 
Mann vor Veere, und verfüchten, ob man fie herein laffen würde. Hier war das Veere tritt 
_ Wolf durch zoeen dafige Fifcher Lyn Taayen und Koeyevleeſch, die unlängft in Driel 8" —* Prin⸗ 
gefangen gewefen, und auf Fuͤrbitte des Heren von Erpt, ohne Loͤſegeld in Freyheit ge zen HNE 
etzet waren , wider die Spanier aufgewiegelt worden. Man hatte auch unter den Leuten 
* eine kurze Schrift ausgeftreuet, worin die Nechtmäßigfeit der wider die Spanier ergrif- 
fenen Waffen vertheidiget ward. Die Bürger zu Deere wanfeten ſchon: allein der Math, 
welcher den Vortrag des Tfeersarts angehöret hatte, weigerte fid) Kriegsvolf einzuneh= 
men. Tſeeraarts ging darauf nad Pliffingen zurück, um mehr Kriegsvolf zu holen, 
da unterdeffen Kuik, der befonders gefchict war das gemeine Bolf in Bewegung zu fegen, 
die zween Bifcher bewog die Bürger indie Waffen zu bringen f). So bald dies gefchehen 
war, ward Jeannin, ein Franzöfifcher Edelmann mit vierzig Mann in die Stadt gelaflen 
und in die Kirche gelegt. Allein der Amtmann von Veere, „Hieronymus de Holle, 
ber igo der ftärffte in Der Stadt war, fchloß ihn dafelbft ein, und ſchickte nach Middel⸗ 
burg um Hilfe Doc) diefe Hülfe ward bey Zandwyk von dem Hauptmanne de Byk 
aufgefangen und gefchlagen. Er mar von Dliffingen nach Deere gerufen, und den fols 
genden Tag, am aten May von der Bürgerfchaft eingelaffen worden, worauf: er den Je⸗ 
annin befreyere und den Rath dem Prinzen ſchwoͤren ließ. Rolle felbft trug kein Beden⸗ 
Fen den Eid abzulegen, als man Gm verfprach, daß er fein Ame behalten follte. Nach 
SER dieſer 


2) Hoorr VI. Boek, bl. 234. d) METEREN IV. Boek, £ 64 vers. 
a) Bor VI. Boek, bl. 268 (369, 370). e) VicuLiusad Hopper. Epiſt. CXXXVIII. 

b) Tassıs Lib: T. p. 149. ° — 63 N] 5 F 7, 

ce) Supplic an den-Kon. by Bor VE Boek, f) Bor VL Boek, bl. 269( 371). … \. 

bl. 346 (470). ren rida Er jee} 
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man glaubete, heimlich einiges Volk von der Flotte in dieſelbe hinein zu werfen. Von 
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dieſer Zeit ſtreifeten die Spanier von Middelburg und Arnemuiden täglich bie vor — 
Veere, Die Bürger thaten viele Ausfälle auf fie und erieben fie zuruͤck. Die beiderfeitie 
gen Gefangenen tourden fo fort aufgehänger, welches mit einer fo ungemeinen Wuth ges 
ſchahe, daß ein Bruder einmal den andern mit eigenen Händen aufgefnüpfer haben fol, 
In einem andern Ausfalle, worin de Ryk, mit feinem Volke, auf fechs bis fieben hun⸗ 
dert Spanier fehlug, ſchnitte ein gewiffer Wundarzt einem Spanier das Herz aus de 
geibe, und flecte es auf einen Schiffefdmabel, wo verfdjiedene Perfonen mit ihren Zaͤh 
darin biffen. Sonft war es aud) etroas gemeines die Spanier, welche man gefangen £ 
fam, mit einander am Rüden zufammen zu binden und in die See zu werfen; welch 
man die Süße wefchen nannte, "Unterdeffen befam man zu Vliſſingen, welches & 
MWaffenplag des Prinzen in diefer Gegend war, von Zeit zu Zeit Hülfe aus Englan 
Die Königinn geftattete damals aus Nachficht, daß die geflüchteten KTiederländer ein 
Mannfchaft in dem Königreiche warben. Sie fahe nicht ungerne, daß König Philipp 
den Niederlanden neue Arbeit befam, und wollte heimlich beförderfich feyn ihm dort: 
fchaffen zu machen. Unterdeſſen mepneten einige Engländer felbft, daß die Niederlaͤ 
der beffer thun würden, wenn fie felbft ihre Freyheit erföchten, als bey Fremden Huͤl 
fuchten, weil ihre Bundesgenoſſen ihnen vielleicht die erlangte Freyheit nicht laffen wire 
Den. g). Man brachte zu Dliffingen aud) einen Borrath von Kriegsbedürfniffen zufar 
men, welche Ewald Petersfohn Worſt, Admiral der Blifingifden Seemacht h 
von Billis Hoofdman, einem reichen Kaufmanne zu Antwerpen Faufte,  Hiedı 
ward des Prinzen Anhang je länger je ftärfer 1), und man fing in ezen an Anfte 
machen, vermittelft deren Die übrigen Seeländifchen Städte gleichfalls den Spas 
rifjen werden ſollten. | ! —— 
Allein ehe es hiezu Fam, hatte ganz Nordholland die Partey des Prinzen « 
griffen. Enkhuiſen machte den Anfang, und es ging mit der dortigen Deränderung fü 
gender Maßen zu. Der Herzog von Alba hatte, um fid) diefer Stadt zu verfichern, eit 
Flotte von zwanzig Schiffen k), die unter dem Amiral Boshuiſen zu Amfterdam ur 
Enkhuiſen ausgerüftet war, vor der legten Stadt verſammlen laffen, in der Abficht, w 
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nem dergleichen Anfchlage hatte der Schiffshauptmann Schuilenburg, als er mit ein 
Beer, welchem er Brod ohne Geld abnehmen wollte, in einen Wortmwechfel gera 
war, fid) etwas entfallen laffenz worauf die Bürger zufammen Famen und unter fich 
Schluß faften, die Beſatzung nicht herein zu laffen. Die Bürgermeifter, die faft 
Spanifd) gefinnt waren 1), fuchten das aufgebrachte Bolf mit guten Worten zu befd 
gen. Allein die Bürger vuheten nicht eher, als bis fie den Hauptmann Kwikkel 
feine Soldaten, die man liftig in die Stadt gebracht harte, wieder herausgejagt, 
Boshuifen auf das Rathhaus, unter einer Buͤrgerwache, gefangen gefeßet hatten. 4 
gefchah am zten May. Den folgenden Tag Famen die Bürger vor dem Rathhauſe in | 
Waffen, und fagten frey heraus, daß man zur Partey des Prinzen von Dranien veter 
müßte, der nichts als die Wohlfahrt und Freyheit des Landes fuchte: worauf Wolfe 
Harksſohn, einer der Bürgermeifter, ſich verlauten liefs er wuͤnſchete, daß der Pri 


8) WaALsiNGHAM Lettr. CXLIIT. p. 219. ) Tassıs Lib I. p. 151, 
) METEREN VI. Boek £. 64 verf. 1) Varivs Hoorn, bl. 327. 
i) Hoorz VL Boek, bl, 237, 238, 239. 
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die Verwaltung der obrigkeitlichen Gefchäffte hätte, und fie davon befreyet waren. An Philipp UL 
terdeſſen, da die Sachen fo ftunden, famen täglich verfchiedene Sandesverwiefene in die 72 

Stadt. Der Prediger Johann Arendsfohn bewirkte Diefes auf des Sonoi Anftiften. 
Unter diefen Landesverwieſenen befand fid) Peter Luitgesz Buiskes, welcher eine fchrift- 
liche den zoften April von dem Prinzen gezeichnete Vollmacht m) hatte, um Enkhuiſen 
zum Abfall zu bringen, und fid) der vor der Stadt liegenden feindlichen Schiffe zu bemaͤch⸗ 

i Diefer und Cornelius Johannsſohn Brouwer verhinderten einige Tage ber: 
nad), daß der Droſt von Muiden, Paul von Loo mit einem Schiffe voll Kriegsvolfes 
in die Stadt gelaffen ward. Buiskes brachte auch mit dem Rathe einen Vergleich zu 
Stande, worin, unter andern ausbedungen ward, weder von der einen noch ber andern 
Seite Befaßung einzunehmen. Sodann wurden vier neue Hauptleute der Bürgerfchaft 

erwaͤhlet. Einer derſelben Friederich Simonsfohn der Alte, welcher der Spanifchen 
Regierung zugethan war, fuchte die Bürger zu beroegen, daß fie ſich, wegen des vofbefa 
tenen entfchuldigen, und mit dem Herzoge einen Vergleich treffen mögten. Allein einige 
ſetzeten fich dagegen und wollten, daß man die Kriegsfchiffe in den Hafen fihleppen, und 
das Gefchüge auf die Wälle bringen müßte, Mittlerweile hatte man Boshuiſen befreyer 

und aus der Stadt gebracht. Es hatten auch die Bürgermeifter, welche fich ftelleten, als 
wenn fie heimlich dem Prinzen von Oranten zugethan wären, die Bürgerfchaft zu bereden 

gewußt, daß fie in den Abzug der Kriegsfchiffe willigee. Aber wie fie unter Segel gin⸗ 

gen, gerieth ein Blieboot auf den Grund, und ward nachher von den Waſſergeuſen, 
die in das Vlie eingelaufen waren, weggenommen und verbrannt. Die Bürgermeifter, 

‚welche Diefen Schaben vergüten wollten, fuchten das Schiff eines gewiſſen Bürgers, wel: 
Hein dem Süderhafen innerhalb der Brüde lag, ftatt des verunglückten Fahrzeuges, 
‚heraus bringen zulaflen „und es war der Fockmaſt aud fehon hindurch, als die Bürger 
‚ Die Zugbrücke niederließen, fo daß das Schiff weder bin noch her fonnte, und einige Tage 

fo liegen blieb. Die Herren des Raths hatten unterdeffen eine Fahne Bürger in Sold 

genommen, und begaben fih damit nad) der Zugbrüde, um das Schiff fortzubringen, 

woran fie aber von Cornelius Brouwer und andern, welche fich gewaffnet bey die Brücke 
begeben hatten, gehindert wurden. Zugleich aber verfammlete ſich auch die Bürgerfchaft. 

Die Spanifdgefuneten boleten das Gefchüg herbey, und droheten auf Die andern zu feuz 
rem, welche fich zu den Bürgermeiftern verfügten und baten, daß das Gefchüg auf die 

Waͤlle gebracht werden mògte. Allein man ſchob die Antwort fo lange auf, bis daß man. 
von dem Grafen von Boſſu, welcher damals zu Amfterdam war, Berhaltungsbefehle 
befommen haben würde, Hans Rolterman, welcher nebft andern bevollmächtiget war, 

un Harlem auf des Prinzen Seite zu ziehen, befand fic), um diefe Zeit, eben vor Enk⸗ 
buifen. Als er bier vernahm, was in der Stadt vorging, fo fandte er eiligft einen Hau⸗ 
fen Zettel hinein, welche allenchatben angefchlagen, und worin die Bürger gewarnet wur⸗ 

den, daß man Willens wäre, einen jeden, der die Hände an Boshuiſen geleget hätte, 

zur Strafe zu ziehen. Hierauf fam das Bolf wieder auf die Beine.  Dieterich Jos 

bannsfohn Brouwer, Jacob Erichsfohn und Peter Buiskes begaben fid) nad) dem 

Rathhauſe und wiederholeten das Anfuchen der Bürgerfchaft wegen des Geſchuͤtzes, wer -⸗· 

des fie auf die Wälle geführet haben wollt, Dahin gebörete es, ihrer Meynung nach, BO 

| wofern 










m) Dan fehe biefelbe bep BRAND Tr Enkh. bl. ur. 
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der Graf von Boſſu verlangte, man follte dem Herzoge von Alba die | Tre a 


gefinneten Bürgern, daß fie die Flucht nahmen, Hierauf ſchloß fich der Dar 


Enkhuiſen 
erklaͤrt ſich 
für den Prin- 
zen von Ova: 
nien, 


macht. Sie ſchworen dem Könige, als Grafen, dem Prinzen, als Statthal 


‚wer und Peter Buiskes zu Anführern auf. Die Bürgermeifter ließen hierauf ihr 


hernach die Thüren mit Balfen aufrennen n). Man nahm die Bürgermeifter gefe 


_ dert und funfzig Bürger in Sold, Die er aus feinem eigenen Beutel (denn auf dem 


Anhange zu wiverftehen, und fich gegen den zehenten und zwanzigften Pfenning ur 
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wofern die Defäsung, womit man die Stadt befdyweren wollte, a gien 
werden ſollte. Allein die Herren des Raths, welde nunmehr Antwort SE 


dam befommen hatten, fagten unverholen heraus, daß es hierauf nicht ankäme, 7 























fehwören, oder die Stadt verlaffen. Buiskes und die andern erwiederten 
zu feinem von beiden geneigt wären. Der Rath, welcher fid) auf die von Bofluve 
chene Hülfe und die Fahne in Sold genommener. Bürger verließ, blieb jedoch hj 
Sinne; ja er verlangete fo gar; daß der unlängft gefchloffene Vergleich aufgehoben wi 
Allein fo bald diefe Nachricht unter das Bolf fam; fo entftund zugleich ein Gefchre 
Buiskes nun feine Berhaltungsbefehle vollſtrecken und die Stadt in Freybeit Hi 
* war um eilf Uhr, und bald nach Mittage hoͤrete man den Stadttrommelſchlaͤger, 
—a von Dieterich Johannsſohn Brouwer, oder ſonſt jemand — 
berumfdylagen, daß jeder, der den König von Spanien und den Prinzen von d 
nien lieb hätte, fich gewaffnet auf der Suͤder⸗ und Lrovderfchleufe einfinden ſe 
Ueber den Haufen Volkes, der hier zufammen kam, warfen fid) Jacob Dieterichsfohn es 


Sold genommenen Bürger vor dem Nathhaufe aufziehen, wohin Dieterich Brour 
zwey Stücke Geſchuͤtzes bringen ließ, ohne ſich hierin von den Weibern, —* 
Bangigkeit vor einem Blutbade, wehllagend zwiſchen beiden Parteyen hin und ber lief 
irre machen zu laffen. Es töfere aud) "Johann Sriederichsfohn Flutske fein 3 Feuerro 
auf Albert Beiniersſohn, einen der eifrigſten Spaniſchgeſinneten. Und obgleic ei 
Schuß ihn verfehlete; fo erweckte diefes dod) ein foldes Schreden unter den € Span 


Rathhauſe ein: allein Dieterich Brouwer ließ das Gefchüge darauf losb 


man ließ alfobald die Dranienfahne von den Mauren, Thoren und Thürmen Me 
erflärete ſich zugleich für den Prinzen und wider den Herzog von Alba. Dies geſchah 
aften May. Buiskes, welcher das Amt eines Stadtoberſten fuͤhrete, or: Dret gi 


baufe hatte man fein Geld gefunden ‚) bezahlen mußte o), bis daß fie, nach der U 
der Waſſergeuſen } welche in dem Vlie gelegen hatten, abgedanfet tourden. De 
ward der Math verandert, Buiskes und andere Eiferer wurden zu Bürger 


*8 


der Stadt Enkhuiſen die Treue, und verſprachen, dem Herzoge von Alba und fi 


prannifche Inquiſition zu feben. Berner wurden aud durch die Mehrheit der S timn 


zwiſchen ihnen und den Einwohnern von Driel, welche — eine — — 
Beränderung genöepige waren. 








zwanzig neue Rathsglieder beftellet p). Die Enkhuiſiſchen Bürger waren alfo die er 
in Holland und. Weftfrisland ‚ welche fich felbft der Spanifchen Herrſchaft enfzogen 4 | 
fid) unter Die Regierung des Prinzen von Oranien begaben. Hierin war ein Unt je 


Dieter 


n) Aanteek. van een Ooget. by BRANDT p)Bor VL Boek, bl. 269 - 272 — a 
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= 9%. Dieterich Sonoi war inzwifden, ſchon am 2often April, von dem Prinzen zu Philipp ILL, 
feinent Verweſer und Statthalter über Enkhuiſen, Medenblik, Hoorn und andere __157% 
Warerländifche Städte ernannt worden; und es verdienet unfere Aufmerkfamfeit, daß der ã— 
Prinz, im der ibm gegebenen und zu Dillenburg unterzeichneten Beſtallung q), von dieſen ea * 
| Städten bereits als von ſolchen ſpricht, die auf feine Seite uͤbergetreten waren. Vielleicht Statthalter 
iſt dieſes geſchehen, entweder, weil er fich ihres Uebertritts fo gewiß verfichert gehalten, deg Prinzen 
haß er denfelben ſchon als eine gefchehene Sache in der Beftallung erwähnen zu Fönnen in Zordbol 
glaubete; oder weil er die Beftallung fo bat abfaffen laſſen, damit er fid) derfelben nur —* 
hedienen koͤnnte, wenn der Uebertritt, welchen er hoffete, geſchehen ſeyn wuͤrde. Es kann — 
font freilich etwas wunderlich ſcheinen, daß ganz Weſtfrisland und Vaterland, am franung. 
zoften April, fehon als auf des Prinzen Seite übergegangene Landſchaften befchrieben wers 
den; da doc) die erfte Stade in denenfelben erft einen Monat nachher fich für ihn erklaͤret 
hat. Aber vielleicht meynete der Prinz, daß diefe Landfchaften fo angefehen werden müß: 
sen, als wenn fie ihm ; als-Statthaltern nod) untergeben geweſen wären; und daß er, in 
diefer Betrachtung, fchon fo früh einen Verweſer darüber habe beftellen Fonnen. Jedoch, 
dem fey wie ihm wolle, fo befand Sonoi fid) zu Bremen, als er die Zeitung von dem 
Uebergange der Stadt Enkhuiſen befam. Er war dahin und nach Hamburg gefchice 
worden, um zehen Fahnen Deutfche Soldaten und andere Truppen zu werben, und unter 
den geflüchteten KTiederländern einiges Geld zu fammien r), Allein die Veränderung zu 
Enkhuiſen brachte in zu dem Entfchluffe, dahin in aller Eile zu veifen. Er fam, nicht 
ohne Gefahr, in diefer Stadt an, und ward alfobald in der ihm verliehenen Würde er 
kannt. In befonderen ihm gegebenen Berhaltungsbefehlen war er- angewiefen: „die Inhalt feiner 
„Städte in Weſtfrisland und. Vaterland in ihre Freyheiten herzuftellen, dafelbft den Verhal⸗ 
„gereinigten Gottesdienft Üben zu laflen, genaue Wache zu halten, Sorge für die Feftunge- —— 
„merke zu tragen, die Vertriebenen wieder herein zu rufen, die Einwohner von beiderlep * 
„Religionen vor WUeberlaft zu fchüsen, die dem Prinzen zugethanen Natheperfonen im 
5 Dienfte zu behalten, die andern abzufegen, und endlich den Kirchenſchmuck aufzeichnen, 

„und die Föniglichen Einfünfte von einem durch ihn, mit Gutbefinden des Stadtrathe, bez 
„ftelleten Manne empfangen zu laffen, bis daß der Herr Prinz deswegen nähere Verorde 
„nung gemacht haben würde s). ,„. Ben diefen Verhaltungsbefehlen wollen wir nur ans 
merken, daß fie von dem Prinzen in feinem eigenen Namen: gegeben, und mit feinem gez 
beimen Siegel befräftiget waren. ’ 

MNachdem nun Sonot erft das nòthige zur Sicherheit von Enkhuiſen verfüget XXXIT. 
hatte; fo ließ er fich angelegen fenn aud) die andern Städte in diefer Gegend zum Abfalle Medenblik 
zu beingen. In Medenblik ward es zuerft verfucht. Mach diefer Stadt hatte der Hers gebet zu Dent 
zog von Alba kurz zuvor einige Wallonen geſchickt, die man nicht hatte einnehmen wol: Prinzen uber. 
len. Sonoi fandte alfo die Hauptleute Ruikhaver, Kabeljaauw und Dieterich 
Drouwer dahim, um mit dem Stadtrathe zu handeln. Allein. der Befehlshaber des 
Schloſſes Cornelius von Ryswyk wußte diefes etliche Tage zu hindern. EB wurden jez 
doch) indeffen die Anftalten fo gemacht, daß die Enkhuiſer die Stadt gar bald an zwoen 
Seiten überfielen, und die Spanifchgefinneten — die Flucht auf das Schloß zu neh⸗ 

2 men, 
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Pbilipp TH. men, welches fich , weil man die Frauen und Kinder der Geflüchteten ihnen als eine Bruft- 
1572. ehr entgegen fegte, in Furzem ergab; und fodann ging die Stadt, im Anfange des Brad N 
Auch voorn, monats an den Prinzen über t). Hoorn war von ihm fchriftlich dazu ermabnet worden, 
und darauf, eben fo wie zu Enkhuiſen eine Bewegung unter den Bürgern entftande 
welche der Math eeft durch Einnehmung einer Beſatzung, und da biefes nicht gelingen wolle 
te, durch Annehmung dreper Fahnen Soldaten zu flillen ſuchte. In diefem Zuftande der 
Sachen bewogen die Enkhuiſer zroeene unter den dreyen Hauptleuten diefer Soldaten, 
das Kriegsvolf des Prinzen in der Macht herein zu laffen. Allein die Bürgerfchaft, welcher 
fie es zuerft vorſchlugen, wollte fid) nicht dazu verftehen. Den ıgten des Bradymonat 
kam der Rath mit den Vorftehern der Zünfte und Bürger zufammen, um zu erwägen, ob 
man des Herzogs von Alba, oder des Prinzen von ®ranien Truppen einnehmen follte, 
Die meiften ftimmeten für des Prinzen Kriegsvolk, welches den folgenden Tag, unte 
Jaques Hennebert, in die Stadt rückte, über welche nachher Joſua von Alveringen 
Herr von Hofwegen zum Oberften beftellet ward, Nachdem die Regierung verändert 
worden war, legten die Einwohner den neuen Eid am zten des Heumonats ab u). Die 
Alkmaar, andern Städte in FToröholland, Alkmaar, Edam, Monnikendam, Purmerend 
Edam, erklaͤreten ſich gleichfalls, im Brachmonate, für den Prinzen. Allein es wird nicht noͤth 
Monniken: feyn, daß wir die Umftände diefer Veränderung, die unter fich fehr übereinfommen, wei 
dam, Pur: fauftig erzählen. Der Admiral Boshuifen, der um diefe Zeit, mit feiner Flotte, w 
— Enkhuiſen gekommen war, mußte ſehen, daß drey feiner Hauptleute mit ihrem Ve 
nad) der Stadt und in des Prinzen Dienfte gingen v). Be 
XXXII. Nicht lange nad) dem Uebergange von Enkhuiſen batte Graf Ludewig 
Graf Aude Maſſau die Stadt Bergen in Hennegau unverfehens eingenommen. Zwoͤlf Perfom 
mig von pie fich dafelbft vor Weinhändler ausgaben, hatten unter dem Borwande, daß fie ih 
zn a“ Weine, um diefelben fühl zu erhalten, vor Sonnen Aufgange wegfahren müßten, d 
Zennegau Thor bey nächtlicher Zeit öffnen laffen, fodann die Wache niedergemacht, und den Graf 
durch einen der in großer Eile von Paris w) dahin gefommen war, mit taufend Mann zu Fuß, urk 
neberfall ein. fuͤnf hundert leichten Pferden, bineingelaffen. Der Graf ließ mit dem Tage, es war He 
afte May, den Staderath dem Prinzen fchwören. Valenciennes ward zu eben der Zeit vor 
dem Bolfe des Prinzen eingenommen: aber weil man fid) des Schloffes, worin Spanife 
Defagung lag, nicht bemächtigen konnte; fo ward die Stadt in Furzem wieder verlaflen x 
Der Herzog Die Einnahme von Bergen war indeffen die Urfache des Abfalles der meifte 
von Alba Hollândifden Städte und der Stabt Zierikfee in Seeland, Denn der Herzog von Alb 
Fe * hatte auf die erſte Nachricht von dem Aufſtande in Vliſſingen, Veere und Enkhuiſen 
a bey Bergen op Zoom ein Kriegsheer verfammlen laffen, welches beftimmt war Seeland 
und hernach Enkhuiſen zum Gehorfam zu bringen. Allein durch ven Ueberfall von X r 
en in Hennegau ward er auf andere Gedanken und zu dem Entſchluſſe gebracht, | 
tadt vor allen andern wieder zu erobern. Er hatte fchon vor dem Ende des Brads 
nats die Belagerung anfangen laffen y), deren Ausgang wir im folgenden Buche 
zählen werden. 2 NEE 
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| : 
IRE SHolland und Seeland befamen Luft fo bald die Belagerung von Bergen un- Philipp III. 
Frege ward. Zierikſee war die dritte Stadt in Seeland, welche an den Prinzen _1572- _ 


überging, indem fie am 25lten des Brachmonats z) von de RyE und einigen andern, die res Fb fie 


mit ihrem Volfe vor diefelbe gerückt waren, eingenommen ward a). Etwas hernach lief den Prinzen, 


ſeeraarts Boes in Süöbeveland auffordern: aber man wies ihn hier fchlechterdings ab, 
‚und fchof fo gar auf den Trompeter, welchen er dahin gefandt hatte b). Allein in Hol⸗ 
land, wo man fid weniger vor des Herzogs Landmacht zu fürchten hatte, und wo man zur Auch viele 
See ftärfer war, als er, fielen die Städte dem Prinzen um die Werte zu. Adrian van Holländifthe 
Zwieten batte Oudewater fhon am ıgten des Brachmonats mit einer Handvoll Fußvol- Stadte, als 
(fes eingenommen. Zween Tage hernach bemächtigte er fich der Stadt Bouda und liefs fie —— 
dem Prinzen ſchwoͤren. Es ward ihm auch das Schloß, worin nicht mehr als fünf und Br 
groanzig Mann, unter dem Befehlshaber; Cornelius van der Myle, lagen, mittelft ei- 
nes Bergleiches übergeben c). Zu eben der Zeit ward Leiden, vornehmlich durch Veran: Leiden, 
ſtaltung des Penfionärs der Stadt, Doctor Paul Muis, zum Abfalle gebracht, und nahm 
eine Sahne Fußvolfes, unter dem Hauptmanne, Johann Zilof, ein d). Dordrecht, Dordrecht, 
on wannen man die von Bonds fdon mit Lebensmitteln verfehen hatte, machte auf Ans 
rathen des Alt-Schöppen, Adrians von Blyenburg und des Rathsheren Jacob Muis 
wan Holy, am 25ften einen Vertrag mit Barthold Entes, welcher mit drenßig Schiffen 
und zwo Galeeren vor die Stadt gekommen war e). Johann Baptift de Taffis war 
kurz zuvor aus Dordrecht weggereifer , und fürwahr zu feinem Gluͤcke, weil Rwsrebbe, 
der dort geblieben war, zu Borinchem bis an feinen Tod gefangen gehalten ward £). 
Borinchem war den Tag nah Dordrecht, von Marinus Brandt, der ſich mit fed)- Gorinchem. 
geben Schiffen vor der Stadt zeigete, auf des Prinzen Seite gebracht worden, Das und 
Schloß, welches der Droft, Basper Turk, nod) einen Tag länger behauptete, mußte 
fih auch ergeben. Die Geiftlichfeit an diefem Dete ward von den Beufen febr gemißhan- 
Pelt. Einige wurden nady Driel geführet, und dafelbft, auf des Heren von Lumei Befehl 
hingerichtet, Wenig Tage nad) der Lebergabe von Borinchem ward Bommel einge: 
nommen, und bald darauf bemächtigte fid) auch) einer Namens Vogelenzang des Schlofs 
fes zu Düren g). Es wurden zu eben diefer Zeit aud) die Schlöffer Loeveftein und 
Biesveld gewonnen. Schon zuvor, am zten des Heumonats, war Harlem, mittelft ei: Zarlem. 
nes von des Prinzen Gevollmächtigten, Berhard von Berkenrode, Peter Ries und | 
Sans Rolterman, bewirkten.Bertrages, auf feine Seite gebracht worden. Man bez 
dung fich ſowohl hier, als zu Harlem und an andern Orten aus, daß die Römifchcatholi- 
ſche Geiſtlichkeit ungefränfer bleiben, und derfelben die frege Hebung ihres Gottesdienftes 
verftatter werden follte h), Allein diefe Bedingungen wurden entrocder aus einem unver: 
münftigen Hafle gegen die Geiftlichen, oder aus einem gegrimdeten Berdachte, daß fie eine 
zu große Neigung zu der Spanifchen Herrfchaft hatten, an wielen Dertern febr fehlecht gez 
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Pbitipp IE haltet. uebrigens ward der reformirte Gottesdienſt i in allen Dertern, ivelche überginge 
„1572. _ öffentlich eingefuͤhret. ii 
KXXXIV. Unterdeſſen, da ſich dieſes in Holland zutrug, war Wilhelm, Graf vand e en 
Geldern u. Berge befchäfftiger, Geldern und Overyſſel der Spanifchen Regierung zu entreißen 
Gveryſſel Er verficherte ſich der Staͤdte Zutphen, Deutichem, Do Harderwyk, Hatti nn, 
treten * Rampen, Zwol, Haſſelt, Steenwyk, Genemuiden und Vollenhove. Er na 
* Dein: auch das Schloß Lautenburg ein, welches erft von Wilhelm an den So 
Re über. dahin gefchickt hatte‘, belagert gewefen war. Allein der Graf ‚ welcher glaubete, bap if | 
allein der — in dieſer Gegend anvertrauet worden wäre, hatte ihn genoͤthiget ab ni 
ziehen, und das Schloß nachher, miteelft eines Vergleiches in ſeine Gewalt bekommen 
Sodann nahm er auch Amersfoort ein, und verſah es mit einer Beſatzung. Ein 3 
derſelben warf fid) im Heumsnate in Naarden, in welchen Dre der Droft von | 
Paul von Zoo, vergebens einige Spanier hinein zu ziehen gefucht Hatte i). 
Beränderuns In dieſen allgemeinen Unruhen fing Frisland gleichfalls an fic) zu bewegen. Ei | 
gen in Fris⸗ nige Edelleute hatten von Sonot vier bis fünf Fahnen Fußvolf verlanget: allein er fchickt e 
land. ihnen nur eine. ‚Der Graf van den Berge ließ vier hundert neugeworbene Soldaten, un 
ter dem Heren von Nederwormter dazu ftoßen, und diefer.bemächtigte fich einer fter 
Schanze in dem Kuinder. Der Hof von Srisland fandte hierauf zu dem. Heren wor 
Billy nad) Bröningen um Hülfe; weit ber "Statthalter, Graf von — 
verſtorben war k), und ſein Nachfolger, der Herr von Be ‚wegen Lnficherf 
| Wege, verhindert ward herüber zu fommen. Allein Sneet, Bolswaard und 8 
vn  üffneten den Geuſen von felbft die Thore, welche fich auch in kurzem von —— 
Staveren Meiſter machten. Jedoch mußten fie dieſe Städte, weil ihnen das Kriegen 
des Herrn von Billy ſcharf zuſetzete, bald wieder verlaſſen. Darauf kam der eat: 
von Schauenburg herüber, um die Statthalterfhaft über Frisland und Bröning 
von wegen des Prinzen, zu übernehmen. Er errichtete alfobafd einen neuen wide ” 
Srancter, weil Leeuwaarden, wo der Hof von Frisland fonft feinen Aufenthalt he 
nod) eine geraume Zeit Die Spanifche Partey hielt 1). Nirgends wurden die Stät 
geſchwinde und in fo großer Anzahl zum Abfalle gebracht, als in Holland, allwo, wie 
Biſchof von Namur, zu.diefer Zeit, an die gemefene Oberſtatthalterinn fehrieb, * den 
Prinzen von Oranien für den zehenten und zwanzigſten Pfenning ein neues Fuͤrſtenthu 
„gekauft worden war m).,, Manihielt es, ſelbſt unter den Spaniſchgeſinneten für eh 
großes Berfehen des Herzogs von Alba, daß er verfäumer hatte die Seeplaͤtze in £ ee d 
und Seeland beyzeiten gehoͤrig zu beſetzen und zu befeſtigen n); wiewohl andere der Mey pe 
nung waren, daß die Streitigkeiten mit England, welche veranlaffer batten, daß die W 
derländifihen Landesverwieſenen in die Englischen Häfen aufgenommien wurden, als die vor vo 
-  nehmfte Urſache der Einnahme und des: — der Hollaͤndiſchen und ee 
ſtaͤdte angefehen werden müßte o). | 
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Philipp II. 


us er Herzog von Alba fahe hun aus dem Abfalle fo vieler Städte zu fpäte ‚W 


T. für ſchaͤdliche Folgen die Heftigkeit, mit welcher er die Bezahlung des zehenten 
Der Herzog Pfenninges durchzutreiben ſuchte, gehabt hatte, Denn ob es gleich ſchien, 
von Alba daf er den größeften Eifer und Gewalt anwenden würde, dieſe Auflage in — 
will den zee Bruͤſſel einzuführen; fo hatte er doch auch Albrechten von Loo, fhon im Anfange des 
benten Pfen- verwichenen Jahres, nad) holland geſchickt, um die Einpebung biefer verhaften Abgabe 

ge peld dafelbft zu befördern. Allein dieſer Fonnte nichts ausrichten, und lief Gefahr, daß dae 
ven, gemeine Bolf zu Amſterdam, wo er ſich aufbielte, “fid an ihm vergreifen mögte a) 
Die Holländifhen und Seeländifchen Städte traten defto feichter zu dem Prinzen ù 
weil feine Befehlshaber nicht ermangelten allenthalben auszuftreuen, daß fie gefomr 
wären, das Bolf von dem zehenten Pfenninge zu befreyen, _ In den anderen Landſcha 
fab es auch gefährlich aus. Die Stände von Brabant, Slandern, Artois und # 
negau fandten Gevollmädhtigte nad) Spanien, um ihre Vorftellungen gegen den zeher 

Pfenning, die bey dem Herzoge feinen Eingang fanden, bey dem Könige felbft anz 
gen b). Der Herzog von Abs war auch, feit einem Jahre oder langer, Durch eine 

dere Sorge beunrubiget worden. Man hatte namlich ſchon in dem Sommer des Ya 

1571, bier zu Sande gehöret, daß König Philipp ihn von der, Oberftatthalterfchaft a en 
Der zu ded würde, und daß er "Johann de In Cerda, Herzogen von Medina Celi zu feinem Mach⸗ 
| Herzog VON Folger ernannt hätte c). Das bloße Gerüchte hievon war genug, ihn gänzlich um 
u BAR Anfehen bey den wenigen Niederlaͤndern, die ihn bisher noch gechret und gefürchtet E 
—— ten, zu bringen. Viele erwarteten die Ankunft des. neuen Statthaͤlters, von deffen Leute 
wievina Ces feligfeit und Sanftmuth man dem Volke viel gutes verfprochen hatte, mit großem B vlan 
Li kommt in gen, Allein der Herzog von Alba wuͤnſchete biefelbe am wenigften d). Als man m 
den Friedens gewiſſe Nachrichten hatte, daß der Herzog von Medina Celi aus Spanien unter S 
landen an. gegangen war; fo liefen die Dliffinger und andere Seeländer mit einer Flotte, unter — 
Balduin Ewaldsſohn aus, um auf ihn zu Freugen. - Sie trafen ihn auch an, und feue 

reten heftig auf feine Flotte, von welcher fie zugleich über zwanzig Sa NN 


- Á J Bi Je 
2) Vıcvıusad Hopper. Epiſt. CXXVIL — €) Vıcrıusad Hopper. Epift. CXXXIX. 
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p. 615. Epift. CXLVIIL p. 684. p- 635. x 
d) VısLıus ad Hopper. Epift. CXXXIK 
b) Vıctıı Comment, p. 315, p. 635. coll. Epilt. CLXXXIV. p. 714. 
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unter feiner Bedeckung waren, twegnabmen. Er felbft entfam jedoch glücklich ihren Hän- Pbilipp M. 
den, und landete, am raten des Bradymonats, oder um diefe Zeit, zu Sluis in. Flans _1572 
dern e). Allein man merfte auch bald, dag der König ibm noch zu wenige Gewalt ges 

geben hatte f); indem in feiner Beftallung blof: diefes enthalten war, daß er die Ober: 
ſiatthalterſchaft nicht eher antreten ſollte, als bis diefelbe ihm von dem Herzoge von Alba 
abgetreten feyn würde g), womit diefer gar nicht eilete. Es fehien aud), daß der Herzog 







von Medina Eelt, welcher hier oft frank war h), Fein großes Vergnügen an der Regie 
rung der Niederlande fände, weswegen er, nad) Berlauf etficher Monate, auf fein Er reife wie 
ıhen, der Oberftacthalterfchaft entlaffen ward, und darauf wieder nach Spanien & nach 
By; panien, 
ET ei der Herzog von Alba erbot fid), gleich als. wenn er vor Miederlegung fei- Der zehente 
ner Statthalterſchaft die Gunſt der Einwohner wieder zu gewinnen ſuchte, nod) vor dem Pfenning 
Ende des Brachmonats, den zehenten Pfenning gänzlich abzuſchaffen, jedoch unter der Wird abge⸗ 
Bedingung, daß man die vormals'verfprochene zwo Millionen für das gegenwärtige Jahr ſchafft. 
bezahlete. Der König hatte, an eben demſelben Tage, (es war der 26ſte) den Abgeord⸗ 
meten der Stände in Spanien, einen gleichen Entſchluß ertheilet k), und ihnen zugleich 
ducch den Präfidenten Hopperus die Erflärung thım laffen, er wäre verfichere, daß die 
Stände fid) mit einer guten Abficht, und zu Beförderung des Dienftes des Königs und der 
Wohlfahrt des Landes wider den zehenten Pfenning gefeber hätten, Der Herzog von Alba 
fehrieb demnach an die Statthalter der befonderen Landfchaften, daß jeder derſelben die 
tande der Landfchaft auf einen gewiſſen beftimmten Tag zufammen rufen follte, damit fie 
uf Borfdlag einen Entfhluß faffenmögten. Der Graf von Boſſu erhielt-den 
Befehl, die Holländifchen Stände auf den ızten des Heumonats in dem Haag zu verfamm: 
len 1). Allein ich Habe nicht gefunden, daß Boſſu, oder jemand anders, in feinem Na— 
men, Diefelben berufen habe. Die meiften und vornehmften Städte erkannten auch die 
Herrfchaft des Herzogs von Alba nicht mehr, und würden des Grafen von Boſſu Aus 
ſchreiben nicht geachtet haben. - Sie und einige von dem Adel hatten ganz was anders im 
Sinne, und waren zu Diefer Zeit befchäfftigee die Regierung von Holland, welche, feit 
dem Abfalle der Städte, in Verwirrung geroefen war, auf einen andern und festen Fuß 
zu fegen, So viel aus den Verzeichniſſen der Holländifhen Rathſchluͤſſe zu erſehen (ft, war 
nach dem Wintermonate des vergangenen Jahres Fein Landtag gehalten worden; wovon 
die zunehmenden Bewegungen über den zehenten-Pfenning und des: Prinzen Anfchläge auf 
verfchiedene Städte die vornehmiten Lrfachen gewefen waren. Es war folches auch nach 
dem Abfalle der vier großen Städte, Dordrecht, Harlem, Leiden und Gouda ganz 
unmoͤglich geworden. Aber nachdem nunmehr die meiften Städte die Parten des Prinzen 
‚ergriffen hatten; fo Famen fie zwar an dem von dem Herzoge baitimmten Tage, jedoch) zu 
Er | gate, Deordrecht 


e) Vreriusad Horre, Epi. CLXXU.  i) Bor VI. Boek, bl. 286 (393). Tassıs 


. 689. Lib. I, p‚“153, 181. 
B VıeLıusadHorezr. Epi CEXXIIT. nf 
k) Man febe denfelben in Not. ad Vias as 


..691. 
a g) Vıcrıı Vita N. CXIII. p. 53. Comment. p. 334. 
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Philipp UL Dordrecht zufammen. Vermuchlich waren fie von dem Penfionarius von Leiden, Paul 
1572 Buis, welcher zuvor öfters das nöthige in Anfehung der Landtage beforger hatte, und der, 
Paul Duis in diefer Berfammlung m), auch zum Advocaten von Lolland beftellet ward, jufammen 
—— berufen worden. In dieſer Zuſammenkunft ward der erſte Entwurf zum gemeinen Weſen 
der vereinigten Niederlande gemacht; und daher koͤnnen wir nicht umhin dasjenige, was 
darin abgehandelt worden iſt, kuͤrzlich zu —— Heba it eeen 
II. Bon dem Hollaͤndiſchen Adel erſchienen zu Dordrecht Jacob, Herr von Wyn⸗ 
Erſte Ver⸗ rat und Aart von Duivenvoorde, welcher legtere von „EL reine) von der Mark 
evollmächtiget wars ferner die Abgeordneten der Städte Dordrecht, Harlem, Leiden, 
vongollend, Bouds, Gorindem, Alkmaar, Oudewater, Hoorn, Entbhuifen, Wedenblik, — 
die es mit Wam und Monnikendam. Die Fleinen Städte, welche feit vielen Kahren auf den — 
dem Prinzen Landtagen nicht zu erfcheinen pflegten, wurden nun wiederum zu denenfelben berufen, das 
—— mit man ſie, durch das Angenehme der Regierung, deſto williger zum Beytrage zu den 
— gemeinen Auflagen machen, und andere, bie es noch mit dem Herzoge von Alba hielten, — 
deſto leichter zum Abfalle bringen mögte. Der Prinz von Oranien, welcher von diefer — 
Berfammlung Nachricht, oder fie vielleicht felbft ausgefchrieben hatte, fandte Philippen 
von Marnix, Heren von St, Aldegonde dahin, welcher feine Vollmacht am ıgten deë — 
Heumonats den Ständen übergab, und diefelben in einer nach den Umſtaͤnden eingerichtes — 
sen Anrede lobete, daß fie die Partey des Herzogs von Alba verlaffen und des Prinzen fer — 
ne ergriffen hätten.  Machdem er ferner vorgefteller hatte, „wie der Prinz alles das Seh 
„mige zu Bertheidigung der Freyheiten des Landes aufgefeget hätte; fo meldete er, det: — 
ssfelbe wiederum ein Kriegsheer auf die Beine gebracht, aber den Soldaten einen Monat _ 
„Sold auf die Hand verfprochen, und Verficherung auf noch zween Monate gegeben hätte, — 
sehe fie verbunden feyn wollten zu Felde zu gehen; weswegen er bäte, daß die verfammle _ 
„ten Städte die Bezahlung diefes erften Monats, die eine Summe von hundert taufend 
„Kronen ausmachte, auf fid) nehmen, und die geforderte Berficherung auf nod) zween 
„Monate geben mögten ,„, Der Eifer war ißo fu groß, daß die Stände fo gleich dieſeß 
Geſuch bemilligten, und befchloffen, das Geld theils aus den Landesauflagen und den gee — 
genmwärtig laufenden Steuren, theild aus Anlehnen von bemittelten Leuten, der be 
keit und den Zünften, ferner auch aus dem unnöthigen Kirchenſchmucke und anderen Rofte 
barfeiten zufammen zu bringen, Darauf trug Aldegonde nod einige andere Punfee 
vor, die ihm von dem Prinzen anbefohlen waren: worauf die Stände gleichfalls den ges — 
ſchwinden und einmüchigen Entſchluß faßten: den Prinzen für des Königs. gags R 
„Statthalter über Holland, Seeland, Srisland und Utrecht zu erfennen und nebft 
„den andern Sandfehaften mit vereinigter Bemuͤhung zu bewirken, daß er auch zum Schuß- 
„herrn der gefammten Niederlande, wärend der Abwefenheit des Königs, erwaͤhlet wer⸗ 
„den mögte. Ferner follte der Prinz Macht haben einen Admiral zu beftellen, welcher 
„‚nebft gewiſſen Gevollmächtigten der Seeftädte, dasjenige was den Krieg zur See betrifft, 
„beforgen und anorönen follte, Wegen der Führung des Krieges zu Lande follten die Städte 
„Dordrecht, Beiden und Enkhuiſen mit dem Grafen von der Mark handeln. Auch 
„ſollte man diefem Grafen andeuten, dafür zu forgen, daß die in dem Staatenfaale und — 
„in der Kanzeley und dem Archive des: Hofes in dem aag befindliche Bücher, Regifter 
„und Urfunden-unverleger bleiben mögten. Allein von den Holland betreffenden Privile — 
| | | gien 
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„gien und Urkunden, die gegenwärtig und fehon feit einigen Jahren n) auf dem Schloffe Philipp Lr. 


u Gouda verwahret werden, follte man, mit Exlaubniß des Prinzen, ein Verzeichuiß 572 


„und Abfchriften verfertigen, um diefelben den Städten mitzucheilen, Ueberdem verfpra= 
‚schen die Stände Aldegonden, und Aldegonde in des Prinzen Namen den Ständen, 
„daß man mit dem Könige, oder mit jemanden von feinentwegen, feinen Vergleich, ohne 
„beyderfeitige Einwilligung, und ohne fich einander, auf Verlangen, darein zu fchließen, 
„machen follte, Zu diefem Buͤndniſſe follte man auch; andere Städte in und außer Holz 


de einladen, der Stadt Delft, die nod) die Spanifche Parten bielte, die Zufuhr abe 


„sfdneiden, und den Prinzen erfuchen, daß er in Daͤnnemark und in der Oſtſee bewirfen 

„mögte, daß der Mordifche Handel von Amſterdam nad) Enkhuiſen, Hoorn und ande: 

„een Städten in diefer Gegend verleget würde, welches man für das befte Mittel hielte, 

„dieſe Stadt auf andere Gedanken zu. bringen. In Anfebung des Gottesdienftes ward: 

„von dem Prinzen und den Ständen befdhloffen, die öffentliche Hebung deffelben nicht allein 

„den Reformirten, fondern auch den NRömifcheatholifchen zu verftatten und die Geiftlihen _ 

„in Ruhe und Frieden zu laffen, fo lange fie fid) Feines Ungehorfams und Feindſchaft ſchul⸗ 

„dig machten 0).,, Machdem diefe Entfchlüffe genommen waren, Fam der Graf von der 

Mark perfönlich. in die Berfammlung, zeigete feine Beftallung und Berhaltumgsbefehle, Der Graf 
als beftellter Oberſter des Prinzen von Oranien in Holland, vor, und verfprach fid) von der. 
darnach in allen Stücken zu richten: worauf die Stände ihn in gemeldeter Würde erkann⸗ geen 
ten, und ihm übrigens, mittelft eines Handfchlages, alle Ehrerbietung, Dienftfertigkeie und haet Be 
gehörigen Gehorfam verfprachen p). Der Graf von ber Mark hat felbft nachher ges Prinzen er 
fcheieben q), „daß er, in diefer Berfammlung der Stände, die damals vier und zwanzig Fannt. 
sstaufend Gulden bey fich gehabt, nur um fechs taufend Thaler gebeten hätte, damit er das: 
Kriegsvolk muftern und fehroören laffen koͤnnte; daß diefes Gefuch von Dordrecht be=- 

„williget worden; ‚aber daß einer der Abgeordneten, ehe die andern fid) erflävet hätten, mie 

„allem Gelde zu dem Feinde geflüchtet wäre. ha 


Dieie erfte Berfammlung der Stände zu Dordrecht wârete noch, oder war nur Rotterdam 
faum aus einander gefchieden, als ber Herzog von Alba die Befagungen aus Rotterdam, und Delft 
Schiedam und Delftshaven z0g, um fie in der Belagerung von Bergen zu gebrau⸗ geben zu dem 
chen. Der Graf von der Mark machte fih, noch vor dem Ende des Heumonats, von Prinzen 
diefen Plägen Meifter. Als diefes gefchehen war, fo nahm Delft, welches ſich aus Furcht uber, 
por den zu Rotterdam und dort herum liegenden Spanifden Befaßungen, nicht Hatte 
erklären dürfen, die Parte des Prinzen. ‘Der Hof von Holland, deffen meifte Glieder 
Spanifth geſinnt waren, hatte bisher feinen Aufenthalt noch immer in dem Haag gehabt, 
und ſich durch das längft der Maas liegende Kriegsvolk genugfam bedeckt geglaubet. Aber 
gleich nach dem Uebergange von Delft und Rotterdam veifeten alle Räthe und andere ko Die Raͤch 
úgliche Bedienten, außer Adrian van der Hoef und Arnold Nicolai, ordentlichen des — 

en, Reinhold Moens, außerordentlichem Mathe, und dem Gerichtefchreiber-von Holland 
Darıhold Benft +), aus dem Haag nad) Utrecht. Hier blieb der Hof noch eine Zeie-degeben ſich 


(ang, ward aber bald barauf Fau tegenbsrve in Solland , auher zu Amfterdam, eer 4, Bin, 


fannt, Utecht. 


n) ©. Refol. Holl. 17 O&. 1561, bl. 79. q) Bor VI Bock, bl. 311 (425). 
o) Bor, VI. Boek, bl.-812 enz (386 enz). r) ©. Aant, (a) op de Decis. en Refol, van 
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_ Stände, gemacht, die zu dem Ende, unter andern, nad) Harlem auf den zoten, zufam 
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fannt s). Weil Holland nunmehr gänzlich von den Spaniern verlaffen wars fo ward 
das Schloß und die Stadt Weerden, unter Anführung Adrians von Zwieten , Obers 
ften von Gouda, im Auguftmonate mittelft eines Vergleichs, auf des Prinzen Seite ger 
bracht. Bey dent Lebergange diefer Stadt ward. unter andern ausbedungen, „daß die. 
„Gerechtigkeit dafelbft auf gleiche Weife, wie feit einiger Zeit gefchehen wäre, verwaltet. 
„werden füllte, ohne Nachtheil des Pfandinhabers, Herzogs Krich von Braunfchweid, 
„‚deffen Rentmeifter feines Heren Einkünfte frey und ungehindert empfangen könnte, 
Ferner traten die VOoerdener auch dem unlängft zwifchen den Holländifchen Ständen zu 
Dordrecht gemachten Bertrage bey 1). Schoonhoven ward von dem Grafen von f 
Wark belagert, und mit zwey Stuͤcken Gefchüges befchoffen, worauf es fich am erften 
Weinmonats, mittelft eines Vergleichs, ergab: Die Geiftlichen wurden hier fehr ger 
handelt. Einer derfelben, Bruder Dieteridy van der Goude ward erftochen, - 
jiveen andere an einen Nußbaum vor dem Rathhauſe aufgehänger u). Der Graf 


der Mark ließ jedoch einige, die dieſe Gemwaltfamfeiten verüber hatten, frafen v). 


hatte, ſchon im Auguftmonate, einen Anfchlag auf Amſterdam, mit Gutbefinden 






















men gerufen waren. © Der Graf forderte, zur Belagerung, der Stadt, vierzig taufer 
Gulden, und man verfprad) ihm allen möglichen Beyſtand. Er unternahm die Belag 
rung auch. wirkiid), und verſchanzete fich in dem Karthäuferflofter, vecht vor der Sta 
Allein der Graf von Boſſu hatte vier Fahnen Fußvolfes in biefelbe geworfen ; welche n 
der übrigen Befagung fo glückliche Ausfälle thaten, Daß der Graf von der Mark vor Be 
Stadt am 23ften wieder abziehen mußte. Kr fchrieb den üblen Ausgang diefer Unternef 
mung nachher den Ständen zu, weil fie zu nachläßig gemwefen wären, ihn mit Öefchügez 
verfehen w). - Sonoi war der Meynung geweſen, daß man Amſterdam zu S 
hätte. einfperren müffen, nachdem. man zuvor die Flotte unter Boshuiſen, welc 
Süderfee rein hielt, vertrieben haben würde, . Allein dies war fo leicht nicht zu b 
flelligen. Es hatte auch der Prinz dem Aomiral Boshuiſen, durch Sonoi und 
helm Bardes, ſchon zuvor vergebens angelegen mit der Flotte zu ihm über zu geh 
Bey Gelegenheit der Unternehmung auf Amſterdam ließ Der Rath bie Laftasd 
Sucht, daß der Graf von der Mark ſich Dafelbft feftfeben mögte, oder-aus alte 

egen die Eigenthümer der darauf ‚ftehenden Gebäude y) abbrennen z), 

derſammlung zu Harlem ward aud) befchloffen den zwölften Pfenning von dem 
de oder den Einfünften der Ländereyen zu heben. Die deswegen herausgegebene 
nung, weldje einer der deutlichften Beweife von dem wanfenden. Zuftande der d 
Sandesregierung ift, war folgendes Inhalts: Nachdem der Adel und die | 
„fleinen Städte von Holland, in ihrer. Berfammlung, - worin fie die Stände 
„des vorftellen, die aufrührifchen Bewegungen und. Unruhen in Betrachtun 
„ben, welde durch das. Rauben und Plündern einiger Soldaten und andere 
„leute zu einer Zeit etreget worden find, da das fand von der Obrigkeit, von den 
„richtshofe, von den Haͤuptern des Berichtswefens, ‚und andern Föniglichen 
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ienten entbloͤßet und verlaffen ift ; fo thun fie Fund, daf fie, nach veifer Leberlegung, Philipp HL 
„nicht haben unterlaffen können, ohne Derminderung und Nachtheil der Gewalt BT 
„und Hoheit feiner Majeſtaͤt, fondern zu feiner Ehre und Dienfte, fo viel ihnen | 
„möglich wäre, dieſe Sachen zur Hand zu nehmen, Das Land zu befehügen, vor Auf: 
Fruhr und Plünderung zu bewahren, und die Eintracht, die Verwaltung der. Gerechtig- 
Feit in demfelben herzuftellen. Und weilbierzu Geld erfordert wird, fo befchliegen fie 
„den zwölften Pfenning- von: den Pachtgeldern oder Einkünften: der Ländereyen heben zu 
„laflen 2). „ | 
nds E Die Belagerung von Bergen in Hennegau war inzwifchen von dem Ende des Der Franzoͤ⸗ 
Brachmonats an beftändig fortgefeger worden. Die Belagerten thaten von Zeit zu Zeit fifche Entſatz 
Ausfälle, bald mie Vortheile, bald mit Schaden b), Fünf tauſend Mann, welche von cn 
den Hugenotten in Srankreich, unter den Herren von Jenlis und Yumelles, zum „an 8 

Ge ber, Stadt, abgefthickt waren, wurden von Don Friederich geſchlagen c). * 
Nachher kam der Herzog von Alba, in Begleitung des Herzogs von Medina Ce⸗ 
li, ſelbſt in das Lager, in der Abſicht die Stadt, es koſte, was es wollte, wieder zu 
erobern d)y. | | 


mee Der Prinz von. Öranien hatte unterdeffen wieder ein anfehnliches Rriegsheer IT. 
auf die Deine gebracht; allein wegen Geldmangels hatte er daſſelbe nod) nicht in das Feld Dem Prin⸗ 
ſtellen können. An diefer Spannader des Krieges hatte e8 ihm das ganze Jahr hindurch. FEN ehe es 
.. gefeblet, ob gleich der König von Frankreich ihm ziweyhundert taufend Kronen vorfchoß — 
und hernach ſchenkete e); und ob man gleich in den Niederlanden allenthalben fo viel 
zuſammenbrachte, als man bekommen konnte f); Im Sommer dieſes Jahres ſchrieb der 
Prinz an Carln Beaulieu, einen Kaufmann zn WAnewerpen daß er ſechzig tauſend Kro- 

nen für ihn als ein Anlehn aufnehmen mögte: allein fo eine mäßige Summe twar nirgends 

zu befommen-g). Nach der zu Dordrecht gehaltenen Berfammlung ward er jedoch in 

den Stand gefeget, mit feiner Kriegsmacht, die nunmehr auf vier und zwanzig taufend 

Mann ſtark war, zu Felde zu geben. Nachdem er wiederum eine Schugfchrift wegen fei- 

ner Kriegsrüftungen im Drucke hatte’ erfcheinen- laffen hb), und bey Duisburg über den 

Rhein gegangen war; fo fegte er fid) in dem Oberguartiere von Geldern, wo er Roer⸗ 

monde, weldjes fic) geweigert hatte, feine Truppen mit Sebensmitteln zu verfehen, am 

zaten Auguſt mit flürmender Hand eroberte, Das Kriegsvolk verübere hier viele Gewalt⸗ 

thatigfeiten an Kirchen und Klöftern. Es wurden aud) einige vornehme Geiftlichen mörde- 

rifcher Weife umgebracht. Allein diefe Ausfchweifungen thaten dem Prinzen fehr webe. 

Er fuchte ihnen auch, durch eine Verordnung i), wrlche eine Woche hernach, zuů Hellenrade, 

bey Roermonde, von ihm unterzeichnet ward, Einhalt zu thun. Allein fie half wenig, und 

Ber Prinz, welcher die Landeseinwohner in gedruckten Schriften, Die er itzo wieder ausſtreuen 


liefs Kk), verfichert hatte, daß feine Meynung nicht wäre jemanden Leberlaft zu-thum, vn | 
mußte wider feinen Willen leiden, dag viele unter feinem Krieggvolfe, und fo gar einige Ber 7 = 
ee 3 ap De fie etend 
‚a Refol. Holl. 15722 —— FRE; £) VısLıus.adHorrza.Epif. CLXXVL Bi ran 
_b) Bor VI, Boek, bl 279 (354). Pp. 697. x | 17% 
€) WALSINGH. Lettr. CLXXVL p. 263. -g) REevp I Bock, bl. 7. LEITET AT 


CLXXVIL p. 264. h) ByBo® Auth, -Stukk.-I. Deel „ bl.131; 
d) Bor VI. Bock, bl. 289 2a). i) By Bor, VI. Boek, bl. 290 (399). 
e) BOR V],Bock, bl. 262 (362). 264 (365). k) ©, Bor VL Bock, bl, 290 (398). 
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Pbilipp TIL fehlshaber ihre Hande mit dem Blute der Geiftlichen und Bauren befleckten, und dadurch. 
1572. viele Einwohner von ihm abwendig machten. Er lag noch in Hellenrade, als die Hol: 
Der Prinz ländifchen Gevollmächtigten ihm eine gute Summe Geldes und zugleich die Verſicherung 
von Öranien wegen des verfprochenen Soldes feiner Truppen brachten 1). Der Prinz bezeugete diefeg — 
— in einer wegen Einrichtung der Regierung gemachten und am 25ften Auguft unterzeichneten 
wegen der Berordnung. Er verfidjerte darin überdem, daß er die Länder bey ihren Vorrechten er: — 
Regierung halten wollte; „zu welchem Ende er den Ständen Mache gab ein Verzeichniß und Abe 
in Solland. „fchriften von allen auf dem Schloffe zu Gouda befindlichen Privilegien des Sandes zu — 
„machen:,, welches man zu Dordrecht, nicht anders als auf Gutbefinden des Prinzen, — 
befchloffen batte, Ferner befabler, „daß die Stände, bis auf weitere Verfügung, die — 
„Rechnungsfammer in dem Haag wieder herſtellen, und die Beyfiger fo wohl, als die bez — 
„fonderen Rentmeifter und Einnehmer berfelben ernennen follten, worauf der Prinz fieit u ik 
„ihren Aemteen beftättigen würde. Er ertheitete ihnen auch Gewalt. einen Einnehmer dee — 
„zum Kriege beftimmten Gelder und drey Kriegscommiffarien zu beftellen, welche er ebene 
„falls beftättigen follte, Aber zu Räthen in dem Hofe von Holland follten die Stände — 
„etliche Perfonen vorfchlagen, aus. denen dem Prinzen die Wahl vorbehalten bliebe. De —9 
„Eid der Kriegsleute ſollte ihm als Statthaltern des Landes und den Ständen geleiſtet wer⸗ 
„den. Die Vertheilung der Steuren ſollte allein von den Ständen geſchehen, und es 
„ward ihnen von dem Prinzen die Macht gegeben, Die ihm, auf fein Verlangen, vorge — 
„‚fchoffenen Gelder durch die gefchickteften Mittel zufammen zu bringen. _ Endlich erfläre 
„er die von ihm bisher ausgegebene Beftallungen für ungültig, und befahl allen Krieg 
„oberften und Obrigfeiten den Eid auf die zu Abftellung der Ausfchweifungen unter d 
„Soldaten unlângft gemachte Berordnung abzulegen, und ſich übrigens, in allem, nach de 
„Gutachten des Grafen von der Wart und der ihm von dem Prinzen, auf Benen ing! 
„Stände, zugeordneten Räthe zu richten, jedoch fo, daß fie in den Die Berfaffung und Wot 
„fahrt des Landes betreffenden Sachen, nichts, ohne vorgängigen Rath der Stände b 
„ſchließen follten. Die Regierung in den Städten überließ er den Obrigfeiten der 
„ben, fich vorbehaltend einen Gouverneur über diefelben, mit Mathe der Stände, 
„etzen Mm). » | Jit Asa 
| m Zufolge diefer Verordnung wurden nachher neue Käthe und Nentmeifter in de 
daag erwählet »);: und dadurch befam die Regierung und das Geridytswefen in Holland — 
in Eurzem eine andere Geſtalt. Es wurden auch im Weinmonate des folgenden Jahres — 
Aart von Duivenvoorde, Albrecht von Egmond uud Jacob von Weeſenbeeke, Doe 
ctor der Rechte, zu Rriegscommiffarien ernannt. o). | IN 
Der Prinz von Oranien brach unterdeffen bey Hellenrade auf, und ging über — 
Der Prinz die Maas nady Brabant, Er bemächtigte: fic) bier ber Stadt Mecheln p) durdy 
geber über · Arend van Dorp, welcher, nachdem er die Stadtfhlüffel in feine Hände befommen hats — 
die Mans. te, das Thor den Truppen des Prinzen öffnete. Hernach ergab ſich Löwen, am erften des 
Mecheln „ Herbſtmonats, und die Plünderung, vor weicher man bange war, weil die Stadt, obfie 
—— fid gleich in feinem Vertheidigungsſtande befand, nad) der Aufforderung einigen Widere 
te werden ftand gefhan hatte, ward mit dreyßig taufend Gulden abgefauft. Nivelle, Dieft, Sis 
eingenomen. 6 dt a AAC ies de — — 
Bo PVIGLIUS adHOPPER, | 5 
irr * —— p. Ad GOUDHOEVEN bl. 10% ” 
m) ©. Groot - Plakaatb. III. Deel, bl, 34, 0) Refol. Holl. 1573. bl.5. 


Bor VI. Bock, bl, 291 (400). p) WALSINGHAM Lettr. CXCI. p. 283. 
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chem und Tienen folgete vem Benfpiele von Löwen q). „Dendermonde und Bude; Philipp TU 
naarde wurden mit Gewalt eingenommen. In Oudenaarde wurhen viele Ausſchwei- 72 
fungen an den Geifttichen begangen, und fechszehen derfelben, als man nachher die Stadt Ausfchwei: 
verlaffen mußte, an Händen und Füßen gebunden und in das Waffer geworfen, wo fie alle fungen zu 
bis auf einen ertranfen. Der Prinz hätte in diefer Gegend nod) mehrere Städte wegneb: „, RR 
men fönnen: allein er trug Bedenken fein Kriegsheer zu fehwächen, und eilete, um ders 


gen zu entfegen, bey welcher Stadt er am gten des Herbftmonats anfam r). 


Allein etliche Tage zuvor erhielt er die Nachricht von der Ermordung der Huge⸗ IV. 
notten zu Paris, welche ihn ſehr rührete, und eine große Veränderung in feinen Abfichten Mord zu Paz 
verurfachte. Es ift mein Vorhaben nicht diefe abfcheuliche Begebenheit umftändlich zu er- aaa 

zählen. Es ift bekannt, daß die Häupter ber spugenotten, vor geraumer Zeit, unter dem 

Scheine der Freundlichfeit und des Vertrauens, von dem Könige Carl dem Neunten 

nach Hofe gelocfet waren, und daß man fich, bey dem Beylager des Königs Henrich von 

Navarra mit des Königs von Frankreich Schweſter, der Gelegenheic bedienet habe den 

Admiral von Coligni, feinen Schwiegerfohn den Herrn von Teligni und fehr viele andere 

vornehme Perfonen, außer ungefähr zehen taufend gemeinen Augenotten, in Paris und in 

den Vorftädten, ganz unverfehens und auf eine graufame Weife ermorden zu laffen; toe 

bey der Herzog von Buife und die Seinigen, vor andern, gefchäfftig gewefen waren: s). 

Diefes Blutbad, welches verfchiedene Nachfolger des damaligen Königs: Carl gerne in den 
Geſchichtbuͤchern ausgelöfcher gefehen hätten, geſchah in der Macht des 23ften Augufts, und 

verbreitete fich von Paris nad) andern großen Städten in Srankreich, Es giebt Schrift: Muthmaſ⸗ 
feller, welche melden, daß Catharina de Medicis, des Königs von Frankreich Mutter, fung von eis 
die ihren Sohn zu diefem Morde angereizet hatte, zu eben diefer Zeit einen Anfchlag gez ngst 
macht habe, den Prinzen von Oranien, der in einem genauen Bündniffe mit den Augenot; En fe 
ten fund, durch den Heeren von Schomberg, oder durd) den von Mandelslo, welcher Yrinzen von 
in dem Naſſauiſchen Kriegsheere über drey taufend Mann zu Pferde Befehlehaber war t), Geanien. 
aus dem Wege räumen zu laffen, aber daß von diefem Tegtern das böfe Vorhaben dem 

sr entdeckt worden wäre u). Beh unfern Schriftftellern wird jedoch. hiervon nichts 

erwaͤhnet. | 


Nachdem der Prinz diefe beerübte Nachricht von Paris empfangen hatte, fegte Der Prinz 
er alle feine Hoffnung auf den Entfag von Bergen. Er gab fich viele Mühe, den Herzog fubt verge: 
von Alba aus feinem Bortheite in das freye Feld zu locken. Allein der Herzog zeigte hier apen 
wiederum, gleichwie vor vier jahren, daß er die Abficht hätte, den Prinzen zu überwinden, —* 
ohne mit ihm zu ſchlagen. Es fam zuweilen zu Scharmügeln v), aber zu feinem ent- 
ee Gefechte. Der Prinz wagete fo gar einen Anfall auf des Herzogs Verſchan⸗ 
jungen; aber er ward mit großem Berlufte abgewiefen. Romero that auch, einmal in 
der Macht, mit drey taufend Mann einen Angriff auf des Prinzen Lager, worin diefer 

in 


q) STRADA Dec, I. Lib. VII, p. 416. t) Re yn I. Boek, bl. 6. 

r) Bor VI. Bock, bl, 292 (401). HOOFT u) Difcours de la vie de Cath, de Medicis, 
VII Boek, bl. 271. in ’t Leev. van Willem I. II. Deel, bl. 310, - 

s) DANIEL Tom. VII, p. 726 et fuiv. v) WALSINGHAM Lettr. CXCIV. p. 
Bor IV. Boek, Bl, 293 (402). 288. | * 
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Pbilipp IL in —* Sebenegefapt war, und nur eben zu rechter Zeit von einem Kunde agree r 
1527 _ ward w | 
Untexdeffen ward die Belagerung mit Nachdrucke fortgefeget, indem ber * 
Er Seheauf fid), nad) feiner Gewohnheit, zu Feiner. Feldfchlacht bringen laffen wollte. Weil nun J— 
und danket Prinz keine Moͤglichkeit ſahe die Stadt zu entfegen, und befürchtete, daß die Deutſchen 
FRE val Soldaten , ehe fie ferner etwas unternähmen, ihn um ihren Sold anfprechen roürden, twe 
p chen er ihnen nicht bezahlen Eonnte; fo befchloß er nad) wenigen Tagen aufzubrechen. 2 
Beg, nachdem er feinen Bruder, den Grafen Ludewig angewieſen hatte, noch einen J 
zween Stuͤrme abzuwarten, und ſo dann die Stadt, auf die beſten Bedingungen, m ve Rel 
geben, über Yijecheln, nad) der Mass x), über welchen Fluß er bald darauf, und fer 
ner, ben Orſoi über den Rhein ging. — Hier danfte er feine Truppen ab, ohne bare er | — 
bezahlen konnte. Die Befehlshaber ſtelleten dieſelben indeſſen noch mit der ihnen von den 
Holländifchen Ständen gegebenen fehriftlichen Verfiherung zufrieden y). — 1 
Berggen, welches fic) nun nicht weiter Halten konnte, ging am ıgten des $ 
Birgen ge: monate mittelft eines Vergleichs über, welcher ehrlich gehalten ward. Graf £ * vie — 
het Durch el: und die andern Befehlshaber zogen, jeder mit ſeinem Pferde, Waffen und Geraͤthſchaf % 
*. ie. aus; die Franzöfifchen Soldaten mit vollem Gewehr, brennenden funten, fliegenden Fah⸗ 
enn nen, und fo vielem, als fie tragen Fonnten ; aber die Niedertändifihen bloß mit Dold) —* 
Degen und ihren gewöhnlichen Kleidern 2), Die zuvor von dem Prinzen eingenon ae 
nen Brabantifchen Städte fielen, nad) der Uebergabe von Bergen, dem Herzöge wiet 
in die Hände, Sie mußten es alle mit einer gewiſſen Summe Geldes büßen, u 
Wecheln  fagungen von dem Prinzen eingenommen hatten. Aber Mecheln, welches fid) — 
wird gepluͤn⸗ weigert, Spaniſche Befatzung einzunehmen, und hernach die Truppen des bd 
bert. (affen, ward den Soldaten zur Plünderung-übergeben, und drey Tage nach einander mit Rau — 
ben, Morden und Schänden erfuͤllet. Die übergebliebenen mußten hernach ihr feben vor * 
Vefehlobabern welche, wie es hieße, keinen Theil von der Beute bekommen hatten, ph 
theurefte erfaufen. Die Stadt ward ferner mit dem Berlufte aller ihrer Vorrechte, w 
für verwirkt erfläret rourden, beftraft a); aber im folgenden Jahre, durch ein Urth cil d e 
wegen der Niederlaͤndiſchen Unruhen angeordneten Rathes in dieſelben wieder here —* 
Unterdeſſen hielten ſelbſt die Spaniſchgeſinneten dafür, daß mit Mecheln zu ſtrenge ve 
fahren wäre b) und der Haß gegen die Regierung des Herzogs von Alba — 
den Landeseinwohnern immer größer c). 
| In Seeland ſchienen die Sachen des Prinzen, nad) dem Abzuge vor Go ein 
Vv. wenig frebsgängig zu werden : allein die Niederlage eines Theiles der Middelburgif ih F 
Goes wirb Befagung, welder von Beauvois, Befehlshabern zu Middelburg gegen Tſeraart 
von den gi der fid) bey Suͤdland gelagert hatte, angeführet war, machte der Naſſauiſchen Parten we 
——— derum Muth. Tſeraarts unternahm alſo die Belagerung von Goes, zum andern Wi 
um die Mitte des Auguftmonats, Er wagte es, die Stadt, in der Nacht, zu erſteig 
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w) STRADA Dec, I, Lib. VII, p. 419. a) Bor VI. Bock, Bi. 299 ———— 
ReYD I Bock, bl. 8. en Auth. Stukk. I. Deel bl, 140. 2 
x) WALSINGHAM Lettr. CCIX. p.316, b) VıGLıus ad HOPPER. 
y) Bor VL, Bock, bl. 298 (408). CLXXXIIL p. 712, CLXXXVI. P. 713. ER 
z) WALSINGHAM Lettr. CCII. p. 304. c«) Tassıs Comment. Lib. I 155. — 
Bom VI. Bock, bl, 289 (408). — 
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ohne zu twiffen, wie man darinnen Wache hielte, Aber Faum waren die Seinigen mit den Philipp IL 
Köpfen über den Wall, als fie mit dem Eleinen Schießgewehre dergeftale bewilllommet 
wurden, daß fie die Sturmleitern zurück laffen, und die Flucht nehmen mußten. ‘Dem un- 
‚geachtet hob man die Belagerung nicht auf. Berthold Entes begab fid) auf des Prinzen 
Befehl mit zoep taufend Mann dahin, um Tfersarts zu unferftügen. Allein der Herzog 
von Alba ſchickte, im Weinmonate, den Oberften Mondragon mit drey taufend Mann 
zum Entfage der Stadt ab, welche von Bergen op Zoom einen gefährlichen Zug durch — 
drey tiefe Buchten und über ein Stück uͤberſchwemmetes Land von zwo Meilen thaten; 
und die Naſſauiſchen begingen die Unvorfichtigfeit, diefen von Näffe und Kälte abgemat- 
teten Truppen eine ganze Mache Ruhe zu gönnen. Mit dem Tage ging Mondragon ge: welches 
tabe nach der Stadt. Als die Belagerten ihn heran rücken fahen, thaten fie einen fcharfen Mondre⸗ 
Ausfall auf der andern Seite, und gaben ihm alfo Gelegenheit in und durch die Stade zu 3" entſetzet. 
sieben, worauf er nebft ihnen den Belagerern auf den Hals fiel, und fie nòthigfe Boes 
eiligft zu werlaffen. Ungefaͤhr fieben hundert Naſſauiſche blieben auf dem Plage; die 
übrigen vetteten fid) auf die Flotte, welche hier herum auf dem Strome vor Anter lag, 
und man hatte aud) noch das Glück, das Geſchuͤtze auf die Flotte zu bringen. Tſeraarts 
ing mit einem Haufen Bolfs nach Arnemuiden, worin Spanifche Befagung lag: allein 
bier ward er auch mit Berluft zurück gefchlagen. So viele ihn auf einmal treffende Un- Mißvergnä- 
. glücfsfälle erweckten einen neuen Unwillen wider ibn bey dem Wolfe, welches ihm fehon zu- gen auf 
Boe nicht recht getrauet hatte, weil fein Bruder d) und andere Freunde fid) Sen dem Eſeraarts. 
Beinde aufbielten. Man machte ibm das Amt eines Befehlshabers in Furzem fo zumider, 
daß er es an Jacob Smid, Heten von Baarland abtrat. Er reifete fobann zu dem 
Prinzen, um fich gegen diejenigen, welche es beſchuldigten, zu verantworten, und erbot 
ſich feinen guten Namen entweder vor Berichte, oder in einem Zweykampfe, wel: - 
her letztere noch nicht ganz außer Gebrauche zu ſeyn fchien, zu verteidigen. Er forderte 
auch nachher, in einer gedruckten Schrift, einen jeden auf, der ihn hinter dem Rücken 
verläfterte, um es in des Prinzen Gegenwart zu thun. Allein es meldete fich niemand e), 
Der Prinz von Oranien fand Daher nicht gut ihn ganz abzufegen. Mi, 
| - Der Graf von Doffu, welder fi nunmehr zu Utrecht aufhielt, bere: VI. 
bete, um die Mitte des Auguftmonats, einen gewiffen Martin Schets, Gonda dur Der Graf v. 
Verraͤtherey einzunehmen. Schets gab vor, daß er von dem Grafen van den Berg Per Er 
abgeſchickt wäre, die Befasung der Stadt und des Schloffes mit einer Fahne Fußvolkes, da * 
woruber er Befehlshaber wäre, zu verſtaͤrken. Er wußte nämlich, daß der Herr van Verraͤtherey 
Swieten an den Grafen van den Berge, unlängft, um mehr Volk gefchrieben harte, Meifter zu 
und feine Abfiche fhien die Uncathofifchen in der Stadt umzubringen und die Catholifchen maen. 
und feine Freunde allein zu verfehonen. Aber als er im Anfange des Herbftmonats, auf 
einige Bermuthung, in Berhaft- genommen war, und befannt batte, daß feine Beftal- 
fung falfch wäre; fo hat er fich felbft, aus Furcht vor etwas ärgern, indem Ge 
fängniffe, aufgehenfet. Und hiemit war der Anfchlag vernichtet f). | * be 
dS. Reyp L Bock, bl. 9. War- e) Bor VI Boek, bl. 286 etc. (393 etc). 
SINGH, Lettr. CLIV. p. 236. CLXXXVIII, f) Bor VL Boek, bl. 299 (410). 
p- 280. 
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Philipp UI 
1572, 
Keindfeelig- 

keiten, die 
auf beiden 
Geiten, in 
Srisland u. 
Waterland, 
veruͤbet wor⸗ 
den ſind. 


VII. 
Unwillen wi⸗ 
der den Gra: 
fen von der 
Mark und 
Sonoi. 


Der Prinz 
kommt 
nach Bol: 
land. 


wartete bier etliche Tage, und ertheilete den Befehl zu Ausrüftung einiger Kriegsfch 


Berfamtung 
der Stande 
zu Harlem. 


‚ven, Allein kurz vorher hatten fie den Prinzen erſucht, felbft nad) Holland zu fommen 


A Hier ward ihm vorgeftellf, „in wie große Gefahr man ſich in Bolland, a 
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Der Admiral Boshuifen, der, um diefe Zeit, auf der Süderfee kreuzete, 
plagte die Enkhuiſer am meiften, und ſteckte einmal verfchiedene Häufer vor dem Nor 
derthore in Brand, Dagegen ließ Sonot, um Amfterdam einzufchließen, um die 
Zaandammerſchleuſen, Nieuwendam und andere Waterländifche Dörfer, Schanen 
aufwerfen. Die Amfterdammer fuchten ihn hieran mit jehen großen Schiffen, — | 
Booten, und nachgehends nod) mit einigen Brandern zu hindern. Allein fie wurden von 
den Galeeren, die Sonot aus Boorn, Edam und Monnikendam zufammen gebracht — 



















4 
hatte, fo empfangen, daffie ihren Anfchlag fahren laffen mußten. Der Much ver 
Nordhollaͤnder ward hernach ſo groß, daß fie fid) von der Süderfee Meifter zu mas — 
chen fuchten und einige Schiffe und Galeeren ausrùfteten, um der Stadt Amfterdam die — 
Schifffahrt nad) der Oſtſee zu verwehren g). a — Be | 


Die Abdankung der Truppen des Prinzen hatte eine große Beftürzung in Hol⸗ 
land verurfacht, mo man von dem Kriegsvolfe des Grafen von der Mark mehr. Ueber: — 
faft als Dienfte hatte. Er felbft war von einer wilden Gemüchsart, ein heftiger Feind — 
der Geiftlichen und ungeneigt oder ungeſchickt feine Soldaten im Zaume zu halten, welche — 
infonderheit auf dem Sande, ‚große Ausfdyreifungen begingen. : Einige meyneten alfo, — 
daß mit ihnen, unter der Spanifchen Regierung, kaum ärger als ißo, -verfahren worden — 
wäre, Die. Stände felbft faben ein, daß fein Regiment zu gewaltfam wäre, und daher — 
nicht lange beftehen fönnte. In Nordholland ging es, unter dem Befehle des Sos — 
noi, aud nicht nad) ihrem Sinne ; weswegen fie "Johann van Vliet und Rein | 


ER 


Kant ernannten, um nebft ihm den Befehlin Kriegsfachen, in diefer Gegend, zu ge 


und. in allen diefen Dingen das nöthige anzuordnen, … Gleidhywie er nun die Hoff 

aufgegeben hatte, in Deutfchland zum dritten Male ein Kriegsheer auf die Beine 
bringen, oder wenn er es auch thun Fonnte, vielleicht Feine Gelegenheit fab, damit, 
mas rechtes auszurichten; fo zog er, mit feinem Hofftaat und ungefähr fiebenzig F 


© 
J 


den, nad Rampen, und von bier, ungefähr den 20ſten des Weinmonats, zu Schif 
nach Enkhuiſen, mobin ihn einige Enfhuififche Galeeren, unter Peter Buiskes, be 
deten h).. Zu Enkhuiſen ward er er mit ganz ungemeiner Freude empfangen. — 


und zu Befeftigung der Stadt wor dem Süderthore. Die Bürgerfchaft bot hie 
willig bie Hand, daß man hier in der Fälteften Winterszeit ein Bollwerk aufführete, 
ches nachher Willigenburg genannt ward. Nachdem der Prinz die andern Stat 
diefer Gegend gleichfalls befucht hatte, fo begab er fic) bald darauf nach Zarlem, ı 
die Stände von ibm zufammen berufen waren i). * — 


„großer Neigung und Treue zu ihm geſetzet, und wie wenig dieſes Land gegen ei en 
„mächtigen Seind, als der Herzog von Alba wäre, vermoͤgte; weswegen fie ihn 


„haben wollten, ihnen von einigen Mitteln zu ihrer Rettung, die er entweder ſchon bey ver 
„Hand, oder worauf er wenigftens feine Abfichten hätte, Eröffnung zu hun. Dee 





9 J 
> 


g) Bor VI. Bock, bl. 301 (413). i) METEREN IV, Bock f. 74 vers. 
h) Box VE, Boek, bl, 302 (413, 414) Ri: hie 
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_ ring ehat in allem Genuͤgen. Allein dasjenige, was er ihnen vorgetragen hat, und wel- Philipp TIL, 
ches er vermuthlich fehr geheim gehalten wiffen wollte, findet man nirgends gemeldet, Ferner 1572 _ 
richtete er, mit Nathe der Stände, zu diefer Zeit den Hof und die Rechnungskammer in —* Hof 
dem Haag wieder auf k), welche Eollegien jedoch, wegen der Belagerung von Har⸗ vonholland. 
lem, welche die Spanier bald darauf unternahmen, fich nach Delft begeben mußten, wo | 
der erfte Gerichtstag in dem Hornung des folgenden Jahres gehalten ward 1). Der 

ein Fam in kurzem auch nach Delft, von wannen er gegen das Ende biefes, und mit Der Prinz 
ee des folgenden Vabres, verfchiedene Verordnungen und Befehle heraus gab, gibt verithies 
worin der Handel mit dem Feinde und die Ausfuhr der bebensmictel, woran damals großer —* hin 
Mangel war, verboten ward, Er machte aud) Verfügungen wegen des Werthes der litiigen- Dee 
Münzen und wegen der Kriegsunternehmungen zu Waffer und zu Sande, und ließ überdem aug, 
allen Sehnleuten andeuten, daß fie fommen und ihm, als Beneral-Statthaltern, den 
Randftänden und dem temeinen Weſen, den Eid der Treue, bey Verwirkung ihrer 
Sehne, leiften follten;. denn, fähret er fort, folches ift unfere Abficht und Begehren, 
Er verorbnete hiernaͤchſt aud) die Berfertigung eines Verzeichniffes der geiftlichen Güter 
und die Aufhebung des zwölften Pfennings, und bekräftigte die von den Ständen entwor⸗ 
fene Verordnung die Auflage von fieben Grofchen auf den Morgen $andes, und die gegen: 
wârtige Abgabe von Bieren und Beinen zu verdoppeln, und dagegen alle andere Abgaben 
von Getreide, Butter, Kaͤſe, Schlachtvieh, Tüchern, Dele und Heering. abzufchaffen. 
Diefe Berordnung befahl er allen Sefehlshabern, Oberften, Schultheißen, Buͤr⸗ 


j 


und !brigkeiten der Städte und Dörfer zu beobachten und beobach⸗ Große Ge 
ten zu laffen m). Es gefchah auch zufolge derſelben, durch feine Gevollmächtigten , die walt des 
Berpachtung der Auflage von vier Stübern auf die Tonne Bier n). Aus diefem allen Prinzen in 
man, daß der Prinz, ob er gleich mit den Ständen in den wichtigſten Sachen Nach “elland, 
‚ doch alles als Graf, ohne fich diefes Titels zu bedienen, angeordnet habe. Aber im 
ühlinge des Jahres: 1573 errichtete er, mit Gutbefinden der Stände, einen Rath neben Rath, mel 
ſich, welcher die Staats- und Kriegsfachen ſowohl zu Waffer als zu Lande beforgen half, Her neben 
Und von diefer Zeit an ward befchloffen den Namen des Königs wiederum in dem Anfange dem Prinzen 
der Verordnungen erfiheinen zu laffen und in die Einleitung zu fegen, daß diefelben auf — 
Gutachten des Prinzen von Oranien, als Statthalters, von dem neben ibm | 
feyenden Rache herausgegeben wären. In dem Schluffe ward zuweilen gefege: Mit 
Kenntniß des Starthalters, der neben. ihm feyenden Käthe, nebft dein Provinz 
cial- Rache über Holland, Seeland und Weſtfrisland. Aber weil man diefem legt: 
gemeldeten Mathe die Regierungsgefthäffte je länger je mehr entzog; fo hieß es am Schluffe 
bloß: Wie Kenntniß des Starthalters und der neben ibm feyenden Raͤthe 0). 
Was übrigens die Erwähnung’ des Föniglichen Namens betrifft; fo machte man fich Eein 
Dedenfen venfelben gegen die Befehle des Königs felbft zu gebrauchen pj: Der Nah, 
von welchem wir fprechen, beftund aus neun Gliedern, nämlich. dem Herrn Jacob van 
der Does, Doctor Paul Duis, Doctor ‚er Waſteel, Jacob Muis, Henrich 
2 Duift, 


k) VII. Memoriaalb. Ernst, £ 9 fq, n) Refol. Holl. 1572. bl. 2. Af 
4) Bor VL Boek, bl. 302 (414). o) Refol. Holl. 1573, 1574. bl. 26-46. 
m) Man fehe diefe Verordnungen und Bee pP) Grorir Annal. Lib. II. p. 40,41. Aus 
fehle in Refol. Holl. 1572, 1573. bl, 13, 15, 16,17, BERY Memoic. p. 45, 56. _ 
aß, 20, 22, 23, 24, 26. 
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Philipp IM. Duift, Wilhelm Johann Reiersfohn, Docter Johann Jacobapohn, Docter Si 
572. baftian Lofen, Doctor Levyn Johannsſohn Kaarsmaater, und zween Gebein 
fchreibeen Anton Geniets und Henrich van Perfpn q), 10 























Silent wird 3 In Seeland, wohin der Prinz Wilbelmen von. Bronkhorſt, Beten v n 
in Seeland Batenburg abgeſchickt hatte, um daſelbſt Die Regierungsangelegenheiten wahrzunehmen, 
eingeführt, war im Weinmonate mit Hebung des Licents, oder einer Abgabe von denen Waaren, Die 


! in den dem Prinzen gugethanen Dertern gefauft und Darauf nach feindlichen Plägen gefühe 
auch in Bol vet wurden, der Anfang gemacht. Dem Beyſpiele der Seeländer folgete man im folgen — 
land. _ den April in Holland, und Famen bier von diefer Auflage im erften Jahre acht Hundert 


md funfsig taufend Gulden ein r). Es ift diefelbe bis auf. den heutigen Tag im Gan 
geblieben; denn man hat die Zufuhe nad) dem Feinde, ob fie gleich oft in Kriegszeiten bere 
boten gewefen ift, geſchehen laffen, und die darauf gefebte Abgabe, um den gemeinen mi 
dem befonderen Mugen zu vereinigen, beybehalten 5)... Nachgehends fingen einige Sant 
fteiche in Holland, und felbit befondere Städte .an, Geleitgeld von Waaren, die in dag 
Sand und aus demfelben geführet wurden, zu fordern, und damit die Koften der zur Sicher 
heit derfelben ausgeruͤſteten Kriegsſchiffe zu. beftreiten. Dieſes Geleitgeld ward. zuweilen 
von den befondern Städten nach Willkuͤhr erhöhet 1), und trug was großes ein. EB 

brachte auch ein gewiffes Geleitgeld , das: von dem Gevollmächtigten des Prinzen, Car 
Besulien, unter Nachſicht des Königs von Frankreich, zu Calais gehoben ward, bee 
traͤchtliche Summen. Die Niederlaͤnder, Spanier und Italiener gaben zeen, die 
Portugiefen acht, und bie Sranzofen fünfe vom Hundert, damit fie vor den Hollaͤndi⸗ 
fchen und Seeländifchen Freybeutern ficher feyn mögten, Man fagt, daß hiervon mehr, 

als von allen andern Sieentz oder Geleitgeldern eingefommen ſey. Allein gleichwie die Frey⸗ 
beuter bald fahen, daß ihnen hiedurch die Gelegenheit etwas zur See zu gewinnen abge: 
ſchnitten ward; alfo achteten fie die Päffe des Prinzen nicht, und die Kaufleute unterlieher 
daher diefelben von Calats zu holen u). Die Einforderung des ©eleitgeldes ift auch bie 
itzo gebräuchlich geblieben. —— a a 
Yin. Aber unterdeffen, da die Gegenwart des Prinzen von Oranien die Holländifch 
Geldern, Städte dereiniger hielt, fah man, bereits im Wintermonate, bie meiften Gelderifchen um 
Gveryfiel u. andere Städte, welche zuvor die Partey des Prinzen ergriffen hatten, wieder zu den S VE 
je * niern uͤbertreten. Nach der Uebergabe von Bergen und der Brabantiſchen Staͤdte batte 
won dem Der Herzog feinen Sohn Don Sriederich mit dem Groß feines Kriegsheeres , welchesjer 
deinen ab. doch in der Plünderung der Stadt Medyeln, durch) das. Yusteifen, febr zufammen gee 
ſchmolzen war, nad) Geldern gefchickt, da er: unterdefien ſelbſt uͤber Maſtricht nah 
Mord und Mimegen ging, wo er eine Zeitlang verweilete v). Don Friederich lagerte fich eeft 
Pluͤnderung vor Zütphens Die Befaßung, welche hier mit einem großen Theile der. Buͤrgerſchaft 
zu Shepben. gneinig war, verließ die Stadt, welche darauf den Spaniern geöffnet ward, Gleichwe 
nun diefe unwillig waren, daß die Stadt fid) ihnen nicht fo gleich ergeben hatte ; alſo dran 

- gen fie zum Thore oder über, den gemachten Wallbruch hinein, legten an acht Orten & 
an, ſchlugen alles code, was ihnen in den Weg Fam, jagten einen Theil der Einwohner 


g) Bor VI, Boek, bl. 331 (450). u) Revo l. Boek, bl. 13. 00 9200 
om) Rayo TI, Boek, bl 9. v) Bor VI. Boek, bl. 301 (413). »VıigrLıv 
s) Grorır Annal. Lib. IL-p. 42. « ad Hoer E R. Epift. CLXXXV.p. 716, 
t) Refol. Holl. 5 Sept. 2 O&. 1574. bl. 70, 124: Wi 


end zwanzigſtes Bub. Br 
pie Yſſel, einen andern mutternact zur Stadt hinaus, und fchändeten Frauen und Yung: Pbilipp UI. 
1572. 


frauen. Die übergebliebenen mußten den Soldaten große Summen bezahlen, und ſelbſt 
die Geiftlichfeit des Landes ward damit nicht verſchonet. Die Städte Lochem und Does: 
burg hatten unterdeffen zu Nimegen bey dem Herzoge Gnade gefucht und erhalten. ‘Der 
ring von Oranien, der wohl einfahe, was für ein großes Schreden. die Zerftörung von 
Phen allentbalben verurfachen, und was für nachtheilige Folgen diefelbe für Holland 
haben würde, machte fich fertig nach Overyſſel zu gehen, in der Abfiche dafelbft dem Herz 
jöge den ganzen Winter Arbeit zu geben und ihn: alfo von Holland abzuhalten. Er hatte 
aud) fehon vierzig Bahnen zufammen gebracht, als er hörete, daß der Graf van den Berg, Flucht des 
et bie Sorge für Geldern und Overpyſſel über ſich genommen hatte, mit feiner Gemah- erg van 
Rund Sachen aus Rampen geflüchtet war w). Hierauf verliefen die Befagungen den, rg. 
aus allen Städten in diefer Gegend und in Geldern, die ſich eine nad) der andern, nur 
die zu Bommel dusgenommen, dem. Don Sriederich oder Hillis von Barlaimont, 
Herrn von Hierges unterwarfen x). In Srisland gingen die Sachen des Prinzen aud) 
ſchlecht. Der Bere von Billy überfiel und ſchlug fechs taufend Mann Naffauifcher Trup- 
pen bey Staveren; worauf die abgefallenen Städte ſich wieder-an die Spanier ergaben, 
welche fie alle nörhigten ihre Wälle zu fehleifen. Der Graf Juſt von Schauenburg hatte 
fhon zuvor, aus Furcht vor Billy, die angefangene Schantze bey Makkum, und ferner 
ded Srisland verlaffen y): welde Unglücsfälle zufammen den Prinzen -binderten den 









loffenen Zug nad) Overyſſel zu bewerfftefligen. Ä 
. Don Sriederich war nunmehr nach der Liebergabe der Städte Harderwyk, A IX. 
Hattum und Elburg, von der ganzen Velau Meifter, und es ftund ihm alfo durch die- pian 
felbe der Weg nad) Holland offen. Denn aus Amersfoort, welches ihn eine Furze Zeit yon dem 
| — koͤnnen, hatte fid) die Beſatzung aud) unlaͤngſt verlaufen, und Boſſu, wel: Grafen von 
er davon zu Utrecht Nachricht befommen hatte, war mit einer Fahne Fußvolfes in die Boſſu beft: 
Ei geruͤckt. Es befchloß daher Don Sriederich, welchen die Amfterdammer ans bet. 
ifcheten, gerade nad Holland, und durch die Velau über Amersfoort nach Naar⸗ 
den zu gehen. In diefer Stadt lagen nur hundert und zwanzig Deutfche, unter Johann Anfchlag auf 
Rreusbergen, einem verlaufenen Priefter. Man hatte unlängft den Nach veraͤndert, Naarden. 
und Uncatholifche darin aufgenommen, melche ißo meyneten, daß der Feind nicht auf 
Naarden denfen würde, ehe Düren, welches den bein faft gefehloffen hielt, erobert 
wäre, Man antwortete alfo dem Grafen von Boſſu, welcher Hundert Reiter vor Das 
Thor gefdhickt hatte, um die Stadt in feinem und des Königs Namen aufzufordern, Daß 
man fie für Seine Mafeftät und den Prinzen zu verwahren gedächte, Allein als man am 
legten des Wintermonats die Nachricht befam, daß Don Sriederich mit dem ganzen 
ve im Anzuge wäre, fiel allen. ver Muth, Man fandte zween Abgeordneten aus der 
Stadt an Don Sriederich, welden fie zu Amersfoort antrafen, aber fein Gehör bey. 
ibm befommen fonnten. Nur ward ihnen befohlen, dem Kriegsheere bis vor die Thore 
von Naarden zu folgen, wo man ihnen Antwort geben würde... Einer’ derfelben, der 
Schoͤppe Gerhard Peter Aartsſohn, that diefes; der andere, nämlich der Bürgermeis 
fier Martín Laurensfohn, machte fih davon, Um Mittage war der Bortrab im Gee 
fichte der Stadt, welche fo gleich von allen Seiten eingefchloffen ward. Don Friederich 
u | Be TE AE MN | hatte 
w) Bor VI. Boek, bl. 303 (414). y) Bor VL Boek, bl. 304 (416). 
2) Revir Daventr Lib. IV. p. 475. En 
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Philipp IL batte feinen Aufenthale zu Lasgbuffen genommen, wo Gerhard Peter Aartsſohn, 
157% Ddurd Bermittelung des Drofts von Muiden, Paul von Loo, bey dem Grafen "€ 
Hoff Gehör, befam, der ihn fraggte: ob die Stadt fid) der Beſatzung entlediger 

hätte? Er verficherte diefes etliche Male,. fo gar mit einem Eide. Es war auch richtig, 

daß einige Reiter entwifdet waren: allein der übrige Theil der Befagung war von dem 
Mathe und der Bürgerfchaft mit Gewalt in der Stadt behalten, und die Thore fodann mie 
Mift angefüller worden. Es fagte aud) Loo in Gegenwart des Schöppen, daß YTaaız 
den noch befeget wäre. Hierauf wollte der Graf nicht weiter mit ihm fprechen, befahl 
ihm aber des andern Tages eine Hinlängliche Anzahl Abgeordneten in das Lager zu ſchick vo 
um auf eine feierlichere Weife um Gnade und erträglichere Bedingungen anzufuchen. Am 

erften des Ehriftmonats begaben ſich fechs oder fieben Abgeordneten, und unter venenfel 

Lambert van den Hove oder Hortenfius, Priefter und Rector der Sateinifchen Schule, _ 
nah Laagbuffem. Allein unterweges begegnete ihnen Romero, und verficherte fie, daf 

Don Friederich die Sache von Naarden ihm überlaffen hätte; worauf fie aus Furcht — 

oder Unerfahrenheit in dergleichen Gefchäfften, ohne einen Beweis von dem, was er vara — 

gab, zu fordern, ihm zu Fuße fielen und die Schlüffel der Stadt anboten, Er weigerte — 
fich diefelben anzunehmen, und fagte, dag man fie ihm bey: dem Thore einhändigen und 
Die Stade dafelbft vernehmen follte, welche Gnade man zu erwarten hätte, Dies geſchah, und A 
gebet mittelſt mero verfprach endlich, -auf- ihr anhaltendes Flehen, bey einem Handfchlage, daß die — 
eines mund Buͤrger und bie Befasung an Leibe und Gute nicht befchädiget werden follten. Man lies 
— Er ihn Hierauf in die Stadt mit vier hundert Mann und etwas darüber, welche alle von den — 
' Bürgern auf das befte empfangen rourden. Nachdem Romero bey Berhard Pe 
Aartsſohn die Mahlzeit: eingenommen hatte, fo ließ er mitttelft Trommelfchlages befaı 
machen, daß die Bürger und Die Befaßung unbewaffnet in der Spitalkirche, welche 
‚mals zum Rathhaufe gebrauchet ward, erfcheinen, und dem Könige von neuem den € 
feiften follten. Die meiften begaben fid) alfo in die Kirche, nur etliche wenige, welde 
welcher was übels vermutheten, verftecten fid). Es wärete nicht lange, fo Fam ein gewiſſer Pr 
ſchaͤndlich ges ſter, der eine Zeitlang mit den Spaniern vor der Kirche hin und her gegangen war, 
brochen wid. sin, und kündigte dem unfchuldigen Haufen an, daf fie auf-den Zuftand ihrer Seele t 
Éen und ſich zum Tode bereiten follten. Das Wort war Faum gefprochen, und das H 
Mord zu Ten und Schreyen angegangen, als die Spanier in die Thüre hineinftürzten, über d 
STAREN. wehrloſen Seute Herfielen, und fie alle, bis auf viere, die unter Berfprechung eines fhwer — 
ven $öfegeldes frey kamen, niedermachten. Darauf flecte man die Kirche in Brand, wels 
cher die in den legten Zügen liegenden und verrwundeten verzehrete, und man rechnet, daf 
bier vier Hundert Bürger, nebſt einem Haufen Soldaten umgefommen ſeyn. Gerhard — 
Peter Aartsſohn, welder den Romero, furz zuvor, an feiner Tafel bewiethet hatte, — 
fand bier aud) fein Ende. Als die Wuth ſich in der Kirche gefättiget batte, ging es anem 
Plündern und Brennen aud) Ermorden dererjenigen, die fid). verftecfer hatten, Einige — 

derfelben wurden mit dem Degen durchbohret, andere mit Fleifcherbeilen in Stüden zere — 

hackt, und noch andere afs Fifche zerferbet. Einige dienten der Graufamfeit zum Spiele; 

indem die Spanier fie mit den Spigen ihres Gewehres einander zumarfen, und fie alfo, — 

bey Sachen und Scherzen, umbrachten. Die Erzählung des hier verübten Greuels über: 
ſteiget faft den Glauben. Man hat fteinalten teuten das Blut abgezapfet, und es begierig 

eingefehlungen, Kranfe im Bette ermordet, ſchwangere Frauen gefchândet, und ihnen bie 
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Frucht aus dem Leibe geſchnitten, oder fie bey den Brüften aufgehangen und zu Tode gee Philipp II, 
martert, Yungfrauen und Mägdchen von dreyzehen und wenigern Jahren fehändlich gemig- ‚572 
bratichet. Hortenſius, welchem auf Vorbitte eines jungen Spaniers, feines ehemali- 
gen Schülers, das Leben gefchenfer war z), mußte in feinem eigenen Haufe fünf Perfo- 
nen umbringen fehen, worunter fein Sohn war, welchem er das Herz aus der Bruft reif 
en fab. Ein Schmid, Namens Hubert Wilhelmsſohn van den Eiken, der einen 
uffehemel in die eine, und eine Degenflinge in die andere Hand genommen hatte, verz 
heidigte den Eingang feines Haufes eine Zeitlang gegen die Spanier, und flies einige der= 
elben nieder. Endlich nachdem er übermannt und ſchwer verwundet war, ſank er auf dem 
äfchemel nieder, Halb mit dem Tode ringend, griff er dort, mit feinen harten Schmie⸗ 
dehanden zoeen Spaniern, die auf ihn ftoßen wollten, in die Schärfe ihrer Degen, wor: 
"auf fie diefelben zurückzogen und ihm alle Singer abfchnitten. Gleich hierauf ward er 
Bucchftochen, und das warme Blut, welches aus der Wunde fprang, feiner Tochter, wel⸗ 
the vergebens auf den bloßen Knien um ihres Baters Leben’ gebeten hatte, in das Geficht 
geworfen a). Eine ziemliche Anzahl Bürger, welche die Spanter auf dem Sande in ih⸗ 
rer Flucht einholeten, wurden gänzlich beraubet und mutternactt an Bäumen aufgefnüpfer. 
Es follen in allem nur fechzig Bürger mit dem geben davon gekommen ſeyn, von welchen 
vierzig fich mit der Flucht, und die übrigen mittelft eines Löfegeldes gerettet haben. ‘Der 
Bürgermeifter Henrich Lamifertsfohn, welcher fih auch los zu Faufen dachte, ward 
nachher, auf Anftiften einiger, die zuvor ihre Stellen in dem Nathe verlohren hatten, 
durch ein Urtheil Don Friederichs, in feiner eigenen Thür aufgehänget, hernach gevier⸗ 
theilet und die Stuͤcken an den Thoren aufgeſtecket. Das Kriegsvolf plünderte nicht allein, 
fondern es famen aud) die Einwohner der nächften Derter Muiden und Weesp und bee 
raubeten die Stadt von allem; und man fand einige, welche Die Unglückfeeligen noch durch 
das Herfagen und Singen ärgerlicher Lieder betrübeten. Nachdem alles ermordet und leer _ 
geraubet war, wurden die Thore, Mauren und Thürme von den Einwohnern des Dorfes 
Goot, die man zu diefer Arbeit, unter ſchweren Bedrohungen zufammengetrieben hatte, 
niedergeriffen. Zum Befchluffe ward die Stadt, duch ein von dem Oberftacthalter erft 
am 6ten des Wintermonats in dem folgenden Jahre ausgefprochenes Ureheil, aller ihrer 
Vorrechte, Freyheiten und Einfünfte verluftig erfläret. Ein fo jämmerliches Schickſal 
traf Naarden gegen das von Romero gegebene Wort; und das Verfahren der Spanier 
bier und zu Zuͤtphen erweckte einen fo großen Abfcheu vor ihrer Regierung bey Carholifchen j 
und Uncatholifchen, denen allenthalben auf gleiche Weife begegnet ward, daß die Holân= 
diſchen Städte, die es mit dem Prinzen hielten, den einmüchigen Entſchluß faßten, alle 
Unterhandlung mit dem Feinde zu veriverfen, und fid) bis auf das Außerfte zu wehren b); 
welcher herzbafte Entſchluß, wie wir bald fehen werden, von verfchiedenen Städten wirk⸗ 
lich vollftrectet ward. . A | — | 
Die Enkhuiſer, welchen unlânaft die von Rampen vergebens angelegen hatten ® 
von dem Prinzen-abzufallen c), und ihre Nachbaren lagen zu diefer Zeit noch) auf dem I, Merkwuͤrdi⸗ 
in der Mündung der Süderfee, und haften vor Amfterdsm einige Stuͤcken von verun: de Rettung 
gluͤckten Schiffen verfenfer, um die Fahrt zu diefer Stadt zu hindern. Aber nunmehr Sh gt 2 
a fing dem Eiſe. 
z) VısrıusadHorreEr Epiſt CLXXXVI. b) Bor VI Boek, bl; 305 fq: (417). Hoorr — | 
pP. 719. VIE Boek, bl. 236.14 Tassıs Lib. I p. 104 
=) BoxHorN Theatr. Vrb, Holl. p. 343. c) Bor VI. Bock, bl. 3e; (415). 
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Philipp IM. fing es fo heftig an zu frieren, daß die Schiffe und Galeeren, ungefähr eine Viertelſtunde 
1572. von dem Diemerdamme feſt froren. Hier lagen fie in großer Gefahr vor den Spaniern, 
welche täglich über den Damm nach Amfterdam und weiter gingen, und vor den Anz 
fterdösmmern felbft. Das Schiffsvolf drohete alfo auszureißen, und der Obergemaltiger, 
Joachim Nieuwvink, hatte allen Muth und Mühe vonnöthen, daſſelbe davon abzus 
halten. In diefer Berlegenheit wurden die Waterländifihen Dörfer aufgeboten eine Babet 

in das Eis zu hauen, durch welche man die Schiffe über. die Lintiefe in den Pampus in 

fichere Häfen führen koͤnnte. Man brachte aud) mit vieler Arbeit die Galeeren, welche 

eeft auf ben Sand gerathen waren, nach Monnikendam. Allein die großen Schiffe, 

die zu wenig Waſſer hatten, waren durch Feine menfchliche Kraft aus dem —5— von 
dem Örunde zu bringen; und es war fihon der Befehl von Sonoi eingelaufen, fie in 

Brand zu ſtecken, als der Wind, welcher ſich nordweftwärts wandfe, eine fo weite Def 
nung in dem Eife machte, daß alle Sir über die Untiefe famen, und nod) denfelbe 
Tag zu Hoorn und zu Enkhuiſen anlangeten. Es war merfwürdig, daß der Wind fih 
den folgenden Tag wieder umfegete und die Deffnung in dem Eife dicht zufchob, worauf es 

eben fo ftarf, wie vorhin fror. Obgleich die fonderbare Rettung diefer Schiffe, nach eis 
niger Meynung, die gewöhnlichen Kräfte der Natur nicht übertraf, ſo ward fie doch von — 
den meiften als ein ausnehmender Benftand der. Borfehung betrachtet, und trug — 














die Hollaͤnder, welche durch die Zeitungen von Zůtphen und Naarden ſehr kleinm ; 
geivorden waren, wieder aufzumuntern d). Allein in diefem Zuftande der Sachen ı ard 
die Belagerung von Harlem unternommen, welche fieben Monate gedauret und viele une 


glückliche Folgen gehabt hats weswegen wir von derfelben, ob fie gleich ſchon oft 
ben ift, auch hier eine ie Nachricht geben muͤſen. F 
xl. Der Graf von Boſſu, welcher. wie einige zu diefer Zeit-glaubeten, ein heimlie 
Unfchlag des ches Verftändniß, mit dem Schultheißen Adrian Johannsſohn van Dort, unferhielte, — 
Grafen VON pacte ſchon im Heumonate ſich durch Berrätheren von der Stadt Meifter zu machen geſucht 
Zarlem Allein der Anfchtag war von Sans Kolterman entdeckt und vernichtet, und die Befaßung 
durch einen in der Stadt darauf, unter Lazarus Muͤller, verftärfet worden e). Allein nach d 
Meberfall  Uebergabe von Naarden beſchloß man, Harlem, als den nächftgelegenen Dre, um fide 
wegzuneh · oder nordwaͤrts weiter in das Sand hinein zu dringen, mit offenbarer Gewalt anzugreifen, 
— Der Graf von Boſſu hatte die Stadt ſchon im Wintermonate ſchriftlich ermabnet, ſich 
Die Belage: mit dem Herzoge von Alba zu vergleichen F). Der Stadtrath von Amſterdam vieth hr 
rung von gleichfalls dazu, im Anfange des Chriftmonats, als das Spanische Kriegsheer von YTaars 
Baele wid den ber Amſterdam dahin fehen im Anzuge war. Und dieſe letzte Warnung wirfete fo 
gs viel, daß der Rath zufammen Fam und in Erwägung zog, ob man mit Don Sriederich, 
zu der fchon nad) Amfterdam gefommen war, in Unterhandlung. treten follte, oder nicht. 
Einige erfläreten fich fchlechterdings dawider, und führeten an, daß man an Naarden 
gefehen hätte, wie wenig man fid) auf eine folche Unterhandlung zu verlaffen hätte, und 
viethen daher, daß man zu dem Prinzen um Benftand fehicken müßte. Andere gaben das 
gegen zu bedenken, daß es eine Thorheie wäre, mit einem fo mächtigen Könige, als dem 
von Spanien, Krieg zu führen, und daß auch der Prinz noch Feine einzige Stadt hätte 
| entfegen 
d) Bor VI. Boek, bl. 367 (420). VErrus e) Bor VI. Boek, bl. 288 (396). 
Hoorn, bl. 334. f) Bor VL Boek, bl. 304 (416), 
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entſetzen fönnen. Sie meyneten alfo, daß man die Unterhandfung verſuchen müßte, und Philipp IL 
atten die Mehrheit der Stimmen auf ihrer Seite. : Ehriftoph von Schagen, der Alt: 572 
‘bürgermeifter, Dieterich de Fries, und der Penfionarius der Stadt, Adrian von 
Affendelft, wurden alfo nad Amſterdam gefdhict, und ihnen aufgerragen, um vier 
ober fünf Tage Bedenkzeit anzufuchen. Allein wie der Stadtoberfte VOypbout von Rips 
bievon etivas erfahren hatte; fo rief er die Bürger in dem neuen Schügenhaufe zu⸗ 
ſammen, und ftellete ihnen vor, „wie der Rath, ohne Vorwiſſen der Bürgerfchaft, und 
„wider feinen Eid, mit dem Feinde in Unterhandlung getreten wäre, da es doch vergeblich 
ssfen , nach demjenigen, was man zu Mecheln, Zuͤtphen und Naarden geſehen hätte, 
„auf Gnade zu hoffen; und endlich, wie weit rühmlicher es wäre, die Freyheit der Stadt 
„bis zudem legten Othem zu vertheibigen.,, Für diefes leßtere erflärete er ſich, und der 
‚größefte Haufe trat ihm bey, - Hernach gab man dem: Prinzen von dem Zuftande der 
Stadt Nachricht, und fehickte zu Lazarus Muͤllern, der. damals zu Nieuwendam ges 
dagert war, um mehr Bolt; Er verlieh demnad) alfobald die Waterländifdjen Schanzen, 
‚welche unverzüglichvon den Amfterdammern:befeget wurden, und fandte vier Fahnen, 
unter “Jacob Steinbach, Chriftoph Vater, Lambert von Wittenberg. und Mars 
tin Preus nah Harlem, Die dem übrigen Theile feines Volkes ging er die Stadt vorz 
bey, nad) Leiden, In Harlem fam nadygehends bis zum Märzmonate des folgenden 
Jahres eine folhe Menge frifches Volkes an, daß die Befagung endlich drey bis vier tau⸗ 
gend Mann ftarf ward g).. Mittlerweile Hatte man in der Stadt die Bilder aus den Kit 
hen geworfen, und biete den Reformirten eingeräumer. Zween von den drey Abgeordne- Zween ber 
ten, die von Amſterdum mit weniger Hoffnung zurüc gekommen waren, wurden alfo- Abgeordnez 
bald in Verhaft genommen, und nad) Delft zu dem Prinzen geſchickt, welcher fie vor Ge- —— ef 
wicht ftelfen, und den von Afendelft enchaupten lief. Schagen ftarb im Gefängniffe. nomen ab 
De Fries war zu Amfterdam geblieben. Schagen und Affendelft glaubeten, daß fie einer derfel- 
fich mit dem Befchluffe des Raths rechtfertigen Fönnten: allein der Prinz behauptete, daß ben geftraft. 
Niemand eine Vollmacht übernehmen koͤnnte, die mie feinem Eide ſtritte. Und weil er Der Prinz 
wahrnahm, daß der größefte Theil des pr zur Unterhandlung geneigt war; fo fandte —5 
er Aldegonden nad) der Stadt, welcher daſelbſt den Rath in des Prinzen Namen veraͤn⸗ Zariem. 
derte, und Johann van Vliet, Nicolaus van der Laan, Gerhard Stuiver und Bi 
Deter Kies zu Bürgermeiftern, und Wilhelm Adrisnsfohn, Jacob van Heuſſen, 
Cornelius Ryken, Peter Dal, Nicolaus Mattheusſohn, Adrian van Bertens 
rode und Matthäus Auguftinsfohn zu. Schöppen ernannte In den Math wurden 
zehen neue Glieder eingefeger h). Alles dieſes geſchah mit der Erklaͤrung, daß es nicht 
als etwas zu Kraͤnkung der Vorrechte, welche die Veraͤnderung des Rathes zu einer andern 
Zeit und auf eine andere Weiſe erforderten, abzielendes angeſehen werden ſollte. | 
So fab es in Harlem aus, als Diererich de Fries und andere Ausgetretene Don Sriede 
bew Stabtrath durch einen Brief zu bewegen fighten, um Gnade zu bitten, und die Ber rich bricht 
faßung aus der Stadt zu fchaffen. Allein der Ueberbringer diefes Briefes bekam den von Amſter⸗ 
Strang zum Sohne. Don Friederich, welchem bey Unternefmung der Belagerung in dam auf 
dem ſtrengeſten Winter, nicht wohl zu Muche war, wuͤrde gerne gefehen haben, wenn die 
5 ef gr Stadt 


..8) Memor. by Amp Zing Haarl, bl. 177. :h) METEREN IV. Boek, £ 78 vers. 
MI Theil, _ ‚Ya 


186 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


Philipp I. Stade fid) in der Güte ergeben hätte: allein da er merfte, daß fie fich weder durch Wer- 
1573. fprechungen noch Drohungen auf andere Gedanken bringen laffen wolfte; fo brach) er den 
Sten des Wintermonats aus der Gegend um Amſterdam auf, Als ber Bortrab auf dem 
‚hohen Damme bis nach Sparendam gefommen war, fand er hier den Weg mit zibo 
Schanzen verfperret, hinter denen man befchäfftiget war, den Damm zu durchſtechen und 
Sparendam dem Feinde den ordentlichen Weg nad) der Stadt abzufchneiden: Allein Julian Romero, 
wird einge. welchen einige Catholiſche Bauren einen Fußfteig unter dem Damme zeigeten, ging auf 
nommen. pemfelben über das Eis, überfiel die Schanzen an der weftlichen Seite, wo fieram ſchwaͤch⸗ 
ften waren, und erſchlug drevbundert Mann von der Beſatzung, welche unter Gerhard 
van der Laan und Mavrtin Preus flund. Diefer legtere fam hier felbft um das Leben. 
| “Die übrigen wurden in die Flucht getrieben. Es war ein Unglüd, daß man die Durch 
DirSpanierftechung des Dammes nicht eher angefangen hatte: allein Dies war, vor der Veränderung 
fommen vor des Harlemifchen Stabtraths, nicht thunlich geweſen. Nunmehr ftund den Spanien — 
die Stadt. der Weg nach Harlem offen. Die erften zeigeren fih aud) am ziten des Wintermona 
vor der Stadt: wo fie das Auffäsigenhaus einnahmen. Don Sriederich ließ zoo Fabe 
nen Wallonen in Sparendam und folgete mit dem Groß des Heeres, welches immer — 
anwuchs, und zulegt auf dreyßig tauſend Mann, worunter funfzehen Hundert Neiter was — 
ven, gefchäger ward. Sechs und dreyßig Fahnen Spanier lagerten fid) vor dem Kreun — 
thore; achtzehen Fahnen Dentfche, unter dem Grafen von Oberſtein, vor dem Ho — 
thore, und zwey und zwanzig Fahnen Wallonen, unter YToirkarmes, Rapres md 
Liques, auf der weftlichen Seite gegen die Dünen. Die Reuter lagen auf den nà x 
Dörfern fo wohl längft dem Seeufer, als weiter in das Land hinein, auf dem Wege nah 
Alkmaar. Bon Amfterdam erhielt Don Sriederich vierzehen metallene Stüde Ge 
ſchuͤtzes, die vierzig bis fechs und vierzig Pfund fchoffen. Es fandte ihm auch der Herzog — 
drey taufend Luͤttichiſche Schanzggräber zu, welche nachher faft alle bey den Wällen umge 
* fommen find. | Ne Sr 
‘Sage der Harlem hingegen, welches-faft die fehwächfte Stadt in Holland war, 








Stadt Har⸗ wenigen Borrath an Mund- und Kriegebedürfnifien: aber das fo genannte Zariemer⸗ 
lem. meer und der Spaarne ſtund dem Orte offen, und mittelſt der Zufuhr durch dieſe Gewaſ 


fer- ward derfelbe fange mit Kriegsvolfe und Proviant verfehen, Die Stadt hatte auch 
taufend Schanzgräber in Dienften, und dreyhundert Weiber, unter Rensu Simons 
Haſſelaar, einer Witwe von fechs und vierzig Jahren und aus einem der beften Geſchlech⸗ 
ter, welche fich nicht feheuete, dem Feinde mit dem Spieße, Feuerrohre und Degen, in 
Srauenkleidung entgegen zu geben. Für viefen Dienft ward ihe, im Jahre 1574, von 
den Holländifchen und Seeländifchen Ständen, das Wagemeifteramt und die Einnahme _ 
der neuen Auflage auf den Torf verliehen i). Man fing in der Eile an die Stadt zu bee _ 
- feftigen; man warf einige Fleine Schanzen an dem sZarlemermeere auf, und errichtete ein 
ftarfes Ravelin vor dem Rreuzthore, dem Quartiere Don Sriederichs gegen über, weldjes _ 
er in dem Duis te Rleef genommen hatte, ° 00 un Bit be DAS: 
Der Graf Der Prinz von ®ranien hatte mittlerweile den Grafen von der Mark mit funf= 
von der gehen Fahnen Fußvolkes, vier Gefchwadern Reiterey und fechs Feldſtuͤcken, die bey Lei⸗ 
ce: den verfammler waren, zum Entfage von Harlem abgefchieft. Allein er ward, bey dem — 
9* Enige weeligen Berge, von Boſſu, Noirkarmes und Romero aufgefangen und den 
H ER, — Hier 
i) Refol. Holl. 2 Sept. 1574 bl. 72, -. , Au 
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fer gingen vier Stücken Gefihüße, die meiften Fahnen und faufend Mann verlohren. Philipp IE 
on den Spaniern blieben nicht über zwölfe. Der Graf von der Mark hatte ſich durch 1572 
die Flucht gerettet. Mit den Gefangenen ward fehr graufam verfahren. Baptiſt von derStadt abs 
Trier, für welchen ver Graf zwey tauſend Kronen und neunzehen Spanifde Kriegsgefan- Korte wird 
genen geboten hatte, und Hans Keller wurden bey dem einen Beine aufgehänger, worauf geſchlagen. 
der Graf die gemeldeten neunzehen Gefangenen auch zum Galgen verurtheilete. 
ee Nachdem Don Friederich um das Lager vor Harlem einen Graben aufgewor⸗ Die Stadt 
fen hatte, und fich einbildete, daß die Stadt fid) faum eine Woche halten würde; fo rich- wird beflürs 
tete er, nach: Eröffnung nur eines einzigen Saufgrabens, eine Batterie vor dem Kreuz: met. 
e auf, und ließ daffelbe mit feinen vierzehen metallenen Canonen am ıgten befchießen. 
‚Thor, das Ravelin und die nächften Eortinen wurden durch fechs hundert und achtzig 
Schüffe „die diefen Tag gethan wurden, gewaltig befdhädiget. Den sten that man eben 
fo viele, weniger fünfe, auf das St. Johannsthor und das daran ſtehrnde Mauerwerk. 


Allein die Belagerten fülleten des Nachts die Deffnungen mit Wollſaͤcken, Steinen, Hotze, 


Erde und anderem Stoffe aus, und wandten die langen Winternächte an, um einen neuen: 
Wall hinter dem alten, von dem St, Johannsthore an bis zu der: St, Catharinen⸗ 
bruͤcke aufzumerfen, wodurch die Stadt auf diefer Seite genugfam-bedeckt war. Amaıften 
ward das Mavelin den ganzen Morgen wieder heftig befchofjen, worauf Don Friederich 
Befehl gab, Sturm zu laufen. Der Angriff war grimmig: aber die Belagerten wehres 
ten fich fo tapfer, daß die Stürmenden, mit Hinterlaffung von hundert und funfzig bis 


zweyhundert Todten k), weichen mußten. Die Belagerten verlohren nicht über zehen, 


oder zwölfe, obgleich das Kriegsvolk und die Bürger fich in großer Menge nad) den Wäl- 
len und dem Maveline begeben harten, von annen man den Feind aus dem groben. Ge: 
fihüße, welches mit Kugeln, Ketten und Kartätfchen geladen war, und aus dem feinen. 
Sciefigewehr empfing, und glüende Kohlen, brennende. Pechfränge, heiße Afche und. 
Del und gefchmolzenes Bley auf ihn ftürzere, - Diefer Anfang machte den Belagerten großen: 
Muth. Don Sriederich fahe auch wohl ein, daß die Stadt nicht im erften Anlaufe er⸗ 


obert werden könnte, und befahl daher Laufgraͤben gegen Das Ravelin zu führen, und 


Minen zusverfertigen |). kin: | 
ve eem nun die Spanier an dem Graben zu hindern, haten die Harlemer beſtaͤn⸗ Ausfälle der 
e Ausfälle: Sie überrumpelten auch am 13ten, oder nach. andern am ızten Fenner, die Belagerten. 

Schanze zu Ruftenburg ‚ worin Deutfche lagen, die faft, alle erfehlagen wurden: allein —2 
Die Schanze ward hernach von dert Spaniern wieder erobert, Das frifche Bolf, welches | 

die Harlemer von Zeit zu Zeit befamen, machte ihnen zu folchen Anſchlaͤgen Muth, wie 
wohl es auch den Spaniern zuweilen glüdte, ſolche Hülfstruppen aufzuheben, welches 
Schickſal unlaͤngſt Philippen de Roning, welden der Prinz mit zweytaufend Mann 


mad Harlem geſchickt hatte, begegnet war. Die Spanier bieben ihm den Kopf ab, Ai 


und warfen folchen über die Seftung mit der Beyſchrift, daß dieſer es wäre, welcher 

den Entſatz fo unglücklich ———— haͤtte. Die Belagerten, welche hierdurch gez 

reizet wurden, haͤngeten, in der folgenden Nacht, zwoͤlf Gefangene auf, hieben eilfen der— 

ſelben die Röpfesab, und packten ſie in eine Tonne, 9 welche ein Papier dieſes Inhalts 

genagelt war, daß man dem Herzoge von Alba für den zehenten Pfenning, wes⸗ 

wegen er Harlem belagern ließe, die zehen Köpfe, und den eilften ſtatt der. Sin: 
| | a2 fen 

k) Tassıs Lib. I. p. 170. 1) Bor V. Boek, bl, 307 (420 {4 }. 
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Philipp II. fen überfchichte, damit er fich nicht befehweren duͤrfte, daß man ibm wenig. 
1573: besablet hätte, "Das Graben der Minen ‘ging rn, bie a ra | 
Minen wer: Gang; allein die Belagerten gruben dagegen an, und man fab oft die beiverfeitigen Minen 
— fpringen, wodurch Freunde und Feinde auf eine erfchrectliche Weiſe umkamen. Die 
Ds Rave Spanier näherten fih dem Ravelin hernach, durch einen bedeckten Gang, fo ſehr, daß 
fin wird vers Man es in kurzem verlaſſen mußte, nachdem man jedoch zuvor einen großen halben Mond 
laſſen. von innen aufgeworfen, und woben ein jeder, bis auf die Bürgermeifter, Hand angeleget - 
hatte. Es gelung den Belagerten aud) eine feindliche Mine von oben durch gewaltige far 
ften einzuftürgen. Allein, als Don Sriederich fahe, daß feine Truppen, welche. es im 
Belde, da die Schilewachen zuweilen todt gefroren waren, faum aushalten konmen, haus 
fenweiſe ausriffen; fo befchloß er, in der Nacht vor dem legten Kenner; einen: neuen. 
Sturm auf das ns ‚ das man in einem Bollwerfe verbauet hatte, zu thun. Man 
evftig den Wall heimlich, eben vor Anbrud) des Tages, und die Belagerten merkten es 
nicht, ehe der Feind auf dem Walle war. Darauf ging es an ein Schießen und Schreyen, 
und die Bürger wurden aufgewedt. Die Stürmenden wurden von dem Walle an das - 
Kreuzchor getrieben; von wannen die Belagerten jedoch auch Hinter die neue Werke n 
chen, nachdem Don Friederich zu einem allgemeinen Sturme hatte blafen laffen, und ° 
mit dem größeften Theile des Heeres herangerücder war. - Allein kaum: zeigete ſich der 
Feind mit dem Kopfe über dem Blockhauſe, als er von allen Seiten mit einer unzählbai 
Menge Kugeln, die von den Enden des halben Mondes und aus den nächften Ha | 
auf ihn herab flogen, bewillfommet ward, Zugleic) ließ man die Mine unter dem Blode 
haufe fpringen, wodurch vierzig Mann umkamen. Unterdeſſen hatte Billy mit zwenhune 
dert feiner raſcheſten Mallonen, die aus Frisland entboten waren, einen Anfall auf das — 
St. Johannsthor gethan, war aber abgewiefen worden. - An dem Kreuzthore that mm 
auch fo guten Widerftand, daß die Spanier endlich den Muth finfen ließen, und-fih mit 
einem Berlufte von dreypundert Mann zurückzogen. Die Harlemer hatten nur zehen bis 
zwölf Mann verloren, | — 
















Als nun die Belagerer zum zweyten Male zurück getrieben waren; ſo ließen ſe 

von ihrer Hitze etwas nach, und ſuchten nunmehr kaum etwas als die Stadt-auszubune 

Don Sriedes gern. Diele Befehlshaber fprachen fogar. von Aufhebung der Belagerung, und 
eid) will die Friederich ſchien felbft dazu geneige zu feyn. Allein fein Water, der Herzog von 
— 55 der damals kraͤnklich war, ſchrieb ihm, daß er, wofern Don Friederich die 


de 


Der Herzog „rung aufheben wollte, perfönlich zu Fortfegung devfelben kommen, oder feine Mutter aus — 
von Alba er: „Spanien holen laffen würde, um ihres Sohnes Stelle zu vertreten,,, …- Diefe fpigigen — 
muntert ibn Ausdrüce brachten den General zu dem Enefehluffe mit den Minen fortzufahren m), und 
biefelbe forte ger Stade inzwiſchen die Zufuhr, welche fehon fpavfam zu werden anfing, und mit 
aufegen. ten geſchehen mußte, fo viel als möglich, abzufdyneiden, N Te EN EN 
_Yim Hornung fing es an aufjutauen, wodurch die Belagerung ein ee 

. befam. Man hatte, um die Zufuhr zu Waffer frey zu haben; vier große und Fleine Gas 
leeren auf den Stapel, und eine nach der andern in das Waffer gebracht n). Die Ame 
fterdammer fuchten nachher mit fünf Schiffen und einer Fleinen Galeere, die fie durch 
Sparendam in den Spaarne gebracht hatten, in das Harlemermeer durch eine Deffe 

nung zu ommen, welde fie, bey dem Penningsveer in dem niedrigen Wege, graben 





m) Bor VI. Boek, bl, 315 (431 %.). n) Amrzın Haarl. bl. 203. 
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wollen. Allein hierin wurden fie von den Harlemern gehindert. Der Graf von Boſſu Ppitipp TL 
war fo dann auf ein anderes Mittel bedacht. Er lief den Dovertoom *) eine halbe Stun · 
de von Amſterdam, an dem heiligen Wege, durchftechen, und brachte durch diefe Deff: 
nung einige'kleine Fahrzeuge in das Meer, welche won den Harlemiſchen Gateeren ange⸗ 
riffen und vertrieben wurden, und ob fie gleich öfters wieder zurück Famen, doch jedesmal °°” " 
ein gleiches Schickſal Gasten. Die Harlemer erfchlugen audy in einem Ausfalle, den fe 
am 2sften März thaten, mehr als achthundert Feinde, und erbeuteren zugleich fünf Baſſen, 

0 metallene Feldſchlangen, neun Standarten und viele Roftbarfeiten. Allein wenige 
Tage hernach brachte der Graf von Boſſu durch den bey dem Huis ter Bart durchgrabe⸗ 

m Damm-drey und dreyßig Schiffe und fieben Galeeren auf das Harlemermeer; und 
es wurden uͤberdem allenthalben Schanzen aufgerworfen, wodurch die Zufuhr nach der 
Stadt je länger je fehrverer ward. Man Fonnte auch ohne große Gefahr Feine Briefe mehr 
aus der Stadt oder in dieſelbe bringen, und man bedienete fich daher einer Erfindung, 
welche die alten Römer fehon gebraucht harten, und die darin beftund, daß man zahme 
und zu einem Haufe in der Stade gewöhnte, Tauben herausſandte, welche mit Briefen, 
die man ihnen an den Leib band, fo dicht ander Stadt, als es: möglich war, in die Höhe - 
gelaffen tourden, und öfters glücklich hinein Famen **),- Der Entfag der Stadt ward verz 
fehiedene Male vergebens unternommen; weil vor der feindlichen Uebermacht die Truppen 
und die Flotte des Prinzen weichen mußten. Aber die Schanze zu Ruftenburg ward 
von dem Hauptmann Balfour erobert und eine Zeitlang behauptet.” Bey verfelben, vor 

dem Schalkwyker⸗ und Sparenwouderthore r woeideten die Kühe, wärend der. ganzen 
Beit der Belagerung; obgleich bie Spanier zuweilen einen Anfall darauf thaten 0). 
Ss Der Mangel, welden man zu Harlem an gebensmitteln hatte, gab in-Furzem Mangel an 
Anlaß, einen Preis auf das Brodt zu.fegen, das jeder täglich noͤthig hatte; und das ge Lebensmit⸗ 
meine Volk and die Jungen mußten ſich mit Kuchen, bie von Malz gemacht waren, be- teln zu Har⸗ 
gnügen. Herner befchloß die Stadt, ob fie gleid) das Münzreche nicht hatte, aus Mangel Stotbmine 
‚ des gangbaren Geldes, einige Silberſtuͤcken prägen zu laſſen, melche höher, als ihr wahrer sen. 

xth war, ausgegeben wurden. Sie folgete hierin dem Prinzen von Oranien, wel- 

cher ebenfalls unlângft, auf Gutbefinden der Stände, die Münze von ſieben zu acht erhoͤ⸗ 
het hatte p). Um dann und wann efroas Mehl und Pulver herein zu bekommen, brauchte " 
man leicht gefeidete Seute, welche Beutel mit dem Borrathe um den Hals, und zwo Pi- 
ſtolen in dem Gürtel hatten, und mit ——— uͤber die Graben und das durchſchnit⸗ 
— 43 Bar en … tene 


3% 


®) Overroom bedeutet einen Pag zwiſchen 
—— Fluͤſſen oder Gewaͤſſern, wo man kleine 


ahrzenge mittelſt einer Winde aud einem Gez 


waͤſſer in das andere bringt. _ 
”*) Strada beſchreibet die Sache (Lib VII. 
p- 372.) deutlicher. Etwas zuvor, ehe der 


Weg den Boten verfperret war, hatten die. 


Harlemer, aud den Faubenhäufern der Stadt, 


gen von Oranien gebracht, welche bernach, da, 
es nötbig war, mit Briefen, die ihnen unter , 
die Flügel gebunden waren, Tosgelaffen wur⸗ 


den, und nach Sarlem, wo jede fich ihres 


Hauſes und ihrer Jungen erinnerte, zuruͤck⸗ 


flogen. ., Wärend den legten drey Monaten der 
Belagerung bedienete man fich biefer Tauben⸗ 


dem Spanifchen Lager niedergefeger hatte, von 


einem Soldaten erſchoſſen und dadurch das 
SGeheimniß entdecket ward. Hernach wurden 
etliche zahme Tauben auf die Flotte des Prin- 


von den Spanieen todt gefchoffen, 


poſt, bis eine Devfelben, die fich ermüder in - 


alle Eauben, die ſich in Der. Luft ſehen ließen, 


0) Ampzına Haarl. bl. 196. 
p) Refol Hell; 1573, bh 18, 


» 


Ppilipp IIL: tene Land, zwiſchen den Spanifchen Schildwachen hindurch (prangen. "Einige derfelben — 
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Erbitterung 
der Harle: 
mer mider 
einige Catho: 
liken. 


Niederlage 
der Naſſaui⸗ 
ſchen zu Waſ⸗ 
ſer. 


Die feindli⸗ 


che Batterie Stuͤcke Geſchuͤtzes aus Dordre 
wird zunichte 


gefchoffen. | 


Sonoi wers —… 


ſchanzet fich 
auf dem Die: 
merdamme. 


merdamme zu Jaaphannes, zwiſchen Amſterdam und Muiden, verfdanget, m 


1 


Batenburg werfen, die er bis nach der Uebergabe von Harlem inne — Batenburg warf ſi 
wirft ih in in Ouwerkerk, und befeſtigte es. Allein er und Sonoi konnten um dieſe Zeit die 3 


Ouwerkerk. 
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fielen ihnen jedoch in die Haͤnde, und wurden im Gefichte der Betagerten. aufgehaͤnget. 
Diefes, und daß man unlängft: den Kopf des Hauptmanns Olivier, welcher Bergen 
hatte entſetzen helfen, und: ige in einem Gefechte auf dem Diemerdamme geblieben. war, i 
mit einer Beyſchrift über die Mauer geworfen hatte, serbitterte die Harlemer dergeftalt, 
daß ſie die beiden Altbuͤrgermeiſter Quirin Dieterichsfohn und Lambert Jacobsſo IR 
bie auf einen Argwohn in Verhaft gebracht waren, und Adrian von Groeneveen, einen 
Harlemer, der in Spanifchen Dienften gefangen genommen war, aus dem Gel aͤngniſſe 
holeten, und wider den Willen des Raths, nebſt noch fünf Soldaten, einem Prieſter und 
einem: Jungen von / funfzehen Jahren, an einem auf dem Walle errichteten Galgen „vaufs, 
knuͤpfeten. Quirins Frau und Tochter, die ihm, als er zum, Tode ging „Muth einfpras, 
chen, tourden von dem Poͤbel mit Werfen und Stoßen in das Waſſer gejagt, mo fie.beii 
ertranken. ¶ Ferner trug man, den Speniern zum Troge, die Bilder der Heiligen na 
dem Walle, um damit die durch das Gefehüge gemachte Deffnungen auszufüllen. Alle 
diefer Muchroille ward. den Harlemern durch die Miederlage verfalzen, die des Prinz 
Flotte unter dem Admiral Marinus Brand, und dem Befehlshaber des, Kriegsvolkes, 
Herrn von Datenburg, littes Denn weil fie die feindliche: Flotte ‚ftäyfer oder. beſſer a 
ihrer. Hut fanden; als ſie vermuthet haften; ſo ergriffen fie, ehe es zum. Schlagen fa 
die Flucht. Boſſu verfoigete fie, und eroberte zwey und zwanzig Fahrzeuge; die übrig 
retteten fich in Die Kaag oder in den alten. Canal. Dies gefchab am 2gften May, u 
die Spanier blieben hernach Meifter von dem Harlemermeere, wodurd) der, Stadt 
Zufuhr zu Waſſer abgefchnitten ward, - Hierauf wurden aud) einige Schanzen der Bela⸗ 
geren weggenommen. In dem Spanifchen Lager glaubete man, daß ſich die Stadt nı 
mehr: fofort würde, ergeben ons ap ‚Allein es ging anders, Man. hatte zwo metalle 
und Leiden empfangen, ‚woraus man fo heftig auf d 
feindliche a we daß man die Bruftwehre davon herunter ſchoß, und nod). 
andere an der Stelle der Batterie aufgerichtete Werfzeuge, um. die, Belagerten vi 
Waͤllen zu halten, und ihre Innenwerke zu entdecken, gänzlich zu Grunde richtete. 
Gernach fam fo viel neues Kriegsvelf in das Lager, und die Zugänge : 
allenthalben ſo ſtark befeget, daß die Stadt, welcher nunmehr die Zuſuhr zu Waſſe 
fehnitten war, auch zu Sande nicht länger verfehen werden konnte. Als der Prinz | 
benachrichtiget ward, fo fab er Fein ander Mittel diefem Ungemache abzubelfen, ale 
man dem Feinde auf gleiche Weife die Zufuhr abfchnitte. Er war hierauf ſchon zuvo 
dacht gewefen, und Sonoi hatte fid) — Befehl, im Maͤrzmonate, auf dem 


das P auf einer, und den Diemerfte, der bis an die Amſtel und den Utrechtiſchen We 
ging, auf ber (andern Seite hattes ein Dre, der vecht gelegen war, um die Zufußr von obe 
nach dem Sager, forwohl zu Waſſer als zu Sande, zu verhindern. Allein die Amſterdan 
mer hatten ihn von dort vertrieben, und. dafelbft nachher.eine Schanze angelegt. Mu 
mehr liefs er im Anfange des Brachmonats, zwiſchen diefer Schanze und Amſterdan 
den Diemerdamm, in der Nacht durchſtechen, und bier herum ſechs neue Schanzenia 


fuhr in das bager vor Harlem nicht wohl verhindern, - Die Amfterdammer waren mums 


* 


mehr Meiſter voii dem Diernerfee und von dem Canal, welcher atis der Vecht, Burd) Pbilipp TIL. 
Weesp und Diemen ; fn denfelben lief , und auf welchem man das Lager mit allem verfe-  __ 1573 
Ben fonnte.* Mare fiegte gro ie Vecht oberhalb dein Canal zu verſperren/ zu welchem Bemuͤhun⸗ 
Ernde dev Oberfte vor Gorinchem Adrian Vyg mie fünf hundert Mann dahin ging, ſich SM — 
verſchanzete und das Schloß zu Gunterſtein einnahm. Allein Johann Baptiſt de Taſ⸗ N SER: 
is ‚welcher damals zu Utrecht war, ruͤckte mit zroo Fahnen Fußvolkes und einem Ge: ' 
er Reiter gegen ihn heran vertrieb ihn und liefs die angefangene Schanze fchteifen. 
den Diefen Anſchlag fuchte man nachgehends zw Nieuwerfiuis auszuführen? allein er 
mißlung gleichfalls durch den Hufftand der Deutſchen, die ſich jedoch bald wieder bez 
fänftigen ließen. Der Herzog von Alba hatte auch alle Poſten in diefer Gegend durd) 
Franciſco Daldes befegen laſſen, welcher den Heren von Batenburg aus Ouwerkerk 
vertrieben hatte-q )y weswegen man von Sperrung der Vecht abftehen mußte. Die Eins 
wobnet bon Büren anrernahmenum diefe Zeit die Durchftechung des Lekdammes, woe 
durch das Stift unter Waflerigefeger, und die Zufuhr von oben nach dem Lager aud) ver- 
hindert woorden feyn würde Allein Der DamaligerStatthalter von Geldern, Herr von 
Sierges, binderte fie daran. und verſicherte ſich des Dammes. Die Mißlingung fo vier 
ler Anfchläge, die zum Entfage von Haͤrlem unternommen wurden, machte das Volk daz Klagen der 
elbſt unwillig über ven Rath, welcher‘, wie man ſchrie, die Leute durch erdichtere Troft- Belagerten. 
riefe betröge; welches die. Folge hatte, daß der Bürgerfchaft erlaubet watdıfechs, oder 
nach andern, fechszehen Perfonen zu erwaͤhlen, die mit dem Käthe dasjenige was gefchries 
ben tinde, nachſehen ſollten · Allein das Mifvergnägen nahm mit der Abnahme der bee Hungers⸗ 
bensmittel zu, "woran der Mangel nun fo groß road, dag man Brodt von Hanf- und Ruͤ⸗ notb in der 
beſaamen baden und das Sleifch von Hunden, Kagen und Pferden dazu effen mußte, Stats. 
Das wenige Getreide ‚ welches nod) übrig war, ward für das Kriegsvolf aufgehoben, 
Man ſchickte demnach, in einer dunkelen Nacht, unter einem gervaltigen Sarnen von Trom- 
meln und Trompeten, eine ſchnell fegelnde Vacht heraus, welche, ohne wahrgenommen zu 
werden, zwiſchen des Grafen von Boſſu Schiffen hindurch Fam, und den Prinzen von 
der Noth der Stade unterrichtete  Er-hatte feie der Zeit, da die Spanier don dem Harz 
lemermeere Meifter geweſen waren, die Stadt für verlohren gehalten, indem er wohl 
wußte, wie ſchwer es wäre durch die feindlichen Schanzen zu brechen. Allein das Bolt, 
welches ins gemein mit einem blinden Eifer auf feinem Sinne beftehet, imeynete, daß man 
etwas mehr wagen müßte, um eine folche Stadt zu entfeBen ; wozu wenigftens, fagte man, 
Geld genug zufammen gebracht wäre, Es erboten fich fo gar- viele Delftiſche, Leidenfche 
und Rotterdammiſche Bürger ihr Leben, zu Rettung der Stadt, aufzufeben. Der Prinz 
mußte fich alfo, wider feinen Willen, encfchliefen, einiges Kriegsvolf, Bürger und Dee 
faßungen zufammen zu ziehen, welches zu Saſſem gefhah 
nt Allein unterdeflen, da er hiermit befchäfftiget war, Tiefen die Harlemer fih in Fruchtloſe 
mündliche Unterredungen mit dem Feinde, wegen eines Vergleichs, ein, welche jedoch Unterhand- 
fruchtlos abliefen/ entweder weil Don Friederich zu viel forderte, oder weil Die Belager⸗ lung wegen 
ten den Vergleich nicht ernſtlich ſuchten, und bloß die Abſicht hatten, den Feind fo lange, eines Ver⸗ 
bis der erwartete Entfaß bereit wäre, aufzuhalten. Die Ihore, Thürme und Wälle wur- Di Eridt 
den alfo am sten des Heumonats wieder heftig befchoffen, und durch taufend und acht Ca⸗ ur Deftig 
nonenfugeln, die groͤßeſte Anzahl mit welcher waͤrend der ganzen Belagerung, auf u beſchoſſen. 
‘ g) Ampzına Haarl. bl. zin, 2 Lai ' 8 ta 


en 


192 Die Berber der vereinigten Riebeefande, 


pip 1 U. Tag, gefeuret worden ift, ungemein beſchaͤdiget. Die Feinde drobeten hernach 
1573: 


—— 
Noth in der⸗ 


ſelben. 


—— verſchmachtete. Die Beſatzung ward in dieſem Zuſtande au 
wird abge⸗ 


ſchickt, Har⸗ 
lem zu entſe⸗ 


ben. 


wird geſchla⸗ —— aufzuftelfen. Allein mittlerweile da er. hiermit beſchaͤfftiget war, 


gen. 


* 


auf ſechs Tage Proviant in der Stade übrig wäre … Die evten gaben zu diefer Zeit — 
auch ihre Außerfte Noch, durch das Aufſtecken einer ſchwarzen Fahne zu erkennen. Denn — 
nunmehr war es fo weit gekommen, daß fie, nachdem man das zroifchen den Steinen wach⸗ 
fende Kraut abgepfluͤcket hatte, ihr Leben mit gekochten ——— ja mit 
uhleder waken mußten; daher: einer bey dem andern auf der 7e 
— —— das 


Lihhaus und verſbedn⸗ Kramlaͤden. Der Prinz troͤſtete die ße — | 
fonnte „und bat fie, da fie ſo erbärmlich um Huͤlfe anfuchten, nur green age zu warten, ik 
nach). melchen er einen verftelleten. Angriff auf das Gui, ein Waſſer, wodurd) das & 
mermeer mit der Stadt Gemeinfdaft hat, und wo der Feind eine — 
chun roùrde „da unterdeſſen der Entfaßz von der Seite des Gehoͤlzes heranruͤcken le € Ca 
bielt fein Wort. Der Herr. von Batenburg zog, am Bfen des Heumonats, a 
Saffem an der, Spige von vier taufe Mann zu Sufi, die meiftens Bürger aus d 
nachbarten Städten, :infonderheit aus Gouda r) und Delft waren, unter welchen le etzte 9 
ven fih Johann von Oldenbarneveld, nachmaliger Advocat von Holland, b 
Ferner hatte Batenburg ſechs hundert Reiter unter Gasparn van der Voet, De 
von, elk Hoe Feldſtuͤcken und vierhundert Wagen mit Kriegs: und Mundbedi 
fen ben jn Dan ev fih audy den feindlichen Schanzen defto ficherer — 
hatte er fich mit Bruſtwehren von Flintentenſchußfreyen Brettern verfehen, die au 
fortgefehoben wurden; und Söcher hatten, durch welche das Geſchuͤtze fpielen bon 
Marfch mit fo vielem Wolfe und einer fo großen Geraͤthſchaft Fonnte dem Spanifd 
neral nicht verborgen bleiben, welcher Davon uͤberdem aus den Briefen, die bey zwoen ü 
Fluge gefehoffenen Tauben gefunden wurden, Nachricht bekommen hatte, —— Fuße 
er auch, daß die Belagerten eine Cortine durchfchnitten. haften, um durch bie Den 8 a 
nen Ausfall zu thun, ſo bald der Entſatz heranruͤcken wuͤrde. Nach dieſer boppelten 2 Bars 
nung lief et, in bevfelben Nacht, einen großen Haufen naffes Stroh vecht oberhalb ge 
ter Definung anzünden, womit er die Belagerten durch die Flamme und den. En 
berte das. Zeichen des, berannahenden Entfaßes, welches mit Feuer geſchehen mu! 
ben. Hinter dag vauchende Stroh ftellete er fünf, taufend Mann feines.beften F es, 
und eine gleiche Anzahl deſſelben nebſt fünf hundert Reitern ſchickte er nach. der Seit —— 
Dünen, unter Johann Baptiſt del Monte, welcher befebliget woar, auf ein gervife 9 
mit dem Gefchüße gegebenes-Zeichen, den Naſſauiſchen in bie linfe Seite zu f lens — 
Sechs Regimenter, unter. Romero und andern, ſollten um eben dieſe Zeit offmärts ih 
das durchfchnittene Sand fegen und Datenburgen auf der vechten Seite angreifen. Des 
‚übrige Theil des Kriegsheeres ftund in dem verfdyangten Lager in Schlachrordnung Bas 
tenburg, melder, bis Mitternacht in dem Dorfe oordwykerhout gewartet base a 
erte fic) gegen drey Uhr des Morgens dem Fußſteige, wo er Halte machte, um: In 


Sturm — 
zu laufen, welches jedoch-unterblieb, weil ein Ueberlâufer. gern 1 batte, daß kaum - 




























Spanifche Geſchuͤtze an zu donnern, und er ward zugleich unverfehens auf beiden 
angegriffen. . Sein Vortrab, der aus Reiterey beftund, war unterdeffen in die 
aungen gekommen „wo er von einem weit ſtaͤrkeren Safer: empfangen und bis zu dem De 
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fieige zurückgetrieben ward, Hier ftürzte derfelbe auf: fein eigenes Fußvolk, telches, weil Philipp II. 
es fölchergeftalt von drey Seiten angefallen ward, einem ſo heftigen Angriffe, nicht roiders. _ 1573; 
ftehen konnte, fondern die Flucht nehmen mußter - Sieben hundert-blieben auf dem Page; — 
worunter ſich Batenburg und Rarlo befanden. ' Die Wagen, wovon die Fuhrleute faft 
alle mit den Pferden Durchgegangen waren, das Geſchuͤtz und drenzehen bis vierzehen Fah- 
nen tourden erobert. - Weil die Belagerten das abgeredete Zeichen nicht: gefehen hatten; fo 
atten fie feinen Ausfall gethan und geglaubet, Daß das Getümmel des Treffens, welches 
‚ bloß von dem Feinde angeftellet wäre, um fie in das Neß zu locken. Jlun- arn 
ehr befamen fie Machricht von der Niederlage der Fhrigen durch einen Gefangenen, wel 
em Feinde Nafe und Ohren abgefchnitten hatten. Sie ward durch einige Köpfe ers ⸗ 
igener Bürger, welde wieder über den Wall geworfen wurden, und bald darauf durch 
einen Brief des Prinzen beftättiget, welcher ihnen rieth fo gut als möglich für fich ſelbſt zu 
forgen, und das Sager zu Saſſem aufbob, = | | 


I 


Da mun die bedrangten Einwohner. weiter Eeine Rettung fahen: fo zogen fie in, DieBelager 

Erwägung, ob es nicht thunlich wäre, fic) ín einem allgemeinen Ausfalle durch das feind-, fen wollen 

liche Sager zu ſchlagen und die Stadt zu verlaffen. Aber die Weiber und Kinder, welche: Stadt 

ten, daß man fie nicht mitzunehmen gedächte, fingen an zu ſchreyen und zu heulen, und veras, 

inderten die Ausführung des gefafiten Entfchluffes. So dann that man den Borfchlag, 

den Ausfall mie Frauen und Kindern, und jeden, welcher mie, wollte, zu unternehmen s),. 

und man fing an hierzu alle Anftalten zu machen, als Don Sriederich, weicher Nachricht 

von dem Anfchlage befommen hatte, den-Belagerten Durch einen in Bberfteins Namen 

gefihriebenen Brief melden ließ, daß noch Gnade für fie wäre, wofern fich die Stadt fo, 

gleich ergâbe. Die Deutfchen ließen fid) diefes gefallen, und weigerten ſich auszuziehen; 

die Wallonen beftunden darauf, bedachten fid) aber wieder, als es dazu kommen follte. 

Gans Harlem gerieth in Verwirrung, indem einige ausziehen, andere bleiben und mit 

dem Feinde wegen der Uebergabe Handeln wollten, … Diefes legtere befchloflen der Rath und- 

die Befehlshaber des Kriegsvolfes, welde am zaten des Seumonats, vor der Zylpoorte 

Unterhandlungen anftelleten und um neun Uhr des Morgens verabrebeten, daß die Stade 

fih auf Gnade und Ungnade übergeben, und die Plünderung mit zwey hundert 

und vierzig taufend Bulden abkaufen follte, Als die Gevollmächtigten in die Stadt 

zurücgefommen waren, gab man den Deurfchen, Schottifchen und Wallonifihen Solda⸗ 

ten die Wahl, ob fie unbewaffnet ausziehen, oder des Herzogs Gnade erwarten wollten, 

toorauf fie fid) zu dem legteren entfchloffen. Allein Bordet, ein Franzöfifcher Edelmann, Borders 

welcher nad) der Wiedereroberung von Bergen in Hennegau hatte verfprechen müffen, Verzweife⸗ 

dem Prinzen nicht mehr zu dienen, verzroeifelte dergeftalt an feiner Begnadigung, daß er lung. 

ſich von feinem Diener erfchießen ließ t), oder wie einige meynen, die Hand an fich ſelbſt 

legete u), als fein Diener ihm diefen traurigen Dienft abgefchlagen hatte, . Nachdem die 

Bürger auch in den Vergleich gewilliget hatten, ward den Einwohnern und Soldaten bez 

fohlen ihr Gewehr auf Das Rathhaus zu bringen, nur die Deutfchen und Schotten aus« 

genommen, welde unterdeffen die Wälle befebeten. Ferner mußten fic) die Bürger in das 
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pbilipp IN. Kfofter te Syl, die Frauen und Kinder in die große, und die Wallonifchen und andere 
1513 Soldaten in bie Bakeneſſerkirche begeben. erde die a hinein, Bere 
dann mußten auch die Deutſchen und Schotten ihr Gewehr herauf bringen, und fih 
nad) dem St, Catharinen⸗ und St, Urſulenkloſter verfügen. Man fahe bereits, daß 
der Vergleich gebrochen und einige VBürgerhäufer geplündert tourden. Nachdem Don 
iederich mit dem Grafen von Boſſu und anderen Großen in: die Stadr gekommen war, 
liefs er die Hauptleute und Faͤhnriche in Verhaft nehmen und nady vem Anis te Kleef brin⸗ 
Scharfe gen: Den folgenden Tag fing er an die Soldaten und Buͤrger ſtrafen zu laſſen, welche. 
Strafe der wegen der im Jahre 1566 entftandenen Unruhen geflüchter, und nad) dem Abfalle der 
Fire 9° Stadt wieder zurückgefommen waren. Sie wurden mit dem Schwerdte, wofern fie beich- 
Bürger und fen wollten, wo nicht, mit dem Striche zum Tode gebracht. Fünf frichter mie 
Soldaten. Knechten arbeiteten fid), mit Hinrichtung einer Menge Menfchen, Tag für Tag mi: 
Don Sriederich ließ überdem drey hundert diefer Linglückfeligen paarweife bey dem 
cken zufammen binden, und in der Mündung des Harlemermeeres erſaͤufen. Der Stadt: 
oberſte Wybout von Ripperda, Lancelot von Brederode, Herr von Deenhuii 
Yohann von Dutvenvoorde, Oberfter der Bürgerfchaft und andere v DPerfonen 
wurden enthauptet, Diefes Schickfal hatte aud) ein natürlicher Sohn des Cardinals von 
Branvelle, der bey dem Prinzen Rriegsdienfte genommen hatte, und lieber fterben, a 
fih durch Bekanntmachung feiner Herkunft: vetten: wollte, Ein Lutheriſcher Prediger f 
Hauptmanns Steinbad) ward aud gehänget, und Simon Simonsfohn reformit 
Prediger der Stadt, enthauptet, - Der Hauptmann Walfour behielt fein geben, nachd 
“er geſchworen hatte den Prinzen von Oranten aus dem Wege zu räumen, weldem er 
fes jedoch entdecfte, und getreu blieb. Der Schulcheiß Adrian van Dort, die Bi 
Verluſt auf meifter van Vliet, Ries und Stuiver wurden-in das Gefängniß geſetzt. Man 
beiden Sei⸗ bet, daß ungefähr die Hälfte der Befagung, die bey Uebergabe ver Stadt, auf ad 
sn. hundert zufammengefdymolzen war, hernach dutch die Hände des Scharfrichters umgebr 
worden fen. Der Feind hatte, wie man dafür hält, wärend der Belagerung, drey taufe 
Mann in dem Angriffe der Stadt und durch die Gegenwehr der Belagerten, und fiel 
taufend durch Krankheit, Hunger und Ungemad) verlohren. Der Schade, welden 
Stadt durch die Belagerung gelitten hat, iſt auf zwölf hundert drey und achtzig taufend 
Gulden gefchäßer worden v), welches zu dieſer Zeit eine gewaltige Summe war. Di 
Deutſchen Soldateh wurden, nachdem fie des Prinzen Dienfte verſchworen batten, 1 
Geldern geſchickt. Allein weil Sonof damals noch den Diemerdamm befeßt hielt, n 
au chen er fürz darauf verließ; fo fandte er ihnen drey Galeeren mit Kriegsvolfe, unter Mal⸗ 
ger Heegeman nad), welcher fie zu Nieuwkerk einholete, Die Reiter nahmen, nad) 
dem erften Angeife die Flucht. Die Deutſchen ließen fid) darauf zu Sonoi führen, und 
wuͤrden fih) von ihm haben bereden Taffen wieder in des Prinzen Dienfte zu treten, wofern 
nicht Don Kriederich ihren Befehlshaberi, Die noch zu Berent gefangen fafen, auf 
foichen Fall den Tod’ gedrohet haͤtte. Dieſe bewogen alfo Sonoi, ihre Soldaten, mit 
des Prinzen Erlaubniß, aud ſeinen Dienften zu entlaffen. Die Harlemer brachten von 
„em zu Abfaufung der Plünderung verfprochenen Gelde noch Feine Hundert taufend Gulden 
zufammen (1). Wegen des übrigen ward niemals in fie gedrungen: allein fie 7 
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ſechs fang drey bis vier tauſend Soldaten unterhalten. Im Auguſtmonate hielt Philipp. IL 
Don Friederich feinen feierlichen Einzug in die Stadt, und zu eben der Zeit ward die 
große Kirche von Bottfrieden von Mierlo, zweytem Bifchofe zu Harlem, wieder eins 
geweihet. Kurz darauf ward, eine allgemeine Begnadigung abgefündiget, wovon jedoch 
eben und fünfzig Perfonen ausgefchloffen waren ; und unter diefen befanden fid) ver Schulte 
heiß, die Bürgermeifter, Schöppen, Kriegsoberſten und andere mehr. Wenigen Fant 
die verfprochene Begnadigung zu flatten. Der Bürgermeifter Johann van Vliet, wel⸗ 
cher nad) einer langen. Gefangenfchaft auf fein Ehrenwort losgelaffen ward, machte fich, 

ein Muͤllerknecht verkleidet, aus der Stadt wd). So ein betrübtes Ende, hatte bie 

jelagerung von Harlem, welche zween Tage länger als ſieben Monate gedauret hatte, 
Die Spanifdgefinneten-empfingen die Zeitung von der Uebergabe diefer anfehnlichen Stadt 
mit. einer ganz ungemeinen Breude, die hie und da bis zur. Ausſchweifung ging. Zu ea 
Utrecht machte man einen Prinzen von Oranien von Stroh, welcher mit vielen Umſtaͤn- | 
ben auf ben Markt geführet, auf ein Rad gelegt und verbrannt ward x). Die Merkwuͤr⸗ 
bigfeit biefer fdyweren Belagerung verdienete, daß wir uns länger dabey aufbielten und die 
u Geſchichte des Landes ſo lange ausſetzeten. Nunmehr wollen wir ſie dort, wo wir 
en haben, wieder anfangen. | IS TE RT — ——— 
Der Prinz von Oranien, ber io feinen Aufenthalt zu Delft Hatte, fahe fih im _ XI 
Anfange diefes Jahres genöthiget den Grafen von der Mark feinen Befehlshaber über Der Graf 
Holland, und beffen Berwefer, Barthold Entes, durd) die Stände zur Berhaft brin- nd ge 

(affen. Das wilde Wefen diefer beiden und ihre Graufamkeit gegen bie Römifch- sentes 





Geiftlichen erregen feit einiger. Zeit ben den Einwohnern großen Unwillen, und den in Ber 


1 Beiegenheit, daß des Prinzen Name von den Feinden feiner Regierung febr geläftert haft genom⸗ 
ward. Jufonderheit war die Hinrichtung des Paters Cornelius Nuis, eines Mannes En. 
von ziwen und fiebenzig Jahren und Borftehers von St. Agathenkloſter zu Delft, wo re 
der Prinz damals feinen Aufenthalt genommen hatte, eine ſehr fchändliche That. Der quis, 
Graf von der Mark hatte ihn am Ende des vorigen Sabres, auf die ungewifle Vermu⸗ 
thung, daf er mit feinen beften Sachen aus der. Stadt und nach dem Feinde flüchten woll⸗ 
te y), ín Berbaft nehmen, martern, und wider des Prinzen Willen, und ehe man ihn 
vor. Gericht geftellt und gehöret hatte, zu Leiden aufhängen laffen z). Etwas hernach 

te man die Soldaten des Entes über Mangel der Bezahlung Flagen und die Stände 

Sandesverräther fehelten, und man fand, nach gefchehener Unterfuchung, daß fie von 
Entes felbft dazu angeheget worden waren. Er und, der Graf wurden alfo nad) Delft 
vor die Staaten gefördert, wo Entes dergeftalt ausfuhr, daß man den Befehl ertheilete 
ſich feiner Perſon zu verſichern. Der Graf, welcher hierüber in einen heftigen Zorn ges 
tier, wollte ihn mit Gewalt aus der Stadt bringen. DerPrinz füchte vergebens ihn von 
feinem Troße zu einem befcheidenern Betragen zu betoegen, Allein er ließ fich gar nicht 
rathen. Die Sache ging in furzem fo weit, daß man die Bürger in die Waffen brachte, 
und fo wohl den Grafen von der Wart als Entes in Berhaft nahm. Der Graf ward 
auf das Schloß zu Gouda gefangen gefeget. Man ſandte (Gm die Puncte feiner Befchule 

w) Bor VI. Boek, bl, 316 fg. (431 f.), z2ofg. x) J. UYTENBOGAE \ 

(446 fq.), 330 (449). RR VII Bock, EN RS ONE 50 An; cad 
bl, 393, 301, 308, 314, 36. LA y) Bor VI. Boek, bl. 313 (428). 
z) Bor VI. Boek,bl.309 (422), -. 
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Philipp II. digung fehriftlich zu, auf welche er fid) foldatenmäßig verantwortete, und befchönigte feine 
1573. _ Graufamteit gegen die Nömifcacholifde mie dem Eifer für den veformirten Gottesdienfk, 
Die Schwäche der gegenwärtigen Regierung geftattetete jedoch nicht einen Mannvon fo 
großem Anfehen, und der, durch die Einnahme von Briel, den Weg zur Befreyungdes — 
Landes gebahner hatte, am Leben zu ſtrafen. Man ließ ihn alfo dos: allein da er nicht lans 
ge hernach, wie es fehien, mit feinen WOallonen von neuem etwas Böfes in Schilde 
fübrete; fo ward er wiederum gefangen genommen, und vor Rotterdam auf das: Schloß 
Honingen gefegt. Von hier entwifchete er, und machte dem Prinzen und den Ständen, 
bis in den Maymonat des folgenden Jahres noch genug zu fdyaffen, va man ihn mit dem 
feinigen aus Holland nach Lüttich ziehen ließ a), wo er drey oder wier Jahre 3 
von dem DBiffe eines tollen Hundes, oder wie andere wollen, ———— 
Ed des Gra⸗ Kurz nad) feiner erſten Verhaft harte der Prinz alle in feinem Namen ertheilete Beftalluns 
fen von der gen eingezogen c), und Wilheim von Bronkhorſt, Heren von Datenburg, van feine 
Mark, Stelle zum Unterbefehlshaber über das Kriegsvolf beftellt , welcher nach wenigen Monaten 
bor Harlem fein Ende fand. Entes iſt, wie ich glaube, zugleich mie dem Grafen von 
der Mark in Freyheit geſetzet d), und wie wir in der Folge fehen werden, na: nds 
wiederum in des Landes Dienten gebraudjet worden. ee re 
— Die Gefangennehmung des Grafen von der —— den Feind aufmerk- 
Des Grafen fam, welcher fid) einbildere, daß Darunter ein heimliches lißvergnüg en wider Prinzen 
von Boſſu verborgen wäre. Der Graf von Boffa fehrieb alfo an den Bürgermeifter von Del } 
ainfehlag den Hugs Johannsfohn von Groenewegen, welcher Römifcheatheifch war und welcher 
zum BW die Bürger angeführet hatte, als der Graf gefangen genominen ward, daß man ſo for 
gen fabren und den Prinzen auch in Verhaft — und nach dem Lager fi 
Kin follee, welches nach Verdienfte belohnet werden würde, - Allein der Ueberb 
des Briefes, ein gefangener Soldat, lieferte denfelben dem Heten von Datenburg, vor 
: welchem er dem Prinzen eingehändiget ward, Wie der Bürgermeifter zu dem Prinzen — 
gefobert ward, fo nahm er Gott zum Zeugen feiner Unfehuld , und fagte, Daß er des Grafen — 
von Boſſu Feber nicht in feiner Gewalt Härte, Der Prinz ermiderte, daß man von fel 
ner Treue überführer werden würde, wenn er Ben Grafen felbft in die Tune we 
er andern geleget hätte. "Allein Groͤnewegen antivortete, daß ér fo biet ú 
wicht vermògte; worauf der Prinz ihn eine Seil in feinem. eigenen Haufe 
ten lief €). 4103 N BEN dr Ze EEE 
In Weſtfrisland und. Nordholl⸗ 









un ait ta 
u | ‚and mußten die Sandleute, um biefe Zeit, v 
——— den Ausſchweifungen der Kriegsvölfer. des Sonoi vieles aueſtehen, unter 
Truppen des fehlshaber und Hauptleute den Gemeinen. in DEN ‚mufbtöilligen, Betragen vorgin 
Sonoi. Man brachte deswegen bey den Prinzen täglich lagen, an, und er ſchrieb 


‚Briefe, um den Unordnungem Einhalt zu thun. Allein es half — Der Hauptmann 
Soldaten ſich erfläreten, daß ſie nicht länger unter ihm dienen wollten, Er war 
ters, auf Angelobung eines beffern Betragens, verfdyonet worden: allein, als er unlä 





Michael Krok hatte ſich bereits fo vieler (handlichen Thaten ſchuldig gemacht, daß feine 
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in der Trunkenheit, einem Priefter Naſe und Ohren abgefchnitten, fo dann ihn an dem Pbitipp HL 
Schweife feines Pferdes fortgefchleppet, und endlich durchſtochen hatte; fo liefs Sonoi ihn 
in Berhaft bringen und in dem Vorhofe des Schloffes zu Schagen enthaupten £) welde 

Sirafe vorerft andern ein Schreden einjagte. | | nr, 
Mittlerweile bielt Middelburg in Seeland nod) immer die Spanifche Parey, XIV. 
ob man gleich die Stadt, nady \aufgehobener Belagerung von Goes ‚ fo wohl zu Sande, Vortbeile, 

| Durchftechung der Dämme, als zu Waffer zu beängftigen angefangen, und die Schif: welche bie 
fe, welche ihr von Antwerpen Zufuhr brachten, zuweilen. mit Vortheile angegriffen bat- PR 
te 9). Die Naffauifchen hatten aud), im Anfange diefes Jahres , das Glück die Ketten —* erhal: 
einiger Schiffe, die zu Antwerpen an dem Damme-lagen, zu zerfihlagen und die Schiffe ten... 
mwegzuführen. Im Hernunge wollte der Befehlshaber zu Anewerpen, Sancho d’ Avis 

Is, Mddelburg wieder, mit Lebensmitteln verfehen. Allein die Vlißinger hatten 

die Schelde bey Lillo, mit Schutte, womit fie einige Schiffe geladen hatten, angefüller, 

fo daß die großen Schiffe nicht darüber kommen konnten, und Die fleinen durch das Gefchüge 

zuruͤck geroiefen wurden. , Allein als der Schutt, nad) wenigen Tagen, in die See gefpülee 

war, ging Avila mit einigen großen Schiffen vor Malchern, wo es zu einem feharfen — 
Seegefehte kam. Der Kiephant, eines feiner Schiffe, ward geentert, und nebft nod) 
einem andern, mit dem Degen in der Fauſt erobert. . Bier Schiffe, die: auf den Srund-gez 


ms B 


vathen und von dem Volke verlaffen waren, welches hernach ín Den. Booten überfegelt 
ward, wurden gleichfalls weggenommen, und nod) ein anderes, welches auch fefte-faß, von 
ben Spaniern verbrannt. … Die übrigen retteten fh nad) Rammekens / wurden. aber, 
der Zuruͤckreiſe nad) Antwerpen, von den Naſſauiſchen nochmals angegriffen, welche 
wieder groener Schiffe bemadhtigten. Mau glaubt, daf auf feindlicher Seite, bey dies 
elegenheit, acht hundert Mann umgefommen ſeyn h). Die Naſſauiſchen in Seer Mißlungene 









land betamen bieburd) einen folchen Muth, daß fie, auf Unhalten etlicher Zlanderifchen Unterneh 
Eoelleute, einen Anfchlag auf Tholen oder Tertoolen unternahm. Sie landeeten mit u et 


funfjepenfundert Mann, poifhen ergen op Zoom und Tholen, = Alein Nondraz 
gon war ihnen, hier-zu ſtark, und fehlug fie in Furzem in die Flucht. Ben dem Abzuge 
achten fie eine Defiuung in ben Damm, welcher, beenach man Gefinger ‚ dei. Geu⸗ 
—* genannt worden iſt. In einem zweyten Angriffe, welchen ſie, mit einer Verſtaͤr⸗ 
ing von friſchem Volke, thaten, wurden fie gaͤnzlich uͤberwunden. Schoonewal, Bol⸗ 
le, Root, Steeland und Courteville blieben mit ungefähr zweyen Dritteln des Volkes 
auf dem Plage. De Ryk ward gefangen, und er war der erfte in.diefer Gegend, welchem 
man das Seben ließ, indem der Feind von, ihm viele Geheimmiffe zu erfahren bofftesi). Vee 
doch der hier erlittene Berluft ward nachher einiger Maaßen erfegers Ym. Auguftmonate 
hatte des Prinzen Befehlshaber in Seeland, Carl von Boiſot, das Gluͤck, mit Huͤlfe feis 
nes Bruders Ludewig, welcher Admiral war, Rammekens einzunehmen, wodurd) Mid⸗ 
delburg nod) enger eingefchloffen ward. Allein Philipp von Lannoi, Heer vondeauweis, — 

welcher wiederum mit einer Anzahl, Proviantſchiff von Antwerpen abgereifet war, fegelte 

durch den Roompot, landete an dem Srauenpolder, und brachte liſtig und eilig einige 

| | Db 3 | Lebens⸗ 
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Philipp II. febensmittel, von binten, in Middelburg k). Zween Monate zuvor ward der Admiral 
1573. der Nieverländifchen Flotte von Spanifcher Seite, Anton von Burgund, Herr von 
_ WatEenes Kapelle, als er die herannahenden Naſſauiſchen Schiffe in Augenfchein nebe 
men wollte, von einer achtpfündigen Kugel getroffen, daß er gleich todt blieb ). Er war 
auch, bis auf weitere Verfügung, Statthalter von Seeland gewefen, zu weicher Wuͤr 
hernach Chriſtoph von Mondragon erhoben ward m): N —* 


In Holland war man, kurz nach der Einnahme von Rammekens, in großer 
XV. Gerlegenheit, wegen der Belagerung von Alkmaar, welche fogleich nach ber Hebergabe 
An: von Harlem unternommen ward. Der Prinz, welcher wohl vorher fahe, daß die Neife 
gung ein. an Alkmanr fommen würde, fo bald. nur Harlem erobert wäre, hatte Jacob Rabek 
ſaauwen mit einigem Kriegsvolfe dahin gefandt : aber man hatte ihn nicht einnehmen 
wollen ; weswegen er zu Heilo und Egmond liegen geblieben war. An diefem leßtrn 
Orte hatte er eine Schanze aufgeworfen, und bey diefer Gelegenheit, bie dortige uralte Abs 
ten, bis auf zween Thürme, dem Erdboden gleich gemacht n), Allein, da man nunmehr 
die Spanier alle Stunden erwarten mußte ; fo ruͤckte Kabeljaauw wieder gegen die 
Stadt, und verlangete, ‘daß man ihn einlaffen mögte. Der Nach und die Bürgerfchaft 
waren bier verfchiedener Meynung. Endlich fie man ihn und Ruikhavern auf das ar 4 
baus fommen, wo die Stadtobrigfeit verfammlet war, Aber man Fonnte hier nod) zu 
nem Entfehluffe kommen; worauf Ruikhaver im Zorne ausfuhr : Es wäre Feine Zeit 
fich zu bedenken ; fie mußten kurz antworten, ob er hinein, oder abziehen follte, _ 
So dann ftund der Bürgermeifter Florenz von Teilingen auf, und erklaͤrete fih, dapper 
mit dem Prinzen und den Bürgern leben und fterben wollte. Er ging hierauf gleich von 
dem Nathhaufe weg, und lief, faft allein alles über fich nehmend, mit einem Theiledeer 
Bürger nach dem Feififchen Thore, welches er auffchlagen ließ. Hierauf zog das Kriege: 
wolf des Prinzen herein, und gleich hernach zum Fennemerthore wieder hinaus, um die 
Spanier, die bisher Mir zwey taufend Mann zu Fuße, und drey Hundert Pferde ftarf war 
ven, aber die Vorſtadt bereits eingenommen hatten, von dort zu vertreiben. Diefes ging — 
glücklich von von flatten, und die Vorſtadt ward gleich darauf in Brand geſteckt. Die 
Spanier legten fo dann Egmond, worin die Naffauifchen Kriegsvölfer gelagert gem 
waren, in die Afche,: und gingen-Darduf had) Harlem zurück o). Mac) ihrem Abzu 
fing man zu Alkmaar an die Stadt zu befeftigen p). Es wärete bis zum arten Auguft, 
Die Stadt ehe die Spanier fid) wieder vor'derfelben zeigeten. Don Sriederich fagerte fid) an der 
mird belas Spige von fechszehen taufend Mann zu Ouddorp, und fchloß die Stadt von allen Seiten 
gert. ein. Recht vor dem Baume verſenkete man ein Schiff, wodurch der Hafen gleichfalls ver: — 
fperret ward. Die Belagerer bekamen ihre Zufuhr zu Waffer über die Beverwyk, wor 
bin fie dreyßig bis vierzig Reiter-geleget hatten. In der Stadt waren nicht über acht hun» 
dert Soldaten, ungefähr dreyzehen Hundert Bürger, und einige geflüchtere Landleute. Mai 
war nunmehr gefinnt, das äußerfte abzumarten; man fehrieb an Sonoi um Entſatz, und 
verlangere von ihm, daß er die Seedämme durchftechen ſollte. Er ließ auch fo — 
Jt ; f j t CER tn ’ bii) 103 { EN / u 
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Schleufen öffnen: allein zu Durchſtechung der Dämme waren die andern Städte in Philipp TI. 
Nordholland ſchwer zu bringen, weil ihnen dadurch ein großer Schade an Weide und _ 1523: 
Winterfutter bevorftund. Mittlerweile warf Sonot vier Schanzen zu Ruftenburg auf 
dem Huigendyk, zu Droet auf Langendyk, zu Schoorldam und zu Rrabbendam 
auf, wodurch er den Feind verhinderte, feine Unternehmung auf Alkmaar mic folchem 
Glůcke auszuführen, als von dem Grafen von Boſſu unlängft in VOaterland gefchehen 
war, woer Landsmeer, Zunderdorp und Zuiderwonde eingenommon, und fich herz 
mach längft dem I, von Zaandam an bis Nieuwendam verfchanger hatte, Die Alk; 
maarer thaten einen Ausfall nad) dem andern nicht ohne Vortheil. & wird erzählet, daß 
fie am sten des Herbftmonats einen Spanier gefangen befommen, und dieſer vieles zu 
entdecken verfprochen hätte, wofern man ihm das Leben fchenfen wollte, Dies. ward ihm 
gugefaget, er aber dennoch, nachdem man ihm feine Geheimniffe abgefrager hatte, aufge: 
bânget. Don Sriederich war unterdeffen mit Berfertigung feiner Laufgräben befchäffti- Die Harles 
get, woran unter andern drey hundert Harlemer arbeiten mußten ‚und befchloß die Stade mer muͤſſen 
am ıgten zum erften, an zween Orten, beſchießen zu taffen. Nach’ Mittage liep er auf AM Den Taufe 
zwoen Brücken, die in der Macht zuvor über den Graben geworfen waren, Sturm lau⸗ ee ad 
fen. Die Spanier vannten, unter einem greulichen Gefchrey, den Wallbruch, an dem 
Seififchen Thore, herauf; wurden aber fo empfangen, daß fie dreymal zurück weichen 
mußten. Eben fo ging es bey dem rorhen Thurme, obgleich die Belagerten hier auch aus 
dem Spanifden Gefchüge, weldes den Salzfiedereyen gegen über aufgeftellet war, bez 
fteichen wurden. : Die Frauen und Jungfrauen trugen, an beiden Plägen, brennende Pecs 
Fränge, ungelöfchten Kalk, fiedendes Waſſer, geſchmolzen Bley, nebft anderem Brennzeuge 
herzu, und halfen den Feind von den Wällen abhalten. Der Angriff wärete vier Stunden, 
und in dieſer ganzen Zeit wich Feiner der Belagerten von feiner Stelle, ohne todt oder ſchwer 
verwundet. zu fejn. Sie verlohren, dem ungeachtet, nicht über dreyzehen Bürger und 
wier und vierzig Soldaten, die Belagerer aber auf taufend Mann, … ween Tage hernach 
ging dasSchiegen wieder an: allein die Spanier waren nicht wieder zum Sturme zu brin⸗ 
gen, obgleich die Alkmaarer fie mit trogigen Worten dazu veizeten. Hernach wurden er Der Damm 
nige Deffnungen in den Ooſterdyk gemacht, wodurch das Waffer mit der Springfluch und wird durch: 
einem nordlichen Winde fo hoch anlief, daß das Sand an vielen Orten mit fleinen Schiffen geffocben- 
befahren werden konnte, Es fehlete nurnoch, daß der sHavendyE, zwifdjen Bergen und 
die Koedykerſchleuſe, durchgeftochen tourde, um den Feind zum Abzuge zu nöthigen. Der * 
Prinz fehrieb auch, gegen das Ende des Herbſtmonats, an die von Alkmaar, daß fie, 
wenn die Noth größer würde, die Durchitechung der übrigen Damme zu hoffen hätten. 
Allein diefer Brief fiel unglücticher, oder vielmehr glücklicher Weife den Feinden in die _ 
Hände. Denn als Don Sriederich denfelben gelefen hatte, und bedachte, in welcher Die Belage⸗ 
Gefahr fein ganzes Rriegsheer wäre; fo beſchloß er, das grobe Gefdüge wegzuführen uno FUNG wird 
bob die Belagerung am Sten des Weinmonats gänzlih auf. Die Alkmaarer thaten alg- aufgehoben, 
dann einen muthigen Ausfall, und verfolgeten die weichenden Beinde, von denen fie eine 
piemliche Anzahl erlegten. Die Spanifchen Truppen zogen nach verfchiedenen Dörfern um 
Zarlem und Leiden in die Winterquartiere q). | | 
* Die mißlungene Belagerung von Alkmaar, welde Stadt die Spanier in kur⸗ xvI. 
gem zu erobern gehoffet hatten, ſetzte fie in große Verlegenheit, und einigen: ward wegen Aufruhr des 
| aM N Harlem, Spanifchen 
a) Bor VI Bock, bl. 331 (451). 
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philipp UI. Harlem, Amſterdam und Utrecht bange. Hierzu for noch, daß der Herzog von A - 
1572. da Mangel an Gelde hatte, und die Soldaten nicht mit dem noͤthigen verſorgen Eonnte 1), 
Kriegsvol⸗ welches vielen Gelegenheit zum Aufruhr gab, Unter andern war dieſes zu Harlem, nicht 
kes zu Har⸗ (ange, nachdem es übergegangen war, geſchehen. Die Spaniſchen Kriegsieute forderten. 
lem. den ruͤckſtaͤndigen Solo von acht und zwanzig Monaten, nebſt einem Geſchenke fuͤr die Er⸗ 
oberung der Stadt, und um ihrer Forderung einen Nachdruck zu geben, zogen fie vier bu 
dert Mann ftarf heraus. um das Gefchüge innerhalb den Wällen hinein zu file Don 
Friederich mußte diefes anfehen, weil er weder die Spanier noch die Mallonen bewee 
gen Founte, ihren Kriegsgefährten Einhalt zu hun. Damals ftund Harlem das größefte 
Ungluͤck vor. Chisppin Vitelli befänftigee endlich die Aufrührer durch das Berfpredjen, — 
ihnen dreyßig Kronen, nämlich vierzehen auf Abrechnung ihres rückftändigen Soldes und 
fechzehen zum Geſchenke zu bezahlen s).: Wie einige melden, war das Mißvergnuͤgen 
dieſer Soldaten fo weit gegangen, daß ihrer zwölfe,; als Kaufleute verkleidet, n ah Delft r 
zu dem Prinzen von Öranien- follen gekommen feyn, und fich ‚erboten haben Im aaa 
lem für vierzig taufend Gulden zu überliefern; aber daß er, weil er eine folche Summe, 
nicht hätte koͤnnen zufammen bringen, genoͤthiget geroefen wäre, diefes Anbieten von der 
Hand zu weifen I). | wt rade, 
Des Sonoi Und wahrlich ‚der Gelomangel war fo. wohl: auf des Prinzen, als: Spanifche 
"Klagen über Seite bie Urfache vieler Schwierigkeiten. Sonst hatte fdjon im Heumonate dem Prine 
den Zuftand zen geflaget, „daf es in Nordholland, von wannen viele, nad) der Vebergabe von — 
von VLOED: Harlem mit ihren Gütern geflüchtet wären, an Kriegs ⸗ und Mundbedürfniffen und Sol — 
bolland. dalen fehlete, indem die fleine Anzahl, weiche man noch hätte, mit einem Aufftande — 
„drobete, wofern die Bezahlung über die Berfallzeit ausbliebe. Er war aud) der Mey _ 
„nung, daß man eine Schanze auf Terel anlegen müßte, ehe der Feind foldjes thäte 5 
„weil alsdann die Fahrt nach der Njaas, die ibo allein von außen herum gefchehen koͤnn⸗ 
„te, und die Gemeinfdaft mit Suͤdholland abgefchnitten feyn würde Er befchloß 
endlid), „daß man in dem gegenwärtigen Zuftande nicht länger ausdauren Fönnte, wofern 
„feine Durchlauchtigfeit nicht ein feftes Buͤndniß mit einigen Mächten errichtet, und einen — 
„‚träftigen Benftand bereit hätte. ,, Der Prinz antwortete auf diefe Klagen mie Gründen, — 
bie mehr aus der Religion als der Staasfunft hergenommen waren, und verwies die Klar 
genden auf ben Bund, den er-mit dem, Sürften der Fürften gemacht hätte t), entroeder, 
weil er in der That nod) wenig Vertrauen auf ein auswärtiges Buͤndniß feßte, oder weiler - 
nicht für rathſam bielt, dem Volke feine Abfichten befannt zu machen. Man merkte auch, 
daß feine Gründe recht gefchickt waren, die Menſchen in diefer Zeit der Noth mit Hoffnung 
und Muth zu erfüllen. | | ge 
XVII Der Herzog von Alba, welcher von der Berlegenheit, worin des Prinzen Anz — 
Der zein bang ſich in Holland befand, unterrichtet war, brauchte indeflen alle feine Berfchlagene — 
Brauche als heit, bie abgefallenen Städte wieber an fih) zu ziehen. Sim Heumonate Hatte er in den 
ferley Mittel Städten, die ihm noch zugethan waren, infonderheit zu Amſterdam und zu Middel⸗ 
bie abgefallez burg, öffentlich abfündigen laffen, daß ein jeder, welcher die Partey des Prinzen nod 
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i60 verließe, Onabe, hingegen jeder, der ihm noch weiter anhängen wuͤrde, das Außerfte Philipp TIL, 

Berderben zu erwarten haben follte u). ; Er ließ auch keine Mictel unverfucht, um einige _ 1573. 

befondere Städte durch freundliche Schreiben, Die er an fie theils felbft, theils durch etli nen Städte 

he ausgetretene Bürger, ergehen ließ, zu gewinnen v). Hierin war der Rath zu Am⸗ Mieber zu gee 

ſterdam ihm vor andern behuͤlflich und fandte feine Briefe, in Begleitung der ihrigen, an git 

fchiedene Städte w). . Der Graf von Boſſu fuchte den Befehlshaber des Schloſſes zu 

edenblik, Cornelius von Ryswyk zu: bewegen, ihm das Schloß und die Stadt, in 

elder, im Wintermonate des verwichenen Vabres, ein heftiger Streit zwiſchen den Buͤr⸗ 

geen und dem Kriegsvolfe geweſen war x), zu überliefern. Allein Ryswyk war hierzu 

zu ehrlich. Der Herr von Billy fuchte fid) auch im Auguftmonate von Enkhuiſen durdy 

‚einen Leberfall Meifter zumachen: ‚allein fein. Anfchlag war entdeckt und vernichtet wor⸗ 

kle Der Abſcheu vor der Regierung des Herzogs von Alba, vor-defjen wegen der Gunfieben 

ederländifchen Unruhen: angeordnetem Rathe, um dieſe Zeit, auf funfzeben caufend unab⸗ taufend Gas 

gethane Sachen hingen 2), war fo tief in den Herzen der Einwohner eingewurzelt, daß ben, die in 

man, wie groß die Noth des Landes aud) feyn mogte, feine Verſprechungen nicht achtere, dem wegen 

und fich gegen feine Drohungen verhärtere. Das Bolf befam auch wieder etwas Much, —— 

als der Herr von Poyet, am 28ſten Auguſt, Geertruidenberg durch einen Ueberfall mb on > 
pegnabm. Det Spanifche Befehlshaber Draak flohe aus einem Hinterfenfter feines geordneten - 

auſes, mit fo großer Eilfertigkeit, daß er das Geld, welches er. der Beſatzung auszahlen Rathe haͤn⸗ 

follte, auf der Tafel liegen ließ: Hier ward ein Priefter erftochen und ein Brancifcaner gen ·· 

aufgebäânget. Der Prinz ernannte Tfersartfen zum Befehlshaber in ver Seftung, mel: x — 
cher nachher, als er die Zerbrechung der Bilder verhindern wollte, von dem Kriegsvolke in ib —9 Ka 

einem Auflaufe umgebracht ward. Dieſes Foftete den Thätern das Leben, und der Fahne Kriegsvolfe 

worunter fie gehöreren, die Ehre a... vn ı Het Ne deg Prinzen 

ERATO ENE EN eingenoñ 
Allein der Sieg, welchen die Naſſauiſchen, vier Tage nad) Aufhebung der Be- vn 

fagerung von Alkmaar, auf der Süderfee erhielten, gab den Sachen des Prinzen in Treffen auf 

Holland eine viel beffere Geftalt. Boſſu Hatte diefen Sommer, -in Amfterdam, eine der Suͤder⸗ 

Flotte von achtzehen Schiffen ausrüften laffen, die mit dreyzehen hundert und zwölf Mann 2 

befeget war. Der Sold und Proviant derfelben ward monatlich auf zwanzig faufend ſeche 

Hundert und zwey und neunzig Gulden und zehen Stüber gerechnet, Mit diefer Flotte - 

mepnete ev Nordholland zum Gehorfam zu bringen. Der Here von Hilly follte noch 

einige Schiffe, die in Srisland und zu Brôningen ausgerüftet wurden, dazu ftoßen laf: 

fen: allein fie lieten durch einen heftigen Sturm, um den 2often Auguft, fo.großen Sca: 

den, daß fie zurück bleiben mußten b). - Die Flotte des Grafen von Boſſu, über welche 

er felbft als Aomiral, und Boshuiſen als Unteradmiral den. Befehl führete, lief am ı2ten 

des Herbftmonats aus, und Fam glücklich. über die zertrümmerten Schiffe, welche Sonoi 

in dem N hatte verfenfen laffen, und welde, wie man glaubete, in dem jüngften Sturme 


% : wegges 
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Philipp nr weggetrieben waren.‘ "Damals wurden die Schanzen in Waterland weggenommen , ER 
1573: ven wir zuvor gedacht haben c). Fu Nordholland befand man fich in großer Verlegen: 
heit, Die Weftfrififchen Schiffe widjen bis an den Pampus und darüber zurück, und 
man brachte zu Hoorn und Enkhuiſen nod) einige Schiffe in See, fo daß die Naffauifhe 
Flotte auf vier und zwanzig Segel ftarf ward; Boſſu verftärfete die feinige bis zu dreyfe _ 
fig, und Fam am sten des Weinmonats über den Pampus, um die Weſtfriſiſchen Schiffe, 
welche Cornelius Dietrichsfohn von Monnikendam, als Admiral anfübrete, aufzufus 
chen. Die Naſſauiſchen fuchten die feindlichen Schiffe zu entern: allein Boſſu 
wollte es dazu nicht kommen laffen, indem er fid) auf die Stärke feines Gefchüges, iwel- 
ches weiter trug, und das geſchwinde Segeln feiner Schiffe verließ. Es wärete bis zum 
ziten, ehe man vecht handgemein ward. So dann Flammerten fid) der Admiral Dieterichs⸗ 
fohn und drey andere Schiffe an des Grafen von Boſſu feines, welches die Inquiſition 
hieß, und trieben mit demfelben immer fechtend hinter Nek bey VOpdeneffe, wo die Tr 
Auifition auf den Grund zu figen fam. Ein großes und fünf Fleine Fönigliche Schiffe war 
ren untexdeffen weggenommen, und die übrigen, unter Yohann Simonsfohn Kol, bis 
über den Pampus, zurück getrieben worhen. Mit Boſſu ward die ganze Nacht hindurch 
Jobann Ba: heftig gefochten. Des Morgens, mit ber Demmerung, fprang "Johann Haring von — 
_ings Kühn: Zoorn in das Schiff des Grafen herüber, Eletterte an den Tauen herauf, und riß Die Slage — 
heil, ge von der Stenge : ward aber, wie er wieder herunter flieg, in vie Bruft und tode ge — 










Boſſu wird fchoffen. Um den Mittag befchloß Boſſu, nachdem er fein Kriegsvolf, bis auf vierzehen — 
überwunden oder funfzehen Mann verlohren hatte, fic) mittelft eines Vergleiches zu ergeben, wodurch er 
und gefan⸗ Für die Seinen dag Seben, und für fid) felbft ein gräfliches Gefängniß ausbebung. Der 
BEN SBeraleidh ward hernach von Sonof und von den Norbolländifchen Ständen beftättiget, — 


, 


YAnfang der Dieſe hatten, vor einigen Monaten, auf Anvathen des Prinzen von Ovanien, einein 


—— Hoorn zu haltende ordentliche Verſammlung gewiſſer Gevollmaͤchtigten aus den Rathsper⸗ 
er gevoll⸗ 


en fonen der Städte, "angeordnet, welche nachher bie Verſainmlung ber gevollmädhtigten Näe — 
tâtbe in the *) von Weſtfrisland und Nordholland genannt worden ijt, und roc hed 5 


Meffeis:.. ihren Sig hat d). Der Graf von Boſſu ward in diefer Stadt in das Waifenhaus ger 
land und fangen gefeßt, too er wohl drey Jahre blieb ; die anderen Gefangenen, deren Anzahl fid) 
Yordbole jiher drey hundert Mann belief, wurden auch dahin, und theils in Enkhuiſen gelegt. Bie 
Land. surden gegen Gefangene, die bey dem Feinde fafen, ausgewechſelt, und der Bürgermeifter 
Ries und andere Harlemifche Gefangenen erhielten, bey diefer Gelegenheit, ihre Sreyheit € 
Meuterey Mach diefem Siege fing das Schiffsvolk, in Nordholland wiederum an um feine Befole 
es Schiffd- dung zu ſchreyen und aufrührifch zu werden. Gs ließ fid) auch nicht eher ftilfen, als bie 
volkes. ran den Admiral und die Kriegscommiſſarien in Verhaft genommen und fo lange gefäng: 
lich verwahret hatte, bis den Aufrührern drey Monate bezahlet worden waren fl. 
XIX. Die Freude über die Gefangennehmung des Grafen von Boſſu ward in kurzem 
Leiden wird Dadurch eftvas gemäßiget, dap der Herr von Aldegonde das Unglück gehabt batte, dem 
belagert, Feinde in die Hände zu fallen. Don Sriederid) war, nach Aufhebung der Belagerung 
von Alkmaar, am zoften des Weinmonats, vor Leiden gefommen, um welde Stadt 
| an 275 a 
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man unlaͤngſt bie Bäume umgehauen und Klöfter und Häufer verbrannt hatte, damit ber Philipp UL, 
Feind ſich dafelbft nicht einnifteln moͤgte. Ferner lagen dafelbft acht bis neun hundert _1573. 
Mann, unter dem Heren von Poyet in Befagung g). ik | 
bene Die Spanier machten fih, auf dem Zuge nad) Leiden Meifter von dem aag, Der Haag u. 
‚woraus faft alle Einwohner nad) Delft geflüchter waren, , ‚So dann nahmen, fie die fefte Maaslands 
"Schanze Masslandsfluis weg, und hier ſiel ihnen der Here von Aldegonde, damaliger ſluis wird 
‚Befehlshaber über Delft, Rotterdam und Schiedam ín die Hände h). Er ward zu 51,genom: 
Utrecht auf dem Schloffe Vredenburg gefänglid) verwahrer ; aber man begegnete ihm 

doch beffer „als anfänglich vermuthet worden war; „welches wohl daher rührete, daß der 
Prinz dem Sonoi befohlen hatte, fich gegen den Grafen von rije fo zu betragen, ale 

ber Feind mit. dem Herrn von Aldegonde verfahren würde … Beiden war fehlecht mit 
debensmicteln verſehen. Don Friederich beſchloß daher, damit er fein Bolk ſchonen mög: 

te, Die Stadt durch Hunger zu bezwingen i), BR Te rs 

Der Herzog von Alba befand fid) zu der Zeit, da die Flotte unter Boſſu ausge- Kx. 
‚tüfter ward, zu Amſterdam. — Er war in diefer Stadt ſchon in ziemliche Verachtung ge- Der Herzog 
‚kommen, als er fie, toider den Willen der Bürgerfchaft, mit fremder Beſatzung hatte be- Yon Alba gez 
ſchweren wollen. ii Er hatte daſelbſt auch viele Schulden gemacht, ohne diefetben , ob er —— 
gleich gemahnet worden, bezahlen zu wollen. Nunmehr ward ihm vor einem Auflaufe Dam abe d 
‘bange, weswegen» er'den Entfchluß faßte die, Stadt heimlich zu verlaſſen. Er eilete auch feine Schut- 
um defto mehr, als er die Nachricht empfangen: hatte, daß ihm von dem Könige ein Mach- den zu begab: 

folger beftimmt, und. derfelbe {don auf dem Wege wäre k), : Nachdem er alfo bey fen. 
Trompetenſchall hatte ausrufen laffen, daß ein jeder, welcher etwas von ihm zu fordern hät: 

te, den folgenden Tag fein Geld holen follte 5) fo veifete er die Nacht: vorher davon, ohne jes 

smand bevollmächtiger zu haben feine Schulden zu bezahlen: welches ‚verfchiedene bemittelte 

steute, welche mehr als das ihrige bey ihm zugefeget hatten, in ſolche Armuth brachte, dag 

ihre Frauen und Kinder, wofern fie effen wollten, um. ein armfeliges Tagelohn ‚arbeiten 

ee * Herzog begab ſich von Amſterdam nach Utrecht, und bald darauf nach 
Hier hatte er ſchon im Herbſtmonate die geſammten Niederlaͤndiſchen Stände Er fircht ver 
zuſammen gerufen, und fuchte fie zu Bezahlung ‚einer jährlichen Steuer von zwoen Millio- gebend vom 
‚nen zu bewegen ; wozu fie fid) aber nicht verftehen wollten. Es hatten aud) die holländifchen den Nieder: 
Stände fie in einem gedruckten Briefe m) ermabnet, „ben Tyrannen mit feinem Gelde een 
Zu unterftügen und dadurch das Berderben ihrer Landesleute und ihr eigenes zu befördern. —— 
Sie ſollten ihnen vielmehr Huͤlfe leiſten, wozu ſie kaum den vierten Theil desjenigen, was — 
ihnen itzo abgefordert würde, anʒuwenden noͤthig hätten, da denn das Vaterland gar. bald 

Zin Ruhe geſetzet, und in feinen vorigen Wohlſtand wieder hergeſtellet werden würde, ;, 

Zu eben dieſer Zeit kam, in dem Namen des Prinzen und der Stände, von Holland und 

‚Seeland, eine weitlaͤuftige Bittſchriift an ven Königheraus'n), worin des Herzogs von 

Aba Tyranney mie lebendigen Farben abgemahlet und der König erfücht ward, derfeiben 

"Einhalt zu thun, und das fremde Kriegsvolk aus dem Lande abziehen zu iaſſen. Zum Be- 
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Philipp LIT: ſchluſſe werden alle Chriſtliche Mächte gebeten, von Hee Treue und dem Gehorſame dee 

3523 : Einvohner zu zeugen und zu bewirken, daß dieſe Vorſtellung zu des Koͤnigs Wiſſenſchaſt 

kommen, und nicht vor ihm verborgen gehalten werden moͤgte, mie vorhin oſtmals gee 

fchehen wäre, Ob gleich auf dergleichen Schriften weder von den auf Dem allgemei en 

Aandtage verſammleten Niederlaͤndiſchen Ständen, nod) von dem Könige ein Entſchluß ge 

“fa ward; fo hatten fie doch den Nutzen, daß das Volk immer mehr und mehr von. J 

vor Spanifchen Regierung abwendig gemacht wurde, und ſich nach bee Besar ſehnete, wel: 

che ihm Dee Prinz von Oranien verfprad). OEE Richie 

XXL Der Verdruß, welchen der Herzog von Alba hievon empfand, ward durch cite 

Des Herzogs unangenehme Zzitung vermehret, welche er zu eben diefer Zeit aus Deutſchland empfing, 

von ** Funfsig tauſend Pfund Schießpulver, welche er von dort erwartete, waren auf Befehl der 

Shießput Heryege Johann Cafimir-umd'Cheiftopb, Söhne des Pfalgrafen Friederichs des 

brannt,  Deitten, der mit dem Prinzen von Ovanien: verbunden war, auf der Heide abgeladen 
k und in Brand geftecfet worden; welcher Streich hernach von diefen Fürften in. gedruckte 

Er bittet um Schriften wertheidigef ward 0). Go viele auf einander folgende verdrießliche Zufall 

— * Ue machten dem Herzoge endlich die Oberſtatthalterſchaft zusider, und brachten ihn dahin, dag 

bieder wie vorher ſchon gefhehen war, unter dem Borwande feines fränklichen Zuftandes und _ 




























wen wenn hohen Alters, um feinen Abſchied anſuchte. idea ee 
Donkuisde König Philipp hielte ihn bey dem Worte. Und gleichwie er ſchon zuwor den 


Kequeſens ¶ Großcomthur von Caſtilien und Statthalter von Weiland, Don Luis de Reäuefe 
Sun * und Zuniga, zum Oberſtatthalter, ſtatt des Herzogs von Alba, ernannt hatte; alſo be 
Dolder F den fahl er ihm fid) in aller Eile nad) den Niederlanden zu begeben. Mittlerweile hatte“ 
Hieverlan- perue feine große Eigenfchaften in einem Briefe gerühmet p), welcher ausgeftrener we 
den an. um das Wolf mic einem günftigen Vorurtheile für ihn einzunehmen. Der Oberſtatthe 
“fam am 1zten des Wintermonats zu Brüffel an, wo er mit großen Sreudensbezeugut 
empfangen ward, Er brachte an Die Stände der befonderen Landſchaften Briefe mit, » 
durch der König ihn zum Oberftatrhalter.beftellete. Er ſelbſt fügte diefen andere Br 
bey, worin er vieles von feiner Achtung für die Landſtaͤnde und von feinem Eifer für Die 
Der’ Herzog meine Wohlfahrt fagte q). Der Herzog von "Alba der feinem’ Nachfolger bis auf. 
won Alba Grenze entgegen ’gereifet war, machte fo gleich fein Hauptgefchäffte Daraus ihm bie tan 
a Angelegenheiten nach feinem Sinte abzuſchildern, und ihn zu bewegen, daß er in eben Die- 
ariff ponder felben Maaßregeln treten moͤgte, welden-man bisher gefolget war. Zu dem Ende liep er — 
Wriederlan: ihn beftändig von feinem Sohne, Don Sriedericd), und von Vargas, Roda und Al⸗ 
den zu mas bernot begleiten, fo daß kaum jemand, außer diefen, Gelegenheit hatte den Oberftatts 
chen. halter zu unterhalten. Man machte bm, in verfchiedenen geheimen Geſpraͤchen, eine Hete 
hapte Befhreibung von den koͤniglichen Bedienten in den X Tiederlandem; Heren einigen 
Anwiffenheit, anderen Untreue Schuld gegeben ward. Das Bolf überhaupt wurde Ihm 
als feBerifd oder wiederſpenſtig abgemahlet. And weil der Herzog glaubete, daß der ger 
genwaͤrtige Krieg durch die Einforderung des zehenten Pfenninges.verurfacher worden wats 

fo chat er fein Beftes dem Requeſens einzubilden, daß die geſammten Landſchaften in biefe 
Auflage geroilliger Hätten: woraus folgete, daß fie felbft, und nicht der Herzog an den = 


INK 3 N 3 \ A ki AT EMT- ; 13 u IN 

o) Bor VI.Boek, bl. 349 (492). © YEIN Mia Aalto H ES 1 TARN 
pP) Bor VI. Boek bl. $ (478). Vid et 9) Bom VII Boek, bi. 2 (al gee de 
Vicus Epift, Select. Epift. CLXXIV. p. 399. or pas nl lbo u | 


att Gier and zwanzigſtes Buch 205 


aus entſtandenen Unruhen Urfache wären. Ferner gab er feinem Nachfolger zu erkennen, Philipp II. 
daß er bey dem Antritte feiner Oberſtatthalterſchaft große Mängel in dem Gerichtsweſen 173 
bemerket, und daß er, weil es nicht möglich geweſen wäre denenſelben durch Niederlaͤndi— 
Be abzuhelfen, Spanier dazu gebraucht, dadurch aber, ohne feine Schuld, fih 
den Maf des Volkes zugezogen haͤtte r 1 7° u 
SR Der Herzog verzögerte indefjen von einem Tage zum andern ihm die Oberflatt- Er übergibt 
halterſchaft zu übergeben , weiches bey einigen: fat den Argwohn und die Furcht erweckte, ihm die Re 
| er es mit Diefem Oberftatthalter eben fo, wie mit dem Herzoge von Medina Celf ma- gierung. 

hen würde ). Endlich, nachdem er den Staatsrat, der ifo nur aus dem Herzoge von 

fefehor, dem Herrn von Barlaimont, und dem Präfidenten via beftund (2), 

auf den 2often des Wintermonats zufammen berufen hatte ‚ übergab er die Verwaltung der 
Kriegs und Regierungsgeſchaͤffte dem neuen Oberftatthaleer t). Er blieb indeffen nod) 

SZruͤſſel über die Hälfte des Ehriftmonars ; nicht ohne Mißvergnügen deffelben u), weil 
er, wärend biefer Zeit, verfchiedene eröffnete Bedienungen vergab, und den Tag der Aus⸗ 
fertigung in den Beftallungen bis vor die Zeit, da er die Oberftatthalterfchaft abgetreten = 

atte, zurückfegen lief. Man mennete, daß der wegen der Niederländifchen Unruhen an⸗ 

geordnete Rath nun auch abgefchafft werden würde: allein der Herzog von Alba bewog 
feinen Nachfolger denfelben in feinem Weſen zu erhalten, Es nahm aud) Vargas feine 

vorige Stelle darin wieder ein, und der Rath blieb in feiner. Thätigkeit, aud) nachdem 

Vargas, einen Tag nad) dem Herzoge von Alba, nady Spanien abgereifet war. 

oen Der Herzog von Alba verließ die Vliederlande, am ıgten des Chriſtmonats, in Eeine Abrei⸗ 
Begleitung feines Sohnes, Don Sriederichs, welcher die Belagerung von Leiden dem fe, Charakter 
General Baldes übergeben hatte v), und unter einer Bedeckung von fünf Compagnien und Tod, 
—— Er nahm ſeinen Weg zu Lande durch Lothringen, Burgund, Savoyen, 

Kön 





d die Lombardey nady Benua, von wannen er zu Waſſer nad) Spanien kam. Der 
ig empfing ihn günftiger, als man dachte, und hier zuerft ausgeſtreuet hatte w). 
And ob er gleich nicht lange hernach, wegen einer von Don Sriederich, auf feinen Rath, _ 
wider des Königs Willen, gefchloffenen Heirath, in Ungnade fiel und zu Uzeda in Ber 
haft gebracht ward; fo fegete Philipp ihn dod, nach dem Tode des Königs von Portus 
all, nicht nur in Sreyheit, fondern übertrug ihm auch den Oberbefehl über das Kriege: 
heer, welches nad) diefem Königreiche gefdjict mard, um dem Könige Philipp die Por- 
ugiefifche Krone zu verfichern, welches der Herzog glücklich bewertftelligte. Er ift, im 
ahre 1582 den zaten des Ehriftmonats, im-hoben Alter, zu Liſſabon verftorben x), 
Seine Freunde und Feinde flimmen darin überein, daß er ein liftiger und erfahrner Krieger 
mann gevoefen fen; aber daß fein Stolz und feine Verachtung anderer, nebft feiner über: 
NE EEE ved sE Ec 3 vie eb mäßigen 
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(2) Noirkarmes welcher auch ein Glied deffelben war, hatte nach des Grafen von Boſſu 
Gefangenfchaft den Oberbefehl im Kriege in Holland befommen, und befand fich iso Baier 
Vigriusad Horprer. Epiſt. CCXV. p. 777, 
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pilipp IL mäßigen Schärfe, welche zumeilen der Grauſamkeit nahe fam, dem: Könige, deſſen Gee 
R 1573. A; er hier auf den höchften Gipfel zu bringen fuchte, mehr Schaden als —— | 
babe y). Wie man fagt, foll er fid) auf der Reife aus den KTiederlanden ‚ bey dem 
Grafen Ludewig von Königftein, des Prinzen von Dranien Oheime von mütterlicher 
Seite, berühmt haben, daß er wärend feiner hiefigen Statthalterfchaft, welche nur etwas 
über fechs Jahre gedauret hatte, achtzehen taufend fechs bundert Menfchen, wegen der Ree — 
geren und Wiederfpenftigfeit, babe hinrichten laſſen z). Jedoch einige haben dem Daız 
as die meifte Schuld wegen der wider die Keer in den Niederlanden verübeten j zer 
2 gegeben, und den Herzog von Alba nicht nur als einen klugen, ſondern auch 
als einen fanftıflüichigen Mann befdjrieben a); wiewohl man vielleicht dafür ‚Halten wird, 
Daf in diefer Befchreibung mehr die an Höfen gewöhnliche feine ebensare oder Schmeiches 
(ey, als die Wahrheit hervorblicket. Te ond Braet an 
xxil. Der neue Oberſtatthalter fand bey dem Antritte feiner Regierung die Sandesg 
Zuftand der fchäffte in der äußerften Verwirrung. Er fand das Kriegsvolf unbezahlet, den gemeinen — 
vTiederlan: Schag bis auf den Grund erfchöpfet, und die Stände, welche faben, mozu das Geld ane 
de. gewandt ward, waren ungeneige.denfelben gehörig anzufüllen. ld fam fo wenig Gel 
aus dem Sande ein, daß die Bebienten des Staats, feit einer geraumen Zeit, unbefold 
geblieben waren; und Viglius fehrieb an den Hopperus daß er niche wüßte, woher der — 
Gehalt des Oberftarthalters bezahlet werden follte b). Von den eingezogenen Gütern, 
welche, wie man dem Könige eingebildet hatte, genug einbringen follten, um davon. 
Krieg zu führen c), fam wenig ein, weil die unbeweglichen Güter mit großen Schulden 
befchweret waren, und die beweglichen dem Richter verhelet und aus dem Lande geführet 
wurden. Bey einem folchen Geldmangel batte Requefens den Krieg wider Holland u J 
Seeland, wo die Naſſauiſchen beynahe den Meiſter ſpieleten, und die meiſten Städte 
in ihrer Gewalt hatten, auf dem Halfe. In Holland waren Harlem und Amfterdem 
auf des Königs, Seite, wodurch die Gemeinſchaft zwifchen Suͤd⸗ und Nordholiand abe 
gefchnitten war. Es war aud) Leiden belagert: aber das Spanifche Heer war vor Laars 
lens fo zufammengefehmolzen und fo fchlecht mit Kriegsvorrathe verfehen, daß es faum 
mehr thun fonnte als die Zugänge befegen ‚ ohne bie Stadt fhärfer anzugreifen, — Die | 
ften Seeländifchen Städte hielten es mit dem. Prinzen, weicher Middelburg feit. eini 
Monaten hatte belagern laffen d), rat 
XXIIL So fab e8 in dem Lande im Anfange des Vabres 1574 aus, als Requeſens de 
Kequefens Entfaß von Middelburg unternahm; zu welchem Ende er fid) felbft nad) Antwerpen 
en Er * begab, um die Ausvùftung einer ſchon auf des Herzogs von Alba Befehl zufammengebradje 
pres vil ten-mächtigen Flotte e) in Perfon zu beforgen, Der Prinz von Oranten bingegen ging 
fehrig 
Sigel 


1574. nad Oliffingen, wo er die Holländifhe und Seeländifche Seemacht, die vier 
y) Burcuno. Lib. III. p. 278, 346. Ve b) VisLıus ad Hoeven. Epift. CCXIIT. 


erıus ad Horrer. Epift, CCVIII. p. 764. p. 773- Kae 
Epift. CCXXIX. p..802. j | c) VıaLıusadHoPrrer, Epift, CCXXIE 
z) Revo I Boek; bl.10. Bor VI Baek, 1799: > hos uw 
bl. 349 (474 ). 3 SED, d) Bor VI. Boek, bl. 3 (478) _ Lork 
a) Vrerıı Epift, Select. Epift. CLXXIV. e) LANGUET1: Epift. Lib. I. Epift, CXIX, 
p.399. Vievivsad Hgrrer Epiſt. XLVI. p‚ 220, J 
P. 451. 
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Segel ſtark war, unter dem Admiral Ludewig von Boiſot verſammelte. Bequeſens Philipp IL 
vertheilete. feine Flotte, . Drenfig große Schiffe follten auf dem Honte nach Walchern 
ein ‚ und fiebenzig Fleine Fahrzeuge von Bergen op oom die Schelde herunter kom⸗ 

nen. Ueber diefe hatte der Herr von Hlimes, den Namen nach, aber Romero in der 
That, den Oberbefehl. Avila und Glimes gingen beide um das Ende des Jenners un: Schlacht bey 
r Segel. Glimes traf vor Reimerswaale die Naffauifche Flotte an, weldje-mit einem Reimers⸗ 

igen Nordweſtwinde gegen ihn heran ruͤckte. Romero beſtund darauf, daß man waale. 
m follte; da Glimes hingegen behauptete, daß ſolches, weil man lavieren müßte, 






und es Ebbe wäre, mit allen Regeln des Seefrieges ſtritte. Die Naſſauiſchen hatten 
fich oben auf bie Schiffe geftellt, und fingen, nachdem fie eine tage von dem Feinde ausge: 
alten batten, fo gleich an zu entern. Sie flammerten fid fo gleich an gehen Fönigliche 
Schiffe, und es fprungen aud) fechzig Spanier in Boiſots Schiff berüber, welche er mit 
wer in die tuft ſprengete. Romero mar: im Begriff in daſſelbe zu treten, ‚als dieſes 
Schickſal die Seinigen. betraf: Er ging alfo zuruͤck, fegte mehr Segel-ben, entfernete fid) 
und ging nad) der Inſel Tholen, wohin er und fein Volk fid) mit dem Boote, oder mit 
ze. rettefen. Glimes, welcher auf den Grund gerieth, und fid) tapfer webrete, 
ard mit zoeen Schüffen erleget, und fein Schiff verbrannt. Acht andere wurden von 
den uifchen erobert f), welche alles Bolf über Bord warfen, und die Schiffe und 

das üße nad) Deere und Vliſſingen brachten, Zwiſchen diefer Iegten Stadt und 

ter Neuʒze zeigeten fich mittlerweile bie Spanifihen Schiffe unter Avila, "Der Prinz, 
welcher zu Dliffingen war, befand ſich auf die hievon erhaltene Zeitung, in feiner gerin- 
Br Bene, weil er faft gar feine Schiffe bey der Hand hatte, Allein das Verfehen 
8 Feindes, welcher die Fluth vor Breskens verfâumete, befreyete ihn von feiner Bekuͤm⸗ 





nerniß. Kurz darauf erhielt er die Nachricht von der Niederlage der Spanier auf der 
Schelde, welche den Avila bewog den Anker zu heben und nad) Antwerpen zuruͤck 
er Nachdem der Entfag von Middelburg alfo fehlgefchlagen war; fo: fuchte Mon⸗ Middel⸗ | 
dragon, welcher in der Stadt, wo man großen Mangel an Sebensmitteln hatte (3), Bez burg ergiebt 
fehlshaber war, Unterhandlungen wegen der Uebergabe anzuftellen. Der Prinz wollte "9 
guerft die Stadt und Arnemuiden nicht anders, als auf Gnade und Ungnade annehmen g).  - 
Allein wie Mondragon fid) erfläret Hatte, daß er LYJiddelburg lieber an zwanzig Ders 
teen in. Brand flecfen, und fich mit den Seinigen in einem Ausfalle bis auf den legten 
Blutstropfen wehren wollte; fo fand der Prinz vathfam nachzugeben., Der Bergleich 
ward am 18ten des Hornungs auf folgende Bedingungen -gefdyloffen: „Mondragon 
„und feine Truppen follten mit ihrem Gewehre und Geräthfchaft aus Walchern ziehen, er 
„aber zugleich auf feine Ehre verfprechen, fich innerhalb zeen Monaten wieder in des Prine 
En iden „sen 
f) Vrarrus ad HoPrer. Epilt. CXCIL ) Regift, ten Raede van Middelburg XIII. 
p- 729. pe XV. XVII. XVIII. XX. Bebr, 1573. (1574 ). 


(3) Im’vorigen Chriffmonate hatte der Rath ſchon beſchloſſen Zeinfaamen, den Sad für 
acht Schillinge zu Faufen, und folchen den Bedern zu liefern, damit ibn diefe unter dad Mehl’ 
mengen mögten. Etwas hernach wurden auch Die Rappern und gefalzene Eitronen für Rechnung 
der Stadt gefauft, und unter das Volk audgetheitet. Regift. ten Raede van Mittelb. van XIX 
Decemb. 1573. en XII Jan. 1573 (1574). S. aud VıgLıusad Hoerer. Epilt. CXCHI. P-732 - 


— 
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Philipp TIL „zen Hände zu flellen , oder Aldegonden, de Byl) und nod) drey andere indie Freyheit 
„574 „fegen zu laffen,, Mit den Bürgermeiftern ward verabredet, daß ein jeder, der dem 
„Prinzen, von wegen des Königs ſchwoͤren würde, fein $eben, Güter und Vorrechte 
„halten follte: allein unter denen, welche ſich weigerten den Eid abzulegen, follte es den 
„Prinzen frey ſtehen, zehen Perfonen auszufuchen , und fie fo lange in der Gefangenfhaft 
„zu behalten, bis daß fie einer gleichen Anzahl Gefangenen zu Harlem die Freyheit ausgen 
„wirket haben würden. Die übrigen Fönnten mit dem Ihrigen weggiehen, Zur Beſa⸗ 
„gung follte die Stadt einige Bürger von Zierikſee, Vliffingen- und Veere einnehmen, 
„welde Städte der Prinz auch mit neuen Borrechten zu verfehen Gewalt haben, jedoch 
„die Middelburger ihre Handlung und andere Freybeiten, fo weit ſich das Gebiet er 
EStabe erſtreckte ———— ſollten. Ferner ſollte die Stadt dem Prinzen dreymal hundert 
„taufend Gulden bezahlen, und hernach auch mit den andern Städten die Kriegskoſten tras 
„gen beffen. Den Geiftlichen follte allein mit ihren: Kleidern megzugiehen erlas 
„Wegen ihrer Güter follte der Prinz eine billige Verfügung machen h). . J— 
Vliſſingen Nachdem dieſer Vergleich geſchloſſen war, ging die Beſatzung zu Schiffe y. 
Deere und ward am 2ıften bep ter Neuze an das Sand gefeßet; Der Prinz erließ hernach der St 
rsr groen hundert taufend von den drey Hundert taufend Gulden i), Man nahm fo gli 
perfchiedenen einigen Kaufleuten Abrede, daß fie der Stadt dreyßig taufend Gulden vorſchoſſen 5 
Borvechten dem Rentmeifter Adrian Manmaaker ausgezablet wurden. Noch dreyßig ta ent 
verfehen. den verfprach man in groepen Malen zu erlegen, und wegen der übrigen vierzig taufend € 
den hoffete man noch von dem Prinzen Erlaffung auszumirfen k). Ich weiß aber m 
was in diefer Sache weiter vorgegangen fer. Die ganze Bürgerfdaft batte unterde 
am zten April dem Prinzen den Eid der Treue gefehmoren 1). Allein weil derfelbe 
lange hernach Vliſſingen und Veere für frege gräfliche Städte erklärete, die ſowohl 
bie anderen Seeländifchen Städte zu den Landtagen berufen werden ſollten, und ihnen 
dem die Gerichtbarfeit über einen beträchtlichen Theil von Walchern, der bisher wi 
Mißvergnũ⸗ Gerichtbarkeit von Middelburg geftanden hatte, verliehe m); ja da er ferner — 
re Middelburg gehörige Dorf Arnemuiden zu einer Stadt erflärete, und berfel 
— Nieuwkerke und Mortiere unterwarf n): fo bat er die Gunſt des Middelb 
Raths niemals recht wieder‘ geroinnen Fönnten. Was * Folgen das Serben 9 geſt 
Mißvergnuͤgen gehabt hat, werden wir hernach melden. A 

Wondragon hatte mittlerweile mit vieler ige Die Frenpeitdes eh Rp 
gemwirfet, Aldegonde blieb noch auf act Monate in) der Gefangenfchaft. IL 
ftatthalter feßte ihn nicht eher in Freyheit, als bis de Ryk die Dreiftigfeie re ji 
nad Hofe zu Fommen, und * sdam pisa — * Berfprech 

gu mahnen 0). | I CAN 



























1) Capitularie van Middelb, in * XIX. Rezit ten iede 3 "at 573 Wen 


Febr. 1574. MS. £. 169 vers. les 
ni i) Bor VII. Boek, bl. 4 (479 fa. Je Mer een op REIGERSE. I Deel 
REN V. Böck, Rtv Bi 'n) BoxHORN op niet I. Debs 


»'k) Regift. ten Raede van _Middelb, van bl.iss7.: METEREN V. Boek, £. 89 vers, _< 
XXIV. Maart 1573 (1574)e 400° « o) Hoort IX. Boek, bl. 350, 397. 


er Bie und zwanzigſtes Budy 269 


0 Dee Prinz, welcher nun Meifter zur See war, machte Furz nach der Uebergabe Philipp IE 
won Middelburg einen Anfchlag auf Antwerpen, wozu die Seelândifde Flotte ge- _1574: 
Braucht werden follter "Allein er hielt auch ein heimliches Verftändniß mit einem getwiffen XXIV. 
Soldaten in dem dortigen Schloffe Johann Alonſo, der ihm daffelbe für zwanzig taufend am 
Ducaten liefern follte. "Johann de Vos und Peter Torqueau waren heimlich in die Anfchlag auf 
adt gefommen, und hatten eine fchriftliche Bollmacht von dem Prinzen, den Anfchlag, Antwerpen 
m sten März ausgeführet werden follte, zu befördern. Bier bis fünfhundere raſche mißlingt. 
‚ die meiftens wilde Geuſen aus der waldigten Gegend um Vpern waren, hat: 
fchon in die Thore eingefchlichen, und follten in der Stadt mit Waffen verfehen 
‚werden, Allein der Anfchlag ward eben vor der Ausführung entdeckt, Alonſo und andere 
Mitſchuldigen zur Verhaft gebracht und hingerichtet. De Vos, Torquesm und die 
meiften Soldaten hatten fid) mit der Flucht gerettet p). Die Naffauifchen ſchmiedeten um 
Diefe Zeit dergleichen Anfchläge auf verfchledene andere Städte, wovon uns Feine-befondere 
Nachrichten zu Händen gefommen find q). | , 
oe Allein die Königlichen faßen auch nicht (lille, Sie fuchten, mit Huͤlfe einiger Noirkarmes 
ggetretener Bürger, die ein heimliches Verftändnig in Gouda unterhielten, fid) diefer fucht Gouda 
Stadt zu. bemächtigen. Johann Zet, welcher fich zu Utrecht aufbielte, und einige an- Pina Verra⸗ 
dere handelten hierüber mit einigen Gebollmaͤchtigten des Herrn von Noirkarmes, der EB Pe 
zu diefer Zeit die Statthalterfchaft über Holland und Utrecht, ftatt des ‘Grafen von 3 
Boffu, verwaltete. In der Stadt hatten fid) ungefähr zwanzig Roͤmiſchcatholiſche in 
den Anfchlag verwiceln laffen. inerderfelben, der ehemals Stadrfchlöffer geroefen war, 
batte noch die Schlüffel zu der Flandrifchen Pforte bey fich, durch welche man die Spas 
miet einzulaffen gedachte; oder wenn diefes fehl fehlüge, wollte man ein zugemauretes Loch 
in dem Schügenthurme öffnen, und ihnen dadurch über den Graben hinein helfen. Die 
nad) dem sten Hornung war zur Ausführung beftimmt. Allein am 3ten Fam 
Ù ‘won Egmond mit hundert und fünfzig Soldaten nady Gouda, wodurch die 
Urheber des Anfchlages auf die Bermuthung Famen, dap berfelbe entdeckt wäre. Adrian 
Petevsfobn, weldjer Tohann Heies Schwiegerfohn war, ſchrieb diefes nach Utrecht: 
allein der Bauer, welcher den Brief überbringen follte, ward ergriffen, welches Schickſal 
aud) Adrian Petersfohn und verfchiedene andere hatten. Er und noch etliche wurden 
enthauptet und geviertheilet,, andere aber wegen ihrer (Jugend verfchonet r), unter welchen — Er 
legterekein gewiffer Reinier Dieterichsfohn gervefen feyn wird; denn ich finde, daß feine 
utter, im Weinmonate, für ihn um Gnade bey dem Prinzen angefücher Habe s). 
‚Mittlerweile hatte der Prinz, welcher den Krieg gerne Durch Unternehmungen XXV. 
von größerer Wichtigkeit zu Ende bringen wollte, ſchon feit geraumer Zeit geſucht, ein Der Prinz 
vortheilhaftes Bündnis mit einer oder der andern auswärtigen Macht zu fehließen, und von tut fid) mit 
neuem ein Kriegsheer zufammen zu bringen. ‘Seine Gebanfen gingen zwar meiftens auf — 
ein Buͤndniß mit Frankreich hinaus; allein nah der Pariſiſchen Bluthochzeit fand er Fraͤnkreich 
rathſam, eeft zu verfuchen, ob er England auf feine Seite bringen fönnre Es waren zu verbinden, 
ir Bi kt ’ PIEL dahin, 
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P) Bor VII, Boek. bl. 7 (483). i tr) Bor VII Boek, bl. 8 (484). 
—q) VısLıus adHorrer, Epift. CXCIII. 5) Refol. Holl, 18 O&tob, 1574. bl. 146% 
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Philipp UL dahin, fchon gegen bas Ende des Vabres 1573, — van der Does, Here von 
574 NMoordwyk, Vilhelm von Nyveld, Herr von Arendsberg, Doctor Lieven Keers⸗ 
maater, Bürgermeifter zu Zieritfee, Doctor Adrian Junius oder de Yonge und 
Doctor Dieterich von Bronkhorſt, im Namen des Prinzen und der Stände von Hol, 
land, Seeland und Weftftisland, abgeſchickt worden. Sie hatten Befehl, nn 
niginn vorzuftellen, aug welchen wichtigen Urfachen man bier die Waffen wider die Spas 
nier ergriffen hätte, und fie um Beyſtand an Kriegsvolf und Gelde zu erfuchen t). Her⸗ 
nad) war im April des folgenden Jahres ein Vertrag gefchloßen worden, wodurch der 
Prinz den Englândern die freye Schifffahrt nach Antwerpen, mit vier Schiffen zus 
gleich, verftactete, die ihr Gefchüge jedoch) in Seeland laffen, und nichts als einige gez 
webte Zeuge zurück bringen follten; wogegen er fid) die Freyheit, Kriegsbevürfnifle in 
England zu faufen, ausbedung u). Allein diefer Vertrag, der nur mit den Gevollmaͤch⸗ 
tigten der Englifchen Kaufleute gemacht war, fcheinet von der Königinn nicht befräftiger 
worden zu ſeyn. Ich finde auch nicht, daß durch die Gefandffchaft etwas ausgerichtet 
worden fen. Der Prinz richtete alfo feine Abfichten wieder auf Frankreich. Im Herbfte 
des Jahres 1573 ward eine Unterhandlung zu Frankfurt zwifchen dem Grafen Ludewig 
von Naſſau und dem Heren von Schomberg angefangen, Der Graf bot hier dem — 
Könige Holland und Seeland an, wofern er der Krone Spanien den Krieg ankündigen 
wollte, oder alle Städte, welche ber Prinz den Spaniern abnehmen würde, woſern ee 
ihn mit drey hundert taufend Gulden unterftüßte; und auf Diefen Fuß ward ein geheimer 
Bertrag entworfen v). Machher trat Schomberg wiederum mit den Gevollmächtigten 
des Prinzen zu Mets in Unterhandlung , und ihm war nunmehr von der Königinn- Mute — 
ter aufgetragen zu bewirken, daß ihr Sohn "Henrich, der unlängft zum Könige von 
Polen ermwählet war, zum Schußheren der LrTiederlande angenommen werden mögte, 
Allein der Prinz von Oranien bezeigte eine größere Neigung, ihren dritten Sohn Carim, 
Herzog von Alenſon, der mit dem Admiral von Coligni Freundfchaft gehalten hatte, und 
von dem man glaubete, daß er den Proteftanten günftig wäre, mit diefer Wide zu wers 
ſehen. Graf Ludewig hielte auch mit diefem, ohne Vorwiſſen der Koͤniginn Mukter, 
eine geheime Unterredung zu Blamont, im Früblinge diefes Jahres 1574 w). Allein 
der Tod Carls des Neunten, welcher Furz darauf erfolgete, und andere Verändern 
in Frankreich waren Urfache, daß der damals entworfene Berfrag erft nach 
niger Jahre gefchloffen ward; wie wir an feinem Orte melden werden. ERBE ve 
XXVI. Nachdem Graf Ludewig nur einen Benftand an Gelde in Srankreich befom- 
Graf Luder men hatte x); fo begab er ſich nad) ver Maas, Maſtricht gegen über, und verfammiete 
ef gp, bier eine Kriegsmacht von fechs taufend Mann zu Suße, und drey taufend zu Pferde, 
fammfer ein Der Oberftatthalter, welcher vor dem Streidje gewarnet war, warb aufs eiligfte acht 
Kriegheer. taufend Deutfde Reiter und vier taufend Schweizer. Er rief auch fein Rriegsvolf aus — 
Die Belage: Holland zurück; und damals ward Leiden von der Belagerung befreyet, Die feit dem 
rung von Wintermonate gedauret hatte. Die Waterländifchen Schanzen, die im Anfange dieſes 
ic Af Jahres von dem Heren von Chevreaux eingenommen waren, wurden nun auch verlaffen. 
gepoben. Rachdem Bequeſens ſeine Kriegsmacht zuſammen gezogen hatte; ſo ließ er Maſtricht 
x F. - j "von 















” €) Bor VI. Boek, bl. 310 (433), At w) TuuAnus Lib, LVII. p. 968 A.971.D. 
u)METEREN V. Boek, £ 89 vers, : 977. D. p 
v) TavanvsLib. LV. p. 908. C. x) METEREN V. Boek f. go. 
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von Sancho d’ Avila befegen, der fogleich anfing fih in Scharmügel mit ben Naffaui: Philipp M. 
ſchen Truppen einzulaffen, von denen er einen Theil aus Bemele, wo fie gelagert waren, „IST4_ - 
vertrieb. Graf Ludewig, der mit dem Groß feines Heeres bis auf den gten April ftille 
a egen, und Nachricht befommen hatte, daß fein Bruder, der Prinz mit fechs taufend _ 
nn in Bommelerward gefommen wäre, und fich dafelbft des Schloffes zu Maar⸗ 
re bemächtiget und es gefchleifet hätte, brach endlich auf, in der Abficht, fich mit 
dem Prinzen zu vereinigen y). Er ging an der rechten Seite der Waas, die damals 
— war, herunter 2), und meynete ſeinen Weg durch das Land zwiſchen der 
und Waale nach Bommelerwaard zu nehmen. Allein der Feind, welcher mit 
ſtarken Maͤrſchen an dem linken Ufer, das hier nicht fo viele Kruͤmmungen als das rechte 
jat, eilete, Fam ihm zuvor, fihlug bey Graave eine Schiffbrüde, führete fein Bolk 
ber, und lagerte fid) zu Over - Affelt auf den nächften Dörfern. Den folgenden Tag Schlacht auf 
Fund Graf Ludewig nur eine Meile von dem Spanifchen Lager; und weil er fid) nun den der Mooker⸗ 
Weg nady Bommelerwaard abgeſchnitten fab, fo befdloB er bey Mowyk oder Mookr beide. 
feinen —— zu nehmen. Avila, der von dem Oberſtatthalter Erlaubniß bekommen 
te, ein Treffen zu wagen, erwaͤhlete die Mookerheide dazu, welche ungefaͤhr eine 
jertelſtunde von dent Dorfe liegt. Hier geriethen die beiden Kriegsheere am zaten April 
an einander. Mach einigen Scharmüßeln griffen die Spanier das verfchanzete Lager der 
Naſſauiſchen mit fo vieler Gewalt an, daß fie diefelben zum weichen brachten. Hierauf 
kam Graf Ludewig zum Borfchein, brach auf Schenks Reiterey ein, und trieb fie auf 
die Flucht nady Braave, Jedoch das Groß des feindlichen Heeres wollte nicht weichen, 
fondeen drang auf die Naffauifchen Reiter, welche noch den Vortheil der Höhe hatten, ein, 
und trieb diefelbe über Hals und Kopf herunter, welches eine fo große Berwirrung unter 
dem Fußvolke verurfachte, daß es dem Feinde den Mücken zufehrete, und die Flucht nahm. 
Die Spanier verfolgeten ihren Vortheil und machten die Flüchtigen bey Haufen nieder. 
Es follen in diefer Schlacht drey taufend Mann zu Fuße und fünf Hundert Reiter geblieben 
ſeyn. Die Grafen Ludewig und Henrich von Naſſau verlohren hier aud) das Leben, Tod bes Bras 
"obgleich ihre Leichen unter den Getödteten niemals gefunden worden find a). Die Spas fen Aude: 
nier follen nicht über zroenhundert Todten gehabt haben. Sie eroberten dreyßig Fahnen WIgE von 
und zoen Feldftücen, das einzige grobe Gefchüge, welches man in des Grafen Lager hatte. Naſſan. 
Weil Schenks Geſchwader Reiterey im Anfange in die Flucht getrieben war; ſo war da⸗ 
durch das Geruͤchte in dem Lande entſtanden, daß die Spanier geſchlagen waͤren, und die 
Buͤrgerſchaft zu Reenen hatte hierauf ihrer Spaniſchen Beſatzung die Thorſchluͤſſel mit 
fe abgenommen. Allein diefer Aufruhr mar leicht zu ftillen, nachdem man das Ges 
rüchte falfch befunden hatte. Der Prinz von Öranien fchien die Niederlage feines Bru⸗ 
ders vorher gefehen zu haben: weil er, auf die Nachricht von feinem Marfche, gefagt 
haben foll, er fähe lieber, daß derfelbe fid) mit den Truppen hundert Meilen von dort bez 
fânde. Man fihreibt fein Unglück großentheils der Unerfahrenheit feiner Kriegsvölfer zu, 
bie den alten und verfuchten Spanifchen Soldaten nicht gerwachfen waren. Die gemeine SeineEigen⸗ 
Sade verlohr fehr viel an dem Grafen Ludewig, der für feines Bruders rechte Hand ſchaften. 
D>d 2 gehalten 






 y) VeoLıusad Hoe per! Epit. COXXVIN, | | 

p. Son a) ViaLius ad Horren. Epift, CCXXX. 
2) Vrerivsad Hopper, Epift. CCXXVI. p. 803. 
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Philipp IM. gehalten ward, aber geneigter zu gefährlichen Anfchlägen, als diefer war. „Er. War-übrie 
1574. gens beredt, freygebig und freundlich b), und ward von Hohen und Miedrigen, die ihn 
gefannt hatten, beklagt. Der Reſt feines Heeres verlief fich ſo gleich. Einige Dean f 

fen bemachtigten ſich, auf des Prinzen Befehl, des Schlofies zu Kerpen, von war 

fie das platte Sand verheereten. Der Prinz felbft ging, nach der. Schlacht bey. LY 

aus Bommelerwaard, nad) dem Holländifchen Boden zuruͤcke 0.0 
xXxvn. Es würde dieſe Schlacht ſchaͤdlichere Folgen für die Holländer. gehabt hab 
Aufeube der wofern nicht die Spanier, fogleich nad) dem Gefechte, auf eine, andere Wife, als 
u rd Deutſchen, welche es vor dem Schlagen zu: thun pflegen, einen Aufruhr gemacht, 
um Geld gefchrien hätten. Sie jagten fogar ihre Befehlshaber weg, und erwaͤhleten 

andere Oberſten; fo dann aber begaben fie fich auf den Weg nach Antwerpen. Sie 

men mit weniger Mühe hinein, und ließen fich aud durch ‚die Gegenwart des Oberfk 

halters nicht hindern, das Haus des Herin von Champaignei, Sriederich Pere 


von Granvelle, eines Bruders des Cardinals, und damaligen Befehlshabers in 
Stadt, zu plündern. Gegen den Abend zogen fie bep zehnen oder.noch in größerer Anz 
in die Häufer der Bürger, wo fie fich reichlich auffchüffeln ließen, und hernach die 
" Nacht hindurch auf den Straßen herum liefen, und mit Schreyen, Laͤuten und, Sch 
an den Thuͤren, alles zittern machten. Diefes Toben der Spanier wärete etliche 
Man bot ihnen einen Theil ihres verdienten Soldes auf, Abfchlag: allein. fie fchrien 
aller Gewalt, daß das völlige Geld da feyn müßte, Endlich ließen fie fid) bereden, ei 
Theil der Befoldung in Tüdheen und das übrige an Gelde zu nehmen. Aber als der DE 
ftatthalter ihnen, nad) Verlauf einiger Tage vorhalten ließ, daß man ihn zur völligen % 
jablung nicht fo genau verbunden achten, fondern etwas Geduld haben müßte; fo ging | 
Laͤrmen wieder fo wie zubor an. Es wird jedoch angemerft, daß die Yufrührer eine ; 
ſtrenge Zucht gehalten, und Feine derfelben den Bürgern ungeftraft etwas geftohlen ha 
Endlich liepen fie fich durch Bezahlung und Berfprechungen zum andern Male ſtillen 
vor der Aufruhr, welcher den Bürgern zu Antwerpen vieles gekoſtet batte, nabm no 
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beſſer Ende, als zuerft)befürchter- worden ward). > ver 
Die Seelâns Die Spanifche Sorte, welche zu Antwerpen lag, hatte fih, wärend, dem Auf 


dee greifen“ (tande ber Spanier‘, etwas von der. Stadt, herunterwärts, entfernet e), damit, die Auf 
— Fr rührer fie nicht anfallen mögten. Als die Seeländer hievon Nachricht befommen hatten; — 
at. . pen ſo fegelten fie mit einer ziemlichen Anzahl Fleiner Fahrzeuge darauf zu, nahmen drey Schiffe 
voeg ‚und. fteckten drey andere, ‚Die. auf den Grund gerathen waren, in Brand... 
Spanifdje Unteradmiral, Adolph von Haamſtede, fiel bey diefer Gelegenheit d 
laͤndern in die Hände, und ward nach Delft zu dem Prinzen ‚geführer, mo: er lo 
fangen ſaß. Die Spanier, welche itzo zu Antwerpen, wegen des, auf. der M 
heide erhaltenen Sieges, ein Feft hielten, mußten, fo geputzt als fie waren, die 7 
ergreifen, und den fothigten Damm herunter gegen die Unfrigen heran rüden — 
ftelfete fie, außerhalb dem Damme, in den Schlamm; von. wannen fie. tapfer, a 
Seelaͤnder feureten „ aber nicht Hindern Fonnten, daß dieſe mit den eroberten Schiffen ı 
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pieler Beute und Gefangenen nach Walchern zurück‘ fehreten f). Allein wie theuer die Pbilipp IE — 
Niederlage zu Mook den Hollaͤndern würde zu ftehen gekommen feyn, Wofern der Auf _BSTE_. 
ruhr der Spanier nicht darauf erfolget wäre, kann man aus verfchiedenen von dem Dber- Anfchlage des 
flatthalter auf Holland gemachten Anfchlägen abnehmen, von benen einige bewerkſtelliget Spanier, 
md Ausgeführet wurden. Baldes füchte Delft durch einen Ueberfall einzunehmen: aber auf Delft, 
der Anfchlag ward entdeckt, und die Spanier faben fih genöthiget, unverrichteter Sache | 
abzuziehen 5). Einige Monate zuvor hatte Billy den Befehlshaber des Schloffes zu Medenblik , 
Wedenblik aufs neue zu bewegen gefucht, das Schloß und die Stadt dem Könige zu und andere 
überliefern ho). Es forderte aud) Herzog Eric von Braunfchweig, durch) ein Schrei Oerter. 
ben vom 7ten des Brachmonats, Hoorn und Enkhuiſen auf. Allein diefe Unterneh: 
„mingen waren von Feiner Folge ĩ). Beſſer Glück hatte Chisppin Vitelli, weldjer von 
BRequefens, nad Stillung des Aufftandes zu Antwerpen, mit einigen Spaniern und 
Schweizern nach Sůͤdholland gefihict worden war. Er. ging Bommel und Gorin: Woudri⸗ 
chem vorbey, fiel fodann auf Woudrichem, befchoß es, und nöthigte die Befasung, hem, Leer: 
Den Ort zu verlaffen: Hernach nahm er Leerdam, mittelft eines Vergleichs, weg, und LAM rg 
een Prediger und ben Schulmeifter aufhaͤngen k) „Asperen; der ſchwaͤch⸗ — —— 
Platz unter den dreyen, ging, auf die bloße Abrede, daß die Beſatzung ausziehen koͤnn⸗ 
te, an {bn uͤber; und hierauf kehrete er nach Brabant zurüd 1). Der Herr von Che⸗ Chevreaux 
vreaur that etwas cher einen zweyten Zug nach Waterland, und vertrieb die Beſatzung leidet großen 
aus der Schanze zu “Ilpendam, Aber weil man Hoorn und Enkhuiſen von Volk ent: Ze * | 
blößt, und Purmerende defto ſtaͤrker beſetzet hatte; fo richtete Chevreaux bier nichts aus, ” — 9 
und ließ, wie geglaubet wird, auf zweytauſend Mann, in dieſer Unternehmung (iben mm). 
ee Die Spanier blieben jedoch, ungeachtet dieſes Verluſtes, zu Lande faſt uͤberall XXVIII. 
Meiſter, und drangen um dieſe Zeit, je laͤnger je tiefer in Seeland ein. Zur See waren Seeruͤſtun⸗ 
Dagegen die Hollaͤnder und Seeländer die ftärfften n); und ihre Seemacht nahm mehr gen in Spas 
u als ab, weil fie den Bortheil der Handlung und Schifffahrt nach Spanien nod) behiel- Mg: u; 
sem ‚ Der diefes wohl einfah , hatte daher dem Könige, um diefe Zeit, ans 
gelegen, die Unfrigen auch zu Waſſer, mit einer größern Macht, als zuvor, anzugreifen, 
und zu dieſem Ende eine mächtige Flotte aus Spanien hieher zu ſenden. Bleid) hierauf 
wourden- nicht nur viele Embdiſche und aus der Oſtſee gekommeneo), fondern aud) Hol: 
laͤndiſche und Seeländifche Kauffahrtenfchiffe in den Spanifchen Häfen angehalten, und 
‚ber König brachte eine große Anzahl Schiffe zufammen. Man befam hier zu Sande davon 
bald Nachricht, und machte Anftalten zur Gegenwehr, und die Berfügung die Pfähle und 
Bonnen, woran der Feind die Küften und Tiefen erfennen Fönntey in einer Stunde allent« 
halben wegzunehmen p)« Allein als die fönigliche Flotte welche fünfzehen taufend Mann, 
außer dem Schiffsvolfe, führete, ſchon verſammlet war; ſo entſtund die rothe Ruhr auf 
den Schiffen, welche wiel Volk und felbft ven Admiral der Flotte, Pedro Melenda, 


it Do 3 dahin 

f£) Bor VII. Boek, bl, 16 (495). / n) VısLıus ad Horrer.Epift.CCXXXV, 
8) Bor VII Boek, bl. 4d (532). — / CCXXXVI, p. 816. 817. hiet 

ı ) Bor VII. Boek, bl. 14 (493 gtt "o) Vraerrusad Horren. Epift. CXCIIE 
“ Bor En Boek, bl18 (499) " P- 733- rl. 

‚_k) Bor VII. Boek, bl. 41 (30% Vrerius'ad Hor ren; Epi. CCXXXIII. 
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Philipp IL dahin eig, wodurch diefe Unternehmung vernichtet ward q). Die Vlotte, welde bie Seer 


1574 Iänder unlängftbey Antwerpen angegriffen und zerſtreuet hatten, war zu Verftärfung 
der aus Spanien erwarteten Flotte beftimme gewefen r). Vermuchlich hat alfo diefe we⸗ | 





gen des Ungluͤcks, welches jener wiederfahren war, zu Haufe bleiben müffen. ERI 
XXIX. Mittlerweile, da diefe Spanifche Flotte hier noch erwartet ward, liefs Reque⸗ 
Es wird eine ſens im Anfange des Brachmonats eine allgemeine Begnadigung im Namen des Könige _ 


- allgemeine 
Begnadi⸗ 


abkuͤndigen, welche von einem viel weiteren Umfange, als Die zur Zeit des Herzogs vor — 


gung abge: Alba abgefündigte war. „Man batte nun weiter nichts zu Chun, als zu beichten und it _ 


Fündiger, „den Schoof der Kirche wieder zurüc zu fehren, um des Königs Gnade zu erwerben, — 


„welche felbft den Anhängern der Aufrührer nicht verweigert werden follte, wofern fie. in — 


„ziween Monaten ihre Reue bezeigeten. EB wurden auch denenjenigen, welde beweifen — 
„fönnten, daß fie als Römifche Chriften gelebet hätten, ihre eingezogenen Güter wieder 


„verfprochen s)., Papſt Bregorius der Dreyzehente beftättigte diefe Begnadigung te 
Der Pfarrer zu Kaſtrikom fandte davon einen Abdruck an den Rath zu Alkmaar; wore 


auf er fogleic) in Berhaft gebracht. ward. Allein, weil man befand, daß er ein unfchule 
diger Mann war, der fid) niemals als einen Feind der Uncatholifchen bezeiget hatte; fo ließ _ 


9 


man ihn wieder los u). Durch dieſe Begnadigung ſuchte man einige Hollaͤndiſche und 


Seeländifche Städte zum Zurücktritt auf die Spanifde Seite zu bewegen: allein man fand 
feine, die dazu eine Neigung hatte v). Man trauete den Spaniern und dem Könige 


Der Ober⸗ felbt nichts gutes in Holland und Seeland zu. Uebrigens gedachte der apen | 


range unter dem Decfmantel diefer Begnadigung ‚ Die gefammten Niederländifchen Stände, 
order 





| n geforderten jährlichen zroo Millionen auf fechs Jahre, von welden. io ſchon das fünfte 
ilio: abt lief, ohne daß noch etwas bezahlet war, zu bewegen, Uebervem forderte er noch 


hundertſten 
Pfenning. 





+ 


porie De er, du Diefer Zeit, nad) Zruͤſſel berufen hatte, zur Bervilligung der ſchon lange zuvor 

ES 
nen auf ſechs den hundertften Pfenning, roenn die fechs Jahre zu Ende feyn würden. Allein die Staͤnde 
Jahre, u DER wollten von feinem Gefuche nichts hören, außer wenn er die Verwaltung des Geldes fol 
chen Perfonen, die in dem Sande gebohren wären, anvertrauen wollte, in welchem Falle 
fie einen Theil feiner Forderung bewilliget haben würden. Hiezu aber wollte er fich nicht _ 
verfiehen. Der Sommer verging alfo, ohne daß er etwas erhalten Fonnte w). Im 
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Er wil Geld Herbite fuchte er, anlehnsweife, Geld in Brabant, ohne Bewilligung der Stände, | J 
ohne Bewil⸗ heben: allein dieſer Anſchlag wollte auch nicht recht von ſtatten gehen. Große und Kle 






—— und inſonderheit die Bruͤſſeler ſchrien, daß man ihre Vorrechte mit Füßen traͤte, und nòe 


—J thigten den Oberſtatthalter, welcher nicht fo ſtandhaft als der Herzog von Alba war, ein Ri 
Vornehmen durchzutreiben , daffelbe fahren zu laffen x); toodurdy er, weil er fein Mittel 
fahe, das Kriegsvolf zu bezahlen, in die Außerfte Verlegenheit gevieth y). Aus Spas 





nien Fam feit einiger Zeit wenig Geld an, und man rechnete die Koften, welche der König 


und das Sand auf diefen innerlichen Krieg verwandt hatten, fehon über zwanzig Millio— | 


q) Bor VII. Boek, bl. 36 fq. (s23 fq.). v) VioLius ad Hopper. Epif,.CCXXXIIL 
r) VıGLıusadHoPrPrer.Epift. CCXXXI. p. 812. Rit 

p. 808. ' w) Bor VII. Boek, bl. 30 fa. (sı619.). 
s) Bor VII. Boek, bl. 27 (sio). x) Bor VII. Boek, bl. 63 fg. (562 fq.}, 
t) Bor VI. Boek, bl. 29 (st). 7 fg. (573 (q.). 


u) Bor VIL Boek, bl, 53 (548) y) Tassıs Lib, KI, p- 187. 
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nen z). In ben Berathfdlagungen ber Brabantifden Stände gefchah auch der Vortrag, Philipp IL 
alle Handlungen des Herzogs von Alba für ungültig zu erflären a): woraus der gegen= _IST4 
wärtige Dberftatthalter merfen Fonnte, daß es gar nicht vathfam wäre, den Maaßregeln 

feines Vorgängers, in irgend einer Abficht zu folgen. 

TEN Die Miederländifchen Stände bezeigten defto weniger Neigung in die Forderung XxX, 
des Dberftatthalters zu willigen, als fie des innerlichen Krieges, welcher fterben mußte, Unterhands 
wenn man ihm feine Nahrung, das Geld, entzog, lange müde waren, und die Unterhand⸗ lung wegens 
fungen wegen eines Vergleiche mit Zolland und Seeland, die feit einiger Zeit angefan- eines m 
gen waren, zu befördern fuchten. Requeſens hatte durch Noirkarmes bie erfte Eröff- —— 
nung dazu dem Heren von Aldegonde thun laſſen, und dieſer deswegen von Utrecht, wo Scelund. 

er noch gefangen ſaß, an den Prinzen von Oranien geſchrieben b). Mac) des Herrn ; 

von Noirkarmes am sten März erfolgeten Tode c), wurden die Lnterhandlungen von 

feinem Nachfolger in der Statthalterfchaft von szolland und Utrecht, Ferdinand von 

Bannoi, Grafen von Is Roche, und dem Heren von Champaignei fortgefeget. Man 

brachte es endlich fo weit, daß der Herr von Mathenes von Reviere und Johann von 

Treslong, Doctor der Rechte, die vor diefem aus dem Haag nad Utrecht gewichen 

waren, unter dem Vorwande ihre eigenen Gefchäffte zu beforgen, nad) Rotterdam ges 

fandt wurden d). 

In diefer Stadt waren die Stände von Bolland fehon feit dem erften des Brach- Verſamlung 
monats zufammen berufen gemefen, um Mittel zur Bertheidigung des Landes und dem der Hollandi- 
_ Entfaße der Stadt Leiden, die nun zum andern Male belagert war, ausfindig zu machen. fen Stände 

ch finde, daß die Stände, welche hier bis zum 22ften des Herbftmonats verfammiet gez — 5 
wefen find, den folgenden Tag ihre Verſammlung zu Delft fortgeſetzet haben e). Die 
Stände gaben hier, mit Gutbefinden des dem Prinzen zugeordneten Naths, und der von 
dem Mathe undder Nechnungstammer von Holland abgefertigten Gevollmächtigten, ihre 
Einwilligung zu einem Entwurf hundert taufend Gulden in verfchiedenen Anlehnen, jedem 
von fünf Hundert Gulden, unter Berfpredjung der Zinfen und einiger Freyheiten, aufzu⸗ 
nehmen, und ferner, die Gemuͤther durch das Anfuchen um ein gewifles freywilliges von 
jedem, nad) feiner Neigung, zu bezahlendes Monargeld zu erforfchen, welches zu Unterhal⸗ 
tung der Befaßungen, und wofern es fo weit reichte, zur Werbung im Lande angervande 
werben follte; wobey, in der Einforderung, den teuten vorzuftellen fenn würde, daß die 
Unwilligen gefchäget und zur Bezahlung genöthiger werden follten f). Berner ward Iſaac 
Beeuwenbarder, Kaufmann zu Coͤlln bevollmächtiger, fo vieles Geld, als er in 

nd befommen könnte, aufzunehmen, und daffelbe, auf Henrichs van Nispen 

zu Dordrecht Wechfelbriefe, wiederum auszuzablen zg). Was davon für die belagerte 
Stadt Leiden beftimmer worden fey, werden mir unten bey Gelegenheit melden, Unter 
beffen, da die Stände nod zu Rotterdam verfammlet waren, traten Mathenes und 
Treslong mit einigen Abgeordneten in Unferhandlung, und die Antwort auf ihren Antrag 
| | beftund 


2) Brief der Staat. van Holl. by Bor VI. c)Bor VII. Boek, bl. 14 (492). 
Boek, bl, 340 (46: )- y d) Bor VII. Boek, bl. 43 (533). 

a) VısLıusad Horrer. Ep. CCXXXIX, e) Refol. Holl, 22, 23 Sept. 1574, bl. 106, 
p- 823. £) Bor VII. Boek, bl. 25 (508). 

b) Bor VII. Boek, bl. 42 (532). LANe g) Refol: Holl, 26 Aug. 1574. bl. 59. 
GuErı Epift. Lib. I. (II). Epift, XV, p. 37. 
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Philipp TIL beftund in „einem ernftlichen Geſuche, daß es dem Könige gefallen mögte das fremde 
514 „Rriegsvolf abziehen zu laffen, und die Niederlande, nady dem Mathe der rechtmäßig — 
„zufammengerufenen Niederlaͤndiſchen Stände, zu regieren; wenigftens, daß er geruhen 
„mögte einen Waffenftillftand und den Abzug des beiderfeitigen fremden Kriegsvoltes za — 
bewilligen; in welchem Salle fih) die Stände als getreue Unterthanen zu betragen en 
„hen. Die Utrechtifchen Gefandten waren nod) zu Rotterdam, als Champaignet — 
den Heren von Aldegonde, unter Bürgfchaft zu dem Prinzen ſchickte, um feine Gefinnune — 
gen zu erforfchen, da unterdeſſen Mathenes und Treslong mit den Ständen handelten. 
Aeußerlich hieß es, daß er Eâme die Ausmechfelung der Gefangenen, und infonderheit des 
Grafen von Dof, zu befördern: allein, eigentlich war ihm aufgetragen zu bewirken, daf — 
des Königs Ehre und Anfehen bey Schließung des Vergleiche erhalten, und nichts, das i 


den Gottesbdienft betrâfe, darin erwaͤhnet würde, Das iegtere Fonnte dem Gegentheile 
unmöglich gefallen. In Anfehung des erfteren erhielt er weiter nichts, als daß ihm der 
Enefchluf der Stände, welcher dem Heren von Mathenes und dem Doctor Tresle 
eröffnet war, in Form einer Bitefehrift an den König eingehändiger ward, womit er na 
Utrecht zurück ging. Allein der Hof war damit nicht zufrieden, und Champaignei ver 
dienete toenigen Danf, daß er Aldegonden nad) Holland gefchiet harte. Man fandte 
die Bittſchrift, ohne eine andere als des Heren von Champsignei Antwort, an Junius, 
Dberften zu Veere, zurück h), und die Sriedenshandlung lef fruchtlos ab, ie 
XXXI. | Im Brachmonate ward aud) die erfte Berfammlung der reformierten Kirchen ve 
Kirchenver: Zolland und Seeland zu Dordrecht gehalten. "Man machte hier eine Kirchenordnung, — 
Ka die aus ein und neunzig Artikeln beftund; und es waren darunter verfchiedene, denen man 
hernach nicht nachgefommen iftz dergleichen unter andern die Abfchaffung der Feſtte 
außer dem Sonntage, und die Aufhebung des Drgelfpielens in den Kirchen find. Andere 
Antwort, welche die Berfammlung auf einige Gewiflensfälle gegeben hat, erkläret fiedie — 

Ehe für eine bürgerliche Sache, und diejenigen, welche Leihhaͤuſer hielten, fuͤr unwuͤrdig 
zum Abenomable zu gehen 5). "Lim dieſe Zeit ward auch in der Verſammlung der $ 
ländifchen Stände befchloffen , ven Predigern jährlich vor andern, aus den geroiffeften Ein — 

fünften des Landes; ihren Gehalt zu bezahlen, worüber die Obrigfeiten fich fo gut als möge — 

lich mit ihnen vergleichen, aber ihnen in den Städten nicht über Drey Hundert, und a Fon 

Dörfern nicht über groen Hundert Gulden geben follten k). ns) OD 
XXX. > 2. Allein wärend der Zeit, da diefe Staats- und Kiechenfachen eingerichtet wurden, — 
Zweyte Bela· ward Leiden durch) eine langwierige Belagerung beängftiget, deren Fort: und Ausgang 
Nn von vir nunmehr kuͤrzlich beſchreiben wollen. Wir haben bereits gemeldet |), daß die An une 
des Grafen Ludewigs von Naſſau die Aufhebung der erften Belagerung veranlaffer ha= 
be. Die Stadt hatte hernad) verfäumer fid) mit Lebensmitteln zu verfehen, und fo gar 
nige von den Spaniern vorher aufgerorfene Schanzen ftehen laffen. So bald nur £ 
Aufruhr zu Antwerpen geftillet war, befam Baldes den Befehl von dem Oberftacchale 
Die Stadt ter, Die Belagerung aufs neue zu unternehmen. Er befand fi) damals zu Utrecht, — 
Utrecht wird che Stadt nebft ihrer Geiftlichfeit unlängft von der durch das Urtheil des Herzogs von Ulba 
2 En hu ihr aufgelegten Strafe frey gefprochen, und, bis auf weitere Verfügung, in ihre — 
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und Si6 auf ben Sanbtagen wieder hergeftellet worden war m). Allein bald darauf wa- Pbilipp II, 
ven Die Kriegspölfer des Generals Wales, nachdem fie das platte fand um Lirrecht. ver= _5T4_ 
heeret hatten, vor bie Stadt gefommen. Gr fuchte fie, wider den Willen des Raths und don Alba ihr 
des Grafen von la Roche, in die Stadt zu bringen: allein er ward daran durch den Much aufgelegten | 
des Raths und der Bürgerfchaft verhindert. Er würde es jedoch hiebey nicht haben beren: — * 
den laſſen, wofern er nicht eben zu dieſer Zeit befehliget worden waͤre wieder vor Leiden zu 
iden. Er ging alſo mit feinem aus ſechs bis ſieben tauſend Spaniern, Deutſchen und 

Wallonen beftehenden Kriegsheere Amſterdam vorbey, liefs Die Truppen und den Kriegs⸗ 

vorrath über das Harlemermeer führen, und lagerte fid) in der Macht vor dem 26ſten 

May zu Beiderborp. In Leiden lagen nur einige Freybeuter und fünf Fahnen in Sold 
genommener Bürger, welche leßteren ſowohl als die andern Bürger unter dem Befehle des 
Stadtoberften Andreas Allertsfohn, Doctors der Rechte, ftunden. Der Stadtoberfte 

von wegen des Prinzen war Dieterich, von Bronkhorſt. Aber Allertsfohn, welcher 
auf die erfte Nachricht von des Feindes Ankunft mit fünf und zwanzig bis dreypig Mann 

auf Kımdfchaft ausgegangen war, verlohr bey dieſer Gelegenheit mit dreven oder vieren 

der Seinigen das Seben; worauf der Oberbefehl über das RKriegsvolf "Johann van der 
Does, Heren von Noordwyk aufgetragen ward, nachdem fein Better, Jacob var 

der Does folchen zuvor, wegen feines Alters, nicht hatte annehmen wollen. Waldes ließ | 
fogleich die Zugänge nach der Stadt befegen. Don Luis Baetan, welcher einiges Volk Zaag wieb 
in Boeterwoude und an dem Seidenfchen Damme gelaffen hatte, nahm mit feinen übrigen eingenoms 
Truppen den Haag ein, nachdem er einigen Widerftand an der Geefibrügge, wohin Men. | 
ihm Auithaver mit feiner Fahne entgegen gezogen war, angetroffen hatte, Zu Vallen: 

burg, wo der Prinz eine Schanze zu bauen angefangen hatte, lagen fünf Fahnen Eng: Fünfgahnen 
länder unter Eduard Chefter, welche ibo, ohne den Feind zu erwarten, von dort bis "rgländer 
unter die Stadt wichen, und eingelaffen zu werden verlangeten.. Allein die Bürgerfchaft, Beben dt den 
‚welche einen Argwohn auf die Engländer befam, wollte ihnen nichts weiter als Sebens- They, 

mittel und das Sager unter den Wällen bewilligen; worauf fie alfobald zum Feinde über: 

gingen, ausgenommen ungefähr dreygig Mann, denen man fodann das Thor öffnete, 

Fünf andere Fahnen von demfelben Regimente, welde die Schanze an der Goudifchen 

Schleufe und dem Dorfe Alfen befebt hatten, verließen diefelbe nicht eher als nad) drey 

heftigen Stürmen. Don Martin 0’ Apala blieb alsdenn Meifter von der Schanze und 

dem Dorfe, Etwas hernad) bemächtigte fid) Baetan der Schanze zu Maaslandsſluis, 

vor welcher er eine Wunde befam, woran er wenige Tage hernach ftarb. Vlaardingen ' 
ergab fic) fo gleich hernach auch an die Spanier, Baldes vermehrete täglich feine Baldesmirft 
Shanzen um Heiden, bis er endlich zwey und fechzig derfelben Hatte. Hiedurch verhin« zwey u. ſech⸗ 
berte er die Zufuhr nad) der Stadt, wo man fo gleich einen Preis auf die Sebensmictel fe- 818 rea 
Gete, und befahl ein ftärfer Bier, als das Faß von fünf und zwanzig Stübern zu brauen. aur Seiden 
Allein, wie die Stadt einen Monat belagert gervefen war, febete man jede Perfon täglich Verordnung 
auf ein halb Pfund Brodt, und gab denen fid) auf der Wache befindenden allein ein ganzes wegen der Les 
Pfund; weil nicht mehr als hundert und zehen Saften Korn in der Stadt gefunden wurden, bensmittel in 
womit vierzehen taufend Menfchen unterhalten werden folften, Die füge Milch durfte ni der Stadt. 

4 * | | | nicht 
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Philipp UI nicht gebraucht werden, als um Butter Daraus zu machen. Das papierne Geld, welches 
1574. ſchon in der erften Belagerung geftempelt war, ward nun wieder gangbar n). Einige 
Bapierned ausgetretene Bürger, die man damals Blippers, d. i. Weggefchlichene, nannte, vers 
d· mahneten mittlerweile die Einwohner ſich zu ergeben; wobey ſie vieles von der Gnade des 

Königs ruͤhmeten. Allein man antwortete ihnen entweder ſchimpflich, oder gar nicht; und 

der Prinz fuchte den Belagerten beftändig durch Briefe über Briefe einen Much einzuſpre⸗ 

Ansfälle der chen, Die in Sold genommenen Bürger thaten zuweilen Nusfälle, um dem Feinde den — 
Belagerten. Proviant wegzunehmen, und die Stadt damit zu verfehen, oder ihn an Erbauung der 
Schanzen zu hindern. Solchergeſtalt lerneten fie mit der Zeit den Krieg, ein ihnen unge 
wohntes Handwerk, und eroberten in kurzem zwo Schanzen, eine vor dem Rynsburger⸗ 

thore, welche den Zugang nad den Kohlgärten der Stade verfperrefe, und eine zu 
vshuifen 0). _ x N 

Man br © ge zween Monate verliefen mit diefen und dergleichen Kriegsverrichtungen, 
ſchließt Keis alg der Prinz, weil er Fein anderes Mittel fahe, die Stadt zu entfegen, den Entfchluß faßte, — 
den durch und folchen in der Berfammlung der Stände durchtrieb p), die Schleufen zu eröffnen, die 
Baffers zu Dämme zu ducchftechen, und die Wellen der LTordfee den Belagerern auf den Leib zu 
ftürgen. Gewiß ein verzweifelter Anfchlag! wenn man bevenft, daß das Land um Leiden — 

viel hoͤher liegt, als Delfland und Schieland, von wannen das Wafler fommen mußte q), 
und daß man.fechs bis fieben Tonnen Goldes an Dämmen, Meyerhöfen und Feldfrüchten 
verlieren mußte, um fid) einen Bortheil zu verfchaffen, der von den ungewiſſen Umftänden 
des Wetters und Windes abbing. Wenn man indeffen betrachtete, Daß die meiften Sâne 
derenen in’ diefer Gegend in des Feindes Händen waren; fo fing man mit dem eintretenden. 
Kuguftmonate an den Yſſeldamm bey Kapelle an ſechs Stellen zu durchftehen. Es 
ward auch zwifchen Rorterdam und Delftshaven ein gewaltig großes tod) gegraben r Jer 

Die Städte und einige Dörfer in Suͤdholland lieferten hierzu eine geroiffe Anzahl Gras 
hers). Der Prinz gab; hierauf der Stadt, wo nun das Korn verzehret, und a 
welches bisher unter dem Gefchüße auf die Weide gegangen, gefchlachtet war, von dem 
Einbruche und dem Wachfen des Waffers Nachricht, und daß man zu Rotterdam, Del 
und Gouda befchäfftiget wäre, Fahrzeuge zum Entfage der Stadt auszurüften 1), Als 

die Breybeuter gegen das Ende des Auguftmonats nicht genug zu effen befommen fonnten; 
ſo nahmen fie ihren Abfchied , und zogen aus der Stadt. Sie müffen unterdeffen nicht alle 
voeggezogen, oder nachher zum Theile wiedergefommen feyn, weil wir gegen das Ende der 

Belagerung. Freybeuter, unter: Berbard van der Laan, in der, Stadt antrefien wers 

Schwere den. In dieſem Zuftande der Sachen fiel: der Prinz zu Rotterdam in eine toͤdtliche 
Krankheit Krankheit, die von vielen fir die Peft gehalten ward, und weswegen feine eigene Hofbee 
des Prinzen. dienten fich-vor. ihm feheneten. Ja man findet, daß der Einnehmer der gemeinen $andes- 
einfünfte von. Holland, Cornelius von Mierop, als er den Prinzen zu einer gewifjen 
Zeit:fprechen mußte, bis in fein Schlafgemacd) hindurch gegangen fen, ohne einen Menfchen 
angetroffen zu haben, Er fand denfelben auch bier allein; und als der Prinz von ihm ger 
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‚öret hatte, daß Beiden nod) nicht über wäre; fo fchien er fich ein wenig zu ermuntern. Philipp TIL, 
8 befferte ſich auch darauf mit ihm allmählig, und er ward endlich vollfommen wieder 1574: 

bergeftelle u). Mittlerweile war das Gerüchte von feinem Tode ſchon in und außerhalb 

Landes herumgeflogen, und bey dem Feinde ward es geglaubet v). Ich finde auch, dag 

die Seeländer in einem Schreiben vom rzten des Herbftmonats die Holländifchen Stände 

erinnert haben, daß fie bey Zeiten bedacht ſeyn mögten das Sand mit einem tüchtigen 
Oberbaupte und Chriſtlichen Fuͤrſten zu verfehen, wofern der Prinz fterben follte; 

worauf geantwortet ward, daß man, wegen eines fo wichtigen Gefchäfftes, nicht anders 

als mit gemeinem Gutbefinden, mit dem Prinzen handeln müßte w). Der Hof und die 
Rechnungskammer von Holland hatten, in dem Frühlinge diefes Vabres, als der Prinz, 

bey Unternehmung verfchiedener Anfchläge, in beftändiger Gefahr rar, die gemeinen Staͤn⸗ 

de, das ift, wie ich glaube, die von Holland und Seeland, fehon erinnert, ihm bey Zei⸗ 

‘ten einen Nachfolger zu ernermen x). Aber es fiheinee, dag hierauf auch damals nichts 

beſchloſſen worden fen. | 8 | 
Mir dem Anfange des Herbftmonats waren die Admirale Ludewig von Boiſot Boiſot u. die 
und Adrian Wilhelmsſohn, mit einigen wohl bemanneten Fahrzeugen und Proviante Seeländer 
und gebensmitteln, die in Seeland zufammengebracht waren, nach Rotterdam gekom⸗ —— nach 
men, in der Abſicht ſich daſelbſt mit der Hollaͤndiſchen Flotte zu vereinigen, und Leiden Seren 
‚mic vereinigten Kräften zu.entfegen. Das Serländifehe Schiffevolf {ah erfchrektich aus. entfegen, un 
Einige hatten nur einen Arm; anderen fehlte ein Fuß oder Bein, und gingen auf einem 

lzernen. Viele trugen fürchterliche Merkmaale der Gefechte, worin fie geweſen waren. 

Sie hatten halbe Monden auf den Huͤten mit dieſer Auffchrift: Lieber Tuͤrkiſch Als 

Päpftifch y); Worte, deren Sinn die meiften nicht verffunden, und die bey ven geſchick⸗ 
eſten fo viel bedeuteten, daß der Türke weniger Gewalt über die Gewiſſen veruͤbete und. 
fein Wort beffer hielte als der Papft. Als diefes Volk verſammlet war, fing man an die « 
inneren Dämme zu durchftechen. Das Waffer flund mie dem Anfange des Herbftmonaes — 
bis auf anderthalb Fuß nad), an der Spige der Grenzpfähle zwiſchen Rheinland und 

Delfland. Diefe durchftac man zwiſchen dem rofen und zen; weiches vie Spanier 

vergebens zu hindern fuchten, indem fie an dreyen Orten zurückgefchlagen und vertrieben 

wurden. Ber diefer Gelegenheit riß ein Seeländifcher Matrofe einem halblebenden Spa; Graufamteit 
nier das Herz aus dem $eibe, bif darein, und warf es mit den Worten: Dieter ift es, eines Seer 
Ben Hunden vor z). Der Aomiral glaubete nunmehr, daß er mit der Vlotte, für welde Kae 
bie Städte, eine jede zu ihrem Antheile, eine gute Anzahl Ruderer zufammengedrache hat⸗ geiten B 
ten a), und welche reichlich mit Lebensmitteln verfehen war b), fo gleich in den Zoeter: dem Zuge zu 
meerifchen See Eommen Fönnte. Allein der Prinz Hatte ihn, andere den Prinzen übel un: Waſſer. 
terrichtet. Er fand hier den grünen Weg, der noch einen Fuß über dem Waffer lag. - 

Diefer ward auch eingenommen und kre” Sodann entdeckte fih zum en | 

e2 ale. 
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Philipp III. Male etwas, worauf man nicht gedacht hatte, Die Candle und das Waffer in den Torfe 

1574 _ gruben hatten feinen Abflug, nur einen Graben ausgenommen, der unter der Zoetermee- 

vifchen Brüce, die in dem Wege von vorne lag, binlief, „Allein auf beiden Seiten dieſer 

Bruͤcke hatten fich die Spanier verſchanzet. Der Prinz, welcher hievon Kundſchaft bee 

kommen batte, fandte einen Eisbrecher *) und vier halbe Kartaunen auf zwey Kornſchif⸗ 

Angeiff auf fen von Delft ab. Man befdof die Brüde einen halben Tag hindurch, und. that den 

die Zoeter: Spantern großen Schaden: allein weil das eine Kornfchiff geborften war, fo mußte man 

meerifhe fich zurückziehen, nachdem man gleichfalls fehr gelitten hatte. Unterdeſſen war der 

Bere. ‚nicht günftig genug, um vieles Waſſer heranzutreiben. Dasjenige, was da war, wi 

‚von den Spanien feitwärts abgeleitet, und breitete fid zu weit aus, als daß es eine große 

‚Tiefe machen Eonnte. Jedoch den folgenden Tag, welches der 18te des Herbſtmonats war, 

‚fing der Wind an ftarf aus Nordweften zu wehen; und darauf befchloß man von — 

oberung der Zoetermeerſchen Brücke abzuſtehen, und ſich dem See uͤber den Zegwaardi⸗ 

ſchen Weg zwiſchen Zoetermeer und Benthuiſen zu nähern. Man bemächtigte fich die⸗ 

fes Weges in der Nacht, ohne daß die Spanier es merkten, die fo gar gleich darauf aus 

Soetermeer und Benthuifen weiter hinein zuruͤckwichen und ihr Geſchuͤtze mit fic) fchlep« 

peten. Nachdem Boifot Soetermeer eingenommen hatte; fo verfolgete er den Feind zu 

Schiffe bis auf das Noord⸗aaiſche Gewaͤſſer, hinter welchem derfelbe verfchanzer lag, 

Allein er verließ feine Schanzen in der Nacht mit ftiller Trommel, ohne bedacht zu. fenn, 

die Mündung des Gewâffers zu befegen, welche eben fo leicht als die Zoetermeerifche Brie 

Die Flotte cke hätte vertheidiget werden koͤnnen. Die ganze hernach angefommene Flotte legte fid 

näbert fich - auf ein breites Gewaͤſſer, das nach Swieten läuft, nebft dem Admiral, welcher ſogleich 

der Stadt. . fein Gefchüge losbrannte, um von den Belagerten gefehen und gehöret zu werden. Man 

: antwortete ihm auch aus der Stadt. Be 

uſtand dee Allein in verfelben war, feit einigen Wochen, großes Elend. Der Hunger plas 

lagerten. gete fie feit dem Anfange des Herbftmonats auf das heftigfte. Bunfsehen arme Seute, toela — 

che auf ihr Anfuchen aus der Stadt gelaffen waren, tourden von den Spaniern nadet 

ausgezogen, oder ihnen die Kleider bis auf den Nabel abgefchnitten, und alfo den Belk i 

sen wieder zugefchickt. Unterdeſſen wurden diefe von den ausgefretenen Bürgern Durch _ 

Briefe und von dem Spanifdjen General zur Uebergabe ermabnet. Man fing auch eine — 

Anterhandlung mit dem Grafen von Is Roche an, aber bloß um bey Gelegenheit derfeiben 

Aufruhr zu deſto leichter Boten und Briefe-herein zu befommen. Diefe Sache veranlafte jedoch eine — 

Zeiden,  AUneinigkeit in der Stadt, infonderheit nach dem Abfterben des von dem Prinzen gefebten — 
v Oberften Bronkhorſts, welcher durch eine firenge Berwaltung der Gerechtigfeit das Bolk 

im Zaume zu halten gewußt hatte. Man fing nunmehr an auf den Rath los zu ziehen, 

und fcheuete fid) nicht zu fagen, daß fie vecht viel geftohlen haben müßten, weil fie 

fid) auf Eeine Verfprechungen dev Gnade verlaffen dürften. Als die ordentlicher 

„tebensmittel, das wenige, welches man für die Kranfen aufhob, ausgenommen, verzehtee — 

waren, und man Pferdefleifch effen mußte, wuchs die Unruhe in der Stadt: Funfzehen 

Bürger, welche vorgaben, daß fie.im Namen mehrerer als.drey hundert fprächen, Fame — 


auf das Rathhaus, und verlangeten von der Obrigkeit, daß dieſelbe fie mit Proviante ver⸗ 
du | feben, 


*) Ein Eiährecher iff ein breites umd ſtark durch Hülfe von Menfchen oder Pferden dag ’ 
amit Eifen befchlagenes Fahrzeug, mis welchem Eis aufgebrochen mid. 00° 
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feben, oder Mittel, ihn zu bekommen, zeigen moͤgte. Ein anderer Hauf. forderte eben Philipp IH. 
Daffelbe von dem Bürgermeifter Peter Adriansfohn van der Werf, welcher ihnen mit — 1574 
großem Muthe feinen eigenen Leib anbot, daß fie ihn, fo weit er zureichend wäre, theilen Beat bed 
mögten: worauf fie befchämt weggingen. Die Urfache aller Diefer Unruhen war bie Nei- bied van oe 
gung einiger Bürger zu Unterhandlungen mit dem Seinde, worin man fid) unter einander pere. 
in heimlichen Zufammenkünften ftärfte. Allein der geößefte Theil des Raths war der 
Meynung, daß man fich. nod) ferner wehren müßte. Man beichloß auch die Liebhaber 
‚des Baterlandes, unter gewiffen andern Borwänden, zu bewaffnen, und den Hebelgefinne- 
ten, wenn es nöthig wäre, zu Seibe zu geben. . Der Muth des Raths wirkete fo ſtark auf Herzhafter 
be Herzen der meiften Bürger, daf fie dem Feinde von den Wällen zufchrien: Sie wolk ah 
ten lieber ihren linken Arm aufefjen, als die Stadt aus Hungersnoth übergeben, Bürger. * 
‚und den vechten Arm 3u ihrer Vertheidigung gebrauchen, oder, wenn es aufs Ä 
Auferfte Eime, fie in. Brand ftechen und verlaffen, Die, Frauensperfonen, denen 
„bor einer ſchandbaren Verlegung ihrer Ehre bange war, welche wiele mehr, als den Hune 
ger fürchteten, flärfeten die Männer in dieſer berzhaften Entfchliefung. | bt 
Die Veränderung des Windes, welcher nun in Mordoften ftehen blieb, war Urs Der Wind 
fade, daß das Waffer feit etlichen Tagen mehr ab: als zunahm. … Die Flotte konnte daher verandert; 
nicht fortruͤcken, fondern mußte in dem Noord⸗aa ftille liegen. Boiſot gab in diefen —85 
Umſtaͤnden die Hoffnung der, Stadt Lebensmittel zuzuführen verlohren, und ſetzete fein Ber: Boifotg 
‚rauen, tie er dem Prinzen fchrieb, auf nichts anders ‚als die Hülfe des Himmels, wel- Kleinmoͤ⸗ 
her mit der Springfluth Das Waſſer wachfen lafjen Fönnte, das itzo nur neun Zoͤlle über thigkeit. 
dem niedrigſten Lande ſtuͤnde, da doch die Galeeren eine Tiefe von achtzehen bis zwanzig 
Zoͤllen von noͤthen hätten. In der Stadt, zeigte man fid) einander die Flotte von weiten, 
und bie verzagten Gemüther fchöpfeten einen Troft aus diefem Anblicke, welcher aber wie: 
* verſchwand, wenn man nach dem Winde ſahe, welcher ſich gar nicht umſetzen wollte. 
Die legten Tage des Herbſtmonates wurden in ‚großer Angſt zugebracht. Viele hatten in Schreckliche 
fieben Wochen fein Brodt gefofter. Die Bornehmften aßen Pferdefleifch mit folder Bez ei 
gierde, als zuvor oder nachher Hammelfleifeh; das gemeine Wolf mußte fich mit entzwoen & ae 
gefchnittenen Häuten bebelfen. Hunde: und Kagenfleifch waren Seckerbiflen. Die Haut 
von getrockneten Schollen, und weggeworfene Knochen wurden von den Mifthaufen zu= 
fammen gefucht, und die Hungrigen nagten Daran und fogen fie aus, Das geronnene 
Blut ward aus den Goffen gefchöpfet und eingefchlurfet. Koblblätter und das faub von 
wielerlen Frucht · und anderen Bäumen wurden auf mehr als eine Weife zubereitet und gez … 
geffen. Die Frauen im Kindbette befamen täglich ein halbes Pfund: Zwieback; die 
‚Schwangeren vergingen aus Mangel der Speife, Kleinen Kindern gab man Pferdedar⸗ 
men zu eflen; diejenigen, Denen e8 nicht fo gut werden fonnte, ftarben zuweilen, an der 
ledigen Bruft ziehend, dahin. Zumeilen hat man Mutter und Kind auf der Gaffe todt 
gefunden. Alles, was zu effen war, ward auf das theurefte verkauft. Allein gegen den 
Durft ward eher Rath. Man frank Bier, welches von Haberhülfen: oder verdorbenen 
Traͤbern, oder von Weinraute und Wermuth, ftatt des Hopfen, gebrauet war; imgleie 
chen mit Eßig vermifchet, oder reines Wafler, wenn man es nicht beffer befommen konnte. 
Auffer dem Hunger hatte man nod) einen Feind in der Stadt, nämlich die Peſt, welche 
auf fechs taufend Menfchen dahin vig. Die Sebenden hatten faum Kräfte die Todten zum 
Grabe zu tragen, indem ihnen bie Knie unter dem $eibe einfanfen, wenn. fie eine Bruͤcke 
—— B Brat Brose ER 


Stadt. 
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Philipp TIL-herauf gehen mußten. Die Wachen, welche von geben Mann verſehen zu werden oft ende 
_1574___ ten, wurden go nur mit fünfen oder vieren befebet, die zihveilen des Morgens, wenn fie 
| nad) Haufe kamen, Frau Je Kinder todt Br EB | ae 
Ein Sturm Allein eben da es fihien, daß. das Elend auf das hoͤchſte geftiegen 
aus ord: mit der Springfluch ein Sturm aus Norbweften, —* ij ———— —— 
pie an das fand hinein trieb. Gleich darauf ward der Wind acht völfige Striche fühlicher, mel- 
her Dad Waß ches bie Wirkung Hatte, daß das Waffer, ftatt neun Zölle, nunmehr Wween und ein Drik- 
Die Flotte tel Fuß tief ward. Die Flotte fegete alfo zwifchen dem erften und dritten des Weinmonats 
nähert fich. ihren Lauf über das hohe and bis an den Kirchweg fort, und bemächtigte fich deffen in 
kurzem. Mittlerweile ward Soeterwoude, das voll Spanier lag, von den Seelaͤn⸗ 
dern heftig beſchoſſen. In den Kirchweg wurden drey Deffnungen gegraben, Durch wete 
de die Flotte bis in den Polder *) von Meerburg rückte, und von bier niche nad) Der 
DicSpanier Stadt, fondern nach der Vrouwenbrugge und dem Paapenmeer hinauf ruderte. Die 
verlaffen ihre Spanier , welche in den Schanzen rund um bie Zoeterwouderkirche lagen, ſchloſſen biete 
Schanze aus, daß es auf fie gemünzet wäre, und daß man ihnen die Flucht abzufchneiden fuchte, 
Als fie ferner merften, daß das Waffer in furzer Zeit einen ganzen Fuß angewachfen war, » 
ward ihnen vor dem Ertrinfen fo bange, daß zuerft Baldes, und hernach die übrigen, 
welche bier lagen, nach Doorfdhooten, und auf dem Stompwykerwege, nad) dem 
$eidenfchen Damme md Voorburg flüchteten. Die Seelaͤnder verfolgeten diejenigen, 
die nach Voorſchooten flohen, und erfehlugen derfelben viele, Der Schreien, welden 
dieſe Flucht verurfächte, breitete fid nach Leiderdorp und Lammen aus. Das Sand 
war hier merflich höher, und die Stadt nicht zu entfegen, ehe die Schanze in dem letztge⸗ 
_ dachten Otte weggenommen war. Denn längft demfelben läuft das Gemäffer, die Dliet 
genannt, nad) der Stadt, und daffelbe war dicht mit Pfahlwerfe zugedamme, Man 
deſchloß alfe, Die Schanze zu Lammen am zten anzugreifen. Den Delagerten warb von 






dem Anfchlage durch) eine Tanbe Nachricht gegeben und ihnen zugleich angedeutet, eine 
Ausfall zu ehun, wenn man die Schanze angreifen würde. Allein diefer Brief fiel dem 
Feinde in die Hände. In derfelben Nacht ftürzete ein Stuc der Stadtmauer, in der Laͤn⸗ 
und endfich ge von fechs und zwanzig Ruthen, ein.  Diefes erweckte einen folchen Schrecken unter den 
die zu Zam: Spaniern, die zu Kammen lagen, daß, da fie fchon zuvor den Befehl befommen hate 
men. ‘ten, ſich bep Zeiten zurück zu ziehen, und nunmehr glaubeten, daß fie von den Belagerten 
‘auf einer, und don der Flotte auf der andern Seite eingefchloffen werden würden, fie das 
Gefdüge in die Vliet warfen, und, ohne eine Trommel zu rühren, die Schanze vor Tage 
verließen. Ein Knabe, welder von dem Walle die brennenden Lunten aus der Schan 
Ni sieben fehen, ohne daß fie zuruͤck Famen, veranlaßte unter den Belagerten zuerft Di 
Vermuthung, daß die Schanze verlaffen waͤre. Fuͤr fechs Gulden ließ er ſich bereden da 
Bin zu gehen ; und wie er feinen Menfchen in der Schanze wahrnahm, wintete er mit ſei⸗ 
nem Hute. Ein Mann, der nad) ihm dahin gefchickt ward, bekräftigte diefe Nachricht. 
Boifor, um fid recht zu verfichern, ob die Schanze verlaffen wäre, fo wie es ihm von 
biefem Manne berichtet war, fandte zivo Galeeren voraus, welde Die gedachte Schanze 
verlaffen und das Gefchüge verfunen fanden. Der Hauptmann Gerhard van der Laan 
war mittlerweile mic feinen Freybeutern aus der Stadt nad) Lammen gezogen, und in 
ra | | | ng 






1%) Polder bedeutet in Holland ein Stil me” umgeben iff, um dad Waffer von außen 
Bandes, welches rund herum mit einem Dam: abzuhalten, 
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pfing hier die Schiffe, welde nad Eroberung des Dammes, deffen wir gedacht Haben, Pbilipp: IU, 
durch die Vliet nach der Stadt ruderten, wo fie am Sonntage, den zten des Weinmonats, _ H74_ 
um acht Uhr des Morgens, anfamen. _ _ Die Stadt 
Diciie Freude war unbefchreiblich, ‘mit welcher Boiſot, welcher den Vortrab fuͤh⸗ wird entſetzt. 
rete, und die andern Befehlshaber und Schiffleute, von Großen und. Kleinen eingeholet 
bewillfommee wurden. Die Dlierbrüce, durch welche die Provianefchiffe in die 
adt famen, war ganz mit einer ausgehungerten- Menge Menfchen von allerley Alter 
id Gefdlechte angefüllet. Eben fo ftunden die Ufer des Canals voller Leute, die aus 
Winkeln und Straßen zufammen gelaufen waren, und Hände, Arme und Schul: 

tern ausftrecften, um das Brod, den Heering, den Käfe oder andere Eßwaaren, die man. 
> veichte oder zuwarf, zu greifen, zu fangen, aufzufammlen, oder derfelben auf andere 

eife habhaft zu werden. Die vafcheften und bungrigften fprangen bis an den Hals in 
das Wafler, oder fehwammen der Flotte an Bord. Sie und andere, die etwas befommen 
hatten, liefen damit in die Stadt, um ihre Franken oder verfchmachteten Hausgenoffen zu 
erquicten. Die ganze Stadt erfchallete von dem Geſchrey: Leiden ift entſetzt, 
Gort fey ewig gelober. Unterdeſſen war es jämmerlich anzufehen, daß einige, welche 
feine Maaße in dem Effen zu halten mußten, mit der Speife zwifchen den Zähnen erfticks 
ten; welches die Obrigkeit beroog igo, da man Ueberfluf hatte, eben fo wie zuvor, da man 
Hunger litte, gefchehen war, ein gewiſſes Maaß bey dem Effen vorzufchreiben. Nachdem, 
Bet | une der Flotte an das Land geftiegen waren, gingen fie in Begleitung einer, 

enge Schiffsvolfes und. vieler Einwohner der Stadt alfobald nad der Kirche, roo die 
danfbaren Gemuͤther vor heißer Ynbeunft zerſchmolzen, und die Thränen und das Schluch- 
zen oft das Singen der. Pfalmen unserbrachen, Der Rath beſchloß hernach diefen Tag 
2% feyerlich zu begehen, welches auch nod) bis auf den heutigen Tag beobachtet 
wird. Es war etroas fehr merfwirdiges, daß der Wind, der des andern Tages füdöftlich 
ward, bas Waffer aus dem Sande, und hernad), da er ſich etwas nordroärts gewandt hatte, 
„mit einem Ungewitter in die See trieb. Die Spanier verließen alle ihre Schanzen um 
Beiden, bis auf eine, die zu Madding lag ; allein auch diefe und ganz Holland ward 
von ihnen in kurzem geräumer, weil ihr General ihnen ihren Sold nicht fehaffen konnte. 
Sie nahmen ihren Weg um Harlem, und Amfterdam vorben, nad) dem Stifte Utrecht, 
welches erbärmtich verheeret ward. Won der Stadt Utrecht, deren fie fich zu bemächtie _ 
gen fuchten, wurden fie jedod) zurück gewiefen, und nachgehends, da fie mit etwas Gelde 
zufrieden geftellet waren, nad) Maſtricht geführet, und in.der Gegend um diefe Stadt in 


die Winterquartiere verleget € | — 
Der Prinz von Oranien bekam die Nachricht von dem Entſatze von Leiden, 

unter der Nachmittagspredige zu Delft, durch feinen Hellebardierer, Hans van Bruͤg⸗ 
‚ welchen die Stände, an demfelben Tage, fünf und zwanzig Pfund von vierzig Gros 
Ehen ‚ zum Gefchenfe gaben de Der Prinz fam am aten des Abende in Perfon nach 
Leiden, er legete dern Mathe und der Bürgerfchaft, wegen ihrer in fo vielem Elende und 
Gefahr beroiefenen Herzhaftigfeit, die größeften Sobfprüche ben, und verfprach die bewie⸗ 
fene Treue ihnen und ihren Nachkommen zu beloßnen e). Einige Tage hernach veränderte 


€) Bor VII Bock, bl, 78 (583). e) Bor VII. Boek, bl. 58 fg. (554 fg.) OR- 
d) Refol, Holl. 3 Od. 1574, bl, 225. LERS Leyden bl, 444 ete, 
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Philipp TIL er den Kath der Stadt. Er verminderte die Anzahl der Rathsperfonen von vierzig auf 
1574 acht und zwanzig, und feßete, aufer der gewöhnlichen, Zeit der Veränderung, neue Bi» 
e germeifter, Schöppen und Mentmeifter ein, unter denen ſich einige befanden, die feine 
Bürger der Stadt waren. Die Herren des Stadtraths bezeigten hierüber ihr Migverz 
gnuͤgen, und ftelleten dem Prinzen fihriftlich vor, daß folches mit den Vorrechten fivicte, 
weiche fie alle beſchworen hätten. Allein der Prinz antroortete, daß die Veränderung, ale — 
eine wegen wichtiger Urfachen und zum Beſten des Landes, nicht aber zum Machtheile der 
Stadt gefchehene Sache angefehen werden müßte f). Es ift Höchft wahrfcheinlich, dag 
einige in dem Seidenfchen Mathe Spanifch gefinnt gewefen feyn, und daß dief den Prinzen — 
zu diefer Veränderung bewogen haben werde. Zwey Fahre hernach ward die Zahl dee — 
Kathsperfonen wiederum auf vierzig geſetzet. Der Prinz g), der Adel und die Städte — 
boten nicht lange hernach den Leidenern, zur Erkenntlichkeit für die von ihnen bewiefene * 
Standhaftigeit, die Zollfreyheit auf etliche Fahre (4), oder eine in ihrer Stadt zu 
Die] nivers vichtende hohe Schule an. Sie ermähleten das legtere; und es ward darauf, am Grm 
ſitaͤt zu Lei· Jenner des folgenden Vabres, im Namen des Königs, die Erlaubniß zu Aufrichtung er 
den wird er⸗ nor Holländifchen Univerficät zu Leiden; ausgefertiget h), welche noch ſtehet, eine Men: 
richtet. ge berühmter Männer hervorgebracht, und den Namen der Stadt durch die ganze geſittete 
Welt berühmt gemacht hat. Aldegonde, welcher erft Furz nad) dem Entfage von Leis 
den, zufolge dem mit Mondragon gemachten Vergleiche, in Sreyheit gefeget war, ber 
gab fich im folgenden Frühlinge nad) Heidelberg und andern Dertern in De SK 
von wannen er bie erften òffentlichen Lehrer nach der Zeidenfchen Univerficäe brachte ì). 
-f) Oud Chron. by ORLERS Leyden fol. Holl. 14 jan. 1375. bl. 37. Bor VI 
bl, 572, vergl. bl. 588. Boek, bl. 85 (393). \ za 
g) Refol. Holl. 2, 4, 7 Jan. 1375. bl. * * EN Epift, Lib. I. (II). Epi, 
1,4, 8. - ö Tie OE. 
b) Groot-Plakaatb. III. Deel, bl. 538. Ree — > ER 
(4) So druckt Hooft fich aus (IX. Bock, bl, 398). Allein die Keidenee waren von | 
lichen Zöllen‘, nach ihren alten Privilegien, obnedem ſchon frey. Vielleicht mug man alfo bier 
unter den Zöllen, die neuen Abgaben verfichen, womit die Kaufmannswaaren beſchweret wore 
den waren. | nr | eet 
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- L Zuffand der Regierung von holland. Ein: 
„richtung wegen der Berfammlung der Stan: 
de. IE unruhen in Nordbolland. Strei⸗ 
+. gigkeiten zwiſchen dem Adel und den. Stad- 
4 ten. Der Prinz von Granien verlanget 
„ feine Ent 
gen, III. Die Stande tragen ihm die b 
fie Gewalt wärend dem Kriege auf- 
5 Mißvergnügen. IV. Anfchlag auf Antwer: 
"pen. V. Regierung in Holland und Sec: 
land. Landrath: Vereinigungsbu 
\ feben Holland und Seeland, Der Land: 
atb wird aufgeboben. VI. Gelegenheit zu 
einer neuen Friedensunterhandlung. Gez 
vollmächtigten zu derfelben. VII. Zufams 
mienkunft zu Beede, Unterhandlungen da: 
 fetoft. Vorſchlag zu einem Waffenſtillſtan⸗ 
de. Die Friedendunterhandfungen werden 
abgebrochen. «VIII Abfichten des Ober⸗ 
 flarthalterd. IX. Sonoi bemächtiget fich 
des Barndegats. Es wird verlaffen. X. 


Harted Verfahren Bes Sonoi gegen einige. 


Roͤmiſchcatholiſche. IX. Büren, Klundert, 
„Synard und Ruigenbil werden von den 
Spaniern eingenommen. XII Schoonbo- 
ven geht verlohren, imgleichen die Schan- 
zen zu Krimpen und zu Paapendrecht. 
XIII. Woerden wird von dem Grafen von 
Wegen belagert. Die Belagerung wird 
HI Teil. 
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„aufgehoben: _ KIV. Der Prinz von Gra- 

‚mien verheirathet ſich zum dritten Mate. 
‚XV, Zug der ‚Spanier nach Scouwen: 
„AVL, Vosbergens Liſt zu Erhaltung von 
Fierikſee. Bommenede wird werlobven, … 
XVII. Geldmangel auf Seiten. der Staͤn-⸗ 
‚de und der Spanier. - XVII. Unterhand⸗ 
lung wegen zu ſuchender auswärtiger Hülfe 
und wegen des Entfehluffes,dem Koͤnige den 
Gehorſam aufzufündigen. XIX. Gefandt⸗ + 
ſchaft nach England... Ende ihrer Unter⸗ 

handlungen. XX, Anfang dee Unter⸗ 

handlungen mit Frankreich. XXI. Krim-⸗ 

pen wird wieder eingenommen. XXII. 
Des Prinzen versmeifelter Vorſchlag. 
XXI. Tob des Oberſtatthalters. Der 
Anfang des Jahres wird auf den Senne 
gefegt. XXIV. Folgen des Todes ded 

Oberſtatthalters. XXV. Der Bereini: 
gungsbund zwifchen Holland und Seeland 
wird gefchloffen. Die Dherherrfchaft wird 
dem Prinzen von Oranien aüfgerragen. 
XXVI, Höllandifihe und Seelaͤndiſche 
Stenven. Anſchlaͤge ded Prinzen. XXVIL 

Sieriffee geet verlohten. XXVIII Die 
Streitigkeiten mit England werden beyge⸗ 
legt. XXIX. Aufruhr Des Königlichen - 
Krieggvolked in Schouwen. Aloft wird 
eingenommen. Aufſtand zu Begel Der 
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Staatsrath wird, in Verhaft „genommen. „in Gent. „XXXIL, Hrafteicht un, Ya KE 
ol⸗ 


Roda verſiehet das Amt des Oberſtatthalters. werpen werden von den aufruͤhriſchen 
XXX. Die Slanderer bitten den Prinz baten geplündere, XXXIII. Gentifcher 
zemvon Oranien um Hülfe. XXXL Er: Vertrag. Der Prinz von Oranien befeget 
‚Öffnung, zu den Friedensunterhandlungen Zierikſee und Gudewater. en 
Er. Ed nd EA 74% re —* UN: er, ACN 
VERDERE AS ete UN — Zn J 3 R FIR 2 a % 
ine der vornehmften Sachen, welde den Ständen von Holland und Seeland, ij 
1574. wärend dieſem und dem folgenden Jahre, Arbeit machten, war die Einrichtung 
Ra. ars einer beftäntdigen,Regierungsform in ——— ‚welche bisher, voie voie 
Berathſchla⸗ ſchon bey einer andern Gelegenheit angemerket haben a) » fehr wankend gewer — 
gungen über fen war. Der Prinz von Öranien hatte, feit dem Anfange der Unruben, das Heft der 
die Regter Regierung indie Hände genommen, ind die Staats: und Kriegsgefchäffte, zuweilen unter — 
—— feinem eigenen Namen und Siegel b), zuweilen als koͤniglicher Statthalter, verwaltet. Es 
u. Seeland, tar auch, ehe nod) die Städte in beträchtlicher Anzahl von den Spaniern abgefallen was — 
Zuſtand ders ren, nicht zu vermuthen, daß die Stände fid), zugleid) mit dem Prinzen der Regierung ans — 
felben feit nehmen würden. Viele Obrigfeiten in den Städten hielten überdem die Spanifde Seite, — 
dem Anfange und konnten fich daher nicht enefchliefen, mit vem Prinzen einerley Maafregeln zu‘ J 
le mußte ihn alfo die Regierung führen laffen. Er beftellete feine Verweſer, welden — 
die Stände Ehrerbierung und Gehorfam verfprachen; er ertheilete Beftallungen zu Waſſer 
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und zu Lande; er fegte Befehlshaber in die Städte, umd verſah fie mit Befagungen'z' er £ 
machte Verordnungen im Münzivefen c)';_ mit einem Worte; er übete unter Dem Nae 
men eines Föniglichen Statthalter, feine geringere Gewalt aus, als der König felbft, 


Graf von Holland und Seeland, hätte ausüben fonnen. Die Stände dürften — — 
fes um fo viel weniger befremden laſſen, weil fie, unter der Herrſchaft det letzten Grafen, faſt 
in Eeinen Kegierungsfachen zu Rache gezogen zu werden pflegten, und bloß voegen derSteus — 
ren und Bekhügung der Schiffahrt und Sifcheren, woben es auf einen Gelobentrag aram, — 
zufammen berufen wurden, da indeffen faft alle Staats: und Regierangsgefchäfte in den — 
Händen des Grafen, oder feines Statthalters und feiner Raͤthe gelaffen waren 
Allein, da nuumehr die meiften Städte fid) für den Prinzen erfläret hatten, 
man den Krieg gegen die Spanier zu führen anfing; 8 veränderte ſich dieſes all 
Die Stände, welde ein viel mehreres als zuvor, zu Beförderung ber gemeinen Sade, 
aufbringen mußten, befümmerten fid) auch mehr um die Negierungsangelegenbeiten. Man _ 
fahe wiederum dasjenige, welches man, unter der geäflichen Regierung oft gefehen hatte 
nämlich, daß die Bezahlung großer Steuren das Anfehen der Städte vergrößerte, Dem _ 
Herzoge von Alba hatte man in Holland, mit großer Mühe, zwey hundert ein und — 
fiebenzig taufend. Gulden jäbrlidy bewilliget d)y und nunmehr bewilligte man - 
mit, Seeland, aber ohne Harlem und Amſterdam, in Eurzem zwey hundert 
und geben taufend. Gulden monatlich e). Man fonnte demnach mit Rechte fagen, 
daß. die Sandeseinwohner alles gegeben haben, damit fie nur den zehenten Pfen= 
ning nicht geben dürften f) 5: wiewohl es aud) wahr ift, daß die Auflagen nicht auf ein 
mal, fondern allmählig fo hoch geftiegen feyn. Allein die Stände verfchafften fich, Ir 










a) ©. XXIV. GIL oen -d) B. XXI. $. XVI XIX. | 
b) B. XXrir. 6 XXXL, e) Refol. Holl. 15, 17 Maart. 1576. bl, 16, 19, 
©) B. XXIV. 6. 1x, UI. VIE. f) GroTur Annal. Lib, II. p. 42, 
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fo große Bewilligungen, auch einen größeren Antheil an der Negierung. Der Prinz mache Philipp IL. 
te fich verbindlich mit ihren Gevollmächtigten wegen der den Krieg zu Waller und zu Sande - 1574. 
betreffenden Sachen zu handeln, Das Kriegsvolk und die vornehmften Sandesbebienten leg» 
geit den Eid zwar dem Prinzen, aber auch ven Ständen ab. Des Prinzen Berwefer, der 
Graf von der Mark folfte über diejenigen Gefthäffte, welche die Regierung und die Wohl: 
‚fahrt des Sandes betrafen, mit den Stânden Rath halten. Sie ernannten aud) Perfonen 
zu einigen Xemtern, welche der Prinz tur beftäctigte ; andere erwaͤhlete er aus einer größe 
fern ihm vorgefchlagenen Anzahl 2). m Herbitmonate des vergangenen Vabres hatten Die Stände 
Hie Holländifchen Stände felbft eine neue Verordnung wegen der Regierung entworfen, wel: Machen eine 
de in Hornung diefes Jahres bekräftiger, und worin feitgefeger ward, „daß die Verſamm⸗ ede 
„lung der Stände von Holland, bis auf weitere Verfügung und wärend dem Kriege, nach. —— | 
„alter Gewohnheit, aus dem Adel und den es mit ihm haltenden Städten beftehen (ollte: „ Jungen. 
- Diefe waren Dordrecht, Delft, Leiden, Gouda, Rotterdam, Schiedam, Boz 
rinchem, Schoonhooven, Budewster und Woerden; und die Städte in Nord⸗ 
"holland verfammieten fich befonders. „Diefe Berfammlung follte afte fechs Wochen, ung 
ft fo oft ihre Sigungen Halten, als fie von dem Pringen-berufen werden würde, um die 
meinen Sandesangelegenbeiten in Erwägung zu ziehen, und wegen derfeiben einen Schlufg:- 
affen. Der Prinz von Oranien füllte das Recht haben die Streitigkeiten, über wete 
„the die Stände fich niche. vergleichen koͤnnten, zu entſcheiden. Nach Abhandlung der das 
and überhaupt betreffenden Sachen follten auf diefer Verſammlung aud) die Sachen bez 
„fonderer Städte, Dörfer, Collegien und Perfonen, nad) der Drönung, abgethan werden. 
„Die kleinen Staͤdte folleen auch Freyheit haben, Abgeordneten zu der Verſammlung zu 
‚schicken, und wenn fie berufen wären, verbunden feyn zu erfcheinen. Endlich ſollten die 
»Schüffe der Berfammtung von ven Ständen, und zwar einem jeden für fich, zur Bolle 
ſtreckung gebracht werden: h). Aus dieſem allen it leicht zu fehen, daß die Abſicht der 
Stände gewefen fey fich der Negierungsfachen immer mehr und mehr anzunehmen, Die 
Anfchläge der Städte infonderheit waren hierauf gerichter, ob fie ſich gleich allezeit nach 
den Gefinnungen des Prinzen von Oranien, da fie wohl einfaben „wie nöthig ſie ihn das 
mals batten, richten mußten, BERUFE Aon GAD En WED 8 sa 
A nen KOERS en F ei ja} prend " an er — Fr RN 1e) ig 
Allein in Nordholland, wo man, von-alten Zeiten ber, hitziger zu ſeyn pfle= IT. 
gete, entſtund im. Sommer dieſes Jahres einiges Mißvergnuͤgen zwiſchen den Ständen Unruhen in 
‚und dem von dem Prinzen geſetzten Befehlshaber, Dieterich Sonoi. Die erfteren klag⸗ Garages 
ten, daß Sonoi alles vornähme und, thäte, ohne fie zu fragen, und hernach bie, rn 
Schuld feiner mißlungenen Anfchlâge ihnen beymaͤße. Sonoi war gleichfalls, auf: 
die Stände unwillig, unter welden, ſeiner Meynung nad), einige wären, die in, 
Anfehung des Gottesdienſtes uͤbel gefinnet waͤren, und ihn bey dem Volke im 
Verachtung braͤchten. ‚Die Sache fam vor den Prinzen, welcher. Gevollmaͤchtigte nady 
Ciordbolland, mit, Briefen, vom zten des Keumonass, abfehickte, beren Inhalt diefer, 
war, „dap der Prinz Willens wäre, ‚den. Sonoi feines Amtes zu entlafien, und feinen, 
„(des Prinzen) Schwager, den Grafen van den Derde, wieder an beffen Stelle zu er 
„nennen: nur verlangete er zu willen, ob die Stände nicht zugeben wollten, daß Sonoi 
„ſo lange fein Amt ‚fortfegte, bis den Graf van den Berge angefommen feyn würde: ,, 
et oT. — * 18002 lok Sf 2. Aasa)ıoy Jd. dood IV AO Hein 
© Bi XXIV. gram tirer oil Jes a hb) ©. Bor VII Bock, bl, 7 (482). 
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poilipp II. Allein bie Stände haten einen fo ‚großen. Widerwillen gegen. den Grafen, entweder, 2, tel | 
— Eh € Geldern ‚ der gemeinen Arnon nach, allzu fchândlich ; verlaſſen hatte i), ober wee 
gen anderer. Urfachen ‚ afs fie feinen Namen, kaum konnten nennen hören, Sie verföhnes 
ten ich daher wieder mit Sonoi, welcher feine Würde, ernach behielt. Der Prinz, roel 
cher dieſes vermuthlich gewuͤnſchet und. —5 a RR brian MN Ständen dar 
Bergnügen . seed 
— 9 Allein’) unterdeſſen, „dar bie —— hai em fb nr einem sch 
en zwifchen mehr als, zuvor ; anzunehmen anfingen, entſtund auch ‚ein Unwille zwiſchen ihnen und 
dem al u. Edelleuten, welde um dieſe Zeit dem Prinzen. vorſtelleten/ „daß die Städte die Abſicht 
Iren ‘en hätten fie und das platte Sand, beffen Vertheidiger ſie wie man von- Sleen ber da 
„für: gehalten: ‚hätte, ſeyn muͤßten, aller Freyheiten, Vorrechte und Nahrung zu be 
ie pe * ben Sie fuͤgten das: Geſuch dazu, daß ſie, ſtatt der Auslaͤnder, wiederumt, gleich⸗ 
wie vormals, im Dienſte des Landes gebrauchet werden moͤgten. Endlich verlangeten fie 
auch, "daß der Hof von Holland allein über den Adel Richter. feyn follte, da dieſelben 
zuweilen vor anderen Gerichten belanget würden. Der Prinz, welcher felbft ſe 
Guͤter in Bolland befafs, ſah es nicht ungerne;, daß der. Adel aufwachte und. fich der Bora“ 
minderung feiner alten Rechte widerſetzte. Er hatte dabey, wie es ſcheinet, die Abſicht 
deſſen Anſehen aufrecht zu erhalten oder zu vermehren, damit dadurch das GI eichgewich 
gegen bie Gewalt, deter die Staͤdte ſich anmaaßten, erhalten werden moͤgte. Er gak 
ihnen alſo nicht nur gute Worte auf: ihre Borftellung , und antwortete ihnen, - Daf J 
„einer fo kuͤmmerlichen Zeit, nicht alles fo gleich; in die vollfommenfte Ordnung gel 
‚werden, und daß man die Ausländer, welche feit dem Anfange der Unruhen-an ver 
„twaltung der. Landesſachen Theil gehabt hätten, niche ſo leicht abfegen Fönntes „A pe 
teng ihnen aud) auf mit dem Beyſtande zweener oder dreyer aus dem Rache von Holle 
uͤber geiviffe: vorher begangene Miffethaten, um derentwegen zu Diefer Zeit einige gef 
gert faßen. ID), welchen der Adel gerne nady der gehörigen Rechtsordnung den Proc 
macht wiffen wollte, Gericht zu halten. - Es fcheinet, Daf die Städte wider diefe G a 
‚serien gefchwinder haben verfahren wollen, als der Adel 3-roeil-man findet, daß, a 
Evelleute die Sache etwas langfamer geben ließen, als zuvor, geſchehen war, die € 
biefelben im Wintetmonate erinnert haben, mit dem Xusfpruche etwas mehr zu sal | 
| INotdholland entſtund um daͤs Ende des folgenden Jahres; 7 eine glei 
un re zwiſchen beft fieben Staͤdten, welche bie ganze Regierung an fih gezogen batten, um id 
von dem platten Sande; welde, weil fie zwey Drittel von’ den gemeinen — 
med, "auch gerne Sitz und‘ Stimme i In ven Berfammlungen der Stände haben | 
weit fam bor den Peinzen; welcher fid nicht ungeneigt begeigte, die von de 
Bi Sande ‚einiger, Maafen judergnügen, n und ingroifchen drey Perfoneh ernannte, d 
fähnmfungen. ber Städt te ‘Geppitobnerts "Allein die Stäbte weigerten fich, viefelbe 
— ——— pen, "und en ie Prinzen die ihnen gegebene- Vollmacht zu 
nehmen. - Darauf verlarigete € er, daß fie nur einem Abgeordneten des bijen tand 
und —— in der — bet, Stände — end allein * ge 
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Weigerung n), und die unglücklichen Zeitläufte verſtatteten dem Prinzen nicht dieſe Sa- Philipp IM. 
che damals ftärfer zu treiben, In dem Märzmonate zuvor hatte er es jedoch dahin ges _ 1574: 
bracht, daß Grootebroek, eine offene Stadt bey Enkhuiſen, auf den gemeinen Sand: — 
tagen, mit Bewilligung aller Holländifden Städte, eine Stelle befam 0). Allein man 
at ſich diefes Rechts wenig, oder gar nicht bedienet. Der Streit mit Sonoi, welcher 
fih, nach des Prinzen eigener Meynung, einer größern Gewalt in Nordholland an- 
maafite, als er felbft gethan hatte, wachte im Sommer 1576 wieder auf, ward aber aufs 
neue von dem Prinzen, zu billigem Bergnügen der Städte, bengelegt. Bey diefer Gele: 
genbeit fehrieb Aldegonde an Sonoi,. „daß die Sandesregierung graßentheils bey dem 
Wolke beruhete, wornad) man fic) zu richten hätte p). ,, | 
= Unterdeflendaman alfo arbeitete eine größere Gewalt in der Regierung zu erlangen, Ungemach 
empfand man das Ungemach, welches hieraus nothwendig eneftund. Man wußte in kurzem aus dem Dee 
nicht, an toen man ſich zu wenden hätte,um die Rechtsfachen endlich abgethan zu ſehen; weil ſtreben wrd 
__man nicht wußte, wo, oder bep welchem die hoͤchſte Gewalt in Holland beruhete. Der nd, deroalk 
" Peiny, welcher diefes einfabe, ftellete den Ständen, am zoften bes Weinmonats im Jahre ín ber- Regie: 
1574, Die Unorönungen vor, welche aus diefer Ungewißheit zu befürchten wären, und ver- rung. 
langete ernftlich, daß eine nähere Einrichtung wegen der Landesregierung gemacht werden Borftellung 
mögte, Ferner feger er hinzu, „daß das gemeine Bolf auf die Gedanfen gerathen zu ſeyn des Pengen. 
„fehiene, daß das Geld, welches man bezahlete, zu feinem befondern Mugen verwandt wûr= 
„be; weswegen man fich faumfeeliger bezeigte, Die gemeinen: Auflagen abzutragen, aud) 
„größere Schwierigkeiten machte Befagungen in die Städte einzunehmen, Daß zwey⸗ 
stens diejenigen, welche die bewilligten Steuren nicht. bezahlen wollten, dazu nicht mit Gez 
| ‚angehalten. würden, woraus Uneinigfeit zwifchen den. Städten und den befonderen 
„Einwohnern entftündes Hierzu fäme noch, zum dritten, ‚daß die Gelder auf eine unor⸗ 
„densliche Weife ausgegeben würden, indem die Stände, Die zu Beſoldung des Kriegsvol- 
„tes beftimmten Summen, oft zu andern Nothmwendigfeiten oder Bezahlung der Schulden 
„anmendeten. Zu Hebung aller dieſer Schwierigkeiten, welche, wie der Prinz dafür hielte, Er fobert ſei⸗ 
aus der Einbildung entftünden, daß. die gemeine Sade ihn ins befondere anginge, fchiene Ne Entlaf 
„ihm Fein anderes Mittel übrig zu feyn, als daß die Stände felbft bie ganze Regierung ung. 
„übernähmen, vnd ihn einer Saft entledigten, welche er nicht aus einem, Triebe feinen eige- 
„nen Mugen oder Ehre zu befördern, fondern allein, um ihnen Dienfte zu Chun, auf fih ge= 
„nommen zu haben verficherte. Zum Befchluffe ermahnete er die Stände zur Eintracht, 
„und bezeugete, daß er nicht aus Abneigung ihnen beyzuftehen, fid) nach feiner Entlaffung 
„fehnete, fondern -allein , weil er glaubete, daß. folches zum Bortheile des Landes gereichen 
„würde, indem er übrigens gerne feinen legten Blutstropfen für-deffen Freyheit und Wohl En 
Fahrt vergießen wollte 4)» > Se | 
Nachdem die Stände unter fid) über des Prinzen Antrag Berathſchlagungen ge KIT. 
halten Hatten; fo befanden fie fid) in feiner geringen Verlegenheit. Auf einer Seite fonn- Die Stände. 
fen fie den Prinzen nicht miffen, und auf der andern fahen fie aud) wohl ein, daß ihnen ring ibm 
mehr Gewaltin der Regierung gebührete, als fie zuvor hatten ausüben koͤnnen. Endlich — — 
beſchloſſen fie „dem Prinzen waͤrend dem Kriege die hoͤchſte Gewalt über alle Landesfachen vend dem 
EIER | an orde Sf 3 | | „aufs Kriege auf. 
— Ee Bor VIII Boek, bl. 131 (659). p) Bor IX, Boek, bl. 167 (709). Refol. 
18 NHaoll. 22 Aug. 1576. bl, 139, - 
…o) Refol. Holl. 28. Maart. 1575. bl.183- Reſol. Holl, zo O&, 1 Nov. 1574 bl. 148, 176, 
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„aufzutragen. Sie baten ihn, in ihrer Verſammlung zu Delft, am zaten des Winteride — 
„hats, in feiner glückfeeligen Regierung, mit dem neben ibm feyenden —— 
„verharren: wozu fie ihm unter dem Titel eines Gouverneurs oder Regenten, volk — 
„tommene Macht, Gewalt und den böchften Befehl gutwillig auftengem — 
Inſonderheit traten fie ihm den Oberbefehl über alle Kriegsfchiffe ab, weichen bieher die bi 
„Städte gehabt hatten ‚ unter der Bedingung, daß er fie nicht, ohne der Stände Ein 
„willigung, veraußerte, ober außer Landes fuͤhrete. Den bicent, die Prifen und die 43 
„Beute Fönnte er zum Unterhalt derfelben anwenden. Sie gaben ihm auch eine wollfomt — 
„mene Gewalt über die Rammergüter des bande und verftatteten, daß die Obrigfeiten, ús 
„Bürger, Zünfte und die Gemeinen feierlich verfprächen, die bewilligten Steuren zu bee 2 
„jablen , und Befäßungen in den Städten einzunehmen, wenn der Prinz und fein —* 
„folches für noͤthig halten wuͤrden. Mur bedungen fie ſich aug, daß der Adel und 
„Städte wegen Auflagen und Steuerfachen, imgleichen wegen Erneuerung und Veraͤnde⸗ 
„rung der Mathsperfonen, zufammen gerufen, und daß die vornehmften Bedienten des 





„andes, die Raͤthe von dem Hofe und die Beyfiger der Rechnungskammer, mit ihrer Bes f 


vier und dreyßig bis zu Hundert Köpfen, und ‚erhöheten ihren Sold von acht ken sehe 4 4 


Bedingun⸗ 
gen, unter 
welchen der 
Prinz die Res 
gierung über: 
nehmen wi 
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„ biefe Erklärung in große Berlegenheit gerathen waren, befchloflen fogleich die fünf und vier ⸗ 


„willigung, und auf ihre Ernennung beſtellet werden ſollten. Der Prinz ſollte jedoch, im i 
„Mothfalle, Macht haben, auf den Namen der Stände, bis auf funfzehen taufend Gul- 
„den zu heben, ohne daß er nöthig häfte, die Stände hievon vorher zu unterrichten; und — 

„von diefen gehobenen Geldern follte Bolland zwey Drittel und Seeland ein Drittel ber 
„zahlen, Weil fie auch) leicht begreifen Fonnten, daß der Prinz, diefem allen —— 
„die Regierung nicht wuͤrde annehmen wollen, wofern er auf keine gewiſſe Einfünfte zur 
„Dienfte des Sandes, Rechnung machen fünnte; fo verfprachen fie, daß ein jeder feine 
„Antheil zu ſechzig tauſend auf einmal zu beza lenden Kronen, die ſchon vor geraumer Zeit 
„bewilliget wären, alſobald abfragen ‚ und überdem nod) drey und zwanzig taufend ſechs⸗ 
„hundert Pfund monatlich, auf eine gewiſſe Zeit, aufbringen wollter)., "Um übrigens 











Die Gunft des Prinzen zu erhalten, vermehrten fie die Zahl der Leibwache oder Hellebarbie 8 | 


ver, die man feit einiger Zeit, auf Roften des Landes, für ihn angenommen hatte, von 


Gulden monatlic) s): u 

Der Prinz bezeigte fid) zu been der Regierung geneigt: allein er vers — 
langete, daß ihm fünf und vierzig taufend Gulden monatlidy, zur Bezahlung des Rriegs= 
voltes und andeter Ausgaben, bezahle wirden. Aber hierzu wollten fid) die Stände nicht 
verftehen. Diefes nahm er fo übel, daß er heftig darüber ausfuhr, und fich zum höchften 


in, über der Stände Langſamkeit, Unbeftändigkeit und Fehler beflagte, mit der Bers 


ficherung, daß er lieber, mit Erhaltung feiner Ehre, das fand verlaffen, als ſich auf d n 
vorgefchriebenen Fuß der Regierung unterziehen wollte t). : Die Stände, welche über 


zig taufend Gulden auf fechs Monate zu bewilligen. Man brachte diefelben aus der ii 
auf, bie zu diefer Zeit beträchtlich erhoͤhet ward u). 


Go ftund es mit der Landesregierung, als der Prinz i im Anfange des ie 


IV, 
Anfchlag auf nats nad) Seeland reifete, vermuthlich unter andern in der Abſicht ‚ Die Stände dieſer 


Antwerpen. 


N zur ng in die Megierungsform, welche man in ooh N 
hatte, 

r) Refol. Holl. Nov 1574. bh 178. t)_ Refol. Holl. 13,25 Nov. 1574. bl. 196, 207. 
s) Refol. Hell. 23 Nov. 2 Dec. 1574. bl, zor, am, v) Refol. de 25 Nav. ro Dec, — 
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batte, zu bewegen. Allein er hatte uͤberdem einen Anfchlag auf Antwerpen in dem Sin- Philipp II, 
me, welcher ihn dahin tief. Er unterhielte in diefer Stadt ein heimliches Berftändnif mie 4 
Martin Neyen, gefdmornem Regiftrator und Secretâr der Rechnungskammer, durch 
deffen Beranftalfung eine ziemliche Anzahl Soldaten in die Stadt gebracht und hie und da 
werftecht waren, Der Prinz hatte eine Flotte von fechzig Schiffen zu Dliffingen vers 
fammlen lafjen, welche bis vor Lillo die Schelde herauf fuhr, und fich der Stadt mit 
Feyens und der. Seinigen Hülfe, an einem gewiſſen beftimmten Tage, bemächtigen follte, 
‚Allein Requefens befam, ohne daß man recht weiß wie, von dem Anfchlage Nachricht. 
Verſchiedene Mitſchuldige wurden entdeckt und beftvaft, Einige der vornehmften Bürger 
und Rathsperfonen , die ebenfalls Theil daran gehabt hatten, rouften der Kraft der ihnen 
zur Saft fallenden Beweiſe zu entweichen. Martin LTeyen flüchtete eben zu vechter Zeit 
wach Seeland v). Und hiemit lief dieſer zweyte Anfchlag auf Antwerpen eben fo frucht- 
los als der erſte ab, wnd au 
\ ‚Mittlerweile, da der Prinz in Seeland war, beruhete. die Regierung in Hol⸗ V. 
land auf dem neben ihm angeordneten Mathe, und ferner auf dem Finanz: und Admirali⸗ Regierung in 
tätsrathe w). Uebrigens waren fhon im Herbftmonate einer aus dem Adel, und zween Holland in 
Käthe aus dem neben dem Prinzen angeordneten Rathe, beftellt worden, alle Schlüffe des bekeek vn 
und der Stände zu volljtredfen x). In Seeland hatte der Prinz von Oranien ien. FR 
einiger Maßen eine Einrichtung wegen der Regierung gemacht, aber die Ständench 
zu feiner Bereinigung mit denen von Holland bringen fönnen. Sie wurden alſo, unter 
‚andern, zu diefem Ende, gegen den Anfang des Märzmonats im folgenden Jahre, nach 1575. 
echt berufen y), und in dem April einige Artikel der Bereinigung zwifchen Hole 
land und Seeland, unter dem Gehorſam des Prinzen von Öranien entworfen z), 
worin jedoch hernach einige Beränderung gemacht ward. Einige Zeit hernach wurden Plan der Nes 
| war der Does, Carl von Boiſot, Arend van Dorp, Nicolaus van der gierung von 
Baan, Senrich Duiſt und der Advocat Buis befchliget, einen neuen Regierungsplan Solland und 
von Holland und Seeland abzufaffen a), welcher hernach in der Berfammlung der bi Kae 
Stände beftättiget ward. Derfelbe beftund in zwanzig Artikeln, die folgendes Inhaltes “ig 
warert, „daß der Prinz, wärend dem Briege, als Souverain und Oberbaupt, 
in allem, was des Landes Sicherheit und Bertheidigung beträfe, vollfonimene Macht zu 
„gebieten und zu verbieten haben ſollte. In Kriegsſachen koͤnnte er nebſt ſolchen Perſonen, 
„bie er dazu ziehen wollte, ſolche Einrichtungen ‚ als er für gut befaͤnde, machen, hohe 
zund niedrige Kriegsaͤmter vergeben, die Beſatzungen in Pläge legen und verlegen, und 
„bie Uebertveter der Kriegsgefege firafen. Er follte auch die Verwaltung der von ven 
"Ständen zu den Kriegsfoften bewilligten Summen, und Macht haben bis auf zwanzig 
„taufend Gulden, ohne daß er die Einwilligung der Stände dazu beduͤrfte, zu heben. 
„Ferner follte er Recht und Gerechtigkeit, von wegen des Königs, ale Grafens von Hol⸗ 
„land, durch den Provincial Rath handhaben ‚ und diefen Rath, die Schultheißen und 
„andere Gerichtsbeamten, welche voralters nicht von der Rechnungskammer eingeſetzt zu 
„toerden pflegten, gleichfalls im Namen des Königs, auf Rath und Ernennung der 
2 „Stände, 


v) Bor VII. Boek, bl. 80 (585 ) Hoorr y) Refol. Holl. 9 Maart. 1575. bl. 131, 
X. Boek, bl. 404 fq. 2) Refol. Holl, 20 Apr. 1575. bl, 245. 
w) Refol. Holl. 9’Dee. 1574. bl. 23t. a) Refol. Holl, 17 May 1575. bl. ser. 

_x) Refol. Holl. 3Sept. 4 O&. 1574. bl. 73,15, BE) 
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> „mer follte er auch berechtiget feyn gewiſſe Sreybeiten, jedoch Städten, Flecken und Gefell 
„ſchaften nicht anders, als mit Rathe der Stände zu geben; imgleichen zu gewöhnlicher 


6 „die tandesbedienten, Obrigfeiten, Bürger und Gemeinen follten ihm hierauf den Cid oes 
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eines Land: 
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behſtehen ſollte; woben er, der Prinz, dem ungeachtet die Mache behielre die Stände ing» — 


Der Prinz 
billiget ven 
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plan. 


Aber nicht 
den Lands 
vat. 


aud ſchon eine Anweifung für dieſen Landrath entworfen, woraus arheller, daß derſelbe 
‚vornehmlich beſtimmet war dem Prinzen zu rathen, und für die Hebung der bewilligten 
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Staͤnde, beſtellen. Ueberdem ſollte er Macht haben Gnadenbriefe zu verleihen/ Miffe — 
„thäter zu begnadigen, uneheliche Kinder für ehelich gebohren zu erklaͤren, Anſtandsbriefe 
zu ertheilen; jedoch mit Kenntniß der Gerichtsbeamten und Obrigkeiten ves Dres. Fer 
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„zeit, die Obrigkeiten der Städte, zufolge ihren Privilegien zu beſtellen und zu veraͤn 
„aber wenn die Noth oder die gemeine Sicherheit folches erforderte, follte es auch, aufer — 
„der gewöhnlichen Zeit, jedoch ohne Nachtheil der Privilegien, gefchehen Fönnen. Er folk 
„alle befondere Privilegien, Freyheiten und Töbliche Gewohnheiten, auch die Hebung der — 
„Kvsngelifchreformirren Religion handhaben und vertheidigen, und diellebung dee — 
„Aömifchsatbolifchen Religion abftellen, jedoch ohne zu geftatten, daß wider jemans — 
„den, wegen. feines Glaubens, eine Unterfüchung angeftellet würde. Zu feinem Mathe 
„koͤnnte er folche Perfonen, als er für gut befände, ohne jemands Ernennung, jed 
Niederloͤnder/ und meiftentheils Holländer und Seeländer wählen. Die St 
„Gehorfams und der Unterthänigkeit ablegen, ev aber auch durch einen Eid verfprechen — 
„des fandes Borrechte und Freyheiten zu-befthügen. , In dem legten Artifel diefes Ent: 
wurfs verfprachen die Stände von Holland und Seeland einen gemeinen tandrath angus — 
vrönen, der die übrigen Sachen, welde die Vereinigung und das gemeine Sand betväfen; — 





beforgen, und dem Prinzen, wenn er von ihm dazu erfordert würde, mit Rath und That — 


13 


gefammt, oder befonders, wenn er es für gut befaͤnde, zuſammen zu rufen b), Mittelſt 
diefes Landraths, welchen man, wie es hieß, errichten wollte, um den Prinzen von einem 3 
Theile der Negierungslaft zu befreyen, fuchten die Stände nod) einen Antheil an den Nes — 
gierungsgefhäfften zu behalten, wenn fie felbft nicht verſammlet ſeyn würden. Man hatte 














Steuren und Unterhaltung des Bereinigungsbundes zu forgen c), Dieſe beiden fe 
nahmen die Abgeordneten zu fich, um darauf eiligft einen Schluß zu faffen; und dem Prine — 
zen ward derfelbe zugleic) eingehändiger. Bra. | en 
Der Prinz, welcher fich den Negierungsplan gefallen ließ, verficherte, daß er — 
den Ständen für das gute Vertrauen, welches fie in ihn fegeten , nicht genug danken koͤnnte, 
und erklärete fi, daß er die Regierung vorerft, und bis die Stände eine nüglichere und 
gefehicktere Perfon dazu gefunden haben würden, antreten wollte, Er überließ es übrige 
den Ständen ihm fo viele oder wenige Gewalt zu geben, als fie für gut befinden wurd. 
und verficherte, daß er niemals eine größere Gewalt zu haben gefucht hätte, a zur 
Sicherheit und Wohlfahrt des Landes noͤthig erachtete. In Anſehung des Gottesdienſte 
rieth er den Ständen die unlaͤngſt gemachte Kirchenordnung d) noch einmal überfehen und _ 
dasjenige, was die bürgerliche Regierung beträfe, darin ausftreichen zu laffen. DieBe 
ftellung des Sandraths, welche, wie aus der Folge erhellen wird, dem Prinzen nicht gefiel, — 
überließ er jedoch den Ständen, und vieth ihnen allein die Gefchäffte diefes Nathes fo zu — 
vertheilen, daß Feine Uneinigkeit Daraus entftehen mögte. Er befand auch für dienlich, 
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b) Refol. Holl. 18 May 1575. bl. 294. d) B. XXIV. $. XXXL. 
c) Refel. Holl. ı9 May 1575. bl, 300. 
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daß ſechſe ſtatt wier Coelleuten, voie ber Enfrourf lautete, in den Landrath gefeßet werden Philipp UL 
moͤgten. Endlich hielt er für gut, daß die entworfene Negierungsform von den Dbrige „375. 

feiten, Bürgern und Gemeinen genehm gehalten wiirde. Allein bey diefem legteren fan- 

Den die Stände große Schwierigkeiten, weil man fonft zwar die Hauptleute und Worfte- 

er der Bürger und der Zünfte, aber niemals, wie fie fagten, die Gemeinen zufammen zu 
rufen pflegte. Der Prinz begnügte fich auch hernach mit der Genehmbaltung der Haupt: 
Heute und Borfteher €), melche fowohl als die Obrigkeiten in allen Holländifchen Städten, 

außer zu Borinchem und Schoonhoven, den ihnen vorgelegten Negierungsplan, mit 
‚einer geringen Veränderung, beftättigten. Die Anmweifung fir den Landrath, gegen def: 
fen Errichtung fid) Leiden allein fehlechterdings erftäret hatte, ging jedoch durch die Mehr: 

heit der Stimmen durch f). An eben demfelben Tage, nämlich am aten des Brachmo- Vereini- 
wats, unterzeichneten bie Gevollmächtigeen der Stände von Holland und Seeland zu gungsbund 
Dordrecht den Bereinigungsbund, wodurch fie verfprachen: ſich einander, unter der Para ni 
Begierung und dem Gehorfam des Prinzen von Oranien gegen den gemeinen (ano, 
Seind beyzuftehen und zu verteidigen, auch mit demfelben fonft-nicht, als mit gemeiner | 
Bewilligung und mit Rathe des Prinzen von Dranien einen Vergleich zu machen. Fer- 

„mer follten die Kriegsfoften auf gleiche Weife getragen werden, und ein jeder fein Beſtes 
‚„thun, um diefelben gehörig aufzubringen, Man füllte, wenn man gerufen würde, zus 
„jammen auf dem Landrage erſcheinen. Alle alte! Streitigkeiten föllten, ohne jemands 
eil, in dem Stande bleiben, worin fie damals wären; in neu entſtehenden follfe 

„der Prinz die Enefcheidung bun. Man füllte befugt feyn von beiden Seiten zu handeln, 
und einer des andern Waaren nicht mit zu großen Abgaben beſchweren. Kein Theil follte 
die Einwohner des andern, außer mit Borwiffen der Obrigfeit der Stadt, woraus je 
mand weggezogen wäre, aufnehmen. Die dunfelen Ausdruͤcke in dieſem Buͤndniſſe fol- 

„ten der Auslegung der Mehrheit det Berbundenen anheim geſtellet bleiben. «Das Bünb- 
wiß follte, fo lange als der gegenwaͤrtige Krieg, ober fo lange man es auf beiden. Seiten 

En n würde, Dauren.,„ Daflefde war von fünf Hollaͤndiſchen Edelleuten 

und von den Gevollmächrigten der Städte Dordrecht, Delft, Gouda, Rouerdam, 

Gorinchem, Schiedam, Briel, Schoonhoven, Oudewater und Woerden; 

von den Gevollmaͤchtigten von Nordholland und Waterland und von den Gepollmäd)- 

«igten der Seelaͤndiſchen Städte Middelburg, Zierikſee, Vliffingen uno Veere untet⸗ 

zeichnet 5). Man findet nicht, daf die Keidener es unterzeichnet, aber doch, daß dieſe 
. Stadt in das Buͤndniß gerilliget habe h). Alles diefes erzählen wir Hier um fo viel 

mehr, als man bey Feinem andern Gefchichtfehreiber, unfers Wiffens, angemerfe findet, 

daß das Werk der Bereinigung in dieſem Jahre bereits fo weit zu Stande gebracht wor- 

‚Den feb. Jedoch hatte es feine Vollkommenheit noch nicht. Die Stadtobrigfeiten in 

Seeland und Nordholland hatten, wie es ſcheinet, noch nicht darin gewilfigee 5). 

Man war aud) noch nicht einig, die gemeinen Steuren in beiden Landſchaften auf einen -;., acht 
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gleichen Fuß zu heben. Es waͤrete alfo bis in den April des folgenden Jahres, che alles — … 
zur Richtigkeit fam. Ps 
kj — or | | Mittler⸗ 
e) Refol. Holl. 21 May i575. bl, 317, - h) Refol. Holl. 4 Jun. 1575. bl. 356... 
f) Refol. Holl. 4 Jun. 1575. bl. 356, 357. 1). ©; Refol, Holl, zo, 21,23 Jun. 1575. bl.381,, 
g) Refol. Holl, 4 Jun, 1575. bl. 359. A Ht Bte Kel or Honk olan Can 
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Philipp IE Mittlerweile waren bie Stände der zwo Sandfchaften ‚im Heumonate zu Der TE 
1575 Övecht verſammlet gewefen, um das Negierungsgefehäffte zum völligen. Schluffe zu brin " 
Der Prinz gen. Seeland, außer Sierikfee, gab die Einwilligung zudem gemachten Plare, - Sr ; 


——— dann wurden einige abgeordnet dem Prinzen die Regierung aufzutragen, fo wie aud) du 
zung; eine ausdrücliche am riten Des Heumonats zu Dordrecht unterzeichnete Lrfunde gefchae 


























bek). Der Prinz übernahm diefelbe mit Danes nur. machte er itzo einige Schwierige 
keit darüber, daß vor im, gefordert ‚würde Die Lebung der Rönsifchcarbolifchen 
Religion abzuſtellen, und verlangete, daß fFatt der Worte: Roͤmiſchcatholiſche Res 
ligion gefeger wuͤrde, Religionen, die mit dem Evangelium ſtritten: fo wie beenac de 
gefchahe 1). Es wurden auch vier Gevollmächtigten ernammf, um mit den Obrigkeiten 
der Städte allenthalben wegen des Gottesdienftes eine gewiffe Einrichtung zu machen m. 3* 
Bon dieſer Zeit an wurden von den Ständen Gevollmaͤchtigte zu den Kirchenverſammlun⸗ 
gen abgefchickt, fo wie man findet, daß Sonoi, ſchon im Aprilmonate diefes Jahr 5, ben ? 
Bürgermeifter zu: Alkmaar Philipp Comelinsfohn, von feinentwegen, zu der. or 
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0 Bolier. Befammenhift der Oelen, ide Damals in bits Stäbe aapalen 
Errichtung ward, abgefertiget habe, nm). Darauf fhritte man zur Errichtung. des Landraths, we u 
des Hollaͤn⸗· die Zollândet ein und zwanzig Perfonen ernannten, um aug denenfelben vierzehen Raͤthe 
el: nan über Bolland zu erwählen. Allein die Edelleute verrarfen diefe Ernennung, weil mus 
ratys. zween aus ihrem Mittel darin geſetzt waren, da doch nach dem Plane vier Edelleute zu 
dem Sanbdrathe benannt werden follten, Die Sache blieb aiſo wiederum ‚einige Wochen 

liegen. Man fandte endlid) an den Prinzen und bat ihn die Wahl vorzumehmen, Er te 

wählete darauf im WAuguftmonate achtzehen Landraͤthe, welde die folgenden waren: er 

Graf von Kuilenburg, Jacob van der Does und Johann van Woerden var 

Diet, Doctor Adrian van der Myle, Cornelius van Beveren, Altbürgermeifter zu 
„Dordrecht, Doctor Nicolaus Kamerling, Doctor Cornelius Koning, Henrich 

Duift, Nicolaus van der Laan, Doctor Paul Vos, Doctor Johann Jacobsſohn, 

Diererich Johannsſohn Lont, Arian Robertsfohn selmòuinen, Doctor Se, 

baftian van Looſen, Doctor Henrich Meiſter, Doctor Scipio. Hovetis, Doctor 

‚Stanz von Blofhuifen und Adrian Duift. Die Borfdrift, nad) welcher fie ihr Ame 

verrichten follten ‚ ward nach dem dazu gemachten. Plane verfaſſet; und auf diefelbe | 

_ fe nachher ven Eid ab. Man made auch eine Eintheilung der Geſchaͤffte des Sandrathe, 

zufolge welchem drey Glieder deffelben die Megierungsfadjen, fechs Die Landeseinfünfte, 

drey die Yonuiralitätsfachen, drey die Feftungen und Kriegsbedärfniffe, und drey.den Pro 
viant zu Waffer und zu Sande -beforgen follten 0). Allein. der Sandrach soar noch niht, 

oder kaum in feine Wirffamfeit gefommen, als der Prinz, der daran niemals ein B 

Der Bring ben: gehabt hatte, den Borfchlag that denfelben abzufchaffen p)» Er fuͤhrete zur Ur 
will ipn mie an, „daß, der. Landrath durch die ihm gegebene Borfchrift zu fehr an: die Meynung der 
ba — „Stände gebunden waͤre. Es waͤre derſelbe auch in Seeland noch nicht genehm f a te 2 | 
fen. „worden, und. felbft von, ben. Gemeinen. und Bürgerfhaften: in Holland würden ue 9 
| k)Refol. Holl. rz, 16,18, 19,20 Jul. 1575. b1.48,, _n) Bor VIII. Boek, bl. 103 (60). ii 
Sors144$i6, sio: Bor VHI Boek, bl-n8(64r), ©) Refol, HoH: 29 Jul, 9, 12, 255377294 ag 
©: }) Refol-Hölk 22,30 Jul. 1575. bE 529,542: 1575. Bl. 536, 593, 564, 598, Got, 60. U. 
m) Relol. Hell zo Jul. 1575. Bl sa! > p) Refol Holl; 20:Sept, 1375. bL64. 000 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Buch. 255 
„Schwierigkeiten dabey gemacht, weswegen er fir rathſam erachtete benfelben aufzuheben., Philipp UL 
Berner ftellere er den Ständen vor, „daß der Adel und die Abgeorönefen der Städte die 1575: 

Regierung wieder übernehmen und Macht haben müßten dem Sande eine Steuer von 

„funfzig taufend Gulden aufzulegen, ohne dazu die Einwilligung der Rathsperfonen und 

Obrigkeiten nöchig zu haben. Auch Fönnte man, feiner Meynung nach, die Glieder des 

„Landrachs mit diefen Edelleuten und Gevollmaͤchtigten der Städte vereinigen, fo daf fie 

en einen Körper ausmachten, und die Sandftände ein Jahr lang vorftelleten. „ 

ie Stände fahen leicht ein, daß der Prinz dafür hielte, daß ihm in der gegenwärtigen : 

Regierungsform zu wenig Gewalt gelaffen wäre, und daß er durch die Vergrößerung des 

Anfehens des Adels und der Abgeorineten zum Sandtage, und Dadurch, daß mit denenfel« 

ben eine fo große Anzahl Landräche, die alle von ihm erwaͤhlet wären, vereiniget würden, 

den Theil der Negierung, welchen die Stände nod) behaften hätten, und welcher vornehm⸗ 

Bd) die Auflagen beträfe, faft gänzlich in feine Hände befommen würde. Sie vermeldes 

ken alfo dem Prinzen auf feine Borftellung zur Antwort, „daß fie allezeit die Abficht gez 

abt hätten, ihm die vollfommene Regierung, unter einem Titel, den er felbft für gut 
„befinden würde, und felbft unter dem eines Grafen von Holland, jedoch mit Borbes 

„haltung der Rechte Des Sandes und der Gewalt der Stände, fo wie fie Diefelbe voralters, 

„unter ihren Herren gehabt hätten, vaufzuvagen. „ Sie fügten nod Hinzu, „daß fie den 
„sandrath errichter hätten, weil Seine Durchlauchtigfeie die taft der Regierung nicht auf 

ſich nehmen wollte, ohne daß die Stände ‚vorher einige Artikel, in Anfchung derfelben, 

eßeten. Sie bäten daher, daß der Sandrath beybehalten- werden mògte, unter der Die Stande 

„Bedingung, daß Seine Durdylauchtigfeit Macht Härte, vier, und. zwanzig taufend Sur. Jutben 2 

„den, auf Glauben der Stände, zu heben q)., Die Stände wurden etwas beenad. ron pal. 

‚noch befonders nady Rotterdam berufen, um einennäberen Schluß auf des Prinzen Bore” 

fehlag zu faflen :)5 worin fie hernach gewilliger zu haben fcheinen s) Es fiheinet auch, Der Land: 

Jap der Sandrash, weil ber Prinz folchen nicht genehm gehalten hatte, nad) diefer Zeit ganz AD gehet 
und gar nichts zu fagen gehabt habe. Die Regierung blieb jedoch in ihrem wankelhaften HM 
Zuftande bis in den Frühling des folgenden Jahres, da eine neue Einrichtung in derfelben 
gemacht ward. Allein ehe wir dieſes erzählen, müflen wir, zufolge der Oronung der Bes Daun 
gebenheiten, dasjenige, was weiter in diefem Jahre vorgegangen iſt, beſchreiben. 

Außer der Einrichtung der Negierungsform, machten die Friedensunterhandlun⸗ VL 
gen mit den Oberftatchalter den Ständen von Holland und Seeland diefes Jahr eine Die Fries 
geraume Zeit Arbeit, Doctor Elbert Leonius oder Leoninus, öffentlicher Lehrer auf —— 
der hohen Schute zu Swert, und Hugo Bont, ehemaliger Penſionarius von Nidder Fanblungen 
burg), waren schen im Wintermonate, des Vabres 1574, als Gefandten des Brüffeliz'der angefan⸗ 
ſchen Hofes, zu Delft angefommen u), und ihnen, war aufgetragen, die im Sommer gen. 
abgebrochenen Friedensunterhandlungen, mit vem Winter, wieder anzufangen, Man gab 

wor, daß eine Abfchrift der Bittſchrift der Holländifchen Stände, die zuvor ohne gehörige 

Antwort zurück gegeben war v), nad Spanien gefandt worden, und nunmehr von dort, 

wit des Königs Vollmacht die Streitigkeiten beyzulegen, zurück gefommen wäre. Leoni⸗ 
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„a)Refol. Holl 20 Sept 1575. bl. 64 %) Vraviusad Hoera, Epiſt CCXXIII. 
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Philipp TIE nus und Bont hätten, fogleich. nach ihrer Ankunft ‚ den Abgeordneten det Stände 
dem neben dem Prinzen angeordneten Rathe eröffnet, daß der König, auf Anhalten de 
Kaifers und verſchiedener anderer Maͤchte, geneigt waͤre, ſich mit dem Prinzen und 9 
Hollaͤndern und Seelaͤndern zu vergleichen, und zugleich die Erklaͤrung gethan, daß fi 
auf ihrer Seite ſonſt in keine Unterhandlung als mit dem Prinzen und den Ständen. felb 
treten wollten. Man gab dem Prien, welcher Damals in Seeland war, bievon f 
| gleih Nachricht w). Er berief hierauf, gegen das Ende des Senners, den Adel und d 
⁊ großen und kleinen Städte von Holland und Weſtfrisland, nebſt den Seeländife 
Städten, nach Dordrecht x). Es find auch, wie es fiheiner, die von Dominel und 
Büren dahin berufen worden, welche wenigftens, auf diefen und wielen. folgenden Bets 
fammlungen erfehienen find, und in bewährten Urkunden diefer. Zeit, Òie-von Geldern 
und Bundesgenoffen der Staaten von Holland und Seeland genannt werden. 
Bommel hatte, ſchon im Jahre 1572, die Partey des Prinzen genommen, und derſell e 
bisher-angebangen, + Es hatte diefe Stadt auch das Vorrecht, die Waaren, — da⸗ 
ſelbſt verbrauchet wurden, aus Holland zu fuͤhren, ohne davon die darauf geſetzten Ab; 
ben zu bezahlen (1). Ueber Buͤren fuͤhrete der Prinz von Oranien, wegen feines gefa 
Der Graf v. genen Sohnes, die gräfliche Regierung. Der Graf von Boffu fehrieb, um diefe Er 
Boſſu Re ‚aus. feiner Gefangenfchaft zu Hoorn, an den Prinzen von —— „daf er etwas 
bet an den zu Beförderung des Friedens, und felbft zur Auswechfelung des Grafen von Düren g 
Prinzen. „gen feine Perfon, zu bewirken hoffete, wofern man ihn, auf fein Ehrenwort eine 
„mach Bruͤſſel thun laffen wollte, Allein der Prinz antwortete, „daß die — 
Zeit ſeine Reiſe nach Bruͤſſel, voritzo, noch nicht geſtatteten, und zwar um fo viel w 
„ger, ‚als feine Auswechfelung gegen den Grafen von Büren. auf einer — 
Der e Graf v. nung beruhete y)«,,  Unterbeffen waren die Stände zufammen gekommen. — 
Schwarz ¶ ſer Berfammlung fam, am aten des Hornungs, der Graf Günther von Scyw ar z⸗ 
en burg nebft dem Grafen Wolf von Hohenlohe, und anderen Deutfchen I ‚a 
wegen deg Der Graf von Sdywarzburg war von dem Kaifer. Maximilian dem Andern bevo 
Raiferg ver: mächtiger, den Frieden vermitteln zu helfen. z). Er und der Graf von Aoobeniobe m 
mitteln. jeder mit einer Schweſter des Prinzen von Oranten verheirathet, und es ſchien d 
daß fie vieles bey ihm würden ausrichten koͤnnen. Der Graf von. bege 
auch hernech von.ihtn und den Ständen: erfucht , den Friedensunterhandlungen beyguw⸗ 
nen a). Der Prinz von Oranien fab jedoch leicht ein, daß er und die Landeseinwoh 
ihre Rechnung, bey den Bedingungen, die man ihnen itzo noch zugeſtehen moͤgte, nid 
inden würden, Unter Den Ständen waren indeffen dod) einige, welche fich fehr nach 
id, Frieden fehnesen, und geneigt maren; lieber nachtheilige Bedingungen zu — 
Be e einen — er age — — er Po daher dem £ ar 
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w) Regl Holl. zo, ar; az, 23 25 Dee. 1574. ds Refol Holl 2 Febr. 1975. bh “ 
bl. 353, 254, 258, 160, 2642 << | "Voll: Boek, bl. 87 (596). 


or Refol; Holl.-4,6,8 Jan. 1575: bl, wa MED, Rele ak 5 Febr, 1575. oan 203 
y‚) Bor VII Bock, bl, 84 (592). ent | —— 


er ) S Refol Holl: 3 Dec..1574.bl5223. : Nachher , afd anaurtaierkte, daß die bon Boinmelbie 
feg Vorrecht mißbrauchten, und mehr Maaren verführeten, als fie in der Stadt gebrauch 
fonnten, ward ed wieder eingezogen. ds Holl, 25 * — Hb —— 
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Sif und zroarsiofkes Bu. Br 


Ständen vor, „daß der Friede überhaupt zwar wünfchenswerth wäre, aber daß er auch Philipp HIL, 
„leicht beſchwerlicher feyn Fönnte, als der Krieg felbft; weswegen man feinen Frieden für _1575._ 
„schen müßte, der mit Gottes Ehre und den Freyheiten und Vorrechten des Landes ſtritte, Der Prinz 
„und ungeriß und wanfelbar wäre, Er ermabnete auch die Stände, „märend den Frie: sn bie 
„densunterhandlungen, die nöchigen Mittel zu Fortfeßung des Krieges ausfindig zu ma- einen fehäblir 
„chen und zu beftimmen b).,, Herner ließ er, um das Sriedensgefchäffte in feiner Gewalt chen Frieden. 
zu haben, von den Ständen einen Schluß faffen, daß alle Stimmen, welche die Mitglie: Ale Stim: 
der der Berfammlung hàtten, unter vier. Hauptftimmen begriffen werden, und eine derfel- men der Vers 
ben der Adel und die großen Städte in Holland, die andere die Stände von Seeland, Den, 
die dritte die Fleinen Städte in Holland, und die vierte die Städte Bommel und Dz finfe zufame 
ven führen follten. Die fünfte und entfcheidende Stimme behielt fich der Prinz felbit men gezogen, 
vor c). Er war demnach wenigftens von drey Stimmen, und folglich von den Ent: _ 
fehließungen der Berfammlung Meiſter, weit die Fleinen Städte von Holland und Dom: 
mel, welche durch feine Beranftalfung, zu den $andtagen berufen wurden, ihm gänzlich 
jugethan waren, und überdem Büren der Hauptort in der Graffchaft feines Sohnes war. 
Aus diefer Einrichtung entftund zuerſt dieſes, daß die Gevollmächtigten zu dem Friedens- Veiderfeitige 
gefhäffte, welche von den Ständen durch die Mehrheit der Stimmen gewählet wurden, —— 
dem Prinzen alle angenehm waren. Sie waren Jacob van der Does, Carl von Bois "IM 
for, Wilhelm van Zuilen von Nyveld, Philipp von Marnix, Herr von St, Alde⸗ 
ee ‚ Johann Junius de Jonge, Doctor Adrian van der Myle, Doctor Paul 

i8, Arend van Dorp, Doctor Nanning van Foreeſt, und Doctor Cornelius 
Adriansfohn Bakker Penfionarius von Zierikfee:d). Von Spanifcher Seite waren, 
außer Beoninus, nachfolgende Gevofmächtigte bey dieſer Friedensunterhandlung, naͤm⸗ 
lich Marimilian Vilain van Gend, Herr von Raſſinghem, Statthalter von Apffel, 
Douai und Ordies, Cornelius Suis und Arnold Sasbout, Doctoren ber Rechte e). 
Diefen fügen einige noch Kerdinand von Lannoi, Grafen von Ia Rode f) bey, wel⸗ 
chen ich jedoch in den Driginalnachrichten von dieſem Friedenswerfe, fo wie fie in den Nez 
giftern der Holländifchen Landtage verzeichnet find, nicht gemelder finde (2). Der Ort 
Ber Unterhandlung war zwifchen Geertruidenberg und Breda beftimmt; hernach aber 
Fam man zu Breda zufammen. Und weil die Spanier hier Meifter waren; fo fchickte 
ber Oberftatthalter, zu verfchiedenen Zeiten, Chriſtoph von Mondragon, Julian 
Romero, Philipp de Mendoza, Michel d Alentour, Wilhelm de San Ele; 
mente, Michel de Cvuillas und die Herren von Auchy und Waardenburg nad) 
Dordrecht, um daſelbſt, zur Sicherheit der Holländifchen und Seelândifden Gevolle 
mächtigten, ats Geifeln zu bleiben g). Unter diefen Gevollmächtigten twaren einige Des 


| Gg 3 8 fehlshaber 
3 b) Refol. Holl. 6 Febr. 1575. bl. 49. Bor e) Refol. Holl. 5, 12 Febr. 1575. bl, 49, 59. 
VII Boek, bl, 86 (595 ). f) Bor VII. Boek, bl.88 (597). « 


c) Refol. Holl. 5, 6, 7 Febr. 1575. bl. 47,51,52. _g) Bor VIII Boek, bl. 88 (597). 
d) Refol. Holl. 6 Febr. 1575. bl, so. k u 


42) In ded Königs Vollmacht zur Friedensunterbandlung wied der Herr von Rafingbem 
genannt Statthalter von Artois in Abweſenheit deë Grafen von la Rodye. ©: Refol. Holl, 
s Maart. 1575. bl. 120. Und vielleicht rühren es daher, daß einige den Grafen von In Roche auch 
unter Die Gevolmächtigten ded Koͤnigs gefeßet haben. J 


Philipp II. 
zus: 


ais, ber gräflich Schwarzburgifchen Nats, Johann Borne, der ſich ſchriſtlich erbot den 7 


riedens⸗ 
handlungen 
zu Breda. 
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febtshaber von Städten, wie van Dorp und Boiſot: allein man auchte die Bord, 
ihnen in ihren Bollmachten dieſen Titel nicht beyzulegen, damit die anier hieraus Feine — 
Gelegenheit nehmen moͤgten, in der Folge Befehlshaber in —— und Seelâubdie — 
fchen Städten zu befteffen, gleichiwie Alba ſchon zu chun gefuche, und: * Prinz *2* 
Stände ißs, fn der Noth, zum gemeinen Beſten, in den gegenwaͤrtigen Um: 
den, gethan hatten h). Die Vollmacht der Holländifchen und Sander gerne e 
ging vorerſt nicht weiter, als daß ſie die Antwort auf die Bittſchrift der Staͤnde vont S 
monate des vorigen Vabres (3) hoͤren und davon Bericht abftatten follten i). 
Die Unterhandfungen wurden zu Breda, am zten März, in Sanur 


den, im Namen des Grafen, befördern zu helfen, angefangen. Die Föniglichen Gevol 
máchtigten thaten den erften Antrag, und verlangeten, daß die Beſchwerden der Holla 
fehen und Seeländifchen Stände ihnen vorgeleget würden, woben fie verficherten, fen; 
willig wären / benenfelben, wie es ſich gehörete, abzubelfen. Allein die ‚Abgeordneten t er 
Stände antivorteten, daß fie vorerft nichts als eine Antroort auf die im vorigen Jah en 
übergebene Bittfchrift verlangeten. Man ftellere ihnen diefelbe auch zu: allein fie war 1 n. 
fo allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßt, daß fie daraus. nicht flug. werden Fonnten k). Sie 
ftatteten hievon den verfammieten Ständen ihren Bericht ab; und wie fie gen mit einer 
Anweifung, die fie zwar in den Ausdrücden, aber nicht dem Sinne nach, v | 
ten, mozu fie drey unterzeichnete Blankette bekommen hatten, zuruͤck gekommen beed 
fo baten fie um eine deutliche und ausdrücliche Antwort auf die Birefehrife, welche r 
wir zuvor gefehen haben im), auf zween Punfte hinaus lief, nämlich den Abzug des freme _ 
den Kriegsvolfes und die Berfammlung der ‚gefammten Miederländifchen Stände, um di u 
nöfhige Einrichtung wegen der Sandesregierung zu machen, Man fragte fie, was fie durch 
Fremde verftünden, und was für eine Berfammlung der Stände fie verlangeten? ae a 
Antwort, welche fie hierauf ertheilefen „ „ und welche nachgehends von dem Prinzen und 
Ständen noch deutlicher erfläret ward, J agten ſie frey heraus, daß man durch Fremde un 
ter andern die Spanier verftünde, und daß man verlangete, daß die geſammten Niede 
laͤndiſchen Staͤnde ſo zuſammen berufen werden mögen, als im Yahre 1555, da Kaif 
Carl dem Könige die Regierung übertrug, gefihehen wäre: Sie müßten aber alsde 
aud) das rd haben wegen Regierungsfachen frey zu Flagen ‚ und frey ihre à Me 
u fagen n). 5 
As man fid) nun foichetgeftaft erfläret hatte, fprachen bie Eönigfichen € 5 N 
— auch deutlicher. ya wäre bart, } fagten ſ fie, — * ES A nd F 
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h) Refol. Holl. 12 Febr. 1575. bl. 60. 1) Refol. Holl. 7,9 Maart. 1575. bl. u, 
4) Reföl. Holl. 14 Eebr. 1575. bl. 1: om) &% KXlV, SKK AT 
k) Refol. Holl. 7 Maart. 1575. bl. 121,122,123, n) Refol. Holl. 17 Maart. 575 bl. 

125. Bor VII. Boek, bl; 88597). vi 

“ RE 
(3) Meteren führet CV. Boek, £. 96.) den Inhalt einer weitl aͤuftigen und — of: 

macht der. Holandifchen und Seeland ſchen Abgeordneten an. Allein weil Bor derſelben nicht 

gedenket und inſonderheit, weil ich fie in den Reſolutien van Holland nicht verzeichnet finde 
ſo fehließe ich, daß Meteren einem Entwurfe gefolget fey , der in der Berfammlung ber. Eh 
nicht feſtgeſetzt geweſen iff. Ich habe daher keinen Gebrauch davon gemacht. 
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„natürliche Unterthanen / die ihm viele Dienfte gethan hätten, aus dem Sande gejaget were Philipp HL 
„ben follten, da doch die Stände Scanzofen, Engländer, Schottländer, Deuefche, ST _ 
„die eigentlich Ausländer wären, in ihren Dienften bätten; jedoch würde der König fie ben Gevoll⸗ 
„nicht länger im Sande behalten, als die Noth es erforderte. Mehr von ihm zu fordern maͤchtigten. 
wwuͤrde feiner Gewalt und Hoheit entgegen ſeyn, wofür man doch, wie es ſchiene, forgen 

„wollte, Was die Berfammlung der gefammten Stände beträfe, fo würde es fid) der Kö« 

hiq, wenn alles ruhig feyn wide, aud) gefallen laffen fie in Sachen, wozu ihre Einmwil» 

g nòtbig wäre, zu Rathe zu ziehen: allein es kaͤme ihm zu, Sachen, die von der 
„bochiten Gewalt und dem — ch Seiner Majeftät abhingen, mit feinem Rathe 
„abzuthun. Weil indefien die Stände, ehe man die Waffen niedergeleget hätte, nicht 


uſammen gerufen werden Fönnten ; fo erboten fie fih, um bierzu zu gelangen, von we⸗ 
„gen des Königs, Holland, Seeland, Bommeln und Büren, in den Borrechten, 
„die fie vor den Unruhen gehabt hätten, zu erhalten, oder fie darin herzuftellen. Alles, 
„was in den Unruhen gefchehen wäre, follte vergeffen fenn, und deffen nicht gedacht wers 
„ben. Die gefprochenen Urtheile, wodurch viele aus dem Sande verwiefen und ihre Güter 
„eingezogen worden wären, follten gleichfalls vernichter, die genommenen Güter zurüc 
„gegeben, und die beiverfeitigen Gefangenen, infonderheit der Graf von Hoffir,. wieder 
„in Srenbeit gefeßet werden. Allein der Prinz und die Stände follten die Lander, Städte, 
»Schlöffer und Seftungen, aud) das Geſchuͤtz und die Schiffe, die in ihrer Macht wären, 
ebſt den Häufern und Gütern, infonderheit geiftlichen , fo weit fie noch im Wefen wären, 
„übergeben. Der Römifchcarholifche Gettesbienft, follte allenthalben in den Nieder⸗ 
„landen, wie zur Zeit der Huldigung des Königs, geübet werden, weil die Stände dae 
„mals, uid noch unlängft bezeuget hatten, daß fie dabey leben und fterben wollten. Die 
„Ahncatholifchen follten jedoch, für diesmal allein, die Freyheit haben, ihre Güter, innere 
„halb einer gewiſſen Zeit, zu Gelde zu machen und aus dem Lande zu ziehen. Zur Bers 
fi alles des obgedachten, und überdem desjenigen, was man, auf ihr ferneres 
Begehren, billig finden würde, follte man des Königs Wort und Siegel geben o).,, 
a Nachdem der Prinz von Oranien und der, Adel und die Städte von Holland Antwort der 
und Seeland nebft Bommel und Büren den Antrag der Föniglichen Gevollmaͤchtigten in Stände 
Erwägung gezogen hatten; fo antworteten fie nad) wenigen Tagen, „daß das Anfuchen- 
„wegen des Abzuges der Spanier nicht hart fcheinen Fonnte, weil man fie, im Jahre 
1559, aus nicht fo wichtigen Urfachen, wohin die Befegung der Grenzen durch einheis 
„mifches'Kriegsvolf gehörete, das Land häfte räumen laffen, In Spanien wären fie des 
„Königs natürliche Unterthanen, aber nicht in den LTiederlanden. Sie hätten aud) fihon 
vorlangſt ihre Gefinnungen gegen die Niederlaͤnder gezeiget, und fie, feit der Zeit, da 
„fie ihren Fuß in dieſe Landſchaften gefeger hätten, für Ketzer und Widerfpenftige ausge 
ssfchrien. Bon ihren Graufamkeisen Fonnten Bent, Dornik, Antwerpen ; Wecheln, 
„tier, Herzogenbufch, Deventer, Utrecht, Rotterdam und andere Städte zeugen, 
„two matt noch täglich empfände, wie wahr es (60 wäre, mas man ſonſt gefager haͤtte, « 
„daß die Niederlande fich über die Verwandſchaft mit Spanien dermäleinft zu fpâte 
„beklagen würden. Gegen fo viele Gewaltthaͤtigkeiten hätte man fich ziwar auch der Hülfe 
„einiger Ausländer, der Sranzofen, Englaͤnder, Schottländer und Deutfchen bes 
“ „bienen muͤſſen: allein diefe hätten fic) niemals der Landesregierung angemaßer, fondern 
ee „wären 
_ ©) Refol. Holl. 17 Maart, 1575. bl.ı61. Bor VIJL Boek, bl, 88 (598 <—/* — 


Pbilipp Ul. waͤren dem Prinzen und den - Ständen geborfam geweſen; und überdem koͤnnten t 
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„daß fie Die Waffen nicht wider den König ergriffen haͤtten, auch nicht Se man, 
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„Deutfehen kaum in Lolland und Seeland für Fremde gehalten werden, weil 8 ie 
„Laͤnder ullezeit als eine Keichsgraffchaft angefehen worden waͤren. Jedennoch ged ich 
„man alle Ausländer abzudanfen, fo bald es die Gelegenheit verftarten würde. Fern 
„beriefe man fid) vergebens auf die von den Spaniern geleifteten Dienfte, und fie * 
„dem Schaden, den fie verurſachet, gar nicht gleich geachtet werden. Man dürftem 
„Niederländifchen Städte fragen, welche faft alle vor Spanifcher Befaßung {deu w 
„und. folche mit ‚beträchtlichen - Summen, gleichwwie Amſterdam nod) unlängft get 
„hatte, abfauften. Allein die Niederlaͤnder hätten dem Könige, und dem Kaifer ( 
„zuvor, Dienfte gethan, die eines andern Lobes und eines beffern Sohnes würdig w 
„St, Quintin, Grövelingen, Italien, Africa felbft Eönnten. hiervon zeugen; 
„dem ungeachtet hätte man, im Jahre 1520, in Spanien feine. !Tiederländer in 
„Regierung dulden wollen p). Zu fagen, daß der König die Spanier wegziehen | 
„wollte, wenn bie Moth vorüber feyn würde, und daß es ungebührlich wäre, von if 
„ein mehreres zu fordern, hieße eben fo-viel, als zugeben, daß fie alfobald das San. 
„men koͤnnten; weil nicht nur Holland und Seeland, fondern die gefammten. 5 Nú 
„tändifchen Stände um ihren Abzug anfuchten , wozu man jedod) den König nicht zwinge 
„fondern durch Bitten bewegen wollte, Was den. allgemeinen Mieberländifch né = | 
„‚bettäfe, fo würde derfelbe gewiß nicht auf einen folchen Fuß und mit fo. * hraͤn⸗ 
„fungen, afs der König zu verlangen ſchiene, gehalten werden Fönnen, Di i 
„ten feit-alten Zeiten her das Recht gehabt, dem Fürfter Rath zu geben, — b 
Zuſtand des Landes und der Regierung, wovon fiein der Nähe Nachricht 5 | 
„zu entdecken und vorzuftellen. In den Jahren 1558 und 1559 g bien fie dem Könige nc 
„verfihiedene Borfihläge voegen Führung des Franzoͤſiſchen Krieges gethan. Ihre Bors 
„ſtellungen hätten auch öfters merkwürdige Veränderungen in ben Befehlen u Sean, 
„nungen des Königs. zuwege gebracht, ja öfters veranlaflet, daß biefelben a ' 
„und aufgehoben worden wären. . Dagegen hätte es ißo das Anfehen, daß man die E 
„de allein, um dem Könige Steuren zu bewilligen, zufammen rufen, und fie übri 
„in allem, der uneingefchränften Herrfchaft Seiner Majeftät unterwerfen ke 
„wie von einem ſolchen Anſchlage, in den aufgefangenen Briefen big Don | 
„d Alava, fhon im Anfange der Unruhen, gedacht; worden wäre. Der Her 
„Alba hätte hieran auch ‚fchen gearbeitet, und wie es fchiene, wollte man eng 
„fpiele folgen. Die anderen Punfre von der Herftellung und Erhaltung der Bo 
„eandes, das Bergeflen des gefchehenen,, die Loslaſſung der Gefangenen und de je 
waͤren annehmlic); allein es fchiene dabey an der Aufrichtigkeit zu. fehlen, voel man — 
„Uebergabe der Städte, Seftungen, Schiffe, Gefchüßes und: anderer. Dinge forderte — 
Auf folche Weife Härten ſich, nach der alten Fabel, Die -Schaafe — ſe 
Hunde, welche fie bewachten, wegzugeben, damit die Woͤlfe ſie hernach deſto leich 
„reißen koͤnnten. Denn man hielte den Prinzen und die Stände noch für Widerfper 
„die man nachher leicht zur Strafe fordern fönnte, ob fie gleich. niemals den König je 
„get, fondern vielmehr, wofuͤr fie Dank verdieneten, die Föniglichen Länder wider © 
„annen bes Herzogs von Alba vertheidiger hätten. Sie hätten fid) auch allezeit er 
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„feiner Herrſchaft zu entziehen. + Es wâre ferner unbillig, dag man von ihnen fordern Philipp ITL 
„wollte, entweder den reformirten Gottesdienft oder das Land zu verlaffen. Hiedurch 
„machte man ihnen den Vorwurf der ReBeren, da fie fich doch an den Eatholifchapoftolifchen 

„Glauben hielten, und bloß die groben Mißbräuche verworfen hätten, um Gott und dem 

„Könige das feinige zu geben. Sie müßten alfo frey heraus fagen, daß fie mit den ihnen 
„angebotenen Bedingungen nicht zufrieden feyn, und darauf noch wenig Vertrauen fegen 

„eönnten, da ihnen dasjenige, was den Grafen von Bgmond und Hoorne, dem Heren 

„bon Montigni und anderen wiederfahren wäre, in frifchem Gedächtniffe ruhete. Es 

waͤre auch etwas viel feltfameres und härteres, fo viele getreue Unterthanen, welche fich 

„zur veformirten Kirche befenneten, aus dem Lande zu vertreiben, als drey oder vier tau 

„end Spanier, die ſich hier fieben oder acht Jahre fett gemäftee hätten, nad) ihrem Baz 
„terlande zurück zu fenden.  Gemwißlich würde es mit dem Lande aus feyn, wenn man mit 

„einem fo großen Haufen Menfchen die Nahrung, die Handwerke und die Schifffahre 
ssdarauswerbannet häfte, Die Erlaubniß ihre Güter zu Gelde zu machen könnte den Weg: 

Hiehenden wenig helfen, : weil man fie nicht anders, als für einen geringen Preis, verlan« 

„gen würde, wenn fich gleich) Käufer dazu fänden. Daß man ihnen diefe Freyheie nur - 
„noch ein einziges Mal vergönnen wollte, zeigete nicht undeutlich an, daß man die Ueber⸗ 
xbleibenden Hon neuem durch die Spanifche Inquiſition und feharfe Verordnungen zu pfae 

gen gedächte; woraus neues Elend, und diefes zw befürchten wäre, daß. die Krone des 

„Königs einen ihrer fehönften Edelfteine verlieren würde; welches man infonderheit verhin⸗ 

„dern follte. … Sie bäten demnach, daß man ihre Borftellung, welche eine getreue Zuneis 

gung gegen den König, und einen wahren Eifer für die Wohlfahrt des Landes zum Grun⸗ 

„de hätte, zum beften deuten wollte, da fie indefjen Gott anfleheten, daß er Seine Mas 

„ieftär und feine Gevollmächtigten mit befferem Rache feegnen wollte q).,, 
0 ABS Diefe Antwort in der Berfammlimg der Stände in Erwägung gezogen ward, Ein Bürger: 

‚etwas beſonderes vor, welches hier angemerket zu werden verdiene... ; Cornelius Meifter von 

Franzſohn, Bürgermeifter von VOoerden, weigerte fich , diefelbe zu unterzeichnen, weil vrg 
Parin gefeßt war, daß der Gottesdienft, welcher bier zu Sande òffentlich geuͤbet würde, und Schwierig⸗ 
welcher ber reformirte nach dem Lehrgebaͤude Calvins und anderer zu Genf wäre, der keiten diefe 
Catholiſche Apoftolifche Gortesdienft fen; wofür er allein den verbefferten Gottesdienſt nach Antwort zu 
Dem Augsburgifchen Gtaubensbefenntnifle bielte, welcher zu VOoevden öffentlich. gelehrer Unferzeich 
würde. Allein ‚ihachdem: ver Advocat: Buis und andere ihm vorgeftellee hatten, daß ien. 
Niemand fid), Durch feirte Unterzeichnung, weiter als für die, Stadt, von welcher er abge⸗ 
ſchickt wäre, erklâvete ; fo liefs ev ſich zur Unterzeichnung bewegen, unter der Bedingung, 

daß man ihm ein fdyriftlides Zeugni wegen desjenigen, was er dabey eingewandt Harte, 

ausfertigen ließe, welches auch geſchah r). | | 
Auf Die Antwort des. Prinzen und der Stände folgete in Eurzem eine Gegenants Nähere Bors 
wort von Spaniſcher Seite, welche am ıften Avril unterzeichnet war, und worin. man fid) Khläge der 
weiter eròffnete und erbot, „Die Spanier abziehen zu laffen, wofern man aud auf der Föniglichen 
„andern Seite das fremde Kriegsvolf abdankete. Man verfprad) gleichfalls eine allgemeine —— 
7 34 | uber — „Verſamm⸗ igt n. 
Relſol. Holl. 21 Maart. 1675. b1.166, 2) Refol. Holl. ar Maart. 1575. un 
wm Boek Bi a9 (199) 575 } 66. Bon 4 eſc U, ar Maart. 1575. bl, 172, 
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Philipp ET, ;Berfammlüng ber Niederländifchen Stände zu.halteri) eben ſo wie zu der Zeit; va ber 
55 ;Raifer die Niederlande dem Könige übergeben hätte: gefchehen wäre... Adein in Anfes 
„hung des Goftesdienftes koͤnnte man feine Veränderung zulaſſen. Die Erhaltung.der 
„wahren Religion hätte der König, bey feiner Huldigung beſchworen Jedoch wollte man. 
„den Uncatholifchen, ehe fie das Land räumen dürften, fechs Monate Zeit, zu Befchia 
„hung ihrer Sachen, und acht oder zeen Jahre, zum Berfaufe ihrer Güter, verftasten. 
„Ja fie fönnten biefelben auch: behalten, wofern fie ſolche won Römifchearholifchenıwerwale . 
ssten liegen, und, wärend ihrem Aufenthalte im Sande, ihren Gottesdienft nicht öffentlich,  - 
sübeten,, noch jemand ein Aergerniß gäben, Wem dieſes nicht gefiele „ der hätte esinihe 
„dem Könige, ſondern fich. felbft beyzumefien,; daß er fein Vaterland verlaffen müßte. 
;Unterdeffen wuͤrde diefe Sreyheit nur. für dies-einzige Mal bewilliget, um das Sand niht 
„in beftändige Unruhe, durch. Einführung einer Neuerung nad) der andern, zu fgm 
„Und wenn nut die fremden Lehrer fid) befehreten oder das Sand väumeten, hätteman dea 
„fache zu hoffen, daß die Unterthanen bey dem Römifdycatholifden-Slauben bleiben, md 
ugleich ihre Nahrung und Handthierung fortfeben würden, worin der König fie pi bes | 
sfchügen gedächte, ohne fie jemals mit der Spanifchen Inquiſition zu beſchweren, die er Bek 
BIT GU 





auch niemals vorher , unter ihnen, einzuführen gemeynet geweſen fey sy; — 140 
Betrachtung * Dieſes Anbieten war in der That fdheinbar, Es hatte das Anfehen, als wenn 


Abzug der Spanier und die allgemeine Berfammlung der Niederlaͤndiſch vi. 
willigte. — Der Punkt des Gottesdienftes machte allein nod) Schwierigkeiten. le der ijb 
Prinz und die Stände hatten hierauf bisher nicht weiter ‚öffentlich gebrungen, fondern me 
verlanget, daß die Einführung der Ynquifition und die Bollftrefung der Straf befehle u 
geſtellet werden mögtez und nunmehr wurden fie fo gar werfichert, daß fie niemals die 
Spanifche Inquiſition zu fürchten haben ſollten. Solchergeſtalt ward es i ws a 
| nahe gelegt; und es bergingen zween ganze Monate, ehe ſie mit einer deutlichen und volle 
— ſtaͤndigen Antwort auf dieſe näheren Vorſchlaͤge fertig waren; ijenren ME « worte. 
Die Unter .° Mm imierleeweile nicht ftille zu figen, traten der Prinz und die, Stände mit den 
handlung Gevollmächtigeen des Königs, wegen eines Umftandes, in Unterhandlung Man gla —_ 
wird in die bete aus ihrer legten Schrift und aus einigen Gefprächen mit ihnen, fehliegen zu können, _ 
…_Sänge gege pap ſie die Antwort des Prinzen umd der. Stände:auf ihren erſten Vorfehlag nue frei — 
u. Merk einiger: befonderen Perfonen hielten: weswegen “man fid) erböte, diefe ihre letzte 
| Schrift bey ven Stadtobrigkeiten herum zu fenden; und die Antwort „ welche man daſelbſt 
empfangen würde, ihnen hernach mitzutheilen.' … Allein um ein fo weitläuftiges Wet 
wicht fruchtlos zu unternehmen, erſuchte man die Föniglichen Gevollmädytigten um eine 
Erklärung, ob fie die äußerften Bedingungen ihter Vollmacht ſchon eroͤffnet ober ob fie, 
von wegen des Könige, noch etwas näheres vor zutragen hätten t). Aber diefe fanden Die 
Schwierigkeit, die man ihnen beymaß / ſehr feltfam, uhdverroiedetten, fie haͤtten ſich ni ⸗· 
on on Génos merken laſſen/ daß ſie die Abgevröneten der Stände nicht. fuͤr genugſam bevollmäche | 
… Wiget hielten, und daß fie gänzlich gefinnet wären, die mit ihnen angefangene Unterhand · 
ng auf eben den Fuß, wie vorher, fortzufegen. Uebrigens wollten fie fid) wegen des je⸗ 
nigen, was ihnen von dem Koͤnige weiter aufgetragen ſeyn mògte, nicht ‚erklären Par fie 


darüber. · ¶ man den Staͤnden darin dasjenige, was ſie in ihrer Bittſchrift geſucht hatten, naͤmlich ben 
aͤndiſchen Staͤnde, be⸗ 





N) Wed ako 
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RAR Schrift empfangen Härten v). Die Schrift der Stände, wor» Pbilipp II. 
auf diefe Ancwort-gegeben ward, war im Namen des Prinzen, der Stände von Holland 
und Seeland, und der Städte Bommel und Büren mit ihren Derbundenen abges 
faßt. Die Föniglichen Bevollmächtigten‘ hatten angefragt, wen man unter diefen Berbuns 
denen verftünde, damit der König wiſſen mögte, mit wem er handelte? Won Seiten der . 
Stände geſchah fo dann hierauf die Erflärung, daß man diejenigen darunter verftünde, 
| bie feie dem Jahre 1566 das Land verlaffen hatten, und es noch mit ihnen hielten w). 
Der Graf von Sdywarzburg war mitlerweile hin und ber gereiſet, und batte Der Graf v. 
| Ben: gethan, um die Parteyen zu bewegen, daß fie billige Friedensbedingungen an- Schwarz: 
| und annehmen moͤgten. Allein, wie er fabe, daß die Sache fich ati dem Punfre burg reiſet 
oe ftieße: > fo fchlug er einen fechsmonarlichen Stillftand vor, wärend wel⸗ — 5* 
dem der Gottesdienſt in dem Zuftande, worin er fich damals befand, bleiben follte. Es wirken. zu 
ſcheinet/ daß er die Einwilligung in diefen Stillſtand von dem Peinzen und den Ständen, konnen. 
die damals von Dordrecht nad Beertinidenberg gefommen waren, ſchon erhalten hatte. 
_ Allein der Oberftatthalter hatte Fein Belieben dazu, und wollte nur einen Stillftand von 
zween Monaten, unter der Bedingung, daß der uncatholiſche Gottesdienſt unterdeflen auf 
‚pee bewilligen x). -Aeit mum der Graf, von Schwarzbu TEE PRESS 

etwas mehr zu Beförderung das Friedens auszurichten; fo verließ er die Niederlande 
und ging nach Deutſchland zuruͤck y). Die Stände hatten A und feiner Gemahlinn 
Schon ʒuvor ein Geſchenke an Juwelen, welches drey tauſend bis drey tauſend fuͤnf hundert 
Gulden werth war, überreichen laſſen z). Dem Grafen von Hohenlohe ſchenketen ſie 
Gießbecken von tauſend bis zwoͤlf hundert Gulden. Des Grafen von 

vosrzb eevetär befam eine goldene Rette von Hundert Kronen a), 
Mittlerweile wurden die Worfehläge der Königlichen Gevollmächtigeen i in: len 
Städten von dem Rathe erwogen. ‘Der Geheimfhreiber de la Torre, welcher im An- 
fange des Maymonats mit einem Paffe nad) Geertruidenberg gekommen war, forderte 
von dem Prinzen und den Ständen ihre Antwort. Man gab ihm dieſelbe, im Namen 
Des Prinzen, des Adels der Stadobrigfeiten, Buͤrgerſchaften, Zuͤnfte und et ee 
sftandes der Städte in Holland und Seeland, aud) Bommel und by; 

allein fie ward bey Hofe als undeuelich verworfen. Man erbot fich alle dunkele Stellenin 
das Licht zü feßen-c), ſo bald man fie anzeigen würde. Nachdem diefes gefhehen war A), 
ſo erfolgete endlich am erſten des Brachmonats eine Antwort diefes Inhalts: „Das An- Antwort auf 
„bieten voegen Wiederherftellung-der Privilegien waͤre annehmlich, wofern man bey der die näheren 
BGewiſſensfreyheit davon Gebrauch machen Fönnte: allein was  önnten dieſe Privilegien Borfchläge 


—— die das Vaterland verlaffen ſollten. Der König mogte alfo geruhen Die bie en Oever 


een enorme zu Taffen, da fie ihm denn, eben fo wie ihre Vorfahren, an mächtigten. — 
gen wâre nicht zu trauen, wenn man die Beftungen und 

8* fniſſe — ik ehe ee Kriegsvolk die Niederlande verließe, und 

en * NA / es die in * allgemeinen Verſammlung der Niederländifchen 










Hh mie R , „Stände. 
v) Refol. Holl. 43 Apr. 1575. bl. 223. i Refol. Holl. 13, 17 — 157°. bl. 232, a. 
__ w) Refol. Holl. 19 Apr. 1575. bl. 243, vr 'Refol. Holl. 19 Apr. 1575. bl. 240, 
x) Refol ‚Holl. 13 Apr. 1575. bl. aas, 226; c) Refol. ‚Holl. 20 May 1575. bl. 356, 


y) Bor VIII. Boek, bl. 93(604), 94(606). d) Reföl.'Holl. 23 May 1375. bl 34 Box 
2) Refol, Holl, 4, 5 Maart. 1575. bl. ug, 356. VIII. Boek, bl. 94 (606), ° 
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Pbilipp II. „Stände zu madjende Einrichtung, hergeſtellet waͤre. Diefes mite alfo vorher gefcher 
1575. 


Gegenant⸗ 


„der Billigkeit gerne Statt geben e). 


„ben, wofern man einen dauerhaften Frieden haben wollte, Ihr Verlangen nach demfel⸗ 
„ben hätten fie nunmehr, wie fie glaubeten, Deutlich gezeiget: Aber um daffelbe noch mehr 
„an den Tag zu legen, ließen fie fich gefallen , daß der Punfe des Gottesdienftes, und ae, 
Verſicherung wegen der Vorrechte, und alle übrigen einer rechtmäßigen allgemeinen Bere 

„fammlung der Miederländifchen Stände anheim geftellee würde, Wenn man auch ein 
„tüchtiges Mittel zu finden müßte, in dev Zeit zwifchen dem Abzuge der Spanier und der 
»Berfammlung der gefammten Stände, allen Thaͤtlichkeiten vorzufommenz fo wollten fie 


IN 


Unterdeſſen waren Die Spanifchen Seifen von Dordrecht weggeveifet, Be ; 


"wort der ES: Friedens andlungen zu Breda eingeſtellet worden. Allein wie einige derſelben ſich daſelbſt 
niglichen Gee im Brachmonate wieder eingefunden batten, fo kamen die Gevollmaͤchtigten der Stände _ 


sen, 


vollmacptig: auch wieder nach Breda, wo ihnen am 23ften die Gegenantwort der Föniglichen Gevollmäi 


> “aus dem Sande zu verweilen g), und folches mit dem Eide des Königs zu bemänteln, 


> 


tigten eingehändiget ward, worin es hieß, „Dap der Goftesdienft, weil er ſowohl alsdie 


„Privilegien von dem Könige befdyrooven wäre, wieder bergeftellet werden müßte; daß 


man den Uncatholifchen fchon genug bewilliget hätte, und daß der König jedoch geneigt 
„wäre das Gutachten der gefammten Niederländifchen Stände, ſowohl wegen der den Got⸗ 
„‚tesdienft als die Regierung betreffenden Sachen zu hören, und darnach eine Einrichtung zu 
„machen. Das fremde Kriegsvolf fönnte fo eilig nicht weggeſchickt werden; und es wäre — 
„auch zur Sicherheit nicht dienlich die Truppen zu ſchwaͤchen, ehe der Vergleich unterzeiche 
„net wäre, Wenn indeffen die Berbundenen eine Berficherung zu geben wüßten, — i 
„Bergleid) und der Entfchluß des Königs, nachdem Die geſammten Niederländifchen 


„de gehöret worden ſeyn würden, beobachtet werden follten: fo würde man diefelbe gerne — 
‚annehmen f).,, Gleichwie nun die Stände merkten, daß man feinen andern als den _ 


KRömifchcatholifchen Gottesdienst im Lander zulaffen wollte; alfo fahen fie auch wohl ein, _ 
daß eine allgemeine Berfammlung der Stände, deren Gutachten ber König; nach feinem 
Gefallen, folgen oder nicht folgen Fönnte, ihnen Feine Gewiffensfrenheit, worauf nunmehr 

‚alles anzukommen fehien, würde verfehaffen Eònnen. Sie beflagten ſich alfo, „dap man 
fe liſtig mit ihnen handelte, und-fie mit einer allgemeinen Berfammlung der Niederlän= 
„difchen Stände: zu Affen fuchte, die weiter nichts als ihre Meynung über den Punkt des 

„Gottesdienstes fagen koͤnnte. Es wäre gewißlic eine Grauſamkeit, fo viele Menfchen 








ln, de 
„man beweifen koͤnnte daß der. König nicht der Römifchen, fondern der heiligen Kirche 


geſchworen hätte. Sie bäten alfo nochmals, daß ihnen, der freye Gottesdienft verftatter, 


oder Diefer Punkt mit allen andern der allgemeinen. Verſammlung der Stände vollkom⸗ 
„men anheim geſtellet wurde. Es muͤßte auch das fremde Kriegsvolk weggeſchafft, von 


saibmen aber mtlerweile nicht gefordert werden das ihre abzudanken, weil der König weit 
„eher als fie im Standerwäre, im Falle der Moth, cin neues Heer auf die Beine zu brin⸗ 


gen. Wenn man jedoch die Ausübung, einiger, Seindfeeligfeiten beforgete; fo mögte man 
Mittel, wodurch man dagegen gefichert fenn koͤnnte, vorfchlagen, und Die Stände würs 


mer Ds 


den 
NE RR 
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“den ſich darauf gehörig und vergnuͤgllch erklaͤren h).,, Allein die fönigfichen Gevollmaͤch⸗ Philipp IM. 
_ stigten erwiederten, daß fie Feine Macht hätten zu diefen Mitteln einen Borfdylag zu thun, 1575: 
und daß fie den Antrag der Stände weder verwerfen noch annehmen fönuten. Sie baten Man fpricht 
ſich nur bis zum erften des Wintermonats Zeit aus, um an den König zu fehreiben und VON einem 
deſſen Antwort zu erwarten, und wollten mittlerweile wegen eines fichern Stillftandes Un- live Still 
te fungen anftellen , wärend welchem die Ströme verfperret bleiben, und die Uebung flande, 
des Roͤmiſchcatholiſchen Gottesdienſtes frey ſtehen, auch die Ausgetretenen in den freyen 
Gebrauch ihrer Guͤter hergeſtellet werden ſollten. Die Staͤnde meyneten dagegen, daß 
man waͤrend dem Stillſtande, in-den Beſatzungen und auf den inlaͤndiſchen Strömen, die 

affen niederlegen müßte; und wenn der König die Ströme von oben fperren wollte, fo 

muͤßte es auch frey ſtehen die Suͤderſee und andere ſalzige Gewaͤſſer verfperret zu halten. 
Wenn die Ausgetvetenen wieder fommen wollten; fo müßten fie ſich an dem Drte melden, 

wo ſie fid) nieder zu laffen gedaͤchten. Hierbey blieb die Unterhandlung eine Zeitlang fles 

oben. © Als die Abgeordneten den wverfammleten Ständen von allem ihren Bericht abgeftate 

get hatten 1); fo fanden fie die meiften derfelben geneigt alle weitere Unterhandlungen ab» 
hk en. Die Nordhaͤndler allein glaubeten, daß man mit ber Unterhandlung wegen 

eines Stillftandes fortfahren fönnte k); und diefes ward: nachher beſchloſſen. Die Gee 
wollmächtigten wurden: mit neuen Verhaltungsbefehlen nady Breda zurück geſchickt 1). 
Hier fragte man fie, ob fie meyneten, daß die allgemeine Verſammlung der Riederlaͤndi⸗ 
fchen Stände von dem Punfte des Gottesdienftes Kenntniß nehmen, ober nur beſtimmen 
_folite, ob man Die Lncatholifchen dulden Fònnte, oder ob fie das Land räumen müßten, 

‚Sie anttvorteten, daß das legtere ihre Meynung wäre. Darauf fprach man wieder von 
einem Stillftande, aber mit fo fchlechtem Erfolge, daß man gegen einander einen Bere 

baht befam, als ob man auf beiden Seiten Die Unterhandlung aus böfer Abicht in die 

Sânge zu ziehen füchte m); Die königlichen Gevollmächtigten beftunden auch ſtark auf eine 
eit, daß man auf ber andern Seite demjenigen, weiches in der allgemeinen Bers 
ſammlung der Stände ausgemacht werden würde, nachkommen wollte. Man fragte fie, 
was für Sicherheit fie verlangeten und geben wollten? Sie antworteten, „daß der Koͤ⸗ Vorſchlag zu 
nig ihnen fein Wort, Hand und Siegel, unter der Bekraͤftigung der allgemeinen Ver⸗ der auf bets 

fammlung der Stände, aud) das Wort der Faiferlichen Majeftät und anderer Deutfdjen den Geiten 


2 
Fuͤrſten von des Königs Blute verfpräche: wogegen der Prinz und die Stände, außer zu beftellens 
ihrer Berfiherung, Eide, Briefen und Siegeln, einige Geifeln geben, und ‚die A Bei dit 
„Drielumd Enkhuiſen in Holland, und Vliſſingen und Arnemuiden in Seeland, | 
„ben gefammten Niederländifchen Ständen, oder einer andern. neutralen Mache zur Bers 

„wahrung überliefern.follten n ).,, Allein dieſes legtere war gar nicht nach dem Sinne 1 
‘des Prinzen und der Stände felbft, und man antwortete daher, „Daf das Geben der melcher v 
„Geifeln, welches jedoch nicht anders als auf beiden Seiten gefchehen fönnte, etwas vergeb⸗ den Ständen 
„liches wäre, und daß aud) Die wier Städte nicht Fönnten übergeben werden, weil fie felbft Yerworfen 
‚bie handelnden Hauptparteyen wären, für welche man VBerficherung ſuchte, und melche d. 
„daher nicht zur Sicherheit gegeben werden sie 4 Ueberdem müßte man biefe Städte 

— 3 „und 


wok) Refol. Holl, 36 Jun. 1575 bl.4s. Bor 71) Refol! Holl. 2: Jul. 1575. bl: 456, 460,462, 
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Philipp EIL „und alle andere in Holland und Seeland nicht als ſolche en, bie ſich bri Geher⸗ 
ſſam des Königs entzogen hätten, ſondern als ſolche, Die zum Vortheile Seiner 
„wider die Tyranney der Fremden beſchuͤtzet werden ſollten, und daher ſo gut als in des 


Die Winter: „Königs Gewalt wären 0)., Mit dieſer Antwort ward alle fernere Unterhandlung rd N 
—— gebrochen. ¶ Die Abgeordneten der Holländifchen und Seelandiſchen Stände nahmen ihren _ “ 


brocperts” Abſchied mit einer Schrift, worin fie, nad) einer Erzählung desjenigen, was ín der gans — 
gen Friedensunterhandlung vorgefallen war, fich ſehr befchtvereten;, daß man ven Seis 
sten des Königs auf der Vermeifung der Uncacholifdjen, welche etwas fehr hartes. ele 
„beitünde, gerade als wenn man das Sand mit allen Borrechten allein ver Eleinen A ä 
„der Roͤmiſchcatholiſchen, die darin bleiben wuͤrden, Laffen wollte. Sie hielten es auch 
„für etwas feltfames, Daß das febr: billige Erbieren des Prinzen und der Stände Bir 
„Gottesdienft betreffende und afle andere Sachen dem Ausfpruche der allgemeinen jet 
„fammlung der Niederländifchen Stände zu übertaflen weder angenommen, noch deutlich 
„verworfen wäre. Hieraus fchlöfien fie, Sa man fie nur aufzuhalten gefucht Hätte, um er 
„die andern Landſchaften unterdeffen ein een und in eine gewiſſe Sklaverey zu fhürzem. 4 
„Sie müßten alfo vor Gott und der Welt die Erflärung bun, daß es ihre Schuld nicht * 
„waͤre, wenn der Friede —* koͤnnen zu e gebracht werden; ech J 
denen beyzumeſſen wäre, durch ie wo Landeseinwohner fid) 
„Herrſchaft zu errichten ſuchten. Wenn unterdeſſen eine ‚nähere Entſchließung — 
„nien kaͤme, fo würden der Prinz und. die Seinigen ſich nicht weigern die Unterhandiung 
„wieder fortzuſetzen, wofern fie es alsdenn nuͤtzlich hielten, und glauben koͤnnten, daß man — 
„mie mehrerer Aufrichtigkeit verfahren würde. „ Diefe Schrift war den 13ten-des Heu⸗ a 
monats unterzeichnet p). Die Föniglichen Gevollmächtigten beklagten fich in ihrer Ant -· 
wort nicht minder uͤber die heftigen Ausdruͤcke, womit man ihre aufrichtigen Abſichten 1 
Durdygezogen hätte, Uebrigens fie, „daß fie die Vorſtellung der Stände a 
„fonft nicht annähmen, als um des Königs Antroort Darauf zu erwarten, und bezeugeten 
„gleichfalls vor Gott und der Welt, Daß, woofern man, nad) dem: Empfange dieſer 
„fort, ſich weigerte mit den Unterhandlungen fortzufahren, wicht der en fondern der 
„Prinz und die Stände die, Sulo voegen der. ‚abgebrochenen‘ ; blu 
Bu tragen ſollten q). J 
He So: —— lief die Brevaifihe uUnterhandlung, in der Mice bes He mort 
gite” Ei. Der Oberſtatthalter hatte, waͤrend derſelben, ausſtreuen laſſen, daß es allein 
— Ne den Verbundenen liegen wuͤrde, wofern der Friede nicht zu Stande kaͤme, weil ze 
halters bey alles, außer dem Punkte des Gottesdienftes, bemilligen wollte, in Anfehung beffen stm 
dem Frie: —— keinesweges gebuͤhrete dem: Fürften Gefege vorzufchreiben r). — 
Deus ah den Staatsrafh,, um feine Meynung, wegen der Sriedenshandlung, gefragt, und von ! 
te: "folgendes Gutachten bekommen, „daß ves rathſam (diene, die Fremden fortzuſchaffen, 
"OR ginn allgemeinen Landtag zu bewilligen, wo die Stände ſich wegen der — 
„des Gottesdienſtes erklaͤren koͤnnten, da indeſſen der Beſchluß dennoch in den 
Roͤnigs bliebe. Dan ne auch den urkarfolifhen bie Gewiflensfreyheit, u jk 







— 
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ußerliche Uebung zugeftehen, weil zu befürchten wäre, daf, wenn man fich hierin zu Philipp IL 


„firenge bezeigte, der Prinz von Oranien feine Abficht-auf einen auswärtigen Heren rich⸗ 
„ten mögte, indem er fich zuweilen verlauten ließe, daß es der Braut, die er in feiner Gee 
„malt hätte, an feinen Freyern feblete. „ inige Zeit nach der abgebrochenen Friedensun- 
gerhandlung vernahm Aequefens auch, daß die Brabantifchen Stände für den Abzug der 
Fremden ftimmeren. Allein, wie fie zugleich verfprachen, fo wollten fie nicht zugeben, daß 
in der allgemeinen Berfammlung der Stände etwas dem Roͤmiſcheatholiſchen Glauben 
aloe feft gefeger wuͤrde. Sie hielten fich auch verfichert, daß die Abgeordneten 
Ber andern Sandfchaften Hierin von ihnen nicht abgehen würden ; und der König dürfte alfo 
nicht zweifeln, daß der Schluß gegen den Prinzen ausfallen würde, Dem Dberftatthalter 
foll es von Diefer Zeit an leid gewefen ſeyn, "daß er die Berbundenen nicht bey dem Worte 
* und mit ihnen die Streitigkeiten der allgemeinen Berfammlung der Stände zur 
Entſcheidung überlaffen hätte, Aus andern Nachrichten weiß man jedoch, daß der König 
feine legte Entfchliegung , wegen der Bedingungen, welche er bewilligen wolle, nod) nicht 
‚eröffnet, und daß diefes den Oberftarchalter in Verlegenheit gefeger hätte s). Bon den 


1575. 


abgebrochenen Lnterhandlungen urtheilete unterdeffen ein jeder nach feinen Gefmnungen. 


‚Einige fogten, daß der Prinz und die Stände fid) zu feinen billigen Bedingungen beque= 
men wollten, und von dem Könige Sachen verlangt hätten, Die mit feinem Eide ftreitig 
* «Andere, und felbft NRömifchcacholifche meyneten,, daf die Stände genug bewillie 
get hätten; da fie den Punkt des Gottesdienftes der allgemeinen Berfammlung der Stände 

anbeimftellen wollten, und fingen an zu glauben, daß ihnen der Gottesdienft nicht fo fehr 

am Herzen gelegen hätte, als die MWiederherftellung der alten Borrechte und der Abzug der 
fremden Soldaten; groep Dinge, für welche die gefammten Niederlaͤnder nicht weniger 

als die Holländer und. Seeländer ae een. ost a 
Mittlerweile, da man noch wegen des Friedens handelte, waren von beiden Sei⸗ 
een verſchiedene Anfchläge gefchmiedet, - um einander zu Waller und zu Sande Abbruch zu 
chun, wad fich Dadurch vortheilhaftere Bedingungen von einander zu verfchaffen.: Die An⸗ 

hängen des Prinzen und der Stände, welche Harlem durch Verhinderung der Zufuhr zum 

Abtritt von der Spanifchen Partey zu zwingen füchten, hatten unter fid) verabredet, daß 

Sonoi und die Nordhollaͤnder fid) des Barndegats, einer Bucht im dem NV, oberhalb 

Amſterdam, bemächtigen follten, da unterdefien die Suͤdhollaͤnder die Schanze auf 

dem Sparendammifchen Damme, bey dem Huis ter Hart, wegzunehmen fuchen wuͤr⸗ 

den. Hiedurch follte der Stadt Harlem die Zufuhr fo wohl auf dem Haͤrlemermeere, als 
auf dem N abgefehnitten werden. Sonoi hatte das Gluͤck fic) am zten April u) von 
dem Barndegat Meifter zu machen, Er warf dafelbft fo gleich eine Schanze auf, durch⸗ 
ſtach den Waterländifchen Damm, und brachte die Nordholländifchen Galeeren durch dieſe 

Definung in das Rs Allein zu Hoorn war man zu langfam mit Ausrüftung großer 

Schiffe ‚welche das N hätten wein halten follen. In Suͤdholland fand man, obgleid) 

der Prinz Die Unternehmung eifrig beförderte, auch Schwierigfeiten ven Sparendammiz 

ſchen Damm; wegzunehmen. Die Amfterdammer machten unterdeffen Anftalten, ben 

Sonoi mit einer Menge Volkes und Schiffe zu vertreiben, und hielten ihn Tag w 


Ä 
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dag Barnde⸗ 


gat Weg. 
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Philipp UE Nacht in Bewegung, bis er endlich, weil er Feine Huͤlfe bekam, dag Barndegat am ij 
1575 zaften wieder verließ, und fich febr beſchwerete, daß man eine ‚fo fehöne Gelegenheit dem 
Er verläßt Seinde Abbruch zu thun verfäumer haͤtte v). Hierges, der nachher einige Truppen über — 
Ze, i Utrecht und Amfterdsm, an dem ER Damme, zufammen gezogen hatte, — 
J en Einfall ging über Beverwyk nad) Weſtfrisland. Bon Schoorl, wo er das Fußvolk liegen — 
in Wefifris: ließ, vückte er mit der Neiterey bis an den Slaaper fort; Allein er fand hier die Schans 
Ind, zen fo wohl befeger, daß, nachdem er feinen Much mit. Plündern und Brennen hie und da - 
u batte, er, nad) einem Aufenhalt von vierzehen Tägen, nach Beverwyk zuvicte 
ehrefe ww). ! a Er cra dln } 
ER. I Mittlerweile, da er fich in Nordholland aufbiefte, verbreitete fich unter dom 
Schꝛeckliches Volke ein Gerüchte, daf einige Landſtreicher von dem Feinde gebungen wären, bie vore — 
eaten nebmften Dörfer diefer Gegend in Brand zu flecken, Und gleichwwie man in fümmerlichen — 
* einige Zeiten, und infonderheit, wenn man den Feind vor der Thuͤre hat, argwoͤhniſcher als fons — 
Carhotifche ten iſt; alfo fand biefes Gerüchte aud) bey den Abgeordneten der Stände x) und den Bee — 
Randleute u. fehlshaber Sonot Glauben. Die Schufcheißen famen-in Bewegung, und mehr als 
andere, die el: zwanzig Perfonen des geringften Volkes wurden in Berhaft genommen, welche zwar Eine nd 
—— brüche und andern Frevel, aber feine Verraͤtherey oder. vorgenommene Mordbrennerey be⸗ 
fihuldigee kannten. Sonoi, der mit üblen Bermuthungen eingenommen und von Naturfirenge 
waren. war, gab ‘Befehl fie fehärfer zu ‚befragen, und verordnete zu dem Ende, gleich als werner — 
dem Herzoge von Albanichts nachgeben wollte, ein befonderes Gerichte, welches ſo am 
und ſchrecklich verfuhr, daß es nicht minder als der wegen der Niederlaͤndiſchen Unruhen ange⸗ 
ordnete Rath verabfcheuet, und in furzem, eben fo wie biefer, ber Blutrath genannt ward, Die 
DBenfiger dieſes Gerichts waren Yohann van Koreeft, Schultheiß zu Alkmaars — 
Doctor Jobſt Huikeſloot, Schultheiß zu Hoorn, Wilhelm Maartensſohn 
” Rolf, Ammann von Vaterland und Zeevang, und: Wilhelm van Zonnen: _ 
© berg, Amtmannvon Brederode und Bergen; und diefen tourden: bald darauf nod 
aan Wilhelm von Roon, Schultheiß zu Nieuwdorp und Wilhelm Moſtard by 
beygefuͤget. Allein diefe: beiden wurden wenig gebrauchet, und nod) * Soreeft, 
ftatt deffen der Obergewaltiger, Michael Vermertlen, beftellet ward. Zuerft faß dieſes 
Gerichte zu Alkmaar, heenad) aber auf dem Schloffe zu Schagen. , Die tandftreicher 
wurden auf der, Folter befraget, welche Landleute ſie in diefer Gegend kenneten; und wie 
fie einige nannten, fuhr man fort zu fragen, ob diefe fie nicht erfauft hätten hie undıdd 
Feuer anzulegen ? Wenn fie diefes leugneten , fo-verfpradjen die feinen Richter den Miſſe 
thaͤtern die Freyheit, woferne fie die Wahrheit befennen würden. "Ein mehreres war nicht 
nöthig, fie dahin zu bringen, daß fie verſchiedene bemictelte Sandleute, bey welchen fie Alma _ 
fen gebeten hatten, angaben. Einer von diefen Sandftreichern, Johann Driemunt von — 
Hoorn, lef fich jedoch) weder durdy die Marter noch durch Verfprechungen bewegen, je 
manden zu befchuldigen. Allein man ließ ihn mit hinterwaͤrts gedreheten Armen, under 
nem zweyhundert Pfunde fdyweren Gewichte bey der großen Zehe, an eine eiter hängen, da 
ihm der Angftfchweiß dergeftalt aus dem Seibe gepreft ward, daß berfelbe tropfenmweife bere 
unter fiel. Unter diefer Marter verging ihm die Standhaftigfeit, und er befchuldigee die ' 
‘Sandleute gleichfalls, welche von den andern angegeben waren. Er und einige Pe Ge 
“_v) Bor VII, Bock, bl. 102 (619). u efol, 1 Jun. 17: \ 13 
J Bor VAIL Bock, bl, 106 (603) 3 gai, ” — — ie * 
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fährten, (denn einige” wären aus dem Gefängniffe gebröchen,) wurden jedoch zum Feuer Philipp II. 


werurtheilet ? aber fie betheureten, als fie zum Tode gingen, dafs fie und die angegebenen 
‘Sandleute an der gedachten Mordbrennerey unfchuldig wären; welches nachher aus den gez 
richtlichen Zeugniffen der Scharfrichter, Gerichtediener, Prediger und anderer Zufchauer ers 
ge bat. Mittlerweile harte man die angegebenen Sandleute in Verhaft genommen. 
Die vornehmften waren “Jacob oder Foppe Corneliusfohn, fein Sohn Nan⸗ 
wing von Wognum und Peter Nanningsſohn von Benningbroek, die alle 
A und daher defto verdädhtiger waren, Die Sandftveicher hatten ihnen 

ie Verraͤtherey in das Gefichte gefagt 5 allein fie Teugneten alles diefes beſtaͤndig. Die 
Marten, ‚welche man fo dann erfand und ausübete, um fie zum Bekenntniſſe zu zwingen, 
würden allen Glauben überfteigen, wenn fie nicht durch bewährte Zeugniffe beiviefen wären. 
Das geringite war, daß man ihnen alle Glieder aus einander zog, und fie mic frifchen in 










zu den Fußfolen, mie Leinwand, Die in Brantewein getaucht, und hernach angefteckt ward, 
‚bis folcher fo ſchwarz als eine Kohle ausfahe, “und die Sennadern ganz blof tagen. Es 
ward auch Schwefel, und zuweiten ein > Pfund Talglichter Daneben ‚gebraucht , um die 
Sente unter den Achfeln und Fußfolen zu brennen. So gematterk ließ ‘man fie einige Näch: 
te unbedeckt auf dem bloßen Fußboden liegen und mit Ruthen von dem Sthlafe’abhalten, 
Man gab ihiien eingefatgenen Heering und andere falgige Speifen een: 
‚das geringfte zu trinken, wie ſehr fie auch darum bitten mögten. | "Käfer , die aus der Erde 
egraben waren wurden den Gemarterten auf ven Nabel gefeger. Man-febte ifnen Rasen, 
Sonoi felbft zu dem Ende überfandt hatte, und welche zuerſt unter einen fteinernen 

ectel, und hernach unter eine hölzerne mit einer, küpfernen Pfanne bedeckten Schublade 


—* auf die bloße Bruſt und den Bauch, und ângftigte dieſe Thiere, durch Feuer; 


auf den Deckel oder die Pfanne geleget ward, dergeſt ale, "daß ſie das Fleiſch nach 
dem Her en oder dem Eingeiveide butdynagecen. "Die folchergeftält gemachten Seher murs 
den mic glüendem Eifen zugebrannt. "Man peinigte die geiber Auch mit geſchmolzenem 
Spee. Den Vlanning Roppesfohn ward fein männliches Glied mir Milchrahm be: 
fteichen und einem Kalbe zu faugen gegeben. Eben dieſes Glied = - = allein mi 
N das Hers zu weh, als daß id) diefe abſcheulichen Greuel Ferner befchreiben Fönnte, oet 


einem ehrbaten tefer nicht weniger als mir nahe gehen werden, und vor andern weit: 


Täuftiger befdrieben find. Ich fuͤge nur noch diefes hinzu, daß Roppe Corneliusſohn, 
nachdem er durch die ausgeftandene Marter ganz enffräftet worden, in Ohnmacht gefallen 
fey, und den Geift vor den Fügen feiner Richter aufgegeben Habe, welde, um ihr un⸗ 
‚menfchliches Verfahren zu befchönigen, hernach das Gerüchte ausftreueten, daß der Teu- 
fel ihm den Hals gebrochen haͤtte. Nanning Roppesfohn, welcher durd) den Schmerz 
überwunden, und durch das Berfprechen, daß er fein Gut und geben behalten ſollte, beredet 
woorden, bekannte endlich alles was man haben wollte, und ward darauf, im Namen des 
Befehlshabers Sonoi, verurtheilet, daß ihm das Herz aus dem Leibe geriffen, und er 
geviertheilet werden follte; welcher Ausfpruch an ihm, zu Boorn, nicht ohne Widermillen 
des Stadtraths, vollzogen ward. Und wiewohl man ihn trunfen gemacht, und der Prebi- 
ger Jurian Epesſohn ihm beftändig in die Rede fiel; fo bezeugete er doch), in feinem leg: 
ten, beftandig feine Unfchuld. Es ift merfwürdig, daß er den Prediger, innerhalb drey 
Tagen, vor das jüngfte Gericht gefordert habe, und daß diefer hierauf ſchwermuͤthig nach 

ur Theil, di — Ji Hauſe 
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geweichten Birkenruthen geißelte. Man brannte ihnen den Leib, vom Haupte bls 
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pbilipp Ul. Hauſe gegangen, auch kurz nad der. beſtimmten Zeit geſtorben ſey y). Per 
ter Nanningsſohn ward gleichfalls durch, bie heftige. Marter bewogen, nicht 
nur beſondere Perſonen und ‚Leute auf Dem Lande und in den, Staͤdten, und fo wohl 
obrigkeitliche als andere Perſonen, ſondern jo gar ganze Dörfer und Gerichtsbezirke zu bi 
fchulbigen, daß fie an der Verrätherey Theil gehabt hätten.  Solchergeftalt fehien es, da 
das Martern und Strafen gar Fein Ende haben würde, _ Allein die sHoorner, welche übe 
Das Verfahren unmillig zu werden anfingen, weigerten fih, ihren Bürger, Johann 

zoensfohn, der auch einer ver Beſchuldigten war, „aus der Stadt wegführen zu la 
‚Aber Sonoi zwang fie durch nachdruͤckliche Schreiben dazu. "Darauf ward Jeroe 
fohn auch, viermal, auf die Folter geſpannet, und zwar in Abwefenheit der Hoornifchen 
Abgeordneten, welche fid) ausbedungen hatten, daß fie ‚bey der wider ihm anzuftellenden gee — 

richelichen Unterfuchung gegenwärtig feyn dürften, und hernach, wegen Verlegung diefes 
















Punktes in der Abrede, mit den Richtern, und Sonoi ſelbſt in einen heftigen Streit g 
then. Dieſer ließ fich, aus Arglift, gegen die Hoorner merken, daß fie ibm auch ve 
tig wären und fuchte durch diefen Streich es dahin zu bringen, daß fie unter fich vneinig — 
‚werden, und die Sache nicht fo hitzig treiben moͤgten. Doc) diefes glückte ihm nicht. Die — 
Hoorner wandten fih an den Prinzen mit einer Bittſchrift, welche im Namen Johanns 
Jeroensſohn abgefaffet war, und fo vielen Eingang fand, daß der Prinz verbot, mit der — 
Anterfuchung , ohne. daß zween feiner Gevollmächtigten dabey gegenwärtig wären, fortzu — 
fahren. Sonoi fehrete fid) jebod) hieran nicht, und befahl feinen Richtern, die Sache, 
womit man mittleriveile eingehalten hatte, wieder vorzunehmen, , Allein fie batten. 
Her nicht, bas Berbot des Prinzen zu uͤberſchreiten. Unterdeffen fonnte der Prinz aur 
Seute finden, die fich zu einem fo verhaßten Werfe brauchen laffen wollten. —_ Sonoi fudte 


‚auch vergebens einen andern Richter, an Moſtards Stelle, welcher zum Einr mer ber — 


a #. 


‚geiftlichen Güter, in dieſer Gegend, beftellet worden war. Mnter andern bot ev diefes Amt _ 
dem Doctor Johann son Oloenbarneveld, der damals Aovocat ber Stände bey vem — 
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Hofe von Holland war, mit einer jährlichen Befoldung ‚von achtzehn Pfunden, an 2), — 
= es aber fehlechterdings: ausfhlug. … Solchergeftalt geriech bie Gade eine geraume A 
in das Steden. Die Gefangenen, welche zu. Alkmaar faßen, wurden bald hernach auf — 
freyen Fuß geftellet. - Zu Schagen blieben vier, bis nad) dem. Gentifchen Friedens 
frage, welcher im Wintermonate 1576, gefhloflen ward, und unter biefen Yohann 
zoensfohn und Peter KTanningsfohn, im Gefängnifle: Man wollte fie damals, f 
dieſes Vertrages, auch in Sreyheit fegen : allein fie wollen die Sache gerichtlich abge 
wiffen. Die Stände von Holland befablen,- fie, unter dem Berfprechen, ſich auf 
fordern wieder zu ftellen, los zu lafjen. Allein Sonoi achtete diefes nicht, und verle 
daß fie Fraft des. Friedens aus dem Gefängniffe geben follten, Der Prinz übergab E 
die Sache dem Hofe von Holland, Der Oberanwald begab fic) fo dann nah) Schat 
ließ die Schlöffer des Gefängniffes offen (hlagen und führere die Gefangenen nach D 
Hier ward Sybout Johannsſohn, weil er Feine Mittel zu Führung eines Nechte 
dels hatte, am erften, Eraft des Friedens, in Freyheit gefeger. Die andern.drey, Ye 
Tferoensfohn, Peter Nanningsſohn und Peter EI, wurden von dem Hofe, nad — 
dem Öutachten des Prinzen, unter dem, Berfprechen, fid) auf Erfordern wieder zu fiel did 
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fog gelaffen.! "Als fie nach Haufe gefommen waren, brachten fie einen Befehl aug, fie mit Philipp IL, 
ihrer Rechtfertigung zu hören, und fie belangeten Sonot, die Richter, den Dberanwald, ZI. 
und einen jeden, der efwas auf fie zu fagen hatte, vor dem Hofe von Holland, Allein 
Sonoi behauptete, daß die Sache mit dem Frieden vergeffen bleiben müßte. Und weil 
Die Stände aud) wohl fahen, was für ein verdrießliches Werf es feyn würde diefe alte verz 
haßte Sache wieder aufzurühren, die man igo mit dem Frieden abgerhan zu feyn glaubete z 
fo waren fie der Meynung, daß die verlangete Rechtfertigung nicht ftatt haben könnte, Tiefe 

im aben doch den Beleidigten die Freyheit ihre Sache vor dem Hofe, fo wohl in Abfiche 
duf die Strafe als die Erfegung des Schadens, auszuführen. Allein wie die Gefangenen 
merkten, daß die Nordholländifchen Städte, welche Sonot auf feine Seite zu bringen gez 
wußt batte, ihnen zuwider waren; und tie fie fich ferner vorftelleten, Dof in allem Falle, 
bie Sache, mittelft des ‚ordentlichen Rechtsganges febr langfam zu ihrer Endfchaft Lommer 
würde: fo ließen ſie fich von ihren Advocaten bereden, ftille zu figen; da überdem die mei⸗ 
ſten dafür hielten, daß ſie, zu Bertheidigung ihres ehrlichen Namens, das ihrige genugfant 

‚geihan Härten. Einen folden Ausgang hatte diefer Handel, welcher dem Holländifchen 
Namen einen Schandfleck zugezogen hat, ob gleich Sonoi ‚die Hauptperſon welche alles 
darin angeordnet harte, Fein Hollaͤnder war “Die ganze Sache war wie man glaubt, 
eingefädele, um den Roͤmiſcheatholiſchen einmal für allemal den Muth zunehmen, damit fie - 
1 die tuft nach einer Veränderung in der Regierung zu ftreben vergehen laffen mògten. 
Allein die in dem Martern und Strafen folcher Leute, bey welchen man niemals. eine Schuld 

en hatte, bewieſene unmenfchliche Graufamfeit läßt fid) Feinesmeges mit vem Bore _ 

eile des Staats entfhuldigen a). "Die. Erzählung diefer Sache und ihres Ausganges 
bat ung weit aus der Drdnung unferer Geſchichte gebracht. Wir Fehren atfo zu derfelben 
wieder guus and man ns > von yon Ren Amts War 









MNachdem Hierges in Nordholland genug gewuͤtet hatte; fo brach er in kur⸗ xr. 
em wieder von Beverwyk auf, rückte weiter oberwärts, und belagerte, unvermuthet, Bierges 
ren, welches mic funfzehn Canonen befdoffen und nad) zroeen Tagen eingenommen nimmt Hú 
ward. Das Schloß, inwelches die Befagung gewichen woar, übergab fich mictelft eines ken ein. 
Bergleiches b). Um eben’ diefe Zeit, es war im Brachmonate, uͤberfiel Mondragon Mondra⸗ 
Runder, Synaard und Ruigenhil, drey Polder an der Holländifchen Seemindung, gon Bluns 
‚Und verfehanzete ſich dafelbft an einem feften Plage c), woraus er die Schifffahrt nac) Ders, prs 
‚und von Seeland hindern Fonnte. Die Gevollmächtigten der Stände zu Dreda Genbtl. wis 
hatten ihre Herren vor dieſem Anfchlage gewarnet d): allein der Yusgang zeigete, daß £ 
diefe nicht im Stande gewefen waren, die Ausführung deffelben zu hintertreiben. Nach⸗ 
dem die Truppen des Heren von Hierges mit einigem Fußvolfe und Reiterey verftärfer 
erden waren ; fo rückte er, im Heumonate, vin dreyen Haufen; nach Dommel, nady 
Wondrichem, und nah Schoonhoven. In Holland dachte man, daß er es eigent- 
‚lich auf Gouda gemünzer hatte: allein er zog fein Volk auf einmal zufammen, und beren: 
netete am ıgten Dudewater. Es waren nur fieben hundert wehrhäfte Männer in diefer | 
Sradt, eine Hälfte Soldaten, und die andere Bürger, Die Belagerer nahmen alfobald Gudewater 
Bat ara 4. vn MAME FIG PD NE: tn ORTEN TR 
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Pbilipp IL eine Schanze weg, welde die an der Nffel dicht unter der Stadt liegende Schleufe bee 
1575: deckte. Durch Deffnung diefer Schleufe hätte man das Land um die Stadt unter Wafler — 
ſetzen koͤnnen. Der Prinz hatte diefes aud bey Zeiten befohlen: allein die Einwohner — 
hatten es verfäumet, um ihr Heu nicht zu verlieren. Die Spanterbemächtigten ſich noch 

eines, andern Blochaufes, welches etwas weiter von, ber. Stadt ‚auf der-Goudifchen Seite, — 

lag, nachdem Wilhelm von Angern, ein Deutſcher, daffelbe fehändlich:verlaffen hatte — 

Darauf verfpervete Hierges die Yſel und fchnitte-den DBelagerten alle Zufubr-ab,  Ym 
Anfange thaten dieſe zuweilen Ausfälle, hoͤreten aber damit bald auf, um die Befagung zu 
ſchonen. Nachdem Hierges die Batterien fertig gemacht, und mit acht und zwanzig Car — 

nonen befeger- hatte‘; » fo forderte er die Stadt am 6ten Auguft-auf. "Man gab ihm zur — 
Antwort, daß man biefelbe fürden König, unter dem, Prinzen von Öranien, verwahrete, 

und bat um drey Tage Zeit, um ſich mit dieſem zu berathſchlagen. Allein Hierges vers — 

ftattete ihnen nur zwo Stunden, und nachdem diefelben vorüber waren, fing er an;die Stadt 

heftig zu beſchießen. Das Schießen wärete bis an den Abend, und den folgenden Tag 

ward damit fortgefahren. Nach Mittage fingen die Belagerer an zu ſtuͤrmen, fanden aber — 
groͤßern Widerftand, als man von einer fo Eleinen Anzahl, als bie Belagerten nur ause — 


— 





und mie machten, batte vermuthen koͤnnen. Der Sturm daurete etwas über eine Stunde. So 
Sturm ero dann aber ward der Wall erſtiegen, und alle feindliche Truppen drangen in die Stadt hin- 
bert. ein. Hierauf ging B, ohne Betrachtung des Standes und Alters, an ein Moorden. Es 


entftund auch, durch) Unglück oder Muthwillen, ein Brand in den Häufern,. ae 5 
die Afche geleget wurden, Jedoch blieben die Kirchen und Klöfter ftehen. — Y 
teutfche Prediger, Johann Johannsſohn, ward, ob er gleich für fünf Hundert Gul 
den los gefauft war, aufgefnüpferz und es ift merfwürdig , daß fein Körper, nachdem et — 
fechzehen Monate gehangen hatte, nod) fo unbefchädiget und weiß, das Geficht fo wenig _ 
‚eingefallen, und die Augen fo unverleget gefunden worden feyn, als ob er nur vier Tage todt 

geweſen wäre ; welches von einem Bürgermeifter von Gouda, der, nebft verfchiedenen — 
andern, ‚ein Augenzeuge Davon geroefen, nachher, in ber Berfammlung der Hollandifhen — 
Stände, erzähle und in dem Regifter der Rashfehlüffe verzeichnee worden iftse). Der 
Prediger ver Wallonifchen Befagung gab fid) für einen Soldaten aus, und am um bu — 

18 non dert Kronen los. Der Amtmann des Ortes, Berhard Kraayeftein, hatte ein Paar 
Bettlaken, gleich als wenn es Beute wäre, um den Leib gehänger, und fid damit unter — 
ben feindlichen Soldaten verborgen. Er nahm bernad) feine Gelegenheit wahr, und ging — 
durch. «Ungefähr zwanzig Bürger, denen man ein höheres Löfegeld abforderte, als fie ber — 
zahlen. fonntem, wurden mit Faltem Blute niedergemadyt; einige Frauen und Jungfrauen — 
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aber; jede, um drey bis vier Reichsthaler verkauft. In dem Sturme waren über hundert — 
der Belagerten umgefommen, und viel mehrere verwundet worden. Go ein bejammernse — 
würdiges Schickſal tvaf am zten Yuguft ), Oudewater, welches, furz vor der Belagerung, — 
die in der Machbarfchaft liegende Stadt Gouda vor den Anfchlägen des Feindes me 
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Batte, und felbft ſo wenig auf feiner Hut gewefen war 8) sr. 16 GN 

sex. Co etn u Am zeten ruͤckte Hierges vor Schoonhoven. Die Borforge für das auf bent 
Sdsoonhos Felde ftehende Getreide war auch hier die Urſache geweſen, daß man das umher liegende — 
ven ergiebt ‘Sand nicht unter Waſſer gefeget hatte; und man ſchrieb bie Schuld einem der Bürgermeis | 


e) Refol, Holl, 16 Jul.:1582. bl: 344, * * g) Bor VIII. Boek, bl rar (644). 
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zu. Der Prinz ſchickte jedoch fünf Schiffe mit Kriegsvolfe, unter dem Oberften de la Philipp IH. 
Garde dahin, die bis auf eines gluͤcklich hinein famen. Die Holländifchen Stände liefen 1575. __ 
auch auf feinen Rath die Schleufen und Damme öffnen. — Allein das Waffer ftieg nicht ſich mittelſt 
hoch genug, um die Belagerung zu hindern. Es zeigeten auch etliche ausgetretene Einwoh- — 
er dem Feinde die beſten Stellen an, um das Geſchuͤtze darauf zu pflanzen. Das Schief- 0e 
nahm alfo feinen Anfang, und es ward auf einen Tag ein drephundert Schritte langes 
Stuck der Mauer niedergeroorfen. Als Is Garde darauf wahrnahm, daß die Bürger, 
(che großentheils eine Neigung zu dem Feinde hatten, ober das Schickſal der Stadt Dur 
ater befürchteten, nicht zu bewegen waren, den in der Mauer gefchehenen Schaden 
bieder auszubeffern ; fo.befchloß er, nad) dem Gutachten des Kriegsraths, Unterhandlun: 
gen anzuftellen, und übergab die Stadt, am zaften Auguft, durch einen Vergleich, wor 
ed fih einen freven Abzug mit fliegenden Bahnen, Gewehr und Geräthfchaft aus: 
bedung 1). ——— mi inlet ia | 
Der wachfame Hierges fuchte fid) hierauf bon den Flüffen Meifter zu machen, Bierges 
und griff die Schanzen in diefer Gegend an, welche die Stände hatten befegen laffen, Er fucht fich 
nahm aud) eine in Krimpen, worin zwey hundert Mann lagen, und eine zu Paapen⸗ Deiffer von 
drecht weg. Solchergeftalt war er faft Herr von der Yſſel, dem Beck und ver Merwe⸗ den Fluͤſſen 
de, Bon Paapendrecht Fonnte er leicht nach dem Zroyndrechtifchen Werder herüber En —— 
‚Fommen und Dordrecht einſperren. Der Prinz, der dieſes merkte, hatte die Stände pie Schangen 
bewogen, den Damm auf dem Alblafjerwerder, oberhalb der Fleinen Schanze, und den in zu Krimpen 
dem Krimpenerwerder durchftechen zu laſſen k). Dieſes geſchahe auch alfobald, und es. und Paapen⸗ 
hat ber WAlblafferwerder wenigftens verfchiedene Jahre unter Waffer gelegen. Der Damm Drecht ein. 
in dem Kiedermwerder ward aud) durchſtochen und die Deffnung durch ein feftes Blockhaus 
dect, Es ward auch Zwyndrecht mit drey hundert Reiten und acht Fahnen Fußvolkes 
befegt 1); wodurch man Dordrecht genugfam gefichert zu feyn glaubete, 


* Bon des Hierges Truppen ward nachher ein Theil nad) Brabant entboten, von XIII. 
wannen ber Oberftatthalter einen Zug nad) Seeland thun wollte. Mit den übrigen rück: Woerden 
te des Herrn von Hierges Bruder, Graf von Wegen, welden Titel er von wegen feiner Mird Graf 
Gemablinn führete, am gten des Herbftmonats vor Woerden, wo unlängft eine Ber: wir ee 
färfung an Bolfe angefommen war. Die Stadt war aud ziemlich mit Jebensmitteln gefagert. 
verfehen, und das umher liegende Sand ftund unter Waffer, welches die Belagerung ſchwer | 
‚machte. Megen ließ fieben Schanzen um die Stadt aufwerfen, und fuchte ihr die Zufuhr 
abzufchneiden, weldes ihm jedoch nicht gelingen wollte. _ Ferner that man einander mit 
Canoniren zumeilen einigen Abbruch, Der Graf von Megen blieb vor der Stadt bis in 
den Auguftmonat des folgenden Vabres liegen, da er nady Brabant, zu Stillung eines | 
Aufruhrs unter dem Kriegsvolfe, gerufen und genöthiget ward, die Belagerung aufzube Die Belage⸗ 
ben m). Waͤrend derſelben holeten Die Belagerten ihre Lebensmittel mit kleinen Fahrzeu⸗ rung wird 
gen, die platte Boͤden hatten, und die uͤber das niedrige Land von Bulwyk, den Werder aufgehoben. 
und die Lange Wieſe, nad) einer Schanze gingen, welche von den Ständen mit Kriege: | 
volke befebet war, und mittelft eines Canals kh ae mit der Stadt unterhielt. Fer: 
— N 3 | ner 
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Philipp IL ner ward eine nie unglaubfihe Menge Hechte i in dem Rheine, der durch die Stadt läuft und 
„1573 bod angelaufen war, gefangen, Allein in den legten ſechs Wochen der Belagerung fingen — 
die Sebensmittel an felten zu werden. Man harte auch mit Erlaubniß der Stände * m 
neenes Geld von einer vierecfichten Geftalt gefchlagen 0), a 
XIV. Mieten unter den Friedens: und Kriegshändeln, welche den Prinzen) t int 
Dritte Dei Jahre 1575, befchäfftigeen, hatte er ſich zu einer dritten Heirath entſchloſſen, obgleich feit 
rat) des  gwente Gemablinn, Anna von Sadyfen, von welcher er fich, tegen ihres unzüchtigen $e 
Zinn von Gens, hatte ſcheiden laffen, noch lebete, und zu Dresden, bey ihrem Iheim, dem Kurfürftı 
von Sachfen verwahret ward p). Ym Brachmonate hiefes Jahres ward er zu Dt 
mit Charlotten von Bourbon, des Herzogs Ludewig von Montpenſier Tochter ver: 
maͤhlet, welche zum Kloſterleben beſtimmt und Aebtißinn von Jouarre geworden war, fid) 
aber im Jahre 1572 nad) Deutfchland begeben, und dafelbft die reformirte Lehre òff f ich 
befannt harte. Sie hielte fih ungefähr drey Fahre an dem Hofe des Kurfürften von ver — 
Pfalz auf q), bis der Prinz von Oranien fie, durch den Heren von St. Ul 
zur Ehe verlangete, welcher fie auch über Embden mit zoen Kriegsfchiffen hieher füb= 
vete 7), Diefe Heirath ward von den Spanifchgefinneten <) febr verläftert, und als ein 
Ehebruch ausgefihrien t), weil die Prinzepinn den geiftlidjen Stand verlaften batte, weldjer — 
von ihr felbft doch niemals erwählet, fondern wozu fie von ihrem Vater, in ben Jahren — 
Kindheit, da fie nicht wählen konnte, beſtimmet worden war u). In Holland ward die * 
a; von den Herren von Reenenburg und Swieten, und von den Abgeordneten von Dors 
nn recht, Alkmaar, Vlipingen und Driel, im Namen der Stände bewillkommet, und mie 
A fechs taufend Pfunden von vierzig Grofehen, die aus dem hundertſten Pfenninge zufammen — 
gebracht wurden v), befchenfer. Ihr Bater hatte in die Heirath nicht geroilliget, und es i 
waͤrete bis zum Jahre 1580, ehe er fich mit dem Prinzen verföhnete w); welcher vielleicht, x 
um ihn auf beffere Gedanken gegen fich zu bringen, einen Monat nach feiner Fe 
gleichwie wir oben gemeldet haben, nicht verſprechen wollte, die Roͤmiſchcatholiſche Reli 
gion, bier zu Sande abftellen, ob er gleich den Plan, worin diefes von ihm a ward, — 
einen Monat vor feiner Vermaͤhlung, genehm gehalten hatte x). — 
Der Prinz Alein diefe Heirathefeierlichkeiten binderten den Prinzen nicht fie die 
reiſet nad des Landes zu forgen. Denn vier oder fünf Tage nad Vollziehung — aber — 
ſich, auf die Nachricht, daß Don Luis Kequefens einen Anfchlag auf Seeland im © 
ne hätte, nach Walchern, um dagegen Anftalten zumachen y). Wärend feinem bot NA 
gen. Aufenthalte, hatten feine Galeeren und Ruderfchiffe das Glück, eilf oder zwölf feindli 
ER in einer ER bey de zu erobern und in Brand in fen a si J 
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* Reſol. Holl, 14 BER 1575. bl, 632. t) VıGrius ad HOPPER. Epi, CCL, N 
0) Costerus Hiftor. Verhaal, Bylag. CCLV. p. 842, 848. Br 
L. M.N. O: PQ. R.S; bl. 47 408, 416; alı, u) THuaNus Lib. XXVIII, P- 39- A = 


Apolog. als boven bl, 
412, 413, 414) 421. Poiog- 73 
p) Tasdsus ‚Lib. LX. n 1. EF. .. N a: Hal 4,8, 10 Jun. ı Jul, 1575, b 
358, 362, 381, 384, 454. 
q) THUANUS Lib, LL p. 486. "w) THUANUS Lib, LXKIL p. 450, ‘cr | 
r) Bor VIII Boek, bl. 120 (644) x) 6. V. dieſes Buche. her 


s) Apolog. by Bor Auth. Stukk, II, Deel, y) Re öl, Holl, 18. Jun. 1575. bl. 408, 
bl. 72. | 2) Bor VII, Boek, bl. 123 (647). 
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«hes die Stände, mictelft der Abfchrife eines von dem Prinzen aus Ooltgensplaate Philipp UL 
‚abgelaffenen Briefes, der Stadt Gouda und den andern benachbarten Städten bekannt …15275- 
machten a). Die Zeitung von diefem Bortheile dienete, den eingefperreten Städten in 
dieſer Gegend wieder einiger Maaßen zum Trofte, weil man fie zween Tage nach der Bee 
rennung von Oudewater. empfing. Einige melden, daß Requefens, um diefe Zeit, 
Middelburg und Rammelens durch Berrätherey einzunehmen geſucht habe, aber daß 
der Anfchlag entdeckt und einige der Verraͤther geftvafet worden fenn b). Ich zweifele jes 
me der Wahrheit diefer Erzählung, welde, fo viel mir bekannt ift, von Niemanden 
nferer Schriftfteller aufgezeichnet worden ift. Der Oberftatthalter hatte es eigentlich auf 
‚Bierikfee und die Ynfel Schomven gemünzet, wohin er im Herbftmonate den merfwürs 


Pigften Zug in dem ganzen Spanifchen Kriege chat, welcher Daher verdienet, daß wir deffel- 


| ben mit wenigem Erwähnung thun. 


we Einige geflüchtere Seeländer hatten dem Dberftarchalter vorgefteller, „wie XV 

nteicht man von Tholen nach Philippsland, welches, feit der Wafferfluch im Sabre Merkwuͤrdi⸗ 
| 1522, nicht wieder angebauet worden war, überfchiffen koͤnnte; und ferner, wie von hier Gr 2u ber 
„eine Sandbanf nad) Duiveland ginge, die bey niedrigem Waffer trocken wäre, und Na bas 

gstborüber man durch einen engen Canal, die Zype genannt, auf Duiveland, und von Waffer nach 
„dort durch eine Bucht, die fid) durchwaten ließe, auf Schouwen fommen könnte, Wo- Duiveland 
„fer die Seeländifche Flotte an beiden Seiten der Sandbank ihren Poften naͤhme; fo und Schows 
tte man Hoffnung, fie auf der einen oder. der andern Seite zum Weichen zu bringen ; wen. 

„oder wenn man fih nur Meifter von der Schanze zu Viane maden Fönnte ; fo hätte 

„man Gelegenheit denen, die den Zug unternähmen, von Moggershil, welches an der 

„außerften Ede von Tholen läge, zu Hülfe zu tommen. „ Bequeſens, welcher ein eis 

ke Berlangen trug, diefen Borfdlag auszuführen, ließ zu Antwerpen dreygig Gaz 






feeven und einige andere Fleine Babrzeuge fertig machen, und brachte in dem Sande Thoz 
fen drey taufend Mann zu Fuße, vier hundert Reiter und zwey hundert Schanzgräber zu- 
fammen. — Die Reiter ließ er in der Stadt; der übrige Haufe zog nad) dem Dorfe St. 
Annenland, von wannen etliche bey Tage, um die Tiefe zu erforfchen, nach Philipps; 
land über: efthiffer wurden, Darauf teks ij er funfgeben hundert Mann, un nebft den 
Schanzgräbern, durch die Sype bis nad) Duiveland zu waren. Ein jeder hatte einen 
Beutel mit zwey Pfunden Schießpulver, ein paar Schuhe und auf zroeen Tage Zroiebact _ 
und Käfe, an dem Halfe, im Falle fie bas platte Sand von $ebensmitteln entblößt fin. 
ben, und ſo leicht feine Zufuhr bekommen follten. Diefe wurden gleichfalls nach Philipps 
Land ùbergefebet, da indefjen die übrigen in die Fahrzeuge gegangen waren, Es war nun 
‚der 28fte des Herbftmonats, und der Mond, der feit fechs und dreyßig Stunden in dem 
egen Ziegel or, gina zolen Fund pod auf, un fehlen Die bege gare Rad 
hindurch. _ Zwifchen vier und fünf Uhr war das Waffer am niebrigften. Zu Mitternacht 
gingen alfo die von Requeſens erwaͤhleten Truppen, zoeen und zween von Philippsland 
ab, und hielten das Seiten und das Schießgewehr in die Höhe. Die Seelândifde Flotte, 
welche vierzig vecht gute Schiffe jtarf war, hatte fid an beiden Seiten längft der Sand- 
bank ausgebreitet, und fich fo dichte an dieſelbe geleger, als die Untiefe es verftatten wollte; 

| | einige 
« a) Refol. Holl, z1 Jul, 1575. bl, 525. b)LANGUETI Epi, Lib I. (II) Epift, 

{ … XLIV. p. 108,5 
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Philipp UL einige Eleine Fahrzeuge waren, um näher zu feyn, auf das trockene fand gelaufen.) „Es - 
ID: bligere damals ftarf, und die hin und ber fahrenden und zirternden Strahlen waren Urfe- — 
de, daß man in dem Schießen nicht wohl zielen Fonnte, infonderheit da die Spanier nicht — 
“weiter als bis an die Knie im Waffer gingen: allein wie fie bis an den Baud) und Nab 
herein kamen, lief der Dberleib größere Gefahr getroffen zu werden. Die Seeländer 
reichten fie nicht allein mit Feuerröhren, fondern aud) mit langen Stangen, an deren Bor 
derenden Knuͤppel hingen, Einige fehleppeten fie auch mit Hafen zu fich. Unterdeſſen 
kam der groͤßeſte Haufe heruͤber: aber Gabriel de Peralta, der mit feiner. Fahne den 
Nachtrab hatte, ward, nachdem er bis unter die Schanzgraͤber fortgeruͤcket war, von de 
Fluch überfallen. Da drang einer dem andern von dem Wege; die Soldaten wantelten 
und-ftrauchelten und fielen in die See. Diejenigen, welche Stand hielten, waren Far 
mit der Bruft und andere nur mit dem Haupte über dem Waſſer. Hier ging eine M 
Volkes ‚und alle Schanzgräber, bis auf zehen, verlohren, Peralta fab fid) gend 
zurück zu Fehren, und Fam mit genauer Poth wieder auf Philippsland.und auf die Schiffe. 
Aber mit dem Morgen befand fih Johann Dforio 8° Ulloa mit den übrigen Fohn 
auf dem Ufer von Oſt⸗Duiveland, welche, nach einem kurzen Gebete an die heilige 
Jungfrau und dem Apoftel Jacob, mit gefenften Spießen auf den Damm fliegen. Hin— 
ter.demfelben lagen zehen Fahnen Sranzofen, Engländer und Schotten, unter Carlı 
von Boiſot, welcher entweder durd) einen unglüdlichen Zufall, oder aus Boehei ‚be 
dem Abfeuren des kleinen Öewehres, von einem der Seinigen todt gefchoffen ward Dies 
verurſachte eine ſolche Verwirrung und Schrecken, daß die Truppen en alle — 
in großer Unordnung auf die Flucht begaben, und theils nach den Schiffen, theils nady den — 
Schanzen eileten, die bie und da auf der Inſel lagen, aber alle von den Spaniern wege 
‚genommen wurden, Unterdeflen war die feindliche Vlotte unter Avila bey Dutveland an= 
gekommen. Das meifte Bolf, welches fid) darauf befand, fuchte ſodann durch die Bucht ke 
ſwiſchen Duiveland und Schouwen, welche voll Schlamm und mit Binfen und andes — 
rem wilden Rraute beroachfen war, zu waten. Sie arbeiteten fich auch durch biefelbe bite — 
durch, und fliegen auf Schouwen an das Sand. Hier ftunden fünf bundert Mann H 
laͤndiſche Truppen in Schlachtordnung: aber fie ließen fich durch den bloßen Anblick t 
"Spanier und durch hundert Schüßen, die aus dem Vortrabe heran drangen, dergefk 
erſchrecken, daß fie, gleichwie ihre Kriegsgefährten auf Dutvelsnd, nad) Zierikfee fl 
Brouwers: Die ganze Inſel ward fodann von den Spaniern verheeret ; welde Brouwersbhaver 
baven wird das von der Befagung verlaflen, und ein Blockhaus zwifchen Zierikfee und Born 
eingenom⸗ welches von den Truppen der Stände in Brand geftecfet war, einnabmen. ° 
— Mittlerweile war Gasper van Vosbergen, Oberammtmann von Zie 
gif ED ber- Und einige andere in das Lager gekommen, und zwar wie fie fagten, mit Vollmacht, 4 
amtmannê Stadt, mittelft eines Vergleichs, zu übergeben, aber in Denfelben auch einige Krieg 
Vosbergen, fchiffe einzufchließen, weswegen fie um einen Paf baten, um ſich zu denenfelben begeben — 
um Sierifee op Fonnen. Mondragon, weldem die Belagerung von Zierikfee anvertrauet war, 
Dienſte zu wußte, wie viel es koſten wuͤrde die Stadt mit Gewalt einzunehmen, und bewilligte ihn 
nen daher ihr Geſuch. Allein fie Baten gerade das Gegentheil von demjenigen, twas fie vor- 
gewandt hatten, bey den Schiffsleuten. Denn diefen zeigeten fie, was für Damme zur — 
Sicherheit der Stadt durchftochen werden müßten, und verabrederen mit ihnen die Zeis 
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c) Bor VIII, Boek, bl, 123 (648), 
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chen, wodurch fie fich unter einander von dem Zuftande der Sachen Nachricht geben Fönn- Philipp III. 
fen. Ja fie machten Anftalten, daß in der Macht Kriegsvolf und Borrath in die Stade ITS. 
gebracht wurde. Mach ihrer Zurückunft machten fie den Spaniern weiß, daß fie mit 
den Schiffen fertig wären, ımd ißo nur ihren Bericht in der Stadt abzuftatten hätten, um 
fogleich in Unterhandlung zu treten. Allein wie hierauf nichts erfolgete, merften die Spaz 
mier zu fpäte, daß fie betrogen wären, und hielten alfobald Rath, ob man Zierikfee oder 
BDommenede zuerft angreifen follte d). Diefes legtere ward befchloffen, damit Zierikfee 
und Schouwen, wenn man diefen Plag hinter den Rücken ließe, durch denfelben feinen 
Beni aus Holland befommen mögten. Bommenede ward alfo mit zwölf Canonen Bommene⸗ 
beſchoſſen, welche in dreyen Tagen einen ziemlichen Wallbruch machten. Hierauf rar de wird bez 
man in Unterhandlung ; und diefelbe war kaum angefangen, als ein Fähnrich, ohne Ber Hoffen, 
fehl, einen Ort angriff, welcher ihm der ſchwaͤchſte zu feyn ſchien; allein er ward dafelbft 
fo empfangen, daß er mit vierzig der Seinigen umfam. Die Unterhandlung ward alfo 
- abgebrochen. Die Spanier fingen nun an zu flürmen, wurden aber herzhaft zurücige- 
tiefen, und durch die herauf kommende Bluth (denn fie hatten den Ort von der Seefeite 
angegriffen) zum Weichen gezwungen. Drey Tage hernach, am 25ften des Weinmo- 
nats, liefen fie von neuem Sturm, welcher fünf Stunden daurete, und fehr viel Blut ko— 
ftete. Endlich wurden die Spanier Meifter von den Wällen, worauf, fo wie es das u. mit Sturm 
Schidfal der mit Sturme übergebenden Derter inggemein ift, ein graufames Blurbad eingenom: 
erfolgete, fo daß Feine zwanzig Kriegsleute und Bürger am $eben geblieben feyn e). MEN. 
Gleich hernach ward die Belagerung von Zieritfee unternommen. Arend van Dorp Zierikſee 
‚war darin Befehlshaber, und hatte die Stadt in aller Eile mit Lebensmitteln verforget und Wird bela: 
in Bertheidigungeftand gefebet. Requeſens fam felbft in das Lager, um die Einrichtung BETE 
bey der Belagerung zu machen. Er war von Chiappin Ditelli begleitet worden, welcher 
auf der Ruͤckreiſe mit der Kutſche umgemworfen war, und fid) dergeftalt befchädiget hatte, 
Daß er auf dem Schiffe zwifchen Schouwen und Antwerpen ftarb f), 
| Zierikſee blieb bis in den folgenden Sommer belagert. Mittlerweile ward Hol Fernere 
Tand an verfchiedenen Orten bedrohet und überfallen, wodurch die Kräfte der Berbundenen Zeindfeelig: 
getheilet und geſchwaͤchet wurden. In Srisland, wo das Sonoifche Kriegsvolk im keiten. 
Auguftmonate das Dorf Balk geplündert und verbrannt hatte g), zu Amfterdam und 
an andern Orten wurden Schiffe ausgerüfte. Der Herr von Billy plünderte, nachdem 
ihm fein Anfchlag auf Terel miflungen war, Vlieland, Eben diefes fuchte er auch auf 
Vieringen zu thun: aber es ging ihm bier eben fo als auf Terel h). Requeſens hatte 
feine Abficht auch auf den Dordrechtifchen Werder gerichtet: allein der Prinz von Oranien 
Fam ihm zuvor, indem er dafelbft ein und zwanzig Fahnen Fußvolkes, hundert Reiter 
und drey taufend Bauren zufammen brachte, wodurch der Werder außer Gefahr ge: 
ſetzet ward i). | 


2 | | Die 
d) Hoorr X. Boek, bl. 436-440. g) Bor VIII. Boek, bl. 122 (647). 
e) Bor VII Boek, bl, ras (651) h) Bor VIII. Boek, bl, 124 (650), 


f) Vrarr1 Epifk, Sele&. Epift. CLXXVI. i) Bor VII: Boek, bl. 127 (653). 
Pp. 40). STRADA Dec, LLib. VIJL p. 459. - 
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Philipp UL Die Unternehmung und Abwendung fo vieler zugleich gemachten Anſchlage verte 
1575. fachte indeffen, ſowohl bey den Spanien als den Ständen, einen großen Gelomangel ke — 
XVIL Requeſens konnte die Stände nicht bewegen, daß fie Die im vorigen: Jahre geforderten — 

Seldmangel Steuren bewilliger hätten. Mit dem we von zwölf Hundert tauſend Gulden, um wer — 

an ches er ito anſuchte wollte es ihm auch nicht glücten. Er beſchloß alfo wiederum, gleiche — 

u. der Stan, Wie Zuvor, aus eigener Gewalt, Steuren auszufchreiben, wodurch er Brabant und hete — 

de, wach aud) die andern Sandfchaften zwang in das. Anlehn zu willigen, welches jedoch auch feht 

langfam zufammen gebracht ward 1). In Bolland und Seeland fab es aud) fehr arıne 
feelig mit den Sandeseinfünften aus, Der Krieg nahm ungemein viel Geld weg, da mitt: 
lerweile die beften Gegenden des Landes unter Waſſer ftunden, und die Nahrung aflenthat — 
ben in Verfall fam, fo daß die Einwohner weniger als zuvor zu den gemeinen Ausgaben 
beytragen konnten. Nordholland litte auch, in dem folgenden Winter, durch einen gez — 
waltigen Sturm einen Schaden, der auf groen hundert und funfzig taufend Gulden geſcha⸗ 
Get ward m) .  Unterdeffen hatte man dem Prinzen im April fchon hundert und. ier cat Br 
fend Gulden monatlich, auf eine Zeit von vier Monaten, zu den Kriegskoften bemilligen 
müffen n), zu welchen die Städte ihren Antheil, zufolge der von ihm ſelbſt gemachte 
Eintheilung, beytrugen 0). . Und um diefe Summe, welche nachher auf hundert taufend 
Gulden vermindert ward, aufzubringen, war man im folgenden Jahre genöthiget den 
bundertften Pfenning von dem Werthe der Häufer und tändereyen zu heben p), weil d 
ordentlichen Mittel nicht zureichend waren folche fehwere Steuren zufammen zu bein 
Ym Heumonate hatte man aud) bewilligee fünfzig. taufend Pfunde von den reichften E 
wohnern als ein Anlehn aufzunehmen q). : Ferner wurden viele gräfliche und geiftlic 
Güter, aud) foldhe, die von den Ausgetretenen verlaflen und zuvor aufgezeichnet waren, um 
baares Geld verkauft, unter der Bedingung, daß dem Käufer erlaubet wäre, dasjenige, — 
was das Sand ihm wârend dem Kriege fhuldig gerorden war, bis zur Hälfte der verſpro⸗ 
chenen Summe abzuziehen r). Aus diefem allen war leicht abzunehmen, wie leer damals 
die Sandcaffe gervefen fen. Es hielten aud) die Stände die gemeinen Gelder fo fehr zut 
the, daß fie den Gehalt des Prinzen, der jährlich auf fechs und zwanzig taufend Phun 
feftgefebet war, nicht anders als wochenweife, und auf ihre befondere Verordnung bep 
let wifjen wollten s). - | | | — 
XVIIL In dieſer allgemeinen Berlegenheit, welche durch die Belagerung von Sier 

Handlung und Woerden und durch die Anfchläge des Statthalters in verfehiedenen Gegender 

* od trächtlich zunahm, fing man in- der Berfammlung der Hollândifden Stände an fich fehr 

berber BIL nad) auswärtiger Hilfe zu fehnen. Der Prinz ſelbſt beforgte, daf Holland und Seeland. 

fe, Den Krieg nicht lange würde aushalten koͤnnen, und hatte daher fogleich nach der abgebro— 
chenen Sriedensunterhandlung zu Breda darauf gedrungen, daß man ein mit 
einer oder der andern benachbarten Macht fchließen mögte, Die Stände ſchienen hiezu 





k) Vroni Epift, Sele&, Epift. CLXXVI. p) Refol. Holl, 10 Jun. 1575. bl.385. 4,9 Ju 
a Kr 1576, bl. 8,86%, tx 4 TER, 


P. 403. —J J 
1) Bor VIII. Boek, bl: 124,129 (650, 655). q) Refol. Holl, a2 Jul. 1575, bl. 529. — 


m) Bor VIII. Boek, bl: 131 (658). re) Refol, Holl, 28 Jul. 1575. bl, 538. Bo 
n) Refol. Holl. 16 April 1575. bl 231. VII. Boek bl, 131 (68), Bun 
o) Refol. Holl. 20 April, 29 Jul. 13 O&. _ s) Refol, Holl. ro, 28 Aug. 1575, bl, 557, 6 
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niche ungeneiger allein man rathſchlagete lange, 66 man ſich an das Deutfche Reich, an Pbilipp UT 
Frankreich, oder England wenden follte. Der Prinz hatte fchon im Brachmonatelin 75. 
Borfehlag gebracht, „ob man nicht mit dem Reiche Handeln follte, um fi), mit Borbee 
„haltung der Borredyte des Landes, unter daffelbe zu begeben, wenn man vorher vernome - 
„men hatte, ob man den Schuß des Reichs auch unter geringeren Bedingungen erhalten 
| tes” Sa es waren fchon vorher Gefandten ernannt worden, welde zugleich mit 
dem Grafen von Schwarsburg nad) Deutfchland reifen follten u): allein der Ober: 
ſtatthalter Requefens hatte ihnen Feine Päffe geben rollen v), weswegen und aus ander 
gen Urfachen w), ihre Reife bis zum Anfange des Yahres 1576 aufgefchoben blieb, da 
Leonhard Rafembrood, Rath in dem Hofe von Holland, und Adrian Rromhout 
ah Dentfchland und dem Norden begaben, nicht un das Sand unter das Neid) zu 
ingen, fondern nur um Hilfe zu fuchen, worin fie ziemlich glücklich waren x). Der 
_ Prinz hatte unter andern vorgefchlagen, den Herzog Johann Caſimir von Zweybrücken 
a ‚beivegen , daß er den Ständen Kriegsvolk zu Hülfe fenden moͤgte, und ihm zu Verguͤ⸗ 
fung der Werbungsfoften hundert und zwanzig taufend Gulden zu verfprechen; welcher 
ag genehm gehalten ward y) Man merkte unterdeflen deutlich genug, daß die 
ande wenig Neigung hatten die Oberherrſchaft über das Land einem fremden Heren zu 
‚übertragen : allein. fie fahen Feine Möglichkeit jemanden, ohne daß fie diefen Schritt ha 
ten, zu Sendung einer beträchtlichen Hülfe zu betwegen. Der Prinz war gleichfalls der Es kommt in 
Meynung, daß man fid) dazu entfchließen müßte; und im Anfange des Heumonats, ehe Borfchlag, 
noch —— abgebrochen war, erklaͤreten fid) der Adel und die Suͤdhollaͤn⸗ den König zu 
"der auf dem’fandtage, „daß man den König als einen Tyrannen, der feine Unterthanen VTAM. 
Hu unterdrücken und zu Grunde zu vichten fuchte, eheftens verlaffen und einen andern Bez 
Sfehiger ſuchen muͤßte · Allein die Nordhollaͤnder hielten dies damals noch nicht für 
tafbfant. Zierikſee meynete, daß man nod) einmal um die Bermittelung des Kaifers an: 
—— z). Man beſchloß alfo einige Perſonen zu bevollmächtigen (4), um mit 
„den Prinzen über die Are und Weiſe zu berathſchlagen, wie man fremde Hülfe füglich fue 
„chen Fönnte, ohne eine auswaͤrtige Macht in diefe Sande einzulaffen, oder Diefelben von 
„Seiner Föniglichen Majeftär zu trennen a). ,, Allein der Prinz ließ wegen diefer wichtie 
gen Sadje, welche erliche Monate liegen blieb, die Stände, im Anfange des Weinmo- 
ats, noch einmal nach Rotterdam berufen. Hier ward wieder in Erwägung gezogen, 
BB man ſich um ausiwärtige Hülfe bemühen follte. Der Adel, Dordrecht, Rotterdam, 
Borinchem und Driel hielten dies für Höchft nöthig. Delft, Leiden, Gouda und 
Schiedam wollten erft Bericht abftatten. Zween aus dem Adel und die Abgeoroneten 
von Dordrecht, Delft und Rotterdam wurden fodann bevollmächtiget darüber mit dem 
Prinzen zu fprechen, weldjer fid) darauf erklaͤrete dt, man in einer fo wichtigen Sache, 












“ist „als 
© Refol. Holl, 6 Jun. 1575. bl. 363. y) Regift, ten Raede van Middelb, 3 Jan; 
ba u) Refol. Holl. 25 Febr. 1575. bl. Ga 1575. (1576). f. 237 vers, 

_& y) Refol. Holl. 13 Apr. 1575. bj. 226, z) Refol, Holl. 7 Jul. 1975. bl, 474, 
w) Refol, Holl, 19 Aug. 1575. bl. 580. a) Refol, Holl, 9 Jul, 1575, bl, 482, 


vx) Bor VIII. Boek, bli-132 (661) — 


(4) Nämlich den Graven von Kuilenburg, Acend van Dorp, Jacob Pauli, Cornelius 
Koning, Svans Maalzon, Adrian Krombout, Andreas Jacobsſohn den Jongen und den 
Advocaten Paul Duis, | ke 
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Philipp IL „als das Anfuchen um fremde Hülfe wäre, das Gutachten des Raths in den Stäbten be · 
1575. „ren müßte, damit es nicht fheinen mögte, daß man hierin allein etwas gethan hätte b),,, — 
Einige Tage bernad) äußerten ſich der Adel und die Städte einmüthig, „daß man ben — 
„König verlaflen und fremde Hülfe fuchen müßte, wobey man die Wahl dem Prinzen übere — 
„ließe, welcher jedoch, wegen der Negierungsform;, vorher das Gutachten der Stände zu 
„vernehmen hätte, Gouda allein hielt fo wenig das eine als das andere für vathfam c) ir 
Bon diefer Zeit an rathſchlagete man ernftlich, ob man bey Frankreich oder Ee Ò 
Hülfe fuchen follte d). Die Stände und das Bolf hatten eine größere Neigung zu Enge 
land , 100 der reformirte Goctesdienft eingefübret war, und von wannen man leichter Hülfe 
zu Waſſer befommen fonnte. Allein die Gefinnungen des Prinzen gingen mehr auf Frantz 
reich; entweder weil er hiezu durch feine Heirath mit einer Prinzeginn aus dem Haufe 
Bourbon, oder wegen feines in Frankreich liegenden Fürftenthums Oranien bern 
ward; oder weil er fih von Srankreich mehr als von England verfprach, indem bier — 
die Handlungsangelegenheiten immer einige Mißgunft zu erregen pflegten; da man unter» — 
deffen die Kriegsichiffe dee Stände noch zu Diefer Zeit zu Calais Geleitgeld heben ließ e); 
ober weil er endlich gemeynet hat, daß man diefe beiden Mächte zugleich an der Hand has _ 
ben müßte, um fich defto beffere Bedingungen bey einer von beiden zu verfchaffen: welches 
legtere am beften mit dem ftaatsklugen Betragen, das der Prinz durchgehends beobachtet — 
bat, zufammen ftimmete. Wir haben auch zuvor fchon gefehen F), Daß es feine Gewohn: 
heit gewefen fey mit diefen beiden Mächten faft zu gleicher Zeit zu handeln, a elden 
XIX. Jedoch ward in feinem und der Stände Namen befchloffen zuerft eine Gefandt: _ 
Man bez fchaft nah England zu ſchicken. Man war unlängft mit diefem Königreiche, wegen ge: — 
schließt erſt wiſſer auf funfzig taufend Gulden fich belaufender Rückftände, welche die Stände einigen 
—— Engliſchen Kriegsbefehlshabern ſchuldig geblieben waren g), in einige Mifhelligfeiten ge- 
England zu rathen; welche gleichwohl von keiner Folge waren. Aber etwas hernad) befand die Koͤni⸗ 
fchicken. ginn Eliſabeth, auf Anhalten des Spanifchen Gefandten, gegen deffen Herrn fie ſich iso 
febr behutfam betragen mußte, weil er ihr, durch Unterftüßung der Schotten, vielen 
Berdruß verurfachen Fonnte, für gut, den Niederländifchen Landesverwiefenen, und allen, — 
welche die Waffen wider den König von Spanien führeten, infonderheit aber dem Prin⸗ 
zen von Öranien und den Seinigen, den Grafen von Kuilenburg, van den Berge 


von der Mark, den Herren von Lumbres, Merode, Boifor, Aldegonde, Man⸗ N 
fart, Watbenes, van Dorp, Junius, VOyngaarden, Nyveld und andern, bie — 
ungefähr funfzigen an der Zahl, ihr Königreich zu verbieten h), Diefes fchien für Hol 
land und Seeland fchädlich zu feyn, wo man noch unlaͤngſt befchlofien hatte, eine Anzahl — 
Gefchüßes in England kaufen zu laffen i). Allein weil der Prinz mußte, daß die Köni: ik, 
ginn diefes Verbot wider ihren Willen hatte verfügen müffen; fo trug er, kurz hierauf, — 
dem Oberften Eduard Chefter auf, mit ihrer Erlaubniß, einiges Geld in Englan 4 
aufzunehmen k): jedoch weiß ich nicht, ob dieſes ihm gelungen ſey. Zugleich ließ der — 
Prinz durch Junius und Aldegonde in Frankreich) vernehmen, ob man von Daher aud) — 

$ — 

















b) Refol. Holl. 3 Oa. 1575. bl. 668, 669. f) B. KXIIL 6, XXV. B. XXIV. $.XXV. | 


Bor VIII. Boek, bl. ns (650). gj Refol. Holl. 14 Jun, 1575. bl. 396, 
c) Refol, Holl, 13 O&. 1575. bl. 692. h) Reſol. Holl. 13 Jul. 1575. bl. 492. 
d) METEREN V Boek., f, 100 vers. i) Refol, Holl. 6 Jul 1575. bl, 473. 


e) Rey» I. Boek, bl. 13. k) Refol, Holl, 29 Jul, 1575. bl, 540. 
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einigen Benftand erhalten Eönnte 1). Allein Eliſabeth befürchtete, dag man fich zu tief Philipp IL 
mit Frankreich einlaffen mögte, und fandte Daniel Rogers hieher, um folches zu wis 1575: 
derrathen. Er erhielt feine Abficht leicht bey den Ständen, welde acht Gevollmächtigte 
ernannten, um mit ihm zu handeln, und zugleich die einigen Perfonen gegebene Vollmacht 
mit dem Prinzen, wegen der ausmwärts zu fuchenden Hülfe, zu rathfchlagen, zurücd nah— 
men m): aber bey dem Prinzen fand er, wie es fihien, noch eine Neigung zu Frank⸗ 
reidy, Die Königinn rieth darauf dem Könige Philipp, mit dem Prinzen Frieden zu 
machen, weil fie beforgete, daß er fich fonft dem Könige von Frankreich in die Arme 

werfen mögte. Sie fuchte auch dem Prinzen felbft die Linterbandlung mit Frankreich zu 

widerrathen. Allein einige melden, daß der-Prediger Peter Villers ihn dagegen abzu= 
mahnen gefucht, fid) mit England einzulaffen, und ihm vorgeftellet babe, daß die Köni- 

‚ginn feinen einzigen geſchickten Rriegsoberften hätte, als den Grafen von Suffer, wel 

nachgefaget würde, daß er fein Freund der Proteftanten wäre n). 


ge Die Unterhandlung mit England hatte jedoch ihren Fortgang. Die Stände Fort: u. Aus⸗ 
ernannten, im Wintermonate, den Advocaten Buis und den Doctor Scans Maalzon zu gars — 


en Abgeſandten an die Koͤniginn o). Der Prinz fuͤgete ihnen den Herrn von Adegonde, nie Eng: 
Haupt der Gefandt{chaft, bey, Die Gefandten Famen um Weihnachten nady Eng⸗ tand. 
land. Sie trugen der Königinn dasjenige vor, „was zu Breda in den Unterhandlun⸗ 
„gen gefchehen war, und wie der Prinz und die Stände, da fie feinen ficheren Frieden zu 
„Hoffen hätten, fid) an fie, als eine wahre Befchügerinn des Glaubens, und eine Fuͤrſtinn 
„gewandt hätten, die aus Holländifchem Geblüte entfproffen wäre,,, (indem fie von Phi⸗ 
Iippinen, einer Tochter Wilhelms des Guten, Grafens von Hennegau, Holland 
und Seeland, welde mit Eduard dem Dritten, Könige von England, vermähler 
gewefen war, heeftammete p).) „Und wenn die Königinn fich wollte bewegen laffen, die 
„Ständefräftig zu unterftüßen; fo böten fie ihr die Dberherrfchaft über Holland und Sees 
„land, unter gewiffen näher zu beftimmenden Bedingungen, an., Die Königinn gab 
den Gefandten geneigtes Gehör, und ernannte alfobald Gevollmâchtigten, die mit ihnen 
in nähere Unterhandlung treten follten. Mittlerweile batte Requefens, auf erhaltene 1576. 
Nachricht von diefer Gefandtfchaft, den Heren von Champaignei nad) England gez 
chickt, um die Sache zu bintertreiben q). Er bat, unter andern, daß die Königinn den _ 
Abgefandten der Stände, als Widerfpenftigen gegen den König, feinen Heren, fein Ge * 
r verleihen, und das Königreich verbieten mögte; wozu Eliſabeth jedoch nicht zu bewe⸗ i 
5 war. Diefe hielten unterdeffen ftarf um Antwort an, und erfuchten die Königinn um 
ihren Schuß und Hülfe, wofern fie es nod) nicht rathſam erachtete, die Oberherrſchaft 
über diefe $ anzunehmen r). Die Königinn fchien hierzu geneigt zu feyn: allein ihre 
Gevollmächtigten gaben, in den befonderen Unterhandlungen mit den Holländifchen Ges 
fandten, zu verftehen, „daß es ihr zu ſchwer fallen würde, die Sande auf ihre eigene Ko⸗ 
„ten zu befhügen ; daß fie die Beichügung derfelben zwar, dem Namen nach übernehmen 
„wollte; aber daß fie, in der That, nur Walchern, auf ihre Roften, würde befchügen 
„eönnen; daher man die Bertheidigung von eg dem Prinzen von Öranien zu übers 


f 3 „laſſen 
1) Bor VII. Boek, bl, ng (64). p) G.B. % $. XXI. | 
m) Refol. Hol. 14 Nov. 1575. bl. 730. q) Viart: Epift, Seleft. Eqiſt. CLXXVIL 


n) CAMDEN. Hift. Elifabethae PIE. p.265. p: 407. 
@) Refol, Holl. 22 Nov, 1575. bl, 73r, r) Bor VIII, Boek, bl. 13e (661), 


Pbilipp TIL. „lafjen hätte. „,„ - Die Gefandten ſprachen darauf noch einmal mit der Koͤniginn, welche ij 


1576. 
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— bet “ ihre Abficht auf Frankreich zu richten. Sie ſahen, daß, da fie den Krieg * 
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ihnen endlich zur Antwort gab, „daß fie in dieſer hoͤchſtwichtigen Sache keinen Cnet hi ik 
„faſſen koͤnnte, ohne vorher die Meynung des Unterhaufes darüber zu vernebmen., er) J 
die Geſandten dem Prinzen und den Ständen dieſe Erklärung der Königinn gemeldet hats aal 
ten 8); fo wurden wieder einige bevollmächtiget, um wegen des Uebertrages der biefig 1 
Sander an England mit dem Prinzen Rath zu Halten, und einen Entſchluß zu nehme, 
Allein Bouda und Woerden weigerten fich hierin zu willigen, und die Nordholld idi⸗ 
ſchen Abgeordneten wollten davon erft Bericht abſtatten t). Die Geſandten blieben i 
deſſen in England bis zur Verſammlung des Parlaments: aber die Koͤniginn wollte fi 
nicht enefchließen, ihr Anfuchen demfelben vorzutragen, nod) zugeben, daß fie es a 
thaͤten. Als nun die Geſandten merkten, daß der Koͤniginn vor einem Kriege mit Spam 
nien bange wäre, und daß fie fich daher nicht unterftünde, die angebotene Dberherrfih haft, 
anzunehmen; da fie unterdeflen auf der andern Seite es auch nicht rathſam fand, ‚ die Gen 
fandten abzumeifen, aus Burcht, daß man fid) mit Srankreic) verbinden mögte: ef ins u 
gen fie endlich mit Ernfte an, auf eine Entfehließung zu dringen, welche ihnen im Apri il 
gegeben ward, und worin die Koͤniginn ſich erklaͤrete, „daß ſie auf den Antrag der | 
„ſandten näher antroorten wollte, wenn fie erft verſuchet haben würde, ob Fein Mi 
„wäre, mit dem Könige Frieden zu maden, Zuvor hatte fie fich ſchon verlauten laſſ 
daß fie die Befchügung der Länder übernehmen wollte, twofeen der Friede nicht zu St and 
Eâme. Uebrigens verlangete fie, daß man fein Buͤndniß mie Srankveich), zu ihr 
Nachtheile , errichten mögte. Sie meynete auch, daß der Friede bald gefchloffen Be 
£önnte, wofern man den Nömifchcatholifchen Gottesdienſt zuließe. Allein die ki: 
verſicherten fie, daß man dieſem Gottesdienſte in Holland und Seeland fhon —A 
entſaget haͤtte. Sie baten ſodann um Erlaubniß, einiges Geld aufzunehmen. Allein die 
Koͤniginn antwortete, daß ſie ſolches nicht erlauben koͤnnte, ehe ſie die beſchloſſenen Mittel, Á 
zum Bergleiche angewandt hätte, Jedoch verftattete fie ihnen zoen hundert Mann ie wer ⸗ 
ben, und zwey und dreyßig Stuͤcken Geſchuͤtzes einzukaufen und wegzuſchicken u). Zum: 
Beſchluſſe bezeigete ſie ihre herzliche Zuneigung zu dieſen Landen, und ver jen Di 
Sriedensunterhandlung, worauf fie bedacht wäre, für bie Erhaltung des * SC 
eesdienftes zu forgen. Mic dieſem Abfchiede gingen die Gefandten. wieder nach Hollan 


wo fie, am ıgfen April, von ihren Verrichtungen/ der Verſammlung der Stände‘ 3 | id 


abftatteten v). 
Nachdem bie Stände folchergeftalt in England abgewiefen waren; fo f 


theidigungsweiſe führen koͤnnten, fie endlich vor Der feindlichen Mache würden unterliege 
muͤſſen; und daß, wenn fie felbit dem Feinde zu teibe gehen wollten, fie auswärtige Huͤl 
nòtbig hätten. : Henrich der Dritte, König von Srankreich ; hatte, dem Prinzen fb fchor 
zu erfennen gegeben, daß, wenn man ihm, oder feinem Bruder, dem — Dt 
Alencon, einen folden Antrag, als in England gefchehen waͤre, thun wollte, man e 
beſſere Antwort zu erwarten haͤtte. Cs war. aud) die Königin: Mutter ‚hierin mit der 
Könige einig w). Der Adel und die Städte in Holland und Seeland, außer Gouda 


5) Refol. Holl. n Maart. 1576. bl to, v) Refol. Holl. 19 ‘April 56 ‘bl ie: gE 
t) Refol. Holl. 15, 23 Maart. 1576. bl. 15, 30, w) REyo I, Boek, bl —— 
u) Bor VIII Boek, bl. 133 (662). ; 1% —J—— 


Fünf und zwanzigſtes Buch, 263 


welches niemals einwilligen wollte, auswärtige Hülfe zu ſuchen, befchloffen alfo, daß der Philipp IM. 
Prinz nebft einigen Gevollmächtigten die Unterhandlungen mit Frankreich anfangen _1576._ 
follte. x). Beyläufig müfjen wir anmerken, daß der König Henrich von YTavarra, um 

Diefe Zeit, auch nad) der Herrſchaft über dieſe Länder geftreber zu haben feheinet. Daher 

Fam es, daß er-dem Prinzen zehen bis zwanzig Bahnen Fußvolkes, im Märzmonate ans 

bote, welches jedoch höflich abgelehnet ward y). Die nterhandlung mit dem Könige von 

Frankreich blieb aud) eine geraume Zeit liegen, wovon das, an dem Franzöfifchen Hofe, 

wiſchen dem Könige und feinem Bruder, dem Herzoge von WAlencon -entftandene Miß- 


ügen z), und die in der Regierung der Niederlande nachher vorgefallene Berändes 





rung, die Urfache war, | | | 

—— Die Unterhandlungen mit England und Frankreich zeugeten offenbar von der XXL. 

‚großen Berlegenheit, worin die Stände der hiefigen Sande gerathen waren. Der Prinz Krimpen 

felbit befand fich in ber âuferften Unentſchloſſenheit. Denn ob er gleich das Glück gehabt wird wieder 

hatte, am zıften Hornung, die fefte Schanze zu Krimpen und noch) zwo andere in diefer — 
Gegend wieder zu erobern a), welche Unternehmung der Graf Philipp von Hohenlohe, 

‚ein Bruder des Grafen Wolf, der unlângft bergefommen war b), um dem Prinzen ges 

‚gen einen jährlichen Gehalt von fünf taufend Gulden c), in Kriegsfachen beyzuftehen, aus: 

re fo war er doch beforgt, daß ihm die Gemeinfchaft zwifchen Holland und 

1, durch die Einnahme der Stadt Zierikfee , abgefchnitten werden mögte. Die ; 

ſchlechte Hoffnung von der Unterhandlung in England machte ihm auch bange; und man Des Prinzen 

jagt, daß erißo oder etwas fpâter den verzweifelten Borfchlag gethan haben foll, durch) verzweifelten 
Verbrennung der Muͤhlen und Dürchftechung der Damme das Sand für den Feind un: Vorſchlag. 
wauchbar zu machen, und fo dann mit Frauen und Rindern, und ven beſten beweglichen | 

Guͤtern zu Schiffe zu gehen, und anderwärts einen ficherern Wohnplag zu fuchen d). Er 

„muß alfo entweder in dev That geglaubet haben, daß die Sachen auf das Außerfte gekom⸗ 

men wären; oder vielleicht hat er fie auf das ârgfte abfchildern, und die Stände dadurch 











deſto eher zu dem Enefchluffe bringen wollen, auswärtige Hülfe zu fuchen. | 

ee Mlein mitten in diefer Berlegenheit ftarb der Oberftatthalter Don Luis de Res _ XXI. 
queſens. Ein higiges oder peftartiges Fieber, woran er nur fünf Tage Frank gelegen Tod des 
«hatte, vi ihn, am sten März, aus der Welt e). Er hatte, nicht lange nach dem An- —— 
friete ber Oberſtatthalterſchaft, die Hochachtung des Volkes großentheils verlohren, weil — 3* 

ver den Maaßregeln des Herzogs von Alba zu ſehr gefolget war f), Es ſoll ihm auch ſelbſt 
‚leid geweſen fenn, daß er die Oberſtatthalterſchaft übernommen hatte g), Jedoch übere 
graf erden Herzog in Eluger und geſchwinder Verwaltung der Regierungsfachen, in der 
Maͤßigung und der Gottesfurcht: allein in der Kriegskunſt mußte er ihm weit nachftehen. 
‚Kerner hielt er fo wohl, als der Herzog von Alba, alle Niederlaͤnder für Reger, und 
fab fie aus diefer Urſache als Leute an, die dem Könige ungerreu wären h). Philipp. 


| batte 
x) Refol. Holl. 28 April 1576. bl. s7, 58. e) Vraur: Epift. Sele&t. Epift. CLXXVIII. 
y) Refol. Holl. ı5 Maart. 1576. big, Man pP: 407. Bor VIII, Boek. bi. 134 (663). 

fee auch Bor IX. Boek, bl. 153 (691). f) VısLıus ad Hopper, Epift. CCXXX. 
z) Danıeı Tom. IX. p. so, st. p. 804. 

. a) Box VIT Boek, bl. 133 (662). g> VıoLsusad Hopper, Epiſt CXCIV, 

…b) Bor VII. Boek, bl. 101 (617). p- 734: 
e) Refol. Holl. 12 Nov. 1575, hl. 7:9, “ b) Vrerius ad Horren. Epift. CCLXIV. 


d) Hoor r IX, Boek, bl, 452. Pp. 860. 














264 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 


Philipp III. hatte ihm Macht gegeben, fih im Norhfalle einen Nachfolger zu ernennen. — Man findet — 

1576. aud, daß er den Heren von Barlaimont zu Verwaltung der Negierungsgefchäffte bee 

ftimmet, das Kriegswefen aber dem Grafen von Mansfeld zugedacht habe i). Allein 

fein plöglicher Tod hatte ihn verhindert, die legte Hand an diefe Einrichtung zu legenk), — 

Der Staats: Der Staatsrath übernahm alfo, gleich nad feinem Abfterben, die ganze Regierung, 

rath über: Derfelbe ward aud) darin in Eurzem, durch ein Fönigliches Schreiben, fo lange beftättiget, — 

nimmt die bis der König einen neuen Oberftasthalter herfenden würde 1), Man hielt diefes Schrei: 

Regierung. Gen, bey dem Volke, zuerſt für erdichtet m); aber allmählig!glaubete man deffen Wirk 

lichfeit. Der Staatsrath beftund damals nur aus drey Gliedern, nämlich dem Herzoge 

von Arfchot, dem Heren von Barlaimont und Viglius: allein dieſe erwähleten, au 

föniglichen Befehl, vier neue Mitglieder, als Hieronymus Moda, einen Spanier, 

Chriſtoph Affonville, Maximilian Vilain van Bend, Heren von Raflıngbem 

und Arnolò Sasbout, damaligen Präftdenten des geheimen Raths. Bon Roda allein 

verfprach fich das Bolf wenig gutes, indem man überhaupt befürchtete, daß er, als ein 

Nachfolger des Vargas, die Gewalt des wegen der Niederländifchen Unruhen angeorde 

neten Rathes gar zu eifrig zu erhalten fuchen würde. ‘Die anderen Näthe waren Y Tieders 

länder. Uebrigens ward auch ein neuer Kriegsrath errichter, der faft ganz aus Spanis 

ern beftund. Der Graf von Mansfeld, den einige gleichfalls unter die Glieder des 

Staatsrathes rechnen n), fcheinet ein Benfiger diefes Kriegsrathes gemwefen zu ſeyn. D 

Staatsrath trug ibm, bis auf weitere Verfügung, das Amt eines Befehlshabers in 

Brüffel auf 0); welches viele veranlaffee hat zu fehreiben p), daß ihm die höchfte Bers 

waltung der Kriegsfachen anvertrauet worden fey. Bic 

Der Anfang Ehe wir den verftorbenen Oberftatthalter gänzlich verlaffen, Fönnen wie nicht 

des Jahres umhin anzumerken, Daf er, durch einen Befehl vom zóten des Brachmonats im verwiche- ⸗ 
wird auf den non Jahre, angeordnet habe, das Jahr hinfuͤhro allemal mit dem erſten Jenner, und 

er Aa nicht mehr mit dem Oftertage anzufangen; wodurch alfo der fo genannte Hoffalender, wel 

sen cher viele Dunkelheit und Verwirrung in alten und neuen Schriften verurfacher hat, auf 

gehoben worden ift q). Aus dem Negifter der Holländifhen Rathſchluͤſſe ift zu erfehen, 

daß man hier, ſchon feit einigen Jahren, das Jahr mit dem erften Jenner angefangen 

habe. Ich finde auch, daß man bereits im Jahre 1532, diefe Veränderung des Kalen⸗ 

ders, bey Hofe, durchzutreiben gefucht habe r). | Br 

XXI. Der unvermuthete Tod des Dberftatthalters machte dem Prinzen von Dre 

Folgen des und den Hollaͤndern und Seeländern wieder einigen Muth. Man hoffere, daß der 
Abſterbens Staatsrath den Krieg nicht fo eifrig fortſetzen würde, als bisher gefchehen war; man 

— ſchmeichelte ſich aud), daß Niederlaͤnder, gleichwie die meiften Raͤthe waren, nicht fo 

ſtark auf die Ausſchließung des uncatholiſchen Gottesdienſtes dringen wuͤrden, und daß 

man alſo Die abgebrochenen Friedenshandlungen, mit beſſerem Fortgange als zuvor, wiee 













i) LANevr Tr: Epift,Lib,L.(IL)Ep.LXX. 0) Vrarm Epift. Seleft. Epift. CLÉXIK. 


p. 177. p- 409. | BR 
k) STrADa Dec. I. Lib. VII. p. 464. p) Bor IX, Boek, bl. 137 (667). "4 ‘ 
1) Bor VIII. Boek, bl, 134 (663). q) Bor VIII. Boek, bl. no (654). 
m) LANGvET: Epift. Lib. I. (II) Epit, F) Mr, AERT VAN DER Goes Regi 


LXXIV. p. 185. bl, 187. 
‚n) TAssıs Lib. III p. 200. 
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Ber wuͤrde anfangen koͤmnen. Die Koͤniginn von England war and) aufmerffam-bey ber Philipp IM. 
Beränderung „ welche ber Tod des Dberftatthalters zu verurfachen ſchien, und fertigee-alfo- 1576. 
bald Briefe an den Prinzen und die Stände ab, worin fie zu erkennen gab, „Daß fie die Schreiben 
Regierung über die Landſchaften nicht mit Ehre übernehmen koͤnnte, ehe ſie eine Gefande- der Röniginn 
sfthafernach Spanien geſchickt, und verſucht hätte, 06-der König zu-feinen friedlichen Ge- jon, Eng⸗ 
gdanten zu bringen wäre „> Sie-bat zugleich; ang Burcht wegen einer Unterbandlung = 

veich, daß man mittlerweile „ da fie den Frieden zu bewirken fuchen würde, 

4 auswärtige Hilfe in das Land ziehen mögte s).,, Aus dieſem Schreiben Eonnte 

hmen, daß die Königinn ihre Gedanken, feit dem Abſterben des Dberftatthalters, 

etwas geaͤndert hätte. Allein in Holland und Seeland war man nun auch anderes Sin: 

mes geworden, Man wollte fid) itzo mit Feinen ‚auswärtigen Mächten einlaffen, ehe man 

obgewartet haͤtte, was für Folgen die neue Regierungsverfaffung haben würde. ED, 

e EEss ſchien anfänglich „als wenn der Staatsrath den Maafregeln des verftorbenen KXXIV, 

Oberſtatthalters folgen wollte. «Die Belagerung von Sierikfee und von Woerden ward Verrichtuns 

forsgefeg, \ Es verbot der Rath aud) von neuem allen Handel mit den Hollaͤndern und a ded 

Seelaͤndeen t), trug aber zu gleicher Zeit dem Statthalter Hierges und dem zu Utrecht — 

| gern von Holland auf, die Städte diefer beiden Landſchaften ſchriftlich zu pb. 

h daß fie fih dem Könige unterwerfen mögten uz allein dieſes Schreiben hatte 
niemals die geringſte Wirkung: Der Prinz, welcher alles mögliche chat, um die Bemuͤ⸗ 
ner dere fruchtios zu maden, drang alfo auf die Bereinigung zwifchen Zok 
land und Seeland, worüber im vorigen Fabre ſchon gehandelt war, mit allem Eifer. 

Die Stände der beiden Landſchaften varen von: ihm auf den maten März nad) Delft beru- Der Prinz 

fem worden, und er batte ihnen bier Die Nothwendigkeit der Bereinigung fo lebhaft vorge- Yon Oranien 
ſtellet/ daß man anfing Saran mit Ernfte zu-arbeiten: Man: fürchtete ſich, den Prinzen, N ends 
Buechdie Muffehiebung dieſes Werkes, ferner. zu erzünen inde m er fein- Mißvergmügen eintgung mi. 

Darüber ſchon gezeiget „daß Die Stânde-feinem guten: Nathe fo übel nachfämen;; auch fih fcyen ol. 
„von neuem erklaͤret Hatte, daß er die Regierung nicht länger behalten koͤnnte, und Sieber land u. Sees 
„tehen würde ; daß matt einen andern an feine Stelle fegete, wofern man Feine beffere Mie- [and zu 
„tel zur Verehiigung zur einförmigen Hebung der gemeinen Auflagen, ob pur Bichtigenen Stande, 

F hlung des Kriegsvolkes feftfegen wollte v)., Man (egte alfo den Punkt der Berei⸗ 
ee Srädte in Seeland und Nordholland vor, welche darauf - 

feinen Entſchluß gefaflet hatten , und die Gevollmächtigten des Prinzen trieben daſelbſt 

vie Sade w). Endlid) ward der Bereinigungebund zwifchen Holland und Seeland zu 
Delft am asften April von dem Prinzen, von dem Adel und dem Gevollmaͤchtigten der 

Städte Dordrecht, Delft, Leiden, Gouds, Rotterdam, Gorinchem, Schie⸗ 

Darry Driel, Geertruidenberg, Alkmaar / Hoorn/ Enkhuiſen, Foam, Mons 
nikendam, Medenblik ‚ Pucmevende, Middelburg, Zierikſee, Vliſſingen und 
Veere unterzeichnet. Es ſcheinet, daß Bommel auch geſucht habe in dieſes Buͤndniß ein⸗ 
gelhiaffen gu werden x); allein. dieſe Stadt ward nicht aufgenommen, — 

— Id erger) re He choon⸗ 










MAA Vert Eras” Fe ME Narr tod 
5 Bor IX. Boek, bl. 137 (667). — v) Refol. Holl. 13 Maare. 1576. bl. u. 
Wir) Bor IK: Bock, bl. 147 C68). W) Reſol. Holl; 22 April 1576. bl. at. 
u) Bor IX. Boek, bl. 147 (682). un x) Refol, Holl. 23 Maatt. 1576. bl, 28. 
TTE AL * 


| II. Theil, 550 38 


266 Die Gefidichte der vereinigten ‚Niederlande, 


Philipp II. Schoonhoven und Oudewater, welche dem Feinde in die Hände gefallen waren und — 
„1576._ Woerden, welches noch belagert ward, konnten igo das Buͤndniß nicht unterzeichnen, — 
welches im vorigen Jahre von ihren Gevollmächtigten ſchon unterzeichnet war. 

unterzeichneten es i$o Leiden und Geertruidenberg, welde es zuvor nicht um 

hatten. Das Bündnis felbft Fam faft mit dem, welches im vorigen Jahre 

Die bobe war, überein. „Kraft deffelben ward die hohe Regierung von den Ständen, ſo 
Obrigkeit _ „ihnen war, dem Prinzen, unter dem Namen eines Hauptes und hoͤchſter 

wird bmroâe pese, aufgetragen, mit vollfommener Gewalt, fo lange vals die Lanòfhaften inn — 
vend dem 7 nge \ 

Kriege aufge: »riege oder in den Waffen fepn würden, als Souverain und er Berea 4 

tagen. „gebieten un zu verbieten. Die Stände, Sandesbedienten, Stadträthe, Bürger 

„Gemeinen follten feiner Durchlauchtigkeit zu Unterhaltung diefes Bündniffes Treue, un — | 

„Gehorfam ſchwoͤren. Es follte aud) die Erhaltung deffelben und der. Vorrechte Dee pee At 

„des, von regen des Prinzen, mit einem Eide verfprodjen werden. Ferner ward. feftge id 

„feßt, daß die ame und Seeländer, jede drey Bevollmächtigten in Holland, — 

„und die Holländer Dagegen aud) drey Gevollmächtigten in LTordhollend haben follten, 

„um für Die Erhaltung des Bündniffes zu forgen (5). Der Prinz follte dieſe Gevollme J 

tigten aus einer gewiſſen Anzahl von den Ständen zu ernennender Perſonen Pr. Ya 

Sn die diefen Gevellmâchtigten ertheileten Berhaltungsbefehle hatte der nz ei 
















erzählen, einige Dinge, welche man mit den — be der Sitte zu ftreiten 

jedoch mit der Erklärung, daß fie nicht zur Folge gezogen werden follsen, & 

fen, Die Städte waren hiemit febr übel zufrieden, und die Middelburger get — 

haben, „daß man die Seute, zu Bertheidigung der Freyheit, allerley Drangfale ausftef Sj 

„ließe, und unterdeffen, buch Die Zufäge, Daß bie Sache nicht zur Folge gezogen werden _ 

„follte, ihnen, wie es (hiene, ihre Frenheiten nehmen wollte zZ)... Die Gevollmächtige — 

ten wurden jedoch, fo lange der Prinz lebete, beybehalten: aber nach fnem Tode hat man 3 

fie allerfeitg nach Haufe berufen, und Holland, Seeland und „welde 

der Prinz durch das Buͤndniß, von welchem wir fpredjen, dem —— sand nende be x 

ſchaft machen wollte, find wiederum zwo, und in gewiſſer Abſicht, drey breede 2 

 Khaften geworden. —F —S— re 

XXV. + Nachdem nun der Prinz von Oranien bie Sanbestegierung ant abd eftern Zug 

Steuren, die ala zuvor 'gefeger hatte; fo Fichte er die Stände von Zeit zu Zeit zu Bewilligung ur 
„Holland und Seuren zu beroegen, aus welchen die zum Entfage der befagerten Städte nöthigen Koften 

——— 4 hergenommen werden ſollten. Im Maͤrzmonate hatten die meiſten Hollaͤndiſchen Abgeord⸗ 
meten ſchon fünf und funfzig tauſend Pfunde auf einmal bemilliget a). Allein der Pring 

forderte zw eben derfelben Zeit von Holland und. Seeland zum Unterhalte einer; * 

von hundert und zehen Fahnen Fußvolkes und hundert Kriegsſchiffen, monatlich zwey hun -· 

dert und zehen tauſend Oulben,: und ſchlug galei) einige Auflagen auf die ie or, 











y) Refol. Hol, 28 April 1576. bl. 59. Bor’ ER Loeven vn Willem den ern IL el, 
IX Boek, bl. 138, 140 (668, 672). Groot-Pla- bl. 620. | 
kaatb. 2. Deel, kol. Uk | KE O0 a) mek Holl, 1 Maart, 576. bl 8 hes 

5) Sch finde, daß bie Hollandiſchen Gevollmächtigeen i ir. ‚Seeland; Eus hieraf, td 
36 inder Inſel Tholen Verpachtungen geſchloſſen haben. Regift. ten Raede 
Middelb. 7 Sept. 1577 £. 303. rect. Dies geſchahe zufolge dem Bundniſſe⸗ es * ee 
fange gedauret. 
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aen diefe Summe gehoben werden Fönnte. Die Stände hatten ah ER gewilliget, Philipp IH. 
von den Seeländern und Nordhollaͤndern zuerft noch einige Schtwierigkeiten 576. 
gea worden waren b). Nunmehr forderte er im Brachmonate noch hundert taufend 
auf einmal von den Hollaͤndern, welche gleichfalls verfprochen wurden c). Als 
keines fabe zu Diefer Zeit, ungeachtet diefer großen bewilligten Steuren, mit den Landes⸗ 
einfünften forfchleche aus, daß der Prinz und die Stände befchloffen den Wald bey dem 
daar umbauen zu faffen, und nebft dem Grunde und allem zu verfaufen, Allein die uns 
er den Hof von Holland gehörigen Zinsleute und der Mathy in dem Haag wirkten nady 
vielem Anhalten fo viel aus, daß man den Wald ftehen ließ, unter der Bedingung, daf 
taufend Gulden auf einmal an das tand bezablefen, und der Haag den Staͤnden bie 
einer Summe von funfzehen hundert Gulden für Glocken erließ, welche fie aus 
der ame genommen und Geſchuͤtze davon gegoffen batten d). 
Der Prinz, welcher fih nun einiger Maafen im Stande fab etwas zu unterneh⸗ Anfchläge 
„ machte Anfchläge, die alle unglücklich abliefen. Barthold Entes, ded Prinzen. 
meter zl dem Schluffe der Stände für unfähig erfläret war, dem Sande ferner zu 
zu dienen, war in dem verwichenen Jahre von dem Prinzen mit einer Vollmacht 
worden, zu Bremen und dortherum Kriegevolf angutverben e), mit welchen 
er fich zu ter Schelling auf hielt. Bon Hier that er im Maymonate diefes Jahres einem 
Be Srisland und verfdjanste fid) zu Doftmerhooen, Allein der Herr von Billy 
noͤthigte ihn in Furzem die Schanze zu verlaſſen; morauf fein meiftes Wolf fich verlief f Y 
Etwas zuvor batte man von Seiten der Stände: aud) einen Anfchlag gemacht Sarlingen 
zu überfallen und Amfterdam einzunehmen: aflein beides —* 8) Jm Anfange 
aan fegelte Sonoi von in.die Vecht, und nahm Muiden weg. 
Das Schloß, welches damals noch feine Bälle und nur zwanzig Mann zur Befagung 
hatte (6) ‚konnte er jedoch, ohne grobes Gefchüße, woran es om feblete, nicht erobern. 
‚ehe daſſelbe anfam, nöthigten ihn die Amfterdammer, die Hierges mit einigen 
Truppen verftärfer hatte, den Dre wieder zu verlaffen h). 

Der Staatsrath ließ mittlerweile die Belagerung von dierikſee und Woerden XXVI. 
fortfegen. Man hatte ſchon mehr als einmal gefücht Kriegsvolk und Proviant in Zierikfee Fierikfee ges 
zu bringen, aber es niemals bewerfftelligen koͤnnen, und dabey aflezeit einen Verluſt ge: —— 
Der Pring von Gramen, der fid den Entfa6. biefer: Stade. ſehr angelegen (eon Steig über 
ließ, war im Ynfange des Maymonats felbft, zu diefem Ende, mit Bewilligung der ; 
Stände i), nad) Walchern gegangen. —* an war bie Spanifche —— auf 


Kelbl. Holl. 15, 17 Maat. 24 Aug 576, = nar ecn ncasen 
bl. 16, 19, 142. g) VısrıusadHorrer. Epiſt. GELKV, 
ei €) Refl. Holl. ro, 14 Jan. 1576. bl. 87, 88. pP eh 
_d) Refol. Holl, 14 Jan. 1576, bl,. Bor h) Bor IX. Boek, bl. 144 (677). 
IX. Boek, bi. 141, 143 ( 673, 676). _ i) Refol, Holl. 3 May 1576, bl, 70. 
e) Refol. Holl, 8 Aug, 208. 1575. bl. ssr, 667. 


(6) “Hooft ſchreibet (B. XL S. 448.) daß dad Schloß von Pau von Loo befeßet geweſen 
N Allein a andern drie le daß von Zoo, in den Weinmonate bed aa 
chenen Jahres, oder um Diefe Zeit, von den Truppen der Stände aufgehoben worden (Vacurus. 
ad Hoprer. Epift. CCLVI. P. 850), und noch im Brachz und Heumonate diefed Jahres zu 

elft im Gefängniffe gewefen fey. Als er aber bernach nicht mehr fo genau verwahret ward, 

tiwifcpte er im Auguſtmonate. Reſol. Holl, 21 Jun, 26 - 30 Aug, 1576, bl, 98, 123, 144. - 


a 
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Philipp ME. dem Damme zu ‚Borndam mit zwey großen Kriegsſchiffen zu überfallen allein Mona 
576. dragon * davon Nachricht, und wußte den Auſchlag zu vereiteln · Nachher ſuchte 
man noch zu verfchiedenen Malen die Stade zu entfeßen allein das Gluͤck war hierin dei 
Ständen immer zuwider, Alsınun die Einwohner fahen, daß fein Entſatz zu boffen — 
ſo beſchloſſen fie endlich am 29ſten des Brachmonats, ſich mittelſt eines Vergleiches | 
geben. Sie mußten, für die Abkaufung der Plinderung und die Erhaltung ihrer Vor⸗ 

rechte, zwey hundert taufend Gulden werfprechen: >: Allein man machte nen Hoffnung 
daß der König ihnen die Hälfte diefer Summe erlaffen wuͤrde. Die Befagung follte zroar — 
mit Gewehre und Geraͤthſchaft, aber mit ftiller Trommel, unangezündeten &unte — ein⸗ 
gewickelten Fahnen ausziehen. Der: Befehlshaber van Dorp. mußte: fih verbindlid) mas 
hen, innerhalb einem Monate, die Freyheit des: Heren von Haamſtede auszuwirken h 
oder felbft in die Gefangenfchäft zui zu fehren. — Der Oberamtmann Vosbergen -rvels — 
ua. ausdruͤcklich von denn Bergleidje auegeſchioſſen war: k), ward;fo bald —— 
Woaallonen in die Stadt gefommen waren, seifüig aufgeſucht, auch in kurzem — 

und vor Mondragon gebracht, der ihm den: Betrug, deſſen wir zuvor Erwähnung iger 

than haben 1), großmuͤthig vergab ,: und ihm die Stade zum: Gefängniß>anmies. : @ 
entflohe jedoch in kurzem aus derſelben, und gab dem Grafen von sobere js 
richten don ihrer tage, daß man ſie hernach defto eher wieder eroberte. (7). - J 
Anſchlag auf Einige Wochen vor der Uebergabe von dierikſee haften die —— * An 
Geertrui ſchlag auf Geertruidenberg gemacht, wozu ihnen das Kriegsvolk des Hauptmanns Eu⸗ 
denberg · senberg, welches in der Stadt zur Beſatzung lag, behuͤlflich ſeyn ſollte m); ‚allein diefer 
Anfchlag ward von ungefaͤhr entdeckt und hinterteieben m). Im Heumonate bekam man 

die Nachricht Bon einer Unternehntung auf Gouda, welde Stade 5* dem Priw 

zen mit mebe Volke verſehen und ſtaͤrker befeſtiget ward oe vit Alo aal 

XXVII do Mm diefe Zeit anne Br hi zwiſchen den —— und Gees 
Ein heftiger Kindern auf einer, und den Englaͤndern auf der andern Seite entftanden. Die: Wuftie 

—— mit gen, welche entdeckt hatten, Daf die Brabanter „unter Franzoͤſiſchen und Engliſchen Ra⸗ 
— sd men, einen Shleichhanbel. nad) Spanien trieben, hatten feit einiger Zeit eige Gerwohne 
heidi nn gemacht, alles, was ihnen in: der See begegnete, und ihnen nicht gewachſen 
war, wegzunehmen. Man eignete ſich zwar die Beute nicht eher zu, als bis ‚fie vom der 
a Admiralicat, ben) welcher Der Prinz etwas hernach eine neue Einrichtung machte p), diet 
von dem Rate” von Holland / wonn die Sache, mitrelft der Berufung, vor denſeiben ge⸗ 
bracht worden, fin rechtmaͤßig erklaͤret war; in welchem Falle das Land ben fünften Theil 
davon befam. Allein wenn die genommenen Güter den Freunden wieder gegeben wurden, 
egte man ihnen felten den Schäden „ den fie Purdy-die. Yufhaltung-in:ibver Reife gelitten 

Ban — Hieraus eK vg, — mit den ir welcher 


HF not * — Hi ed is kN p 
p Ar Id dao” J * — 2,400 ie 
ka Bor 1X. Böck, bhi us (667, on aa Pr Boek hi. 148 ce a J 
) S 6. XVL bieſes Buches. Bor IX. Bock, bl.ı5;-(690).. . — 
* Bela, ‚Holle 14 Jun, 1576, bl. a Nba Ar — Bor IK. ‚Bock, bl, Lin —7— Goes ze) 


ied nnd se 394 Rad. voiaelis norit zo) 
a, mp eo Abreise Booft davon (B. xr ©: 451. — AMerwen Dierirſee von eo Wallonen ri 
Karen“ war, als 88 von dem Kriegsvolke des Prinzen beſetzet ward; fo laͤßt ſich kaum meh 
wie ——— Nachtichten etwas zu A ende Wicdereinnahme be der fd Vn 
tragen koͤnnen 
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6 weit ging „daf. von beider Seiten Schiffe angehalten und. weggenommen tourden. Im Philipp IM, 
Heumonate ward: jedoch. von den Gevollmächtigten der Königinn mit dem Prinzen. zu — 
Middelburg ein geſchloſſen, zufolge welchem die angehaltenen Schiffe zuruͤck ge⸗ 

geben wurden. Aber die Engliſchen Freybeuter hielten dieſen Vergleich nicht lange. Sie 











dm Auguftmonate wieder etliche Schiffe weg; weswegen die Hollaͤnder die Her⸗ 
von Aſſendelft und Caſembrood ernannten „um in ihrem Namen dagegen bey der 
inn von England —— zu thun q). Der Prinz ſandte gleichfalls Jaques 

nach England; und dieſer Streit, woraus die Spanier ſich ſchon viele Vortheile 
verſprochen hatten, ward nod vor dem Ende des Jahres beygelegt 2). Es ift zu vermur 
chen daß die Königinn die Sade bestegen etwas in Die Länge gezogen habe, damit. fie, 
ep: wenn ſie es. für gut befinden ſollte, wegen des. ben ändern und 

y zu verleihenden Schutzes, handeln koͤnnte. Wir werden weiter unten fehen, - 

| Vortheil es immer mehr und mehr evforderte an den Niederlaͤndiſchen Sachen Theil 
ee: Man würde. aud) in furzem genöthiget worden feyn mit ihr von neuem in Ane 

ung zu treten, wofern der Aufruhr des Föniglichen Kriegsvolkes und bie Vereine 

Per en Niederlande wider bie Bedruͤckungen deffelben;den Sachen des Prin⸗ ig 
nb der Hollaͤnder und Seeländer wicht eine ganz ** gegeben und das u vos 
veranlaſſet haͤtte, durch welches noch verſchiedene Miederlaͤndiſche Provinzen ver⸗ eh 
einiger ſind. Den Urſprung und. Die — Folgen dieſes Aſſtacce⸗ —— re 
demnach hier kuͤrzlich befchreiben. — 

m. Die Kriegsvölker des Königs, welche i in der Belagerung. von Zierikſee gen, kvin 
waren ens atten: ‚bey der Hebergabe der-Stadt, auf zwey und zwamig Monate nicit in uhr 0 
„old zu fordeun, und ihnen war bie Bezablung verſprochen worden, wenn man — Kriegsvolkes 
er haben würde, Allein die von der Buͤrgerſchaft bezableten. Hundert in Schou 

n waren dju. nicht hinlaͤnglich. Die Spanier,- welche in Schouwen.la: wen 
ng amen * zuerſt in Bewegung; fie ſchrien um völlige: Bezahlung, und droheten, 
woidrigenfalls, alles in dem Landerin Feuer und Flamme zu ſetzen; wovon am 1gten des 
Heumonats eine, Probe an dem Dorfe Nieuwkerk abiegten. Ihrem Beyſpiele folgete 
wie Walloniſche Beſatzung⸗ zu Zierikſee, welche Mondragon kaum zur Erkenntniß ihres 
Flevels/ aber gar micht ur Ruhe bringen konnte 3). ¶Nachdem die Spanier endlich das | 

pPlârte Sand verrvüftet hatten ; fo verließen fie Schoinwven undıgogennah. Brabant. „Bu . 

me wollte der Graf von Mansfeld mit ihnen ſprechen? aber weil, er ihnen nicht 

aen verſprach, ließen fie ſich nicht zufrieden ftellen, Sie hätten gerne gefehen, daß 


nt 






WMecheln oder. eingeläflen hätte: aber. weil fie-bier abgewiefenswutdens 7 
en fie had) Flandern, und überfielen Aloft am 26ſten des Heumonats, melches fie | 

‚nebft dem gangen darunter gehörigen und. auf hundert: und fiebenzig. Dörfer. begreifenden 
‚Kandfteiche in Brandſchatzung fegeten t). Zu Bruͤſſel, woman (hon drey Bahnen Spa Aufruhr in 
nier zum Thorenhinausgejaget hatte, erregte Das gemeine Welf. auf diefe Zeitung einen Bruͤfſel. 
Aufruhr, lief nad) dem Hofe zu, ſchalt die. Staateräche für Berrächer, und nahm dem —* * 
‚Grafen von Mansfeld die Thorſchluͤſſel mit Gewalt weg. Der Math erklaͤrete hierauf 

Die aufrührifchen Soldaten für Rebellen gegen den König und Feinde des Sande, Etwas _ 8 
sl ns hit jn els Zas. hernach 

pe he 


MEH) 1 AT Digt 4 Js Are 
g) Refol. Holl. 4, 12 —* Pe bi. Isr, 56. 5) Bor IX. od bl 147 ( 681). 
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Philipp. II. hernach ward den Ständen die Erlaubniß gegeben ſich wider die Aufruͤhrer zu waffen, 6 
1576. rie auch alfobatd von Brabant und folglich auch von Hennegau und Slandern geſchahe. 
Als die andern Spaniſchen Soldaten, die ſich bisher ſtille gehalten hatten, ſahen / daß die 
Staͤnde Volk warben; ſo meyneten ſie, daß es auf ſie gemuͤnzet waͤre. Sie verließen das — 
u ihre Befehlshaher, und begaben fih in berrächtlicher Anzahl zu den Aufrührern zu 
loft. Die Spanifche und Italieniſche Reiteren ward aus Ho u wiewohl wider den 

Willen des Staatsrathe, zurüc gerufen. - Es ge auch der Graf von Wegen um d 
Zeit die Belagerung von Woerden auf, und rückte in Brabant hinein, um den Aufruͤh⸗ 
tern entgegen zu gehen u). Die gemeinen Sachen befanden fic) bier damals in großer — 
Verwirrung, indem die Aufrührer mit einigen ihrer Sandesleute und mit den Ständen, 
ber Staatsrath mit den Aufrührern und den vornebmften Spaniern uneinig waren; wor⸗ 
aus große Schwierigkeiten, in Anfehung der Forrfegung des Krieges wider dem Pringen 
und die Hollaͤnder und Seeländer, entftunden. Uebrigens waren die Spanier infone _ 
derheit wider die Brabantifchen Stände fehr aufgebracht ‚ weil diefe unlängft im Nameir 
des Königs die Fremden von den öffentlichen Aemtern in Brabant ausgefchloffen hatten v * 
Des Bringen: Der Prinz von Oranien fâumete nicht fid) die Berlegenbheit, worin.er die Spas 
von Deanien nier fahe, zu Nutzen zu machen. Er hielt zu Middelburg ein wachſames Auge auf dase _ 
Schreiben an zonige, was in Brabant und Flandern’ vorging , und ſchrieb mittlerweile Briefe an die 
Spanifcher Stände von Brabant, Geldern, Flandern, Utrecht und andern Landfchaften, worin 
Gewalt fier er fie alle ermabnete „ſich wider die Spanier zu vereinigen und fid) die Freyheit zu vers 
benden ir „Ichaffen, itzo leicht zu erwerben wäre, und ihnen durch die —— 

derland —— ſie —— — hätten, von bft angeboten wuͤrde. Er verficherte 

és ha „daß er Feine Veränderung in dem Gottesdienfte fuchte, wie er mit: — 
* ee würde, fondern daß er fid i in diefem Punte, nady dem Entfchluffe der gefamme 
“ten Stände zu richten gedächte.,, Zulegte bot er ihnen feine Dienfte und den Benftand 
der Stände von Holland und Seeland an, mit ber Erklärung, daß er Feine andere: 
Abſicht hätte, als die Niederlande in ihre t, worin fie gefränfet wären, wieder 
„‚herzuftellen, und fie darin zu erhalten. „, Dergleichen Briefe fehrieb er aud) an den Gras 
fen Philipp von Lalaing und andere Niederlaͤndiſche Herren w). Sein Schreiben 
wirfte fo viel, daß man in Brabant und Flandern zuerft auf ein Snbuig mic Holland 
Die Staats: und Seeland zu denken anfing. Der Herr von Slimes ‚ der ſich mit der Parteyder 
raͤthe werden Stände weit eingelaffen hatte, erdreiftete fich, im Anfange des Herbſtmonats, nicht ſonder 
in Verhaft po rwiſſen des Prinzen von Oranien x), wie geglaubet wird, ja zufolge dem, was bie 
st Brüffeler im Jahre 1584 bezeuget haben, auf feinen und der Holländifchen: und Seelâne 
difchen Gevollmächtigten Rath y), mit feinen zwo Bahnen Wallonen den Hof zu Bruͤß⸗ 
ſei zu überfallen, und die Staatsräthe und andere, welde man in dem Verdacht hatte, 
baß fie zu Spaniſch gefinnet wären in Verhaft zu nehmen z). Er brauchte * 
Zum Theile Namen der Stände von Brabant zum Deckmantel, welche jedoch nachgehends —* 
—* „. daß fie ihm dieſes aufgetragen Hätten. Einige Kärhe, welche man insgemein Pat 
Er — A, Be fo gleich er) freyen Fuß gefegt: allein YYJansfeld, — 
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Aſſonville und Del Rio, welde Spanifchgefinnte hießen a), wurden, nebft den Ge- Philipp IM. 
heimſchreibern Berti und Schaarenberg, eine geraume Zeit gefaͤnglich verwahret b). 6 
Viglius erhielt jedoch, im Weinmonate feine Freyheit wieder c). Hieronymus Roda, 

einer der Raͤthe, deſſen Sohn, Ludewig, man zu Treurenberg gefangen geſetzet hatte d). 

war furz zuvor.nac Antwerpen gereifet, wo er, auf die Nachricht von dem, was zu 

Brüffel vorgegangen war, heftig gegen den Herzog von Arfchot ausfuhr, und ihm die 

Schuld von allem gab. Gleichwie er übrigens die gefangenen Käthe für rechefchaffene HZieronymus 
Männer, und diesübrigen für Berräther erflärete; alfo bielte er fich felbft für das einzige Koda maagt 
getveue Glied des Raths, welches feine Freyheit noch behalten hätte, und war kuͤhn genug, vn — 
ſich der Gewalt eines Oberſtatthalters anzumaßen, im Namen des Königs zu unterzeichnen Dperftatt: 
und zu fiegeln, und dem Rathe zu Antwerpen die Vollſtreckung feiner Verordnungen ans halters an. 
zubefehlen ©) —* Verfahren das Anſehen der Regierung deſto mehr vermindern und 

unguͤlti m mußte. FH rs FEED | 3 
Part — patten die Flanderifchen Stände das Schloß zu Bent belagern laffen, Der Staats⸗ 
weil fie beforgeten , daß die Befagung die Partey der Aufrührer zu Aloſt nehmen mögte, varh erfläret 
Allein hierauf Famen die Spanier an verfchiedenen Orten in Bewegung, und es fielen fein Verfah⸗ 
täglich Gefechte zwiſchen ihnen und den Truppen der Staͤnde vor. Die in Freyheit geſetz⸗ De er 
sen Staatsräthe erfläreten fo dann die Aufrührer, zum andern Maale, anr zoften des SUR 
Herbſtmonats fuͤr Feinde, und ertheileten den Befehl, fich allenthalben gegen fie zu warf: 

nen. Sie verboten zugleich dem Staatsrath Roda, defien Gewalt fie für ungültig erflä- 

ten, irgend worin zu gehorfamen, und ermahneten das Fönigliche Kriegsvolf, unter dem 

1 völliger Bezahlung, zu ihnen überzutreten. Die zu Brüffel zufammen gee Der Herzog 

tommene Stände teugen die höchfte Verwaltung der Staats: und infonderheit der Kriege: von Arſchet 


dem Herzoge von Arſchot auf, welchem fie den Grafen von Lalaing, als feinen bekommt bie 
Servet, ‚und den Heren von Boignies, als Feldmarfchall, zuordneten. Se ernann- eier 
ten auch einige Herren, aus welchen er feine Raͤthe erwählen ſollte. Uebrigens befchloß hen von den — 
man, —— Macht der Niederlande zuſammen zu ziehen, und gegen die Aufruͤh⸗ Ständen: 
rer zu gebrauchen f ). 4 hinde: | 
Bed > Die Flanderer, welche ſich zu ſchwach befanden, das Schloß zu Bent zu ers XXIX. 
been, ließen den Prinzen von Oranien, durch den an ihn abgefdyicten Heren von Auchy, Die Stande 
um Beyſtand an Volke und Gefchüße erfuchen g). Auchy war kurz zuvor, mit Erlaub⸗ id * 
niß des Staatsrathes, bey dem Prinzen geweſen, um mit ihm wegen der Loslaſſung feines springen von 
Bruders, bes Grafen von Boſſu zu ſprechen; und derfelbe hatte fich damals fo geneigt Granien. 
bezeiget „ den bebrückten Niederlaͤndern beyzuftehen, daß der Statthalter von Slandern, Hilfe. 
Graf von Boeux, welcher das Schloß. zu Bent belagerte, und einige Edelleute des 
Rriegsrathes iso ihre Abficht auf ihn richteten. Auchy erhielt auch zwölf metallene Ca⸗ 
nonen und fechs Fahnen Fußvolfes, nebft dem Berfprechen, daß noch zwey und zwanzig, 
fo bald möglich, folgen follten. — Allein diefe Truppen follten nichts zum Nachtheile des 
Römifchcarholifchen Glaubens unternehmen ; nur ward ihnen erlaubet im Haufe Palmen 
—X — BER | | EE 
a) SrrAna Dec. 1.Lib. Vil. p. 466. d) Tassıs Lib. IM, p. 209. 
_b) THUAN. Lib. LXII p. ia. coll. Lib. e) Bor IX. Boek, bl. 169 (712). 
LXIV.:p. 209. Kr il f) Bor IX: Boek, bl. 170 (14). 
k 8 LANCGàUETIEpiſt. Lib. 1. (IL) Epiſt. ) Apolog. van Willem L bl. 97. 
« P: 239. \ 4 


272 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


bilipe UL zu fingen und zu beten. Zu ihrer Sicherheit ſollte ihnen die Stadt Sluis eingeraͤumet, 
— ee Fein Det in der Statthalterſchaft Flandern von ihnen befeger werden. Allein 
Auchp war noch nicht aus Seeland abgereifet, als ihm gemeldet ward, daß die Hilfe 
unnöchig wäre, weil groen Geſchwader Reiter zu Bent angefommen wären. Einige fag 
ten auch, daß er feine VBerhaltungsbefehle, in: Abficht auf Sluts, uͤberſchritten hätt 
Weiter ſich jedoch einbildere, daß die Dranifche Hilfe den meiſten Herren, Diever ju Een 
nen glaubete, angenehm feyn wuͤrde; fo bewog er den Prinzen, der felbft geene feften Fuß 
in Slandern haben wollte, ibn mit dem-Gefchüge und den Fahnen ziehen zu lafſen. M 
gehends fandte der Prinz noch neun Fahnen, unter dem Heren von den Tempel, ı 
-- Bent. Man raͤumete ihm aber, ftatt Sluis, Nieuwpoort und Sas van Gent 
XXX. Jedoch Furz darauf erſuchten ihn die Stände: von Brabant Slandern um 
Erfte Eröff: Hennegau, und Auchy ſelbſt, im Mamen ver zu Bruͤſſel verſammleten Abgeorbnete 
nung zu der daß er fein Kriegsvolf zuruͤckrufen mögte, indem man gefinnet ‚wäre, einen Waff 
Binns ftand mit ihm zu (liepen, und die Bredaiſchen Friedensunterhandlungen wieder f 
terpandlung. fegen, wozu die Stadt Gent in Borfdjlag gebracht ward h). Dem Anfehen nad) 
OO fürchteten die Flanderer ſchon, Daß der Prinz ſich in Flandern zu fefte fegen mögte, 
kei wollten ſich Daher feines Kriegsvolkes gerne entledigen. Allein der Prinz war biezu r 
ee . Er dachte vielleicht, daß feine Truppen der Friedensunterhandlung 
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achdruck geben koͤnnten, wenn fie fo wohl afs der Stände ihre bey der: Hand wären - ad 
einige fefte Pläge befegt hielten. Ich finde ferner, dap Vilhelm: Bomben Hol 
dern, im Heumonate, aud Vorſchlaͤge zum Frieden gethan habe; weswwegen-ihm bie 
Stände einen Paß gegeben hatten, um uͤber Utrecht nach Brabant, und anderwaͤrts 
veifen. Allein voie der Aufruhr in Schouwen darauf erfolgete, ward er in feinem Haufe 
zu Rotterdam eine Zeitlang in Verwahrung gehalten í). Geitdemwar von feinem _ 
> Frieden, als nunmehr im Herbftmonate, gefprochen worden. "Weil nun der Prinz und 
die Holländifchen und Seeländifchen Stände einen beffeen Ausgang der Unterhandlung 
Hoffeten, als zuvor; vand weil fie auch wegen des Volkes ‚das eine ftarfe Meigung zu 
Frieden hatte, diefe Gelegenheit darüber zu handeln nicht vorbey laffen-durften; fo zogei 
ven Vorfehlag der gefammten Stände, wie fie fih nannten, obgleich verfchiedene fo 
ten fid) mit ihnen nod) nicht wereiniget hatten, in. ernftliche Erwägung k) Die G 
von Holland bevollmächtigten Jacob van der Does, welcher jedoch wegen feinee 
entfehuldiger ward, Wilhelm van Zuilen von Nyveld, Adrian van der Myl 
den Advocaten Duis, um mit dein Prinzen, “wegen der Sriedensunferhandlung, 
Beften des Sandes, einen Schluß zu faffen, ohne daß fie mie den ‚Ständen fer 
Ruͤckſprache, außer twegen Der Punkte des Gottesdienſtes und der Sicherheit, zu bo 
ten nörhig hätten I). Gleich darauf ſuchte man Geldern auf des Prinzen Seite‘ 
gehen. Es wurden aud) Briefe nach Amſterdam und Utrecht gefchickt, und die E seän 
fandten Gevollmaͤchtigten nad) Gouda, um daſelbſt mit diefen beiden Städten, mit de 
Gelderern und andern in AUnterhandlung zu treten m); welches Die Folge batte, daß 
Utrechter ſich in kurzem mit den gefammten Niederländifchen Ständen vereinigten, inde 
ihnen vor den Hollaͤndern bange war, die ihnen mit Zuruͤcknehmung der Schußbriefe « 


h) Bor IK. Boek, bl. m2(7i6).. — « 1) Refol. Holl. 12, 18 Sept: 1576 bl:156, 197. 
i) Refsl: Holl. 6,17 Jul. 1576. bl; 187, n4. m) Refol.Holl.! 3,4 O&: 1576, bl. 163,166. 
k) Bor IX, Boek, bl. 173 (718). dee 
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bert platten Sande des Stifte gedrohet hatten. Geldern und Zuͤtphen bezeigeten ein glei- Philipp III. 
hes Verlangen, wofern man nur Mittel wüßte ihnen. das überflüßige Kriegsvolf von dem __1570._ 
Halſe zu fchaffen.  Srisland und Gröningen würden gleichfalls dazu bereit gewefen feyn, 
wenn fig nicht Billy, von welchen die Feftungen- in diefen Ländern befegt waren, in der 
Unterwuͤrfigkeit erhalten haͤtte. Allein die meiften andern Sandfchaften ſchlugen fich, eine 

nach der andern, zu den gefammten Piederländifden Ständen n). ? 

5. Die Gevollmâdytigten des Prinzen und der Stände von Holland und Seeland, Die Gevoll⸗ 
Aldegonde, van Dorp, Nyveld, Duis, van der Myle, Cornelius de Koning, mächtigen 
Anton van dikkele und Andreas de “Jonge waren im Weinmonate nad) Bent gefom- un — 
‚men, woſelbſt die Unterhandlung am igten angefangen ward. Man beſchloß eiligſt einen Gene, nad) 
Waffenſtillſtand auf fo lange, bis der eine oder der andere Theil ihn wieder auf fündigen 
wuͤrde, zumahen oe 
Die Spanifchen Soldaten und die Truppen der Stände geriethen unterdeſſen zu⸗ XXXI. 
weilen aneinander, wobey die leßteren allezeit den fürzern zogen. Aber nirgends hatten Die Aufruͤh— 
bie aufrührifchen und wütenden Spanier fo febr bie Oberhand als zu Maſtricht uid ae 
Antwerpen. Zu Waftricht, wo fowohl als zu Antwerpen Deurfches und Spanifches ein und plün« 
‚Kriegsvolk in Befagung lag, verband der Stadtrath fich mit den Deutfchen, um bie dern es, 
‚Spanier aus der Stadt zu vertreiben, und ihren Befehlshaber Kranz Montesdocha in 
Verhaft zu nehmen. Der Anſchlag gelung. Allein nachdem die Spanier Huͤlfe von 
Bruͤſſel befommen, und fid) mit der Beſatzung von Wyk, unter Martin 0’ Ayala, 
vereiniget hatten; fo rückten fie wieder vor Maſtricht, griffen das Bruͤſſelſche Thor an, 
‚bemächtigten fich deſſelben und drangen fo dann in die Stadt ein, worauf die Bürger in 

geofer Menge niedergemacht wurden, da unterdeffen die Deuefchen zufahen und, feine Gez 
‚genwehr thaten. Man erbrad) das Gefängniß und fegte den Montesdocha in Freyheit; 

‚und ſodann ging e8 an ein Plündern, Schändung. der Frauensperfonen, und. Ausübung 

(allerley Bosheiten, ohne irgendwo. großen Widerftand anzutreffen. Dieſes erbärmliche 
Schickſal traf Maſtricht am aoften des Weinmonats p). Jedoch wenige Tage hernach und Antwer- 
litte Antwerpen ein nod) größeres Unglück. Die Spanier batten bier, durch Bermit- pen. 
telung des Staateraths Roda, den Grafen Dero von Oberftein, welcher Befehlshaber 
über das Deutfche Kriegsvolk war, zu einer Vereinigung zu bewegen gewußt, die darauf 

hinaus lief, daß fie weder den Befehlen ber Herren zu Bruͤſſel, die fid) den Staatsrarh 
menneten, noch denen, welche die gefammten Niederländifchen oder Brabantifchen Stände 

geben mögten, gehorfamen, und die Bürgerfchaft entwaffnen wollten. Allein feine 
fanden an diefer Verbindung Fein Belieben. Unterdeſſen war der Spanier Bor: 
haben Öberfteinen mit feinem Volke aus der Stadt zu fchaffen, und hernach die Aufruͤh⸗ 

ver zu Aloft, mic denen fie inzwifchen handelten, hinein zu lafjen. Die Stände, welchen 
bievor bange war, fandten Carln von Croui, Marfgrafen von Havrech, einen Bruder 
des Herzogs von Arſchot, der unlängft mit Hoffnung zum Frieden aus Spanien zuruͤck 

gekommen wat q),.mit ein und zwanzig Fahnen Fußvolfes nad) der Stadt, wo er mit 

großer Mühe am. zten des Wintermönats eingelaffen ward. Allein wie diefes Volk nur 

durch die Thore war, ward es mit den Spanien handgemein, welche auf dem Schloffe 

lagen, 


n) Bor IX. Boek, bl. ı75 (720), p) Bor IX. Bock, bl. 178 (725). 
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Philipp II. lagen, und alſobald einen Ausfall thaten, aber mit Verluſt zurück getrieben wurden — 
56 Zavred) verfchanzte fich darauf vor dem Schloffe und in den nächften Strafen, da man _ 
| indeffen von oben heftig auf ihn feurete. Der Herr von Champaignei, Befchlehaber in — 
der Stadt, welcher den Ständen zugethan war, arbeitete die ganze Nacht, um alles wohl 
einzurichten und die Wallonen an der Plünderung zu hindern. Allein den folgenden Tag 
befamen die Spanier eine Verftärfung an Bolfe aus Lier, Hreda und Maſtrich 
und thaten gleid) darauf einen Ausfall auf die Truppen der Stände, in welchem fie etlic 
Häufer der Stadt in Brand ftedten. Damals erft. ertheilete Champaignei den Befe 
das Geſchuͤtz gegen das Schloß los zu brennen, too man furz vor Mittage die Aufruͤhr 
von Aloſt hinein ließ. In einem zweyten Ausfalle wurden die Schanzen der VOallor 
übermwältiget, und fie. nebft den Deutfchen, die etwas weiter davon lagen, in Die Flur 
getrieben. Einige Deutfche Fahnen gingen auch zu den Spaniern über, und in ein 
Augenblicke waren dieſe von der Stadt Meifter. Champaignei, Havrech und ar 
‚flohen zum Thore hinaus, und vetteten fich auf die Schiffe des Prinzen. Oberſtei 
in das Wafler und erftickte darin. Bald darauf fab man die Stadt an verfchiedenen 
en lichterlobe im Brande ftehen, wodurch auf fünfhundere Häufer in die Ache gele 
- wurden. Das Nathhaus felbft, wo alles, was man darauf fand, aus den Fenftern ge — 
worfen ward, brannte ab. Der Graf Philipp von Egmond, und die Herren von 
Capres und Boignies wurden gefangen genommen und auf das Schloß gebracht. So 
lange die Soldaten der Stände oder die Bürger noch einigen Widerftand thaten, ließen 
Spanier alles was ihnen vorfam, über die Klinge fpringen, ohne Gefchlecht oder Al 
zu fehonen, und ohne fich durch jemandes Winfeln und Schreyen bewegen zu laflen. Ve 
ſchiedene obrigfeitliche Perfonen der Stadt, und darunter auch folche, die man für S 
nifchgefinnete hielt, wurden ermordet. Man glaubet, daß auf zwey taufend fünf hunt 
Bürger und im Dienfte der Stände ftehende Soldaten in den Straßen getödtet woorden, 
und ungefähr fo viele im Waffer umgefommen feyn. Ueberdem find viele von dem Feuer 
verzehret, oder nachher mit Faltem Blute niedergemacht worden. Die Spanier hatten 
nicht über zwey hundert Todte, und etwas mehr als vier hundert verwundere, Nach de 
Morden fingen fie an zu plündern und die Leute zu martern, damit fie ihr verftecktes G 
anzeigen follten, wobey felbft alte Männer, fehwangere Frauen und junge Kinder 
verfchonet wurden. In einem Haufe, worin man Hochzeit hielte, ward der Braut 
'erfiochen, die Braut nad) dem Schloſſe gefchteppet, entkleidet, gegeißelt, mutternack 
die Straße geftoßen, und dafelbft jammerlich ermordet, - Ein jeder, dem man das ehs 
ließ, mußte fid) mit Gelbe losfaufen, infonderheit die Kaufleute, fo wie aud) die © — 
chen, aus deren Kirchen und Kloͤſtern die koſtbaren Gefäße und andere Zierrathen woe 
nommen wurden. Es follen allein an Gelde und Juwelen mehr als vierzig Tonnen. 
Des geraubet worden feyn. Aber ein großer. Theil diefes Schages ward mit Shwe 
Huren und Spielen durchgebracht. Die Börfe ward ein Spielhaus, wo man gem 
Soldaten fand, die zehen taufend Kronen auf einen Tag verfpielten. Andere ließen 
ihrem geftohlenem Gölde , um es behende wegzubringen, Degengefäße, ja ganze Harnifd 
ſchmieden, die ſchwarz überferniffet wurden, . Aber bey diefer Gelegenheit erholeten fi 
viele Goldfchmiede ihres gelittenen Schadens an den Räubern, indem fie ihnen das em 
pfangene Gold, halb mit Kupfer verfälfcher, für reines zurück gaben. Avila, Romeo 
und andere hatten, als die Wuth, welde nachher die Spunifche Furie genannt ward, 
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Am heftigften war, ihr Kriegevolf zur Sanftmuth vermahnet. Allein Roda, der recht Philipp IL 
feine Freude an einer fo unmenfchlichen Ausfchweifung batte, "berichtete diefelbe dem Koͤ— Bi 
nige als etwas löbliches, und bemäntelte die offenbare Abſcheulichkeit derfelben fo fehr, als 

8 möglich war r). | ! 

Das Unglück der Stadt Antwerpen beförderte die Friedensunterhandlung zu XXXII. 
Gent, die ohnedem auf einem guten Fuße fund. Die Stände merften nun deutlich, Der Genti- 
daß die Aufrührer von den Spanifchen Großen in ihrer Unternehmung geftärket worden af 
waren. Man fchloß alfo einen in ſechs und zwanzig Punkten beftehenden Vertrag, welcher hloffen 
am Sten des Wintermonats unterzeichnet ward, und defien vornehmfter Inhalt folgender 
war. „Die Stände von Brabant, Slandern, Artois, Hennegau, Valenciennes, 
Ryſſel, Dousi, Oechies, Namur, Dornik, Utrecht und Mecheln, auf einer, 
und der Prinz von Oranien mit den Ständen von Holand und Seeland und ihren 
Bundesgenoſſen, auf der andern Seite, verfprechen eine gute und fefte Freundſchaft mie 
„einander zu unterhalten, und fid) unter einander mit Gut und Blut beyzuftehen, um die 
„fremden Soldaten, und infonderheit die Spanier, aus dem Lande zu vertreiben und fie 
daraus entfernet zu halten. Hernach follen fie einen allgemeinen Landtag ausfchreiben, 
„um wegen ber Sandesfachen, und infonderheit wegen des Gottesdienftes in holland, 
„Seeland, Bommel x. eine gewiſſe Einrichtung zu machen, Niemand foll, außer 
„Holland und Seeland und den mit ihnen verbundenen Dertern, etwas zum Nachrheile 

„des Römifchcatholifchen Glaubens unternehmen. Die Vollſtreckung der an Str 
‚„befehle mag mittlerweile, bis zur allgemeinen Berfammlung der Stände, aufgefehoben 
„bleiben. Der Prinz von Ovanien mag Seeadmiral und Statthalter über Bolland, 
Seeland, Bommel ze. feyn, bis daß die Stände in der allgemeinen Berfammlung dar: 
„in eine nähere Verfügung machen ; jedoch bleiben hievon bie Derter, die ißo nicht unter 
„feinem Gebiete ftehen, ob fie gleich in Holland oder Seeland liegen, bis zu der Zeit aus⸗ 
„genommen, da fie diefem Buͤndniſſe beygetreten feyn, und von dem Prinzen in dem 
»Dunfte des Gortesdienftes oder in anderer Abficht, Genugthuung empfangen haben wers 
„den. Alle Gefangene, und infonderheit der Graf von Boſſu follen in Freyheit gefeget 
„werden. Der Prinz und alle andere, infonderheit die Gemahlinn des Rheingrafen, ehe: 
„malige Witre des Heren von Brederode, und der Graf von Düren werden in ihre 
verwirkte Güter und Ehre wieder hergeftellet. Allein auf veräußerte bewegliche Sachen 
„fell man, von beiden Seiten, feinen Anfpruc) haben. Die Säulen und Siegeszeichen, 
„die von dem Herzoge von Alba zum Schimpfe vorgedachter oder anderer Perfonen auf: 
„gerichtet-find, follen vernichtet werden. Die Geiftlichen, welche in Holland oder See; 
„land Güter haben, follen in die Verwaltung derfelben, fo weit fie das weltliche betrifft, 
„wieder hergeftellet werden. Die geflüchteten Drdensleute fol man mit einem billigen Un= 
„terhalte verforgen. Alle wegen des Gottesbienftes oder Aufftandes gefchehene Enterbun- 
„gen werden für ungültig erfläre, Die Münze in Holland und Seeland, welche weit 
„über ihren Werth erhöher iff, foll man auf einen gleichförmigen Fuß zu fegen fudjen. Es 
„fol auch der allgemeinen Berfammlung der Stände anheim geftellet werden, ob die Ko—⸗ 
„often der von dem Prinzen gethanen zween Kriegszüge nicht den gefammten Niederlan⸗ 
„den in Rechnung gebracht werden follen, — Landſchaften und Staͤdte, welche es mit 
a „AM 2 „oer 





r) Bor IX, Boek, bl, 180 etc. (727 ete). STRADA Dec.L. Lib, VII, Pp. 479. 
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Pbilipp III „ber Gegenpartey halten, follen die Bortheile Diefes Bündniffes nicht genießen, ehe fie daß 


1576. __ „felbe angenommen haben: - welches fie, ‘wenn es ihnen gefällt, zu thun Freyheit has 
„ben follen s), | ——— 
Die meiſten Niederlaͤnder empfingen die Nachricht von dem Gentiſchen Ver⸗ 
frage mit einer ungemeinen Freude t), Die Urkunde, wodurch derſelbe angenommen — 
ward, rourde in allen Holländifchen Städten befiegelt n) ; und man fuchte fie nachher 
mit den andern Sandfchaften, gegen eine gleiche Urkunde, auszumechfeln : allein weil 
nicht hat bewerkftelliget werden Fönnen ; fo ward fie etliche Jahre hernach unter die A 
nalurfunden des Landes verwahrlich niedergelegt v). Ferner, weil man hier igo beforgete, — 
daß viele geflüchtete Katholiken; zufolge dem VBertrage, wieder in Das Sand mògten fommen 
wollen; fo befanden die Holländifchen Stände etwas hernad) für gut einen feharfen Eid 
i entwerfen, welchen alle ausgetretenen ablegen mußten, ehe es ihnen fren ftund, fich hier w 
Eid der Aug: derum nieder zu laſſen. Sie mußten durch denfelben verfprechen, „nichts gegen den refe 
getretenen. mirten Gottesdienft zu rathen, oder zu bewerfftelligen, und nichts zu unternehmen, um 
; bier einen andern: Gottesdienft in Hebung zu bringen, wenigftens nicht, ‚ehe ſolches, nad) 
»,Bertreibung der Spanier, durch eine rechtmäßige- allgemeine Berfammlung der Stä 
„de feftgefeget worden feyn würde. „ Der Prinz fahe jedoch ungerne, daß man gen € it 
etwas, das nicht in dem Gentiſchen Vertrage enthalten war, aufbuͤrden wollte. Der Eid 
iſt auch, wie ich glaube, nachher von den Hollaͤndiſchen und Seelaͤndiſchen Staͤnden, ein⸗ 
muͤthig in fo weit gemildert worden, daß man bloß die Beobachtung des Gentiſchen Ver⸗ 
trages zu verfprechen nöthig hatte, ohne zu einer befonderen Erflärung wegen des Gottes 
dienftes verbunden zu feyn w) ; wiewohl einige melden, daß der erfte und fchärffte Eid in 
. Holland benybehalten worden fey x). Uebrigens ward, zu diefer Zeit, auch aller Handel _ 
mit den aufrührifchen Spaniern; im Namen des Königs verboten y). 9 
Zierikſee und An dem Tage, da der Gentifche Bertrag unterzeichnet ward, war das Schloß zu 
Schouwen Bent an die Truppen der Stände übergegangen, und alfobald mit zroo Fahnen Fußvolfes, 
— * DON deren eine unter dem Grafen von Roeux, und die andere unter dem Prinzen von Ora⸗ 
—* SC ogen ſtund, befeget. Auch hatte der Prinz wenige Tage zuvor Zierikfee, welches von 
| Mondragon verlaffen war, und die Beftungen in diefer Gegend, durch den Grafen von Se 
henlobe —* laſſen. Aus Oudewater ließ man die Beſatzung, welche nur fiebenzig Man 
- ſtark war, verkaufen, und die Stadt ward darauf von den Truppen der Stände befeger 2), 
Der Graf Der Grafvon Boſſu war fury nad) Schließung des Gentifchen Vertrages, unter einer ſtarken 
„von Boffa Wade, nach Seeland geführet worden, wo ihn der Prinz, wie es fdjeinet, zu bewegen geſucht 
erhalt feine Gar, die Spaniſche Partey zu verlaffen, welcheser bald darauf faft öffentlich that. Erwardfe 
Srepheit. gleich nac) feiner Ankunft in Freyheit gefeßet, und begab fid) im Wintermonate nady Drips 
fel a). Die Spanier verließen aud Beverwyk und das Schloß Aſſumberg, wohin 
Sonoi fo Hleich einiges Kriegsvolk ſchickte. Der Hauptmann selling ward in die 
Schanze zu Sparendam gelegt, und Harlem dadurch ſehr eingefperrer. Die Schanze 












s) Bor IX Boek, bl, 190 (739). Groot- w) Groot - Plakaatb, II. Deel, kol. 214 

Plakaatb. I, Deel, kol. I. Tassıs Lib. IL x)BOR IX, Bock, bl. 191 (741. 0 

p- 224. | | y) Groot - Plakaatb. IL Deel, kol. z141. 
V Apolog. van Willem I. p. 87. z) Refol, Holl. 4 Januar. 1577, bl, 4. BOR 
u) Refol. Holl, 27 Nov 1576. bl. 194. IX. Boek, bl. 1go (727). 


v) Refol. Holl, 2 Jun. 1582. bl. 277. a) Bor IX. Bock, bl: 179 (726). | 
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war kurz zudor von dem Hauptmann Margelle verlaffen worden, welcher den Haag und ren Ik 
das Weſtland zu plündern drohete: allein er ward in feinem Zuge durch eine gute Anzahl 
Volkes, welches in Noordwyk geleget war, aufgehalten b). Die Hauptabficht des 
Vrinjen und der Stände war igo Holland, Seeland und das Stift Utrecht vollkom⸗ 
. men „ope den Geborfam des erſteren zu bringen, und mit Harlem, Amſterdam und 
Utrecht den Anfang: zu machen 3 welde Städte Durch Briefe über Briefe erfücht und 
‚ernftlich ermahnet wurden, fich zu unterwerfen c), Man glaubete, daß diefes nicht mit 
dem Gentifden Bertrage ftritte, weil, fagte man, die Holländifchen Städte, 5. B. nicht 
‚als mit einander verglichen, an "werden fönnten, ehe fe, fid) alle unter den Gehor⸗ 
fam des Prinzen begeben hätten d). 
Unterdeflen kamen Holland und Seeland, durch den Abzug des Spanifchen 
Kriegsvolkes, einwenig zu fich ſelbſt, und man genof die Früchte der-merfwärdigen Ber: 
änderungen bald, welche der Tod des Oberftarthalters, der Aufruhr der Eöniglichen Solda- 
ten und der Gentifche Friede diefes Jahr in den YTiederlanden beroirket hatten, Der in= 
nerliche Krieg ward, ‚nachdem fid) die vornehmften Landfchaften wider die Spanier ver: 
bunden hatten, ganz von dem Holländifchen und Seeländifchen Boden wweggejogen. Der 
Prinz befam freye Hände, um bie benachbarten Provinzen auf feine Seite zu bringen, und 
bald darauf ein Buͤndniß unter ihnen zu errichten, welches ihn 1 in den Stand fegete,, dem 
Könige von Spanien herzhaſt die Spitze zu bieten. 


») Bor IX. Boek, bl 180 (27). A wentie 
©) Refol, Holl, 3, 4 O&ob, ro Dec, 376 bl, _d) Refol. Holl. 14 Dec, 1376. bl, 202. . 
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I Don Sobann von. Gefteeveidh wird Ober⸗ 


ſtatthalter. Die allgemeine Verſammlung 


der Staͤnde ſtellet mit ihm Unterhand⸗ 
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‚wollen. 


lungen an. 
fehafien treten zu ihm über. IL Der Prinz 
von Granien wartet die Städte vor Don 
Jobann. Unterhandlung wegen des Abzu⸗ 
ge8 der Spanifchen Kriegsvoͤlter TIL, Minis 
Den, Weesp und Harlem vergleichen fich 
mit dem Prinzen v. Oranien. IV. Unruhen zu 
Utrecht. Zuſtand der Regierung des Stif: 


td. Schoonboven, Frieumpoort, ng | 


und Goes treten zu dem Prinzen über, 
Landtag zu Middelburg. Unterhandlung 
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ten Niederländifchen Stände, welcher die. 


Holländer und Steländer nicht beptveten 
VI, $ortfegung der Unterhand⸗ 
lung mit Don Ban win Immerwaͤrende 
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gleich mit Don Johann 
Spaniſche Kriegsvolk ziehet ab. 
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den dahin Gefandten. Liſtiger Handel des 
Don Jobann. VIII. Er nimm das Schloß 
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fichern fich ded Schloſſes zu Antwerpen. 
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fet. XII. Veränderungen in Frisland und 
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Uneinigkeit der Stände. 


Gent. 
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XVIL Aufruhr zu 
Der Prinz von Oranien begibt fich 4 
XVII. Don Johann wird fuͤr ei 
Bedingungen, unter — 


Wird Ruwaard oder Regent — 


welchen dev Erzherzog Oberfkarthalter wird. 


Der Prinz von Oranien wird zu feinem 
XIX. Roermonde wird 
belagert, und die Belagerung aufgehoben. — 
Anfchlag auf Amflerdem, Die Stadt ver: 
gleicht fid) mit den Standen von Bolland. — 


Verweſer erwaͤhlet. 


XX. Schlacht bey Gemblours 
bann nimmt verſchiedene 


Don Jo⸗ 
Staͤdte ein, 
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Frucht⸗ 


Sechs und zwanzigfies Buch, > - 


Fruchtloſe Sriebensunterhandlungen. ‚ol: 
land und Seeland wollen nichts zu den gez 
‚meinen, Steuven beytragen. XXI, Unter: 
handlung mit-der Königinn ven England. 


- Der Herzog von Anjou bietet den Ständen _ 


Suͤlfe an. Geſandtſchaft auf den Reichs⸗ 
tag. Die Berfolgung laͤßt uach. XXU. 
Anuſſtand zu Amſterdam, wo der Rath ver: 
ändert und der veformirte Gottesdienſt ein: 
geführet wird. XXII, Veränderung zu 
Zarlem. Der Prinz von Oranien thut et- 
1008 zum Bortheite der Wiedertäufer. Der 
berbeſſerte Gottesdienſt wird uͤberall einge⸗ 
führer, XXIV. Es wird ein Religionsfrie— 
pe entworfen, der zu Antwerpen, auch in. 
_Gröningeeland und zu Leeuwaarden ange: 
nommen, zu Utrecht aber verworfen wird. 
An Geldern und zu Goes in Seeland wird 
‚der veformivte Gottesdienft mit Gewalt ein: 
gefuͤhret. XXV, Dathenus ziehet wider 
den Prinzen auf der Kanzel los. Bewegun⸗ 
gen in Slandern, Urſprung ber Malcon⸗ 
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tenten oder Mißvergnuͤgten. 
Bruͤſſel. Der Herzog von Anjou kommt in 
den LLiederlanden an. XXVI Zuftand der _ 
beiderfeitigen Rriegêmacht. _ Gefechte bey 
Rimenane. Unwille der Königin von Eng: 
land. Der Herzog von Anjou wird zum 
Schutzherrn angenommen, XXVII. Herzog 
Cafimie von Fweybräden kommt nach den 
Kliederlanden. Große Steuren, Der Herz 
zog von Anjou gewinnet etliche Städte. 
XXVIH, Don Sobann flivbet. Alexan⸗ 
der Farneſe, Prinz von Parma wird fein 
Nachfolger. effets und Vifch werden ger _ 


haͤnget. Der Herzog von Anjou gehef nach 


Seankreich zurück. XXIX. Vergleich mit 
den Bentern. XXX. Der Streit zwiſchen 
Gröningen und den Ommelanden wird 
XXXL Unruhe in Seisland, 
Kampen wird gewonnen, XXXIH. Der 
Herzog Cafimie ziehet wieder weg. « Die 
Wallonifchen. Landfehaften fchliegen ein be- 

fonderes Bündnif. — 


Aufeuhr zu 


mn man die Veränderungen betrachtet, welde fich in den Niederlanden, Ppilipp IT. 


nad) dem Tode des Oberſtatthalters Requeſens, ereignet haben; fo fiehet 1576. 


{ > 
m man leicht, daß die Spanier darin bald alle Gewalt verlohren haben wur: TT, 
ROH) den, wofern der Staatsrarh, der nunmehr von den Spanifchgefinneten Don Jobann 
gänzlich gereiniger war, die Regierung länger behalten haͤtte. Dies ſahe der König vor⸗ von Veſter⸗ 
aus, und machte dawider Anftalten. Man hatte, bier zu Sande, im Maymonate, durch ——— N 
ein Gerüchte =), und im Auguftmonate von dem Marfgrafen von Havrech mit völliger Fatthalter in 
Gerißheit vernommen, daß König Philipp feinen natürlichen Bruder, Don Johann den Wieders 
von Defterveich b), der fid) damals zu Meyland aufbielt, zum Oberftarthalter ernanne landen an. 
hatte. Diefer war ein wacferer Kriegsmann, und hatte davon, im Jahre 1371, ſchon Pro⸗ 
jen abgeleget, daer, als Oberbefehlshaber einer mächtigen Flotte, bey Lepanto, einen 
gropen Sieg über Die Türken befochten hatte c). Mau fagt, daß er nachher feine Abfich- 
ten auf Tumis in Africa gerichtet, und gefücht habe, fid) zum Könige diefes Staats erflâe - 
ven zu laffen, wenn er denfelben erobert haben würde d), Wir werden auch bald fehen, 
daß er auf die Erwerbung eines andern nod) viel mächtigern Königreichs bedacht geweſen 
fen. Mit der windichten Borftellung einer foldhen Hoheit Fam er heimlich aus Spanien 
nad) den YViederlanden, Er ward von Octavio Ferdinand Bonzaga, für deffen 
Edelknaben er fid) auf der Reife ausgab, und nod) zween oder drey andern begleiter, und 
| | hatte, 







ce) BOR V. Bock, bl. 255 (353). | 
d) REYD II Boek, bl, zr, 


a) LAnGurTi Epif, Lib. I. (II). Fpiſt. 
EXXV. p. 187. 
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Philipp IH. hatte, um unbefanne zu bleiben, feine Haare und Bart ſchwarz färben laſſen. 
6 ‚feiner. Ankunft zu Paris erfuhr er den Züftand ‚der Niederländifchen Saden 

von dem Spanifden Gefandten Diego de Buniga. ‘Gon hier ging er, ohne 
entdeckt zu erden, nah Luremburg, der Haupeftadt des Herzogthums dieſes 
Namens, telde an den Handlungen der andern Miederländifchen Stände feinen 
Theil genommen hatte, Er Fam hier am aten des Wintermonats, gerade an dem Tage 
an, da die Spanifchen Soldaten fich von Antwerpen Meifter machten e), und ward, _ 
Er meldet nachdem er fich zu erkennen gegeben hatte, von dem Hertn von Naves, des Grafen von — 
—— Mansfeld Verweſern, feierlich empfangen. Er meldete den. Ständen feine Ankunft alfo= 
kunft. bald ſchriftlich, und verſicherte fie zugleich, „Daß ibm die Ueberlaſt, welche fie von dem 
„Spaniſchen Kriegsvolke lieten, ſehr wehe thaͤte, und daß er ſolche auf das fchärfefte zu — 

ſtrafen gedaͤchte/ damit die Riederlande wiederum einmal zu ihrem alten Wohlſtande 
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„gelangen mögten, weil der König nichts anders als den Gehorfam und die Erha 

Sie treten „des Römifchcarholifchen Gottesbienftes forderte ;,., Ferner. verlangete er von den St 
—* vee a den Geifeln, ehe er (ich weiter in das Sand hinein begaͤbe. Allein diefe Forderung vermebe 
u aud⸗ pete das Mißtrauen, welches man gegen ihn bereits gefaßt. hatte” Die Niederländifchen — 
5 Stände fandten einige Perfonen nad) Luremburg ab, um feine Meynung deutlicher zu 
vernehmen f), und unterliegen mittlerweile nicht zur Sicherheit des Landes Anſtalten 

machen. Ooſterweel gegen über ließen fie ven Damm burchftechen, und die Schelde i 

Sie verſi⸗ Slandern hinein, damit fie mittelft dieſes Weges Zufuhr haben Fönnten , die ihnen fonf 
cheun fid) vor durch Sperrung des Stromes Hor Antwerpen abgefchnieten worden feyn würde, E 
—— nahm aud Balduin von Gavere, Baron von Juchy, Cambray für fie ein, und 
Valenden Georg von Lalaing, Herr von Ville verficherte (ich der Stadt Valenciennes und des. 
Frisland und dortigen Schloffes g). Ferner vichteten die Niederländifchen gefammten Stände ihe A 2. 
elia von _ 


LE) 





Gröninger: genmerk auf Frisland und Gröningerland, wohin fie Franz Wertini € 
land treten“ Brügfel ſchickten, um einen Verſuch zu thun, ob das dortige Kriegsvolk ſich zu Anneh⸗ 
el mung des Gentifchen Vertrages bewegen laffen wollte. Allein Bafpar Robles, Herr von — 
gefammten Billy, weicher befürchtete, daß diefe Veränderung feiner Gewalt in diefer Gegend ein Erie 
Ständen de machen mögte, lief den Stella zu Bröningen in Berhaft nehmen. und heftig folt 
über. ohne jedoch etwas anders von ihm heraus zu bringen, als daß er gefommen wäre, 
Stadtrath zum allgemeinen Sandtage einzuladen, Unterdeſſen da er im Gefaͤngniſſe 
wußte er einige der Soldaten, bie ihm bewachten, und durd).diefe, oder, zufolge an 
Nachrichten h), durch feinen Arzt eine: ziemliche Anzahl von Kriegsleuten, mit dem % 
fprechen einer völligen Bezahlung ihres Soldes, auf die Seite der Stände zu brin 
Drey Fahnen, die ungefaͤhr vier hundert und Funfsig Mann ausmachen, offen, 
gr von Billy in Berhaft zu nehmen, und.bewerfftelligten folches mit Huͤlfe der ant 
ie brachten aud) ‚nady gefchehener Bereinigung mit ihren Kriegsgefährten, verfchie 
andere Befehlshaber in Verwahrung. Stella ward aus dem Gefängniffe geholet, u 
ließ fo dann zuerft die Soldaten und hernach den Stadtrath den Niederländifchen Staͤn 
ſchwoͤren. Die Truppen hatten fi mittlerweile neue Befehlshaber erwäblet, und fuhren 
täglich fort, die Spanifchen Hauptleute und andere, welche fie für verdächtig hielten, auf; u⸗ 
‚heben und gefänglich zu verwahren. Als in dem Haufe eines Spaniſchgeſinneten — 


e) STRADA Dec. I. Lib, IX. p. 482. b) InGER, DUMBBAR Anal, Tomlik 
f) Bor IX, Boek, bl, 195 (747): Pp: 488. "Fr oe 
g) BOR IX. Boek, bl.196 (750). 
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al * von Alha gefunden wurde, ſo ward daſſelbe u ben Bildniffen Pbilipp MM. 
illy und des Obermachtmeifters Antonio Sarda an den Pranger genagelt. __1576. 
Alan der —— legete ſich nach etlichen Tagen, und der Stadtrath hatte ſich bequemen 
den ruͤckſtaͤndigen Sold, der ſich auf zwey hundert und funfzig tauſend Gulden bez 
zu bezahlen i). Die Befagungen zu Delfspl und Appingadam, mebit Denen zu 
euw und Staveten,, folgeten dem Benfpiele von Bröningen, und verficher= 
‚gleichfalls ihrer Hauptleute, welde fie, unter genauer Wache, nad) —— 
„Stella ſelbſt uͤberbrachte dieſe erfreuliche Zeitung den Ständen nach Bruͤſſel, 
mee ieh darauf Beorgen von Lalaing, Heren von Ville, bis auf weitere Verfuͤ⸗ 
„jum Befehlshaber über Srisland = Groͤningerland beftelleten. Gegen das 
des Chriſtmonats Fam er. zu Bröningen an k), und bald darauf, brachte-er.es da: 
* die Befagung, nachdem fie von der Stadt und der Landſchaft ihren Sold empfan⸗ 
| ón tâumete. ‚Darauf wurden acht Fahnen Bürger errichtet, welche 
—* daß fie niemals eine Befagung i in der Stadt leiden wollten. Das Schloß ward, 
mit Beroilligung der-Miederländifchen Stände und des regierenden Raths, niedergeriffen, 
und Billy, auf Anfuchen des Raths, dem Herrn von Hierges —— Frisland 
und pay fo dann auch den Gentifchen Vertrag an 1). * 
verw Go bald ber Prinz von Oranien, der ſich noch zu Middelburg befand, von bet A 
des Don 7 ann und, von ber zwifchen ihm und den Ständen angefangenen Un- > de ri, 
| befontmen hatte; fo fuchte er dieſen durch ein Schreiben über bas warner pie 
allen Vergleich, ehe dag fremde Rriegsvol weggezogen feyn würde, mit fräftigen Riederlandi⸗ 
zu a, feiner Meynung nad, „follten fie auch nadygehends ſich ſchen Stände 
ingen, daß fie, ein» oder zweymal im Jahre, oder ſo oft, als fie es fuͤr gut befän- vor Don Jo- 
kommen dürften 5 daß, Ohne ihre Einwilligung, feine Werbung bann. 
men, nod) in irgend-einen 9 geleget, und daß alle Schlöffer geſchlei⸗ 
werden moͤgten. Er verſicherte dabey, daß, indem er dieſes riethe, er nicht Die gering⸗ 
fte En hätte, die tandfchaften in der Unruhe zu erhalten, fondern nur zu beivirfen, daß 
„diefelben, gleichwie vor Alters, unter dem vechtmäßigen Gehorſam ihres Sandesheren, durch 
„die Stände regieret würden, für welde und fuͤr das Vaterland er ſeinen laten Bluts⸗ 
„tropfen gerne bingeben wollte m).… 

Das Schreiben des Prinzen that bie Wirkung daß bie Meyung. berjenigen, —— 
weiche ben Don Johann, unter gewiſſen Einfhränkungen, zum Oberftatthalter anneh lung der Nie: 
men wollten, verworfen ward. Man legte ihm demnach, von wegen der gefammten Stän- ke rt 
de, einige Punkte vor, welde den Abzug der Spanier ‚ die Annehmung des Gentifden mon Sor 
Vertrages, und die Berfammlung der Stände betrafen. - Er antwortete, „daß er das bann. 
fremde Kriegsvolf des Königs wegſchicken wollte, wofern bie Stände aud) das ihrige ab- 
danketen, und daß er daffelbe aus dem Lande entfernet halten würde, wenn nicht die Noth⸗ 
— oder ein auswaͤrtiger Krieg das mir erforderte. Er wollte aud) eine 

„gemeine 


i) Bor ER Stukk. II. Deel, bl. 5. Db Bor x. Bock, bi. 220 (783. 

k)R, FRESINGA Memor. in G, DuM- 
BAR Anal, Tom, III. bl. 9etc. BOR X. Bock, m) Man fehe Ven Brief vom 30 Nov. 1576. 
—* 197 ete, (750 etc.), zen Stukk. II. Beel, bep Bor X, Bock, bl, 195 (147) 
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Poilipg IT. ‚gemeine Friedenshandlung bewilligen, wofern nur nicht dadurch dem Köthen 
; — Glauben und der Hoheit des Koͤnigs etwas zunn Nachtheile geſchaͤhe. 






„ihn hievon verſichern würde; fo wollte er aud) einen allgemeinen Severien * J 


ausſchreiben un). Als der Prinz von Oranien von dieſer Antwort Kenntniß be | en 
hatte; fo fàumete ér nicht, den- Niederländijdjen geſammten Staͤnden, im —— der 
laͤndiſchen und Seelaͤndiſchen zunzeigen/ wie ar gliſtig und verfanguch dieſelbe * 
waͤre; und entdeckte zugleich, wie man aus — hen 
Johann und des Staatsrachs Roda gefehen hätte; daß die Spanier Willens 









nig, oes D 


neues Bolf zu werben, und den Krieg fortzufegen, … Berner that er die —— daß ax 


Don Johann 


will die Spa- Spanier ein Ernft wäre ; ſo ſchickte er ſeinen Geheimſchreiber ohann de 


niſchen Sol⸗ 
daten u 

Waller w 
ſchicken. 


gen Ine 
ſchlag auf 
England. 


bon war ein Staat eheimniß, veldjes Niemand‘ muthmoaßete · 
‚man, daß Don Johann vie Abreiſe zur See verlangete, am de Arge! defti 


vermaͤhlen EON die als eine Tochter 
England, Heinrichs des Achten, fterfohn r 

England als die gegentärtige Königin zu haben —— 

rt derfelben fehr vieles zu fagen wäre. Die Spanifehen 
















in — und Seeland feine Neigung, hätte einem Vertrage, der zum Nachthei * 
Friedens und der Freyheit geſchloſſen werden moͤgte, beyzutreten; heit k 
welches daraus für das Sand zu erwarten wäre, unſchuldig ſeyn wollte e).. 7 h 


WAR wid dem ti 
Damit Don Johann unterdeffen zeigen mögte, Daß es ihm mit bern A 


mebſt Octavio Bonzago: nad) Antwerpen, um die Spanifchen — | 
ge veife zu bewegen, Sie hatten Jedoch Def ehl, ihnen heimlich einzugeben, daß fie in den Abs 
5 zug nicht anders als zur See willigen mögten; fo wie fie auch —5 idee jen 





Sande zu behalten. ' Allein allmählig bat ſich entdecket daß er Die Abficht' 
Yard welche das außländifche Kriegsvolk wegführen folite, zur Eroberung: 
bedienen. Pabft Gregorius der Dreyzehente hatte ihm das Recht auf 






reich, "welches der Römifehe Stul für fein Sehngut Hielee, mit Deroiligung des Kö 


übertragen p) ; "und uͤberdem füchte er Se poes Ster Belder Id 


wie man ſie gelehret hatte, erklaͤreten fich alfo, daß fie le 


her bezablete und zu Schiffe verveifen liefie, weil fie zu Sande, im Wi inter, pel n ú { 







Gavopen tegen der Pet verfperreten Wegen, unmöglich fortkommen fönnten. 


Antrag ward den Ständen vorgeleget, welche nicht einfahen, was dahinter flecte, Die 


— die zur Ausruͤſtung der Schiffe erforderte Koften, und noch vielweniger den € 


Die Stände den der Spanierwäre, fo gut als verlohren Haben anfehen müffen Sie föfugen dere 
erklären fich nach die Reiſe zu Waffer fchlechterdings ab.” «Don Johann fchrieb ihnen dagegen, daf 
wider bie Abyie Spanier fich-nicht wollten: bewegen’ (aen, zu Sande zu reifen; und'fie antworteten ihm, 
* zu Waß daß fie ihn nicht zum en annehmen — ehe das — Kriegsvolt 


Schiffe konnten unter drey Monaten richt fegelfertig ſeyn. Man wußte Fein Mitt 









Kriegsleute anzufhaffen. Man würde auch die Flotte, wenn fie einmal in — 


— 


e ») BOR X. Boek, bl, —— kei 263 (gan). STRADA Dees I. dl 
©) Bor.XeBock; bldaro'(gbg). » 91 ys ,Pso489y 5084 Dee, AL, Lib. VII p. 472 se 


p Bor X. Bock, bl. a07 (765). XI. Bock, id GROT II Annal, AI, P- 53e 2, 
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Entagasaen wäre, … Hiebey blieb die Sache eine Zeitlang ruhen r). „Mittlerweile erhielten Pbilipp HIT, 
die Stände: ein, Gutachten der Gottes = und. Rechtsgelehrten zu Löwen, worinn.diefe, den __1570. 
Gentiſchen Vertrag für eine dem Römifchearholifchen Gortesdienfte vortheilhafte Handlung, Ste laflen 
klaͤreten; und dieſes Gutachten ward, hernach von den meiften Niederlaͤndiſchen Aebten, 1 zeugnif 
echanten und andern Geiſtlichen unterzeichnet. - Es that auch der. Staatsrath, auf Afar bee Gertie 
hen der Stände, Die. Erflârung, daß der bern Könige gebühtende Geborfam durch den Gene Vertrag me 
flchen Vertrag nicht vermindert wäre. s). Durch dergleichen Zeugniffe fuchte man den der dem RS: 
Don Johann zu Annehmung diefes Vertrages zu bewegen; da man, auf der andern Seite Milben Got: 
uf Mittel bedacht war, ihm die Spige zu bieten, woferne ev den Krieg fortfegen wollte. menging 
Inter andern befam man in England, ein-Anlehn von vierzig tauſend Angelotten in ums pejr ee 
n Silber, und, das Berfprechen zu-einem andern von Hundert taufend Pfund Ster- nigg nach» 
te Man glaubet, daß die-Königinn von England nunmehr von dem Prinzen von, theilig fey. 
Granien Nachricht von, des Don Johann. Anfdlage auf England befommen und da: 
—* u. gehalten babe, ibn in den Y Niederlanden aufzubalten und ihm daſelbſt et⸗ 
I Unverbffen, da bie Nieerlänbifhen Ctände fy flergeftal wide: Don Jor IL. 
nn rüfteten, waren ber Prinz und die Stände von Holland und Seeland befchäfftiger Der Prinz 
e Städte, die noch auf. Spanifcher Seite waren, zum Abfalle zu bringen. .., Sie begnüg: Grandevor 
een fich io nicht mehr,ernftlich an fie zu fehreiben, fondetn thaten, am 2gften des Winters Joiland u. 
monats, die Eiflärung, daß fie die Güter der Amfterdammer öffentlich einziehen und Seeland fire 
werkaufen würden, wofern die Stadt fid nicht, vor dem zoften des Chriſtmonats mit dem chen die Spa⸗ 
Prinzen und den Ständen vor Bolland und Seeland vereinigte, Auch Hatte man, ſchon "ilbgeftnnee 
etwas eher, in Nordholland verboten, ohne befondere Erlaubniß nad) Harlem zu reifen, an Biofale 
— dieſer Stadt ein Gewerbe zu treiben u); welches Verbot im zu bringen 
riſtmonate erneuret, und auch auf Amſterdam und die andern: Hollaͤndiſchen Städte, 
welche noch nicht zu. dem Prinzen übergegangen waren, ausgedehnet ward v). Zuvor hatte | 
man jedoch verfchiedenen Rheinlaͤndiſchen Dörfern, und Scheveningen, welche eine Neu⸗ 
tealität mit Harlem gefchloflen Hatten, vergönnet in derfelben, noch ſechs Monate, von dem: 
Wintermonate, anju rechnen; zu beharren w). Mittlerweile ward‘ die Zufuhr nach 
Harlem zu Wafler, durch die Schanze zu Sparendam ziemlich gehindert. Man befor= 
gete auch in der Stadt, daß die Anhänger: der Stände feine Seefifde mehr hinein laſſen 
mögten x) ; und alles biefes wirfete fo viel, Daß der Rath Abgeordnete nad) Delft fchick- 
te, um mit den Ständen in Unterhandlung-zu treten y).. Die von Muiden hatten auch Kruiden u. 
fhon an Sonoi geſchrieben, daß fie den Gentifchen Vertrag annehmen wollten z), in Weesp ver 
welchem feftgefeget war, daß die Holländifchen und Seelândifden Städte, melche nod) gleichen ſich 
nicht unter der Regierung des Prinzen ftünden, von ihm, ehe-man fie in das Buͤndniß auf- Mit dem 
nahme, Genugthuung fordern fönnten. Muiden verglic) fid) daher zuerft mit den Stän- je 
den, am erſten Jenner des folgenden Jahres, und bedung fid) die freye Religionsübung mit — 
einigen andern Vorrechten, und zugleich aud) aus, dag der Schloßvogt ar 
J—— Nu 2 | 00, 










J ur; 


14 
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r) Bor X, Boek, bl. 207 (76).  « ' W) Refol. Holl, 18 O&. 1376. bl, 179. 

s) BOR X. Boek, bl.208, 209 (766, 768). 4 Brief von 28 Nov. 1576. bep BOR X. 
t) Hoort XI. Bock, bl. 490. | Boek, bl, 208 (735). 

u) Bor X. Boek, bl. 200, 202 (754, 758). y) Refol, Holl. 31: Dec. 1576. bl. 218. 

v) Refol. Holl. 28 Dec. 1376. bl. 212. - ») Bor X, Boek, bl. 208 (755). 
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Philipp IL Loo, der für einen Spanifchgefinneten bekannt tar, fo wohl dieſes als das Amt eines Amt⸗ 
1577. _ manns von Booiland, behalten, dagegen aber den Eid der Treue ſchwoͤren follte. er 

| doch, als er nachher mit den Ständen Streitigkeiten befam, ward er von dem Amte eines 
Schloßvogts abgefeget a); und weil man etwas hernach feine Treue ee 4 

nahm man ihm aud) die Amtmannfdaft von Gooiland und alle feine andern Bedi hi 

gen. Wilhelm van Zuilen von Nyveld, der ſich mehr um das Land verdient gemacht 

hatte, ward darauf zum Schloßvogte und Ammann beftellt b). Wan Loo, ber auf des 

Prinzen Vorſchrift, als außerordentlicher Rentmeifter von Holland, jedoch ohne Gehalt, 
angenommen war, bekam hernach Befehl, Gooiland zu räumen, und er li 























efeßt, Goo und er fe fih fo Dann 
in dem Zaag nieder c). Weesp und das Weesperkirchſpiel fhtoffen, wenige Tage n 
Auch Bars Muiden, faft einen gleichen Vertrag d). Die Aarlemer reiferen, mit Empfehlunge- 
lem. fihreiben der Stände, zu dem Prinzen e), mit welchem fie fid) am 2ıften verglichen. Sie 
bedungen für fich „Die freye Hebung des Römifchcatholifchen Gottesdienftes, wogegen fie 
„den: Uncatholifcherr eine Kirche zu ihrem Gebrauche überließen; ferner die Beybehaltung — 
„des Naths, bis zur Zeit der Wahl, welche fo dann nad) altem. Gebrauche ollte z 
„hiernaͤchſt, daß die Stade mit feiner Beſatzung als im hoͤchſten Nothfalle beſchweret were — 
„den, und endlich, daß fie ihre Privilegien behalten follte f).,, Die Stânde beftättige 
ten bald hernach diefen Vergleih, und die, Gevollmächtigten der Stadt enen, im 
Märzmonate wiederum zum erften Male auf dem Landtage zu Dordrecht ). 


Iv. Die Utrechter haten, auf fehriftliches Ermahnen der Stände von 5 d und: 
Berdrieß Seeland h), ernftliche Anfuchung zu: Bruͤſſel, daß fie von der Spanifchen: g, die 
a „ie auf dem Schloſſe Vredenburg lag,;befreyet werden moͤgten. Als-die Spanier hiervon 
der Befa: Nachricht befommen hatten, waren fie, am zıften des Chriffmonats im ae | 
Kung. in die Stadt gerückt, und hatten verfchiedene Häufer in Brand geſteckt. Allein die Bür- _ 
gerſchaft, batte fie, mit Dülfe der in der Stadt liegenden: Deurfchen Soldaten, wieder in 
das Schlof zurück gejagt: So dann hatte man angefangen in den Straßen Graben auf⸗ 
zuwerfen und fie zu verfchanzen, aud) die Mauren in den Häufern, die zu nächft bey deme 
Schloffe ſtunden, durchzubrechen, durch welche man auf diefe Weiſe einen fichern Zugang‘ 
dahin befam. Ferner zog man Seileüber die Straßen, ;befegete fie mit Gefchüige, welches, 
unter andern, mit Pulver und Rugeln-aus Holland dahin geſchickt war i) 5 und Fury 
man fchritte zu einer vollfommenen Belagerung des Schloffes k). Diefes ging jedochniche 
vor dem uten des Hornungs über, und der Graf von: Boſſu, der. mittlerweile von wegen 
der Niederländifchen Stände dahin gefihickt woar, befegete es mit Bürgern, unter dem Bee 
fehle des Schultheißen, der Bürgermeifter und-eines geriflen Hauptmanns, welde geer 
ſchworen hatten ‚daffelbe für den regierenden Rath und die Stände im Namen des: Kö⸗ 
nigs, zu bewahren.‘ Die Spanifche Befagung 308 zugleich mit den Befagungen von Vide 
ne und Kuilenburg nad) Antwerpen 1), wozu fie, wie man glaubete, von Don Jos bk 
bann den Befehl erhalten hatten. Vs kan HR an © 
= a) Refol. Holl. 23 Jul. 1579. bl. 167. à e) Refol. Holl, 8 Jan. 1577. bl. 7. * 
b) Refol. Holl.-2ı, 27 Dec, 1580. bl. 277, f) Bor Xe Boek, bl; zor (g36)a © as | 
231. 6) Refol, Holl, 30. Maart..1577. blau, … - 

ec) Refol, Holl, 5 Jan. 20 Sept, 1581. bl 3, ) Refol. Holl, 30 Dec.'1576. bl. 202. 

498. 23 Febr. 10 Sept, 1582; bl 82, 435. i) Refol. Holl. 31 Dec. 1576. bl. 214. 

d) Refol. Holl. 1. Jan. 1577. bl, 1, HOOFT k) Bor X. Bock, 198, 215 (752, 776). 
XI, Boek, bl. 490, 491. l) Bor X. Bock, bl, 217 (779). 
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Es ſahe, um biefe Zeit, mie ver Regierung des Stifts Utrecht ſehr wunderlich Philipp A. 
aus. Denn es hatte drey Statthalter, nämlich” den Prinzen von Ovanten, welchen‘ der ___1577- 
König, vor dem Anfange der Unruhen, dazu beftellst Hatte; den Grafen von Boſſu, der Verwirretee 
von dem Staatsrathe abhing; und den Herrn von Hierges, welchem Don Johann Be: Ben bet 
fehle'zufertigte. Der Prinz ermahnete die Stände int Maͤrzmonate, daß fie ſich wieder bed Stiftes 
unter feinen Gehorfam begeben mögten, Es war ihm aud das Bolf und ein Theil det Utrecht. 
Stände gewogen. Allein der andere Theil, und infonderheif die Geiſtlichkeit, hatte mehr 
Meigung zu dem Grafen von Boſſu, der Romiſchcatholiſch war. Hierges lag feit einie 
Zeit mit drey und zwanzig Miederdeutfchen und einigen Wallonifchen Fahnen in den 
orfern des Stiftes, und hielte viele, durch diefe Macht, in Ehrfurcht, Jedoch brachte 
der Prinz von Oranien es fo weit, daß die Stände einige Pünfte entwarfen, auf welche 
fie ſich mit ihm vergleichen wollten. ' Allein der Staatsrath hinderte die Vollſtreckung dies 
Entwurfs. Im April Fam das Kriegsvolf des Oberften Tambergen zu Utrecht in Utredu 
hei ‚ und wollte den rückjtandigen Sold dem auf dem Stadthaufe verfammleten fchafft die 
Mathe mit Gewalt abdringen. Der ganze Haufe dieſer Truppen ftellete ſich vor dem ** | 
adthauſe mit brennenden Lunten, und den Mund voll Kugeln, in das- Geivehr. Das ade 
rüchte hievon brachte die Bürgerfchaft in die Waffen, welche die Zugänge befeßte, und PR: 
durch die naͤchſten Häufer in das Rathhaus drang. "Die andern Soldaten machten 
Be bieeauf gleichfalls auf die Beine, und allmählich auch —— die ſich an allen 
Orten den Soldaten gegen uͤber ſetzeten. Tambergen und Vinkenburg wurden auf dem 
Wege nach der Tolleſteegpoort, durch weiche fie mehr Volk in: die Stadt hinein: zu 
‚gedachten, von einem Haufen Bürger angehalten und auf das Schloß Vredenburg 
ebr, de Hierauf wichen die Soldaten zuruͤck, und ein ziemlicher Theil derfelben ging 
ch, indem ihnen durch die Drohungen einer noch viel größeren Anzahl Bürger, die in 
der Macht nod) einige Officiere aus den Betten holeten, eine gewaltige Furcht eingejaget 
worden war. Mit dem Tage trieben fie Tambergens Fahne von dem Marfte, wo fie 
od) Stand gehalten hatte, und hernach auch bie übrigen Soldaten zum Catharinenthore 
Ginaus. Als die Truppen heraus waren, fingen fie mit der Stadt Unterhandlungen an, _ 
und füchten die: Freyheit ihrer Befehlshaber und einen Theil ihres rücftändigen Soldes 
auszuwirfen. Allein wärend biefen Unterhandlungen ſteckten die Soldaten die Vorſtadt, 
vor ber Tollefteegpoort, in Brand; worauf die Bürger einen Ausfall thaten, die Sols 
Baten ein gut Stük Weges wegjagten, und das Feuer auslóftheten. - Das Kriegsvolf, 
welches bier und anderwärts um die Stadt lag, zog kurz hierauf: fort. Sechs Fahnen 
machten fih von Wyk te Duurftede Meifter, und fuchten hernach Vreeswyk und 
Amersfoort einzunehmen; welches: beides aber fehlfchlug m) jmd 
Solchergeſtalt ward recht der Befagung los, welche der Bürgerfchaft' sehen 
Jahre lang auf dem Halfe gelegen hatte. Es mwärete jedoch bis in den Weinmonat, ehe 
die Stadt und das Stift fid) mit dem Prinzen verglichen, wie wir hernach melden werden. | 
Allein Schoonhoven war lange vorher, am zoften des Hornungs, zu ihm übergegangen, nn 
und hatte fid) auch Die frepe Uebung des Römifchcatholifchen Gottesbienftes ausbebungen n). — Ebo. 
Der Amtmann, der Rath und die Bürgerfchaft legten hernach den Eid der Treue in die len undGoes 
Hände der Abgeordneten der Stände von Holland ab 0). Nieuwpott fcheinet fich um treten zudem 
| Jin 3 77 | 5 eben Peinzen über. 
m) Bor X. Boek, bl. 226 {q. (79: fq.). 0) Refol. Holl. 9 April 1977. bl. «1. 
n) Bor X. Boek, bl. 216 (778). 
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Philipp UL eben biefe Zeit mit bent Pringen verglichen zu haben; „Tholen batte fich auchy im Aprit, 
577-_ unter gleichen Bebingungen an den Prinzen ergeben p);- vee gp ids und — 
and ebenſalls thaten q) . Alſo batte nunmehr ganz Seeland die Spaniſche Partey vers — 

laſſen, und Amfterdam war endlich bie. einzige Stadt, welche von den andern Hollaͤndi⸗ 

ſchen Städten getrenner blieb, Der dortige Nach, ——— war, wollte 

keinen andern Gottesdienft in der Stadt dulden, und den Uncatholiſchen, fo gar. außerhalb, 

derfelben, nicht einmal einen Det zu ihrer Berfammlung verftatten. Auf diefe Bedingunz 

gen aber Eonnte der Prinz mit ihnen einen Bergteid treffen, 2). Die Holländifcher 

Stände waren wider die Amſterdammer fo,aufgebracht, daß fie die Stadt zu Waſſer bee | 

lagert haben würden, wofern der Prinz ihnen nicht tg DEI ER zufolge — 

dem Gentifden Bertrage, aller Feinbfeeligfeiten gegen die Städte, Schwie- 

. eigkeiten machten auf feine Seite zu treten, —— muͤßten Der chlag auf die 

Amfterdammifchen Güter ward damals auch aufgehoben t). Ir 

V. Wärend biefer Befchäfftigung, die Hollandifchen ı und Seeländifchen Städte zum 

BE a — 
EF, 

Burg. Men, um wegen. verfchiedener, Dinge J beid, 


aud) monatlich Hundert taufend Gulden, um dafür funfzig Fahnen Fußvolkes, 
er ee “erg drey hundert ——— 

terhalten, und uͤberdem fünfzig. tauſend Gulden, um die geſammten Niederiand 
Stände gegen die Spanier zu unterftügen. Aus dieſen Entſchließungen erhellete 
genug, daß man dem Handel mit Don Johann; nicht trauete, und die — 
Gentiſchen Vertrages beſorgete v). Auf eben dieſem Landtage ward auch der Gehalt des. 

— Prien ji ati gn aa Te wv) 

on Boſſu, we ule6t zu Utre (affen. haben, war 
fans *—* ben Niederländifchen Ständen nach holland gefande werden, um Harlem, 8* | 
——— Schoonhoven und andere Staͤdte zu Annehmung des Gentiſchen Vertrages zu bewegen, 
von Hope. und die Befagungen aus einigen wegzunehmen, nachdem er dem Kriegevolfe zur Beʒah⸗ 
lung geholfen haben würde, Die Stände von Nordholland verfprachen fm — 

—* tauſend Gulden „ unter der Bedingung, daß er Harlem, —— We 

Schoonhoven und Ylieyvopoort zuvor von dem Kriegsvolfe befrepete., Die Si 
Kinder follten dazu funfzehen taufend Gulden hergeben, man für gut befinden mògte 
Die Befabungen aus anderen Dertern zu ziehen x); jedoch ward bierben bedungen, daf 
biefe Gelder nachher von dem Anteile, melchen Cord: und Shöhollsnd zu den gemeie 
nen Be zu — haben wuͤrden, inne A woerden Phrasen, Indeſſen wârete 





en Bor X. Boek, — (899)... | | u)Bor X. Bock, bi. 199 (13). ri 
… 9) Privil. van Goes £. 61, MS. Leeyenvan _ ‚…v) Bor X. Boek, bl. 203, 214 (768, 776). 
Willem I. III. Deel, bl. 16. WC} Refol. Holl, 31 Dee. 1576, blarg- 10 
7) Bor X. Boek, bl. 239 (80). U. 1577. bus 


s) Refol. Holl. 1,4 Jan. 1577: bl,1, 4 x) Kell Holl, 18, 22 Febr, 1577, bl..19, 25, 
€) Refol Holl, 3ı Mäart. 1577. bl. ze. 2 — 
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lang, ie 1, Schoonhoven und andere Derter geräumer wurden y). Philipp UL 
zeta ee Ort von Boſſu nicht vor dem Augüft-oder "Herbfimonate mee „LZ 
alles Beffen), was er wegen diefer Unterhandlung von den Ständen zu fordern Hatte, bes 
t worden ſey 2) 
Allein vor feiner Reife nah Holland harte er, im Anfange bes Jahres zu Meue Verei⸗ 
Bett, ander Errichtung und: Unterzeichnung eines sen en ng zwi⸗ migung zwi⸗ 
m "Niederlänpifchen Ständen gearbeitet. yn demſelben verſprach man - „den Roͤ— —— ge⸗ 
| Gottes dienſt und den Gentiſchen Frieden zu vertheidigen, * Dem ger Mieberländie 
n Gehorfam gegen den König unbefchadet, die Spanier mit ihrem Anhange zu fchen Slaͤn⸗ 
| erben: und diefes alles zu Wiederherftellung der gemeinen Ruhe und Wohlfahrt und den. 
—— der Vorrechte und loͤblichen Gewohnheiten. Der Abt von St. Geer⸗ 





de SE 









die "Grafen von und Boſſu Die Herren bon Champaignei und 
waren unter. —* welche dieſes Buͤndniß unterzeichneten. Die’ gee 


Kr Scham ver gaben in kur u auch ihre Einwilligung, und 
ward von den Aebten/ — * Raͤthen Orten —* ‚Städte unterzeich · 

het a). Zudem $andtage nad Bruͤſſel, wo diefes Buͤndniß gefehloffen ward, find auch vn und 
Gevollmächtigte der der Holländifchen- Stände —— geweſen b): allein fie haben an —— | 
dieſem Bündniffe, wie Leiche zu erachten ft nicht Veil nemen wollen. >_< ride Shet 
“Don Johann war mittlerweile von Luremb u Wardë-in Famtne an nehmen. 
—— und empfing daſelbſt die von dem Kaiſer? dem Andern der ſein vi 


fein vi. 
Barer Warimilian unlängft in der Regierürig -gefolget Wär, zu Beferderung der Unter. Fortfegung 
mit den Ständen, von neuen hieher geſchickten —— Die Riederlandi⸗ der Unter⸗ 











endung der Spanier' zu Waffer ; und Vermitte ⸗ 
ta ve mene neen en Worttechfel, daß Don Johann endlich in arie loen Ger 

Drohungen über die Wiverfpenftigteit der Stände ausbrach. Man ging alfo, — 
ausgerichtet zu haben, aus einander. Allein um Mitternacht ließ Don Sebants, be dem 
es leid war ,. ah er fid) zu weit herausgelaffen batte, den ——— der Staͤnde ſagen, 
daß er den Gentifchen Vertrag annehmen wollte, wofern derſelbe nichts, vas dem Roͤmiſch⸗ 
catho oder ber Hoheit des Königs nachtheilig wäre, enthielte · Den 
Bag darauf ging er noch weiter und erflärete ſich, daß er den Vertrag annehmen Hoellie, "> 
weil er eingefehen — ok ak ng der Romifccachetifche Glaube und bie Hoheit ves Königs da |" 
durch nicht gefrä wen. Man ftellete ihm vor, daß er auch in den Abzug der Spas 
nier zu Sande willigen moͤgte aber hiezu wollte er fich, weil er bey diefer Gelegenheit Eng⸗ 
land zu erobern dachte, nicht verſtehen. Nachdem die Gevollmaͤchtigten der Stände abs 
gereiſet waren c); fo flelfeten ihm die Faiferlichen Gefandten bie Unmöglichkeit der Seereife 
fo flar vor. gen, daß er ſich endlich bewegen lief, Man entwarf einen Vergleich, wel⸗ 
her zu Bruͤſſel von den Abgeordneten der Niederländifchen Stände; außer denen von 
Holland und ‚Seeland, unterzeichner ward d). Zufolge vemfelben ward eine Verorde 
zung im eraringen welche zu Marche in Samine von Don Johann 
nero He am 

'y) Bon es Bock, dr 180 ( 333). né 18). _b) Refol Holl 31 Dec. Hé bla 
— 2) Refol. Holl. 17 Aug. 1577. bl.ibi, 183. e) Bór X. Boek, bl. aıı fq. (770 fa. > 
a) Bor X. Boek, bl, zio (769). d) Boa X, Boek, bl, 222 (785). 






Philipp II. 
1577- 
Die immer: 
waͤrende Ver⸗ 

ordnung 
wird gemacht 
und abgekuͤn⸗ 
digt. 


Oer Prinz u. 
bie Sollan⸗ 
der und See⸗ 


ander Wey: 
en. erfucht, 
en mitDon 
Johann ge: 


machten Vers 5 


trage bepzu⸗ 
treten, 
welches fie 
abichlagen. 


_ „gleich nach dem Abzuge der Spanifchen, Sralienifehen;und: Burgunbilchen Kriegevöllen, 
„als Oberftatthaltern erfennen. Die Nachkommen des Königs, Don en und feine 
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am raten, und zu Bruͤſſel von dem regierenden Mathe und den Niederländifchen Ständen, 
am rzten des Hornungs, unterzeichnet, und. darauf, unter dem Namen der. immerwoͤ⸗ 
venden Verordnung, allenthalben abgefündiget wurde. ; Diefelbe enthielt „bie Anneh⸗ 


— 


„mung des Gentiſchen Friedens und des Verſprechens einen allgemeinen Niederlaͤndiſchen 
„Landtag zu halten und bie fremden Soldaten, innerhalb einer gewiſſen beſtimmten Zeit, 


„‚megziehen zu laſſen, ohne. daß fie oder andere jemals wieder in das Sand ,„aufer im Falle 


„eines auswârtigen Krieges, oder mit Bewilligung der gefammten Riederland ſchen Stâns 


„de, kommen follten. Die beiverfeitigen Gefangenen follten in Freyheit gefeber werden; 
„jedoch der Graf von Hirten nicht eher, als bis der Prinz, fein Vater, dem auf dem 
„allgemeinen Niederländifchen Landtage zu faſſenden Entfehluffe nachgefommen fenn wuͤrde. 


sdes Landes handhaben; wogegen die Stände verfprachen, in dem Römifdeatholi 
„Öortesdienfte und dem Gehorfame des Königs zu beharren, von allen „zur Zeit dev Ur 
„ruhen, mit. Auswärtigen. gefchloffenen Verbindungen abzuireten, und auf en, 
„gleichfalls alle fremden Soldaten abzudanten. Ueberdem foflten fie dem Könige 


— Aa 


| | A 
„Der König follte ferner durd) Don Johann und feine anderen Bedienten die —— 


LA 


RE 


„hundert faufend Pfunde jedes von vierzig Grofchen bezahlen, und hiernaͤchſt auch den J 


„Deutſchen Soldaten ihren ruͤckſtaͤndigen Sold geben. Den Don Johann ſollten 





„Nachfolger, die beſonderen Satthalter, Raͤthe und: Bedienten, ſollten dieſen Bert 
re Endlich nahm der König alle und jede, und infonderheit die von der Kön 
„ginn von Ò, wärend den Unruhen entlehnten Gelder auf feine Rechnung e). 
_ Die Beftättigung des Gentifchen Vertrages durch die fo genannte ir 

Verordnung, zu welcher die Hollaͤnder und Seeländer ihre Einwilligung. | 
geben wollen, fegete die Sachen in einen folchen Zuftand, daß weder. die Spanier, noch 
die Catholiſchen Stände die beiden gedachten Landſchaften befriegen-Fonnten; und der 

von Öranien war nicht verbunden den Johann über fid) zu erkennen, che die Mies 






derländifchen Stände hierüber auf einem allgemeinen Sandtage einen Eptfehluß genommen 


en. Die Niederländifchen Stände, welche fid hiebey verlegen fanden, ferti 
ft an den Prinzen ab, und liegen ihn erfuchen, daß erden mit. Don.” 

gemachten Vertrag annehmen mögte, Aber er und die Holländifchen und Seeländift 

Stände antroorteten, „daß ihnen die Abſicht der Miederländifchen Stände den Genti 






»Stieden, durch den mit Don Johann gefchloffenen Vertrag, zu befräftigen —— | 






„reichet zu fenn fchiene. Man verbände darin bie Stände zu ungewöhnlichen Eiden. 
„Man verfpräche bie Frenheiten des Landes zu erhalten, vd An verlegete fie durch bie — 
„Gefangenfhaft des Srafen von Buͤren. Es waͤre aud) twas feltfames, daß manzum — 


Wortheile eines Haufens ehrlofer und für Feinde des Vaterlandes erklärten 


wibo noch Geld zufammen bringen follte, Endlich fanden fie in dieſem Vertrage weniger — 
„Sicherheit, als in-demjenigen, der.ihnen vormals zu Breda angeboten worden fen. Sie - 2 


„wollten jeboch nicht allein den Gentifchen Frieden beobachten, fondern fo gar den - 


„waͤrtigen Vertrag unterzeichnen, wofern die geſammten Niederlaͤndiſchen Stände ihnen _ 
„bie Berficherung gaben, daß fie fich in feine weitere Unterhandlung mit Don Johann 


„tinlaffen mollten, als bis bie Spanier, an dem beftimmten Tage das fand räumeten; — 


e) Bor X. Boek, bl, 222 (786). — 
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„und daß man aud, nach dem Abzuge der Spanier, den Don Johann nicht eher als Philipp 11. 
edig würde, als nachdem allen aus Verlegung der Borrechte des „1577. 
Andes entitandenen Befchwerden abgeholfen wäre -f).,, Die Niederländifchen Stände | 
eriwieberten bloß auf diefes legtere, „daß fie Willens wären die Spanifchen Soldaten im 
„Mothfalle mit Gewalt der Waffen aus dem Sande zu treiben, und fich in feine weitere 
„AUnterhandlung, wodurch diefer Abzug im geringften aufgefdoben werden könnte, mie 
„Don Johann einzulaffen g).,, Allein biemit war der Prinz von Oranien und die 
Holländer und Seelânder nicht zufrieden. 
Don Tjohann begab fich mittlerweile nad) Löwen, wo er durch Freundlichkeie Don Johann 
und Seutfeeligfeie die Herzen der Großen und Kleinen zu gewinnen fuchte. Zu eben diefer befehulbiger 
Zeit benachrichtigte er die Stände von einem Anfchlage gegen feine Perfon, welcher, wie welig —* 
er vorgab, von dem Prinzen von Oranien geſchmiedet worden wäre: aber bey der Unter: Anfchlages 
ſachung befand man, daß diefe Nachricht keinen Grund hatte h). Der Dberftatthalter auf feinePer- 
bejtellete nachher den Herzog von Arfchor zum Befehlshaber in dem Schloffe zu Antwer; fon. 
pen, wozu ihn die Stände ernannt hatten, und im Märzmonate räumeten die Spanier | 
daffelbe i). Sie zogen alle aus der Stadt nad) Maftricht, wo der Sammelplag der DieSpanier 
übrigen Spanifchen, Vtatienifden und Burgundifchen Truppen war, Borjdem Ende deg verlaffen die 
April zogen fie, mit dem Grafen von Mansfeld an ihrer Spige, alle aus dem Sande, zu ——— 
unbeſchreiblicher Freude der meiften Einwohner, worunter jedoch einige waren, welche fid " 
die Zuruͤckkunft dieſer verhaßten Kriegsleute im Geifte vorftelleten, und folches in einigen 
ſinnreichen Berfen anzeigeten, die zu diefer Zeit unter dem Wolfe ausgeftreuet wurden k). 
= Am erften Man bielt der neue Oberftatthalter feinen feierlichen Einzug zu Hrüf Don Jo⸗ 
fel, und ward dafelbft mit ausnehmenden Merfmaalen der Freude und Ehrerbietung em- banns Ein: 
pfc Den aten ſchwor er, daß er den Gentifden Frieden, die immerwärende Ber: 2 su Bruͤſ⸗ 
ordnung, welche Furz zuvor auch von dem Könige beftättiget war, und die Borrechte des ' 
Standes beobachten wollte. Er gab verfchiedenen Herren Bedienungen und Yabrgelder, 
um ihre Gunft zu gewinnen, Allein es fanden fid) doc) einige, welche feine Wohlchaten 
nicht annehmen wollten. Es wird auch erzählet, daß der Präfidene Diglius, bey Ein: 
holung des Don Yohann, einige Worte habe fallen laffen, die zu erfennen gegeben hät- 
ten, daß er an der Beftändigkeit des Friedens zweifelte 1): allein er erlebere den neuen Der Praͤſi⸗ 
Krieg nicht, indem er wenige Tage hernach, am sten May ftarbım). | dent Viglius 
J Mittlerweile waren die Stände von Holland und Seeland gegen das Ende des — 
kein men nach Dordrecht berufen worden, und die NMiederländifchen Stände hatten Banden g au 
den Doctor Leoninus dahin. gefchickt, und durch ihn Anfuchung hun laffen, bie Münzen Dordeeax. 
und die gemeinen Steuren Auf sinen gleichförmigen Fuß zu fegen, und die bey Antwerpen 
und auf der Maas liegende Schiffe nad) Haufe zu rufen, auch den Sicent oder die Abgabe 
für die Erlaubniß Waaren auszuführen, abzufchaffen n). In ven erften Punkten ward 
ihnen gewillfahret; aber zu dem legten wollten fich die Hollaͤndiſchen und Seeländifchen 










Stände 
) Bor X. Boek, bl. 225 (790), — k) Bor X. Boek, bl. 237 (806). 
8) Bor X. Boek, bl. 226 (792), 1) Bor X. Boek, bl. 241 (811). 
) Bor X. Boek, bl. 235 (804). m) Bor X. Boek, bl. 243 (812). 
_i) Bor X. Boek, bl. 236 (805 ). n) R&el. Holl. zr Maart. 1577. bl. 32. 
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Philipp II. Stände nicht verftehen 0). Nachdem er von feinen Berrichtungen zu’ Bruͤſſel Beri 


1577. abgeftattet hatte, Fam er bald darauf wieder nach Geertruidenberg, wohin damals, 
Sandtag verleget war, und drang von neuer auf die Abfihaffung des Licents, die Eintith- 
tung der Münze nach einem gleichen Fuße, die Unterzeichnung der von den gefammten — 
Niederländifchen Ständen gefchloffenen Vereinigung , die. Bezahlung einer monatlichen 
Steuer von hundert und funfzig. taufend Gulden, und auf einige andere nicht fo wichtige — 
Punkte, Man antwortete, „daf der Licent mit Beybehaltung eines billigen Geleitgeldes 
„zu Sicherftellung ver Schifffahrt, abgefchafft werden follte; daß man wegen Einriche 
„tung des Münzwefens Gevollmächtigten abfchicken, und daß man den Antrag wegen der 
„monatlichen Steuer von hundert. und funfzig taufend Gulden näher in Betrachtung ziehen — 

„wollte: allein die Vereinigung mit den Römifchcatholifchen Ständen verwarfen der Prinz 
„und die Holländer und Seeländer fhlechterdings, und wollten fich in kein Bündnis be 
„geben, dag mit ihrem Glauben ftritte p).»  Wärend diefer Unterhandlung Famen der — 
Herzog von Arfehor, der Herr von Hierges, der Neichegefandte Andreas Beil und 
andere nach Beertruidenberg, und verlangeten, im Namen des Don Yohann, „daß 
„die immerwärende Verordnung in Holland und Seeland. abgefündiger, und alles, was — 
„Mißtrauen erwecken Fönnte, als die Beybehaltung des Kriegsvolfes, Befeftigung diefer — 
„oder jener Derter, Gießung des. Gefchüges und dergleichen, unterlaffen werden mògtes, — 
Uebrigens baten fie.ihnen zu melden, was der Prinz von Oranien, der durch Annehmung 
des Gentifchen Sriedens in feine Ehre und Güter wieder bergeftellet wäre, mehr ver! | 
auf daß man ihm ein vollfommenes Genügen geben koͤnnte. Der Prinz und die Sta 
von Holland und Seeland antworteten hierauf, „Daß es ihnen etwas umzeitiges fehiene, — 
„neue Berficherungen zu geben, ehe die Bedingungen des Gentifchen Friedens erfüllet war 
„ren; daß die Deutfchen Soldaten nod) mitten im Lande lägen; daß der Prinz feinen Sohn _ 
„und feine Güter noch. nicht wieder hätte, und daß auch die Regierung verfchiedener unter — 
„feine von dem Könige ihm aufgetragene Statthalterfchaft gehöriger Derter ihm vorenthal= _ 
„ten würde, indem der Staatsrath felbft die Lirvechter, welche eine Neigung gehabt ſich 
„wieder unter feine Regierung zu begeben, daran gehindert hätte; daß die Nieverländi- 
„fehen gefammten Stände ihre und der befondern Stände Berfammlung dem Wohlgefallen — 
„des Don Johann unterworfen hätten; Daß man den Reformirten in verfchiedenen Sande ⸗ 
„ſchaften Feine freye Wohnung gönnete; daß man den Don "Johann mit einem Gefolge — 

„von Speniern und Ttalienern, dem mit ihm zu Warche in Samine gefchloffenen — 
„Bertrage zuwider, empfangen hätte; daß verfchiedene verdächtige Perfonen und infondere — 
„heit Fremdlinge gar zu vielen Eingang bey ihm fänden; daß aud) die Unterzeichnung dee 
„Bereinigung, welche man von ihnen gefordert hätte, einer neu m Glaubensunterfuhung — 
„ahnlich fehiene, die noch ärger als die Spanische Inquifition wäre, weil diefe nur gegen — 
„verdächtige Perfonen verführe, dahingegen man Durch biefe Unterzeichnung von jedem das — 
„DBerfprechen forderte, den Römifcheatholifchen Glauben zu vertheidigen.,, Dieſe Antwort — 
war fo wohl als die Borftellung fchriftlich übergeben worden. Sonft fiel auch ein Wort — 
wedyfel über diefe Punkte zwifchen dem Prinzen und Don Johanns Gevollmächtigteen — 
und den Abgeordneten der Niederländifchen gefammten Stände vor, worin Leoninus ein- 
geftund, daß man in der Gefangennehmung und Wegführung des Grafen von * 
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"ii. nt 
o) Bor X, Boek, bl. 238 (807). p}) Bor X. Boek, bl. 244 (814). 
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die Vorrechte der Kömenfchen hohen Schule verlefet hätte. Man fuchte auch ben Prinzen Philipp IN. 
zu bewegen, daß er einige befondere Bortheite für ſich ſelbſt fordern mögte. Allein er anit- . 1577. _ 
fe, „Daß man vornehmlich dem Gentifchen Frieden ein Genügen thun follte, zufolge Man fucht 
„welchem er noch in verfdhiedene feiner Güter, und infonderheit in die Stadt und Baronie —* Arie 
„Breda wieder eingefeßet werden müßte q). Wenn man ihm bernad noch irgend eine ——— 
andere Gunſt erweiſen wollte, fo würde er Seiner Hoheit dafür Dank wiſſen, wofern fe zum Ver: 
ſolches dem Sande zum Nutzen gereichen fönnte, weil er diefen, und feinen eigenen Vor: trage mit 





„eheil fuchte,, Mit diefer Antwort ward die Unterhandlung abgebrochen r), *_ Don Johann 
“ Der Abzug der Deutfchen Soldaten, worauf der Prinz gedrungen hatte, verur: nen 


ſachte den Niederländifchen Ständen damals die meifte Sorge, weil fie einige, die für panns heim: 
_ einde des Landes erkläret waren, nicht bezahlen wollten, dahingegen Escovedo darauf licher Han- 
beftund , daß mit allen Abrechnung gehalten werden mögte, Allein wie Don TJohann del, um die 
nach Mecheln gekommen war, fo'handelte er heimlich mit den Deutſchen, um fie auf Deutſchen 
feine Seite zu bringen, und in dem Lande bleiben zu laffenz weswegen zwiſchen den Stän- chen ud 
den und ihnen nichts zum Schluffe gebracht werden Eonnte s). — — 
Zu dieſer Zeit ward bey dem Oberſtatthalter ein Anſchlag geſchmiedet, wodurch Don Johann 
in kurzem ganz Niederland in Bewegung gerieth. Vor ſeiner Reiſe nach Mecheln hatte macht ſich 
er bey den Ständen ſchon dadurch großes Aufſehen verurſachet, daf er von ihnen verlan- Dev den Nie: 
gete, den Prinzen von Oranien unter dem Vorwande zu befriegen, daß diefer durch Be⸗— —— 
drangung der Amſterdammer den Gentiſchen Frieden gebrochen hätte ty; wozu aber die derdachtig. 


Stände fo wenig Neigung bezeigeten, Daß fie kurz Darauf verfchiedene von ihnen wider die 
aufrührifchen Soldaten geworbene Truppen bezableten und abdanfeten, unter welchen aud) 
Die Bahnen begriffen waren, die in dem Stifte lagen. Der Graf von Boſſu verrichtete 
hier die Abdanfung, wozu die Sandftände ihm fechs und zwanzig taufend Gulden, welche 
Bie Holländer ihnen geliehen hatten, vorfchoffen, und ihm zugleich die gefangenen Be— 
fehlshaber überlieferten u). Die Niederländifchen Stände bezeigeten indeffen ein großes 
Mitvergnügen wider Don Johann, feitdem fie feine Begierde, den Krieg wieder anus 
„ fangen verfpüree hatten. Jedoch gewann er etwas hernach wiederum die Herzen einiger 
dadurch, daß er den Bscovedo nah Spanien abfchicte, um von dem Könige einen bez 
‚rächtlichen Beyftand an Gelde auszumirfen. Die Stände wurden hiedurch dergeftalt ein 
‚genommen, daß fie in Vorſchlag brachten, den Geheimfchreiber, welchem fie einen weit: 
Läuftigen Brief an den König mitgaben, bey feiner Zurückkunft, mit einem Jahrgelde von 
groentaufend Kronen zu befchenfen v). Allein Escovedo Fam niemals aus Spanien wie: 
der, Er ward dafelbft, auf Befehl des Königs, mie man glaubt, ermorder w); und 

Don Johann entdeckte in Eurzem öffentlich, was er im Schilde führere, : 
Es reiſete im Heumonate die Röniginn von YTavarra, König Philipps Schivie- _ VIT. 
‚gerinn, durch Hennegau, nad) Spa, dem äußerlichen Scheine nad), um den dortigen Er nimmt 
Geſundbrunnen zu gebrauchen x); in der That aber um mit dem Grafen von Lalaing er Schloß 








heimlich, wegen des Uebertrages der Herrſchaft über die KTiederlande an ihren Bruder, Wi 
‘ 02 | den weg, 
q) ©. Bor X. Boek, bl. 239 (809). u) Bor X. Boek, bl. 255 (831). | 
2) Bor X; Boek, bl. 245 (814). … v) Bor X.Boek, bl. 250 (8:5). 
s) Bor. X. Boek ;bl. 243, 247, 248, 252 (612, w) Tuuanvs Libr. LXIV. p.zy. Lib. 
820, 821, 827). LXVI. p. 276. 


t) Bor X, Boek, bl. 248 (821). x) Bor X. Boek, bl, 253 (828 ). 
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Pbilipp II. den Herzog von Alencon, zu handeln y), welcher nad) dem im Maymonate 1576 mit den 


Zugenotten in Frankreich gefchloffenen Frieden 2), durch welchen auch der. Prinz von — 

Oranien in fein Bürftenchum wieder eingefeget war, das Herzogthum Anjou befommen, 
und den Titel davon angenommen hatte a), womit wir ihn binführo auch benennen werden, — 
Don Tohann begab fih, unter dem Borwande einer Schuldigkeit der Königinn die 





her 
mich u» 
j2 
3 
ni 


Aufwartung zu machen, in Begleitung der vornebmften Herren nach Namur, wo er fi le 
einen ganzen Tag fehr prächtig bewirthete. Den folgenden Tag’ gab er ihr das Geleite si 
Hu, 


gnd wie er nur eben zurück gefommen war, fo machte er, gerade wider Die immerwärende _ 
Verordnung einen Anfchlag, ſich des Schloſſes zu Namur durch einen Meberfall zu ver a 
chern, welcher am 24ften des Heumonats folgender Maaßen ausgeführet ward, Der ih 
Dberftasthalter , welcher fich anftellete, als wenn er auf die Jagd veiten wollte, fandte den — 
Grafen von Barlaimont mit feinen vier Söhnen, Hierges, Wegen, Sloyon und 
Hautepenne nad) dem Schloffe, und diefe ftelleten dem Befehlshaber Johann von dus — 
und, Heren von Froymont vor, daß ber Wohlitand es erfordern würde den Dberftatte 
—* im Vorbeyrelten herein zu noͤthigen, und ihm die Feſtungswerke zu. zeigen. ijk 
Befehlshaber auf dem Schloffe ließ fic) Diefes gefallen. Don Tohann fam hinein, — 

Unterdeffen da man für ihn ein Fruͤhſtuͤck zubereitere, blieb. er in dem Thore ftehen, und 
fprach von diefem und jenem, bis ein Haufen Reiter, den er in einem in der Mähe liegene # 
den Gebüfche verftecfet hatte, herzu.fam. So dann griffen Don Johann und die fünf 
‚Herren zu den Piftolen, hielten diefelben der Wache vor, und trieben die. Befagung und — 
den Befehlshaber felbft aus der Feftung. Don Johann rühmete fih, daß bies der erfie 
Tag feiner Statthalterfchaft wäre, und daß er, nachdem die Stände feine Geduld zu lange 
gemifibraudhet hätten, hinführo einen. genauen Gehorfam verlangere, Er vief fo dann alle 
vornehme Perfonen, die ihn nach Namur begleitet hatten, zufammen, und ftellete es in — 
ihr Belieben, ob fie bleiben oder wegreifen wollten. Das in Bewegung: gefebte Bolk, - : 
h 
f 


“ar 








welches fich vor dem Schloffe verfammlet hatte, befänftigte er mit Worten b). Hernach 
verfah er fich mit Kriegsvorrathe, und ſchickte nad) vielen Gegenden Briefe ab, welche die 
Urfachen feines Betragens enthielten c). Den Heren von Raſſinghem fandte er nad 4 
Brüffel an die Niederländifchen Staͤnde, und ließ ihnen vorftellen, daß er aus Borforge 
für die Sicherheit feiner, Perfon , welcher man nachgeftellet hätte, veranlaffet worden wäre, — 
fih des Schloffes zu YTamur zu verfichern. : Ferner verlangete er, daß man Wilhelmen 
von Hoorne, Heren von Heeze zum Befehlshaber zu Bruͤſſel beftellen, und die dortige 
Bürgerfchaft entwaffnen follte. Hierges hatte fid) mittlerweile, auf feinen Befehl, der — 
Stadt Eharlemont verfihert. d) Auf diefe Weife fuchte Don Yohann den Kriegwie — 
der die Stände anzufangen, wovon er und Escovedo dem Könige, fehon im April, die — | 
Mothivendigfeit in ihren Briefen vorgeftellet hatten. Dieſe mit Ziffern gefehriebenn 
Briefe waren auf Anfüchen des Prinzen von Oranien, und Beranftaltung des Könige — 
von Navarra, auf der Heide bey Bourdeaux aufgefangen, und von dem Meren de 
Plefjis dem Prinzen zugeſchickt, hernach entziffert und ‚öffentlich heraus gegeben worden. 














y) Hoorr, XII. Boek, bl. s1g. | b)Hoorr:XIE Boek, blos 105° 


2) Du Mont Corps: Diplom, Toms V. c) Bor/X Böck, bl. 255 (432). ı I 4 


P.I. p: 266. | …d):Bor X:Bock, bli-256 (852). 4 
a) DANiEr Tom. IX. p. 54 | zt J 
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Aus diefen Briefen ward aud) Don Johanns Anfchlag auf England entdeckt e); und Philipp TI. 
einige melden, daß er, nach der Eroberung von England, etwas auf Spanien gewaget 177 
haben würde 1); woraus man bepläufig ſchließen kann, wie richtig er uns, da er derglei- 
then Anfchläge fehmiedete und andern anvertrauete, in den Gefchichebüchern nicht nur 
herrſchſuͤchtig, fondern auch leichtſinnig und unbedachtfam abgebildet werde. 
eo es Nachdem die Niederländifchen Stände den Heren von’ Raſſinghem angehört . IL. 
hatten; fo fandten fie den Abt von Marolles und zoeen andere nach Namur, um dem Die Stände 
Don Johann vorzuftellen, wie wenigen Schein der vorgegebene Anfchlag auf feine Per- derfibern 
fon hätte, und ihn wieder nach Bruͤſſel einzuladen, wo er einen fichern Aufenthalt haben Schlofes u 
 fönnte. In dem Gefpräche, welches der Abt mit Don Johann bielte, ließ diefer fich Antwerpen. 
\ unbedachtfamer Weife die Worte entfallen, daß er. das Schloß zu Antwerpen Fi das 
ſeinige bielte3 daß es ihm weder an Belde noch an Volke fehlen würde, und daß 
Marolles diefes den Ständen melden moͤgte g). Allein eine fo deuliche Warnung 
… ar für die Stände nicht nörhig, um ein wachfames Auge auf diefes Schloß zu haben, 
beffen Befabung fie, durch das Berfprechen ihr den ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen, mit 
Zuͤlfe des Peren von Dours, am erften Auguſt, auf ihre Seite brachten, wobey einige 
aus wig, Shad Blois von Treslong Sahne, welche für Don Johann eiferte, um= 
famen, und Treslong felbft gefangen ward. Es war auch nur, eben: zubor die unter 
Cornelius von End ftehende Sahne, welche von Don Johann nach, Antwerpen ges 
ſchickt wurde, auf dem Wege dahin, von dem Heren de Vers, einem Better. des Heren 
von Champaignei, gefchlagen worden; welches man als den Anfang der Feindfeeligfeiten 
gegen Don Johann anfehen kann. Die auf dem Schloffe vorgegangene Veränderung 
„brachte inzwiſchen die Stadt in Beweguug. Die Deurfche Befagung, welche befürchtete, 
daß es ihr gelten follte, frellete fic) in Schladytoronung, und. verfehanzere fich in der neuen 
‚Stadt mit, allerhand, großen Paden, Balken, Wagen und anderer Geraͤthſchaft. Die 
‚Bürgerfchaft fam ebenfalls in das Gewehr. Das Gerüchte von einer bevorftehenden 
Planderung erfehallete durch die ganze Stadt. Man trat mit den. Deutſchen in Unter- 
„handlung , und that einen Berfuch, ob fie fid) mit einer mäßigen Summe, aus der Stadt 
Faufen laſſen wollten. Allein es war vergebens, Einige Kaufleute begaben fich hierauf 
nad) dem Schloffe, und baten, daß man fid) mit dem Kriegsvolke vergleichen 
moͤgte; wenn es auch zwo oder drey Tonnen Goldes koſten follte, fo wollten 
fie das Geld fchaffen. ; Darauf bot man zuerft Hundert und funfzig taufend Gulden, 
‚und zeigete den Soldaten das Geld, welches die Kaufleute und die anfehnlichften Bürger, 
denen die Wechsler mit Beuteln voll Goldes folgeten, unterdeffen herbey brachten. Die 
Rriegsleute, welche durch diefen Anblick gereizet, und auf der andern Seite, durch die 
-Deohungen der gervaffneten Bürgerfchaft erfchredfe wurden, fchrien, daß es gut waͤre, 
wofern die Öberften zufrieden wären; wofern nicht, würde man fie dazu zwin⸗ 
gen. Man fprad) alfo mit den Dberften, welche feine große Neigung zu dem Kaufe bee 
Jeigeten. Aber: warend dieſem Handel und dem: Hin- und Hergehen nad) und von dem 
„Schlofle, ward es Abend, und man entdeckte fo dann einige Segel, welche die Schelde 
herauf nad) der Stadt famen. Es hatte nämlich der Prinz von Öranien, der von dem Die Ankunfe 
Anſchlage der Stände auf das Schloß zu Antwerpen unterrichtet war, in dem Sande der Schiffe 
ee ie, Oo ROO a Tholen 1% Peinzen 
 _e) Man febe diefelben.bey Bor XL Boek, f) Bor XI. Boek’, bl. 263 (841). + - 
bl. 264 fq. (842 {q ) 8) Bor X,Boek, bl. 258 fg: (834 1q.) 
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Philipp III. Tholen einiges Rriegsvolf, unter dem Heren von Hautain, verfammilet, welches mum: 

_ 577: _ mehr, auf nähere Nachrichten aus der Stadt, mit allem was man an Schiffen zufammen 
von Orsnien bringen Fonnte, dahin gefandt ward. Diefe Fleine Flöte, welche prächtig mit Flaggen 
veranfaffet und Wimpeln ausgeſchmuͤcket toar, that bey der ——— drey Schuͤſſe, und vers 




























—— wundete etliche Deutſche Soldaten. Gleich darauf —9 ſich ein Geſchrey unter 
pen zu fie: Volke: Die Beufen! die Geuſen! Oa Eommen fie ber! Der Schrecden überfiel 


ben. Ein jeder lief ohne Drdnung, ohne fid) umzufehen, nad) dem nächften Thore, und: 
Sac und Pack, und etliche fo gar die Waffen zurück. Alle kamen aus der Stadt bis” 
‚etliche wenige, die auf der Flucht erleget wurden. Nachdem man ihnen die Thore hin 
dem Nücken zugefchloffen hatte, ward Hautain, der unterdeffen gelandet war, feier 
eingebolet, und von wegen der Stadt mit einer goldenen Rette beſchenket. Unter 
Brieffchaften der geflüchteten Dberften fand man viele Briefe von Don Johann h). 
welchen man fehen Eonnte, wie er die Deutfchen gegen die Stände aufzubegen und fid) 
ihrer Hülfe von der Stadt und dem Schloffe Meifter zu machen geſucht habe. Treslon 
welcher gefangen war, ward zu Brüffel auf das fo genannte Brodthaus gefeget i). —_— 
x. Ehe die Stände noch den Anſchlag auf das Schloß zu Antwerpen in das W 
Unterhande richteten, hatten fie, um den Don Johann defto geroiffer hinter das Licht zu führen, Di 
lung mit Don Unterhandlung mit om fortgefeßet, und fid) bereit erwiefen, ihm faft alles, was er” 
Jopa, perte, zu bewilligen, welches jedoch mit folchen Einfchränfungen ee. daß fie fich 
zeit aus der Sache ziehen Eonnten. Weil er fich nun einbildete, daß die Stände ſchon 
ihm bange wären, fo that er je länger je unmäßigere Forderungen k). Allein nachdem ee 
die Zeitung von dem Borfalle zu Antwerpen befommen hatte, welche den Herzog von 
Arſchot und den Heren von Havrech und andere veranlaffet hatte, fih heimlich von 
Namur wegzubegeben; fo gab er es beffern Kauf, und fhrieb bietweife, „Daß er einen — 
„Waffenftiltftand bemilligen wollte, bis der König, wofern er ihnen nicht gefiele, einen — 

„andern Prinzen von feinem Blute an feine Stelle ernannt haben twiirde,,, Kahn, | 
„daß man ibm feine auf dem Wege nad) Spanien afgefangene Briefe wieder fenden — 

„mògte, Den Inhalt diefer Briefe befchönigte er hernach ziemlich fehlecht, indem 
vorwandte, „daß er noch nicht als Statthalter erfannt gewefen fey, als er den König; 

„Kriege angeheger habe, und daß er übrigens das Schreiben des Escovedo feiner « 
‚nen Verantwortung uͤberließe. Daß er den Abzug der Deutſchen Truppen deswegen at 
„gefehoben habe, weil der Ungehorfam der Bürgerfehaft und die Zurüftungen des Pring 
„von Oranien nicht geſtatteten, daß er ſich gänzlic) entwaffnere,,, Aber diefe U 
machten bey den Ständen wenig Eindruck, und fie baten unterdeffen den König fehrift 
‘daß er dem Don Johann die Beobachtung des Gentifchen Vertrages und der immer 
‚wenden Verordnung anbefehlen,, Hiernächft einen andern Oberftätthalter an feine Stell 
nennen, und dem Staatsrathe mittlertveile Die Regierung auftragen moͤgte ) 
Wiederher · Allein ehe wir bie Erzählung biefer großen Uneinigkeit fortfegen, vufet une 
ſtellung der Ordnung der Begebenheiten nad) Holland und Seeland, wo der Prinz und die Stände — 
— in nicht verſaͤumeten ſich die Verwirrung, worin die andern Landſchaften waren, zu Nutzen 
— zu machen. In dem Anfange des Sommers fing man an die Damme wieder herzuſtel 


h) S. Bor XI Boek, bl. 268 ( 848). 1) Bor XI. Boek, bl. 275 (857), 279 (86), 
i) Bor XI.Böek, bl. 271 (853). | 281 (866), 282 (368). — (a n 
k) Bor Xl.Boek, bl. 259 fq. (835). | Er 
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welche: theils durch Stürme, aber inſonderheit durch die Durchſtechung in dem letzten Kriege, Pbilipp II, 
febr befchädiget worden waren m). Um biezu die Koſten defto leichter aufzubringen, danfte — 
man auch einen Theil des uͤberzaͤhligen Kriegsvolkes ab, und behielt nur fünf und vierzig Fah⸗ 
nen zu Fuß, jede von hundert und vierzehen Köpfen, und dreyßig Kriegsfchiffe im Dienfte, 
um ſich in allem Falle wider die befürchteten Anfchläge des Dberftatthalters zu vertheidigen n). 

ir © Gs befchloß auch der Prinz, um allenchalben in den Städten gute Anordnungen ® Ai 
zu machen , und die Landeseinwohner durch feine Gegenwart mit fidy genauer zu verbinden, er — 

im Sommer dieſes Jahres eine Reife durch die meiſten Städte in Suͤd⸗ und Nordhol⸗ fe vurch Bolz 

land zu thun. Seine Gemablinn begleitete ihn, und er ward allenthalben mit ausneh: Iand. 

menden Merkmalen der Liebe und Ehrerbietung empfangen und aufgenommen. Ein jeder 
glaubete in ihm den wahren Erretter des Landes nächft Gott zu fehen. - In Weſtfrisland 
nannte ihn das Bolf insgemein nur Vater Wilhelm; und einer rief dem andern mit Ger 
berden, worin die herzlichfte Freude zu lefen war, zus Vater Vilhelm ift gekommen! 

Vater Wilhelm ift gekommen! Hier empfing er die Nachricht von der Einnahme des 
Schloſſes zu Namur, und er rierh darauf alfobald den Mieverländifchen Ständen, ihre 
Macht eiligft zufammen zu ziehen und nod) drey taufend Reiter anzuwerben, womit fie, wie 
er mepnete, den Don "Johann nöthigen fönnten Namur, Luremburg und das ganze 
Sand zu räumen. Allein fie hatten Damals noch nicht Muth genug den Don Yohann mit 
Gewalt anzugreifen. Nachdem der Prinz alle Städte in dem nordlichen Theile von Hol⸗ 
land befucht hatte; fo ging er wieder ſuͤdwaͤrts. Als er nad) VW oerden gefommen war, 
erfuchte ihn der Rath zu Utrecht, daf, da er vergeftalt in der Nähe wäre, er die Stadt 

‚mit feinem Befuche beeren, aber Feine Begleitung von Soldaten mit fid) bringen mögte, 

ſtatt deren man ihm eine Fahne Bürger anbot. Er that &, wiewohl wider den Rath der Er nn 

rinzeßinn und anderer, zumal da die Stadt fid) nod) nicht wieder unter feinen Gehorfam nachsveche, 
et hatte. Den ıgten Auguft zog er allein mit feinem Hofftaate in die Stadt ein. 
Eben wie er vor der Tollefteegpoorte war, flog ein Propfen von einem Feuerrohre, das 
ihm zu Ehren abgefchofien war, in feine Kutſche, worüber die Prinzeßinn fo erſchrack, daß 
fie ihrem Gemabl um den Hals fiel und fehrie: wir find verrarhen! Allein der Prinz, 
welcher gleich ſahe was es war, beruhigte fie alfobald. Erblieb bis zum zıften zu Utrecht, 
und teifete von dort mit einer ziemlichen Gewißheit, daß die Stadt und das Stift fid) ihm 

bald wieder unterwerfen würden 0). Dies gefhah auch glücklich im Weinmonate, unter 
folgenden Bedingungen. „Der Roͤmiſchcatholiſche Gottesdienſt follte ungefränfer bleiben; Das Stift 
„der Prinz Fönnte mit feinem Hofftaate zu aller Zeit, jedoch ohne Kriegsvolf, es fey denn, Utrecht un⸗ 
„daß die Buͤrgerſchaft darin gerwilliget hätte, auch ohne einige Sehrer zu Uebung des unca- fermirft fich 
„tholifchen Gottesdienftes, in die Stadt fommen. Die Kirchendienfte follten nur Römifch, dem Prinzen. 
„eatholifchen verliehen, und die vornehmften Aemter fonft nicht als nach dem Gutachten 
„der Stände vergeben werden. Der Prinz follte die Erhaltung der Freybeiten über fich 

„nehmen und die Gerichtbarfeit des Erzbifchofes ungefränfer laffen. Zu-Einlegung der 

Beſatzungen follte die Erlaubniß der Stände erfordert werden, welche aud) in Anfehung 
„der Münze folhe Einrichtungen, als fie es für aut befanden, maden fünnten. Der 
„Prinz follte die tandesbedienten in dem Befige der Bedienungen, welche fie von wegen 

„des Königs bekleideten, laffen, und ſich in dem Stifte feine größere Gewalt anmaaßen, 
| | als 


m) Bor X. Boek, bl, 246 (819). | 0) Bor X, Boek, bl. 254 (830). 
n) Bor X Bock, bl. 255 (329). 
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Pbilipp UL „als er in voriger Zeit gehabt hätte. Feſtungen follten fonft nicht, als mit Einwilligung 
— „des Königs, oder der Utrechtiſchen Stände, oder des Dres, welchen man zu befeftigen — 
„gedächte, angeleget werden. Der gegenwärtige Vertrag follte gehalten werden, fo lange — 
„das fand Utrecht unter dem Prinzen oder feinen Nachkommen ſtuͤnde, oder fo lange, bis: — 
„zufolge dem Gentifchen Frieden, welchen man in feiner völligen Kraft ließe, Feine andere — 
„Einrichtung von den gefammten Miederländifchen Ständen gemacht wuͤrde. Der Prinn — 
evfuchte die Stände von Holland und Seeland diefen Vertrag zu befiegeln, gleichtwie fie — 
auch thaten. Allein die von Bommel behaupteten, daß viele Punkte in demfelben mie — 
ihren Sandrechten ftritten, und machten dabey Schwierigkeiten, ob fie ſich gleich fonft wie 
(ig bezeigeten nebft ihren Bundesgenoffen dem allgemeinen Feinde Widerftand zu hun py. ı 
a x Nad) der Einnahme von Antwerpen hatten die Miederländifchen Stände nicht u 
Die Rieder: unterlaſſen fich auch von andern Dertern Meifter zu machen. Die Deutfche Fahre des — 
—— Oberſten Fokker war aus Antwerpen nah Bergen op Zoom gezogen, wo mod) zoe — 
chen fich von Fahnen von demfelben Negimente lagen; und Sronsberg > fich mit dreyen feiner Sabe — 
Bergen op nen nach Breda begeben, wo noch drey andere. waren. - Die Stände fandten den Heren — 
Zoom Mei: yon Champaignei mit einer Eleinen. Anzahl Volkes nach Bergen, deffen er fih, na — 
ſter. Einnahme des Schloſſes zu Mouw, faſt ohne Schwerdtſtreich bemaͤchtigte q). “So 
Imgleichen dann vereinigte er ſich mit dem Grafen von Hoheniohe, und ruͤckte vor Ste eden — 
von — und Tholen, aus welden. Oertern er die Deutſche Beſatzung gleichfalls vertrieb. Zn 
—* Gees Herzogenbuſch lagen vier Fahnen des verſtorbenen Grafen von Oberſtein, welche die — 
zogenbufd). Stadt mittelft eines gütlichen Vertrages raͤumeten. hd GE, SE 
Der! Prinz Hierauf ging der Graf von Hohenlohe nebft dem, Heren von Champatgnet 
von Oranien nad) Breda, welches von alle Seiten eirigefchloffen ward. Der Oberfte Sronsberg — 
Mant hatte einen feiner Hauptleute nach YTamur. zu Don Johann gefdjikt um defjen Befehle 
ee ie einzuholen. Der Hauptmann ward auf der Ruͤckreiſe aufgehoben, und nach Geertrui⸗ 

{ denberg zu dem Prinzen von Oranien gefübret, welcher durch vielfältiges Befragen fo 
‚viel von ihm heraus brachte, daß er einen Brief von Don Johann an Sronsberg by _ 
fid) Hätte. Man ſchnitte denfelben aus feinem Hofengurte, öffnete das mit Sac darauf ges — 
druckte Siegel, und fand daß derfelbe nur aus fechs Zeiten beftund, die in Ziffern, mit eie — 
ner ſehr feinen Feder, auf ein dünnes länglicht vierecfigtes und ein Fingerglied langes — 
Stückchen Poftpapier gefdyrieben waren. Er enthielt eine Bermahnung die Stadt nod — 

zween Monate zu vertheidigen, und das Berfpredjen, daß man fie innerhalb Diefer Zeit 
entfegen würde. Der Prinz füchte ſich diefe Entdeckung zu Nugen zu machen, und lief 
durh Wilhelm Silvius, ehemaligen berühmten Buchdruder. zu Antwerpen, der abe 
unlàngft zum Buchdrucker der Holländifchen hohen Schule zu Leiden befteller war. x), und 
Der die Hand des Dberftatthalters genau nachmachen Fonnte ‚einen vergleichen Brief fchreie 
ben und unterzeichnen, worin der Befehl enthalten war, die Stadt auf die beften Bedir 
gungen, die ev erhalten Fönnte, zu übergeben, weil fein Entfaß zu hoffen wäre, ‘Der 
Brief ward mit eben demfelben Siegel, welches man unbefchädiger erhalten hatte, und et 
was heißem Siegellac zugemadht. Der Hauptmann ließ fid durch das Berfprechen eine 
goldenen Kette von vier taufend Gulden, und der Kriegsdienfte unter dem Prinzen für fih 
und feine Fahne, verführen, den Brief, defien Inhalt ihm befannt gemacht. war, dem 
Dberften 

p) Bor XI. Boek „bl. zoo fq. (89319.) r) Refol, Holl, 8 Jun. 1577. bl.99. —« — 

a) Bor XI.Boek, bl. 273 (855 ): 3419 
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Oberſten Fronsberg einzuhändigen und in der Stadt auszuſtreuen, daß fein Entſatz zu Philipp IM. 
boffen wäre. Hierauf Fam die ganze Befagung in Bewegung. Der Prinz nahm die Gee 1577. 
degenbeit in Acht, und ließ ihr den freyen Abzug mit ihrem Oberften, jedoch ohne Bezah⸗ 
lung, oder einen zweymonatlichen Sold anbieten, unter der Bedingung, daß fie den Ruͤck⸗ 
stand den Ständen erließe und ihren Oberſten dem Prinzen überlieferte. Sie erwählete 
Das Sebtere , und die Stadt nebft Sronsbergen ward dem Prinzen am aten des Wein. 
‚monats übergeben s). — 
Unterdeſſen hatten bie Antwerper in der Verſammlung ber Niederlaͤndiſchen DieSchloͤſſe 
Stände um Erlaubniß gebeten, das Schloß, durch welches fie ſchon mehr als einmal ge⸗ #1 — 
ângftiget worden waren, niederreiſſen zu dürfen. Die Hollaͤnder und Seelaͤnder hat⸗ pe, 
ten, als biefes Anfuchen geſchahe, eben Sig und Stimme auf dem allgemeinen Nieder- Gouda und 
ländifchen Sandtage, wider den Willen ver Geiftlichfeit befommen, Mirtelft ihrer Stim- an andern 
men erhielten die Anewerper die Bewilligung ihres Gefuhs, und das Schloß ward alfo- Dertern wer: 
bald gegen das Ende des Auguftmonates niedergeriffen. Die Bildfäule des Herzogs von DEN niederge⸗ 
Alba, die zur Zeit des Oberftatthalters Requeſens herunter geworfen war, lag irgendivo en 
‚in einem Winfel, woraus diefelbe nunmehr Hervorgeholet und gänzlich zerfchlagen warb. 
Die Genter, welde gleichfalls duch die Mehrheit der Stimmen Erfaubniß bekommen 
batten das dortige Schloß zu fhleifen, machten damit am erften des Herbftmonates dew 
Anfang. Das Schloß Vredenburg zu Utrecht, welches man, ſchon kurz nad) Vertreis 
bung der Soldaten, niederzureißen angefangen, aber damit, auf Ermahnung des dorti⸗ 
gen Hofes, wieder inne gehalten hatte, ward nun aud), mit Erlaubniß der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen gefammten Stände, bis-auf den Grund gefchleifer. Zu Ryſſel, zu Valenciennes, 
und an andern Orten hatten die Schlöffer ein gleiches Schiefal t). Aber zu Dornik, 
‚wo der Befehlshaber auf dem Schlofie mohnete, und zu Cambray, weldjes unter das 
‚Reich gehörete, lieg man diefelben ftehen. Das Schloß zu Gouda, welches im Jahre 
1438 gebauet war, ward zu dieſer Zeit, zufolge einem Schlufle des Raths, aber ohne 
daß man die Erlaubniß dazu bey den Miederländifchen Ständen oder dem Staatsrathe ges 
ſuchet hätte, wärend der Zeit, da der Befehlshaber, Herr von Swieten, fid zu Viane 
auf bielte, ebenfalls niedergeriffen u). | 
Um diefe Zeit gerieth zu Bröningen Franz Majart in das Gefángnig. Dee xn. 
Herr von Billy, welcher, feit dem mit Don "Johann zu Marche in Samine gefchloffe- Anfchlag ded 
nen Vergleiche, in Freyheit gefeget war, bebienete fid) feiner, um fich zu der. verfohrnen Heren von 
Statthalterfhaft, worin er fich mit Gewalt wieder berzuftellen fuchte, den Weg zu bah: = Ban 
nen v). Wybe van Goutum Fam bald hernach, vermutblid) auf Anftiften des Herrn np Pre 
von Billy, mit hundert und dreyßig Mann in dem Vliet, einer Vorſtadt zu Beeuwaar: waarden, 
‚den, an, und beredete in kurzem den Droft Johann von Mathenes von Wybesma | 
mit guten Worten, daß er auf das Schloß gelaffen ward, wovon er fid) fodann vollfom- 
men Meifter machte. Die Bürgerfdaft zu Leeuwaarden Eaufte ihn jedoch, mictelft ei- 
mes dreyzehenwoͤchentlichen Soldes, welcher drey taufend drey hundert Gulden betrug, wie⸗ 
| = ie 


s) Bor XI. Boek, bi. 274 (856). v) R.FresınGA Memor.ia GER. Dum- 
t) Bor XI. Bock, bl. 274 (855). BAR. Anal, Tom, III. p. 32: 
u) Bor XI. Boek, bl, 308 (955). 
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Philipp IM. der aus. Man fprach fo dann auch von Niederreißung des Schloſſes ; welches jedoch we P 
ISU gen Abrwefenheit des Statthalters, Herrn von Dille, noch unterblieb. Dieſer Hatte y | 
Der Herr v. gleichwie viele es mie dem Don Johann gehalten, aber nach dem Vorfalle zu — ee 
——— Die Parten der Stände genommen, von welchen er zum beftändigen Statthalter über Fries — 
Îber Sris- end, Brôningen, Drente, Twente und Lingen ernannt worden, auch vor ver Gn Ya 
land, Groͤ- DES Herbfimsnars nach Frisland zurücgefommen war, Nachdem er zoo Deurfche Fah⸗ 
mingen, nen von dem Negimente des Grafen von Boſſu, die in den Sangen zu Ooftmaars 
——— Boorn, in dem Kemmer zu Slooten, ju Makkum und zu Hinloopen lagen, m 
— EN Berfprechen eihiger Bezahlung zufrieden geftellt und zum Abzuge bewogen hatte; fo 
3e ließ er dieſe Samen ſchleifen, und bewäffnete bernad) die Feififchen Bauren, unter einem 
Hauptmanne, in jedem Gerichtsbezirke: welches ihm jedoch in Gröningerland, wo ae — 

es auch de — gedachte, nicht gelingen wollte w). Die Schlöffer zu Lei vaarden — 
* und zu G en wurden etwas hernach gleichfalls gefchleifet x). AR 
RU We; 9% He oi Stände hatten unterdeflen ein Kriegsheer zuſammen 
— Nieder⸗ Bracht, — ſich zu Wavere in Br t lagerte. Das Fußvolk ſtund unter P i— 
—— en Grafen von‘ el. die Reiterey Unter Robert von Melun, Burggrafen von — 
en: ci Zum Feldmarſch war Anton von Goignies, zum Oberften des — h, 
Sriepäßeer Valentin von —— Herr von La Motte befteller. Ferner ſuchten die Stände auch 
zuſammen. in land Kriegsvolk zu werben, und hatten dahin die Urſachen ihrer 9— 





































Suchen in Gegen Don Johann —** uͤberſchrieben. Der Pfalzgraf Johann Caſimir bes — 
— oee De Se “mit vielen Merkmalen der Zuneigung, vieth ihnen aber zugleich, — 


den Prinzen von Öranien zum Haupte der Regierung zu erwaͤhlen y); und es"zeigetefih 
auch bald, daß diefer Rath bey einigen Eingang gefunden hatte. Die Holländifchen und 
Seelandiſchen Stände, welche um diefe Zeit zu Harlem verfammiet waren, empfingen — 
dafelbft die Gevollmächtigten der Niederfändifchen Stände, welche bey Lolland um einen — 
eiligen Geldbeytrag von wenigftens Hundert taufend Thalern, und bey Seeland um hun- 
dert taufend Gulden Anfüchung haten. Allein man (hen beau nur hundert wab / 
fünfzig taufend Gulden auf eine Zeitwon acht Monaten, unter er Bedingungen, a Ja 
ich weiß aber nicht, ob diefes Anbieten angenommen worden fe.” veil Die Miet 
andiſchen Stände nummehe erfahren hatten, Daf Don Johann die ‘weagegogenen € Spa 
nier voieder zurück gerufen haͤtte; fo richteten fie ihre Abficht auf den Prinzen von Oras — 
id hien, und überlegten, ob es nicht rathfam wäre, ibn nah Brabant einzuladen. De 
© Ping hatte viele Freunde unter den: Niederfändifchen Ständen, und ‚infonderheit un 
von den denen von Brabant. Er hielt ſich zu dieſer Zeit, mit Bervilligu der Stände ' 
Rs Bolland md Seeland z), zu Geertruidenberg auf, um in der En e auf dasjenige, — 
was în Brabant vorging, Acht zu haben, und unter den auf dem’ allgemeinen 
befindlichen Abgeordneten zu wieken. Seine Schiffe hatten Annverpen, einen vorm 
men Brabantifchen Stand, unlängft von der Deurfchen Befagung befreyer, wodurch er 
bern Wolfe noch betiebter, als zuvor, geworden wars” Es war auch zu vermutheny d 
und — wo der al — Gewalt Ik DOM ; as die Tee 


€ 
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—J Bor IX. Boek; bl. 283 ah “  _y) Bor Xl Boek, bl. 1286 (83). 
x) RFREıSsıinGA Memer inGERr. Dum- 2) Refol. Holl. 9 Aug: 1577. bl. i66. (a 
BAR. Anal, Tom. Ill. p. 23. « P J 
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gemeinen Sache mehr angelegen ſeyn laſſen würden, wenn man ihn an das Ruder der Ne- Philipp IL 
gierung feßete, Die Freunde des Prinzen und andere frieben es alſo, Ourd) die Mehrheit ST. 
der Stimmen, gegen einige, Die an ihrem Vorſchlage Fein Belieben ‚fanden, auf dem all: _ 
gemeinen Sandtage Durch, daß man ihn nad) Brabant berufen müßte. Der Abe von St Sie bitten 
Geertruids, Champsignei, Beoninus und der Advocat Kiegveld wurden nad) Geers den Prinzen 
cridenberg gefandt,, wo fie das gemeldete Anfuchen bey dem Prinzen haten. Sie füge: —* Bert 
ten hinzu, „daß die Feinde der gemeinen Wohlfahrt ihn und die Stände von Holland pant zu kom: 
„und Seeland befduldigten, daß fie die Abficht Hätten, den König zu verlaffen, und den men 
„Öortesdienft zu. verändern, welches Gerüchte man nicht beffer ‘widerlegen. Fönnfe,. als 
„wenn man den Römifchsatholifchen Gottesdienſt in allen Holländifchen und Seelaͤndi | 
| jd bie e8 verlangen würden, und nicht allein in Denenjenigen ‚die es ſich un 
„Durch einen benner make bâtten, zuliefse. ierum alfo-bäten fie 
„den Prinzen, und. die: Stände, und daß fie zugleich verfprechen mògten, Leine Veraͤnde⸗ 
„rungrin Glaubensſachen in den Roͤmiſchcatholiſchen Landfchaften zu dulden, fondern viel 
mehr allen Meuerungen , zufolge dem Gentifchen Bertvage, wehren zu helfen. Der 
Prinz antwortete ſchriftlich, „daß er ſich wegen feiner Neife-nad) Brabant, wornad) ihn, 
wie er verficherte ,. fehr werlangete, zuvor mit den Ständen von Holland und Seeland 
 „berathfchlagen müßte, In Anfehung.der weiteren Ausbreitung der Freyheit der Catholi⸗ 
„een würde er fid) nach dem Gentifchen Vertrage richten. - Allein weil Holland und Sees 
„land fid) ausbedungen hätten, daß alle Neuerungen in diefem Punkte bis zu dem allge⸗ 
“ „meinen Niederländifchen. Landtage ausgefeget werden mögten ; fo.bäte er in Betrachtung 
Zu ziehen, wie übel es ihm anftehen würde, deswegen etwas zu verfprechen, ohne es vor⸗ 
„ber mit den Ständen. biefer beiden Sandfchaften zu überlegen. So viel koͤnnte er zwar für 
 „fich felbft und die Stände von holland und Seeland verfprechen, daß fie nichts, was 
‚die gemeine Ruhe, oder die Hebung des Römifchcatbolifchen Gottesdienftes ftören koͤnne, 
„geftatten, nod) die Einführung einer Neuerung in Glaubensfachen zulaffen würden; und 
auͤberließe er es übrigens den gefammten Ständen, über welche er fich Feine Herrſchaft an⸗ 
umaaßen fuchte, Dieferwegen eine folche Einrichtung zu machen, wie fie es, zufolge dem 
Gentiſchen Bertvage, für gut befinden würden; welde Einrichtung er nicht ungeftraft 
- „übertreten laffen wollte a).„ — — —* 
en Mit dieſer Antwort reiſeten die Geſandten der Stände ab, Der Prinz trug ihr 
Anfuchen den Holländifchen und Seeländifihen Ständen vor. Zu der Neife nach Bra⸗ 
bant hatte er, kurz nad) Don Johanns Ankunft, fdon eine Neigung gehabt, und ſol⸗ 
ches den Ständen im Ehriftmonate des Vabres 1576, zu Middelburg angezeiget. Man - 
hatte damals deutlich genug zu verftehen gegeben, daß man, ibn nicht geene wegziehen laſſen 
würde. Allein, wofern er fich dazu entſchloͤſſe, fo glaubete man, daß die Regierung, wäs 
gend feiner Abweſenheit, von den Gevollmächtigten der Stände, dem neben ihm angeord= 
meten Mathe, und dem Finanz und Abmiralicatsrathe verwaltet werden müßte Man 
verlangete aud), Daß der Prinz einen Verweſer beftellen follte , welcher ‚die Kriegsſachen, 
ac) einer mit Mathe der Stände ihm von dem Prinzen gegebenen Borfcheift, beforgen 
Ba Hierzu ſchlugen die Edelleute den Grafen van den Berge, oder den Grafen von 
Hohenlohe vor, die Städte aber nur den lebteren b). Allein der mit Don Johann 
nachgehends geſchloſſene Vertrag war Urſache I ‚ daß die Reife nicht ihren Fortgang 
— we p 2 ehabt 
a) Bor IX. Boek, bl. 284,285 (370, 872). b) Box X. Baek, bl, 204 (760). ad 
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Philipp HIL. gehabt hatte, Nunmehr willigten die Stände von Holland und Seeland, wiew ra 
1577._ fo ungerne, in diefelbe. Den ıgten des Herbftmonats hielte alfo der Prinz feinen Einzug — 
Er reifet da: zu Antwerpen, in Begleitung feines gewöhnlichen Hofftaats, nebft feinem Bruder dem 
bin. Grafen Johann von Vaſſau, der unlängft aus Deutſchland angekommen war, um die _ 
Bezahlung feines für das fand gethanen Borfduffes zu füchen c), Nach einem — 
Aufenthalte von fünf Tagen begab er fich nad) Bruͤſſel, wo er mit vieler Pracht em⸗ = 
pfangen ward d). id 
XV. Die Miederländifchen Stände ſchickten gleich darauf eine neue Geſandeſchaſt an — 
Man han Don Johann, und erboten fid) die Waffen niederzulegen , wofern er ein gleiches t un, Mr 
beft, mit feis und das Schloß zu Namur räumen wollte, Weberdem beftunden fie noch auf den 
—— der Deutſchen Truppen und einige andere Punkte, unter welchen auch dieſer war, daß 
ee Don Johann fid) alfobald nac) Luxemburg begeben, und dafelbft feinen Nachfolger er= 
Johann. _ warten, mittlerweile aber, nach dem Gutachten des Staatsraths, regieren follte. Allein — 
diefe Vorfchläge waren gar nicht nady Don Johanns Sinne. Er bezeigete fih aud — 
darüber febr unwillig, dag man den Prinzen von Oranien in das Land gerufen hatte. 
Um jedoch die Unterhandlung nicht abzubrechen, ſchlug er einen Stillftand vor, Die 
Staͤnde bewilligten denſelben unter der Bedingung, daß er nur zween oder drey Tage waͤ⸗ 
ven, und man in dieſer Zeit die Sachen abehun ſollte. Der Oberſtatthalter entruͤſtete ſich 
hierüber von neuem, und fchrieb an die Stände einen fcharfen Brief, worin er ihnen vor⸗ 
warf, daß fie ihrem Herven alles, bis auf den bloßen Titel nehmen wollten;,; und weil 
er fich fuͤrchtete in Namur belagert zu werden, fo zog er fo gleich nach diefem Schreiben 
wad) Luxemburg; von wannen er den Ständen aufs neue meldete, „daß er aus Spas 
nien den Befehl empfangen hätte, fie die Ungnade des Königs auf das äußerfte empfin= 
„den zu laſſen, wofern fie nicht von ihren tvobigen Forderungen abftünden, und den Prine 
Der Bring zen mit feinem Anhange vertrieben e).,, Allein diefer hatte ſchon die Gunft der meiften 
wird zum Gfärde und infonderheit der Brabantifchen vergeftalt erworben, daß er von diefen letzte⸗ 
Ruwaard ren am 2aften des Weinmonats, wiewohi nicht ohne vielen Widerfpruch, zum Kuwaard ‘ 
pe — oder Regenten ihres Landes erwaͤhlet ward: zu welcher Wahl die seinen Stände 
Ru Einwilligung gaben. Man pflegte diefe Würde, welche. nicht unrecht mit der Wür ; 
nes Dictators bey den alten Kömern verglichen wird, in Eümmerlichen Zeiten, bier u | 
$ande, und unter andern in Brabant, einem der vornehmften Großen aufzutragen. Die — 
Brabantifchen Geſchichte ſtellen uns verfchiedene —— —— ee dar, a | 
nachgehends Herzöge geworden find; und man glaube, daß die Freunde‘ des Prinzen ihm — 
Der Herzog auch) i —* Weg zu dieſer Hoheit zu bahnen geſucht haben f). Der Herzog von Arſchot 
— eng war kurz zuvor von dem Staatsrathe zum Statthalter von Slandern, ſtatt des Grafen — 
balter ed von Roeur, beftellet worden 2). Alſo ſchickte fih alles zu einer unfehlbaren, Weiterung — 
Sinden mit Don Yohann, Die Stände gaben eine Schutzſchrift ihres Betragens in fie 
Sprachen an das Licht, welcher die aufgefangenen Briefe des Don Johann als 
gen bengefüget waren h). Don Johann ließ in at eine Antwort darauf verfertie — 


* 
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€) Refol. Holl. 19, ät Aug. Be bl. 197, * f) s: TRADA Dec. L. Lib. IX. p. — 
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Sechs und zwanzigſtes Buch. . got 
gen, worin er die Stände einer Widerfpenftigfeit gegen den König beſchuldigte, umd oem Philipp HL. 
Prinzen von Oranien (dlimme Vorwürfe machte 3). — 
| Allein unterdeffen , da man folchergeftalt auf beiden Seiten befchäfftiget war, hat _, XVL 
ten einige, die dem Prinzen nicht wohl wollten, eine Veränderung in der Regierung bewir⸗ De i * 
Bet, durch welche er, wie es ſchien, von der Regierung der meiſten Niederlaͤndiſchen Pros einge nor 
vingen, die wiele ihm fehon zugedacht hatten, ausgefchloffen werden follte. Die Nieder⸗ Oranien 
ande waren, feit dem Bruche zrifchen Don Juan und den Ständen, ohne Oberhaupt. bringt ed daz 
Brabant infonderheit, welches von dem Oberftarchalter vegievet zu werden pflegte, und, bin, daf bie 
wie die meiften anderen Sandfchaften, einer. aus wielen Köpfen beftehenden Regierung noch b — 
nicht gewohnt war, empfand dieſen Mangel am erſten, und fiel alſo zuerſt auf den Ente pem Erzber- 
ſchluß, den Prinzen in das sand zu rufen, der in Brabant erzogen, befannt und beliebt zoge Mat⸗ 
war. Allein einige Großen, infonderheit der Herzog von Arfchot, der Marfgraf von «bias von 
Zavrech, Philipp Graf von Egmond und andere, bis ungefähr zroanzig an der Zohl, Veſterreich 
Befürdyteten, daß das Anfehen des Prinzen, welchem fie fich gleich fhäßeten, größer ale das —— 
_ibrige werden würde, und hielten daher unter ſich Rath, um die Regierung der Nieder⸗ 
Tande dem Exzherzoge Matthias von Oefterveid), einem Bruder des Kaifers Ruz 
dolph, aufzutvagen. Diefer Prinz war zu jung von Jahren und zu ſchwach von Geifte, 
um eine folche Saft tragen zu koͤnnen. Allein man beredete fid) unter einander, „daß der 
„König, deſſen Scmefterfohn Matthias war, fid diefe Wahl gefallen laſſen 
„würde; daß der Kaifer defto eher Mittler zwifchen dem Könige Philipp und den Nie⸗ 
„derlanden feyn Fönnte ; daß fid) vielleicht eine Heirach zwiſchen Matthias und einer 
„Tochter des Königs ftiften laffen würde, welcher die YViederlande zum Heirathsgute ab⸗ 
„getreten werben koͤnnten; daß endlich) der Erzherzog, der dem Römifchen Gottesdienft zuges 
than wäre, Die Länder bey demfelben erhalten würde, welches man kaum zu hoffen hätte, 
Wenn man ein uncatholifches Oberhaupt errwählete. „. Diefer unter den vornehmften des 
Adels gemachte Entwurf , war dem Prinzen, ſchon vor feiner Abreife aus Holland, vorge 
legt worden. Er fand folden im Anfange gar nicht nad) feinem Sinne. Allein als er 
vernahm, daß man dem jungen Fürften einen Rath aus dem vornehmften Niederländifchen 
Adel zuordnen würde; fo ließ er fich den Plan gefallen. Vielleicht wollte er entweder das 
Anfehen nicht haben, als wenn er eine größere Gewalt fuchte, als man ihm auftrug, gleich 
wie er gethan haben würde, wenn er hätte verhindern wollen, daß ein anderer über ihn gee -—_ 
feßet würde; oder er glaubete, daß die Sache ſchon zu weit gefommen wäre, als daß fie hin« 
tertrieben werden koͤnnte; oder endlich fahe er es, wie einige wollen, nicht ungerne, daß 
unter den beiden Defterreichifchen Häufern, dem Spanifchen und dem Deutfihen ein Miß- 
trauen und Widerwille eneftünde, und daß der Haß des Don Johanns gegen den Adel 
unverföhnlich würde. Die wenigen Großen, welche die Sache eingefädelt hatten, gaben, 
‚ohne Borwiffen der Stände, dem Erzherzoge fehon im Anfange des Herbftmonats davon 
Nachricht, welcher voll ftolger Einbilbung über die Ehre, die ihm in dem ein und zrwoanzige 
ften Jahre feines Alters widerfuhr, zwifchen dem erften und zroenten des Weinmonats, to n 
heimlich aus Wien, und ohne Bormiffen feines Bruders, wie geglaubet wird k), abrels iep Im be 
fer, Er nahm feinen Weg über CSUm, und Fam, nod) vor dem Ende des gedachten vriederlan> 
R Pp 3 Monats, de, 
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Ppitipp IT. Monats, zu Lier in Brabant an 1), von welcher Stadt.der Graf von Egmond, einer 
1577._ feiner Beförderer, fid) unlängft für die-Stände, Meiſter gemacht hatte m)... Einige - 
Anſchlag ei: Großen, die dem Prinzen von Oranien nicht gewogen waren, machten gleich bierauf einen 
niger — Anſchlag, den Erzherzog, mit Huͤlfe des Kriegsheeres, zu Wavere in ihre Gewalt zu bes 
ah fommen, ihn nach Dendermonde zu bringen, und. von dort, unter-feinem Namen, bie 
Bien zu Niederlande zu vegieven, „Der Herzog von, Arſchot war einer der-vornehmften, bie die⸗ 
fen Streich ausführen wollten: allein-er fand.bey ven Befehlshabern der Truppen, die 
größeften Theils dem Prinzen zugethan waren, fo-vielen Eingang nicht, als er gehoffet hat: 
te; und alfo ward diefer Anfchlag wernichtet n). na Metel rn ne stir di 


Uneinigfeit Mittlerweile batte die Ankunft des Erzherzogs eine große Beftürzung unter den 
der Stande. Ständen verurfaihet, welche um diefe Zeit febr uneinig waren. Diele nahmen es bel, daß 

| einige aus dem Adel fich, ohne Borroiffen ihrer Mieftande, erdreiftet hatten, einen. fremden 

Herrn in das Land zu belen, Andere hatten eine Neigung zu dem Herzöge von Anjou, 
als welcher ungleich geſchickter wäre, das and zu befchügen. Einige wollten die Unter 
handlung mit Don Johann noch fortfegen. Endlich aber vereinigte man fich in fo welt, 
daß es, da Matthias dod) einmal in dem Lande wäre, unhöflich feyn würde, ihn fo geaͤffet 
wieder zurück zu ſchicken. Dieſer Meynung war aud) der Prinz, der gar zu wohl einfal 
Haß eine größere Mißgunſt ihm nicht dienlich wäre, … Man beſchloß alfo, mit feinem © 
befinden , einige Bedingungen zu enfmwerfen, unter welchen man den Erzherzog zum Obe 
ftasthalter annehmen Éönnte o), und ließ ihn in diefer. Hoffnung von Lier nach Antwe 
pen fommen, wo er am zıften des Weinmonats prächtig empfangen, und von dem P 







—* 














zen von Oranien bewillkommet ward p). 


XVIL,  * © Mnterbeflen, da man befchäfftiget war, die Bedingungen für den Herzog in Niche 
Großer Auf: tigkeit zu bringen; entfhund ein Aufruhr zu Gent, der ungemeine Folgen hatte, und _ 
rubr zu felbft durch die Klugheit des Prinzen von Oranien, beffen Freunde die Unruhe erveget hate 
Gent. ten, nut eine Zeitlang geftillet werden zu Fönnen fehien. Der Herzog von Arfchor hat e 3 

da er als Statthalter von Flandern zu Gent empfangen ward, unter andern, zu ver eben 
gegeben, Daß er gekommen fey, um die alten Vorrechte wieder herzuftellen. Der Pei 
batte in diefer Stadt verfchiedene anfehnliche Freunde, und darunter vornehmlich vans 
von Kethulle, Heren von Ayhove, Johann von Imbize, Kroivelde und andere, 
welde, nachdem fie den Anfchlag den Prinzen zu erniedrigen gemerket hatten, und dabeyin 
Erwägung zogen, mit welcher großen Gewalt der Herzog von Arſchot von dem regieren: 
den Mathe verfehen wäre, zu befürchten anfingen, daß man fie, bey einer beträchtlichen Bere 
änderung der Sachen, zur Rechenſchaft wegen gewiffer Handlungen ziehen mögte, welde — 
Rybove fie fonft nicht, als vor günftigern Richtern, verantworten zu Fönnen glaubeten. Cinmal, 
fucht des Als Aybove mit den Herren von Champaignet und Swevighem, die dem Herzoge von 
Prinzen —* Arſchot zugeordnet waren, in ein Geſpraͤche gerathen war, hoͤrete er * dje 
wiken cheilig won dem Pringen reden, daf er ich genöthiget zu’ feyn glaubere, das feinige 
ruhr daſeibſt Dargegen zu jagen ; welches die Wirkung hatte ‚daß erundalle, die ibm, dem Prins 
zwevvegen. zen und dem uncatbolifchen Gottesdienfte einiger Maaßen zugethan waren, als verdächtige 
ID Bor XI. Boek, bl. 304 (898). HOOFT n) Bor XI Boek, bl. 308 (904). 
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Lute augeſehen und geſcheuet wurden. Sie traten alſo zuſammen, um den Streich, der ih⸗ Philipp IM. 
den drohete, abzuwenden. Ryhove begab ſich nach Antwerpen zu dem Prinzen, und 577. 


ſtellete ihm den Zuftand der Sachen zu Bene vor. Die Fahnen, welche zuvor von ihm 
‚abgefchicte waren, um das Schloß einzunehmen, lagen hier noch/ und Byhove hätte 
gerne die Erlaubniß gehabt, fid) derfelben zu Berftärfung feiner Partey zu bedienen : wor⸗ 
im der Prinz jedoch nicht willigen wollte. Darauf that Ayhove den Borfchlag, fid) und 
Die Seinigen durd) Erregung eines Aufftandes unter dem Bolfe zu retten: aber der Prinz 
ſchien diefen Borfchlag abzulehnen. Den folgenden Tag fragte er Ryhoven, ob er noch) 
‚bey feinein geftrigen Vorhaben bliebe , und. als Ryhove hierauf mit Ja geantwortet 







Aldegonde R furz bernad) gerathen habe, fein Vorhaben zu bewerkftelligen, ohne 
dem Prinzen damit weiter befchwerlich zu fenn. Ryhove reifete alfo nad) Bent zurück, 

and der Prinz fandte auch den Heren von Dolhain dahin, um auf dasjenige, was vorging, 
Acht zu geben. Den 28ften des Weinmonats ſprach Imbize den Herzog von Arfchor 


te, zuͤckte der Prinz die Achfeln, und wandte fich von ihm, Es bleibet alfo, wiewohles : — 
glaubwuͤrdigen Geſchichtſchreibern bezeuget wird q), ungewiß, ob der Prinz feine - 
illigung —— Vorſchlage gegeben habe, oder nicht. Dieſes iſt gewiſſer, daß 


auf der Straße an, und ſetzete ihm zu, daß er, nach ſeinem Verſprechen, die Herſtellung in 


die alten Vorrechte abkuͤndigen laſſen moͤgte. Der Herzog fuhr hierauf aus, und ſagte, 
daß man die Aufruͤhrer, die um Freyheit ſchrien, wohl mit einem Stricke um den 
Hals zum Stillſchweigen bringen wuͤrde, wenn fie aud) nod) fo ſehr von dem 
Prinzen von Oranien er kp erg ‚Auf diefe Worte gerieben Imbize und 
viele der Umftehenden in Eifer. Man ergriff die Waffen, Die Bürger nahmem theils 
des. Herjogs.von Arfchor, theils: Imbizens Party. Die Bewegung daurete jedoch 
wicht lange: aber wie fie kaum geftillet war, ſo kam Ryhove in die Stadt; und wie er 
vernahm, was gefchehen wäre, fo fing er das Spiel wieder an, und fagte, daß man Gefahr 
Tiefe, aus dem Bette geholet zu werden, wofern man igo Darin fchliefe. Seine Anhänger, 


dem geäflichen Sthloffe, und unterroeges friſcheten fie das Volk, mieder Begierde 
Freyheit und Ehre, zum Aufftande an, ohne jedoch groen Zulauf zu bekommen, Ay - 


Er yenbige, welcher fich nun von der Gefahr entfernete, folgeten ihm nach dem Prinzen 
8 3 ur 


ove, welcher erkannte, —— es mit ihm ftünde, und was ihm ein kurzer und mar 
biger Entſchluß fuͤr Vortheile geben koͤnnte, eilete nach" dem Haufe des Herzogs von Ar⸗ 
hot, ließ fid) daſſelbe öffnen, und nahm den Herzog, aud) hernad) die Herren von Aa 


— und von Swevighem, Jacob Heſſels und Johann de la Porte, Raͤthe von? 


andern, Johann Viſch oder Diffcher, Amtmann zu Ingelmonſter und verſchiedene 
andere gefangen. "Nun war er Meiſter von Bent, wo er ſich mit dreyhundert Soldaten 
verftärkte, und fid) die Bürgerfahnen, bis‘ auf weitere Berfügung der Niederländifchen 
Stände und des Prinzen, ſchwoͤren lief. Den oten des Ehriftmonats Fam, in dem Na- 
men der Gentifchen Lolen, Achtbaren und Gemeine, eine Schrift an das Licht, worin 
die Gefangenen befchuldiget wurden, daß fie dem Prinzen die Regentſchaft von Bra⸗ 
„bant zu nehmen, und eine Trennung unter den Sandfchaften zu erregen fuchten ;. daß fie 
„die Abſicht Härten, den Erzherzog zum Oberftacthalter, und-einen Staatsrath, nad) ihrem 
„Sinne, ohne Einwilligung des Königs und der Niederländifchen Stände, zu erwaͤhlen; 
— P 8 F AK af 2 . in dee FA a ; £ N „daß 
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Philipp TI. „daß fie Willens gewefen wären, Kriegsvolf in Bent herein zu bringen, und den Pringen 
bät 


SIT, „befrieget haben würden, wofern er ſich der Regierung über Brabant nicht entzogen 
„te; und daß fie das Sand lieber dem Don "Johann zum Raube überlafien, als von dies — 
„fem Anfchlage abgeftanden haben würden. Ferner ftreuete man. einen Brief unter bent — 
Bolfe aus, welcher von H an den Grafen von Boeux gefehrieben feyn folfte, und wore — 
in Diefe Worte enthalten waren, „daß man die Sache bey Don Yohann treiben müßte, — 
„um den fchändlichen Ketzer, das ift, den Prinzen, mit allem feinem Anhange zum 













„Gehorfam zu bringen. ,, | Mr 
Die Stände Die Miederländifchen Stände bezeigeten mittlerweile wenig Gefallen über dasje- 
und der Prinz nige, was zu Bent vorgefallen war, und ſchickten den Advocaten Kiesveld dahin, um di 
Kr > Gefangenen in Freyheit fegen zu laſſen. Es fandte auch der Prinz den Heren Arend va 
Biber had en Dorp nad) Gent, um die Loslaſſung des Herzegs von Arſchot zu bewirfen, weicher aut 
Verfabren bald hernach in Freyheit gefeget ward r); Ayhove, der diefes zu verhindern geſucht hatte 
der Senter. und nunmehr auf feine eigene Sicherheit bedacht war, bemühete fid) mit den Seinigen d 
Der Herzog nächften Flanderiſchen Städte auf feine Selte zu ziehen, und es fchien, als wenn er ein 
—— neue Partey in dem Lande aufrichten wollte. Die vier Flanderiſchen Staͤnde, welche dieſe 
ge dst Sache als gefährlich"anfahen, erſuchten den Prinzen nach Gent zu fommen, und die Orde 
Derry mung herzuftellen. Er fam am zoften des Wintermonats dahin, und ward dafelbft auf — 
von Granien das prächtigfte empfangen, auch mit einem offenen Herze von feinem Golde beſchenket, 
Eommt nach worin das Wort Sinceritas, d. í, Aufrichtigkeit, zu lefen war. _ Wären feinem dortie — 
Gent, gen Aufenthalte handelte er weitläuftig mit den Ständen und dem Mathe von Gent, wer — 
gen des willigen Beytrages zu den gemeinen Steuren, und der Unterhaltung eines guten — 
Berftändniffes mic den andern Städten und Sandfthaften. Er ftellete auch. die Ruhe eini« — 
ger Maafen wieder her, und fprad) für die Gefangenen. Allein einige zweifeln, ob dies — 
fein rechter Eenft geween fen. Wenigftens tourden fie itzo noch nicht losgelaflen s). Der — 
„Prinz Eehrete in wenigen Tagen nah Brabant zurüfe a aa ® 
XVIIE 0 Nachdem die Niederländifchen Stânde den Entwurf, nach weldem man den Erge 
u ng Herzog Matthias in die Oberſtatthalterſchaft einſetzen wollte, nunmehr in Ordnung gebracht 
Stände er, Batten; fo ſahen fie ſich, wofern fie die Regierung nicht wankend und ungewiß laflen ı 
Elären den fen, genöthiget, den Don "Johann der Statthalterfchaft zu entfegen. Dies hät 
Don Fos am zten des Chriftmonats öffentlich, durch) eine Verordnung, worin es hieß, daf 
bann und bie feit der Einnahme Namur, für einen Feind des Sandes gehalten hätten, fo, wie fie 
— Er aud), binführo von einem jeden dafiir angefehen miffen wollten , und erfläreten überdern 
Eed. feine Anhänger für Widerfpenftige, die an teib und, Gute ftrafbar wären t). An eben & 
felben Tage befahlen fie, im Namen des Königs, die Güter, von welchen man müßte, dag — 
fie Don Johanns Anhängern zugehöreten, aufzuzeichnen; "und verordneten ferner, daß 
‚alle Landesbedienten, welche ihre Dienfte ohne Erlaubniß verlaffen hätten, innerhalb funte 
geben Tagen diefelben wieder antreten, oder fonft ihrer Aemter verluftig feyn follten. Ber 
ner ward auf das fihärfefte verboten, dem Don Johann ben, geringften Benftand zu lele 
ften, ober Gemeinfdaft mit ihm zu haben u). Hernach ſchloſſen die Niederländifchen 
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Stände eine genauere Verbindung unter ſich, wodurch die Catholiſchen und Uncatholiſchen Philipp IH. 
fich von beiden Seiten Schug und Hülfe verfprahen v): Go dann wurden die Aebte von _1577:_ 
‚St. Geertruide und Marolles, der Herzog von Arſchot und dee Herr von Srefin nad) Bedingunge, 

Antwerpen geſchickt, um dem Erzherzoge die Bedingungen vorzulegen, unter welchen man chend zij j 
m Dberftarthalterfchaft auftragen wollte; und die vornehmſten verfelben waren folgende: Baie lan 
„Der Erzherzog foll dem Könige und den Niederländifchen gefammten Ständen die Treue spias zum 
„Ihmören. Die Statthalter der befonderen Landfchaften , die Kriegsoberften und Soldaten Dberfatt: 
_ssfölten ihm einen gleichen Eid ablegen. Die Niederländifchen Stände werden einen Staatse halter ange⸗ 
„rath errichten, um neben ihm zu regieren, nad) deffen Schlüffen Seine Hoheit fic) richten —— 
fell. In ſehr wichtigen Sachen ſoll er nichts ohne Einwilligung der geſammten Stände er 
hun, welche felbft dergleichen Sachen den anfehnlichften und der Gemeine vorlegen follen, 
Be fie darüber einen Schluß faften. Der Erzherzog foll die alten Vorrechte wieder herz 
softellen und in Hebung bringen. Die Niederländifchen gefammten und befonderen Stände 
tollen Macht haben, fid) fo oft und fo lange als fie es für gut befinden, zu verſammlen. 
„Der Gentifche Friede foll beftändig beobachtet und die Auslegung der dunfelen Ausdrücke 
in demfelben den gefammten Ständen überlafien werben. Der Oberftatthalter foll Feine. 
„größere Leibwache verlangen, als ihm, den Umftänden der Zeit, von den Ständen 
„gegeben werden wird. Er und der Math follen die hohen Kriegsbedienungen mit Eins 
„twoilligung der gefammten Stände vergeben. Zu Kriegszeiten foll ev die Kriegsfachen, 
„Durch einen Kriegsratb, beforgen, welchen die Stände ihm zuordnen werden. Dieſe bez 
„halten fid) die Verwaltung der gemeinen Gelder vor. Des Don "Johann Anhänger - 
„fell man, nad) der Schärfe der Rechte, verfolgen und alle Schlöffer niederreißen, mozu 
„Erlaubniß gegeben it. Der Erzherzog foll alles, was nad) der Einnahme von YTamur 
„‚gefchehen ift, beftättigen, worum man aud) den König bitten fol. Es foll Seine Hobeit 
„auch durch den Raifer und andere Deurfche Fürften. bey dem Könige auszumirken fuchen, 
Zbaf en zurücgerufen werde. Er foll feine Fremde in feinen Dienft nehmen 
„dürfen. Diejenigen, welche er fehon hat, oder Éraft der Beftallung der Stände noch an= 
„nehmen mögte, follen nach feinen Aemtern ftreben , nod) fid) in Negierungsfachen mifdjen. 
Wofern der Erzherzog einige dieſer Bedingungen uͤbertritt oder verleger; fo halten fid) die 
„Stände von allem Gehorfam gegen ihn entbunden, und bedingen fich die Freyheit, die 
Waffen gegen ih zu ergreifen, . wofern er Geroalt wider fie brauchen und das gefchehene 
Anrecht nicht abftellen wollte. Auf ſolche eingefchränfte Bedingungen, die Matthias 
jedoch), nad) einer Furzen Berathſchlagung, mit Danfe annahm w), legte er am aoften. 1578. 
2 des folgenden Vabres den Eid ab. Wenige Tage zuvor hatte man in der Vers Der Prinz 
ammlung der Piederiändifchen Stände in Erwägung gezogen, ob nicht der Erzherzog von Geanien 
nunmehr, fo wie es fonft bey den Oberftatthaitern gemöhnlich gewefen war, als Statthalter Wird von neu: 
Bon Brabant angefehen und dem Prinzen von Dranien alfo bie Regierung, Diefer Sand G, Eher | 
{haft genommen werden müßte, Allein der Prinz hatte igo die größere Anzahl der Staͤn⸗ —— 
de fo vollkommen auf feiner Seite, daß man beſchloß, ihn nicht allein von neuem als Statt- und zumBer- 
haltern von Brabant, welchen Namen man iso, ftatt des Titels Ruwaard oder Regent, 2. — 
| | zu Erzberzog 
v) THUANUS Lib, LXIV, p. 223. E. w) Bor XIL Bock, bl, 7 (927). Pr 
HoorT XII. Bock, bl. 558. 2 kn 
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Philipp III. zu erwaͤhlen fehien, zu ernennen, fondern auch den Erzherzog zu erfuchen, daf er ihn, zu —— 
78.nem Verweſer in den gefammten LTiederlanden, erheben mögte. Der Erzherzog, wel — 
cher nichts abfehlagen durfte, was der Prinz und bie Niederländifchen Stände von ihm ven 
verlangeten,, willigte in diefes Gefuch, und der Prinz legete den Eid, wegen diefer be 0 
Würden, zugleich mit dem Erzherzoge ab x). Seine Gewalt ward unter dieſem junge ed Er 
Fürften fo grof, daß man ihn, zu diefer Zeit, als denjenigen anzufehen anfing, der ed | 
meiften Niederländifchen Provinzen die Regierung führer. Matthias hatte an Betr 
tung derfelben fo wenigen Antheil, daß Don Johanns Anhänger ihn, nicht ganz unved 
den Schreiber des Prinzen von Oranien nannten y), - nur — aders”. 

der Prinz vorlegete, unterzeichnen müßte, — 


XIX. Wärend der Einrichtung fo vieler Staatsgefchäffte, vir der Krieg nur ſchlaͤ 
Der Graf geführet, Der Graf von Hobenlobe war, im Weinmonate des verwichenen Jahres, m 

von — zwölf Fahnen Fußvolkes und hundert und zwanzig Reitern vor Roermonde geruͤckt, 
lobe — daſelbſt zween Monate ſtehen geblieben. Allein Hierges und Mondragon, die — 
* * nem ziemlichen Haufen geuͤbtes Kriegsvolkes von Don Johann dahin geſandt waren, nd 
bet aber wiee thigten ihn die Stadt, am zten Jenner zu ef Er warf fid) darauf in eine Schanze, — 
der ab. an der andern Seite der Maas, Tolen ge ; aber er ward ebenfalls daraus vertrie 
ben. Hernach legte-er einige Fahnen in Geldern und Venlo. Als Hierges und Y 
dragon Roermonde mit Sebensmitteln verfehen und wohl befeget hatten; fo gingen fi 
die tandfchaft Limburg zurück, weil fie die Nachricht befommen hatten, daß einige andere — 
Truppen des Don Johann, bey Namur, Gefahr liefen von den Kriegsvölfern der Stâns 
de überfallen zu werden, Die jedoch nichts anders ausrichteten , als daß fie Douwignes, — 

mittelft eines Bergleiches ‚ und das Schloß Dispontin mit ſtuͤrmender Hand eine | 
nahmen z). J 
Unterdeſſen gab man ſich in Holland nod) große Muͤhe, die Stadt Amſterdam 

en mit den andern Ständen der Landſchaft zu vereinigen. Man fing wiederum an, die Bu ‚ae 
fuuhr nad) diefer Stadt, welche feit einiger Zeit frey geroefen war a), zu verhindern b), ı 
gleich der Prinz den Ständen, ſchon im verwichenen Weinmonate, zu wiederholeten af 
fehriftlich vorgeftellet hatte, daß man die Stadt der in dem Gentiſchen Frieden bedung 
Vortheile genießen laffen ſollte. Das äuferfte, was man ihr bewilligte, war die Ex‘ 
nig, Lebensmittel, mit Fleinen Fahrzeugen, gegen Bezahlung des Zolles, zu holen es 6 
ein nachgehends verbreitetes Gerüchte, daß Amfterdam mit Don "Johann einen Brii 
wechfel unterhielte, und daß er ihr mit der Hoffnung des Entfages fehmeichelte, brad jte à 
Stände etwas hernach zu dem Entfchluffe, fich der Stadt, auf die befte Art, als es « fd 
könnte, jedoch ohne Plünderung und Ueberlaft der Bürgerfchaft, zu bemächtigen. Der 

ſchlag ward dem Oberften Hermann selling und dem Hauptmann Nicolaus Auikh 
anvertrauet, welche zehen Fahnen Fußvolkes unter fid) batten, von denen vier, die in ; yon g 
Schiffen verborgen gewefen, am aften des legt verwwichenen Wintermonats, frühe in der 
Morgenftunde vor dem Harlemerthore angefommen waren, Die anderen fechfe > vn 
hieher auch befchieden,, hatten * aber, aus Mißverſtande nicht vor das Harle 
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fondern vor. das Thor der Stadt Harlem begeben. Man hatte, feit dem Gentifchen Frie: Philipp III. 
densfchluffe, zu Amſterdam die Gewohnheit. gehabt, die Kriegsvölfer des Prinzen, fo _1578- 
gar in ziemlicher Anzahl, in die Stadt zu laffen, wenn fie die Waffen an dem Thore 
ablegeten. spellings Lieutenant war demnach den Abend zuvor mit fieben oder acht Sole. 
en bereingefommen, und hatte fid) die ganze Nacht hindurch in der Stadt luftig gemacht. 
Zwiſchen fieben und acht Uhr gingen fie wieder nad) dem Thore, forderten ihr Gewehr zu« 
rucke und begaben fid) hinaus. Hier begegneten ihnen einige ihrer Kriegsgefährten. Sie fins 
man unter ſich Scherz zu treiben ; fo dann zanfeten fie fid), dem Anfehen nad), und ende 
ih griffen fie zum Gewehre, als wenn fie fid) unter einander zu Leibe toollten. Die War 
che an dem Thore mifchte fich darauf in den Streit; ward aber fogleicy von beiden Par: 
genen überfallen, und theils niedergemacht, theils verwundert und verjagt. Der Thorwärs 
er ward burchftochen, das Thor befeget, und die Soldaten aus den Schiffen mit fliegen- 
‚Den Fahnen in die Stadt gelaffen. Sie gingen gerade nach dem Marfte, ohne einigen 
Widerftand anzutreffen. Einige hielten fih unterweges mit Beftürmung des Kornmeffers 
haufes auf, welches fie für das Nathhaus anfaben. Allein auf dem Markte, wo Bürger 
und Soldaten die Wache hatten, ward ihnen heftig zugefeber. Helling wußte indelen 
nicht, was er von dem Zurücbleiben der fechs Fahnen denken ſollte. Inzwiſchen, da er 
mad) denenfelben fchickte, und überdem den Hauptmann Berbard von Woerden von’ 
liet, der zu Saandam fag, um Hülfe bitten ließ, verlief die Zeitz die Bürger kamen 
in die Waffen, und trieben ihn wiederum von dem Markte, den neuen Damm herauf, bis 
an das Thor, wo fie hineingefommen waren. Hier verfdjanzeten fie fich in der Eile, fo gut 
als fie konnten. Es ließ auch spelling einige Briefe fehreiben und ausftreuen, welche dro= 
beten, wenn man fich weiter. wehrete, und alles gute verfprachen, wenn man fid) ftille 
elte. Allein, wie die Bürger faben, daß die Truppen der Stände feinen ferneren Bey: 
ind erhielten; fo wuchs ihnen fowohl der Muth, als fie fich in der Anzahl vermehreten. 
ie führeten zwey Stuͤcke Gefchüges nad) dem Thore, und feureten auf das Kriege: 
volf des Oberften spelling, welcher felbft durch einen Schuß getödtet ward. Seine Trup- 
pen Famen darauf in Unordnung und fingen an zu weichen. Ruikhaver, der in das Haus 
‚eines Bürgers geflohen war, ward von einem, der einen befonderen Haß auf ihn hatte, 
‚mit kaltem DBlute erftochen. Uebrigens war die Anzahl. der Gebliebenen auf beiden Seiten 
ſehr Elein. Der Prinz bezeigete einen großen Unmillen wegen diefer Unternehmung, die 
ohne fein Borwiflen gefchehen war. Die Stände von Holland entfchuldigten fid) fo gut 
als fie fonnten, und führeten an, daß man den Anfchlag vor ihm verborgen gehalten hätte, 
um ihn in allem Falle außer Schuld zu fegen. Hiemit begnügte er ſich und war zufrieden, 
daß er ſich bey den Niederländifhen Ständen entfchuldigen Fonnte, vor denen er die Hol⸗ 
Aönder ihr Betragen verantworten ließ d). j 
Die Stände ließen jedod den Anfchlag auf Amfterdam nicht aus den Augen. Amſterdam 
Die Stadt ward durch verfchiedene Schanzen und Schiffe, die um und vor derfelben lagen, wird von 
febr eingefchloffen gehalten. Der Rath hatte ſchon feit einiger Zeit die Bedingungen mit — 
dem Prinzen verabredet, unter welchen ſich die Stadt mit Holland vereinigen wollte. Es fehloffen, 
Fam bloß auf die Einwilligung der Stände an, welche, um die Stadt zu nöthigen, daß 
fie von einigen Punkten, welche ihnen nicht seele ‚ abftünde e), den Sonoi befehlig« 
J q 2 ten 
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Pbilipp III ten fie fo genau einzufchliegen, daß, ohne fein Vorwiſſen und Einwilligung , nichte pia 
578 nod heraus Fonnte. Er faßte alfo in dem Karthaͤuſerkloſter, in dem Siechenhaufe und J 
auf verſchiedenen Außenwegen Poſten. Er nahm aud) die Salzſiedereyen ein, und n 
eine Schanze auf dem Harlemerdamme auf. Die Amſterdammer feureten zuwei e 
auf die Sonoiſchen aus einer Mühle in diefer Gegend, und man antwortete ihnen « 
gleiche Weife, fo daß anf beiden Seiten einiges Blut vergoffen ward, Mittlerweile, & 
die Stadt fo eingefchloffen war, wurden von einem filbeenen St. Nicolausbilde verſch 
dene Nothmünzen gefchlagen F), welche bey Liebhabern von Seltenheiten nod) go verm 
vet werden. : So ftund es mit Amſterdam, am Ende des Yenners, als die Gevollmäc 
tigten der Stadt von Delft zurück kamen, ohne daß fie etwas mehr als einen Stillfte 
auf fechs Tage, der mit dem erften des Hornungs fid) endigen füllte, mit den Ständen hats 
ten fchließen koͤnnen. Sonoi fuhr indeffen fore Schanzen aufjumwerfen, Gegen das Ende 
des furzen Stillftandes, welcher am zten noch auf vier Tage verlängert tourde, — ie 
| Gevollmächtigten nach dem ; 
Die Utrech⸗ Die Utvechtifdjen Stände batten bier aud) die Ihrigen, um den Streit zu te; 7; 
ser vermits mitteln. Dieſe ftelleten den Ständen von Lolland vor, was für ein fehweres Werf 8 _ 
en feich feyn würde fid) einer Stadt zu bemächtigen, die durch Deffnung ihrer Schleuſen ‚ womit 
6 der Shen der Anfang gemacht wäre, nicht nur ganz Amſtelland, ſondern auch einen große 
Stadt und Theil des Etiftes, Abeinlands und des Landes Woerden unter Waffer fegen fi 
den Staͤnden. welches den Pächtern und Eigenthümern einen unerfeglichen Schaden verurfachen müßt 
die, nachdem fie in fechs oder fieben Jahren gar Feine Einkünfte gehabt, nach dem Gene 
tifchen Frieden, alles was ihnen noch übrig war, auf Schleufen, Mühlen, Graben, Däm- —* 
me, Vieh und Geraͤthe zum Aderbau angewandt hätten, Sie fügten hinzu, daß = a 
Kriegsgluͤck ungewi wäre, und daß die Stadt, wenn man fie mit Gewalt einnähme, q % 
gu Orunde gerichtet werden würde, Auf der andern Seite gaben fie den Amfterdar x 
zu bebenfen, wie vieles Unheil und Blutvergießen fie verurfachen würden, wofern — 
‚ger in ihrem Eigenſinne beharreten. Sie ſetzten noch hinzu, daß fie, wenn Don Johann en | 
fie ſchon entfegete, gewis Spanifche Befagung wuͤrden einnehmen und die Bedruͤe 
‚ausftehen mûffen, die ihre Machbaren empfunden hätten, Gleichwohl fhien es ‚im 
fich einander nicht näher fommen würde, Die Stände brachen die Unterhandlung am 
ab. Allein die Uevechter, welchen felbft, wegen des Schadens, den fie von ee 3 
zu leiden haben würden, wenn Amſterdam die Schleufen noch ferner öffnete, an S 
ſaung des Vergleichs fehr viel gelegen war, brachten die Parteyen wiederum zufam 
Inhalt def Am Bte Fam demnady der Vergleich zu Stande, deſſ en Inhalt folgender war: AR ( 
Geloen. „allein der Roͤmiſchcatholiſche Gottesdienft in der Stadt und ihrer Freyheit, aud) in de 
_ „unter die Stadt gehörigen Gerichtsbezirke geübet toerden, fonft aber die Uebung d 
formirten Gottesdienſtes jedem frey ftehen follte, Es follte den Reformirten auch ne = 
„liches Begräbnig innerhalb den Waͤllen zugeftanden werden. Ferner ward verabredet, 
_ „daß die Belagerung fo gleich aufhören, dagegen aber ein Bürgermeifter und fünf Rath 
„herren fih nad) Delft fo lange als Geifeln begeben föllten, bis daß die in der Stade? D ie 
„ften ftehenden Soldaten abgedanket, und flatt derfelben andere Fahnen von dem Prü 
„aus den Einwohnern, angemworben ſeyn würden, welche in allem vier, fünf bis fechs Hu 1 
dert Mann ſtark feyn, und außer hoeften fonft nicht, als im 8 —— 
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BGurtbefinden des Prinzen, mehrere Truppen in die Stadt geleget werden ſollten. Die⸗ Philipp IL 
sifelbe follte auch fenft nicht, als mit Einwilligung des Raths, fchuldig fenn, dem Kriegs: 1573: 
ssvolfe einen Durchzug zu geftatten. Die drey Bürgercompagnien follten „ zu Berfehung wi 
„der Stadtwache, wiederum aus den vornehmften und friedfamften Bürgern aufgerichtet 
„werden. Die Berwiefenen follten Erlaubni haben, wieder frey in die Stadt zu Fom: 
„men und Dafelbft zu wohnen. Der Stadtrath, die Stadtbedienten und Einwohner foll: 
. „ten dem Könige als Grafen „dem Prinzen und der Stadt den Eid leiften: aber die Geift- 
nlichkeie ſollte die von dem Bifchofe zu Harlem gemadyte Einrichtung beobachten. Die 
„Stadt follte ihre vor den Unruhen erworbene Borrechte und: Frenheiten behalten, nur 
 »zween Punkte, nämlich die Berufung auf den großen Rath zu Mecheln, und die Ers 
weiterung des Stadtgebietes bis auf vier hundert Ruthen außer den alten Grenzen, aus: 
„genommen. * Was das Anfergeld beträfe, welches ehemals der Stadt Amfterdam ver- 
lieben, und wärend den Unruhen, von dem Prinzen der Stadt Enkhuiſen gegeben wor: 
„den, fo follte jede ihr Necht behalten, Die Stadt follte die von Holland und Seeland | 
ſeit dem Anfange des Jahres 1572 gemachten Schulden nicht mit übernehmen, aber die nach » 
 „diefem zu bezahlenden Steuren in der Berfammlung der Stände bemwilligen, Die Ausfuhr 
des Getreides follte fie nicht verbieten , fo lange fie davon genugfamen Vorrath, nach dem 
_Gutadyten der Stände, hätte. Der Schultheiß follte Niemanden wegen eines Bergehens 
„in gottesdienftlichen Sachen in Rechten belangen, ehe der Beweis von vier, durch den 
„Prinzen oder die Stände. von Holland und die Bürgermeifter, aus den Bürgern zu 
„wählenden Perfonen für richtig erfannt worden wäre; und dieſe vier: koͤnnten, im Falle 
„ihre Meynungen verfchieden wären, noch einen fünften zu fid) nehmen. Jeder follte Frey: 
„beit haben in bie Stadt zu fommen und daraus: wegzureifen. Mit den gerichtlichen Klaz 
„gen wider einige Amfterdammer , wegen der vorigen Regierung der Stadt, follte einges 
„halten werden, bis deswegen, die Nieberländifden Stände ‚zufolge dem Gentifchen Fri 
„den, der mit diefem Vergleiche auch angenommmert ward, nähere Verfügung gemacht …— 
ne würden. Der Prinz und die Stände von Bolland verfprachen diefen Vertrag zu 
„befräftigen und Anſuchung zu chun, daß folches aut) von ihren Bundesgenoffen und den 
„Niederländifchen gefammten und Utrechtiſchen Ständen gefchehen mögte g);,, Gleich 
nad) dem Schiuffe diefes Vertrages famen die Geifel, unter Begleitung einiger Soldaten 
des Sonoi, nad) dem Haag, und die Stadt ward gänzlich von Der Belagerung befteyet h). — 
So bald Amfterdam fid) mit den Ständen verglichen hatte, begaben ſich fehr viele ge 
flüchtete Kaufleute wieder dahin, wodurch die Handlung der Städte in KToröhollend 
merklich abnahm 1). wedt URBAN ae Rn! MAL IR: 
Go bald Don Johann unterdeffen die weggeſandten Tesliener und Spar XX. 
nier, an deren Spige fih der Sohn der gewefenen Oberftacthalterinn, - Alexander Ulerander, 
Farneſe, Prinz von Parma befand k), wieder in das Sand bekommen hatte „fing eg 
er an fid) mit Ernfte zum Kriege zu rüften. Sein Kriegsheer ‚das durch Deutfche, Brans fommt in 
zöfifche und andere Truppen verftärfer war, mogte itzo achtzehen taufend Marin, außer der Don Foz 
Reiterey, ausmachen. Die Werbung der Nieverländifchen Stände ging dagegen langfam hanns Lager 
von flatten, wie eifrig aud) der Prinz die Sache zu befördern ſuchte, Und ob fie gleich mie an. 
B Handv. van Amfterd. bl. 141 fq. 1) Verıus Hoorn, bl. 460. 
) Bor XI’ Boek, bl.'2 fa. (gar fq.). k) STRADA Dee. Kibs IN p. Ss: 7 
Hobrr XIII Boek, bl. 592 fg-'só1 fg; © HA EEN SSH LORK KE to 
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Philipp. TI. der Zeit faft eben fo viel Bolf auf die Beine brachten; fo Fam doch daffelbe bes Statthat- 
578. ters feinem an, Erfahrung und Tapferfeit nicht'bey. Die beiden Kriegsheere ftunden nun ⸗ 
mehr in der Grafſchaft Namur. Allein die Stände, welche fein Treffen wagen wollen, 

ehe ihre Truppen ftärfer waren, hatten dem Feldmarfchall Goignies befohlen fh nah — 

Drabant zu ziehen. Er brad) alfo am legten Venner auf, und nahm den Weg nah 

Niederlage Bemblours 1). Don Johann, melden zweene Gefangene von diefem Vorhaben ber 
ded Kriegs⸗ nadhrichtiget hatten, folgete ihm auf dem Fuße nad). Der Prinz von Parma war vor: — 
Kar = aus geritten; und da er fabe, daß Die Truppen der Stände auf einem engen Fuffteige, 
—— der neben einem ſchlammigten Wege herging, fortzogen, fo griff er ſie mit dem Vortrabe 
"des Spaniſchen Heeres an, ſchlug fie, und nahm Goignies gefangen. Die meiſten Rei 

ter waren entfloben m). Bon dem Fußvolfe waren wenigftens fechs taufend Mann an — 

Todten und Gefangenen verlohren gegangen. Die Spanier, die diefen Streich) in andere 

halb Stunden ausführeten, waren im Anfange des Gefechtes nicht über fechs hundert, und 
— zuletzt nicht über zwölf hundert Reiter ſtark geweſen, von denen nur acht oder zehen umge 
Semblours fommen waren. Gemblours, bey welcher Stadt diefe Niederlage gefchahe, ward fo 
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Be anDon gleich übergeben. Die Beftürzung zu Bruͤſſel war fo groß, daß der Erjberzog, ber 7 
Boer Prinz und die Stände ben folgenden Tag nad Antwerpen gingen, und Bruͤſſei mit 


dreyßig Fahnen unter dem Grafen von Boſſu befeger liegen. Man erroartete hier den — 
Feind von Stunde zu Stunde vor den Thoren. Allein Don Yohann war zu fbwad an 
Volke, um an Brüffel zu denken, und es fehlete ihm: an Gelde, um neue Werbungen — 
anzuftellen, Er fuchte alfo nur etliche geringe Derter wegzunehmen, wodurch er Das ganze — 
Auch Loͤwen Sand mit Schrecken erfüllete. Löwen vertrieb die Schoteifche Befagung und nahm feine 
Tienen, Ars Darten, unter dem Bedinge, unbefest zu bleiben. Judoigne und Tienen ergaben fih 
—— freywillig. Arſchot ward, fo wie Bouvines und Sichem, eine Herrſchaft des Pein: _ 
verfipiedene zen von Övanien, dazu gezroungen. Dieſt und Leeuwen gingen, mittelft eines Ber: 
andereStäd» gleich, an den Prinzen von Parma über, und hernach — ‚ Aveur, Soignies, 
te, Binch, Beaumont, Walcourt, Maubeuge und Chimai n). Allein alle diefein 
Brabant und Hennegau gelegene Derter waren von Feiner Wichtigkeit, und bey weitem 

nicht mit dem einzigen Amfterdam zu vergleichen, welches zu diefer Zeit die Spaniſche = 

Seite verlaffen harte. 3 ol ‘ He aa 

Zruchtlofe Etwas zuvor war wieberum wegen eines Friedens: gehandelt worden. Der Kr 
Sriedensun: gig Hatte den Heren de Selles nad) den Niederlanden mit "Briefen. gefchickt, worin ee — 
BepanblnB- berlangete, Daf der Mömifche Gottesbienft und der Gehorfam gegen ihn, fo wie zur Zeit de 
feines Vaters, gehalten werden mögte. In den dem Selles gegebenen Berbal ungsbe · 

fehlen las man ſo gar, daß die Staͤnde dieſes ſchon verſprochen haͤtten; welches ihnen jeher — 

wuͤnderlich vorkam, indem fie anführeten, daß fie dieſes niemals ſchlechterdings, fondeen — 

allein-auf den Fuß des Gentifchen Friedens und der immermärenden Beroronung pe je 

chen hätten. Der Herr von Selles richtete alſo nichts zu Beförderung des Friedens aus, — 
wozʒu Don Johann, nad) dem Siege bey Gemblours, aud) wenigere Neigung zeigete. 
m Ja er warf den Stánden vor, daß fie ihr Wort verlegten, eine democratifche Regierung — 
zu errichten fuchten, und die: Mnterthanen Des Königs mit unerträglichen Befehlen und 
Steuren beſchwereten 0) Der Graf Otto Henrich von Sdywarzburg, der ef oe 
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dem Raifer abgeſchickt war, um · den Frieden zwifchen dem Könige und den Niederländifchen Philipp TIL 
Ständen zu bewirken, reifete auch unverrichteter Sache zurüct p). Im Hornung fam „1578. 
eine Fönigliche Verordnung heraus, worin den Ständen befohlen ward, ihr Volk abzue 
danken, mit der Erflärung , daß der König ihr ganzes Verfahren für unrechtmäßig hielte, 
feine Steuren an fie bezablet wifjen wollte, und die fandesbedienten, die dem Don "Jos 
hann nicht gehorfam wären, ihres Dienftes entfebeteq). Rn 
| Da nun die Niederländifchen Stände alle Hoffnung zum Frieden verſchwinden Die Stände 
ens fo befchloffen fie fich ftärfer als bisher zu waffnen., Der Prinz von Oranien drang ruͤſten ſich zu 
rauf durch den Erzherzog. Man entwarf einen Kriegsſtaat, der ſich auf vierhundert Ne 
taufend Gulden monatlich belief, die jedoch in kurzem mit noch zweyhundert taufend Gul- wider Don 
den vermehret wurden. Der Erzherzog, der Prinz und der Staatsrath harten Macht zu Johann. 
werben, two fie es am beften befanden, ohne vorher die Stände darum zu fragen. Der 
- Prinz von Oranien befam überdem von den Antwerpern zroanzigtaufend Pfund Flämifch, 
zum Handgelde geliehen. Allein um das bewilligte Geld aufzubringen, mußte man die 
_Sebensmittel und die ein- und ausgehenden Kaufmannswaaren mit verfchiedenen neuen Auf⸗ 
lagen befchweren., Holland und Seeland a mit des Prinzen Bewilligung, feit Holland und 
dem Anfange des Krieges mit Don Johann, mit den andern Landſchaften, Feine gemeine Seeland 
Sade, in Anfehung der Steuren gemacht, fondern ſich nur verbunden, für ihre eigene er 
Befagungen zu forgen y und fo viele Kriegsfchiffe, als der Prinz nöthig finden würde, nebft meinfebaft 
noch fünf und ziwanzig Bahnen, jede von zweybundert Mann, und hundert Reitern, in den der anderen 
andern Landſchaften, zu unterhalten. Allein nunmehr verlangeten die Niederländifchen Landfchaften 
Stände, daß man auch in Holland und Seeland verftatten mögte, die neuen Auflagen in Anfebung 
if die eins und ausgehenden Kaufmannswaaren zu heben. Dies brachte die Stände der Per Steuren. 
Beiden Landſchaften zu dem Entfchluffe, ftatt deffen die Anterhaltung der fechs Fahnen des 
Oberften Nffelfteins auch auf fich zunehmen. Ferner bezahleten fie, etliche Monate hire 
durch, fünf andere Bahnen, die gebraucht wurden, um Rampen und Deventer zu et: 
obern. Ya fie liegen, wärend etlichen Monaten, die Geleitgelder, die man in Holland 
und Seeland bezablete, den Nieberländifchen Ständen verabfolgen, welche hiemit zufriee 
ben geftellet wurden r). Die beiden $andfchaften gaben alfo nicht viel weniger, als da fie 
den Krieg allein auf dem Halfe hatten: aber die Erfahrung lehrete fie in kurzem, daß fie 
weislich gethan hatten, für fich felbft Haus zu halten. Hi 
50 Anterdeffen, da die Niederlaͤndiſchen Stände fich folchergeftalt in Bereitſchaft Anfchlag auf 
festen, fih, nad) dem Nathe des Prinzen, in dem Kriege nicht nur zu vertheidigen, fons St Guilain 
dern aud) felbft den Feind anzugrgifen, fehmiedete Don Johann verfchiedene Anfchläge, * held 
diefe oder jene Stadt durch Berrätheren wegzunehmen, Allein zu St. Guilain und zu 1" 
Maſtricht, wo er einen gefährlichen Aufruhr unter ven Soldaten erweckt hatte, mißlung 
ihm. Zu Brügge ward auch an einem dergleichen böfen Vorhaben heimlich gearbeitet. 
Allein diejenigen , die e8 bier mit den Ständen hielten, bemächtigten fich des Schloffes zu 
Sluis, und machten dadurch ihrer Parten Much. Ryhove, der mit ungefähr taufend Rybove 
Mann zu Fuße und vierzigen zu Pferde, bey finfterer Nacht aus Bent gezogen war, hatte nit Bruͤg⸗ 
ſich aud) unvermuthet in Bruͤgge geworfen, und fid der Stadt für die Stände verfi ge und Don 
az chert, 


p)-Bor XII Boek, bl. 14 fg. (935) en 9) Bor XII. Boek, bl. 22 (946). 
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Philipp II. chert s). Die Feſtung Philippeville, deren fih Don Yohann zuerft, durch ein heim: ⸗ 
_1578. liches Berftändni mit dem Oberften Blimes, Heren von Florennes, zu bemâdhtigen 
Jebannpbi: fuchte, ging hernach, am axften May, nach einer ſcharfen Belagerung über. Der Peing 
—— * von Parma nabm um dieſe Zeit Die ſtarke Feſtung Limburg ein, die von großer. Wid 
Der Prinz kigkeit wor, um Beyſtand aus Deutfchland zu befommen, Ex machte fi) aud) von ben 
von Parma Schloffe zu Valkenburg und der Fleinen Stadt Daalhem Meifter, wo abſcheulich 
macht ſich Grauſamkeiten verübet wurden t). id | on 
—— von Die Niederlaͤndiſchen Stände unterließen inzwiſchen nicht, fid) die Geroogenhek 
—— g der benachbarten Mächte zu erwerben, und ihr Betragen bey ihnen zu rechtfertigen. KH 
umdDanl: enner batten fie fehon einen Bertrag mit der Königinn von England gefchloffen, wort 
bem ihnen tauſend Reiter und viertauſend Mann zu Fuße verſprochen waren. Es erlaubet 
XXL. ihnen Eliſabeth aud) etwas hernach, auf ihren Glauben, hundert tauſend Pfund Stier 
—2 lings von der Buͤrgerſchaft aufzunehmen, unter der Bedingung, daß einige Niederlaͤndi⸗ 
der Röniginn ſche von ihr zu ernennende Städte fehriftlich verfprechen follten, diefe Summe innerhall 
"von enge eines Jahres wiederum abzutragen. Allein überdem machten fid) die Stände verbindlich, 
land. der Koniginn, die noch nicht ganzlich von der Furcht, wegen Don Tohanns Anfchlägen 
auf England, befreyee war, im Nochfalle mit vierzig Kriegsſchiffen beyzuftehen u). 
Eliſabeth entfchuldigte diefes ihr Berragen bey Philipp und Don Johann, fo gut als 
fie fonnte, und wandte vor, daß fie, bey der Unterftügung der Stände, feine andere Ab 
ficht hätte, als zu verhindern, daß fie fih mit Frankreich verbänden. Aber diefe Ente 
fehuldigung fand nicht allezeit Eingang. Die Königinn behielte auch ihre Mannfchaft zu 
Haufe, und befchloß nachher , die aa mit Gelde zu unterftügen, Man ber 
dienete ſich des Geldes, welches man aus England befam, zu Anwerbung einiger rups Ì 
Lonen ee 


















pen, unter dem Herzoge Johann Eafiniev) | REN 5 

Der Herzog Mit Srankreich war man aud) wieder in Unterhandlung getreten, nachdem der 
von Anjou Herzog von Anjou, Eurz nach der Schlacht bey Gemblours, feinen Geheimfchreiber at 
bietet ben die Niederfänsifigen Stände gefandt hatte, um ihnen fein Beyleid, wegen ihres Unglüctes, 
Sir an gu begeugen und feinen Beyftand anzubieten. Die Herren von Aubigny und Manſar 
"waren hierauf nad) Frankreich abgefertiget worden, um des Herzogs Meynung näher p 
bernebmen w). Die Römifcheatholifchen Stände , welche auf einer Seite den Don Jo 

bann immer weiter um fid) greifen fahen, und auf der andern beforgeten, daß die gu 

Macht, welche Herzog Caſimir zufammen brachte, die Uncatholiſchen Hier zu Sande 

febr ftärfen mögte, hatten eine große Neigung, fid) mit dem Herzoge von Anjou in Un 
terhandlungen einzulaffen. Der Graf von Lalaing, der Herr von Srefin und Dieterich 

Ligthart hielten zu St, Builsin eine Unterredung mit Anton von Sil, Grafen von 
Rodjepot, und Rochus von Sorbieres, Heren von Prureaur, welche von dem — 

Herzoge dahin gefandt waren. Man fprach hier wenig von Bedingungen. Nur ward 

mit allgemeinen Worten gefagt, Daß, wenn der Herzog in Die Yriederlande Fame, a 

altenthalben günftig aufgenommen werden follte. Hierauf beſchloß er, einiges Bolf auf — 

den Grenzen von Hennegau zu verfammlen, und begab fid) in kurzem perfönlich dahin x — 
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Allein ehe dieſes geſchahe, hatten die Niederländifchen Stände Fobanr von Bend, Philipp IM. 
Heren von ope, den Herrn von Aldegonde und andere angefehene Männer nady dem _1573. — 
Keichstage zu Worms geſchickt y), um fo, wie fie fehon im Hornunge in einer Berfamm: Gefandt: 
_fung bes Weftphälifchen Kreifes gefucht hatten, die Deutſchen Fuͤrſten auf ihre Seite zu bringen. DE — 
Adegonde hielte daſelbſt, am zen May, eine zierliche und weitlaͤuftige Rede in Lateini⸗ Yen KReichg- 
ber Sprache, worin er, nach Anführung desjenigen, was die Niederlaͤnder unter dem tag zu 
Shzoge von Alba, unter Requefens und unter Don Johann gelitten hatten, der Worms, 
iheverfammlung vorftellete, „daß der lebtere ihnen ißo in Feiner andern Abficht den 
jeden anböte, als den Gentifchen Vergleich zu brechen, und die Steafbefehle, welche, 
pie man fagen mögte, mehr mit Blut als Tinte gefehrieben wären, wieder einzuführen, 
Er erfüchte die Reichsftände Hierauf Acht zu-haben; weil der Brand, der bie Nieder⸗ 
ande zu verzehren drohete, Deutfchland hernach nicht verfchonen würde. Alba hätte, 
agte er, ſchon Anfchläge gemacht, fid) der Städte Muͤnſter und Coͤlln zu bemaͤchtigen, 
„und an dem Rheinſtrome feft zu ſetzen; fo wie des Requefens Abfichten auf Embden 
„gerichtet gewefen wären. Die KTiederlande wären, feit alten Zeiten, mit Deutſch⸗ 
and verbunden gemefen , und nod) unlängft hätte Raifer Rudolph gefagt, daß er dies 
‚selben für eines der trefflidyften Glieder des Nömifchen Reichs hielte. Er Hoffere alfe, 
„daß man fich der bedraͤngten Niederlande annehmen, und vorerft den Don "Johann 
„in die Reichsarht erklären, ihm feine Zufuhr bringen laſſen, und endlich bie Deurfchen 
„Dberften und Hauptleute aus feinen Dienften zuruͤck berufen würde. Zum Befchluffe 
„verfprach er, im Namen der Niederländifchen Stände, daß wegen der Münze, Die mart 
- „aus höchfter Moth, über den Reichsfuß erhöher hätte, und wegen der Streifereyen des 
„Kriegsvolfes der Stände, über welche beide Punfte, auf der Weſtphaͤliſchen Kreisver- 
sfammlung, geflaget worden wäre, fo bald möglich, neue und beffere Einrichtungen ges 
„mache werden follten z).,, Allein diefe Gefandtfchaft und Rede, welde Don Johanns 
ten, die.ebenfalls auf dem Neichstage waren, mit aͤußerſten Kräften fruchtlos zu - 
machen fuchten „hatte Feine-andere Wirkung, als daß die Reichsftände befchloffen, ihre 
Bemühungen von neuem auf die Bermittelung des Friedens anzuwenden. Es fam auch 
in knrzem der Graf Dero Henrich von Sdywarsburg, zu diefem Ende wieder in die 
Lliederlande, zu einer Zeit, da der König von Frankreich, um zu zeigen, daß et Feis 
nen Theil an der Unternehmung feines Bruders hätte, und Die Königinn von England 
auch ihre Gefandten bey Don "Johann, zu Beförderung des Friedens hatten. Der Graf 
von Schwerzburg und die Engländer drungen fodann ftarf auf die Schließung eines 
Stillſtandes, oder wenigftens auf die Berminderung des beiderfeitigen Kriegsvolkes wärend 
ben Friedensunterhandlungen, : Allein die Stände wollten ſich hiezu nicht verſtehen, worauf 
die Unterhandlung, die nur gebienet hatte, fie an dem Gebrauche ihrer mit fo ſchweren 
Koften zuſammen gebrachter Truppen zu hindern, oder in ihren Kriegeunternehmungen 
aufzuhalten, wieder abgebrochen ward a). | 
| Die Berfolgung wegen des Gottesdienftes, die unter Requeſens nod heftig gee Die Berfot- 
weſen woar, hörete, zu Don Johanns Zeit, faft gänzlich auf. Denn ob er gleich kurz gung wegen 


nachher, als er zum Oberftatthalter angenommen war, einen Strafbefehl wider bie Keger —— 
* winst 







* 
y) Bor XII. Boek, bl. 26 (952). a) Bor XI. Boek, bl. 44 fq. (978 (4. 
z) Bor XI. Boek, bl. 27 ſq. (955 SQ. ). — 
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Pbilipp III. hatte ausgehen laffen, worauf ein Schneider zu Mecheln, wegen Befichung ber vefor= — 
„1578. mieten Predigt, auf ein von den Schöppen ausgefprochenes und von Don Johann be 
ftärtigtes Urtheil, enthauptet worden war b); fo verlohr doch der wegen der Unruhen an 
geordnete Rath in fo weit feine Gewalt, daß zu Diefer Zeit fonft Feiner, als etliche wenige — 
MWiedertäufer, zu Antwerpen hingerichtet worden find ce). Aber die Miederländifhen — 
und einige befondere Stände und Städte gaben genauer, als vorher, auf das Betragen dee 
- Geiftlichen und den Anhang einiger derfelben Acht, Die Niederländifchen Stände vers 
boten, im April, durch eine Verordnung , den Geiftlichen etwas zu lehren, das den Schein 
der Widerfpenftigfeit hätte, oder mit der Ehrerbiefung ftritte, die man dem Erzherzoge — 
und dem Prinzen von Oranien ſchuldig wäre, Sie wollten hiernächft auch, daß ein jeder — 
fich enthielte, die allgemeine Ruhe zu ſtoͤren, oder die Uebung des Roͤmiſchcatholiſchen 
Gottesbienftes, außer Holland und Seeland zu hindern, und ferner daß alle Landese 
bedienten, Dbrigfeiten und Geiftlichen den Gentifthen Frieden und die Feindfhaft gegen 
Die Jeſuiten Don Johann befchwören follten d). Allein die Fefuiten zu Antwerpen, und ein Theil 
ziehen aus der dortigen Francifcaner machten Schwierigkeiten diefen Eid abzulegen; weswegen fie aus — 
———— der Stadt verwieſen wurden. Bey eben dieſer Gelegenheit zogen auch alle Franciſcaner 
ner aus ms Utrecht. Zu Brügge und zu Gent wurden einige dieſes Ordens, wegen Sobomie — 
Wereche, terey zum Feuer verurtheilet e); welches vieles beyfrug, daß an dem lebteren Orte die vier — 
Bettetotden vertiefen wurden. Bey diefem ungewöhnlichen Eifer wider die lichkeit — 
in den Römifchcatholifchen YTiederlanden ward auch verboten, bie Annaten oder erfte — 
Jahrgelder nah Rom zu fenden, fo wie von den Prälaten bey ihrer Einweihung zu gee — 

ſchehen pflegte. Aus diefem allen erhellete, daß die Miederländiichen Stände willens was 

—* ber Geiſtlichkeit, welche fie für die erſte Urſache der Unruhen hielten, die Flügel zu — 
ſchneiden. — N — — (iN 
xx Oe Die Uncatholifchen wurden mittlerweile, durch ein folches Betragen, fehr inden — 
Aufftand zu Gedanken geftärket, daß fie die Wahrheit auf ihrer Seite hatten. Diefes und die Zurük _ 
Amfierdam, funft einer großen Anzahl ausgetretenen, die große Gewalt des Prinzen von Öranien,die _ 
—* die Gewogenheit der Koͤniginn von England und die Annäherung der Deutſchen Truppen — 
des Hachs „unter dem Herzöge Johann Cafimir, welcher der reformierten Kirche zugethan war, vers — 
die Einfüh: größere ihren Muth dergeftalf, daß daraus an verfchiedenen Orten, nicht nur in Hol and 
rung des verz und Seeland, fordern fo gar in den Römifchearholifchen Landſchaften große Ausfchmeifun: — 
befferten gen entftunden. Zu Amfterdsm fing der Sârmen zuerft, nicht fo wohl Durch die Bewer 

— 52 gung des Pöbels, als unter der Anführung vieler angeſehener Bürger, an. Man ſagt 
laties. bier unter der Hand, dag Don Yohann, unter dem Borwande nad) Deventer und — 
Rampen Zufuhr zu bringen, einen Anfchlag auf die Stadt im Schilde führete, ohne da — 

man jemals recht erfahren hat, ob etwas an der Sache geweſen, oder ob das Gerüchte nur — 

liſtiger Weife verbreitet worden fey, um einen Aufruhr zu erwecken, Allein ZH re 
batte, auf feiner Reife nach Worms, den Niederländifhen Ständen berichtet ‚daf die — 
Spanier fih mit Schiffen, Die fie von dem Könige in Schweden bekommen hätten P, 
von Amſterdam Meifter- machen wollten, welde Zeitung, mit etwas MEE Tin 






In 
Urn 
add, r 
9 
























b) Bor X. Böck, .b1.247 fq. (819, 820 fg.) e) Bor XII. Boek, bl. 27 (953). 
€) BRANDT Reform. I Deel, bl. 586. f) Bor XII, Boek, bl. 26 (952). 
dä) Bor XIL Boek, bl. 24 (950). it 
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Händen; vielleicht nach biefer Stadt gefommen feyn mag. Die Gevollmâchtigten ber Philipp TIL 
Hollaͤndiſchen Stände, Johann von Mathenes, Adrian van der Myle und Franz _1578., 
Maalzon, waren fchon feit einiger Zeit zu Aanfterdam gervefen, um nad) dem Inhalte 
Bes im Hornung gefchloffenen Vertrages die nöthigen Einrichtungen zu machen. Sie hat: 
ten wier Fahnen Bürgerfolbaten angenommen, und die alten DBürgercompagnien zu Beez 
febung der Stadtwache wieder aufgerichter und vollzählig gemacht. Gleich darauf entftund 
‚eine Streitigkeit zwifchen den uncatholifchen Bürgern und dem Stadtrathe, wegen der 
2 . Die Bürger forderten mehr Sicherheit, als der Math fich verbunden hielte 
Ahnen zu bewilligen. Ferner bezeigeten die Uncatholifchen fid) überhaupt mißvergnüge, daß 
man ihnen einen allzu fchimpflichen Begräbnißplag angewiefen hätte, da doch verabredet 
wäre, daß ihnen ein anftândiger Ort angerviefen werden follte. Das Klagen hierüber 
daurete einige Zeit, ohne daß der Rath etwas nachgab, Die Uncatholiſchen, die fich un⸗ 
ter einander beftändig anbegeten, befehloffen demnach endlich, efroas zu wagen, und ihrem 
Gegentheile einen Streich zu verfeßen, ehe derfelbe es ihnen hâte, Doctor Wilhelm 
 Dardes, ein Sohn des gewefenen Schultheißen der Stadt, der febr für den verbefjerten 
- Gottesdienft eiferte, war feit einiger Zeit wieder nach Amfterdam gekommen, und daz 
ſelbſt der vornehmſte Bertheidiger der Uncatbolifchen. Diefer fchrieb, am 24ften May, 
an Sonoi, beffen Sieutenant er vor dieſem gewefen war, daß er feine Truppen fertig halz 
ten mögte, um auf den erften Befehl der Holländifchen Stände, oder ihrer Gevollmäch- 
£igten, aufbrechen zu koͤnnen. Er fehaffte auch einen fchußfreyen Helm und Schild. zu ſei⸗ 
nem eigenen Gebrauche an, welches genugfam anzeigete, daß er etwas gemwaltfames vore 
ir Sonoi antwortete alfobald, daß feinem Verlangen ein Genügen gefchehen follte: 
„Den folgenden Tag, welcher ein Sonntag war, fam Thomas von Thiele, gewefener 
St, Bernhards bey Antwerpen, um an dem St. Antonsdamme, außerhalb 
heit der Stadt für die Uncatholifchen zu predigen. Was er’ gelehret habe, finder 
man nirgends gemeldet. So viel ift gewiß, daß die Umcatholifchen gleich nad) der Pre— 
digt, Abrede genommen, und die Zeit nebft der Art und Weife und den Zeichen beftimme 
haben, um den entworfenen Anfchlag zur Ausführung zu bringen. Sie begaben fic) alfo, 
ein jeder nad) feinem Haufe, und waren die ganze Nacht hindurch wachfam und auf ihrer 
Hut, Des Morgens, am 26ften May, begaben fid) Bardes, Martin Rofter, Adriz 
an Rromhour, Adrian Pauw und Guilleaume du Bardin, auf das Stadthaus, 
um zum legten Male zu verfüchen, was der Rath den Uncarholifchen bewilligen würde, 
‚Sie gingen etliche Male hin und wieder von dem Stadthaufe nady dem auf dem Marfte 
befindlichen Gafthofe, worin die Gevollmächtigten der Stände ſich aufbielten, und von 
hier wieder nad) dem Stadthaufe ziwifchen dem Gedränge des Bolfes durch, welches von 
‚allen Seiten zufammen gelaufen war, und mit Ungeduld erwartete, wie es ablaufen würde. 
Bald nad) Mittage, als die Sandleute mit ihrem Milchwerke von dem Marfte weg waren, 
trat Gardin vor das Rathhaus, nahm den Hut ab, und feßete ihn alfobald wieder auf. 
Dies bedeutete, daß bey dem Mathe nichts mit Worten zu erhalten wäre. Simon Hen⸗ 
richsfohn Tonkhein, Hauptmann über eine der vier Fahnen Bürgerfoldaten, die fchon 
feit eilf Uhr in den Waffen geweſen waren, frat etwas hernach von dem Rathhaufe herun⸗ 
ter, fchlug die Arme von einander, um dadurch) zu erfennen zu geben, daß ben den Buͤr—⸗ 
germeijtern nichts auszueichten wäre, Er begab fid) darauf zu feiner Fahne, um die neue 
4 | Rr 2 | Kirche 


"Pot III. Kirche zu befehiigen. So dann that ein gewiſſer Soldat einen Schuß, mit feinem Feuer 
„1578: rohre, aus der Wagez und auf diefes Zeichen fprang ein —— maare Fahnen 
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hervor, und fehrie: wer den Prinzen von Oranten lieb hat, der zeige es, und fe 
mir. Afobald waren die übrigen Uncatholifchen , Seute von allerley we ‚ Arbeiter, 
Handwerks · und Kaufleute, Rentenirer, auf der Straße; aber die Berwiefenen varan 
Ein Teil derfelben lief nach dem Zeughauſe, fchleppete Das Gefchüge heraus, pflange 
daffelbe auf den Markt, und verjperrere die J zu demſelben mit großen Paͤcke 
Wolle die zufälliger Wei bey der Wage lagen. Darauf fing man an mit Steinen nad) 
dem Gerichtsfaate zu werfen, um die Nachtwache, welche dafelbft, in aaf dee * 
ten, auf die Abfeurung eines gewiſſeu Doppelhafens ‚ 3u warten pfleget, zu v 
Aber, wie fein Zever gegeben ward, drang man in das Stadthaus hinein, 
Schultheißen, und die alten und regierenden Rathsperfünen von dort, oder aus 
fern, und brachte fie auf die Wage. Von hier wurden fie faft alle, nebit verfchieder F — 
Pfaffen und Franciſcanern, zwiſchen zwoen Reihen Soldaten hindurch, nach dem Wale 
in verfchiedenen Fahrzeugen, und zu Schiffe gebracht, wobey der Pöbel ſchrie daf n 1 8 * 
ſie nach dem Galgen fuͤhren muͤßte, woran ſie ſo manchen geholfen haͤtten 
ee win wrote wurden fie an dem St. Antonsdamr 
der an das Sand gefeger. Einige. darunter hatten indeffen ein weit aͤrgeres Sat be 
fürchtet, und infonderbeit der alte Bürgermeifter, Henrich Dirksſohn, der fid) ı 
anders vorgeftellet hatte, als daß man das Schiff mit ihnen allen, vor dem 
den Grund bohren würde; weswegen er zwey rp ‚ die ihm von feiner Frau n 
fickt waren, der Magd, mit den Worten, daß er fie nicht noͤthig haben w 
zuruͤckgab. Er ließ ſich nun mit einigen andern nad) Sarlem führen, we er nach fe 
bafte Einfälle hatte, und zu feinen Gefährten fagte: eines haben wir vergeffen; | 
als fie fragten, was ſolches wäre z antwortete er, den Rruyw Ara ‚dei 
Barren, welches, nach einer Amfterdammifchen Redensart, das Mittel —— —* 
nigen, welchen man will, an das Brett zu helfen, und die Sachen nad) feinem St 
einzurichten, Als man ihn ferner fragte, was er von Diefer Veränderung —— 
te; erwiederte er mit einem dergleichen gemeinen Spruͤchworte: Huimetuit, h 
voor de weerſtuit, womit er fagen wollte, daß diejenigen, welche itzo in den Kart 
fommen wären, bey Beränderung der Zeiten, auch wohl wieder abgefeget werden É 
sen g). Unterdefjen war diefe Abſetzung des Raths geſchehen, ohne daß — 
verwundet worden wäre, Allein der Poͤbel fiel gleich darauf in das Franciſce 
wo die Bilder und Altäre gemißhandelt und zerfchlagen wurden. Gegen den Abend m 
den die vornehmften Gegenden in der Stadt von den Uncatholifchen befeber. Bier 
fertige Vögel ftelleten fich in die Bürgermeifterftube, und abmeten zum Spotte bie B B 
germeifter nach. Der abgefchte Math ward den folgenden Tag feines Eides und Dien 
von den drey Bürgercompagnien, in Beyſeyn der Herren von Mathenes und van det 
Myle entlaffen, und die Stadt blieb, bis zum drieten Tage, ohne Obrigkeit. * | 
wurden Durch) die meiften Stimmen der Bürger, fechs und dreyßig angefehene Männer 
aus ihrem Mittel erwaͤhlet, welche, am 2gften, auf dem Rathhauſe gufammen fa kamen, 
und Wilhelm Bardes, Martin Johannsſohn Roſter, Adrian Reiniersſohn 
— und Dieterich DOREEN Braaf, zu Bürgermeiftern ernannten. — 
g) Hours IL. Boek, bl. 63, 
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gleiche Weife wurden die Schöppen, Rathsherren und übrigen obrigkeitlichen Perfonen Peren IN, 


beſtellet. Der Unterfchultheiß, Wilhelm Martinsſohn Ralf, ward zum Schultheißen 
erhoben. Die Kirchen blieben noch wohl eine Woche gefchloffen. So dann ging der 
— und ließ durch einige Zimmerleute die Bilder wegnehmen. Die Reformir⸗ 
gen fingen fo gleich an in der Alten Kirche zu predigen, welches, wenige Tage hernach, 
auch in der Neuen gefchab h). Die tutheraner und Wiedertäufer hielten aud) gottes- 
Dienftliche Zufammenfünfte in der Stadt, mit Vorwiffen und Erlaubniß des Raths, wel- 
der, wiewohl mit Widerwillen feiner Glaubensgenoffen, fo gar den Roͤmiſchcatholiſchen 
tete, fich heimlich zu verfammien i). ——— ie | 
Auf die Veränderung zu Amſterdam folgete eine dergleichen Bewegung zu 
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XXI, 


Aarlen, wo die Sotdaten das Werf ausführeten und babe größere Ausfchweifungen Verände 
begingen. Den zoften, Man, welches der Sronteichnamstag war, fielen fie gleich nad) Fungin ar 


er und Geiftliche wurden bey diefer Gelegenheit verwundet, und der Priefter, Peter 
Dalling, von binten durchſtochen. Der Schultheiß Buikhaver und der Bürgermeifter 
Ries zeigeten fid) erft in der Kirche, da alles geplündert und zerftöret war, und ließen den 
Möbel mit leichter Mühe zerftreuen, welcher jedoch den Markt befege hielte, und hernach 
die Kloͤſter und Kirchen der Srancifcaner und Dominicaner plünderte. Es wurden 
auch einige Beginenhäufer ihrer leinenen und wollenen Zeuge und der Eßwaaren beraubet. 
Diefes wilde Rriegsvolf, welches drey Fahnen ftarf war, ward in furzem aus Harlem 
anderwârts verlegt, und der Mörder des Priefters Balling von den Holfändifchen Stän- 
den mit dem Tode beftrafet. Die große Kirche blieb bis in den Herbftmonat verfchloffen, 
da der Stadtrath diefelbe Öffnen, und ungeachtet des Widerfpruches der Römifchcarholifchen, 
‚welche behaupteten, daß diefes dem Gentifchen Frieden zumider waͤre, den Reformirten 








zum Gebrauche einräumen ließ k) m fernere Unruhen in der Stadt zu verhüten, bes . 


ſchloſſen die Stände im Wintermonate dem Schultheißen aufzutragen, daß er funfzig der 
äuverläßigften Bürger in Eid und Dienft nehmen und überdem eine Fahne Fußvvikes mie 


em Art in die Stadt bringen mögte 1), Allein, ob dieſes gefchehen fey, Fann ich mit 


Gewißheit fagen. 


lem. 


we Meffe in Die Vroe Kirche, welche ganz; mit Menfchen angefüller war. Etliche '* 


Alfo eiferten die Reformirten nicht nur wider die Catholifen, fondern, wo fie die Der Bring 


Macht in Händen batten, auch zuweilen gegen andere Secten. Zu Middelburg hatte 
man (chen im Srühlinge des verwichenen Jahres gefucht, die Wiedertäufer, welde Schwie⸗ 
rigkeiten machten, den Bürgereid abzulegen, weil fie die Eide überhaupt für unerlaubt 

ürgern anzunehmen. Allein der Prinz batte fich dawider fo ernftlich gefeßet, daß diefes 
Borhaben für diesmal in das Steden geriethe, Er behauptete, „daß ihr Ja fo viel als 
„ein Eid gelten müßte, und daß man ihnen in diefem Punkte, weiter enen Zwang ank 
„hun Fönnte, wofern man nicht billigen wollte, daß die Papiften die Reformirten mit Gea 
„walt zu einem Gottesdienfte nòthigten, der og ihrem Gewiflen fritte m). Allein 
rg nadje 


bh) Hoor XII. Boek, bl. 577 fg. Bor k) Hoor XIII Boek, bl.579. AMPZING 
XH. Bock, bl. :6 (952). N 14 rl. bi, 467. FR vet 
I) Refol. Holl. n Nov 1573. bl. 33, 
3) BRANDT Reform. I. Deel, bl. Gor. m) Hoorr XII Boek, bl. sor, 
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elten, von dem Buͤrgerrechte auszuſchließen, oder ſie wenigſtens nicht feyerlich genug zu freyheit. 
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Philipp IL nachdem der Prinz nad) Brabant verreifet war, ward die Sache aufs neue rege gemacht. 
„578 Der Stadtrath forderte fo gar von ihnen, daß fie getvaffnet auf die Wache ziehen, od 
font ihre Kramläden zufchliegen follten. Sie ftelleten dagegen vor, daß fie bereit und w 
lig wären alle Steuren zu bezahlen, und die Wache für fich durch andere verfehen zu le 
Allein es half nichts. Sie wandten ſich alfo wieder an den Prinzen, welcher an ven 9 
zu Middelburg ſehr ernfilid) fehrieb und demſelben befahl den Wiedertäufern, wegen d 
Weigerung des Eides umd Führung der Waffen, nicht weiter beſchwerlich zu fallen n 
Der Prinz hatte eine befondere Liebe zu diefer Secte, weil einige Mitglieder derfelben fc 
im Sabre 1572 eine gute Summe Geldes, nac) ihren Umftänden und der Beſchaffenh 
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der Zeit, zu Beförderung der gemeinen Sache vorgefchoffen hatten 0). — 
Die Kirchen. Unterdeſſen, da diefes in Holland und Seeland vorging, maaßten die 
befferung mirten in den Catholifden Niederlanden fid) gleichfalls einer größern Freyheit a 
Ben Cotboli Antwerpen und zu Gent fingen fie im Srüblinge diefes Jahres an faft öffentlich zu predis 
fihenYries gen und das Abendmahl zu halten. Man befihloß Hier aud) um die freye Hebung des G oe 
Üorlanpen _esbienies Mnfuchung ju «Gun, nd nachdem, bie En Im einer einbeimifben a 
durch. auswärtigen Berfammlung der. Miederländifchen, Deutfchen und Wallonifchen ceformieten 
Kirchen, die zu Dordrecht.am aten des, Brachmonats bn Anfang genommen batte, 
Bittſchrift billiget worden war p); fo. übergaben die gefammten Keformirten dem Crzberzöge 1 
der Refots dem Staatsrathe am. 2aften eine Bittfehrift, worin fie anführeten, wie biel fie weg 
—— „des Gottesdienſtes gelitten, und wie die Spanier mit aller ihrer Verfolgung nur 
Uebung des Anzahl ihrer Glaubensgenoſſen — hätten weswegen fie auf das ernſtlichſte urt 
Gottesdien: „Die freye Uebung ihres Gottesdienſtes bis zu einer allgemeinen oder wenigftens Miederlä 
fles. — „Difchen Kirchenverfammlung baten. Der Gentifche Friede, welcher diefes nicht zu ver 
„ſtatten fchiene, wäre ſchon von den Spaniern gebrochen, und Sir daher von den Etän- 
„den nich gehalten werden, … Die heidnifchen Kaifer häften die Chriſten, und die Ehriftliz 
} ‚chen Kaifer;die verfchiedenen : Secten geduldet. Viele Fürften begnú gten | i mit e j 
„außerlichen, ohne ein Berlangen zu haben über die Gemüther zu herrfchen. Der P 
„‚felbft duldete die Juden:. warum wollte man fie nicht auch dulden, da fie von ihrer 
„die Römifchcatholifchen ungeftdret ließen, und folcherwegen aud) einige vortrefflid 
„wärtige Fuͤrſten zu Bürgen ftellen oder andere Berficherung geben wollten q)?, & 
einigen Tagen übergaben fie nod eine Bietfchrift, worin fie deutlich die Büirgfehaft el 
‚auswärtigen Fürften verfprachen, unter. der Bedingung, daß die Roͤmiſchcatholiſche 
ihrer Seite, eben. dergleichen. Buͤrgſchaft beftelleten. Ferner fhlugen fie vor , 
„Perfonen aus den Obrigfeiten oder den angefehenften Bürgern von beiderley N 
„erwäblen, welde auf die Drdnung, die man machen würde, Acht haben follsen 
„eine gleiche Anzahl Bürger. die Verbindlichkeit für. ihre Glaubensgenoffen zu ſtehen 
„nehmen zu laffen. Dieſem fügten fie nod) bey, Daß die Uncatholiſchen fid) feierlich e 
„ren und verbindlich machen follten nichts wider die Perfonen, den Gottesdienft un 
„Güter der Carholifen zu unternehmen, und erboten fid) endlich, wegen Erfuͤl 
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dieſes Verfprechens, gleichfalls einige ihrer anſehnlichſten Glaubensgenoſſen zu Buͤrgen Pen m. 
ee), et. $ | Bokt ce Te 
a * Pr Nachdem der Erzherzog und der Staatsrath diefe Bittſchriften empfangen hats, XXIV, 
fen; fo machten fie einen Entwurf zu einem Neligions- oder. Glaubensfrieden, welcher ihrer —— 
nung nad) allen Landſchaften gefallen ſollte. Derſelbe beftumd aus dreyßig Artikeln, gengfriede, 
Hauptinhalt folgender war: „Die nach dem Gentifchen Sieden auf beiden Seiten welcher von 
allene Beleidigungen follten als nicht gefchehen betrachtet werden, und ein jeder dem Erzbers 
senheit haben nach feinem Glauben zu leben. Der Romiſcheatholiſche Gottesdienſt foll- zoge und dem 
„te in Holland und Seeland wieder hergeftellet werden, wofern diejenigen, bie ſolches Kar 
„berlangeten, in den großen Städfen und Dörfern nicht weniger als hundert Familien ftark —* 
„wären, und in den kleinen die groͤßeſte Anzahl ausmachten. Den Uncatholiſchen ſollte 
„die freye Ausübung des Gottesdienſtes auf gleichen Fuß in den geſammten Niederlan⸗ 
„den verftattet werden. Die Obrigkeiten follten den beiderfeitigen Glaubensgenoſſen hierzu 
„bequeme Derter anweifen „in Denen der Gottesdienft ausgeübet werden fönnte. Wo nur 
„ein Gottesdienft geduldet würde, da follte jedoch Feine Slaubensunterfuchung Statt haben. 
„Wenn ein Glaubensgenoffe in des andern Kirche Fâme, fo follte er Fein Wergeeni geben, 
„und fich nach der dortigen Gewohnheit richten. Die Uncatholifchen außer holland und 
„Seeland follten die Sonntage, Weihnachten, die Apofteltage, Marien Berfündigung, 
„Himmelfahrt und Lichtmeſſe nebft dem Sronleichnamsfefte, mit Schließung der Kramlä- 
„den und Unterlaffung der Arbeit und Kaufmannfchaft zu feiren verbunden fen, In Bers 
„gebung der Aemter follte man nicht auf die Secte, fondern allein auf die Gefchicklichkeit 
„ber Perfonen fehen. Endlich follten in einer jeden Stadt, nebft den Rathsperfonen, jaͤhr⸗ 
„lich vier ehrbare und — Maͤnner erwaͤhlet werden, um die Verletzungen dieſes 
„Slaubensfriedens zu unterſuchen, auf deren Bericht, wenn er wenigſtens von dreyen der⸗ 
„felben unterzeichnet wäre, die Dbrigkeiten unverzüglich einem jeden Recht wiederfahren 
aſſen ſollten s). » De EN Rn Me RR 
Als dieſer Plan des Glaubensfriedens den Gevollmächtigten der befonderen Land⸗ Hennegatu 
fehaften eingehändiget und in jeder Landſchaft bekannt geworden war, fo gefiel er. weder den verwieft den 
Earholifen, nod) den Uncatholifchen In Hennegau, wo wenige Uncatholifche und daz de 
mals viele geflüchtete Geiftlidje waren, ward der Slaubensfriede als ein Meifterftück der ; | 
Sotelofigkeie verworfen t). Zu Antwerpen bingegen drang man auf die Einführung Antwerpen 
Deffelben. Die Uncatholiſchen hielten hier auch fo lange und eruftlich an, daß ihnen im nimmt ihn 
Auguftmonate etliche Derter zu Hebung ihres Gottesdienftes abgetreten tourden u). Die Si Utrechtir 
Atrechtifchen Stände lehnten den Religionsfrieden auf Borftellung der Geiftlichfeit ab, ob⸗ hen Stände 
gleich etliche von dem Adel für die Annehmung deffelben ihre Stimmen gegeben hatten, une jehnen ihn 
ger der Bedingung, daß man einige dem Augsburgifchen Glaubensbefenntniffe zugethane ab. 
gehrer zu befommen fuchen müßte, von denen, wie fie glaubeten, die Römifchcatholifchen 
wenigere Eingriffe, und die Reformirten großen Abbruch zu befürchten haͤtten v). : Die Die Groͤnin⸗ 


Sröningifehen Ommelanden nahmen den Glaubensfrieden an, fo wie auch die Stade gifchen Omz 
). Die melanden #, 













Leeuwaarden, wo die Kirche der Jacobiner den Reformirten eröffnet ward w 
Gelderi⸗ den nehmen 
r) Bor XI Boek, bl. 40 (97). u) Bor XII. Boek, bl 40 (973), 54 (990). ihn au. 
*%$) MErEreEn VIIL Boek., 6 141, v) Bor XII. Boek, bl. 54 (991). ij 


t) Bor XII. Boek, bl. ss (991). w) Bor ‘XII, Boek, bl. 58 (996 ). 
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pbitivo MI. Gelderiſchen Stände harten im Anfange dieſes Jahres ſich den Grafen bernd u 
578 ſau zu ihrem Statthalter erbeten, und ihn dazu angenommen x), welcher, weil er Ber £ He, 
Die Kirchen: formirten Kirche zugerhan war, die Beſatzungen mit Predigern een harte, zu Deren. — 
— Predigten aud) die Einwohner zugelaſſen wurden. Ferner drang er bey den Stä 
ap mit Ges die Anmebmung des nefriedens, womit ev jedoch ſchlechterdings — var 
malt einge wiewohl man verfihert@p daß man in der Vereinigung mit den andern Sandfchaften t ei 
führe. «cen wollte. Als nun die Meformicten faben, daß fie mit Güte nichts austichten w 
.ß brauchten fie Bevalt ind: nahmen mit Hülfe dev Soldaten, Eier Kir chei 
Geldern, Wachtendonk und Denlo, too fie. fich aud) des Rath 
und an'verfchiedenen andern Oertern ein. Die ‚Gevollmächtigten der : ie und ef 
ger Stadte klagten über dieſe Ausſchweifungen und uͤber die Abſetzung des Kanzlers und 
Käthe des Hofes zu Arnhem, ben den Miederländifchen Ständen, woben fie ie u 
ließen dem Grafen Johann, von der Seite; eines zu verfeben, als wenn er zu diefer U ine 
nung mit gutem Willen durch Die Finger ſaͤhe. Hierauf befam. er den Befehl de 
„zu Beruhigung des Landes zu verfügen. . Allein er ward fehon von den einigen ib 
gefehen, welden er noch zu kaltſumig fhien, und welche an ftate fid) zu — 
Aenbem, zu Nimegen und in den meiften anberen. Dertern — dige hei 
wegnabmen y)-- pee ir: 
Die Refor: 3u Boes i in Seeland war ar bisher — er Vergleiche mic 
mirten nebz Oranien ſonſt kein Gottesdienſt als der Kömifchearfolifie öffentlich — 
men zu eg nun die Reformirten fahen wie es an andern Dertern berging, fo erbreifteren —* 
ns er hier am agiten des Herbftmonats den Kath zu-erfuchen, daß ihnen erlaubet — 
ein in dem Nonnenkloſter zu-predigen: Man räumete ihnen die Kirche in — 
Bier peefelben, welche gewaffnet, nebft dem Prebdiger an- ihrer Spige,_ * gi 


den harten, bezeigten fich, als ſie heraus gingen, ‚darüber unwillig, und: 
5 ten die Pfaffen predigen, wobey fie droheten die Kloſterkirche oder die Ki 
bruͤder einzunehmen, wofern man ihnen midjt eine von beiden ‚geben wollte. · 
ſich zu dem letzteren und ſie ſtelleten fid) an, als wenn fie zufrieden wären, 
indeſſen vernahm, daß noch etwas unter der Aſche glimmete, li ließ er den Prediger 
| einige vor fid). fordern, voelde Das ganze Klofter der Kreuzbruͤder, % G 
wre je en Unterhalte eines Prebigers, und noch etliche Punkte — n jorut 
We ee quchdiefer war, daß die Kömifcheathotifchen ihre feierlichen Handlungen allein in | e. 
che verrichten follten. Wärend. diefen Unterhandlungen fam das Gerüchte auf das Ra 

Haus, daf die große Kirche geftürmer würde. Man begab ſich dahin und fuchte dei 
walcchätigfeiten Einhalt zu thunt allein es war vergebens. Einige Tage ved ï 
bie Prediger von Vliffingen und Deere, in Begleitung einiger Hauptleute, welche e 
von Kirthenrath nannten, nach Goes, und baten um die g —— für ihre Gt 
genoſſen, welde, wie fe jagten, ein Recht zu rn ‚ weil Bottes U 
unter ibnen vein verkündiget wuͤrde; weswegen man fid) felbjt in den De fin x 
- Ricche fezen wollte, wofern fie mit Bitten nicht zu erhalten wäre, Der Na 

antwortete, „daß die Verlegung Bergleichs nicht in feiner cij ftünde; abe, | 


f rn * DL 
x) Reno: U. Boek, bl. 19. y) Bor XI. Boek, bl, ” (995). 
Were. 8 ew u. Bock, bl 195 18: la u 
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„wen man es fuͤr erlaubet Hielte, die Kirche zum Gebrauche wegzunehmen, er es leiden Philipp II. 
„müßte, Der Bliffingifche Prediger erriederte hierauf, daß die Herren fchon, bey Ein- 15/8 
raumung der Kreuzkirche, fich nicht an den Vergleich gebunden hätten; und hierauf ging 
dieſe Gefellfchaft, welde die Antwort des Raths als eine Einwilligung ihres Geſuchs auf 
nahm, von dem Rachhaufe nach der großen Kirche, worin nod) denfelben Vormittag ger 
diget ward z). | — 
Auf dieſe Weiſe hielte man die Verträge, die mit verſchiedenen Hollaͤndiſchen XXV. 
und Seeländifchen Städten gemacht waren. Auf dieſe Weiſe ward aud) die Kirchenbeſſe⸗ — 
rung in einigen Landſchaften eingefuͤhret. Allein nirgends war die Wuth heftiger geweſen, den Prinzen 
als zu Gent, Petrus Dathenus, ein ehemaliger Mönch zu Poperingen, der ſchon von de 5 
im Jahre 1566 in Seeland geprediget hatte a), nachgehends aber Lehrer der Neformir- zel los. 
ten zu Gent geworden, und von dem Herzoge Johann Caſimir mit dem Titel eines 
DEE ae! war, zog zu Diefer Zeit von dem Predigeftuhle wider den heilloſen Punft 
des Gentifchen Friedens, wie er fprach, wodurch den Nömifcheatholifden die freye Hebung 
ihres Gottesdienftes zugeftanden ward, heftig los. Er nannte den Prinzen felbft, weil er 
die Erfülhung diefes Punftes hielt, einen, der weder Bott noch Bortesdienft 

chtete b). Er befam einen großen Anhang, und infonderheit unter denen, welche wez 

er Gefangennehmung des Herzogs von Arſchot und anderer noch für ihre Sicherheit 
mmert waren. Als Imbize, der vornehmfte unter diefen Aufrührern, zum Ober: IJmbise und 

fhöppen, d. i. Haupt des Raths erwaͤhlet war; fo meynete man, daß es Zeit wäre fid, Pie — 
durch Veränderung des Gottesdienſtes, die Gunſt des Volkes und die eigene Sicherheit zu bie Geifid- 
verfchaffen. Man verjagte alfo die Geiftlihen; man zog die Kirchengüter ein, und man feit ausGen 
bemächtigte fid), durch das Kriegsvolf, ber Stadt Ppern, fo wie manes zuvor mit Bruͤgge und verän: 
gemacht harte. Zu Vperr wurden die Wohnungen des Bifchofs und einiger Domberren dern denGot⸗ 

plündert, und verfchiedene Perfonen gefangen genommen. In den Städten Denderz Kin mit 
monde, Oudenaarde, Moft und anderen machten diefe Leute es eben fo, und maaßten —— 
ſich uͤbrigens das Recht der vier Flanderiſchen Staͤnde unter dem Vorwande an, va 8 Hertern von 
der Gemeine heimgefallen wäre. Sie behielten aud) die Gelder ein, welche in die gemeine Flandern. 
Sandescafle gehöreren ; fie verfauften die geiftlichen Güter und geraubeten Kirchenzierrathen, 
und wandten das Geld an Kriegsvolf zu werben und Bent zu befeftigen. Die Staͤdte 
Antwerpen und Brüffel, und der Herr von St. Aldegonde, der im Namen des Erz. 
berzogs, des Prinzen, des Staatraths und der Niederländifhen Stände abgeſchickt war, 
vermahneten fo vergeblich zur Ruhe. Sie fuhren fort, wie fie angefangen hatten, ſchmiſ⸗ 
er die Bilder allenehalben in Slandern aus den Kirchen, und fehleppeten den Raub 

Gent c). 
Ms die Stände der Walloniſchen Sandfchaften, welde bey der Einmilligung in Urfprung der 
den Gentifchen Frieden, fid) in der allgemeinen Berfammlung der Niederländifchen Stände, Partey der 
fieben Stimmen, nämlich Artois und Hennegau, jedes eine, Byſſel, Douai und —— 
Örchies; eine zuſammen, und Dornik, das Dornikſche Gebiete, Valenciennes und Migoee. 
Mecheln, jedes auch eine, ausbedungen batten, nunmehr merfefen, daß der —— gnügten, - 
| * * rie 


) Bon XII. Boek, bl. 60 (999). b) Revo II. Boek, bl. 18. 
"#) Sentent. van Alva, bl. 66, €) METEREN VII Boek, £ 143 vers, 
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Friede nirgends weniger gehalten wurde, als zu Gent, wo er gemacht war; ſo vereinig⸗ 
ten fie ſich mit einander und behielten gleichfalls die gemeinen Gelder zurück d). DieFrau 
von Steegers, des Heren von Glayon Witwe, verbot hernach in ihrer Herrfchaft ben — 
Keformirten das Predigen. Dies brachte die Benter in den Harnifch , welche fie in ib; eu Be 
Haufe überfielen und gefangen nad Bent führeten e). Darauf griffen die Wallonifchen — 
Megimenter von Egmond, Capres, Bours, Heeze und Montigni, welche fehon zus — 
vor, wegen Mangel. der. Bezahlung, im Begriffe gewefen waren einen Aufftand zu erven — 
gen, zu den Waffen, rückten in das platte Land um Bent ein, und verwüfteten es järhe 
merlich. Man gab ven Wallonifchen Ständen und ihren Truppen, die unter dem. Oberbes 
fehle Emanuels von Lalaing, Heten von Montigni funden, : gleich anfänglich den Nas 
men der Malcontenten, oder Mißvergnuͤgten welchen fie auch. behielten. Der inner: ./ 
liche Krieg war fehr graufam, der aus diefer Zwietracht entftund. Die Mißvergn iter El 













men und DER „inbderten, meiftens auf Anftiften des Herrn von Montigni, verfchiedene reiche F an pee 


Gentern. 


Aufruhr zu 
Bruͤſſel. 











riſche Doͤrfer und verſchanzeten ſich zu Menin. Die Genter beſchaͤfftigten ſich meiſtens 
mit der Pluͤnderung der Kloͤſter und Kirchen. Zuweilen kamen die Parteyen zum He De 
gemenge, worin die Benter insgemein den fürzern zogen. ‚Der Erzherzog und die Mies 
derländifchen Stände thaten ihr beftes, um dieſes Feuer zu löfchen. Allein ihre Bemie 
Bungen waren fruchtlos. Keiner wollte das geringfte von feiner Forderung machlaf m 
ie Wallonifden Stände verlangeten, daß man den Römifchcatholifchen Gortesbienft 
wieder herftellen, die Kirchen und Klöfter wieder aufbauen und wie fie gewefen, auszierem, 
und die gefangenen Herten loslaffen follte, Die Benter wollten dagegen, daß man ihnen 
den Herrn von Montigni zur Beftrafung auslieferte, und den veformirten Gottesdienft 
allenthalben üben ließe, in welchem Falle fie fid) erboten, den Römifcheatholifchen glei je 
falls die freye Uebung des ihrigen zu verſtatten. Aber die Gefangenen wollten fie fo lange 
feft halten, bis die Furcht vor auswärtiger Gewalt vorüber ſeyn wuͤrde — vr > 
Mittlerweile, da diefes in Bent vorging, entftund auch zu Bruͤſſel eine große 
- Bewegung wegen des Gottesdienftes, Der Herr von Champaignei, welchem es fehe 
nahe ging, daß die Uncatholifchen in den catholifchen Landſchaften fo um ſich griffen, fuchte 
im Yuguftmonate die Holländifchen Soldaten unter Denys van. den Tempel und des 
Grafen von Boſſu feine aus der Stadt zu fehaffen, weil er befürchtete, daß man auch zu 
Brüffel, fo wie an andern Orten, mit Hülfe derfelben, den Römifcheacholifchen. Gottes 
dienft zu hindern füchen würde, Der Prinz wußte jedoch diefen Anfchlag gefchicklich zu vere 2 
nichten. Allein Champaignei brachte es dahin, daß im Namen der Geiftlichfeit, de 
Adels, der Stadtobrigfeit und Gemeine, eine Bittſchrift an den Erzherzog abgefaf 
und darin Anfuchung gethan wurde, daß der uncatholifche Gottesdienft nicht in ruf 












werftattet werden moͤgte. Man trug diefe DBittfchrift, unter einem großen. Zulaufe des 
Bolkes, nady dem Rathhaufe, und verlangete von dem Rathe, daß er einige aus feinem 
Mittel bevollmächtigen follte, um diefelbe nad) Antwerpen zu bringen. Der Rath, der 
über einen folden Vortrag beftürzt ward, begehrte Zeit, um die Sache in Erwägung 0° 
ziehen. Diejenigen, welche den Antrag gethan hatten, fingen darauf an zu drohen, und 
fagten, daß fie wohl wuͤßten, was fie zu chun hätten. Als fie und der Rath aus 

d) METERER VIII. Boek, f 142 vers. f) METEREN VII Boek, £ 142 — 

e) Bon xXII. Boek, bl, 60 (999) 143 vers, i — 
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dem Rathhauſe traten, fanden fie das Volk zuſammen gelaufen. Und wie daſſelbe die Philipp TIL, 
Herren des Raths fo erſchrocken ſahe, fo fragte es: was ihnen fehlete? Man zeigete __1578. 
dem Haufen fo dann die Bittfchrift. ie ward gelefen, und mit ziemlicher Aufmerffams 
feit angehöret, Unter andern Gründen, worin diefelbe eingekleidet war, befand ſich darin 
auch biefer, daß man zu Bruͤſſel, dem Sitze der Landesfürften, keinen Gottes⸗ 
, der mit dem ihrigen ftritte, eben fo wenig dulden müßte, als folcher zu 
pis gelitten würde. Bey dem Worte Paris * einige hoch auf, welche, weil fie ent— 
‚poeder den Sinn unrecht verftunden, oder ihn mit Fleiße verdreheren, fid) unter einander 
en : Wie? Paris? bier den fchändlichen und verfluchten Parififchen 
Jord nachzufpielen ? das ift die Meynung nicht, Hierauf liefen fie nad) Haufe, 
um die Waffen zu holen. "Die Soldaten mifcheten fid) darunter, Man fehrie, wie aug 
einem Munde: Golf bier ein Bürger dem andern, dus Religionshaffe den Hals 
abfehneiden! Soll man Brüffel, gleichwie Paris, zu einem Blutbade machen? 
hiemals, niemals, verftinden wie es alfo. Wir wollen uns nady demjenigen 
Fichten, was von feiner Hoheit, dem Staatsrathe und den Niederlaͤndiſchen 
Ständen verordnet werden wird, Niemand hatte das Herz ein Wort dagegen zw 
fagen, oder ihnen ihren Yerthum zu benehmen. Der Rath, der hiedurch Muth befam, 
Hef fo dann die Uebergeber der Bitefchrift auffuchen und in Verhaft Bringen. ' Cham⸗ 
paignei, als welcher Theil an der Unternehmung der Herren hatte, die zu Bent faßen, 
ward dahin geſchickt. Einige entflohen; andere wurden wegen ihrer Jugend verfchoneg 
und bald hernach losgelaffen 5). Und hiemit war die Unruhe vollfommen geſtillet. 


0 Unter fo vielen und gewältigen Bewegungen warb indeffen die Unterhaltung mit Der Herzog 
Herzoge von Anjſou fortgefeger. Wir haben zuvor gefehen, daß er angefangen hatte, von Anjou 
Rriegsvolf auf den Grenzen von Hennegau zu verfammien. Hier brachte er in kurzem —* zu 
acht taufend Mann zu Fuße und tauſend Edelleute, die auf eigene Koſten zu Pferde geſtie⸗ in wu hi 
gen waren, zufammen. Allein Don Johann fandte den Octavio Gonzaga mit eini- an, 
gem Fußvolte und Neiterey dahin, die vier hundert Sranzofen in dem Dorfe Barlai⸗ 
mont überfielen und erfchlugen. Einige vetteten fic) jedoch auf das Schloß, worin fie 
cher waren, weil die Spanier fein grobes Gefchüge hatten h). Nachdem der Herzog 
nachher eine Schusfchrift feiner Unternehmung in öffentlichem Deuce herausgegeben hatte, 
worin er anführete, daß er von den Niederländifchen Herren erfucht worden fey, die Nie⸗ 
derlande, welde vormals ein Lehn der Krone Frankreich gemwefen wären, wider die Spas 
nifche Tyranney zu beſchuͤtzen; fo begab er fid) gleich auf den Weg, und kam am zaten des 
Heumonats zu Dergen in Hennegan an. Bon bier fandte er einige vornehme Perfonen 
dh Annverpen, um die Bedingungen in Nichtigkeit bringen zu helfen, unter voete 
mer die Bertheidigung des Landes auf ſich nehmen ſollte. Unterdeſſen, da er fid) hier 
aufbielte, hatten, ‚die Sranzofen ‚das Glück, fid des Schloffes zu Havrech zu bes 


i) · 





Das Kriegsheer der Niederländifchen Stände, worüber" unlängft Franz bela yxyı 
Noue zum Feldmarſchall, und der Graf von Boſſu zum General beftellet waren, war Zuftand ded: 
—* Ss2 noch Spanifchen 


B) Bor XIL Bock, bl. 52 (989). 4) METEREN VII Boek, £ 139, 
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Philipp. II. noch nicht über acht taufend Mann zu Fuß, und zwey taufend zu Pferde ftark; und Hattı 
1578. ſich deswegen bey Mecheln, zwifhen Rimenant und der Demer verfchanzer, Don 
Kriegsheeres-hann, der ungefähr zroòlf taufend Mann zu Fuße und vier taufend zu Pferde zufammen 
und derErup: hatte, befchloß diefes Lager anzugreifen, ehe es fich mit den deutfchen Truppen, die unter 
* der Stan: dom. Herzoge Johann Caſimir im Anzuge waren, vereinigen Eonnte,, Der Prinzoon 
; acma hatte diefes jedoch widerrachen : allein er war. überftimmee worden. k). 4 9 
ak ging: alfo den giften des Heumonats zu Arfchot über: die Demer, und überfid 
und verjagte einen von dem Grafen von Doffis beftelleten Hinterhalt. .. Diefer erhielte fich 
jedoch in feinem Vortheile; und ob ihn gleich Don Johann zu einem Gefechte zu bringen 
füchte; fo blieb er doch unbeweglich, Endlich ließ Don Johann. Alonfo Martines 
Gefechte bey de Leva, mit einem Haufen Spanifcher auserlefener Truppen, einen Angriff auf das Res — 
Rimenant. giment Schotten. des Oberften Johann Norris chun, - und feharmügirte mit ben 
faft den ganzen Tag. Es mengete.fich auch von beiden Seiten noch mehr Kriegsvolf in 
das Gefechte: aber. es fam zu feinem Haupttreffen. Bon beiden Parteyen waren erlihe 
Hunderte geblieben, wofern man: fid) einigen Maaßen auf die Berichte, die man beyden — 
beiderfeitigen Schriftftelleen findet, verlaſſen Fann. Als nun Don "Johann fahe, daer — 
ier nichts ausrichten wuͤrde; fo ging er zurück, und, fegte ſich wieder bey Namur 


dot, welches. er beſeht gelaffen, batte, ward, am ten Auguft, von den Truppen der — 
Stände eingenommen, aber wieder verlaflen, nachdem ſie es ausgeplündert hatten; worauf 
es, zum andern Male, von den Spaniern überfallen, und nady Ermordung der wehrlofen 
Einwohner von neuem geräumet ward m). J— ** on 
Plan inSpa: ——— we h 
nien zu lans ⸗ Zu dieſer Zeit ward, in der Verſammlung der Niederlaͤndiſchen Stände, ein Bore 
den, und die fchfagin Spanien eine Sandung zu thun und die Spanifche Silberflotte anzugreifen umdwege 
Silberflotte nehmen, in Erwägung gezogen. Wilhelm von Blois von Treslong, Admiral von Seer — 
—“ land, war der vornehmſte Urheber dieſer Unternehmung. Er Hatte ſich Hoffnung gemacht, eini⸗ 
ge Städte und Privatleute zu Errichtung einer Geſellſchaft zu bewegen, die acht und zwanzig 
Schiffe in See bringen follte, Das fleinefte derfelben follte von achtzig Saften feyn, undjedes — 
mit achtzig Schiffteuten und zwölf eifernen Stücken, Gefchüges, die nicht weniger als acht bie) 
zwoͤlf Pfunde fchöffen, auch mit Kriegsbedürfniffen und Lebensmitteln auf fechs Monate, 
und diefes alles ohne Koſten der Stände, verfehen werden, unter der Bedingung, daß dieſe 
ſechs wohl ausgerüftete und mit zwölf bis funfzehen Hundert Niederländifchen Soldaten bee 
mannete achten dazu fügten, und den Oberbefehl darüber dem Grafen von Hohenlohe 
oder einem: andern Kriegsoberften von gleichem Anfehen gäben, Aber die Beute follte den — 
Eigenthümern der Schiffe zugehören, jedoch fo, daß die Kriegsleute einen gleichen Antheik 
mit den Matrofen davon befämen, und den Obrigfeiten und Sandesbebienten, auch nach — 
Gebrauche und der Gebühr, das ihrige davon entrichtet würde, Der Prinz hattediefen 
Entwurf den Niederländifchen Ständen vorgelegt, und nad) ihrem Gutbefinden dem’ Amie’ 
ral Treslong fchon eine Beftallung gegeben, um die Unterzeichnung und Bezahlung zu bes’ 
fördern. Allein die zunehmenden innerlichen Uneinigkeiten waren Urfache, daß diefer ſchein⸗ 
bare Anfchlag vernichtet wurde n), ’ zt NIETS sort 
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en er Die Unterhanblung mit dem Herzoge von Anſou hatte bey der Königin von Philipp IL, 
england fihon längft einen Argwohn erreget, und fie, wie. man glaubet, veranlaſſet, durch 178. 
den a. Johann Eafimir, weicher mit ihrem Gelde bezahlet ward, zwey taufend Rei- Unw iN eer 
ter und zwey taufend Mann zu Fuße mehr anmwerben zu laffen, als feine Beftallung in fich Königin 
bielte, damit fie, auf allen Fall, eine genugfame Macht in den Niederlanden haben möge (und aber bie 
te, um Meifter von dem Spiele zu bleiben 0), wenn etwas zu theilen vorfallen follte. Sie Unterhand- 
ließ aud dem Könige von Frankreich melden, daß fie fih) verbunden achten würde, dem lung mit dem 
" Könige Philipp Benftand zu leiften, wofern die Sranzofen fich der Niederlande zu be: Herzoge von 
mächtigen dächten. Allein der König antroortete, ',,daß er Urfachen hätte, dasjenige von Arion. 

ihr zu denfen, twas fie ihm Schuld geben wollte, und daß ihn des Herzogs von Anjou 

andlungen. nichts angingen. „ Die Königinn fehien auch hernach diefes zu glauben, 

und daß der König feinen Bruder thun ließe, was er wollte, damit er bey Hofe mehr Ru: 
be haben mögte 5 und. fie befchloß darauf die Unternehmungen des Herzogs zu befördern. 
Alein che fie folchergeftalt ihre Maaßregeln änderte, hatte fie durch ihre Gefandten in den 
Niederlanden gefucht, die Unterhandlung mit ihm fruchtlos zu machen, auch gedroher, ihr 
Geld zurück zu behalten, ja fid) den Ständen zu widerfegen, wofern fie fih mit Frankreich 
‚ verbinden würden. Die Stände antroorteten, daß der Herzog von Anſou, allem Anfehen 

nad), eine andere Parteylergreifen würde, roofern fie nicht eilig mit ihm fchlöffen. Die Englifchen 

Gefandten verlangeten hierauf, Daß man vorher wenigftens:noch eine Antwort von der Kö- 
niginn abwarten mögte, welche innerhalb acht oder zehen Tagen bier feymfönnte. Allein 
die Wallonifchen Stände, welche befürchteten, daß die Ankunft des Herzogs Johann Caz 
ſimir die Uncatholifchen zu ſehr ftärfen, und dem Römifchcatholifchen Gortesdienft noch) 
- mehreren Nachtheil bringen mögte, trieben die Unterhandlung mit den Gevollmächtigren 
des Herzogs von Anjou, die aud) täglich um ihre Abfertigung anbielten, fo eifrig p), daß, 
am ızten Auguft, — mit ihnen zu Stande kam, welcher, am 2often zu Bergen 
in s w von d erzoge beftättiget ward, und folgendes Inhalts war: „Der 
Herzog ſollte für den Beſchuͤtzer der Niederlaͤndiſchen Freyheit ausgerufen werden. Bedingun⸗ 
„Er ſollte den Ständen auf feine Koſten mit zehen tauſend Mann zu Fuße und zwey tau⸗ gen, unter 
fend Pferhen, wärend drey Monaten, und wenn der Krieg. alsdann noch nicht zu Ende — * ind 
„waͤre, nur mit drey taufend Mann zu Fuße und fünf hundert Neitern benftehen. Man ze —* 
„follte ſuchen, ſich mit. andern Mächten, und inſonderheit mit dem: Könige von Navarra, Befchüger 
„der Koͤniginn von england und dem Herzoge Johann Cafimiv zu verbinden. Die der Nieder: 
„Stände follten dem Herzoge von Anjou, der feinen Krieg wegen Glaubensfachen, aud) landifchen 
„nicht wider England anfangen dürfte, benftehen, im Falle er angegriffen würde, ausge- — *—*— 
„nommen wider das deutſche Reid), England, Schottland und ihre anderen Bundes- rg : 
-„genoffen, Wenn der Herzog fich bey dem Heere befände, follte er den oberften Befehl-in 
— zugleich mit den Staͤnden haben, deren Stelle von ihrem General, dem Gra⸗ 

„fen von Boſſu bekleidet werden, und er in Abweſenheit feiner Hoheit: Befehl ertheilen 

„follte. Die Verwaltung der tandesfachen follte bey. den Ständen, dem Erzherzoge Mat⸗ 

„thias und dem Staatsrathe bleiben. Seine Hoheit follte feine Bündniffe, ohne Vorwiſ⸗ 

„fen und Einroilligung der Stände, errichten, und diefe ſich auch nicht Fu feinem Nach⸗ 

„eheile verbinden. Wenn man für rathſam erachtete, einen andern Sandesheren zu fuchen, 
he . 9 OA „follte 
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„follte man feine Perfon, vor allen andern, dazu berufen, Zu feiner Sicherheit follten ihm 
„Quesnoy, Landrecy und Bavais eingeräumet, und wenn er Philippeville, Bind) 
„oder Marienburg einnähme, eine diefer Städte, nach feiner Wahl, ftatt Davais, über — 
„liefert werden, follte ibm auch alles, was er jenfeit der Maas eroberte, zueigen 
„bleiben, ausgenommen dasjenige, was ißo oder feit dem Gentiſchen Frieden mit den 
„Ständen vereiniget wäre; und er follte aud) die ihm zur Sicherheit übergebenen Städte — 
„bebalten, es wäre denn, daß man ihm die Kriegsfoften wieder vergnùügete, Die Derter, — 


> „melche man durch Vergleich, ohne Gewalt der Waffen een. follten zwifchen ihm A 


„und den Ständen zur Hälfte getbeilet werden. Ferner follte er fi 


— 
erzog Jo⸗ 
a 
mie fomme 
in den Ties 
derlanden 
an. 


Schwere 
Koften der 
Stände. ' 


| für Don TJohanns _ 
„und feines Anhanges Feind erklären, und fonft Feine als gebohene Franzoſen, es fey denn — 
„auf befonderes Anfuchen der Stände, in das Land bringen, feine Schweizerifche Leibwache 
„allein ausgenommen, Er follte ferner Sorge tragen, daß feine Sranzöfifche Truppen 
„dem Feinde bepftünden, gute Rriegszucht halten, -und wenn es dazu fommen mögte, die _ 
„Sicherheitsftädte in dem Zuftande, worin er fie empfangen hätte, zurückgeben, den Ball, A 
„wenn fie von dem Feinde weggenommen wären, ausgenommen 4). » | Rie 
Um die Zeit, da diefer. Bertrag gefchloffen ward, fam das lang erwartete Kriege 
beer des Herzogs "Johann Caſimir in den Yriederlanden an. Der Herzog hatte [hen — 
im DBradymonate eine Schugfchrift wegen feiner Unternehmung an das Licht gefteller, welde, — 
wie er fagte, feine andere Abficht hätte, als bie KTiederlande wider Don Johann zu bes 
fchúgen. Er war über Cölln und Meurs in die Graffchaft Zürphen gegangen. Aber 
bier blieb er liegen, und erwartete für das Volk, welches er über die in feiner Beftallung 
feftgefegte Anzahl geworben hatte, die Bezahlung, wozu die Stände feinen Rath wuß ⸗ 
ten r). Man bewog ihn. endlich aufzubrechen, und feine Truppen vereinigten fih 
am. 26ften Yuguft mit dem Kriegsheere des Grafen von Boſſu, welches noch um Mer 


cheln us ' je | — 

ußer den Huͤlfsvoͤlkern des Herzogs von Anjou beſin⸗ itzo die Macht der 
Stände aus vierzehen tauſend Reitern und fünf und dreyßig tauſend Mann zu Fuße, und 
übertraf alfo des Don Johann feine bey weiten. Allein es fehlete ihnen an Geld, um fo 
viel Bolk zu unterhalten. Das im Felde ftehende Rriegsheer allein, ohne die Befagungen, 
Foftete monatlich neun Tonnen Goldes, und es vergingen wohl fechs Mönate, da nicht über — 
vier einfamen. — Brabant ward durd) fo vieles Kriegsvolf ausgefogen. Flandern und‘ 
bie Wallonifden Sandfchaften rieben fich unter einander auf, und hielten die gemeinen 
Steuern zuruͤck. holland und Seeland fingen blof an fid) ein wenig zu erholen. Ges 
dern, Frisland und Overyſſel hatten genug mit fid) felbft zu hun. Die übrigen Sands — 
fehaften waren entroeder fehr unvermögend, oder in feindlicher Gewalt, Die Niederlande _ 
[hen Stände befanden fich daher in großer Berlegenheit. Der Graf von Boſſu berihe 
tete unterdeffen, daß das Kriegsvolf mit einem Aufftande drobete, wofern man für daſſelbe 
Fein Geld verfchaffere. Der Erzherzog, der Prinz, der Staatsrath drangen hierauf gleiche — 
falls, erhielten aber weiter nichts als einen Monat rückftändige Befoldung s). Dem uns 
geachtet liegen die Soldaten fich damals handeln, und der Graf von Boſſu begab fid) mie 
groen taufend Mann zu Fuße und eben fo vielen Reitern nady Löwen, um in er 
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Stadt in Augenfchein zunehmen. Die Befagung that einen geimmigen Ausfall, ward Philipp HIL 

aber wieder hinein gefrieben. Jedoch ward der Ovt nicht belagert, weil das umher liegen- _I578- 

de Sand fchon ganz ausgezehret war. Der Graf von Boſſu ging alfo mit feinen Truppen 

mad) dem Wallonifchen Brabant, um fid) mit dem Herzoge von Anjou zu vereini- Der Herzog 
gen, welcher, nachdem er, am gten des Herbftmonats, den Krieg wider Don Johann er⸗ von Aniou 
klaͤret hatte, Binch belagerte und von diefer Stadt am zten des Weinmonats Meifter en — 

ward. Es ging hernach auch Maubeuge, mittelſt eines Vergleichs, an ihn uͤber. Aber va Be 

Landreci und Muesnoi wollten feine Bransbfithe Beſatzung einnehmen, Zuvor batte Graf von 
der Graf von Boſſu fid) der Stadt Nivelle und der Schlöffer Sart, Genappe und ei: Boſſu Li 
niger andern Demächtiget „und fich darauf nach Bemblours gewandt , um den Don Tos velle und an: 
| vo zu einem Treffen zu bringen, Allein diefer bielte fich nun gleichfalls in feinem vig Oerter 

Vortheile t). | ei 2 Tore.‘ ’ 

F be Das Spanifche Kriegesheer liste, um diefe Zeit, fehr von der Peft und der rothen XXVIII. 
Ruhr. Don Johann felbft war feit einiger Zeit von einer langfamen Krankheit ausge Don Jo: 
zehret worden, welche, nebft dem unglücklichen Verlaufe feiner Sachen, ihn ganz nieder- — * ſtirbet 
deſchlagen gemacht hatte. Aus zween feiner Briefe, die aufgefangen waren, erheliet deut- iun Rake 

lid) , daß man ihn bey dem Könige anzuſchwaͤrzen gefucht habe, welcher, mie er fchreibt, 
ihn in einem folchen Gelomangel gelaffen hatte, daß ev ſich nicht mehr drey Monate wuͤr⸗ 
„be halten können, da ihm, die Kriegsheere der Widerfpenftigen und Franzoſen heftig zu⸗ 
 „feßeten, und ihn in die Enge trieben, Zu feiner Schwermuth, die faft einer Verzwei⸗ 
felung gliche, fehlug in kurzem ein peftartiges Fieber, welches ihn, am erften des Weinmo- 
nafs aus der Welt vi u). Allein einige wollen „ daß er an Gifte geftorben fey, das der 
König, weldjem feine Treue verdächtig war, ihm foll haben beybringen laffen. Man findet 
auch etwas von einem-Borfchlage erwaͤhnet, welchen ihm dee Prinz von Oranien wegen 
der Mittel fich der Oberherrfchaft der Niederlande zu verſichern gethan, und welchen er 
weder angenommen noch übel genommen haben foll v). Er ftarb in dem Dorfe Bonge 
in einem arınfeeligen Haufe, ward aber zu Namur mit großer Pracht begraben. Der 
Oberbefehl über das Kriegsvolf ward dem Prinzen Werander von Parma, bis auf weis 
tere Verfügung, aufgetragen, und der König ernennte ihn auch bald darauf zum Oberftatt: Der Prinz 
ev, Er übertraf den Don Johann weit an Berftande und Vorſicht, und unter fei- von Parına 
ner Anführung büßeten die Stände fehr ein; die Sachen der Spanier aber wurden cher, WIrd Obers 
als man hätte denten follen, wieder hergeftellet. wer ſtatthalter. 
| Unterdeſſen wäreten die Unruhen zroifden den VOallonen und den Bentern noch egels und 
immer fort, Die erfteren hatten einen Anfchlag auf Kortryk gemacht; weswegen man Vids wer- 
zu Bentibefchloß ſich diefer Stadt zu verfihern. Allen Ayhove, welchen man diefes den zu Gent 
aufgetvagen batte, wollte Bent nicht eher verlaffen, als bis er die beiden Gefangenen, Sep Behaͤnget. 
— Viſch, hatte aufknuͤpfen ſehen. Er ſtellete Imbizen und anderen vor, daß Heſ⸗ 


re 


ſels die Urtheile wider die Grafen von Egmond und Hoorne abgefafler, daß er eben dies 
Schickſal dem Prinzen gedrohet hätte, und daß er. noch täglich bey feinem grauen Bart 
fchwöre, daß er Apboven und Imbizen in kurzem an den Galgen helfen wollte. Man 
drang zu diefer Zeit RR auf die !oslaffung der Gefangenen, und daher beftund Ryhove 
Befto heftiger Auf die Hinrichtung diefer beiden, welche, feiner Meynung nad), an —— 
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pbilipp III. feit und Wuth die andern übertrafen. Er felbit begab fid in das Gefängniß, holete Heſ⸗ 
57 fels und Viſch heraus und führete fie vor den Kriegsrath, welcher keinesweges ihr Richter _ 
war, Mach einem Furzen gerichtlichen Verfahren wurden fie zum Galgen verurtheilet, 
und ohne Verzug, am 4ten des Weinmonats, an einen Baume, auf dem Wege nad) Kore 
tryk, aufgehänget. Heſſels war ein Mitglied des wegen der Niederländifchen Unruhen — 
angeordneten Raths gewefen „und fund daher in dem allgemeinen Haſſe w). . Viſch hat- 
te fich, als Amtmann, auch febr graufam gegen die Uncatholiſchen bezeiget, und man gla — 
_ bete daher, daß man an diefen beiden nicht unrecht handeln koͤnnte. Ryhove, welchem dee - 
Schwur bey dem grauen Barte noch im Gedächeniffe war, ftichelte darauf, etwas zuvor, — 
als Heſſels aufgefnüpfet ward; worauf diefer, (fo troßig war er in feinen legten Uugenblie — 
en, ) ermwieberte: folche graue Haare werdet ihr nimmer tragen, Byhove verfe — 
Gete: das follt ihr Schelm lügen, und fehnitte ihm zugleich eine Locke von dem Rinne, — 
welche er auf-feinen Hut ſteckte, worin ihm etliche der Seinigen folgeten x). Allein andere — 
melden, daß der Scharfrichter Heſſels den ganzen Bart abgefchnitten, denfelben, nad Art 
einer Feder, um feinen Hut geleget, und alfo getragen Habe y). —— 
Mißvergnuͤ⸗ Weil der Herzog von Anſou nicht vermögend geweſen war, fid) ber Ihm verſpro⸗ 
gen zwiſchen chenen Städte zu bemaͤchtigen, und Mecheln und einige andere nicht fo wichtige Städte, 
dem ene: die ihm von den Ständen, ftaft der erfteven, angeboten waren, ausgefchlagen hatte; fo wolle 
Wid Jobann te er, wie man glaubete, fid) von Bergen in Hennegau Meifter machen 2). « Allein da 
Cafimiv, man biefes dafelbft vermuthetete, fo jagte man alle Franzoſen aus der Stadt. Der Here 
zog von Anſou befchloß daher, damit er zeigen mögte, daß er nichts vergleichen im Sinne 
hätte, fih mit den unter dem Grafen von Boſſu ftehenden Truppen zu vereinigen, Er ftand 
im Begriffe aufzubrechen, als er hörete, daß’ der Herzog Johann Cafimir, welcher, aus 
Mißvergnügen, daß man den Herzog von Anjou in das fand gerufen, und den Gr | 
von Boſſu zum General beftellet hatte, unter welchem er nicht ftehen wollte, fid noch 
nicht mit feinen Truppen hatte vereinigen wollen, mit ungefähr fünf hundert Pferden nach 
Gent gegangen wäre a). Zugleich entftund das Gerüchte, daß man Willens wäre, os 
bann Cafimien zum Grafen von Slandern zu machen; weldyes den Herzog von Anſou, 
deffen Abfichten auf die Herrfchaft der gefammten Niederlande gerichtet waren, fehr ver 
drießen mußte. Hieraus entftund ein großer Unwille zroifchen den Deutfchen und Zvc 
Der Herzog zofen, welchen die Stände vergebens zu ftillen fuchten. Der Herzog von Anjſou beze 
von Anjou ſich nunmehr ganz ungeneigt feine Krigsvölfer mit der Stände ihren zu vereinigen. Er 
banfer einen dankte fo gar zwey faufend Mann zu Fuße und einige Neiter ab, welche, mit feinem Bore 











— wiſſen, wie man glaubet, alſobald bey ven Walloniſchen Mißvergnuͤgten Dienfte nahmen _ 


ein Berner fandte er den Heren von Bonnivet nad Bent, um zu bewirken, dag man die — 
mnd Dee Streitigfeiten mit ven Mißvergnuͤgten feinem Ausfpruche überlaffen mögte. pech u 
ab, und gebet fer Borfchlag feinen Eingang fand; fo dankete er feine gefammten Kriegsvölfer ab, und ging 
nach rn unvermuthet nad) Frankreich zurück, Die Stände, bey denen er fid), wegen feiner Ab 
veich EUS. eige, durch ben Heren von Pruneaur hatte entfehuldigen laffen, welcher borwandte, daß der 
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König, fein Bender, ihn nad) Haufe berufen hätte, ließen ihn zu verfchiebenen Malen erfü- Philipp TIE 
hen die Reife aufzufchieben, und bezeugeten durch höfliche Worte und große Verfprechuns 1878. 
gen ihm zu Ehren fo gar eine Bildfäule aufrichten zu laffen, wie febr fie fich ihm verbunden 
erachteten. Gleichwohl betrübeten fie fid) in dem gegenwärtigen verwirreten Zuftande der 
- Sachen nicht fehr über feine Abreife. Die Franzöfifchen Soldaten hatten fih auch, wegen 
Mangel der Bezahlung, auf den Grenzen fehr übel betragen; fie hatten geplündert, gez 
brannt und fo vielen Unfug verübet, daß man ſich über den Abzug diefer befchwerlichen Gaͤ⸗ 
ſte allenthalben fehr vergnügt bezeigete b). 
Allein noch vor der Abreife des Herzogs von Anjou, hatte man fih, mit Hülfe _ XXIX. 
der Englischen Gefandten, welche dem Herzoge Johann Cafimir fein Unrecht zeigeten, Du Prinz v. 
große Mühe gegeben, die Benter zu billigern Gedanfen zu bringen. Aber mittlerweile, fihliegereinen 
ba man zu Gent handelte, entftund wiederum ein gewaltiger Aufruhr in der Stadt, welcher Vergleich 
barauf hinaus lief, daß man alles, was nod) von Geiftlichen übergeblieben war, vertrieb, mit den Gen: 
und den Kirchenſchmuck und die Bilder noch ferner plünderte und zevftörete. Der Prinz, tern. 
don welchem einige glaubeten, daß er diefes unfinnige Berfahren unter der Hand beförderte, 
reiſete, um fid) diefes Borwurfes zu entledigen, : nach der Stadt, und ſchloß endlich einen 

er der am 16ten des Chriſtmonats abgekuͤndiget ward, und deſſen Hauptinhalt die⸗ 
fer war, „daß die Geiftlichen, die vier Bettelorden ausgenommen, in den Befiß ihrer Guͤ⸗ 
„ter wieder hergeftelle, und die Kirchen zwifchen den Reformirten und Roͤmiſchcatholiſchen 
getheilet werden follten, unter der Bedingung, daß die legten Feine öffentlichen Aufzüge 
„bielten, noch das Sacrament feierlich durch die Straßen trügen. „ Die Sache der gefane 
genen Herren blieb indeffen nod) unausgemacht, welches dem Prinzen den Haß der Roͤ⸗ 
mi ifchen von neuem zuzog. Er verdienete auch durch Schließung diefes Vertrages 
wenig Danf bey feinen Glaubensgenofien, indem diefe fagten, daß er den Catholiken zu 
viel nachgegeben hätte c). 
rn Zwiſchen Bröningen und den Ommelanden waren, ſchon im vergangenen Jah XXX. 
ve, heftige Streitigkeiten entſtanden, die zu diefer Zeit beygeleger wurden. Die Omme⸗ Streitigfeis 
länder behauptöten, daß fie der Stadt das im Jahre 1482 gefchloffene Buͤndniß, auf eine u — 
rechtmaͤßige Weiſe aufgeſagt d), und daher wieder Freyheit befommen haͤtten, allerley np pen Bm, 
Nahrung zu treiben, welches ihnen, zufolge diefem Bündniffe, unerlaubet gewefen war. Die melgnden, 
Gröningernahmen diefes fo übel, dafs fie, etwas hernach, fid) der Ommeländifchen Gez % 
vollmächtigten, in ihrem Gafthofe verficherten, wo der Abt von Aduwart, einer derfelben, 
eine Krankheit holete, von welcher er niemals wieder hergeftellet ward. Berner bewirkte 
die Stadt, durch Bermittelung des Herrn von Ville, nunmehrigen Grafens von Rennens 
berg, welcher Titel auf ihn von einem Oheim vererbet war, daß die Niederländifchen Stän« 
de ihre Erlaubniß zu Schleifung der Schanze zu Delfsyl gaben, woraus die Ommelaͤn⸗ 
der ſich fonft hätten vertheidigen Fönnen. Eben diefe Stände fandten ihre Gevollmächtig= 
ten nach) Bröningen, um die Streitigkeiten benzulegen : allein fie richteten nichts aus e). 
Jm Fruͤhlinge diefes Jahres hatte Barthold Entes, der im verwichenen Jahre abge = 
dankt war £), bloß auf ‘Befehl einiger Ommeländifihen Herren zwölf Fahnen Fußvolfes 
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au HL angenommen, um die Gefangenen zu befreyen. Allein die Groͤninger gingen ihm, bee % 
1578, fid) verfchanzen Eonnte, zu Seibe, und trieben ihn nach dem Schtofie zu Roeverden, eo 
ev fich fo lange zu halten hofjete, bis Wygbold von Euſum, Herr von Nyenoord ihn — 
entfegen würde, Allein diefer Fonnte die Bauren nicht zu Ergreifung der Waffen bewegen, — 
wie ex geglaubet hatte, Entes, welcher das Schloß von allen Seiten entbloͤßet fand, we : x * 
von ſeinem eigenen Volke gezwungen, daſſe elbe zu übergeben, und ward darauf gefangen _ 
nad Bröningen geführet g). Die gefangenen Ommeländer wurden bald hernach aus 
dem Gefängniffe entlaffen, und erhielten die Freyheit in der Stadt herum zu geben, worauf 29 
werden vor- einige am ı7ten des Herbſtmonats fid) durch die Flucht davon machten. Fm S —— 
laufig bepgee brachte der Erzherzog es endlich zu einem vorläufigen Vergleiche, zufolge welden * ch 
legt “ von beiden Seiten der Thätlichkeisen enthalten follte, bis van gewiſſen Gevollmächtigten des; — 
Staatsraths oder des geheimen oder großen Raths zu Mecheln, längftens innerhalb zwepen. — 
Jahren, ein Ausfpruch gethan feyn würde, Mittlerweile follte die Stadt in dem Beſitze 
der Borredhte bleiben, welche fie vormals , infonderheit vor dem Jahre 1571, gehabt zu bar 
ben vorgab. Endlich follten alle Gefangenen, und Entes felbft, in Freyheit ge geſetzet vo oere ⸗ 
den bh). Nad) dieſem Vergleiche richteten fid) beide Parteyen i). | 
XXXL, In Frisland fab es im Fruͤhlinge diefes Jahres auch febr mißlich au Der bie 
Unruben in fige Gerichtshof weigerte fid) den Don Johann für einen Feind zu ecflâren; weswegen der 
Seislend. ‘Graf von Rennenberg den Präfidenten und einige Mitglieder deffelben in Berhaft 
ließ. Berner erwaͤhlete er etliche neue Räthe, veränderte die Regierung in v 
‚Städten, und brachte Leute an das Brett, welche, feiner Meynung nach, dem lande — 
beffer zugethan ſchienen. Er ließ aud) den Bifdof von Leeuwarden, — 
wegen ſeines Eifers fuͤr die Spaniſche Regierung, in Verhaft nehmen, und bald he 
dem Klofter zu Bergum als einen Gefangenen verwahren, wo ihm acht Hundert nu 
feinem Unterhalte angerwiefen wurden. Allein der Bifchof, — Beh ‚eben ; 
üiich foar, entflohe in kurzem, und brachte feine übrigen Tage in Coͤlln zu ki a] 
Der Gef Der Eifer des Grafen von Rennenberg in diefer Gegend ward etwas hernach m —J 
von Kennen: der Statthalterſchaft von Overyſſel und Lingen vergolten, welche ihm — Nie⸗ 
—— derlaͤndiſchen Ständen aufgetragen war, aber igo von den es mit ihnen haltenden Edelleuten 
zu®veryffel. Und Droften verwaltet ward 1). Er bezahlete ihnen diefen Dienft durch bie Abſetzu 

Provinzialgerichtshofes, welchen der König zu Vollenhove errichtet hatte. 
er ſich der Städte Rampen und Deventer, die noch Deutſche Befagung inne hatten, 
Er nimmt bemächtigen. Rampen, worauf ein von dem Hauptmann Wolter get r 
Bampen ein, ter Anfchlag mingen war, ward am: Ende des Maymonats belagert, und durch Hilfe 
des Oberften Sonoi, der mit einigen Truppen dahin gefommen war, durch einen Bers 
—— gleich, am 20ſten des Heumonats, eingenommen. m)... ‚Gleich hernach ward Deventer 
derennet, welche Stadt, nach Art der damaligen Zeiten, ſtaͤrker befeſtiget war, als F ma 
pen. Sonoi machte fid, am Gten des Auguftmonats von zroeen Mühlenbergen Meiften, 

und fing darauf an en ber Brinkpoorte gegen über au machen. * fa * < 
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belche ben Buͤrgern nicht trauete, hatte fie ſchon vor dem Anfange der Belagerung ent: Philipp TE 


waffnet, und zwang fie itzo tâglid) an den Wällen zu arbeiten. Am aaften des Herbitmo:- 1578 
_ nafs fing man an die Stadt zu befchiegen. Hierauf folgete am andern Tage ein Ausfall 
‚ber Belagerten, die jedoch mit Berluft wieder hinein getrieben wurden, Bey diefer Gelee 
genheit ließ ſich Meilanders Diener, opne Noth, und aus einem bloßen Triebe der Treue, 
_ auf dem todten Körper feines getödteten Herrn durchftoßen. "Die Belagerung ward nachher … 
 fhläftiger fortgefeget, weil die Stände von Holland den Oberften Sonoi nad) Haufe 
riefen; worauf der Graf von Rennenberg die ganze Befabung von Rampen vor Dez 
venter rüden lief. Er befam in kurzem aud eine größere Verftärfung an Truppen. In 
der Stadt nahın unterdeffen das Pulver und der Borrath an Lebensmitteln fehr ab, wovon 
die Belagerten am sten des Weinmonats, den Don Johann, von deffen Tode fie nod) 
Beine Renntnif Hatten, durch Briefe zu benachrichtigen fuchten. Der Graf von Rennens 
berg bekam aus Coͤlln Nachricht von dem Inhalte diefer Briefe, und wußte. ji 'diefelbe 
zu Mugen zumachen. Mittlerreile war ihm vor dem Deurfchen Rriegsvolfe bange, mel- 
hes fid) unter Schonauwern verfammlete; allein er befam bald die Zeitung, daß daffelbe 
von einigen Truppen der Stände überfallen und gefchlagen war. In der Stadt fpieleten 
> Indeifen die Soldaten den Meifter, und holeten Speife und Trank mit Gewalt aus den 
' Häufern der Bürger. Der Graf, welcher nun’ nichts mehr wegen eines Entfaßes zu be⸗ 
fürchten hatte, ließ Die Stadt von neuem am ziten des Wintermonats und an den beiden _ 
folgenden Tagen heftig befchiegen, worauf fie am zaten, mittelft eines Vergleichs, über, 
ging. Die Befagung erhielt einen freyen Auszug mit brennenden Sunten, aber eingervi- 
celten Fahnen, und mußte verfprechen in dreven Monaten richt rider die Stände zu Dies 
nen; Die Truppen dev.Stände, welche nachher’ in Deventer und Rampen geleget wur= 
> den, plägeten und quäteren bie Biüttgerfehaft fb (tbe, vas ber Graf von Rennenberg fie 
wieder wort dort ausziehen ließ; wogegen bie Städte verſprachen Bürgerfahnen aufzuriche 
tens ndelchestauch gefchahe In). = u Se u 
es Das große Kriegsheer der Stände, welches wegen Uneinigfeit der oberften Be⸗ — 
fehlshaber, wenig ausrichtete, bezog in kurzem die Winterquartiere Ein Theil der Lane per Gyiune 
deseinmohner ward abgedankt, Auf dem Zuge bemächtigte fich.der Graf von Hohenlohe pesiehen die 
des Schloffes zu Weerd, welches jedoch im Anfange des. folgenden Jahres. dem Prinzen Winterguars 
von Parma wieder in die Haͤnde fiel; uud weil er zu derfelben Zeit das Feld frey hatte, fo tiere. 
nahm ev aud) das. Schloß Karpen und die Stadt Helmond wegio]l Der Herzog Vor 179. 
bann Cafimir war mittlerweile nad) England gereifet, wo er fein Betragen mit leichter Weerd wird 
Mühe vechtfertigte, und mit Ehre und Gefchenken überhäufer ward p). Als er am 14ten ggg | 
des Hornungs nad) Vliſſingen zurücgefommen war, vernahm er, daß feine Reiter kurz ſohren. 
‚zuvor mit einem Paffe des Prinzen won Parma, von welchem fie vergebens etliche Monate Karpen u, 
_ Befoldung zu erziwingen gefucht hatten, aus. dem Sande gezogen’ wären, worauf er. gleich- Helmond 
falls nad) Deutfchland ging, ohne von den Erzherzoge, dem Prinzen oder den Ständen Werder von. 
Abfchied zu nehmen q). Der Prinz von Parma empfand ein großes Vergnügen über — — 
es 22 ô EN eingenoinen. - 
n) R. FrEsiNGA Memor. bl. 65 - 234. 3 p) LANGUETI Epift. Lib. I. (II) Epift. 
Bor XII. Boek, bl. 62 (1001). CLXII. 74 - 3 
o) Bor XII. Boek, bl. 78 (17), 84 (26). * q) Bor XII Bock, bl. 75 (13), 90 (34). 
METEREN VIIL Boek, £. 148 vers. METEREN VIII Boek, £, 145, 
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Pbilipp III den Abzug der Deutfchen Neiter r), und die Stände, welche Fein Mittel fahen diefes Bolt - 
— zu bezahlen, betrübeten fe deswegen auch nicht, Unterdeſſen hatten die Deutſchen allent · 
halben auf dem platten tande tiefe Spuren ihrer Raubbegierde nachgelaffen. al 
Artois Benz Die Landſchaften Artois, spennegau und Douai, die über den von dem Prine 
negau und zen von Oranien unlängft zu Gent gefchloffenen Vertrag mifvergnügt waren, verbunden — 
—— in NG unter einander am Gten Jenner zu Areas, die Brüffelifche Vereinigung, den Roͤmiſch ⸗ 
ee . catholifchen Gottesdienft, den Gehorfant gegen den König und den Gentifchen Frieden zu 
ches Bünd- erhalten, und den Glaubensfrieden nicht zuzulaffen s). Einige, und infonderheit Valens — 
uif. tin von Pardieu, Heer von la Wotte, der fid) unlängft heimlich mit dem Könige ausge 
ſoͤhnet hatte t), fudyten fie weiter und zu einer gleichen Unterhandlung mit diefem Monare 
chen zu bringen. Allein hiezu wollten fie fid) vorigo noch nicht bewegen laffen u). Einige — 
glauben, daß der Graf von Boſſu aud eine Neigung gehabt hätte in diefes Bündni zu 
Tod des Gra⸗ treten v). Er ift aber Durch den Tod daran verhinderte worden, der ihn am aften des — 
fen v. Boffa. Chriftimonats im verwichenen Jahre aus der Welt gerifien batte w). Die Spanifchgee 
finneten ftreueten aus, daß er durch Gift aus dem Wege geräumer worden fey. Der Spas 
nifche Gefandte in England befchuldigte fo gar den Prinzen von Oranien, diefer Uebel⸗ 
that x). Allein diefes hat nicht-die geringfte Wahrfcheinlichfeit, wenn man betrachten, — 
daß der Prinz dem Grafen von Boſſu, nad) feiner Entlaffung aus der Hoornifchen Gee 
fangenfchaft, mit befonderer Gewogenheit zugethan gemwefen fen, indem er ihm fo gar une 
Yängft bey den Holländern ein Jahrgeld von fimf taufend Pfunden, jedes zu vierzig Gro⸗ 
fchen, ausgewirket hatte y). Amterdeffen gab das Bündniß der Wallonen, welches aus 
den Gentifden Unruhen feinen Urſprung hatte, auf einer Seite der Gewalt der Nieberlâne _ 
difchen Stände einen neuen Stoß; fo wie es, auf der andern, fehr vieles zu dem geſchwindern 
Schluffe ver berühmten Litrechtifchen Vereini beygetragen zu haben fdjeinet, welche 
noch in eben diefem Monate zur Nichtigkeit gebracht ward, nachdem ſchon eine geraume 
Zeit darüber gehandelt worden war. Wir bereiten uns, die Umftände diefes Buͤndniſſes 
welches die Grundlage zu dem gemeinen Wefen ber io vereinigeen Niederlande war, 
in dem folgenden Buche zu befchreiben, at it 


s) SrrApa Dec. IL Lib. I. p. 12, 26, 37, v) Srrapa Dec. II. Lib. Ip. 37. ei I 


s) Hoorr XIV. Boek, bl. 67. w) Bor XIII. Boek, BI. 84 (3). 
€) Bor XII. Boek, bl, 78 (17). x) SrraDa Dec. U. Kib.l.p.3 39 
u) Hoer r XIV, Boek, bi, 657, y) Refol. Holl. 17, 24 Sept, 578 bl keke JAN 
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2 Heimliche und öffentliche Unterhandlungen Prinzen von Parma; imgleichen die Wal: 
wegen der Utrechtiſchen Vereinigung. Sie lonen. Vorſtellung des Prinzen von Oras 
wird gefchloffen. IL, Bedingungen derſel⸗ nien an die Niederländifchen Stände. Krie⸗ 

_ Ben, II. Bon welchen Kandfchaften, Städ- gesplan. XVI Die Cöllnifche Friedensun⸗ 

ten und Perfonen fie zuerſt gezeichnet wor⸗ terhandlung wird fruchtlod abgebrochen. 





den fey. Der Prinz von Ovanien tritt der: 
felben nicht alfobald bey. Neuer Eid des 
Kriegsvolfes. IV. Die Mißvergnügten und 
Mallonen geben zu dem Könige über. La 
Moite wird für einen Feind erkläre. V. 
Maſtricht wird von dem Prinzen von Par: 
“mma belagert und erobert. VI. Landtag zu 
Eölin. VII Aufruhr zu Amersfoort, Bil- 
“ perflürmerey zu Utrecht. VIT. Aufſtand 
zu Antwerpen. Freſin wird in Verhaft ge: 
nommen. IX. Bewegungen zu Bent. Im: 
bize fliehet nach Deutſchland. X. Aufruhr 
zu Mlecheln. Die Stadt verföhnet fich mit 
dem Herzoge von Parma. Anſchlag auf 
Begel. XI. Bewegungen zu Brügge. Der 
Prinz von Oranien lehnet die Statthalter: 
fchaft über Slandern ab, Veraͤnderungen 
zu Berzogenbuſch. XII. Bewegungen zu 
Bommel. Zu Weesp. XII. Betragen ded 
Grafen von Rennenberg zu Bröningen und 
in Drente. XIV. Mit den Sachen der 


Miederländifchen Stände ſiehet es fehr verz - 


wirret aud. Vorſchlag, den Herzog von 
Anjou zum Schugberrn und Regenten der 
Niederlande anzunehmen. XV. Anfchlag 


Auf Briel, Anlaing verföbnt fich mir dem: 


XVII. Verfchiedene Städte werden gewone 
nen und verlohren. Ar Noue wird gefans 
gen. Mecheln wird von den Truppen der 
Ständegeplündert. XVIIL Abfall des Gra- 
fen von Rennenberg. Der Prinz von Oras 

nien Fommt nach sZolland. Gehet nach 
Kampen. Der Graf von Rennenberg ’ 
macht fich von Gröningen Meifter. Die 
Stadt wird belagert. XIX. Der Prinz von 
Oranien verfüge das nöthige, um fich der 
Landſchaft Overyffelzu verficheen. Er kommt 
nach Amſterdam. Gehet nach Antwerpen, 
Der Erzbifchof von Utrecht ſtirbt. XX, 
Kirchenftreitigteiten zu Woerden. XXI. 
Streit zwifchen dem Rathe und den Pedi 
gern zu Keiden. XXII Die Belagerurg 
von. Gröningen wird endlich aufgehoben, 
Entes wird erfchoffen. Aufruhr zu wolle, 
Delfsyl gehet verlohren, imgleichen Koever- _ 
den, welches jedoch wieder erobert wird, 
XXI. Schlacht auf Boertange. Moevere 


Den und Oldenzeel werden von dem Grafen _ 


von Kennenberg eingenommen. XXIV. Die 
Herzoginn von Paema kommt ald Oberſtatt⸗ 
balterinn nach den Niederlanden. Reiſet 
wieder nach Italien. XXV, Achtserklaͤrung 
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« de, Königs wider den Prinzen von Granien, XXX. Harlem hebet den ehemals mit dem a 
der fich wohl verantwortet, Urtheil derver: Ständen gefchlöffenen Vergleich aufs ims” * 
einigten Stände über die Achtserklaͤrung, gleichen Amfterdam. Erſte Berordnung wie — 
XXVI. shel nt Schifffahrt der die Römifchearholifchen in olland, 
auf Spanien und Portugal. XXVIL-Der, XXXL, — r Geiſtlichen su 
A teenwyk. | Middelburg. Kir alde rn —3 
Anſchlag des Prinzen von Parma auf Bat: XXXII. Zuſtand ber beiderſeitigen Kriege 
tum. Vollenhode wird erobert. Die Be: heere. Aufchlag auf Vliſſingen. XXXUL 
lagerung von SteenwyE wird ‚aufgehoben. Breda wird von dem. Prinzen von Parma 
XXVIIL Der Prinz von Granien wird dich einen Weberfall ı mmen. Einde 
Statthalter von Seisland. Die Schanzen boven wird gewonnen und verlobren. 
in den Ommelanden gehen — RK rn: von Oranien kaufet bie 
Graflvon Rennenberg flirbet. XXIX. Fran, Markgrafſchaft Veere u, Vliſſingen. XXXV. 

Verdugo folget ihm in feinen Aemtern. Kriegsverrichtungen in den Ommelanden. 
































J BRENDTSLCHUNINHE MEN telt MR 
ar er zu Bent gefchleffene Friede atte bie Niederlande bis auf ——— 
TT CR nd die zulegt erworbenen Landſchaften drie E verbunden. Allein 
Beranlaf: OR) der Bergleid) mit Don Yo sn, nd nfondetheit as Bereinigunge Gb 
fung zu Ere KULT weiches zuvor bon einigen Sanfehaften zu Drüffel gefblofren war a), 





richtung des worin fih eine Berbindlichteit befand, den Nömifhcatholifchen Gottesdienft zu erhalten, 
—— bac Bin Sa bij an, a Me a Bea (due 
uns Pensbefferung nunmehr allenthalben burdhgedrungen war, hatten dieſem Bündniffe nicht 
go Gesten Het, … Dee Dei, hat ud, gli ch bee Aaf DK Don Johann, 
voraus, geſehen, Saba Ooie nee aa feiner ‚Dauer, ſeyn würde b), und fid) Daher 
von dieſer Zeit an, bemüber die Hollandiſchen und Seeländifchen Städte „Die fic), nod 
gefondert hielten, nebſt dem Stifte Utrecht, auf feine Seite zu bringen, und (ich bies 
durch wider diejenigen. Niederlaͤndiſchen Provinzen, die ſich etroan mit Don Johann vers 
Die Koͤnigiñ einigen. mögten , zu verſtaͤrken. Man findet fo gar bey einigen,gemelder, Daß die Königin 
vonngland von England, um ber, Partey, die ſich wider ben Don: “Johann. erflaret, hatte, Mi 
eäth dazu. zu machen, ſchon im Anfange des Vabres 1577 „Den, Gelerern, szollândern,, Seel 
dern, Frislaͤndern und Utrechtern geratben ; ſich durch ein Buͤndniß unter einan 
Der Prinz vereinigen, und fie fo dann ihres Beyſtandes verfichert ic). Der Prinz von Gra en € 
arbeitet beitete, zu diefer Zeit, auch ſchon heimlich an dieſer Vereinigung dy, und bediente fie 
beimlich dar⸗ m niefelbe gu befördern, in Geldern des Doctors Jacob Muis, ber.öfters- dahin reifer 
en und derer Gon Bommel, die fhen miv Holland und Seeland: verbunden waren. „Pu 
Frisland arbeicete er vornehmlich durch Popte Ufkens, Carl Boorda und: Duo 
Martena. Der Advocat der Landſchaft Utrecht, Doctor Florenz Thin, und. Doet 
Florenz von Heermaale halfen feine Abfichten in dem Stifte befördern. In Overpf 
hatte der Prinz auch feine Agenten. Holland und Seeland waren von felbft ſchon zu der 
Bereinigung geneigt, weil ſie dadurch die feindliche Waffen defto weiter von ihren Grenzen 
j SENT nennen st nae na RD et B i 
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entfernen hielten, und ihre Mache zugleich antoachfen ſahen. Allein bie Uneinigkeit zwi: Philipp HI. 
ſchen Don Johann und den Ständen, und die Neife des Prinzen nach Brabant hielten 579: 
die Unterhandlung eine Zeitlang-auf. Es fehlen auch, daß das gegen das Ende des Jah- Die Untere 
res 1577 zwiſchen den catholifchen und uncatholifchen Ständen gemadhte Bündnis den ver: dre 
legten Gentiſchen Frieden in feine vorige Kraft wieder herftellen würde, Ueberdem würde Segen. 
„es dem Peinzen, fo lange er von wegen der gefammten Stände, dem Namen nad) unter +” 
dem Erjherzöge Matthias, eine: ſo ausnehmende Gewalt über die Miederlande über: 
haupt ausübete, ganz übel angeftanden haben, ein befonderes Bündniß zwifchen einigen 
ı Miederländifchen Provinzen zu bewirfen, welches, wenn es den Sandfchaften Holland und 
Seeland nad) vem Sinne feyn follte, Feine vortheilbafte Bedingungen für den — 
Gottesdienſt enthalten Fonnte, den die geſammten Niederlaͤndiſchen Stände jedoch zu er— 
Ya füchten, und den der Prinz, fo lange er in Brabant war, nicht unterdrücken hels 
fen durfte, — Allein als im Sommer des Jahres 1578 das Mifvergnügen zwifchen den Benz 
‚tern und Wallonen unter der Afche glimmete, oder aud ſchon in eine Flamme ausge | 
broden war, "trieb der Prinz das Werk der Vereinigung von neuem. Die Gelegenheit Wird wieden 
daſſelbe zu befördern, war itzo auch günftiger. Die verbefferte Lehre war in Geldern eins angefangen. 
gefuͤhret. Frisland, Bröningerland, Drente und ein großer Theil von Overyſſel 
waren von dein Grafen von Rennenberg auf die Seite der Niederländifhen Stände ges 
bracht worden, "Das Stift Utrecht hatte fich ſchon lange zuvor dem Prinzen unterworfen. 
Jedennoch fand der Prinz nicht vathfam, die Sache perfönlich zu treiben. Er fahe vorber, 
daß es dem Erzherzoge und den Miederländifchen gefammten Ständen gar übel gefallen 
müßte, wenn. der Staatsförper der KTiederlande, durch den Schluß eines befonderen 
Buͤndniſſes zwifchen einigen Gliedern / geſchwaͤchet werden follte.  Er.befürchtete aud), daß 
man ihm die Verlegung des Gentifchen Friedens, welchen er- allezeit zu halten fid) erklaͤret 
hatte, Schuld geben mögte, . Er bedienete ſich alfo feines Bruders des Grafen Johann Graf Jos 
von Naſſau, welcher, da nunmehr die Trennung der Wallonifchen Landfchaften offenbar bann von 
geworden war, die Hollandifchen und. Seeländifchen Stände, im Wintermonate des gez ang En 
dachten Vabres, nad Borindyem berief, wo er fie, unter andern, zu dem Buͤndniſſe beitet, 00 
mit Geldern, Utrecht, Frisland und andern Landfchaften,' worüber der Prinz zuvor 
fo ernſtlich an fie gefchrieben hatte, ermabnete, Er meldete ihnen zugleich‘, daß die Gee 
vollmaͤchtigten diefer Landfchaften nach Utrecht berufen wären, und bat die Stände, daß 
fie aud) einen aus ihrem Mietel dahin fenden mögten. Nach einiger Berathfchlagung ente — 
ſchloſſen fid) die Stände hiezu. AT | 1 
Die Herren von Rarniffe, Muis, Fant und Oldenbarneveld, oder zoeen Zuſammen⸗ 
derfelben, in deren Plag jedoch nachher andere Famen e), wurden bevollmächtiget nach Funft au 
Utrecht zu reifen. Man fing auch nod zu Borinchen, mit den Gentifchen Abgeordne⸗ Utrechi 
fen, eine Unterhandlung wegen des Vereinigungsbuͤndniſſes an f). Nachdem der Entwurf 
deſſelben, der vermuthlich von dem Grafen von Naſſau, oder jemand von feinentiwegen 
gemadR war (1), in Holland, Seeland und dem Stifte Utrecht, unterfucht, ôt 
i 1 ER EN do Eh EE IR nachher 


sel ara MG ui 3.031 a 688 een IR, 
e Reſol. Holl, 7 Jans 1379, bl3, ) Reſol. Hol, 18, 25 Nov. 1578. bl. 36,414, 
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(1) Bermutbhlids iff das Uevechtifdhe Buͤndniß von einem der neven, Käthe des Hofes don 


Geldern, oder wenigſtens aller Wahrfcheinlichkeit nach von einem Gelderer aufgefeget worden, 
_ weil man verfchiedene Niederdeutfihe Wörter darin finder, die nur in Geldern gebrauchlich find. 


Pbilipp II. nachher von den Gevollmächtigten diefer und zwoer anderer Landſchaften, nach dem Gute | 
1579. 
Die Bereini- Schwierigfeiten g), am 23ften Venner zu Utrecht ſeſtgeſehet, und am 2often liene Kt 


gung wird 


geſchloſſen. 


u. 
Inhalt dee: diefer Gefchichte, uns oft zu ftatten fommen wird, bier umftändlich, und, zuweilen mie 


ſelben. 


„ſie — gut befaͤnden einen Vergleich vermitteln zu helfen. 
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achten ihrer Herren, gebilliget worden wars ſo ward derfelbe nach einigen gehobenen | 


von dem Rathhauſe abgefündiget h). B: 

Wie wollen den Inhalt diefes Buͤndniſſes beffen vechter Sinn, in der Folge 4 
den eigenen Worten einruͤcken. In der Einleitung heißt es, „daß, nachdem die aus — 
„den Sürftenehum Geldern und der Graffchaft Zuͤtphen, die aus —* Graf⸗ 
„febaften und Laͤndern Holland, Seeland, Utrecht und den Friſiſch ne i 
„landen swifchen der Eins und der Lauwers, gefehen hätten, daß * dem Genti⸗ 
„ſchen Frieden, die Spanier mit Don Johann von Oeſterreich, und anderen ihren 
„Häuptern, die Miederländifchen Provinzen unter das Foc) zu bringen, und: zu derfell en 
„außerftem Berderben zu trennen getrachtet, fie rathſam gefunden hätten, fid noe 
„näher und fonderbarer mit einander zu verbinden. Daß fie jedoch hiebey nicht bie. Abfıhe 
„hätten, die allgemeine bey gedachtem Frieden befchloffene Vereinigung zu verlaffen, fon 
„dern diefelbe noch vielmehr verftärfen wollten, um fid) defto beffer gegen ihre Feinde zu Bi 
„vertheidigen und ferneren Weiterungen zuvor zu kommen. Daß von den hierzu vollfoms — 
„men bevollmächtigten Abgeordneten gemeldeter Länder nachfolgende Punkte * 
„wären, ohne ſich, in allem. Falle hiedurch, dem: heiligen Roͤmiſchen Reiche 
„entziehen zu wollen, _ 

LL „Die obgenannten Sänder verbinden. und vereinigen fid) mie einander, um 
„3u ewwigen Tagen vereiniget zu bleiben, gleich als wenn fie nur eine Provinz 
„ten, ohne fid) durch irgend ein Bündni oder Handlung, von welcher Art fie auch — | 
„mer. feyn mögten, trennen zu laſſen, jedoch ohne Nachtheil einer. jeden Provinz und dee — 
„befonderen Städte, Blieder und Einwohner derfelben, aud). ihrer befonderen Pris 
„vilegien, Freyheiten, Borrechte, Löblichen und wohl hergebrachten —— 
„ten, und aller andern Gerechtigkeiten, worin ſie ſich einander nicht allein nicht 
„dern, ſondern auch, im Nothfalle mit Lie und Gute erhalten und beſchuͤtzen ſollen. —— 
„doch ſollen die Streitigkeiten, welche die Provinzen, Städte oder Glieder dieſer Rede — 
„tigung, wegen der gedachten Gerechtigfeiten mit einander haben oder befommen mögte 
„von dem gewöhnlichen Richter, oder Sdhiedsleuten, oder durch einen gütlichen Vergleich 
„abgethan werden, ohne daß die andern Provinzen, Städte oder Glieder, fo lange 
„die Parteyen ſich dem Richter unterwerfen, fich darin mifchen dürfen, es fe jin Da N 









= „Die obgenannten &änder follen fich, zufolge diem Vndnife, ei 


„men en bes nn: oder von Einentiweggen, ‚angerhan werden mögte; es fen wegen d 8 2 — N 
„Gentifchen Friedens, der Ergreifung der Waffen gegen Don Johann, der Annebs 


„mung bes Ersherzogs Matthias zum Oberftatthalter, mit allem, was Daraus erfo ge 


Br folgen mögte; oder unter dem Scheine den catholiſchen Gottesdienſt mit den Ki 


en wieder herzuftellen oder eh Sj ‚ oder wegen einiger in den gedachten = 
„fihaften feit Dem Fabre 1558 gemachten‘ Neuerungen, ober endlich" wegen: — 


€) Refol. Holl, 18 Jana. bin | » Bor AU. Bock, bl. # ad — 
Fe 4 i IE) ; id 
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gungsbuͤndniſſes; und ſoll es gleichviel ſeyn, ob dieſe Gewalt einer Landſchaft, Stande, Philipp IN. 
„Stadt oder Gliede ins befondere, oder allen überhaupt angethan werde, 1579. 
3 „Die gemeldeten Provinzen follen fich auch einander wider alle auswärtige 
und einheimiſche Herren ALaͤnder oder Städte, die ihnen Gewalt und Unrecht thun, oder 
„fie befriegen mögten, benftehen, unter der Bedingung, dag diefer Benftand von der 
5 @Beneralität diefer Vereinigung, mit Kenntniß und nady Befchaffenheit der 
Sache, beftimmer werde FR HERE: 
en, 4% „Die Grenz: und andere Städte, zu welcher Provinz fie auch gehören moͤ— 
ngen, follen, im Nothfalle, nad) dem Gutachten und auf Befehl diefer vereinigten Pro- 
singen, auf Koften der Stände und Provinzen, in welchen fie liegen, befeftiget werden, 
„jedod) fo, daß die Generalitaͤt die Hälfte derfelben trage. Wohl zu verftehen, daß, wenn 
„die gedachten Provinzen nòthig finden mögten einige neue Feftungen in etlichen dev gemel: 
„deren Provingen zu bauen, oder die gegenwärtigen zu verändern oder nieder zu reißen, 
„Die Dazu erforderten Koften,, von den gefammten Provinzen getragen werden follen.,, 
LO „Um die zu Beſchuͤtzung der Provinzen erforderte Koften aufzubringen, foll 
man auf einen gleichen Fuß von drey zu Drey Monaten, oder auf andere bequeme Zeiten, 
in denenfelben Provinzen, gewiſſe Impoſten auf allerhand Weine, Biere, Mehl, 
„Sals, goldene, filberne, feidene und wollene Stoffe, Horwieh und befacte 
„Länder, Schlachtvieh, blie Ochſen, die verkauft oder vertanfdjet werden, zur 
Wage fommende Güter, und alle folche andere, als man nachher, auf gemeine Einwit- 
„lgung, rathſam finden wird, an den meiftbietenden verpachten, oder fie einſammlen 
sofaffen. "Hierzu fol man aud) die Einkünfte der Föniglichen Kammerguͤter, nach Abzuge 
„der Darauf haftenden Saften anwenden.. ler — 
6 Die gedachten Gelder ſollen, mit gemeinem Mathe, und nad) Erforderung 
„der Sachen, erhoͤhet und erniedriget, und allein zur gemeinen Vertheidigung, und 
u demjenigen, was die Generalität ferner zu bezahlen haben wird, gebrauchet, und zu 
„Nichts anders angewandt werden.,, di | 
ee Die Grenz und andere Städte follen, im Norhfalle, verbunden feyn, eine - 
„folche BefaBung einzunehmen, als die vereinigten Provinzen, nach dem Gutachten des 
Statthalters der Proving, worin die Beſatzung geleget toerden ſoll, es für gut befinden 
„und befehlen werden; jedoch fo, daß diefe Beſatzung von den vereinigten Provinzen be 
ahlet werde, und die Hauptleute und Soldaten, außer dem allgemeinen Eide, aud) eis 
„nen befonderen Eid der Stadt, oder dem Orte und Provinz, worin fie werden gez 
leget werden, leiften, welcher zu dem Ende in die Kriegsordnung eingerücket werden foll, 
Man wird auch eine folche Kriegszucht unter den Soldaten halten, daß die Einwohner, 
„fo wohl geiftliche als weltliche, nicht unbillig befdyweret werden, noch Ueberlaſt leiden 
sfollen. Die Befasung foll auch nicht mehr als die Bürger und Einwohner von Auflagen 
„ud der Accife fren feyn, und die’ Generalität das Geld für die Duartiere bezahlen, fe 
„tie folches bisher in Holland gebräuchlich geweſen ift.,, 
8. „Damit man zu allen Zeiten von den Landeseinwohnern Benftand haben 
„fönne , fo follen Tängftens innerhalb einem Monate nach der Unterzeichnung diefes Buͤnd⸗ 
„nifes, die Einwohner einer: jeden Provinz, die achtzehen bis fechzig Fabre alt find, auf- 
„gezeichnet werden, auf daß man, bey der erften Zuſammenkunft der Bundesgenoffen, 
© UI. Theil, an Hal de uu „bieruber 
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Philipp IH, „hierüber einen Schluß fafien Fönne, fo wie man es, zu pie Siherfeit vere 2 


1579. 





„dienlich finden wird, 
9 „Man foll, fo weit es die Benerslitäe biefes Bindniffes betrif as 
„ohne gemeinen Rath und Bewilligung der vorgenannten ‚Provinzen, keinen Srieden — 
ſchließen, nod) Auflagen oder Steuren anordnen. Aber in allen andern Sachen, welche h R 
„die Gefchäffte diefer Verbindung, und was von derfelben abhängt, betreffen, foll m 
ſich nach demjenigen richten, was durch die mehreren Stimmen der Provinzen befchte 
„werden wird; und diefe Stimmen follen eingefammlet werden, fo wie es bisher, in der 9 
2 Berfammiung der Niederlaͤndiſchen geſammten Staͤnde, gebraͤuchlich geweſen iſt; jedoch 
„dieſes nur vorlaͤufig, bis zu einer näheren Einrichtung der gefammten Bundesgenoflen. — 
„Allein, wenn es ſich zutrüge, daß bie ‚Provinzen in Sachen, die den Stillſtand, Feier R 
„den, Krieg oder Steuren betreffen, wicht einig. werden fönnten, fo foll die ſtreitige Sc je, Ver 
„bis auf weitere Verfügung „ den zeitigen. Herren Statthaltern der — verei— 
„nigten Provinzen übergeben werden, welche dieſelbe beylegen, oder. darüber, gehöriger — 
„Maaßen, den Ausfpruch thun follen. Und im Balle fie-fich deswegen ra hi 
„Könnten; foll es ihnen frey ftehen, folche unparteyifche Beyſitzer oder Zugeordnete zu er= 
„wählen, als fie für gut befinden dürften, und die Parteyen verbunden ſeyn, ir pe 4 
„denjenigen zu richten, was auf gedachte "FBeife ausgefprochen werden wird, LH 
10. „Keine der gemeldeten Provinzen, Städte oder. Glieder 9 
„ohne Einwilligung der Bundesgenofen, Berbinbungen, ‚ mit den — nz 
„ten oder Landen, machen... | 
IL „enn einige benachbarte Zürften ‚ Herren, $änder oder Städte ſich — | 
„ben gemeldeten Provinzen zu vereinigen und in dieſe Verbindung zu treten se 
„follen fie darin, mit gemeinem — und Einwilligung der Provinzen R aufgenommen \ 
„werden fönnen. 
12. „Die Provinzen follen, y fo viel die Minze und den u des Geldes bereik, 
„ſich mit einander, nach den ‚Verordnungen vergleichen ‚ die man hierüber mit eben. 
„machen wird, und welche Die eine oder die andere nicht zu verändern befugt feyn pl. — u 
13, ‘„olland und Seeland koͤnnen fid), in Anſehung des Gotteedienftes, — 
„nach ihrem Gutduͤnken betragen. Allein die andern Provinzen diefer Dereiniz — 
„gung können fid) nad) dem von dem Erzberzoge Matthias und feinem Kathe, zufolge 
„dem Butachten der Miederländifchen Stände, bereits entworfenen frieden rich⸗ 
„ten, ober darin folche Verfügung machen, als fie es, zu Erhaltung der Rube md — 
Wohlfahrt einer jeden Provinz oder Stadt, und zu Erhaltung der Vorrechte geiſtlicher 
„und weitlicher Perſonen, dienlich finden werden, ohne daß ſie hierin eine andere Pro ping — 
„im geringften hindern dürfe; jedoch dergeftalt, daß ein jeder die Religionsfr ehalte, 
„und man Miemanden wegen feines Gottesbienftes verfolge, oder wider ihn eine Un 
ng anftelfe ; gleichwie fchon in dem Gentiſchen Frieden ausgemacht worden iſt. 
egen Diefes Artikels äußerten fich alfobald einige Schiierigfeiten. Einige verftunden 
ibn fo, als wenn man darin gefagt hätte, daß man feinen in das Buͤndniß aufnehmen — 
wollte, als der den Glaubensfrieden, oder wenigftens die zwo Religionen, die | 
catholifche und die Reformirte, zulaffen würde: weswegen zur Erläuterung — 
Hornungs feſtgeſetzet ward, „daß man nicht die Abſicht hätte einige Provinzen. 
„Städte, die bey dem Catholifchen Gottesdienfte beharren wollten, und in welchen 
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Amahl der Reformirten fo groß nicht wäre, daß dafelbft, zufolge dem Glaubensfrieden, Pbilipp TIL 
„den Reformirten Die freye Lebung des Gortesdienftes gegeben werden müßte, von dem 1579, 
Buͤndniſſe auszufchliegen, fondern daß man diefelben im Gegentheile darin aufnehmen 
„wollte, unter der Bedingung, daß fie dem Inhalte deſſelben nachkaͤmen und ſich als gute 
„Datriöten"bezeigeten; weil die Meynung nicht wäre, daß die eine Provins oder 

„Stadt ſich das Betragen der andern, in Anfehung des Gottesdienſtes ‚zum Mufter dies 

nen laffe füllte, | i MR See 
u. „Gfeichfalls foll man, zufolge gemeldeten Frieden, allen Ordensleuten und 

Seiſtlichen ihre in den vereinigten Provinzen gelegene Güter abfolgen laffen, unter der 
Bedingung, def: die Ordensteute, die ſich aus ihren, zur Zeit des Krieges zwiſchen Zols 
„land und Seeland und den Spaniern, unter dem Gebiete diefer Teßten gelegenen Kloͤ— 

 „ftern), nach einer biefer beiden Provinzen begeben haben, aus ihren Kföftern unterhaftem 
„toerden; fo wie diefes auch, in Anfehung dererjenigen gefchehen ſoll, die fid), aus ihren 
„in Zolland und Seeland gelegenen Klöftern, nach den andern vereinigten Provinzen 

rg Diejenigen, welche in einigen Klöftern diefer vereinigten Sander find, oder 

Lee) und diefelben, wegen des Gottesdienftes oder anderen guten Urſachen verz 
„laffen wollen, oder fchon verlafjen haben, follen aus den Einfünften diefer Klöfter 
„lebenslang unterhalten werden. Aber Diejenigen, die fich nad) diefem in ein Kloſter bez 
„geben und e8 wieder verlaffen, follen feinen Unterhalt genießen, fondern-nur die Freyheit 
„haben, dasjenige zurück zu nehmen, was fie in das Klofter gebracht haben werden. 
„Uebrigens follen die gegenwärtigen und zukünftigen Ordensleute die Freyheit des Gotteg- 
„dienftesumd der Kleidung haben, unter der Bedingung, daß fie ihren Obrigfeiten in allem 

„andern Sachen gehorfam fenn. Zu naͤherer Erläuterung des erften Theiles diefes Artis 
Fels, wodurch den gemefenen Ordensleuten der Unterhalt angemwiefen wird, ward am erften 
des Hornungs beygefüget, daß die Bundesgenoffen, aus Benforge, daß ſolche Ordens: 
„leute, um die Verlaffenfchaft, die ihnen von eltern oder Freunden Heimgefallen wäre, 
„zu befommen , Teicht Rechtshändel anfangen, oder daß fie, durch Schenfung ober letzten 
„Willen, Gelegenheit zu Nechtshändeln geben Fönnten, für gut befunden hätten, alle der: 
— angefangene oder anzufangende Rechtshaͤndel aufzuhalten und ſtillſtehen zu laſſen, 
„dis daf Deswegen von eben denſelben Bundesgenoſſen und anderen, die ſich mit ihnen 
„verbinden würden, auch von der hoben Obrigkeit, wenn es nöthig wäre, ein allgemeiner 
»%usfpruch gefehehen fern würde, 
66Wenn es fid, welches Gott verhuͤte, zutrüge, daß ein Streit unter dem 
„Provinzen entftünde, worüber man fich nicht vergleichen Fönnte; fo ſoll derſelbe, in for 
„belt er einige Prodinzen ins befondere betrifft, von den andern Provinzen oder ihren Ge- 
„vollmächtigten, und wenn er die Provinzen insgefammt berriffe, von den Gtatthaltern, 
Hleichwie im neunten Artikel beftimmt iff, abgethan werden. Diefe follen die Partenen 
„in einer monatlichen oder fürzern Frift vergleichen oder ihnen Das Recht fprechen, nachdem 
‚fie Dazu von der einen oder Der! andern Partey gerufen oder gebeten fen werden; und man 
„oll fich beiderfeits nad) dem folchergeftalt gethanen Ausfpruche richten, ohne fid) dagegen 
„irgend eines Nechtsmittels bedienen zu Fönnen.,, - | 
17 „Die Provinzen, Städte und Glieder derfelben follen fich hüten einem aug: 
„wärtigen Heren Gelegenheit zum Kriege zu geben, und zu diefem Ende fowohl den Frem⸗ 

| | Mu 2 ' „den 
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Philipp TIL. „ben als den Einwohnern allezeit gutes Recht hun, wozu die Provinz, die fid) hierin nach- 
1579. _ „läßig bejeigete, von den andern Provinzen auf eine ihren Vorrechten, reyheinen und ldb · 
„ichen pi ek gemäße Weite angehalten werden fol, BE 
18. „Die eine Proving oder Stadt foll, zu Beſchwerung ber andern, ‚Feine‘ (be 
“gaben, Geleite oder andere Auflagen, ohne gemeine Bewilligung, anordnen, y noch ie 
Dunosgenoſſen hoͤher, als ihre eigene Einwohner beſchweren. — 
19. „Die Bundsgenoſſen ſollen ſchuldig ſeyn, auf das Ausfepreiben berjenie en, 
„bie dazu werden bevollmächtiget werden, auf folchen Tag, als ihnen gemelbet werden wird, — 
„in Utrecht zu erfcheinen, um über vorfallende Sachen zu handeln, welche, * 
„fie nicht geheim zu halten find, aud) in den Ausfchreiben ausgedruckt werden follen. Mar } 
„wird bier nad) einmüthigen oder den meiften Stimmen einen Schluß faffen, wenn aud) — 
„einige gleich nicht erſchienen, die jedoch verbunden ſeyn ſollen dem Beſchloſſenen n nachzu⸗ 
„fommen; es fen denn, daß die Sachen ſehr wichtig wären und einen Verzug leiden koͤnn ⸗ 
„ten; da man dann diejenigen, die nicht erſchienen find, zum andern Male, bey Verwir 
ung ihrer Stimme für diesmal berufen fol, Wem es aber nicht gelegen fallen fol J 
„erſcheinen, ber ſoll feine Meynung ſchriftlich uͤberſenden, und dieſelbe, bey Einſammlung 
„oder Stimmen, gehörig in Betrachtung gezogen werden. . 

20. „Cin jeder der Bundesgenoffen foll die vorfallenden Eben, von’ 
„glauben, daß an deren Renntnif den gemeinen Bundsgenoſſen was. großes gelegen if 
„denen bekannt machen, die zu der Yusfchreibung. bevollmächtiger fenn werden/ — 
„die andern Provinzen deswegen zufammen rufen koͤnnen, * 

21. „Die Auslegung der dunkelen Stellen in dieſem Bindnife bleibet de 3 
„fammten Stimmen der Bundsgenoffen vorbehalten; und wenn diefe Berkhieben fin, ols — 
‚len fie ihre Zuflucht zu den Herren Statthaltern auf vorgemeldete Act nemen. — | 
2% „Wenn man nöthig finden mögte die Artikel biefes Buͤndniſſes in einigen 
„Dunften 3u vermehren oder zu verändern, fo foll daſſelbe mit gemenen Katie. und. 
„Einwilligung der Bundsgenoffen, und fonft nicht, geſche ——— 
23. „Die Provinzen verſprechen alle die gemeldeten Arte u halten und halten 
„il faffen, und erfläven alles, was dawider gehandelt werden mögte, fi ür ni tig und ı 
„tig, unter Berpfändung ihrer und aller Einwohner Perfonen und welche fie 
„Herren und Gerichten unterwerfen, und verfprechen, daß fie Feine. ent freien 
„flüchte des Rechts brauchen wollen. „ id 
24. „Die Herren Statthalter, die ißo find, oder bernad) fenn werden 
„Dbrigfeiten und vornehmfte Gerichtsbeamten der befonderen Provinzen und Staͤdte ĩ 
„dieſes een auch befchroören. ,, eld 
25, Dieſes foll auch von allen Buͤrgerſchaften, Zünften und Golegien, * 
„ben Staͤdten und Fiecken dieſer Bereinigung find geſchehen. J 
26. „Es ſollen von dieſem Buͤndniſſe Briefe in gehätiger Form ausg⸗ ep 
„und von den Herren Statthaltern, auch den Ständen und, Städten der Provinzen, 
„fie dazu befonders von den andern Ai waden ne ah wk von. * Se 
„rien ER werden ie 2 Fat P 16 first Fr } 
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Auf dem Grunde diefes Bündniffes beruhet das gemeine Wefen der vereinigten Philipp UL 
Fiederlande, in allem, was die Landſchaften überhaupt betrifft, weswegen es nöthig „1579 
war daffelbe fo ausführlich zu befchreiben. An dem Tage, da es gefchloffen ward, waren _, IL 
nur Gevollmächtigte von fünf Sandfchaften gegenwärtig. ' Der Graf Johann von Naſſau ar wird zu· 
unterzeichnete es zuerſt als Statthalter von Geldern und Zürphen; So dann unterſchrie inf ande 
ben es vier Gevollmädhtigten der Ritterſchaft der zroo Landfchaften, welche fich bis zumifchaften und 
‚ren des Hornungs Friſt ausbaten, um die Einwilligung der Bannerherren und der großen nachher von 
md Éleinen Städte einzuholen. — Ferner unterzeichneten‘ es die Gevollmächtigten von Hol⸗ Verfchiedenen 
and, Seeland (2), Utrecht und der Groͤninger Ommelanden, indem die Stadt, nur erg 
— aus Unwillen gegen die Ommelanden k), keine Gevollmaͤchtigten terzeichnet. 
mad) Utrecht geſchickt hatte. Als das Vereinigungsbuͤndniß hernach der Verſammlung 
der Hollaͤndiſchen Staͤnde vorgeleget wurde, ſo ward es von dem Adel, Harlem und Lei⸗ 

den ſo gleich genehm gehalten. Die Abgeordneten der andern Staͤdte wollten davon erſt 
Bericht abſtatten. Die von Briel und dem Lande Voorne verlangeten in der Vereini⸗ 
gung, als ein Landſtrich für ſich ſelbſt, der jedoch mit Holland und Seeland vereiniget 
wäre, angeſehen und verzeichnet zu werden. Rotterdam willigte in die. Vereinigung 
zwiſchen Holland, Seeland und Utrecht, aber nicht in eine beſondere Bereinigung mit 
dem Adel in Geldern und Suepben 1). Mittlerweile ward mit dem übrigen Theile dies. 
fer beiden Landſchaften gehandelt, welchen man auf ihr Anfuchen bemilligte, „daß fie Glies 
„der des Römischen Reichs, wie fie bisher geivefen wären, bleiben mögten; daß man nac) 
„Bertreibung der Spanier, und wenn ein Friede gefchloffen feyn würde, alle ungewoͤhn⸗ 
„lichen Auflagen abſchaffen follte; daß Geldern und Zuͤtphen, welche in der Berfamme 
„ung der Bundesgenoflen zwo Stimmen verlangeten, diefelben, fo wie fie in der Verſamm⸗ 
„hung der Miederländifchen gefammten Stände zu thun pflegten, geben follten; daß die 
„Stadt Bommel und die Aemter Tieler: und Bommelerwaard, Beeft und Renoi 
„wiederum mit Geldern, wozu fie vormals gehöret hätten, verbunden werden follten, jes 
„och fo, daß Dommel in dem Rechte des Gentiſchen Friedens erhalten würde, und une 
„ter ber Regierung des Prinzen von Öranien bliebe zc. m)., Es wärete jedoch bis in 
den Märzmonat, ehe die Gevollmächtigten der Nitterfchaft des Nimegifden Duartiers 
und der Stadt Nimegen, und die Gevollmächtigten der Nitterfchaft. und der großen 
und kleinen Städte des Arnhemifchen Duartiers; und bis in den April, ehe die von Venlo 
das Buͤndniß unterfchrieben. Im Märzmonate traten auch die Srififchen Städte, Leeu⸗ 
wearden, Sneek und Franeker und einige Herren der befonderen Sandftriche und Edel⸗ 
leute in das Buͤndniß. Verſchiedene andere Frififche Städte thaten es aber nicht vor ‚dem 
erften des Brachmonats, weil die dortige Geiſtlichkeit fich heftig gegen die Bereinigung ge ⸗ 

Mish lt A ost Era Uu 3 BER Had hapte eG ze SA ſetzet er 

" k) &.R.FresıncA Memor. in G,Dum- 1) Refol. Holl. 13, 24 Febr. 1599. bl, 19, 27. 
BAR Anal, Tom, II. p. 139. | m) Refol. Holl. 27 Febr. 1579. bl. 30. _ 


(2) Die Stadt Miovelburg trat jedoch diefem Vereinigungsbuͤndniſſe nicht fo gleich bey, 
Im Herbfimonate des Jahres 1578 beſchloß der Rath diefer Stadt dad Buͤndniß anzunehmen, 
0 bald die Bundesgenoffen fich erkläret haben würden, daß dieſes nicht als etwas ihren Privilez 
gien nachtbeiliges angefehen werden follte, welchen, mie derfelbe mepnete, durch die von Vi 
fingen und Veere Eintrag gefchehen wäre. Regift. ten Raede van Middelb. van 11 Sept. 29 Dec. 
1578. 10 Jan. 16 Febr. 1579 en andere Alten. Es machte auch Seeland ſelbſt zuerſt noch Schwie⸗ 
rigkeit wegen einiger Punkte. Inſtruct. voor de Gedeput, in dato 10 Jan. 1579 MS, 
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1579. 
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ſetzet hatte a). Der Graf von Rennenberg machte zuerſt große Schwierigkeiten das 
Buͤndniß anzunehmen, und wandte vor, daß es ohne Vorwiſſen des Erzherzogs gefchlofe 
fen wäre, und daß man fid) dadurch von den Niederländifdyen gefammten Ständen trennete; — 
allein er ließ ſich in Eurzem dazu bewegen o),-und frat der Bereinigung zuerft mit ded 4 


: ‚Ausnahme, hernach aber am zıten des DBradymonacs, fhlechterdings bey. Er unte 


_ wârete noch wohl ein Jahr, ehe er von den Staͤnden oͤffentlich abfiel, ofeidyoie wir 


Antheil an der gemeinen Regierung gehabt. Man findet, daf ‘Bersogenbufh, ‚melde, n 


Der Prinz 
von Oranien 
tritt der Ber: 
einigung 


fid als Statthalter von Frisland, Overyfjel, Gröningen und — ‚ Drei 
und Lingen: allein er Dachte unterdeffen an nichts weniger, als fich an das Litre 

Buͤndniß zu halten. Er fprad) davon, vor und nad) der Unterzeichnung, unter —— 
vertrauten Freunden allezeit uͤbel p). Er hatte fo gar. feit dem Jenner, oder ſchon eher, 
heimliche Unterhandlungen angefangen, um ſich mit dem Koͤnige zu verſohnen q) abe es 







fehen werden. Mit feiner Unterzeichnung wurden jedoch die, Stadt Gröningen und dier 
Landſchaft Overyſſel nicht als Glieder des Bündniffes angeſehen. Overpffel — 
ſelbe gänzlich aus, unter dem Vorwande, daß mart das Kriegsvolk zuerſt aus dem Lande 
ſchaffen müßte r); welches man jedoch darin noch eine geraume Zeit liegen ließ, um diefe 
Landſchaft foichergeftalt zum Beytritte zu zwingen s). - Allein dies gefchah erft mit rechter — 
Zuverläßigkeie im Fruͤhlinge des folgenden Jahres, da der. Prinz von Oranten die Over⸗ 
pfjeler dem Könige, als Herzoge von Drabant ,. Grafen von Lolland. per ann von — 
Gveryſſel, den Niederländifchen in der Benersliräe: oder der näberen V 
verbundenen Ständen, dem Erzherzoge, dem Prinzen und. den Ständen der Sands 
ſchwoͤren ließ t). -Bröningen iſt vor dem Jahre 1594 nicht in das Utrechtiſche een \ 
getreten, wie wir hernach melden twerben. Drente und Lingen haben; wie ich dafür. 
Ite, die Bereinigung niemals unterzeichnet; und Bent, Venlo, Ppern; Antwerpen, — 
veda, Brügge u), und die freyen Herrfchaften in Sendern, die: alle nach und nad). - 
in das Utrechtifche Buͤndniß, welches erft insgemein die nähere Union, hernach ſchlecht ⸗ 
weg die Union oder Vereinigung genannt ward, getreten ſind, haben wenig oder keinen 


— — 













im Sommer dieſes Jahres mit einer Belagerung bedrohet ward, auch in die | 
Bereinigung, in der Maaße wie Antwerpen, treten wollen, und Daher bep ben Puntese 3 
genoffen Beyftandigefücht habe: Die Stadt ift aud) damals von den Hollaͤndern mi % 
niger Mannfchaft verfehen worden v) Allein, daß fie jemals für ein Mitglied der Vers 
einigung gehalten worden fen / ift mie nicht bekannt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, Kk 
aud) das Anfuchen, wovon wir fprechen, nicht von wegen der Stadt, fondern allein von 
—— daſelbſt geſchehen. Dieſes wird hernach deutlicher erhellen. 

Der Pring von Oranien verzögerte eine Zeitlang, ehe er der Vereinigung 
tvaf, aus eben denenfelben Urfachen, die ihn verhindert hatten, dieſelbe öffentlich zu befer od 
been ;. und inſonderheit, weil des Erzherzogs darin gar nicht gedacht war, wel Geleen 
venheit gegeben hatte, den Prinzen zu beſchuldigen, daß er ſich zum Dberftasthalter „ — | 
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£) R. FRE st NG A Memor. bl. 160 et Net. v) Refol. Holl, 4 Jul, 1579. bl. 148. 4 
G. DVMBAR ad h. l. — Tom. HI. p. * SE 





Sleben und zwanzigſtes Birch 343 


des Erzherzogs zu machen daͤchte w). Allein endlich erflärete er fih in einer zu Ant: Philipp: Ik 
werpen am zten May unterzeichneten befondern Schrift, daß er bisher verzögert hätte 1579 
„in das Utrechtiſche Bündniß zu treten, weil er hoffete, die gefammten Niederlande zu niht gleich 
„eben berfelben Bereinigung zu bringen; und daß, weil er nunmehr benachrichtiget wäre, —* Er 
„daß der Erzherzog und ein großer Theil der Niederlande diefes Buͤndniß gebilliget hät- Rat 
„ten, er endlich auch befchloffen hätte, daffelbe anzunehmen, indem er fic) verfichert hielte, 
„daß die Hoheit und Gewalt des Erzherzogs dadurch im geringften nicht verleger wäre — 
ids Solchergeftalt befam das Werf der Vereinigung einiger Maaßen feine Richtige 
Feit. Man ordnete zu Utrecht eine Berfammlung an, die Gewalt befam über vorfallende 
Sachen einen Entfchluß zu faffen, und wenn fie wichtig waren, zufolge dem neunzehenten 
Artikel der. Vereinigung, die Bundesgenoffen zufammen rufen mußte. Der Graf Jos 
bann von Naſſau war hier das Haupt der Vereinigung ‚ fo lange fein Bruder abroefend 
woar. Man hatte ihm einen Rath zugeordnet, von welhem Boekholt, Droft von Wa⸗ 
geningen, und der Advocat Duis Mitglieder waren x). | — 
Das erſte, was die Berfammlung der vereinigten Landſchaften zu Utrecht vor⸗ 
nahm, beftund darin, daß fie die Kriegsleute in Geldern von neuem vereidigte, welches 
Biele Mühe Foftete, indem verfehledene Fahnen feinen neuen Eid ablegen wollten, ehe man 
et hätte, Sie liefen fid) jedoch endlich mie guten Berfpredjungen und einem Theis 
fe ihres ruͤckſtaͤndigen Solbes befriedigen )). EEN en Dn is 
y' "Allein mittler welle da diefes in Geldern gefhahe, ward bekannt, daß die vor- · 
nehmſten Häupter der Mißvergnügten zu Bethune verfammlet gewefen waren, und fid) Dre wet: 
verbunden hatten, ihre Truppen mit denen von Artois, Hennegau und Douai zu verei⸗ fen fich mit 
migen, und fich einem jeden zu widerſetzen, der ben Gentifden Frieden nicht beobachten den Wallo⸗ 
würde, ; Der Burggraf von Bent und der Herr von Capres batten ſich hierzu, mittelft nen vereini⸗ 
hrer Unterzeichnung am zten des Hornungs, verbindlich gemacht. Der Herr von ons gen. 
Bet hatte auch verſprochen fich zu unterfchreiben, wofern Is Motte ſolches "innerhalb 
fechs Tagen Gun würde z). Die Niederlaͤndiſchen Stände, welche ven hieraus zu ermar- Unterband- 
tenden Nachteil vorher fahen, fertigten eine Gefandtfchaft an die Wallonifchen Stände u m Nies 
ab, und baten fie, daß fie bey dem Gentifchen Frieden beharren mögten. Aber diefe gaz e: ne 
ben zur Antwort, „Daf fie nicht, fondern vielmehr andere ben Gentifchen Frieden verle⸗ venen von’ 
„tzet haͤtten, und verſicherten hiernaͤchſt, daß fie bey demſelben verharren, auch daß fie fid) Artois, Zen: 
„ungerne mit dem Könige abſonderlich vertragen wollten, welcher ſie Dazu in einem freund- negau und 
„lichen Schreiben eingeladen hätte; daß fie viel lieber gemeinfchaftlich mit ihm handein woll· Dons, _» 
„ten, und hoffeten, daß der Prinz von Parma, den fie darum erfucht hätten, fid) dazu 
„entfchliegen würde, welcher Gelegenheit fic) die andern Stände, wie fie dafür hielten, be- 
„dienen müßten, um einen guten Bergleich zu treffen a), Die Niederländifden Stände 
erwiederten hierauf fehriftlih, „daß der Gentiſche Friede zwar in etlihen Puncten einige 
„Gewalt gelitten hätte; aber dag man diefes den unruhigen Zeiten, worin es unmöglich 
„wäre, die Wagfchale allezeit eben zu halten, zuzuſchreiben hätte; daß der Grund diefes 
Friedens, die Einigkeit der Sandfehaften, diefem ungeachtet Statt haben müßte; daß fie +” 
„biezu mitwirken wollten. Aber daß der Prinz von Parma, der den Eifer der Wallonie 


Y 4 —— 

w) Refol. Holi. 27 Maart. 8 May 1579. bl. y) Bor XIII. Boek, bl. go, 92 (34 I 
63, 93 | ai z) Bor XIII. Boek, bl gr (3). 0° 
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Philipp IL „fen Stände für den Römifchen Glauben fennete, fid) biefes Eifers bebienete, um fiegu 

. 1579. „bewegen, von dem Gentrichen Frieden zurück zu treten, unter dem Vorwande, fie fefter — 

bey demſelben zu erhalten. Daß fie weiter nichts als einen allgemeinen Frieden verlange — 

„ten, unter der Bedingung, dag man Benfelben den gefammten KTiederlanden, ohne Wie 

„terfcheid der Religion, gäbe; weil fie ihre Brüder nicht in der Moth laffen Fönnten, fon — 

dern mit ihnen gemeinfdaftlidy entweder Frieden haben, oder Krieg führen müßten ben 

Die Stände von Artois ſchienen am meiften zu einer \abfonderlichen Unterhandlung mit 

dem Prinzen von Parma geneigt. Die Hennegauer frelleten ſich, als mern fie bep 

der aligemeinen Bereinigung verbleiben mollten, und fandten fo gar den —— Pe 

Ständen eine Schrift zu, worin fie verficherten, daß fie Gut und Blut zu Erhaltung des 

beſchwornen Bündniffes auffegen wollten c), Allein fie hängeten den Mantel bald nah 

eben dem Winde, welcher die von Artois trieb, 0.0 © are 

Artois, Ryſ⸗ Der Hauptpunkt des Streites zwiſchen den Niederlaͤndiſchen Staͤnden und den 

fet, Douai u. Walloniſchen Landſchaften Fam nunmehr darauf an, ob man fid) mit dem Könige Bj 

—— den koͤnnte, ohne die Religionsfreyheit zu bedingen. Die letzteren meyneten, daß man 

a ib dieſes thun, und fich begnügen fönnte, mern der Gentifde Friede, die Brüflelifhe Ver⸗ 
mitdemYhin- einigung und die immerwärende Verordnung beftättiget würden. Die erfteren behauptes 

zen von Pars fen, daß man ohne Bewilligung eines Neligionsfrieden feinen Vergleich fhließen koͤnnte. 

ma zu ver: Mit Artois hielten es Ryſſel, Douai und Orchies, und. beftunden darauf, daß man, 
gleiihen. auf den erftgemelbeten Fuß, fich mit dem Prinzen von Parma vergleichen und fo gar ein 
w Kriegsheer zufammen bringen müßte, um die fremden Truppen aus dem Londe zu treiben, 

wofern man den Abzug derfelben nicht mit Güte erwerben koͤnnte. Aber als bie Rieder 

tors on Fändifchen Stände von diefem Entſchluſſe Nachricht bekamen; fo widerriethen ſie bie Auge 
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zn führung defielben auf das ernfilichfte, und ermahneten dagegen die Walloniſchen Staͤnde 
ihre Abgeordneten zu han ten she welche unter des Ee le mittehun 
Die Mißver⸗ zu Côlln gehalten werden follte, zu fenden d). Allein diefer Rath fand defto weniger | 
gnügten ge gang, nachdem St, Ömer fih am sten April an la Wotte ergeben hatte, und IK 
zn Hoest tignt, Selles, Heeze und andere mit dem gefammten Kriegsvolfe der Mißvergnügten 
dem Rönige Ju dem Könige übergegangen waren, unter der Hauptbedingung, daß der Gentifche Friede, 
über. Die Brüffelifche Bereinigung und die immerwärende Verordnung gehalten werden follten e), 
mt wore Diemit war die Trennung angefangen; und an demfelben Tage, welches der fechfte A 
Za Motte tar, gingen die Feindfeeligkeiten an. Bey Düntirdyen lagen einige. Truppen des I 
wird für ei» Notte, der am gten März, durch eine. von den Niederländifchen Ständen im M 









nen Feind er: des Königs Rermuegsgebene Verordnung, ſchon für einen Aufrührer und Feind er à i nl 
klaͤret. worden war f). Der Herr von Is Noue überfiel dieſes Volk mit zwey tauſend Mann 
Fuße und ſechs hundert Reitern, und erlegte davon ungefaͤhr zwey hundert und 


Er ließ fid) hernach auch angelegen feyn, die Streifereyen, die Montigni und Ta Mine 
4 An 





J 


auf dem platten Lande thaten, zu hindern g). 
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‘ BJ) Bor XII. Boek, bl. 94 (38), e) Bor XII. Boek, bl. 99 (46), 100 (48) 
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vere Unterdeffen hatte ſich der Prinz von Parma mit einem Theile feines Kriegshee- Philipp LIL 
tes, am 2ten März, vor Antwerpen gezeiget, und drohete der Stadt mit einer Belage- _ 1579 
zung. Der Bortrab feiner Truppen unter Octavio Gonzaga und Johann Baptist _ V. 
del Monte überfiel drey taufend Mann des Kriegsvolfes der Stände, welche zu Burger? Der Prinz 
bout verfchanzet lagen, und trieb fie von dort bis unter die Wälle der Stadt. Hier Fam —— 
es. zu einem hitzigen Gefechte, im Angeſichte des Erzherzogs und des Prinzen, die auf den werpen und 
| Willen jällen. ftunden, um die nöthigen Befehle zu geben h), Allein der Prinz von Parma, belagert - - 
der das Auge auf Antwerpen, die Gedanken aber auf etwas anderes gerichtet hatte, beren- Maſtricht. 
wete Maſtricht am zaten. Zugleich vermabnete ev die Miederländifchen Stände fchrifte 
Mid) „den Catholiſchen Gottesdienft wieder herzuftellen, und dem Könige, fo wie unter Kaiz 
„fer Carln dem Sünften, geborfam zu feyn, auf welche Bedingungen die Wallonifchen 
„Landfhaften und fie ebenfalls mit dem Könige ausgeföhnet werden Fönnten i).,, Allein 
bie Stände bezeigten mehr Meigung die Friedensunterhandlung, unter der Vermittelung 
des Kaifers, anzufangen. | | 
Der Herr von Ia Noue war Befehlshaber zu Maſtricht, wo die Befagung 
nur tauſend, und die ganze wehrhafte Mannfchaft nicht viel über vier taufend Köpfe ſtark 
ar. Diefe-gevinge Macht hatte ihn bewogen, fi außerhalb der Beftung aufzuhalten, 
bist daß er mehr Volk zufammen gebracht. haben würde ; und als ihm diefes, nach langem 
Warten, wegen der Uneinigkeit der Stände endlich gelungen war, fo fand er die Zugänge 
nad der Stadt fo fehr verſperret, daß er nicht durchkommen konnte ; wesroegen er die Bers 
theidigung devfelben Melchiorn von Schwarzenburg empfahl. Der Prinz von Pars 
ma batte fid) rund um die Stadt und bie Borftadt Wyk auf der rechten Seite der Waas 
gert, und befam feine Zufuhr aus dem Luͤttichiſchen. Die Covcine bey bem Brüffeli- Die Stade 
en Thore, welche für die ſchwaͤchſte gehalten ward, wurde zuerft befchoffen. Aber als.die, wird beſchoſ⸗ 
Ä umgefkürzet war, zeigete ſich hinter derfelben ein Wall von Erde, der etliche Male Es und bee 
vergebens beftürmet ward. Man befchoß die Stadt hernach, auf der Seite der Hoogter⸗ cant 
poorte, neben dem Waſſer; und nachdem hier zwo ziemliche Deffnungen gemacht waren, 
fo fing man am. 8ten April an zu ſtuͤrmen. Allein die Belagerten webreten fid) fo tapfer, 
daß die Stürntenden mit einem Berlufte, wie man glaubet, von zwey taufend Mann- zurück 
‚ weichen mußten. Der Prinz von Parma ließ deswegen den Muth nicht finken, fondern 
errichtete vor dem Brüffelifchen Thore eine Batterie, von welcher er, fünf Wochen nach ein- 
ander, auf ein Ravelin der Zeftung feuren ließ, _ Hier bemächtigte er fich in kurzem des 
bedeckten Weges, und fuchte fich auch auf einer Fleinen Inſel in der Maas, vor der Stadt, 
zu ſetzen: allein die Belagerten vertrieben ihn. von dorten mit dem groben Gefchüsge. 
Der Prinz von Parma fdrieb ihnen am zten des Brachmonats, daf es hohe Zeit wäre, 
auf einen anftändigen Vergleich zu denken, weldjen er mit ihnen itzo nod machen roollte > 
aber fie gaben eine fo trogige Antwort, daß das Schießen und Stürmen von neuem an: 
Das Ravelin ward endlich erobert. Um diefe Zeit ward der Herr won Bierges Tod des 
mit einer, Kugel erfchoffen. Er war der ältefte Sohn, des Grafen von Barlaimont, der Herrn von 


aud) Eurz zuvor verftorben war K), und fein Verluſt ward von dem Feldheren fehr bedau- Bierges und 
D | | | vet. feinesBaters, 
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Philipp IL vet. Mittlerweile fhaten der Eryberzog und der Prinz von Oranien ihr Beftes, um bie — 
1579.-_ Stände zu Unternehmung des Entfages von Maſtricht zu bewegen. Holland, welches 
des Grafen dem Feinde offen ftund, wenn Maſtricht in fein Hände fiel, zeigete ſich dazu en A 
—9* med kieferte zu biefem Ende Geld, Mannſchaft, Lebensmittel und Kriegsbedürfniffe 1). Allein 
Man ſucht die Zwietracht der anderen Bundegenoffen, weiche Is Motte heimlich anftiftete, dev neue — 
Maſtricht Krieg, mit welchem die VOallonen droheten und verfchiederie andere Zufälle m) wa 
zu entſetzen. Urſache, daß man auf der allgemeinen Verſammlung der Staͤnde zu keinem Schluſſe kam. 
Man hatte nun faft feine einzige Hoffnung auf die Schließung eines Stillftandes zu 
gefeget, wo die Friedenshandlung angefangen war. : Allein die Spanier wollten nichts Da: 
von hören, wofern man nicht verfpräche, Maſtricht dem Konige zu übergeben, im Falle 
es nicht zum Frieden kaͤme. Die Belagerten wurden indeffen durch tröftliche 
von dem Erzherjoge und dem Prinzen angefrifchet, die ihnen unter andern, durch ein 
Brief vom 25ften des Bradymonats, innerhalb funfzehen Tagen, einen Entfag verfpr ich 
Der Graf von Hohenlohe zog aud) wirklich einiges Kriegsvolk zufammen. Allein fo bald 
der Herzog von Parma hievon Kundfchaft befam, fo befhloß er das Außerfte anzu bi 
Geraltiger um die Stadt zuerobeen. Den 28ften des Brachmonats lief-er neunmal nad) einan ee 
Sturm auf Sturm laufen, welcher den ganzen Tag und tief in Die Nacht hinein daurese, von den Ber 
die Stadt. [agerten aber mit ftandhaftem Muthe abgeſchlagen ward. — Allein in der nd 
geſchah es, daß die Belagerten, welche durch viele Arbeit und Wachen abgemattet und 
kraͤnklich waren, faſt alle, auf dem Walle, in einen Schlummer geriethen. Die Spanier 
merkten und berichteten ſolches dem Prinzen von Parma, welcher alſobald den Befehl ers 
theilete, den Wall in der Stille zu erfteigen. Dies gefchah, und die halb oder ganz ſchlum⸗ 
Sie gehet ¶ meende Wache ward niedergemacht. Diejenigen, welde, den Wall erftiegen hatten, und 
aber, welchen der größefte Theil des Rriegsheeres folgete, drangen in die Stadt hinein, woo alles, 
was fid) nur blicken liefs, niedergemacht ward. Dennoch wehrete man fich, bis auf Frauen, 
Maͤgdchen und Jungen, auf den Straßen, aus den Fenftern, von Dächern, mit Steinen 
und anderem Geräthe. Viele flohen aus dem Thore nad) Her Brücke, wo fie nmeife 
im das Waffer gedränget wurden. Andere fprangen aus Verzweiflung in den Strom, wor 
in einige Mütter zuerft, aus Angft, Ihre Kinder, und bernad) fid) felbft ftürzeten. 
das Morden folgete die Plündetung, und von Hen Gefangenen ward ein hohes & fege 
durch erſchreckliche Martern, erpreſſet. Der Befehlshaber Schwarzenburg war det 
tet worden. Ein Spanter, der dem Prinzen von Oranien lange als Kriegsbaumeifte 
gedienet hatte, ward mit Spiefen todt geftochen. Aber Wyk erhielt einen —* ich 
— einiger Großen n). Nachher lag die Stadt lange wüfte, und ward von ) 
‚daten beroohnet, - welche die leeren Häufer abbrachen , und das Holzwerk verbra 
Das Spanifche Kriegsheer hatte unterdeſſen in dieſer langwierigen Belagerung viele 
litten, daß der Prinz von Parma, in einer geraumen Zeit, nichts wichtiges une nehmen 
- fonnte. . Er fiel fetbft, weil er in Durchfegung diefer Belagerung feinen $eib und Geift au 
das aͤußerſte — hatte, in eine — — wovon er er ſich febr fa gfan nets 
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bolete p). —* Truppen befanden ſich, nad) der Eroberung von Maſtricht, meiſtens Philipp IH. 
um Roermonde, wo fie, von Zeit zu Zeit, mit den Beſatzungen der Stände, die in Be 1579. 
Been, Venlo und Wachtendonk lagen, fharmügierten. Der Oberfte Gouwenburg Fernere 
in Venlo, hatte das Glück am zten Auguft vier Bahnen Schweizer des Prinzen von Pars Kriegsver— 
ma bey deekbuizen zu überfallen und zu fehlagen. Aber zu eben der Zeit ward Aloft und din geer ai 
die Frenbeit Ronſe in Slandern von den Mifvergnügten überfallen und geplündert, welche Geiten * 
e einige Gentiſche Fahnen aus Bazerode vertrieben, und das Dorf ſo dann in die 
legten. - La Motte uͤberfiel im Herbſtmonate die Stadt Hondſchooten und pluͤn⸗ 
derte ſie; und dies war das vornehmſte, welches außer der Einnahme von Maſtricht die⸗ 
fes Jahr von Spaniſcher Seite verrichtet ward. Denn der Anſchlag des Herrn von Als 
leines auf Rortryk, ward. im Weinmonate vecht zu der Stunde vernichtet, als Meene 
der damalige Waffenplag der Mißvergnügten, von dem Kriegsvolfe der Stände durch 
einen Ueberfall eingenommen woorden war. La Noue nahm überdem Warwyk im ' 
Wintermonate weg, und vertrieb die VOallonen aus Halewyn und verfchiedenen andern 
Der - tern q). É 
Die Sriedenshandlung zu Coͤlln, deren wir ſchon bewlâufig gedacht haben, war VL 
von dem Kaifer im Anfange diefes Jahres in Vorfchlag gebracht worden, und der Erzher: ——— 
zog hatte die Niederlaͤndiſchen Staͤnde, wegen dieſes Vorſchlages und anderer Punkte, auf Stans der 
den ziwanzigften März nad) Antwerpen berufen. Hier enitftunden unter den Abgeordne: — 
ten viele Streitigkeiten wegen der Anwerbung des Kriegsvolkes, wegen der Mittel es zu 
unterhalten, und wegen des Entſatzes von Maſtricht. Der Prinz erbot ſich, ven Krieg waͤ⸗ 
rend drey Monaten zu führen, wenn man ihm drey hundert und zwanzig taufend Gulden mo= 
natlich, und überdem fo gleich bier hundert fechs und dreyßig taufend zum Entfage von Ma⸗ 
fiviche-bezablete, Holland und Seeland waren ziemlich geneigt diefes zu bewilligen r) ; 
ze ſich aber zugleich, daß fie die Brüffelifche Bereinigung und die immerwärende 
nung, wobey die anderen Sandfchaften noch immer beharresen, für ungültig hielten s). 
Allein die anderen Famen zu feinem Schluffe. In Anfehung des Friedensgefchäfftes bat: Abſichten der 
ten bie Hollaͤnder und Seelönder, in einer befonderen Unterhandlung, mit dem Prinzen Bolländer 
verlanget, daß man für fie die freye Uebung des veformirten Gottesdienftes, mit Ausfchlief- Und Seelän: 
fang des Römifcheatholifchen, bedingen, und daß ihnen erlaubet werden mògte, nad) feinem apa 
Abfterben, einen andern Statthalter zu wählen. Allein ver Prinz fand bevenflich, diefes —— 
letztere auf das Tapet zu bringen, und rieth ihnen, in Anſehung des erſteren, ſich an den terhandlung 
Gentiſchen Frieden zu halten. Viele Sachen, die in dieſer Verſammlung vorgetragen wur⸗ 
den, blieben unausgemacht. Aber die Friedensunterhandlung ward beliebet t), und die 
Bollmacht für die Gefandten der Staͤnde am gten April unterzeichnete. Diefe waren Phiz Gevollmaͤch⸗ 
pp von Croy, Herzog von Arfchor, Johann von der Linde, Abt von St. Geers tigten der 
tenids, Sriederich van Vve, Abt von Marolles, Buccho von Aytts, Probft von Stände auf 
St. Bavus zu Gent, Gaspar Schers, Nentmeifter der Eöniglichen Rammergüter, derſelben. 
Sranz von Dignies, Herr von Beaurepar, Adolph van Meetkerke, Schilbkappe, — 
Adrian vander Myle, Rath im Hofe von — Bernhard von Merode, Nite 
RER Fa ter, 
STRADA Dec. II. Lib. II. p. 128. k l, r 1579. ; 
” 2 METEREN X. Bock, £. er er 162, — ar Hp, * — IR 
* Reſol. Holl. 27, 29 Apr. 1579. bl, 75, t) BOR XIII. Bock, bl, 100 ete. (48 etc.}. 
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Philipp III. ter, Herr von Rumen, Adolph von Goor, Hert von Raldenbroek, und | 
„212. von Albada, Doctor der Rechte. Die Stände von Holland würden gerne gefehen hab ‚ 
daß man den Grafen Johann von Naſſau auch nady Clin abgefchicht Hätte u): allein 
es fehien, daß man fid) auf der allgemeinen Berfammlung der Stände dazu nicht verftehen — 
wollte. Es blieb aud Oignies, der es mit feinen Landesleuten ben VWallonen bielte, zu: _ 
ruͤcke. Merode und Albada wobneten zu Cölln, Die übrigen erfchienen daſelbſt im _ 
Anfange des Mäymonats, Die faiferlichen und Spanifden Gefandten, von welchen lege — 
teven Carl von * Herzog von Terranova das Haupt war, waren ſchon zuvor ae — 
gefommen. Zu Cölln befand fid) auch der päpftliche Gefandte Johann Baptiſta Cas 
Anfang der ſtagna, Bifchof von Roffen. Die Kaiferlichen fehlugen aus eigener Bewegung einen — 
Unterhand: Stillftand vor: allein diefes fand auf Spanifder Seite Schwierigkeiten, ‘weil man gerne — 
lungen. Maſtricht erſt in Haͤnden haben wollte v), wie wir bereits angemerket haben. Darauf 
er zanfte man eine geraume Zeit über die Vollmacht der Abgefandten der Stände, wowider 
macht der 1p; die Spanier vieles zu fagen harten. Sie war: allein im Namen des Erzherzogs Mats — 
gefandten der thias, und der Prälaten, Edlen und Gevollmächtigten der Städte, die zu Annwerpen — 
Stände, und verſammlet waren, und die Stände vorftelleten, abgefaſſet. Allein der Herzog von Terras — 
bas Siegel nova verlangete, daß darin die Sandfchaften, mit welchen er handeln follte, ausgedruckt were — 
beifelben. den mögten. Gr bielte fid) auch über die Neuerung bey dem Siegel, und darüber auf, daß 
die Vollmacht fid auf Berhaltungsbefehle bezog, welche man nod) nicht vorgezeiger hatte, _ 
Die Abgefandten der Stände zeigeten fich zu Diefem legteren bereit; fie ließen auch eine ans 
dere Vollmacht fommen, worin bie Namen von Brabant, Geldern, Zütphen, Slans 
dern, holland, Seeland, Dornik und das Dornikfche, Utrecht, Mecheln, Frisland 
Anmerkung und Overpfjel ausgedruckt ftunden w). Was das Siegel betrifft, fo nannten die Holläns 
der Bollaͤn⸗ diſchen Abgeordneten zu der allgemeinen Verſammlung der Stände daffelbe groß und uns 
ar Een, geſchickt. Es fteflete einen Löwen, mit einem Schroerdte in der einen, und einem Bündel — 
gels. Zfeile in der andern Tage vor. Als die Stände diefer Sandfchaft höreten, daß die Nieder⸗ 
0 dânbifden Stände ein folches Sieget verfertigen laffen, und die Vollmacht der nad Coͤlln 
zu ſchickenden Gefandten damit vorerft befiegelt hätten; fo bezeigten fie fich darüber — 
unzufrieden. ie befürchteten nämlih, daß man daffelbe in der Folge auch braus 
hen mögte Schulobriefe zu befiegeln, die unter andern ihnen zur Saft fallen würden. 
Allein die Miederländifchen Stände gaben ihnen am zrften April eine fchriftliche Ber 
ficherung, daß ihnen dadurch nichts zum Nachtheile gefchehen ſollte x). Zu Ein — 
| verlangeten die Mittler von den Gevollmaͤchtigten der Stände, daf fie die- | 
Forderung gungen, worauf fie ſich vergleichen wollten, zuerft eröffnen mögten, Dies shaten fie und 
der Stande, forderten, unter andern, „für jede Sandfchaft das Borrecht, welches Brabant hatte, feine 
Herrn zu verlaffen, wenn er die Freyheiten des Landes fränfete; auch da der ; 
„in dem Zuftande bliebe, worin er damals war, und daß der Erzherzog Mathias die 
„Dberftatthalterfchaft behalten, und Niemand, nad) feinem Abfterben, dazu befördert wers 
wekhe ver: „den mögte, als mit Einwilligung der Stände, Allein die Spanier waren weit ents 
worfen wird, fernt, diefe Bedingungen zu bewilligen, Die Mittler warfen auch die Frage He | 
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Richter fepn follte, wenn ein Streit wegen Verletzung der Freyheiten entſtuͤnde? Philipp TU. 
welches Amt weder die Stände dem Könige, noch der Rönig den Ständen __.579.__ 
würde auftragen Eönnen. Die Gefandten der Stände eröffneten fo dann, zufolge ihren N 
De oder Außerften Berhaltungsbefehlen, die anderen. Bedingungen, Allein die Mice- 
der zogen die Unterhandlulung in die Sänge, uud ließen fih von einem befonderen Vergleiche 
mit dem Prinzen von Oranien etwas merken v). Der Herzog von Terranova übergab 
gleichfalls feine äußerften Bedingungen z), welche die Gefandten der Stände unannehme 
Sch fanden, Man bervog fie, diefelben ihren Herren zuzufchicten, und machte ihnen Hoffe 
nung, daß nod) etwas nachgegeben werden würde, wofern diefe fich handeln ließen a). 
Unterdeſſen verliefen die fechs Wochen, welche nur für die Gefandten der Stände zu der 
Unterhandlung beftimmer waren: allein fie befamen nachher. den Befehl damit fortzufah: Die Geſand⸗ 
ren, ohne Beftimmung der Zeit, indem die Stände, um den Feind in der Ungewißheit ten derStaͤn⸗ 
gu laffen, fid) vorbebielten, ihre Gefandten zurück zu rufen, wenn fie es für gut befinden de bekommen 
würden. Als diefe nachher mit den Kaiferlichen, über die Bedingungen der Spanifchen Ge- ee —* 
fandten, in Unterredung kamen; fo gaben fie zu verſtehen, daß die Stände wiederum mit ungsbelehle. 
dem Herzoge von Anſou handelten, und leichte mit ihm ſchließen wuͤrden, wofern man auf 
Seiten des Koͤnigs, zu ſtark auf ſeinen Forderungen beſtuͤnde. Die Kaiſerlichen entwarfen Die Kaiſerli⸗ 
ſo dann ſelbſt einen Vergleich, der den Gevollmaͤchtigten der Stände eingehaͤndiget ward, hen entwer⸗ 
Allein derfelbe fand feinen Beyfall, weil man mepnete, daß er, im Grunde, mit den Bes — berg 
_Bingungen des Herzogs von Terranova überein Eâme b). Die Kaiferlichen mußten alfo Vergleich. 
Bie Arbeit von neuem.übernehmen, und lieferten, am ıgten des Heumonats, einen andern 
Entwurf, der folgendes Inhalts wars „Der Gentifche Friede, die Brüffelifche Vereini- 
„gung und die immerwärende Verordnung follten in ihrer Kraft bleiben, auch Die Vorrechte 
erhalten. und das fremde Kriegsvolk aus dem Lande gefhafft werden. Chrliche Scute, die 
„don ihren Hemteen ‚ bie fie zur Zeit der immerwärenden Verordnung befeffen häften, abs 
„gefeßet waͤren, follten in Diefelben wieder eingefeger werden. Die beiderfeitigen Gefangee 
men follten ihre Freyheit befommen, aud) der Graf von Büren, drey Monate nachher, 
„mern der Prinz, fein Vater, dem befonderen mit ihm zu machenden Vergleiche ein Genuͤ⸗ 
„gen gethan haben würde, losgelaſſen werden, Der König follte feine Gewalt, in der 
afie, als zur Zeit Raifer Carls, behalten. “Zur Oberftacthalterfdjaft follte er einen 
en oder Fürftinn von feinem Geblüte ernennen, der die Borrechte des Landes und dies 
» Vergleich beſchwoͤren, und alle Feſtungen in Befig nehmen, über diefelben aber gez 
bohrne lieder nder fegen follte, die aud) allein alle Hohe Aemter befleiden und dem Koͤ⸗ 
„mige und den Ständen ſchwoͤren würden. Die Königin von England und der Herz 
„jog von Anjon folften in diefen Vertrag eingefchloffen feyn. — In Anfehung des Gottes: 
„dienftes follte man fid) in Holland, Seeland und Bommel nad) dem Gentifchen Fries 
„den richten, jedoch dergeftatt, Daß man den Eatholifen Dafelbft die Pläge wiederum einräu« 
„mete, Die fie zur Zeit diefes Friedens inne gehabt hätten. Yn den anderen Sandfchaften 
„folfte allein die Nömifchcatholifcye Religion geübet werden, die Uncatholifden aber doch 
„die Sreyheit haben dafelbft zu wohnen, bis je König oder fein Statthalter, nad) —* 
RU J achten 
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Poilipp TIL, „achten der rechtmäßig zufammen gerufenen Stände „die Strafbefehle noch mehr gemäß: 
1579. get haben würde. unter der Berings, daß fie fb Dee n Weng iden, 
„und fein Aergerniß gaͤben <).s ©. ir 
Die Gefandten der Stände fehictten biefen Entrowf Ihren Herren zu GG) 5 
— 86° ſchrieben aud) die kaiſerlichen Bevollmächtigten "und bet Herzog von —— an die “. 
Gefonderen _ ſammten, und. an verfchiedene befondere Stände und Städte, und tiethen ihn, diefen Ent _ 
Ständen an: wurf genehnt zu halten 5." welcher Meynung auch fat die Gefandten der. tände waren. 
gepriefen Die meiſten Sanbichaften und Städte antworteten, daß er fich nach dem ‚Schluffe der Mies Me 
wird. derländifchen gefammten Stände richten wollten.  Överpffel willigte in etliche Dante. N 
und machte bey andern Schwierigkeiten, beftund aber ſehr auf die Religionefreyheit für. 50 
Keformirten d). Frisland und die Ommelanden verwarfen den Entwurf gänzlich leien? — 
> Bon Herzogenbuſch ward geſchrieben, daß man ſolchen daſelbſt annehmlich fände, tea | 
wir die. —— bald ſehen werden. Zu Antwerpen wies man ihn von der Hand. Die 
_ dem Augsburgiſchen Glaubensbefenntniffe zugethanen., dortigen Einwohner, welde in de > Ji 
Verdacht gekommen waren, daf fie den entworfenen Vergleich für nuͤtzlich und noͤthig biel ⸗ 
ten, bewieſen das Gegentheil in öffentlichem Drude. Uebrigens ward in Schmähfhriften 
und in den Bürgergefellfchaften entweder für oder wider den Entwurf gefprochen. - De 
Bolk, welches burd) die Saft des Krieges fehr gedruckt ward, fprach unter der Hand, bie und 
. da, daf der Friede zwiſchen den beiderfeitigen Gefandten. fhon gefhlofen, aber daß der Er 
gennuß und die Herrſchſucht derjenigen, welche die Verwaltung: der Regierungefachen hät: 
een, Urfache wäre, daß er nicht beftättiget und abgefündiger würde. Zu Utrecht,/ unter _ 
andern, ward bievon fo biel gefptochen, daß der Rath fuͤr gut eer oa 
nur zu verbieten, fondern aud Öffentlich und bündig zu widerlegen: f) 


- Antwort der _ Unterdeſſen en die Ni n biſchen Stände im Augufti en F ; 
Niederländi- —* ber Eaiferlichen — geantwortet. Das Bee DA a iben wat 
fen Stän: Fofgendes ;., „Die immerwärende Verordnung, welche die H er. und Seelände 
—— per „mals angenommem.hätten, würde mit Unrecht dem Gentiſchen Frieden bengelt. — 
faiferlichen „aus folgete, daß man den Gentiſchen Frieden nicht ernſtlich zu balken dächte. Man fpräe 
Gefandten. „che auch zur Unzeit von Uebergebung der Feſtungen, wozu die Holländer und S Seelaͤn⸗ 
„der, als ſie nach fuͤr ſich ſelbſt geweſen waͤren, ſich nicht, hätten. 5* fönnen. Es 
„wäre ferner. ein ſchlechter Troſt für den vafen von Büren, dag man feine Fleyt geit 
ur Erfüllung ‚eines beſonderen Vergleiches aufſchieben wollte der noch niche gefehlof 
„tore, und wozu fid) der Prinz von Oranien auch nicht twürde verftehen Fönnen. 
„dem Entwurfe wäre für die Röniginn von England, den ergg von Anjou-und felbf 
„Erzherzog Matthias feine Sicherheit ausgemacht worden. … Die Uncatholifchen 
„anderen Landſchaften würden durch denfelben. aud) weit mehr. eingefchränfet, als urch den 
„Gentifden Fieden, welchen man mit Worten bekräftigte, in der That aber Fraftlos m rad it 
„ju Faohen Kent, Der ee von allem war eine Bitte an die asia a 6 Pr en; 
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| daß fie den Herzog von Terranova bewegen mögten, Bedingungen zu entwerfen, wor: Pbilipp ut. 


„aus die Gnade des Königs deutlicher erkannt, und die mit Rechte Friedenspunkte genannt 


ene Eònnten gs 
—— Mittlerweile, da die Sriebensunter anblung ſoichergeſtalt in die âge gezogen 


157% 


VIE, 


wurde der Krieg, außer vor Maſtricht, nur ſchlaͤfrig fortgeſetzet: allein die inner» Aufrubr zu 


Uneubehi daureren, bey nahe das game Yabe, in verfihiedenen Gegenden. In 


he ühlinge brachen fie in dem Stifte Utrecht aus. Die Stadt Amersfoort war mit 


gleiche nicht zufrieden , welden der Prinz der Landſchaft überhaupt bewilliget hat⸗ 
, fondern verlangete mit ibm, für fid) felbft zu handeln. Sie wollte auch die Utrechti⸗ 


& Bereinigung nicht annehmen. Sie behielte ſo gar die Zölle ein, welche. für die Stân- _ 
®eg 


Be gehoben tourden. - Die Stände, welche vermutheten, daß man dafelbft eine Neigung 
ı dem Feinde hä ätte, ſchickten ———— hundert Soldaten dahin, welche man ſich weigerte ein⸗ 
Gemeinſch 


unehmen. auf ward 
verboten. Man bewog Geldern auf einer, und Amſterdam auf der andern 













che, und die Eem mit einem Auslieger geſperret. Der 
tam hi bans —* den zu Antwerpen; und weil er nicht ſahe, daß er in Güte 


en Waffen zu zwingen, Er rücte alfo mit fieben Stuͤcken Gefchüge, und ei- 
nigen Fahnen Fußvolf, am zten März davor, und befchoß das ‚Uerechtifche Thor. Hie⸗ 
durch tourden die Einwohner erſchrecket, und ließen, den britten Tag hernach, die Naffauifche 
Befagung in die Stadt eins Der Graf Yohann veränderte fo dann den Rath, führete 
den Slaubensfrieder ein und ordnete alles, nach dem Wohlgefallen der Utrecheifchen 
= R Any" Es waͤrete nur bis zum gten des Bradymenats, als man dafelbft die Bil- 
der a ließ. Aber am folgenden Tage geſchahe eben daffelbe zu 
Utrecht, wobey de IE ſehr ‚unruhig war, und ein Theil der Nömifdyeacholifden aus 


‚5 


aft mit Amersfoort in den näher vereinigten 


| —* re 3ufuhe — ‚Stadt zu laſſen h)‚- So ‚gar Wurden ihre Einwohner ans . 


"werden Fönnte, fo teug er feinem Bruder, dem. Grafen Johann, auf die 


Amersfoort: 


ver Stadt vertrieben wurde. ° Der Rath ſchloß am z5ten einen —** zwiſchen den fuͤnf Biderſti⸗ 
2. im Namen der gemeinen Geiftlichfeie auf einer, und dem Dberften, Hauptleu- —— zu 


und geringeren Befehlshabern/ von wegen der Buͤrgerſchaft und der, Uncatholifchen, MEE 
if der andern Seite, Kraft Diefes Vergleiches ward die Franciſcaner⸗ St Jacobs⸗ 
St, Nicolaus⸗ und die Pfarrkirche den Uncatholiſchen eingeraͤumet, und ferner die Ex- 
flärung gethan, daß man in Vergebung der Aemter und Dienfte, fe mögten geiftliche oder 
ur ‚auf die Religion nicht fehen würde k). 
u Antwerpen 


entftund am 28ften May ein gefährlicher Aufruhr bey Gelegen: — 
B: ic Öfen Yufguges, der von der Catholiſchen Geiſtlichkeit in Begleitung des Aufruhr zu 


gehalten ward. Das Volk, welches ſich hiedurch gereizet fand, 

se —— un; liefs fich weder butt bie: Ehrerbierung gegen den Erzherzog, nod) 
Prinzen von Öranien, der auf das Geruͤchte von den Bewegungen ; zum Bor: 
—— war, befänftigen, fondern ruhete nichtieher , als bis die Priefter, Moͤn⸗ 
1, die dem Auf ʒuge beywohnen ſollten, an der Zahl hundert und zwan⸗ 


was 4 be getrieben waren Der Prinz war fo —* über dieſe — 
raue an Hr zi veh HANNE nt * tal rin 
EI 
g) sort XVI, Boek, bl. 668. i) BOR XIII, Boek, bl, 92 (36). 
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Philipp IT. pavon bie Spanifchgefinneten ihm die Schuld gaben, daß er, den folgenden Tag, in einer — 
1579. anfehnlichen Berfammlung ven Rathsperfonen und, anderen die Erklärung that, daß er | ie 
Aemter, die er in den Niederlanden überhaupt, und in Brabant insbefondere. beflei- — 
dete, niederlegen, und die Stadt verlaffen wollte, Der Erzherzog und bie Staatsräthe 
droheten ebenfalls wegzureiſen. Jedoch ließen fie ſich noch alle erbitten. Der Prinz half — 
eine Verordnung zu Stande bringen, wodurch einigen Geiftlichen vergönnet ward, in 
Stadt zurück zu fommen, — Sie ward am zaten des Bradymonats abgelefen. An eben — 
dem Tage ward auch. die Utrechtiſche Vereinigung, und zugleich ein Religionsfriede, woe | 
durch den Uncatholifchen etwas mehr Srenheit verftattee wurde, abgefündiget 1). Um — 
Der Bere dieſe Zeit entdeckte man, daß Carl von Gavere, Herr von Freſin, der zu Antwerpen 
von Seefin wohnete, ein heimliches Berftändniß mit etlichen Hennegauiſchen Edelleuten unterhielte, 
wird in Bers und ihnen verfprochen hätte: dem Könige in Antwerpen Dienfte zu thun. Er ward für 
baft.genoms eich in Verhaft genommen und auf das Schloß zu Breda geführer, roo er zoen Jahre — 
aen. gefangen faß m) RE NELE — h | * a | 
IX. Zu Bent, zu Oudenarde und zu Dendermonde batte man im Märzmonate — 
Imbisens die Geiftlichfeit gleichfalls aus der Stadt vertrieben. : Hernach hatte man, an dem. 
Unterne)? Orte, aus Furcht vor den VOallonen, angefangen die Feſtungswerke zu-verbeflern; 
Gens PE zu groep Hundert und-achtzig taufend Gulden, eine fleine Summe nah Befchaffenbeit 
Werkes, angewandt wurden. Imbize und fein Anhang machten fid) fein B en, die 
"Kirchengüter anzugreifen, zu verkaufen, und den Soldaten zum Raube zu geben. … 
ber Oberfchöppe that vieles aus eigener Gewalt, und ohne feine Amtsgenoſſen zu frager 












Wenn Seute ihm im Wege waren, fo wurden fie, ob fie gleich der veformirten Kirche zur 

gethan waren, aus der Stadt geſchafft. Er machte felbft dem Heren von la Noue zu 
“Gent bange, und nöthigte, durd) einige Meiter, den Herrn von Bonnivet, des, De rf 

von Anjou Gefandten an die Niederländifchen Stände, fein geben mie Schwimmen durch 
einige Graben zu retten, und nach dem Haufe des Heren von Rouwenhoven, zwiſchen 
Gent und Dendermonde zu fliehen.  Zmo Perfonen; die beſchuldiget wurden, daß fie 

es mit Don Johann hielten, lief er meuchelmörderifcher Weife umbringen, und leugn 

die That nicht, wie fie ihm hernach vorgeworfen ward... Dergleihen Gewaltthaͤtigk 

machten die Gemuͤther derjenigen, die vorhin. feine. Parey gehalten hatten, von ik 
abwendig. Man dachte ihn, mit Gutbefinden des Prinzen, zu der gewöhnlichen Zeit, der 
Kegierung zu entfegen. Man befam ihn mit guter Art in Ryhovens Haus, too die Sa— 
Man fucht che ausgeführet werden follte. Aber einer. von Imbizens Freunden, der davon Nach: 
ibn der Re⸗ richt bekommen hatte, brachte den Pöbel auf die Beine, und holete den Oberfehöppen aus _ 
gierung zu 8 Ryhovens Haufe, two er fo gut als gefangen geweſen war. Ayhove wollte fo dann Fer 
pe zee “ne Schuld haben, fondern fhob diefelbe auf zween andere, ‚die entfloben waren. Allein 
af Imbize, der feiner Sachen geroiffer feyn wollte, brachte am 28ſten des Heumonats einen — 
großen Haufen Reiter und Fußknechte in die Stadt, veränderte fo dann den Rath, außer 

ber Zeit, und madhte fid von neuem zum Oberfehöppen, worauf,er das, Kriegsvolf wieder 
abziehen ließ. Die Urfachen feines Verfahrens, welches er mit dem Eifer für den refor — 

‚mirten Gottesbdienft bemäntelte ; machte: ev hernady in öffentlichem Drucke befaunt, Es 

ftreueten aud) feine Anhänger Schmaͤhſchriften aus, worin fie behaupteten, daß die Here 
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überfünfe des Prinzen von ®ranien, welche fie als nahe bevorftehend befürchtete, damals, Philipp IL, 
wegen verſchiedener Urfachen , nicht rathſam waͤre. Unter anderen fagten fie, daß deer 79. 
Prinz den Rath verändern würde, um der. Stadt hernach ihre Freyheit zu nehmen und fie - * 
unter das Joch des Hofes und des Herzogs. von Anſou zu bringen. Man glaubete, daß 
der Prediger Dathenus Berfaffer diefer Schriften gemwefen ſey. Aybove brachte e8je- 
boch fo weit, daß man den Schluß faflete, den Prinzen zu empfangen, ; Er Fam im Au: Der Prinz 
guftmonate-an, veränderte alfobald den Math, und danfete Imbizen ab, der ſich kurz dav- Verandert — 
auf, in Begleitung des Dathenus, nad) Deutfchland; und an den Hof des Herzogs De Math zu 
J Caſimir von Zweybrücken begab, wo er eine geraume Zeit blieb. Der Prinz bise beg 
won Oranien machte ferner- aud) Einrichtungen wegen anderer Sachen, die in Unordnung ficy nach 
gerathen waren. » Man war wiederum, gleichwie bey der vorigen Ankunft des Prinzen in Deutſch 
Die State 'n), wegen der Gefangenen uneinig, die alle im Heumonate, durch Beranftat- land. 
fung einiger Bürger in Die Freyheit gefeget waren. Allein die meiften, worunter aud 
hampaignei war, wurden wieder ni ‚ und der Prinz ließ fie im Gefaͤngniſſe o). 
Siuzwifchen, da er nod) zu Bent war, lief er große Gefahr von den Mißvergnügten über- 
zu werden. Diefe hatten, in der Dunkelheit, einige Neiter dahin gefandt, welche, 
fie an das Thor famen, und um Herberge baten, bald eingelaffen worden wären. Jedoch, 
da einige bey dem Prinzen die Erlaubnig dazu holen wollten; fo vermuthete er etwas Boͤ⸗ 
fes, und befahl das Thor verfchlofien zu halten p). nr TOR 
Soolchergeſtalt fpielten die Uncatholifchen den Meifter zu Antwerpen, zu Bent, X. 
und an andern Orten in Flandern. Allein die Römifchcatholifchen machten es, zu diefer Aufruhr zu 
Zeit, eben fo arg. Zu Wiecheln war am erften des Brachmonats, ein Streit zwiſchen Meceln. 
der Dürgerfchafe und der Befagung entftanden, welche legtere, auf Befehl des Erzherzogs 
und des Prinzen, von dort weggenommen ward. Die Stadt lieferte dagegen Geifeln, daß 
fie andere Truppen, zu ihrem und der Stände Wohlgefallen , einnehmen wollte. Allein 
Die Beſatzung war kaum ausgezogen, als der Prowincial der Rarmeliter, Bruder Peter 
Lupus oder Wolf, die bürgerliche Regierung an fich vi. Der Glaubensfriede ward ab- 
gefchafft, der Schuicheiß in Berhaft genommen, und verfchiedenen Flüchtigen das Wieder: 
kommen verboten. Der Erzherzog, der Prinz und die Stadt Antwerpen fchicften Ge: 
vollmächtigten nach Wrecheln, welche alle gefangen genemmen wurden. Die Stadt Die Stadt 
machte bald darauf einen Vergleich mit dem Prinzen von Parma, durch Bermittelung vergleiche 
des Provincials Wolf, der nachgehends zu Mecheln die Hauptperfon in der Regierung fich mit dem 
war, und bier eben fo, wie die Uncatholifchen an andern Orten, die Kirchenguͤter angriff, Prinzen von 
und Digfelben, wie es hieß, zum Dienfte der Kirche anwandte, Pontus von YToyelles, Parma. 
Herr von Dours, welcher von den Ständen zum Befehlshaber in Mecheln beftelfet war, 
ding den Mantel nach dem Winde, von welchem das Bolf getrieben ward : allein er hatte 
veder Ehre noch Bortheil davon. Der Prinz von Parma, der es nicht vergeffen konn⸗ 
te, daß er das Schloß zu Antwerpen den Ständen in die Hände geliefert hatte, entfegre 
ihn feines Amtes, welches dem Heren von Roßignol aufgetragen ward g)}. 
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vn et geten, und ihn frageten: ob es ihm vergeffen wäre, daß fein Vater an diefe ki 


Kaumdſchaft, wie man glaubete, ausgefandt war, in die Stadt hinein führen. "Die D pe 
— ger; weldje das Thor verſchloſſen halten wollten, wurden übermannet, und Ettmond 


Bürgern, die ibm folgen wollten, unbefchädiget aus der Stadt, zu ziehen. Gold 
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uUnterdeſſen hatte der Abzug" der Befagüng aus Wechelii; wodurch der Verluſt 
piet adt derurfachet war, glücklicher Weife, fur Erhaltung goh Bruͤſſel gedienet. 
Philipp von Egmond, aͤlteſter Sohn des enthaupteten Grafen, beſchloß ku dicke Zeit, 
aus Eifer fin den Römifeheatholifchen Glauben, weil er die Sachen der Stände als ſchlech⸗ 
terdings verlohren anſahe, ſich mit dem Prinzen von Parma zu vergleichen und ji 
auf des Königs Seite zu bringen.” Er wohnete In diefer Stadt , voo er fich unter 
Hand viele Freunde gemacht hatte, * Und weil er Befehlshaber; über ein Geſchwader 
terey und ein Regiment Fußvolk wars fo ließ er das letztere, Am gten des Brachmonats, — 
des Morgens frühe, Durch die Reiterey ‚welche zuvor, nad) Gewohnheit, auf Bente u 4 




















in güter Ordnung , nady dem Markte. Der Befehlshaber in der Stadt ,, Olivier vi ti 
den Tempel, brachte jedoch eiligſt die Beſatzung in die Waffen, ‚machte fich Meifter von 
dem Hofe, und vertrieb einen Haufen‘ von Egmonds Volke, welcher ‚abge chit war, 

ſich deſſelben zu bemächtigen. Und da er mehr Much befam, fo wie feine Mannfchaft 
ſich mehrete, fo ließ er die Zugänge nad) dem Markte beſetzen und verſperren. Einige 
von ſeinem Volke nahmen, mit Huͤlfe der Bürger, das Thor wieder ein, wodurch bald 
darauf⸗ die Mechelſche Beſatzung eingelaſſen ward. Egmond, der mun von feinen Freu 
den in der Stadt ganz abgefchnitten war-, ſtund den ganzen Tag und die — Nacht, 
auf dem Markte enge eingeſchloſſen, wo ihn die Buͤrger mit auserleſenen Spottreden las 


Orte den Kopf verlohren hätte, und daß diefe Begebenheit den folgenden Tag 
Hrlich wäre ? Ein anderer ſagte: Ob er Eime das Grab des enchauptete * 
befischen £ und fuͤgete hinzu: Sraber nur zween oder drey Steine auf, fo wers 
der ihr Blue finden. dieſe Anzüglichfeiten ward Egmond fo tief gevibree, daf 

ihm, wider feinen Willen die Thränen aus den Augen drangen, Mit dem Tage ſchloß 
man jedoch eine Vergleich, wodurch er Freyheit bekam, mit feinem Kriegsvolke —* ven 


ward diefer Anfhlag vernichtet, — Egmond begab ſich mit; ungefähr vierzehen hun 
Mann aus Drüffel, machte fid, unterweges, von Beertsbergen, und nachdem er 


mit den Mipvergnügten — Yen“ ‚am nt head von, Tino 


ve eier ey 
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genas zu ſhe Geiſtlichen ſich wider die 







Den folgenden Tag eneftund, ein. — zu Brüge 
igung des Utrechtiſchen A 
‚sen. Ihnen folgeten die geweſenen 


Klandern notable oder. anſehnliche genannt werden, * 32 
folchergeftale geftärkte Geifttichteit vedete dem, Volke zu, Daf fih w 
Hennegan vereinigen und des Koͤnigs e erwerben müßte, Di rung 
vronie fiel ihr bef, Man zwang den Karh einen Dberften, nad) dem Sinne u Gemeine, 
zu beitellen. shieronymus de Mol, Herr von Watermale, ward am aten des Heu⸗ 
monats mit dieſer Würde bekleider ‚‚ und zeigete alfobald, daß er fid) der Macht, bie er in 
Händen harte „ zu bedienen wußte · Er fegte den gegenwärtigen Rath ab, und eir 
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u ‚Den; andern Tag:liefen feine Anhänger nach dem Car- Philipp: Ar 
dene, wo verbr uncatbolifdhen Wallonen damals predigten, und fegeten alles in 1579: 
Uneuhe, Die Befasung kam, wiewohl fie von Mol -fihen- abgedanft war, in die Waf- 
fen, 8 auch von der Catholiſchen Bürgerfchaft geſchahe. Die Loſung der Soldaten r went 
war fuͤr Brügge und den Rath, wodurch ‚fie einen großen Zulauf von-Bürgermbes, laser 
amen. © Die Catholiken nahmen das Schloß ein „und. hielten den Rath auf dem Stadt:, 
ùfe gefangen, ‚Das Kriegsvolf verſchanzete ſich auf verſchiedenen Plaͤtzen. Unterdeſſen 
faudte man, von beiden Seiten, nad) auswaͤrtiger Huͤlfe. Die Völker der Stände wa⸗ 
von am eilfertiaften. Acht Fahnen Schotten von Baifours Regimente , "die zu Turn⸗ 
bou agen, und hundert und funfzig Pferde, befanden fich den folgenden Tag, frühe vor, 
Ber Stadt. Die Eſelpoort / welde mit einer Sabre Fußvolkes befeget war, ward. ihnen, 
al ki bald geöffnet: + Sie zogen hineim, und vertvieben die Buͤrgerwache von dem Markte. 
Mol flobe durch eine Deffnung in dem Walle und durch. das Waſſer bis an den Hals, 
watb aber eingeholet und in Berhaft gebracht. Der Wallonifche Prediger, Johann Zas 
ving, der fich wegen ber in feinem Kaufe begangenen Ausfhweifungen, wo man unter ans; 
ern, feine: Stan mit Stoßen und Schlagen fehr gemißhandelt- hatte, zu rächen fuchte, 
mit dem Schilde, an dem, Dalfe ‚einen Haufen Sranzofen-nad) Mols Haufe, 
| ganz ausgepluͤndert ward. Viele Geiftlichen flohen aus der Stadt, deren, Kies, 
chen, nach wieder hergeftelleter Ruhe, in Brügge ‚verfchloffen blieben, ob man gleich den 
Catholiken nicht verbot ihren Gottesdienſt in der Stille zu verrichten . Der Prinz Der Prinz 
von Örsnien, welder von Bent nah Brügge gefommen war, hatte bestegen Bers, wird * 
fügung. gemacht, ‚und den Kath, zu der gewöhnlichen Zeit, verändert t). Nachher — alter 
würde, et. hiezu ein beftändiges. Recht bekommen Haben, wenn er, wie einige ſchreiben, ode” 
Bes ‚von Flandern geworden waͤre. Man faget nämlich, daß er die Neigung ihn, 
zu biefer Würde zu berufen, ı welde er ſchon mehr als einntal abgelehnet batte, durch Noel 
von Raron, Heren von Schoonewal, wieder habe rege machen lafien, und mit der 
felben im’ Herbftmonate befteidet worden (en u). Allein sich finde nur, daß, da er zum. 
Statthalter erwaͤhlet worden, er erft, Das Gutachten der Stände von Holland und Seez 
land deswegen: eingenommen habe, — Der Holländifche Adel fand es vathbfam, wenn der, 
Prinz dazu ein Belieben hätte, ‚unter der Bedingung, . daß, er fich jaͤhrlich drey Monate 
in Holland aufhielte, und einen, Verweſer unter fid) beſtellete. Dordrecht und Harz 
fem uͤberließen die Sache dem eigenen Gutbefinden des Prinzen, Delft, Amfterdam; 
Gouda, Rotterdam und Driel willigen davein, unter der Bedingung, daß der Prinz 
Statthalter von Holland, Seeland, Srisland und RR er, wenn es nòz 
ehig roäre, und er darum erſucht würde, nach Holland Fame, , „Allein Leiden, Schies ir lehnet es 
dam, Gorinchem, Edam und; Schoonhoven fanden es nicht rathſam, weil fig ab 
‘Bldnbeten, daß der Prinz ſchon mit Gefchäfften überhäufet wäre... Die andern Städte woll: 
tert vorher feine Meynung darüber vernehmen v). jeeland hatte darüber faft gleide _ — 
Gedanken mit Delft und ben vier anderen Städten w).. Der. Prinz-hat nachher Schreiben u arr 
laffen, daß ihm die Stasthalterfchaft von Slandern broos: angeboten worden RR, aber da verm 
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pbilipp I. Allein, wenn es den Roͤmiſcheatholiſchen mißlungen war fid von Brügge Mei- 
3579.  fter zu machen; fo glückte ihnen folches weit beffer parse Die Sie fan 
Verände- tem, um fid) dieſer Städt zu verfichern, mit guter Art eine Beſatzung in dieſelbe zu bringen. 
zung zu Her⸗ gewußt, und den Befehl darüber Yohann von Zeornes Heren von Bortel gegeben, 
sogenbuf®. erder den Glaubensfrieden abfündigen ließ, hernach aber, weiter fich Fränklich befand, _ 
swegreifete, und feinen Schn Maximilian, Heren von Lokeren, als Befehlshabern u 
rüd lief. Kurz hierauf ermahnete der Prinz von Parma, weil er die Catholiken dafelbfe 
die ftärfften an der Zahl zu ſeyn glaubete, die Stadt durch Briefe fh mit den Wallonie 
ſchen Landfchaften zu vereinigen. Die Uncatholifchen, welche einfaben , worauf diefes hin- 
auslaufen würde, verlangeten, daß die Befagung verftärfer werden moͤgte: allein Diefes — 
ward abgefchlagen. ' Am erften des Heumonats thaten fie Anfuchung die Utrecheifch Ber: = 
einigung abzufündigen. Allein es erfolgete weiter nichts darauf, als daß man di che nen 
Stadrdiener ausrufen ließ, daß die drey Stände der Stadt die Vereinigung annähmen. 
Aber dies fahen die Uncatholifchen als ein Gefpötte ans weswegen fie es dahin brachten, 
daß das Utrechtiſche Bündnig von Punkte zu Punkte abgelefen ward. Unter diefen Bewer 
gungen Fam es fo weit, daß die Catholifchen und Uncatholifchen auf dem Markte auf eine 
ander feureten, ohne daß man weiß, wer von ihnen zuerft gefchoffen habe, "Ungefähr 
vierzig Bürger kamen hierbey um das geben, und hundert und zwanzig wurden verwundet, 
ehe fie fic) befänftigen ließen und aus einander ſchieden. Hernach drangen die Uncatholis 
fihen wieder darauf, daß die Beſatzung vermehret werden mögte, und man beſchloß auch 
in Furzem nod) bier hundert Mann in die Stadt zu nehmen. Lokeren ließ fo gleich groo 
Holländifche Fahnen heran rücken. Allein, wie fie vor das Thor Famen, machte der S ach 
Ausfluͤchte, und wandte vor, daß er Feine Holländifche, fondern Deutfche Soldaten: ermarz 
tet hätte. Zugleich ließ er unter dem Volke ausftreuen, daß die Hollaͤndiſchen Fahnen aus 
fehlechtem Gefindel und aus Kirchenräubern und Freybeutern zufammengerafft wären, und 
daß, wenn man fie einnähme, man die Spanier anreizen würde, die Stadt zur belagern, 
welches man ohne Befagung nicht zu befürchten hätte, Dieſes wirfte fo viel, Daß die zwi 
Fahnen wieder abziehen mußten. Hierauf entfiel den Uncarholifchen der Muth, und 
meiften verließen, mit Beroilligung des Naths, die Stadt. Seit diefem war Herzogen⸗ 
buſch eine Zeitlang neutral y), und mittlerweile erflärete fich die Stade für die Friedens- 
bedingungen, welche von den Faiferlichen Gefandten zu Coͤlln, wie mir oben gefehen Bi 
ben z), entworfen waren. Im Herbftmonate fuchte der Graf von Hohenlohe fid) in 
Herzogenbuſch zu werfen. Allein man wollte ihn nicht einlaffen. Hernach ängftigte er 
. die Stadt dadurch, daß er den Demerfchen Damm. und den Maasdamm bey Lirhooijen 
durchſtechen ließ. Allein er fonnte fie nicht vollfommen belagern, weil es ihm an Pro- 
viant fehlere, den die Stände damals nicht anfchaffen Fonnten a). Nachher trat Hie Stadt 
öffentlich zu- dem Prinzen von Patma über. 7 
X. m Zu Bommel machten die Römifchcatholifchen, um diefe Zeit, aud) einige Be 
Unruhen zu wegungen. Allein Philipp, Herr van der Aa, verftärkete die Truppen in der Stadt, 
Bommel, uͤnd ſtellete die Ruhe bald wieder her b). In Holland felbft wollten einige Den: eformir⸗ 
u. zu Weeſp. ten Gottesdienſt ſtoͤren. Dies geſchah unter andern zu Weesp, mit Vorwiſſen oder au 
y) Bón XIII Boek, bl 119 (73): © — a) Refot. Holl 13, 17. Ó&. 1979. bli 
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Anftiften einiger Perfonen aus der Stadtobrigfeit. Allein die Holländifchen Stände fehick- Philipp IH: 
ten den Bürgermeifter zu Amſterdam, Wilhelm Bardes dahin, der fieben Perfonen 1579 
aus dem Mathe abfegete, und drey derfelben nebft dem Secretär und alten Pfarrer aus der | 
Stadt, jedod) mit Borbehaltung Gutes und Ehre, verwies, Die Beftrafung der Aufz 

ruͤhrer überließ er dem Schultheigen und der Stadtobrigkeit, Aber nachdem die Ruhe in 

der Stadt wieder bergeftellef war, befamen die Verwieſenen Erlaubniß zurück zu kommen c). 


Die Streitigkeiten zwifchen Gröningen und den Ommelanden erwachten, nah XII. 
dem Schlufje der Utrechtiſchen Bereinigung, von neuem, Die Stadt .plagte die Edelleute Handel des 
in den Ommelanden, mittelft der königlichen Kammer, welche dafelbft das Recht fprach. Grafen von 
Die Utrecheifchen Bundsgenoffen fchrieben:, fdyon im Anfange des Hornungs, an den Gra- wen 
fen von Bennenberg, daß er Mittel fuchen müßte fi der Stadt Bröningen zu verz J 
ſichern d). Er berief die Stadt auf einen Landtag zu Visvliet: allein fie erſchien nicht. * 
Sie gab ſo gar heimlich Vollmacht Volk zu werben. Der Graf von Bennenberg lagerte 
ſich an der nordweſtlichen Seite der Stadt, welche ſich geweigert hatte von ihm Beſatzung 
einzunehmen. Er gab aud) Befehle Appingadam und Delfsyl zu befeſtigen. Im Ane 
fange des Brachmonats thaten die Groͤninger verſchiedene Ausfälle auf die Rennenber⸗ 
giſchen, die einige von ihrem Volke erſchlugen, und fie in kurzem zu einem Vertrage noͤ⸗ 
en, der am zaten gefchloffen. ward. - Die Groͤninger verfprachen durch denfelben dem - 
— zoge, dem Prinzen, den Niederlaͤndiſchen Staͤnden und dem Statthalter Rennen⸗ 
berg gehorſam zu ſeyn. Man ſollte auch die Streitigkeiten mit den Ommelanden in 
der Guͤte beyzulegen ſuchen, oder ſie ſonſt gerichtlich ausmachen laſſen. Nachdem der Graf 
von Bennenberg Geiſeln, wegen der Beobachtung dieſes Vergleiches, empfangen hatte, 
ſo kam er am 2aſten des Brachmonats in die Stadt, veränderte die Regierung, und ließ 
. den Glaubensfrieden. abfündigen, worauf die St. Walpurgis: und Franciſcanerkirchen 
den Reformirten eingeräumet wurden. Der Graf zog hernach mit feinem Regimente und und in Deere 
drey Kleinen Feldſtuͤcken nady Drente, wo es bisher auch febr unruhig gewefen war. Er ke. 
brachte hier alles gar bald zur Unterrürfigfeit, und gab aud Befehl Koeverden zu befe 
ftigen, welches zwar angefangen, vorißo aber nicht vollendet ward. Ld 


Der Prinz von Parma ſchickte, um diefe Zeit, den Benfiger des Kammerge⸗ Bewegung in 
tichts zu Speier, Yohann Roorda, nad) Gröningen ab, um die Stadt zu Anneh⸗ reg, 00% 
mung der zu Coͤlin von den Faiferlichen Gefandten entroorfenen Friedensbebingungen zu ber Gölnifihen 
wegen. Allein der Rath ließ ihn in Berhaft nehmen e). Wärend ver Zeit, da er gefan- Friedens: 
gen faß, füchte man eine neue Abgabe von den Lebensmitteln einzuführen. Ein Theil der puntte. 
Buͤrgerſchaft, welcher von den Spanifchgefinneren aufgehetzet war, fing Hierauf im Auguſt⸗ | 
monate an, aufrührifch zu werden, ging nach dem Nathhaufe und verlangete, daß man 
die Friedenebedingungen , welche die Stadt von diefen Steuten befreyen wuͤrden, annähme, - % 

und den gefangenen Roords auf freyen Fuß fegete. Allein diejenigen, die es mit den 
Ständen hielten, verfammleten fid) ebenfalls, und jagten das Volk vor dem Rathhauſe 
weg. Einige flohen aus der Stadt; andere wurden verwiefen. Roorda wurde dem 
Grafen von Rennenberg überliefert, und faß länger als ein Fabr auf dem Schloſſe zu 
* De er 3 urn ‚ Staverenz 

€) Refol. Holl. 23 Jan, 1580. bl, 9: Bor d)R.FrEesınGaA Memor. bl. 160, 
XII. Boek, bl, 128 (86). is we €) R FRESiNGA Memor, bl, 164- - 
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Philipp II. Staveren; hernach noch einige Monate auf den Schloͤſſern zu Loeveſtein und Moerden/ 
1579. und ferner eine Zeitlang zu Rammekens, bis daß er endlich die Freyheit befam Lj 


XIV. Es fahe übrigens zu Diefer Zeit mit der gemeinen Sache fo verwirret aus, daf 
Derwirrter der Prinz den Gevollmächtigten der vereinigten LTiederkande zu Utrecht, am zten Yu: — 
Zuffend der guft, vorftellen ließ, „daß der Erzherzog Matthias unlängft, wegen nicht erfolgte * 
—— „Bezahlung feines Gehalts, genöthiget worden wäre feinen Hof zuzuſchließen und feine — 
fehen GStän- „Bedienten abzudanfen g)., Zugleich ward ihnen zu bedenken gegeben, „was es für — 

€. „ein Aufſehen machen, und wie fehr es den Kaifer verdrießen würde, wenn man ihn aus 
„Armuth wegziehen liefe, Man ſchickte Hierauf einige Gevollmaͤchtigten nad) Gent, 
wo der Prinz fid damals noch aufhielt, um mit (bm, wegen Verwaltung der Staats: mb 
Kriegsſachen umftändlicher zu handeln, und vernahm fodann von ibm, daf er fehr geneigt j 
Man fpricht war die Unterhandlung mit dem Herzoge von Anjou zu befördern. Er that auch bald 
von Anneh: hernach, in öffentlichen Deuce, die Erklärung, daß die Niederlande einen‘ Prinzen 
ung > noͤthig hätten, der die Regierung in Perfon verwalten koͤnnte; welches der Königinn von — 
zes ee England nicht wohl möglich wäre. Man hatte gleichfalls diefen ganzen Sommer ftarf — 
Heren der Pon einer Heirath zwifchen dem Herzoge von Anfou und der Königinn gefprochen; woraus _ 
Xliederlan- einige den Niederlanden viel Gutes verfprechen wollten, Die Miederlandifchen Stände 
De, und Ab: felbit fandten eine weitläuftige Vorftellung an die Hollaͤnder, in der Abficht, fie zu bewe⸗ 
—— z sen, Daf fie den Herzog vor Anjou zum Schutzherrn der Niederlande mit volllomme⸗ 
we Spani: ner Gewalt über Gerichts: Regierungs- und Kriegsfachen annehmen mögtenz zumal, wie 
en. fie meyneten, man ihn folche Bedingungen beſchwoͤren laſſen Fönnte, daß die Freyheit des 
tandes nicht gefränfer würde; welches man aud) ißo defto weniger zu befürchten hatte, als 
die Schlöffer allenthalben niedergeriffen wären, und in den Städten gute Ordnung und 
Wache gehalten wuͤrde. Diefes Schreiben veranlaffere zu Diefer Zeit viel Sprechens in 
Gedanken, Holland von der Abfegung des Königs Philipp. Es ward aud) im Auguſtmonate auf 
der Hollaͤn gem Sandtage in dem Haag davon gehandelt, Der Adel erwies fich dazu geneigt, Allein 
—— ed die meiften Städte in Seeland hatten damals noch nicht Herz genug diefen Schritt zu 
beyde⸗ thun h). Ya die Gründe der Niederlaͤndiſchen Stände wirketen nicht einmal ſo viel, Daf 
voorr man fic) entſchloß den Herzog von Anjou anzunehmen, Der Abel und die meiſten Städte 
erklaͤreten fid) ſchlechterdings in ihren Stimmen, daß ſolches nicht rathſam waͤre. D 

















Brieler und Alkmaarer ſtelleten die Sache der Ueberlegung des Pringen anbeim, Hoorn 
und Schiedam ſagten, daß man mit Dem Herzoge handeln, koͤnnte, wenn die C mifche 
Sriedenshandlung fruchtlos abliefe, Die Seeländer wollten ihre Gedanken nicht äußern, 


ehe fie wuͤßten, zu. welchem Ende man den Herzog von Anjou ín Das Sand rufen wollte 1e 
Es iſt aud) höchft wahrſcheinlich und wird aus dem folgenden noch) mehr erhellen, daß 

— der Prinz von Oranien nicht Willens geweſen ſey die Regierung, welche er bie er in 
Zolland und Seeland geführee hatte, dem Herzoge von WAnjou-abzutreten, wovon Die 
vornehmſten Städte und der Adel infonderheit wohl unterrichtet geweſen feyn werden. Die 
Unterhandlung mit dem Herzoge von Anjou ward alfo ziemlich in die Länge gezogen. id Es 
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ward auch, wegen ber Verſchiedenheit der Meynungen, der Landſchaften, in vielen andern 
von dem Prinzen vorgetragenen Sachen, vorerſt Fein Beſchluß gefafler k). 
Der Herr von Ia Motte machte um diefe Zeit einen Anfchlag auf Driel, der 


GEER opt Me | 
jedoch fchlecht ablief: Im Auguftmonate ließ er zu fih nad) Grevelingen einen Schiffe: 


MN 
f 


ſohn der weder lefen noch fhreiben Eonnte, als fein Wort und einen Bothen, der zwi⸗ 


hauptmann aus dem Briele, Namens Johann Simonsfohn kommen, der die Reife, 


i mit Borwiffen des Prinzen, dahin that, und fid), dem Scheine nady, bereden ließ, die 
_ Stadt zu verrathen. Er fehwagete dem Heren von Is Motte groep hundert Kronen ab, 


welche er, ſeinem Vorgeben nach, anwenden muͤßte, um den Befehlshaber der Beſatzung 


gu gewinnen. Endlich brachte er es fo weit, Daß la Wotte eine ziemliche Flotte, die 
ingenflaggen führete, nady Driel abſchickte: allein fie fiel beynahe ganz in die Gewalt 


24 
x 





—— Schiffe, welche auf ſie laureten; und hiemit ward dieſe leichtſinnige 


bmuug zu Waſſer. La Motte hatte keine andere Verſicherung von Simons: 


ſchen ihnen hin und wieder ging, und vermuthlich ſelbſt von dem liſtigen Anſchlage des 
Brielers nichts wußte 1). Ei 
en Mittlerweile war die Unterhandlung der Wallonifchen Sandfchaften mit dem Prinz 
gen von Parma; den ganzen Sommer: hindurch, ‚getrieben worden, Der Graf von Laz 
ing ; Statthalter von Hennegau, ließ ſich in kurzem durch. feinen Bruder, den Herrn 
von Montigni, und die Grafen von Mansfeld und Aremberg bewegen. dem: zmwifchen 
Artois, Byſſel, Douat und Ordies gefchloffenen Bündniffe beyzutreten, und unter» 
zeichnete am ızten May einen Vergleich, welchen Diefe Landfchaften mit den Gevollmächtig: 
ten des Prinzen von Parma gemacht hatten. Einige haben gefchrieben, daß er, kurz 


nach feinem Abfalle, durd) einen Schlag , den fein Pferd ihm mit feinem Hufe gegeben 


em 


A ade ungluͤcklicher Weife umgefommen fey m). Allein die Spanifchen Geſchichtſchrei⸗ 


‚erwähnen hiervon. nichts, und man findet ibn bey ihnen noch lange hernach lebendig 


und wirkffam m)... Die Bedingungen biefes Vergleichs wurden nachher abgefürzer und 


verändert; Er ward erft am 13ten des Herbftmonats zu Bergen in sgennegau, im Paz 
men des Königs, abgefündigef, und beftund aus acht und zwanzig Artikeln, welche die 


‚Bedingungen enthielten, auf welche fich. der König mit den Niederlanden vergleichen 


wollte, wofern fie diefelben, .drey Monate nad dem Abzuge der Spanier, annehmen 
würden, gleichwie die Wallonifden Sandfihaften, außer Dornik und dem: Dorniffchen 
Gebiete, Cambrap, Valenciennes und Bouchain ſchon gethan hatten. . Diefe Artikel 


waren folgendes Inhalts: „Der Gentifche Friede, die Brüffelifche Vereinigung und die 
„immerwärende Verordnung follten beftärtiget werden, unter der Bedingung, daß man 
„indem Catholifhen Glauben und dem vorigen Gehorfam gegen den König. beharrete, 


Ferner follte man, innerhalb fechs Wochen nach dem Abzuge des fremden Kriegsvolfes, 
welches auch innerhalb fechs Wochen geſchehen müßte, zu Beobachtung dieſes Bergleis 


„ches, ein Kriegsheer von, Landesinwohnern aufvichten, welches aus des Königs Einfünf: 


„ten bezahlet, und wozu von den Landfchaften , Die fich wieder unter feinen Gehorfam begez 
„ben würden, ihr Antheil beygetragen werden. follte, Die Beftellung eines Oberſtatthal⸗ 
TEE EN 0 TE NTA a u: J— | 


0, # 


„ k) Bor XII. Boek, bl. yı.(gı) fg. XIV. m) Hoorr XV. Boek, bl. 661. 
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Ppilipp IL „ters folte von dem Könige gefchehen, und die Regierung inzwiſchen in den Händen des 
1579., „Prinzen von Parma bleiben 0).,, Auf diefe und andere Bedingungen, deren einige 
ganz und gar nicht, andere nur fchlecht von Spanifcher Seite erfüllet wurden, verglichen 
fid) einige Landſchaften mit dem Könige, und verftärften ihn mit einem Kriegsheere, worin 
nachgehends ſeine vornehmſte Macht in den Niederlanden beſtanden hat. dus 
Allein von Seiten der Stände ward der Schritt, welchen die Mivergnügeen — ik 
haten, als ein Beweis der äußerften Unbeftändigfeit angefehen, Man merkte an, „daf — 
„fie, nachdem fie erft, unter dem Herzoge von Alba und Requefens, den Prinzen und 
„die Holländer und Seeländer befrieget, hernach, als der Staatsrath die — 
„befam, den Grafen von Mansfeld, den Praͤſidenten Viglius und den Heten von — 
„ſonville und andere Spaniſchgeſinnete Glieder dieſes Raths i in Verhaft genommen, ls 
„ſi ich mit dem Prinzen verglichen; daß ſie nachdem Don Johann in das Land gekommen 
„wäre, dieſem bis zur Einnahme von Namur angehangen, hernach aber ihn wieder ver⸗ — 
„laſſen, und den Prinzen nad) Brabant gerufen; Daf fie, als der Prinz dafelbft die Nee ak 
„gierung Faum angetreten hätte, ohne fein oder der Stände Vorwiſſen, den Er #4 
„Matthias in das Sand geholet, und, wie fie etwas hernach gefehen, daß fie ihn nicht — 
„nac) * Hand gewoͤhnen koͤnnten, ſich zu dem Herzoge von Anjou gewandt; endlich 
„aber, da dieſer ihnen gleichfalls Urſache zum Mißvergnuͤgen gegeben, ſich mit dem Prin⸗ 
„zen von Parma verglichen hätten p).,, Man-glaubete, daß dieſer Wanfelmuth aus 
Herrſchſucht hergerühret habe; wiewohl es fcheinet, daß die Noth, worin fie fich zumeilen 
befanden, und die Furcht vor der großen Gewalt des Prinzen von Oranien, als fie einie _ 
ger Maafen aus der Noth gerettet waren, de die vornehmſte Urſache ihres — 
Betragens gehalten werden muͤſſe. 
Bilderſtuͤr * Der verbeſſerte Gottesdienſt hatte nun ʒwar in Holland, Seeland vnl: vent 4 
merey in Stifte Utrecht die Oberhand bekommen, aber nicht in den andern Sandfchaften, welde die 
Geloern. nähere Bereinigung angenommen hatten, oder welche man vor andern zu derſelben zu brin: 
gen fuchte. Aber um diefe Zeit wurden von den Soldaten des Sonoi, gegen den gemadje — 
ten Vergleich, die Bilder zu Zuͤtphen mit großem Getümmel aus der Kirche geworfen. 
Eben biefes gefchahe zu Hattum und anderwärts in Beldern.: Zu Rampen ſelbſt wur⸗ 
den die Catholiſchen und Uncatholiſchen, wegen Beobachtung des Glaubensfriedens, 
gemein; und es waͤrete nicht lange, ſo wußten die letzteren die Franciſcaner aus Der Stat 
zu bringen q). Dagegen verfammleten fich einige Soldaten und Reiter in Twente, und 
gaben vor, daß fie auf die Stände unmillig, und gefommen wären ben —— 
abzuſchaffen r). Allein fie zerſtreueten fic) in kurzem wieder. A 
Ernſtliche Mit dem Ende des Herbſtes hörete man, daß der Feind ſich ſtark gegen den be⸗ 
Vorſtellung vorſtehenden Fruͤhling ruͤſtete, ohne daß ſolche Zeitungen auf die Gemuͤther der ey 
des tis 9 den gehörigen Eindruck machten. Der Prinz von Oranien, der über eine fo große Gorge 
an in fb loſigkeit verdrießlich war, beſchloß dieſes den Niederlaͤndiſchen Staͤnden zu 
—— noch einmal auf das ernſtlichſte, am 26ften des Wintermonats, vorzuftellen. Er zeigete 
Stände, demnach Punkt vor Punkt, „in welche Fehler die meiften Gevollmächtigten verfallen war 
„ren; wie zak allein pn den ne feiner Rn eds zu forgen ame 1 und 
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das gemeine Beſte aus der Acht ließe; wie fie alle an eingeſchraͤnkte Verhaltungsbefehle Philipp IL 
gebunden wären, und nichts wichtiges, als auf Wohlgefallen ihrer Herren, welche die „1579 
Sachen unendlich in die Länge zu ziehen wüßten, beſchließen koͤnnten; wie fo wenig Geld - 
pu Beförderung der gemeinen Sache aufgebracht würde, daß er es der Schande wegen 

zicht fagen mögte; wie man die gemeinen Gelder zu einem andern Gebrauche anwendete, 
„als wozu fie beftimmt wären; tie eine jede Sandfchaft, ja faft eine jede Stadt, in Ber: 
sstheilung Der gemeinen Steuren, auf ihren eigenen Mugen fühe, und ihren Nachbaren die 







rung zu entziehen fuchte.,, Ferner fprad) er von der Ungleichheit dev Münze, woraus, 
feiner Meynung nad), der Stillftand vieler Handwerke herruͤhrete. Aber infonderbeit 
Drang er Darauf, daß man Bolk werben und fid) waffnen, und die dazu nörhigen Gelder 
zuſammen bringen muͤßte. Wenn dieſes länger verſaͤumet würde, müßte man es ihm 
zsvergeben, wenn er feine Aemter niederlegtes er bäte indeffen demüthig, daß man den 
„von ihm den Sandfchaften erwiefenen Dienft gut aufnehmen mögte. Sein Eifer für das 
Beſte des Sandes würde unverändert bleiben, und ev wollte fich gerne dem geringften 
„Edelmanne unterwerfen, welden die Stände über ihn zu fegen für gut befinden würden; 
„er erböte fich aud) zu der Bewahrung einer Landfchaft oder Stadt, oder zu einer jeden 
„andern Berrichtung, wozu man ihn gebrauchen wollte s). „ a | 
Die durch diefe Borftellung ſehr gerührte Berfammlung fing hierauf an den Prin- Er macht ei- 
gen zu bitten, daß er die Hand von der gemeinen Sache nicht abziehen mögte, Er ließ nen Kriege 
ſich alfo wiederum bewegen, und übergab einen von ihm gemachten Kriegsplan, weicher Plat. 
darauf hinaus lief, daß man vier taufend Reiter, acht taufend mit Feuerröhren, und vier 
tauſend mit Spießen gerwaffnete Soldaten, zwölf hundert Schanzgräber und acht bis zehen 
Stuͤcke Gefchüges mit ihrem Zubehör in das Feld bringen müßte; mie welcher Macht, 
außer den Beſatzungen der Städte, man im Stande feyn würde einen vertheidigenden 
Krieg zu führen t). Er gab aud) hernach zu bedenken, ob man das Kriegsvolf nicht von 
neuem ſchwoͤren laffen follte. Allein ich finde nicht, was hierauf befchloffen worden fen. 

Die Friedenshandlung zu Coͤlln wärete das ganze Jahr, ohne daf man etwas: XVI 
wichtiges zum Schluffe brachte. - Die Faiferlichen Gefandten, denen es endlich verdroß, Letzte Verhal⸗ 
daß fie langer, ohne etwas auszurichten, verweilen ſollten, reiſeten am raten des Winter: —— 
monats ab, bis auf den Grafen von Schwarzburg, der noch eine Zeitlang zu Coͤlln "ar —— 
blieb u). Den zoſten empfingen die Geſandten der Stände die letzten Berhaltungsbefehle zu Coͤun. 
ihrer Oberen, und die Erflärung, daß fie geneigt wären, den Frieden auf gewiſſe Bedin- 
gungen zu fchließen, die vornehmlich hierauf hinaus liefen: „der Gentifche Friede, die 
Bruͤſſeliſche Bereinigung und die immerwärende Verordnung, nebft der von dem Könige 
„darüber ertheileten Beſtaͤttigung, follten in allem, was durch Diefen Vertrag nicht ausge: 

„nommen würde, gelten. Das fremde Kriegsvolf follte wegziehen und fonft nicht zurück 
sfommen, als wenn ein auswärtiger Krieg oder eine andere Noth, die von den Ständen für 
ſehr groß erfannt würde, entſtuͤnde. Die von Artois follten die eingenommenen Derter 
„wieder herausgeben. Alle Perfonen, und infonderheit der Prinz von Oranien, follten 
„in ihre Ehre und den Beſitz ihrer unbeweglichen Güter, fie mögten liegen, wo fie wollten, 

! 3 h „wieder 


| s) Bor XIV. Boek, bl, 167 (141). ©. auch t) Bor XIV. Boek, bl. 174 (150). 
bl. 176 (153). u) Bor XIII. Boek, bl, 738 (101), 
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„chen und menſchlichen Gefegen, dem Gentifchen: Frieden und dem gegenwärtigen: B ers 
strage, Gehorfam leiften. , Der von dem Kònige-zu beftellende Oberftatthalter follte den 


„die dem Augsburgifchen Glaubensbefennenifie zugethan wären, "die freye. 


ſeyn der föniglichen Gevo | J 
„den reformirten Gottesdienſt, auf gewiſſe Derter, nach den Umſtaͤnden einer jeden Sande 


nigſtens an einigen. Dertern in Holland und Seeland, wieder einzuführen ‚bis baf ı man Î 
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wieder hergeſtellet werden. Keiner, als der den Staͤnden angenehm wäre; follte in it 
„gend einen Rath, der mir Negierungsfachen zu: thun haͤtte, oder in ein Kriegsamt singe 
„feget werden. Die beiverfeitigen Gefangenen, wie au) der Graf von Büren, follten, 
„drey Monate nad) Abfündigung diefes Vergleichs, ihre Freyheit befommen. Alles, was 
„ſeit den legten Unruhen, von dem Erzherzoge und den. Ständen angeordnet: wäre, ſollt 
„gültig bleiben. Der Rath in den Städten, follte wie vor Zeiten, und nad) den Priviler 
Zien beftellet werden. Dem: Könige follte man, wie es ſich ‚gebührere, nach) den göftli 


„Ständen angenehm feyn, welche verlangeten und bäten, daß der Erzherzog Matth as 
„in dieſer Wuͤrde beſtaͤttiget werden moͤgte. Die feſten Plaͤtze in Holland und Seela 
„ſollten, nach dem Inhalte des Gentiſchen Vertrages, befeget , in den andern Landſcha 
„aber von denen, welche der Erzherzog und die Stände: befteller hätten, und in den 
„den Spaniern zu räumenden: Dertern, von Eingebohrnen, die den: Ständen: anger 
„und von dem Könige zu beftellen wären, bewahret werden.» Die Königinn von a ent 
„land und der. Herzog von Anjou follten in diefen Vertrag mit eingefchloffen feyn. Der 
„König follte,. auf demüthiges Anfuchen feiner Untertanen, den Neformirten ‚nd dee 4 


„Gottesdienftes an allen denen Orten laffen, wo fie diefelbe aniso hätten; m die 
„Stände dafür forgen würden, daß daſelbſt auch der. Catholiſche Soteesvienft,.auf. illige 
„Bedingungen, wieder ee würde. Ferner follten die Stände, wenn ſie, — in! € 

maͤchtigten, verfammlet feyn würden, allen Fleiß 


ſchaft, einzuſchraͤnken; wogegen die Hollaͤnder und Seeländer,; mit ihren 


snoffen, ſich nach demjenigen, was in dem Gentiſchen Frieden feftgefeger. — 
„muͤßten. Es ſollten die Staͤnde ſich auch bemuͤhen, den Catholiſchen Gottesdienfi 













„in einer kuͤnftigen Zufammenfunft der. Stände } besroegen eine nähere Einrichtung maden 
koͤnnte. Webrigens follte der König die Borrechte unverleger erhalten, und fonft nich 
„als mit Einwilligung der gefammten und befonderen Stände, neue Schlöffer bauen, à 
„bie alten wieder herftellen.,, Die Gefandten der Stände: hatten noch e Ber 
kungsbefehle, zufolge welchen fie in einigen Punkten noch etwas nachgeben fon inten 
allein, in Abſicht auf den ottesdienſt durften fie weiter nichts einräumen, Dieſe % 
haltungsbefehle waren eeft in den befonderen Sandfchaften in Erwägung: gezogen wor n. 
In Holland hatte man, nach dem Rathe des Peinzen , darin noch etwas verändert, u 
die Freyheit des Landes, fo wohl in bürgerlichen Sachen als dem Gortesdienfte deſto ſiche⸗ 
ver zu ftellen w). Die Gefandten zeigeten ihre äußerften Berhaltungsbefehle dem Grafen 
von Schwarzburg: aber der Herzog von Terranova weigerte fich, die Unterhandlung 
fortzufesen, weil die meiften. Faiferlichen Gevollmächtigten ſchon weggereifet waren. — 
felbft begab fich. auch, Fury hierauf, nad) Bonn x), Aber damit man wiffe, wi gi 
die — Geſandten gehen — ſo koͤnnen wir nicht as y —* den Inh 
v) Bor XMI. Boek. bl. 143 rick 145 (tro). 
w) Refol. Holl. 14 Nov. 3579. bl, 279. 18, x) Bor XIII. Boek, bl. 19 (ep, 2 (1er 
25 Jan. 1580, bl. 4, 14. 5 
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Ber geheimen Berhaltungsbefehle des Herzogs von Terranova mitzufheilen, welche er Philipp IT, 
feinem, als dem Prinzen von Parma zeigen follte. „Der König von Spanien erfannte, 1579 
„in denenfelben den Kaifer für den Mittler, unter der Bedingung, daß der Catholifche des Herzogs 
„Glaube und der Gehorſam gegen den König unverlegt bliebe, und der Erzherzog nicht in von Terra: 
„ber Statthalter ſchaft beſtaͤttiget würde. Der Herzog Fönnte, im Nothfalle, den Gentifchen "OPA 
»Srieden, ohne Ausnahme, annehmen, teil (fo lauteten die Verhaltungsbefehle,) folche Ver: 
„bindungen von felbft zu Grunde gehen twürden, wenn der Gehorfam gegen den König nur 
„feftgefeger wäre. Er Fönnte auch in die von Don Johann verfprodene allgemeine 
„»Berfammlung der Miederländifchen Stände willigen, obgleich der König folche anigo für 
 yunmöthig Hielte, indem alles gar wohl zu Coͤlln ausgemacht werden koͤnnte. Einen 
Wortwechſel wegen der Strafbefehle wider die Ketzer müßte er verhüten; wenn aber ſol⸗ 
sches nicht möglich wäre; fo fönnte er darin fo viele Milderung verftatten, als der König 
„ihm mündlich erlauber Hätte, Ferner follte er auf keinerley Weife zugeben, daß der Prinz 
„von Oranien in den Niederlanden bliebe, nod) ihm etwas verfprechen, damit er die- 
sfelben verließe. Allein, wenn er etwas als eine Gnade verlangete; fo koͤnnte man ihm 
„Hoffnung machen, daß fein ältefter Sohn in den Befig der von ihm in den Niederlan⸗ 
„den zu räumenden Güter geſetzet werden fullte; denn die Burgundifchen Güter follten 
„bierunter nicht begriffen fenn, es fen denn, daß man durch Hebergebung derfelben den 
„Prinzen zur Abreife bewegen koͤnnte · Die von dem Könige dem Prinzen verliehenen 
Aemter füllte der Sohn auch haben, außer der Admiralswürde, und was ihm fonft nod) 
„mehr von den vereinigten Ständen aufgetragen feyn moͤgte. Wenn der Prinz fid) hie 
durch noch nicht zur Abreife bewegen ließe; fo koͤnnte man ihm überdem eine gewiſſe 
»Summe Geldes, bis auf hundert taufend Kronen, unter der geforderten Berficherung, 
„anbieten y)., Aus diefem allen fehen wir, wie weit die handelnden Partenen von einan= 
der entfernet waren, und wie wenige Hoffnung man zu einem Friedensfchluffe Hatte. 
Dasjenige, was weiter, in diefen geheimen Berhaltungsbefehlen, den Prinzen von 
Oranien betrifft; lehret uns, daß ihm folche billige und vortheilhafte Bedingungen nicht 
angeboten feyn, als einige gefchrieben haben. Außer’ ven hundert tauſend Kronen, einer 
"Summe, weiche den Verluſt, welchen er gelitten batte, bey weiten nicht erfegen Fonnte, 
ward ihm von wegen des Königs nichts verfprochen; das übrige follte er alles von deffen 
Gnade bitten und erroarten. Er hatte alfo große Lrfache, dem Grafen von Schwarz, 
burg, der ibm, unter der Hand, zu verftehen gegeben haben foll, was der König für ihn 
bun wollte, * allen andern, die mit ihm von einem beſondern Vergleiche ſprachen, zu 
antworten, daß er Feine andere Bedingungen verlangete, alg welche die Stände für ſich 
felbft fordern und erhalten würden z). | * Eh 
u Die Abreife des Herzogs von Terranova und der Faiferlichen Gevollmächtigeen Die Friez 
brach die Sriedenshandlung ab. Die Stände riefen auch, im Anfange des folgenden Jah: dendunterz 
ves, ihre Gefandten von Cölln zuruͤck. Mur trugen fie dem Heren von Merode und vn lung nil 
dem Doctor Albada, die zu Cölln wohnhaft waren, auf, mit der Unterhandlung auf grocpen. dij 
die let ängetragenen Bedingungen fortzufabren, wenn fid) eine Gelegenheit dazu äußerte. 1580. 
Allein einige von den Gefandten der Stähde, infonderheit der Herzog von Arfchot, die TTT 
Aebte von St, Geertruids und Marolles, gi Probft von St, Bavus und der Herr 
— IN 52 | von 
y) Strada Dec. II Lib. IL p. 86. z) Reyn I. Boek, bl. 23. Grori An- 
nal. UI. p. 66, 


je 
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Philipp HL von BrobbendonE, die fehon zuvor ein Heimliches Beeftändni mit dem Herzoge von 
—— Terranova gehalten hatten, und ſich nunmehr, einer nach dem andern, mit dem Könige 
verglichen, blieben zurück a). - Die Koften diefer Sriedensunterhandlung , welche auf d 
und zwanzig taufend achthundert Pfunde gerechnet wurden, wertheileten ber Ershe ROC 
der Prinz und die Niederländifchen Stände, auf die Landſchaften, die es noch mit ihr 
hielten. Brabant bezahlete dazu drey tauſend, Beldern drey taufend, Flandern fed) 
taufend, Holland drey taufend, Seeland zroòlf bundert, Frisland funfzehen hunder 
Utrecht acht hundert, Overyſſel acht bundert, Bröningen und die Ommelanden drey 
taufend, und Dornik und das Dorniffche Gebiet funfzehen hundert Pfunde b). Die 
Unterhandlungen diefes Friedenswerkes find nachher von dem Buchdrucker der Seivenfchen 
hoben Schule, auf Befehl der Stände von Holland, in Niederlandiſcher Space, | 
druckt und an das Licht geftellet worden c). 
XVIL Yn dem Früplinge waren die Truppen derer von Artois und Hennegau zeitig 
Mortagne fertigen Stand geſetzet, und die fremden Kriegsvoͤlker von dem Herzoge von Parma au 
> un roer, dem Sande gefchickt worden d). Der Feldzug ward durch die Einnahme von Mortagne 
den von dem und St. Amand von dem Heren von Montigni eroͤffnet. Die Beſatzung der Stände 
Prinzen von zu Bruͤſſel überfiel dagegen FTivelle und Avennes, und befam zu Lrivelle den Heren 
Parma, Ni⸗ von Blimes, zu Avennes den Heten von Noyelles gefangen e). Aber Mivelle 
velle und im Anfange des Weinmonats von dem Herzoge von Parma wieder erobert £), De 
—— Baron von Inchy, Befehlshaber zu Cambray, nahm daſelbſt Zranzöfifche Beſatzung, 
weggenom: mit Vorwiſſen der Stände ein, welche defto weniger Schwierigkeit machten hierin zu wile 
men. ligen, als auf der allgemeinen Berfammlung der Stände, zu dieſer Zeit, ftarf auf die 
Franzoͤſiſche Fortſetzung der Unterhandlungen mit dem Herzoge von Anjou gedrungen ward g). Et 
Defagung in was hernach bemächtigte fid) der Herr von Alleines ber Stadt Kortryk mit ifs } — 
ray v. ihm im vermichenen Fahre mißlungen war h); und am Ende des Märzmonates nahm —9 
Alleine Herr von Ia Roue Hinove weg, und dafeibſt Philippen und Carin von ge 
nimmt Mor: fangen, Der erftere ward nady Bent, und von dort nad) dem Schloffe zu — ; 
aryk der Herr gebracht, wo er fünf Jahre gefangen faß : aber der lebtere ward, auf Fürbitte des Prinz 
von la Noue zen von Oranien bald in Freyheit gefeßeti). Im April überfiel Olivier van den Ten 
Winove sin. pel, nebft ven Befagungen zu Bruͤſſel und Vilvoorden, mit acht hundert Englaͤnd 
unter KYorris, und mit ben Reitern des Herrn von Samars ‚die Stadt Mecheln, — 
Provincial der Carmeliten Peter Wolf fam bey diefer Gelegenheit um das Leben. 
Wehen Stadt ward jämmerlich geplündert, Man nahm von den Kirchenthürmen die Uhrw 
wird von den und Glocken, und fchleppete fo gar die Grabfteine weg, welche bey Hunderten 
En: ” England geführet wurden; ob man gleich die Englânder, durch Berfpredjung ein 
plündert, 8% Monate Sold, vorher beivogen hatte, ihr Wort zu geben, daß fie ſich der Pluͤnd 
enthalten wollten. Die Stände von Holland befamen Damals bie gerichtlichen Urkunde 
der Rechtshaͤndel, * ihre Unterthanen vor dem großen Rathe zu Mecheln hatter 
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a) Bor xm Boek, bl. 144 (108).. © Bor XIV, ak bl. 180 ent | 
b) Refol. Holl, 19 Jan. 1580, bl. 5, f) Box XIV. Boek, bl. 226 (223) Bi 
€) Refol. Holt, s Jul: 11 Aug. 1580. bl.131,166, g) Bor XIV. Boek, bl. 180 (159). — 
d) METEREN X. Boek, £. 166. — Bor XIV, Boek, bl, 191 (174). % 
Dec, U. Lib. III. p. 148. i) Bor XIV. Boek, bl igı (175). 000 
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uud befdjenfeten dafür den Heren van den Tempel mit zwey taufend vier hundert Gul- Philipp III. 
Penck). Kurz hierauf, am zoten May, ward la Noue, bey Ingelmuͤnſter, von dem „1580. 
Burggrafen von Bent, der nunmehr den Titel eines Markgrafen von Rysburg führete, AA FFoue 
‚überfallen, gefchlagen und gefangen 1). Im Brachmonate ward Dieft von den Truppen wird gefan⸗ 
| der Stände , imgleichen Sichem und Arſchot, eingenommen. Zu eben dieſer Zeit ſuch⸗ Din Sr: 
e der Marfgraf von Rysburg Brüffel, und der Herr von Selles Bouchain durd) dem u. Ars 
Berrächeren wegzunehmen. Aber beide Unternehmungen mißlungen. Jobſt de Zoete, ſchot werden 
Herr von Dillers, der Befehlshaber zu Bouchain war, befam den Heren von Selles eingenoiten, 
in die Hande, welcher, nachdem er drey Jahre zu Rammebkens gefeflen hatte, im Ge- 

| niſſe ſtarb mn). Bouchain ward, etwas hernach, von den Wallonen belagert, Bouchain 
und ging am sten des’ Herbſtmonats, mittelft eines Vergleichs, über. … Es ward aud) gehet verlof: 

Brüffel, im Weinmonate, durch freundliche Zufchriften des Prinzen von Parma, et: ei wird 
mahnet, auf des Königs Seite zu treten, und den Prinzen von Öranien, welchen er den in veto 
prung und das Haupt aller Unruhen nannte, zu verlaffen n). Allein mit Diefem des Königs 
reiben ward wenig ausgerichtet. Wilhelm von Hoorne, Freyherr von Heeze, der Seite zu tre⸗ 
vorher zu den Mißvergnügten übergegangen war, bezeigete diefen Sommer eine Neigung, X" _ 

fid) wieder auf die Seite der Stände zu begeben. Allein die Sache ward entdeckt, er. in a DEE F 
Verhaft genommen, und einige Monate hernach, zu Quesnoi, als ein Verraͤther, ent» ———— 

hauptet o).Im Herbſtmonate hatte der Prinz von Oranien einen Anſchlag auf Vergeblicher 

Maſtricht im Sinne, und begab ſich in Perſon dabin: allein ein unvermutheter Zufall Anſchlag auf 

noͤthigte ihn, eiligft zurück zu Fehren, und den Anfchlag aufzugeben. Einige melden, daß Maſtricht. 

die Staͤnde einem Spaniſchen Faͤhnrich viel Geld haͤtten geben laſſen, um die Beſatzung zu 

gewinnen, und. daß dieſer heimliche Handel durch ein Mädchen entdeckt worden wäre p). 

Zu Diefer Zeit ward Conde von dem Heren von Eſtrelles, den der Prinz von Espinoi, Conde wird 

ehlshaber zu Dornik, dahin gefandt hatte, eingenommen. Allein er blieb nur seinen eingenommen 

Tag im der Stadt, weil er befürchtete, Dafelbft von den Spanifchgefinnten Wallonen, und wieder 

die in diefen Gegenden lagen, überfallen zu werden q). Von fo wenigem Erfolge waren verlaffen. 

diefes Jahr die beiderfeitigen KRriegsverrichtungen —— Flandern und Heunegau. 

Einen ſchwereren Stoß litten Groͤningen, Frisland und Overyſſel durch den Abfall des 

Grafen von Rennenberg, davon wir itzo Nachricht geben wollen. ee 

on Wir haben fdon beyläufig gemelder, daß er fchon im Anfange bes vorigen Yabe _ XVIIL _ 

ves, entweder aus Eifer für den Carholifdjen Gottesbienft, dem er zugerhan war, oder in Der Graf v. 

der Abficht, feine Güter, die größeftentheils in den Walloniſchen Landſchaften lagen, zu Rennenberg 

behalten, oder weil ev die Sachen der Stände, durch) ihre Uneinigfeit, Erebsgängig werden — 
ſahe, oder wegen anderer Urſachen, ſich, wegen ſeiner —— mie dem’ Könige, in Ständen ge⸗ 

Unterhandlung eingelaffen hatte, Ein gewiffer Guislain le Bailiy reiſete zwifchen ihm neigt. 

und dem Herzöge von Terranova: ab und zu. In den Beräteid), welchen Rennenberg | 
Burd) ihn zu ſchließen fuchte, und worin er für fich etliche Vortheile bedung, follten auch 

verfhiedene andere Perfonen eingefchloffen werden r). Allein es ſchien, daß der Herzog 










erg | — J oenen Darin 
k) Bor XIV. Boek, bl. 192 (175). METERENX, £ ‘ 
1).Bor XIV. Boek, bl. 206 (195). a — — — — 


m) Bor, XIV. Boek, bl. 208 (197, 198). q) METEREN X. Boek, £.173 vels 
n) Bor, XIV. Boek, bl, 220, 226 (214, 233), x) Bor Auth: IE ere > 
0) Bor XIV. Boek, bl, 209 (198). Bm PER 


on IM. darin nicht babe willigen wollen. Seitdem war die Unterhandlung eine Zeitlang in 
1580. | 


J noͤthiget geſehen haben, Gewalt zu gebrauchen, wofern man nicht zu eben dieſer Zeit, 
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Steen gerathen. - Der Graf unterzeichnete die Utrechtiſche Vereinigung, und brad 
Gröningen, im. Brachmonate des verwichenen Jahres auf die Seite der Stände: 
Er bezeigte auch äußerlich fo eifrige Gefinnungen für: die Stände, daß er beenad, im 
Auguftmonate, an die Bröninger fihrieb: „Diejenigen waͤren keine gute Patrioten, Die — 
„Unter irgend emem Vorwande von der Vereinigung abträten und ſich mit den Spanteen — 
„oder ihrem Anhange verjöhneten t)., Allein im Venner diefes Vabres befuchte ihn feine 


Schweſter Cornelia von Lalaing, nebft ihrem Gemahle, dem Baron von Wianceaur, — 


zu Koeverden, Man bemerkte, daß fie lange insgeheim mit dem gedachten Daily — 
fprachen, und es ijt wahrscheinlich, daß Damals die Bedingungen feftgefeger worden ſeyn 
auf welche fic) der Graf mit dem Könige verſoͤhnen wollte. Popke Uftens, der ein 
unter Rennenbergs Näthen, der aufrichtige Gefinnungen für die Stände hatte, 
von Kornput gervarnet, auf feiner Hut zu fern u). Die Srifen befamen aud) Argw 
und machten fid), mit Hülfe einiger in der Stânde Dienften ftehenden Soldaten, am erften — 
des Hornungs, Meifter von dem Schloffe zu Leeuwaarden. Hierauf forderten fie das — 
Schloß zu Aarlingen auf. Allein, weil die Befagung Schwierigkeiten machte, ohne — 
ausbrüdlichen Befehl des Grafen von Rennenberg, auszuziehen ; fo wuͤrde man —— 


Bailly in die Haͤnde bekommen hätte, bey welchem man einige mit des Grafen von R 


nenberg Hand gezeichnete Blankette fand. Es feheinet nämlich ‚daß der Graf, der fon — 


im Jenner bewirket hatte, daß die von den Bröningern, wegen Beobachtung des im — 
verwichenen Brachmonate gefchloffenen Bergleiches, gelieferten Geifeln losgelaffen v), und — 
nach Gröningen zurückgefommen waren, fich ihrer -bedienet habe, um unter der Hand _ 


eine Partey zu machen, die fid) wider die Utrechtifche Vereinigung erflärere, Wenigſtens 


wohnern, am 24ften des Hornungs gefchloffene Verbindungen, worin fie einander verſpre⸗ 


Franz von Pypenpoy dem Dberften Sonoi übergeben, welcher mit drey Fahnen Fi 
volkes aus Holland gekommen war, um den Seifen Benftand zu leiften. Alle dieſe dr 


_ Wälle gezogen x). Dem Oberften Sonoi ward hernad) von den Srifen aufgeren 


hat man noch zwo, zwiſchen dem Grafen und mehr als zwey Hundert Gröningifchen Ein- _ 










chen — „fic wider bie Utrechtiſche Bereinigung , zu welcher man die Stadt durch ungelahr⸗ 
„che Mittel zu bringen fuchte, damit man fie hernach mit einer Befagung beſchweren 
„koͤnnte, zum Dienfte des Königs und der Miederländifchen Stände zu feben w).,„ 
der Abficht eine dergleichen Verbindung in Frisland zu ftiften fhien Bailly nad Zarlins — 
gen gekommen und mit den gedachten Blanketten verfehen gervefen zu feyn Allein man _ 
ließ nun yon ihm auf eines derfelben einen Befehl an die Befasung des Schloffes zu Har⸗ 
lingen fihreiben, daß fie folches übergeben follte; welches aud).am sten des Hornungs | 

ſchah. Das Schloß zu Staveren ward, auf Befehl des Prinzen von Oranten, « 


Schlöffer wurden gefchleift, und die von Leeuwaarden und Harlingen theils ini 


eine Schanze zu Zwartſluis  aufzumerfen, die angefangene: Befeftigung zu 
fortzufegen und eine Befaßung auf die Grenzen zu legen. 
s) Bor Auth. Stukk. II. Deel,bl.g; © v) Bor Auth. Stukk. I. Deel, blaar. 
t) Bor Auth. Stukk. II. Deel, bl. to, » w) Bor Auth, Stukk. IT, Deel, bl, ra, > — 
u) R. FrasiNGA Memor. bl. 178. ‚XR. FREsiNGA Memor, bligofg, 
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9 »AUnterdeffen hatte der Graf: von Rennenberg, um ſich des Kriegsvolkes der Philipp: IE: 
Stände zu entledigen, den Bauren in Drente heimlich die Erlaubniß gegeben die Neiter,; _ 15802 
Die ihnen auf dem Halfe lagen, zu vertreiben. — Herna) fehrieb er ihnen, daß fie ſich als Rennen: 
‚len Truppen ‚die ohne feine offene Briefe zu ihnen kaͤmen, widerfegen, und fo gar die Fez mu —* 
fung zu Koeverden beſetzen ſollten. Allein dieſer Brief fiel einem Hauptmanne, Der ontdectet, 
von der Partey der Stände war, in Die Haͤnde, und er ſandte Davon eine: Abſchrift an die 

aͤchtigten der näheren Vereinigung zu Utrecht jari? votor or 
eee Ju dieſer Stadt: befand fic) damals Der Prinz von Oranien. Er war ſchon Der Prinz 
fängft von den Holländifchen Ständen erfuchet worden nach Holland zur kommen 2), nach⸗ fommt nach 
dem die allgemeine Berfammlung der Stände zu Antwerpen am zaten Jenner aus einan= Holland, 
Ber gegangen war; und daher hatte er. fich zu der Reife entfchloffen und: war am erften des — 
Hornungs in dem Haag angekommen. Er ward hier um fein Gutachten, wegen verfchier 
dener in feiner Abwefenheitvorgefallenen Sachen gefraget. Seitdem Mecheln in feind« 
liche Hände gerathen war, Fonnte man fich nicht von. den in Holland. und Seeland aus⸗ 

gefprochenen Urtheilen auf den großen Rath dafelbft, gleichwie vorhin, berufen. ‚Der Adel 

und die meiften Städte waren daher der Meynung , Daß man einen großen Rath zu sars 

tem errichten müßte- Dordrecht allein ftimmere, daß man fid an den: geheimen Nats 

zu Antwerpen zu wenden haͤtte. Einige bielten dafır, daß man den; Hof von Holland 

die Endurtheite, ohne ferneren Gerichteftand, forechen laffen muͤßte; andere fchlugen vor, 

daß man es bey der bereits eingeführten Reviſion bewenden laſſen koͤnnte; welches legtere « 
auch dem Prinzen am beften gefiel a), und noch über ziwey Jahre im Gebrauche blieb: 

Die Stände von Seeland hatten um diefe Zeit eine Muͤnz⸗ und’ Rechnungsfammer, und 

zwar wider Recht und Gewohnheit, wie die Hollaͤnder vorgaben, vaufgerichtet.  Diefe 
ſahen Seeland als eine Landſchaft an, die von alten Zeiten her mit holland. unter einem … ; 
Grafen geftanden und eine Münze gehabt; hatte, welche niemals. außer Holland verlegen 

werden müßte,  Dabingegen fing Seeland, feit einiger Zeit an ſich, als eine Sandfchaft 

für fich felbit, und einen unabhängigen Staat anzufehen und aufjuführen, welcher wohl 

feine eigene Münze prägen laflen Fönnte, Der Prinz übernahm es die Seelânder zu Abs - 

ftellung diefer Neuerung zu ermahnen: allein er hat es niemals mit einiger Wirfung hun 

koͤnnen. Der König von Dännemark hatte den Sundzoll wiederum erhoͤhet, weswegen 

der Prinz an ihn ebenfalls zu fchreiben verfprach. Wegen der Finanzen und anderer-befon= 

derer Sachen ward- mit ihm auch gehandelt b). Er begab fich aus dem Haag nady 

Merecht, allwo er die Gevollmächtigten der näheren Bereinigung bewog wegen der in dem 

Abſchiede des legten Sandtages zu Annverpen enthaltenen Punkte, die vornehmlich die 
‚Anordnung eines allgemeinen Landraths, die Einwilligung in den gedachten Kriegesplan 
und die Schließung der Anterhandlungen mit dem Herzoge von Anjou betrafen, einen: 









Schluß anfallen) 00, ON EP En 
oer Der Prinz befand ſich nody zu Utrecht, als man dafelbft die gewiffe Nachricht Der Prinz 
von des Grafen von Rennenberg Untreue bekam. Diefer ward alfo dahin unter dem kommt nach 
Borwande geforderr, dap man mic ihm, wegen einiger Sachen, Rath halten wollte, FRMPen. 
BE ee 1E A AE Nt ER oen d Allein 

y) Bor XIV. Boek, bl. 182 (161) fg, b) Refol. Holl. 2 Febr. 1580. bl, 19, 20. 

z) Refol. Holl 9,25 Jul. 1579. bl, 186,170. Notul:"Zeelähd 'ia Febr. 1580. MS; © 
a) Bor XIV. Boek, bl. 18: (160). ce) Hoorr XVI. Boek, bl. 688. 
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Philipp II. Allein er blieb aus, und ſandte Popke Ufkens deffen er (ich gerne entledigen wolf 
„1580. nach Utrecht. Don dieferh erfuhr man nähere Umſtaͤnde von des Grafen uͤblein Verb: 
ten, Der Prinz, welcher fich zu einer Reife nad) Amfierdam fertig gemacht hatte, à 
Perte daher fein Vorhaben, und ging nad) Rampen d). Hier verfuchte er es noch ei 
mal, ob er den Grafen, der damals zu Gröningen war, durch Ufkens bewegen koͤnn 
zu ibm zu fommen. Allein erigab eine fo undeutliche Antwort, daß Ufkens fi in G 
ningen nicht länger fiher bielte, und heimlich. durchging e). Den folgenden Tag fant 
der Graf jedoch feinen zweyten Hofmeifter zu dem Prinzen und ließ ihm mie vieler Höfli 
keit feine Dienfte anbieten F): Aber hiebey hatte er nur die Abjiche dem Prinzen ein 
blauen Dunft zu machen und feinen Streich defto unverfehener zu thun. Am aften M 
ftellete der Graf von Rennenberg ein Gaſtmahl an, welches fpät in die Nacht wär 
Der Bürgermeifter zu Bröningen, Jacob Hildebrands, auf welchen die U 
ſchen fich, vor andern verließen, und welcher einer von den Gäften war, nahm 
genheit von den herumlaufenden Gerüchten zur fprechen , und fagete, indem er fich zu dem 
Grafen wandte: er hoffere nicht, daß Seine Grade etwas Boͤſes vorhaͤtte; worau 
der Graf dem Bürgermeifter Freundlich die Hand drückere und antwortete: wohl Pate 
den ich für meinen Väter halte, follter ihr ſolche Dinge von mir vermuche 
Zugleich. munterte er die Geſellfchaft zur Frölichteie auf. Als der Bürgermeifter w 
gangen war, gab er den Uncarholifchen Nachricht, wie freundlich der Graf fich bezef 
Der Graf v. hätte, vieth ihnen aber daneben, auf ihrer Huth zu fenn. Der Graf machte fo glei 
——— nachdem der Buͤrgermeiſter weg war, einige Verfügungen, die bis zuletzt hatten auf 
—— ſchoben werden muͤſſen. Er waffnete ſeine Bedienten, mit denen ſich einige Soldaten v 
Gröningen einigten, die heimlich in bie Stadt gekommen und von Spaniſchgeſinneten Bürgern beher— 
für den Kör Berget waren. Eben wie die Glocfe fünf ſchlug, da die Lncatholifchen die Wache verlaf= — 
nig. fen hatten, und diefelbe von einem Catholiſchen Hauptmanne bezogen war, rennete ein — 
died Haufen bewaffnetes Gefindels nach dem Marfte, und bemächtigte fid) beffelben. Ein Car _ 
sholifcher Hauptmann folgete mit feiner Fahne, und befegte mit großem Gefchrey die Zus - 
gânge nach dem Marfte. So dann erfchien der Graf felbft zu Pferde, in völliger I 
fung, und fihrie mit dem Degen in der Faufts Helfer, vedliche Bürger, belfee, mı 
mehr bin id) erft des Königs rechtmäßiger Statthalter. Ein jeder beberst 
io den Dienft Seiner Majeſtaͤt und feine eigene Wohlfahrt. Zugleich befa 

zwey Feldſtuͤcken, die bey dem Rathhauſe ftunden, zu laden. Er ließ aud) wier Tre 
ten blafen und viele Trommeln rühren, und fandte zehen bis zwölf Reiter durch die € 
um alles mit Schreden zu erfüllen. » Die vornebmften Bürger Bielten ſich ſtill in 
Haͤuſern. Einige Uncatholifche, mit dem Bürgermeifter Hildebrands, welcher mer 
daß er größern Zulauf befommen würde, an ihrer Spige, fegten fih zur Wehre, 2 
der Bürgermeifter ward in dem erften Angriffe erfchoffen, wodurch den Seinigen der 9 
on Giels und jeder fuchte fid), fo gut als er Fonnte, zu retten. Die andern venneten, nacht 
u fie Den Markt und die Straßen wohl befeger gelaflen hatten, Durch die Stadt, warfen & 
ER Uncatholifchen Thüren und Fenfter ein, und nahmen den Bürgermeifter Diereri 
Schäffer, welcher verwundet war, die Rathsherren und über zwe hundert Bürger a 
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fangen. Einige, und darunter auch die Prediger, welde fich hernach i in fremder Kleidung Ppilipp M. 
aus der Stadt begaben, entkamen ber Gefahr. An eben demſelben zten März wurden 1580, 
—* Zuͤnfte zuſammen gerufen ‚ neue Zunftmeifter, neue Mathsherven und neue Bürgers 
meiſter beftellet, und der Vergleich mit dem Könige beſchworen und abgekuͤndiget g). Es 
Ha eine ben Tag zuvor unterzeichnefe Schrift vorhanden, worin der Graf von Wens 
die Bedingungen annimmt, unter welchen der Herzog von Terranova ihm des 
2. Gnade verfprochen hatte. Er befennt auch darin fechszehen taufend Pfund von- 
wierzig Groſchen, auf Rechnung ber zehen taufend Piftoletten, die ihm zugefaget waren, 
gen zu haben. Berner erhellet aus andern Nachrichten, daß ihm die Beftáttigung 
in den Statthalterfhaften, die er befleidete, verfprodjen war. Der Prinz von Parma 
am sten zu Maſtricht die Urkunde, wodurch Rennenberg für einen gez 
treuen Diener‘ des Königs erkannt, und fein voriges Betragen fuͤr vergeſſen erklaͤ⸗ 
te ward h). 
L Der Graf von Rennenberg hatte fo gleich. freundliche Schreiben abgehen laſſen, Sroͤningen 
um bie Ommelanden auf feine Seite zu bringen. Allein er fand hier fo wenig Gehör, wird bela⸗ 
Daf Kornput nöch vor dem Abend des zten März, mit einigen Fahnen vor Gröningen Gert. 
kam. Barthold Entes ſtieß den andern Tag mit den: übrigen Friſiſchen Fahnen zu 
ihm, amd man fing alfobald an Laufgraben zu machen und die Stadt zu belagern i). Map 
‚agt, der Prinz von Oranten habe ein fü gutes Bertrauen auf den Grafen von Renner 
berg gehabt, daß er zuerft feinen Abfalk nicht glauben wollen, und daß er, nachdem er 
davon verfichert worden war, den Borfag gefaßt hätte, fid) ginfigee niemals auf Catho⸗ 
* zu verlaſſen, wie treu fie auch immer ſcheinen moͤgten k 
Gleich nach Rennenbergs Abfall ſorgete der Prinz für: die Sicherheit von XIX. 
Overyffe und Drente 1). Sonoi warf eine Befabung in Rampen, und fing an Der Prinz 
Hoeverden und Bourtange zu befeftigen: allein aus Gelomangel mußte er mit der Ar- MasdrBerfüs 
beit an beiden Orten aufpören. Der Graf von Hohenlohe brachte die Overyſſeliſchen Sicherbiie 
Bauren zum Gehorfam;, welche, wie einige glaubeten, von Rennenberg aufgeheger wa- von Uveryp 
zer) und etliche caufend ftarf die Waffen ergriffen harten. Er 'verficherte fich aud) der fel. 
Stadt Oldenzeel, welche feine Befasung hatte einnehmen wollen: m). ; 
nr Das Betvagen des Grafen von Rennenberg, Heffen. Landgut Oude Boorn, Aufruhr zu 
von den Aslländern für verwirkt erfläret und an Wilhelm von Blois von Treslong Deventer u. 
für fechezeheMeauifend-Bulden verkaufet ward n), machte die Uncatpolifchen an verfchiede, Swelle > 
nen Deten fehr unruhig. : Zu Deventer und zu Zwolle ergriffen die Bürger von beider: | 
{ey Religion die Waffen gegen einander: Zu Utrecht renneten die Uncatholifchen, am zeen Unruhen zu 
May, in die Kirchen, die noch von den Catholiken gebraudhttourden, brachen Bilder unp Utrecht. 
in Sfüden „und verlangeten endlich, daß der Math: die öffentliche WUebung des Ca: 
elken me verbieten — Man wies fie, geen * und anderer wichti⸗ 


gen u 3 
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philipp IL gen Punfte, an den Prinzen o), welcher, nachdem er die noͤthigen Einrichtungen via f 
580. Överpffel gemacht hatte, von Rampen nad) Muiden gereifer war, von wannenser am — 
zzten May von: den Amſterdammern zu Schiffe abgeholet, und in Amſierdam präc big — 
empfangen ward p).» Die Utrechtifchen Stände: haten ihm hier „wegen der von den kine — 
catholiſchen gefihehenen Verlegung des legten Vergleichs, Vorſtellung. Die Geifttichteie 
bat ihn den Earholifchen Gottesdienft wieder herzuftellen. Den Prinz konnte ihnen 4 che 
Unrecht geben: aber weil er in Betrachtung zog, wie fehr das gemeine Bolk unter den ie 
catholifchen wider: die Geiftlichfeit aufgebracht war, "und er vielleicht auch ſelbſt itzo ein 
groͤßeres Mißtrauen wider die Catholiken hatte, als zuvor; fo rieth er den Parteyen ich 
bis zur naͤchſten allgemeinen .Berfannmlung der Stände zu Antwerpen zu vergleichen, und 
wies den Catholifen , bis auf weitere Berfügung, nur die St. Gertrud⸗ und, Dominis 
canerkirchen an. Er befahl auch den Bürgerhauptleuten: Die Beobachtung dieſer Eimeiche 
fung an, damit, die Neformirten nicht befchuldiget woerden Fònnten, daß fie ihr Berfprechen — 
ent nicht gehalten hätten q). Allein es wärete nur bis zum -18ten des Brachmonats, als 
Namen des Statthalters, Schultheißen und Regenten eine Verordnumg abgefi 
ward, welche der Catholiſchen Geiftlichkeit die Uebung ihres Gottesbienftes und ‚das òf 
liche Tragen der: geiftlichen Kleidung, fo lange, bis wegen des Slaubens eine nähere Ein 
richtung gemacht feyn würde, verbot. Die Uncatholifchen waren hiemit not niche ufrie 
den, fondern beftunden darauf daß die Kirchenfleinodien, welche heimlich aus. der Stadt 
gefchict waren, um, wie fie fagten, den Feind. zu unterſtuͤtzen, wieder pens * — an 
werden follten. Sie gaben fich aud) nicht eher zufrieden, als bis die Do af 
Johann ihnen bewiefen hatten, daß der Doctor Wilhelm Veuzels, wider: bee 
— hu finde Korn Hilden — mede mand meld nen eid De 
Dar RENS zu en ob ſie gleich zu ve enen Malen darum angehalten at. Mikasa 
Der Erpbie Der Erzbifchof von Utrecht, Friederich Sent von Tautenburg hen 
oaf * hierauf am asften Auguſt. Der Pabft hat nachher einige andere. an ‚feine Stelle ex 
bits *,; bie von dem Könige beftärtiger woorden find. > Allein. Die Landſtaͤnde haben, en niem 
die frege Berwaltung ihres Amtes und: noch weniger den Genuß der d 
fünfte verftatten wollen, Bey dem Begräbniffe des Erzbiſchofs ftimmeten einige Zufchy 
den hundert and dreyßigſten Pfalm nr und, füngen on: ‚tiber: ben, Billen der Ge 
he feit, zu Endes). bietet 
Der Priz Der Pring, damit wir zuihm zuruͤck deinde, batte fi ven eem ) 
reiſet wieder Haag begeben, wo über: die Borfdyläge, dem Könige den. Gehorſam aufzu 
non Herzog von Anjou zum Schugheren anzunehmen und dem Prinzen die hohe Obrigfei — 
Me gutragen gehandelt ward, Allein wir wollen die Erzählung diefer Sachen Bei bef 
‚Gelegenheit verfparen. Am — ſich der Pein: — bei nlung 
der Stânde in Antwerpen. u 0 gan * ach 1 
Erdbeben. Den Tag vor ſeiner Abreife, j um bie Hbendjeit, fühlete a budi bie gef 
ten Friederlande, zu groepen Malen ein Erbbeben, wovon die Steine aus einigen Ki 
und Thürmen herunter fielen. “Man fplirete es fo gar von Elin” nad) Paris) ja ue 
| * der — und Gis nah goct — * „soo verwe es nut —— Schaden. 
Eu R j ich ij TH * —J 4* 
e) Bor xv. mk. bl. — £) Hört xv. — Kus 220 Care) ar). J 
p) Bor XIV. Boek, bl. 188 (170). s) Bor XV. Bock, bl. aar — Run 
9) Bon XIV. Boek, vi i90 (133 t) Bor XIV. Boek, bl. 191 (175). 
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Auf dent Sandtage in dem Haag, deffen wie zuvor gedacht haben, ward auch Philipp HL 
‚eine Verordnung wegen einiger Kicchenftreitigkeiten zu Moerden gemacht, welche voie __1580._ 
etwas umftändlicher erzählen muͤſſen. Wir haben {don bey einer andern Gelegenheit ge, X 
meldet v), daß der $utherifche Gottesdienft hier allein öffentlich geübet worden fen. Her⸗ —— 
Erich von Braunſchweig, Pfandinhaber von Woerden, Bing dem Augsburgi: see 
Glaubensbefenntnife an w); und feitdem er die Herrfchaft über diefe Stadt gehabt ar 
atte ſcheinen fich viele Lutheraner dahin begeben zu haben. Die obrigfeitlichen 
erſonen. welche: er beftellete, waren diefer Religion gleichfalls zugethan. Allein, nach⸗ 
dem die Stände für noͤthig befunden haften fich der Stadt Woerden zu verfichern, fo er 
‚folgete Hierin eine Veränderung. Der Prinz veränderte daſelbſt den Rath, und fegete ei- 
je Reformirten in denfelben. Ein Prediger, Mamens Johann Zaliger, hatte zu verz 
ſchledenen Maten heftig wider die Catviniften von der Kanzel gefprochen, und diefelben für 
‚eidbrüchige Seute und Aufruͤhrer, weiche der Obrigkeit Gefege vorzufchreiben ſuchten, aus- th 
often. Die Catholiken und Wiedertäufer ‚pflegte er Berführer und Seelenmörber zu 
nennen. Zu allem diefen hatte man durch die Finger gefehen: aber im Maymonate 1579 tdk 
| re Prinzen an, und fagte, daß Diefer den Rath, wider Die Vorrechte der Stadt, 
erändert, und einige falfche Chriften in denfelben gebracht hätte, Im Auguftmonate 
brachte er de Punft von dem Borhaben dem Könige den Gehorfam aufzufiindigen auf die 
‚Kanzel, und fagte, daß. Dazu viel gehörete, und daß man Gott um Weisheit für bie 
"Stände bitten müßte, Bon diefem Predigen befam man in dem Haag bald Nachricht. 
Die Staͤnde ſchickten Gevollmächtigten nach Woerden, welche den Prediger darüber ver: 
nahmen, und ihm befahlen fid) des Lehrens ſowohl heimlich afs öffentlich zu enthalten. 
Sein Amtsgenoffe ; Henrich Vredeland, kündigte fo dann auch feinen Dienft auf, Man 
Ka m bey dem Worte, und verbot ihm und Zaligern in der Kirche zu lehren. Si, 
auf ward der Prediger zu Yaapswoude, Nicolaus Simonsfohn, welcher für ei- 
nen Sutheraner gehalten ward, aber doch mit den Rheinlaͤndiſchen Kirchen Gemeinfchaft 
bielte, nach Woerden gerufen, um bafelbft eine Zeitlang in der Kirche zu predigen. Er 
—* es zum Wohlgefallen vieler Perfonen. Aber Vredeland predigte wider ihn, in einet 
une. Der Streit ward heftiger, und Saligern ward die Stadt verboten. Er nahm 
darauf feine Wohnung in der Borftade, bielte daſelbſt Zahlreiche Zufammenfünfte, und es 
var zu vermuthen, daß er, Dafelbft auch predigre. Die Stände errfeureten ihr Verbot; 










war pui vermuchen, daß er, bafelb] Stände ere 

und hierauf begaben fid) einige feiner Anhänger nad) dem Zaag, um ihm bey den Stän- 
den Das Wort zu reden. Diefe antroorteten ihnen, daß fie Saligern, tegen feiner auf: 
„rührifchen und ſchmaͤhſuͤchtigen Neden, das Prebigen in Holland hidht verftacten Fönn: 
„ten, ohne daß es jedoch ihre Abficht wäre jemanden in Woerden in feinem Gottesdienfte 
Zu hindern, welcher, tie fie wohl wüßten, nicht zu ihrem Berufe gehörete y)., Mit 
diefer Antwort war man nicht zufrieden, fondern wandte ſich an den Prinzen, der die Sa: 
che wieder an die Stände zurück fandte, worauf diefe auf dem legten Landtage, auf Gute 
achten defielben, die Erklärung thaten, „daß ſowohl Vredelanden als Zaligern die 
„Stadt verboten bleiben, und die reformirte Lehre hinfuͤhro in der Kirche, die Augsburgis 
„ſhe aber allein an dem Orte, wo folches zuletzt gefchehen woar, geprediget werden, und 


Yan 2 feine 
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Philipp II. ‚feine Partey die andere mit Schmähreden angreifen follte 2), - ‚Gleichwohl wärete die — 
1580. Linvube noch diefes ganze Fabr hindurch a). Im Brachmonate mußten die Stände die 
| Einwohner von Woerden wiederum ernftlih zum Geborfam an die Obrigkeit vermahne 

| Sie befahlen aud), daß feine Prediger berufen werden follten, als die ein gutes Zeugn 

zur —— der Stände, hätten b). Dieſem ungeachtet finde ich, daß ver Predig 

Matthaͤus Rudze, wegen Schmähreden wider die Stände, etwas fpäter nach dem Hat 

‚gefordert worden c). Wir werden — * ſehen, tie es mit ihm abgelaufen ſe 

Als der: Prediger Nicolausſohn geſtorben war , beſchloſſen die Stände Sorge zu trage 

daß ein anderer reformirter Lehrer an feine Stelle, berufen werden moͤgte d). 


a | Zu Leiden oaren, um dieſe Zeit, auch Streitigkeiten ʒwiſchen dem Rat ln 
age std: Den reformirten Predigern entftanden. Schon im Jahre 1578 hatte der Prediger P 
——— Petersſohn von ſeinem Amtsgenofien, Caſpar Koolhaas, geſaget, daß er mit d 
Needigern zu nicht dienen koͤnnte, weil er in Gottes Gemeine ſich zu erheben ſuchte, und ſich dem Urth 














Beiden. \Der Bruͤder nicht unterwerfen wollte. Koolhaas hingegen warf Petersſohn vor, daß 
derſelbe von den aͤußerlichen Kirchenceremonien zu viel Weſens machte, da er hingegen 
mehr auf die innerliche Reinigkeit der Sitten draͤnge. Ferner waren fie aud) über i 
Wahl der Lelteften und Diaconen uneinig, die Koolhaas dem Stabtrathe- vorgeftel 
soiffen wollte, welches aber Petersfohn fid) weigerte gefchehen zu laſſen. Der Rath wa 
mit Koolbaafen, infonderheit in dem legten Punkte, welcher feine Gewalt betraf, ei 
md fandte groo. Nathsperfonen zu Borfigeen in dem Kirchenrathe ab. Hierauf entft 
die Frage, wie weit die Gewalt der Dbrigfeic fid) in den Kirchenfachen erſtreckte. J 
Marten vertheidigte ihre Meynung mit großer Heftigfeit auf der Kanzel. Die Stände von 
Holland mengeten fid) in den Streit, und mißbilligten das Betragen des Leidenſchen 
Raths. Ja der Prinz vermahnete ihn ſchriftlich, fid) dev Neuerungen zu enthalten. Per 
ter: Petersfohn las den Brief, worin diefe Bermahnung enthalten war, der. Gemeine vor 

der Kanzel vor, und fügte hinzu, Daß das Volk der Obrigkeit gehorfam feyn mips 
fo wie diefe dem Prinzen gehorſam wäre, Allein man nahm — Kedensart 
fo übel, daß, da er nur auf eine beliebige. Zeit berufen war, er fo gleich feines Dienftes. 
feget ward. Die Stände zogen fid) Diefes an, und baten die von Leiden den Prediger 
feinem Dienfte zu laffen, oder- ihnen die Urſachen, bie fie wider ihn hätten, zu-eröffnen, 
Berner ließen fie die Prediger in Leiden, Abeinland und Delft ihr Gutachten über 
Gewalt der Dbrigkeit in Kirchenfachen geben, , welches dem Mathe von een gar, wen 
Genügen gab. Als die Stände den Streit- zunehmen fahen; fo riethen fie fo wohl Roc 
baafen als Petersfohn abzudanfen f).. Allein als ber Rath hierin nicht willigen wolf 
fo fehrieben die Stände, auf Anrathen des Prinzen, felbft an Roolhaaſen, daß er fich t 
Dredigens enthalten follte. Aber. er fuhr Damit fort, weil er fih auf den Schi 
Raths, der fich feiner annahm, verließ g). . Kurz darauf trat eine Schutzſchrift 
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denſchen Raths an das Licht, worin die herrſchſuͤchtigen Geiftlichen heftig angegriffen wur: Philipp. HL 
wen hi). Zu Bevfertigung dieſer Schusfchrift hatte man fich der Feder des Notarius zu _1589: 
Harlem, Dieterich Volkertsſohn Koornhert N bedienet „der. wegen feiner Schriften me 
wider bie veformirte Kirche, oder einige Lehrer derfelben, bey den Ständen fchon nicht wohl 
angefehenıwar 3). : Koolhaas verfertigte auch zwo Schugfchriften. , Der Kath hatte 
endlich, auf ftarkes Anmahmen des Prinzen; beſchloſſen ihm auch die Verrichtung feines 
Dienftes zu unterfagen, … Allein der Streit, mar hiemit nicht beygeleget. Man überließ 
Bertfelben, nad) vielem Gezänfe, dem Ausfpruche gewifler Schiedsmaͤnner, welche, am 2often 
des Weinmonats in diefem Sabre 1580 ‚Den Ausfpruch thaten, „daß fo wohl Koolhaas 
wals Peter Petersfohn ihre Schuld vor der Gemeine bekennen, bernad) aber ihren Dienft 

jeder antreten ſollten. Koolbaas follte die Kirchenverſammlungen über feine Schrif: 
ten ürtheilen laſſen. Der Rath follte die Aelteften und Diaconen aus den. von dem Kite 
sschenrathe-benannten Perfonen wählen , auch” das: Recht haben zween aus feinem Mittel, 
„bie Glieder der Kicche wären, in den Kirchenrath abzufchicfen, die Davin jedoch feine Stim⸗ 
„me haben, und dasjenige, „was darin abgehandelt würde, geheim halten follten. Hier > 
durch ward Die Ruhe in Heiden auf eine-Zeit wieder bergeftellee Ku... — …— — ” 
pe ve BerBröningen, weldes von Barthold Entes belagert ward, fielen taͤglich _ XXIL 
‚Scharmügel zwiſchen feinen Bahnen und den Einwohnern der Stadt vor. - Allein. biefe Weitere 
— zu Eroberung der Stadt. Entes gedaͤchte fe Durch Hunger zu bezwingen. In Paar 






Stände der Ommelanden. griffen die KRicchenfchäge an, um fein Bolk mit Gelde zu zung der 
verſehen. Sie nahmen aud)-Die überflüßigen Glocken aus den Thuͤrmen der Dörfer. weg, Stadt Graͤ⸗ 
und goffen daraus Gefchüges . Berner ward das Lager des Oberften Entes mit etlichen ningen, 
ahnen 1), unter den Grafen Philipp von Hohenlohe und Wilhelm Ludewig von 
Fraffan, einem Sohne des Grafen Johann von Naſſau verftärker, fo daß in allem 
wier und funfzig Fahnen gu Fuße und zwölf hundert Reiter vor dev Stadt waren, Am Barıhold 
often May ward Entes, in einem Angriffe auf die Borftadt, auf Schuitendiep, mit ei: Entes wird 
ner Kugel aus einer Kr durch den. Kopf. gefdjofjen, daf er davon ſtarb m). erſchoſſen 
Eſcheda befam darauf den Oberbefehl. bey der Belagerung, welden Hohenlohe abge _— 
ehnet hatte, »-. Die Groninger „ welden man lange mit der Hoffnung eines Entfages_ge- | 
ſchmeichelt hatte, höreten endlich, daß Martin Schenk mit vierzehen Fahnen, über melde 
der Herr von Billy Oberfter war, im Anzuge wäre. Als die Gevollmächtigten der nähe 
ven Bereinigung bievon gleichfalls Nachricht befamen, fo befehligten fie, den Grafen von 
| abe Schenken entgegen. zu gehen. Dies that er am 16ten.des Bradymonats, 
ee — hoͤrete, daß Schenk; nad wol gezogen war, fo nahm er feinen Weg 
auch dahin mn).  » —— BT ARE 
©... Zu Swol hatte man fid unlängft geweigert, von den Ständen Befaßung einzu Aufruhr zu 
nehmen, indem der Nach meynete, daß die Stadt fid) in genugfamer Sicherheit befände, Swol, 
nachdem einige verdächtige Perfonen verwiefen waren. Allein die abgefegte Katheperfo- wp 
nen und einige andere hatten Schenken gebeten heran zu ruͤcken, nachdem fie 
pept, ker Dem Depffande eh: le Bauen, Die Waffen ergriffen batten, °°” 
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Poep UI Die es mit den Standen haltenden Einwohner waren auch auf die Beine gekommen und 
hatten fid auf dem Märkte verſchanzet. "Sie bekamen hernach eine Der 
Rriegsvolfe, brachten die Spanifdygefinneten zum Weichen und zur Flucht, und na 
dann eine Holländifche Sahne ein. khen war auf dem Wege nad) Zwol ; aber 
r hörete," daß die es mie den Staͤnden haltenden Einwohner daſelbſt die Oberhand he 
machte er Hardenberg, vier Meilen vor der Stadt Halte: Hier begegnete ihm der Graf 
von Hohenlohe, der von Zwol zuruck fant, am rzten bes Brachmonars, recht zu Mittage, — 
grieberlage Es Fam bald zum Handgemenge unter ihnen. Die Trappen der Stände, welche fi id 
des Grafen dem Zuge uͤber die dürre- Heide), auf welcher einige, und ſelbſt vornehme gente, vor Dur 
von oben: erfticet waren, ganz abgematree Hatten, wurden mit Leichter Mühe von Schenkens K 
—— volke, welches ſich ausgeruhet Hätte, geſchlagen und indie Flucht getrieben, Das ganze Geſch— 
Schenk niit Be der Stände ging: hier verloren 0): Die Flüchtigen verbreiteten den Schredfen vor S ei (Zu 
Koeverden Een bis nad) Koeverden, welches von Den Truppen der Stände verlaffen und den folgenden 
ein. Tag von Schenken eingenommen ward. Bierauf konnte auch bie Belagerungivon € 
Die Belage⸗ — nicht laͤnger for een werden, fonbern das davor liegende Kriegsvolk brach, inb 
pla Bou = Nacht nach dem 18ten Bradymonars auf, und’ging'hie und da, nad) eigenem: Wohlg 5 | 
oi ‚aufge: fallen’ in Befagung p). «Die es mit den Ständen hielten, flüchteten unerdöffen < une den 
boben. ‘Ommelanden , und ihre Hänfer um Guͤter wurden von den feindlichen Solbater | 
pals ‚ fid) verheeret und. geplündert‘ qe Schent hielte einen praͤchtigen Ein ug in Bröni 
Di * pe und begab fich, am zoften, nebft dem Grafen von Rennenberg) nad) elfspl, w 
— Gelägerteit.. Wärend- ber Belagerung, vite ruͤckten fie: vor den Opflag, eine — — 
ven, MT " Gegeito, bie mit einigen Fahnen, die vor Groͤningen gelegen hatten⸗ befeget. tar € 
ging in Eurzem, durch einen Vergleich über, ward-aber, nebſt de" Schanze zu rond 
Eersyl, einige Zeit hernach, von dem Grafen von Zobenlobe, wieder erobert, welcher 
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dode gen Grafen‘ —* — ader” verhindert hatte, fih) Meiſter von 

42 iu Rage zu waden: —2 N zi ine EEE ARA | ULT ONE ai Pi — 
wie pbet act TIR gd iben Drift von Heevitheh PR elcher Meppelt engere, in 
wird einge: bere hatte, zu diefer Zeit, burdy die Beſatzingen der Stânde zu Stecheopt 


nommen. Zwartſluis Daraus wieder vertrieben. Allein” füchte der Graf von Ze 
vergebens zu entſetzen/ und es ging, mittelſt eines Vergleiche, im Heumonate \ 
Waͤrend der Belagerung von — ward ein von dem Grafen von Bennenberg 
Prinzen von Parma geſchriebener Brief aufgefangen, worin erſterer ſeinen Anſchlag ent nt 
eine Spanifche Beſatzung in —— bringen, und mit einigen ihm verbächtigen 
hen näch der Schärfe? Bu Gerfabren. "Man fandte davon Abſchriften in die Sradt, 
i „ Einwohnern 5 eigen, was fie von ihrem Statthalter zu hoffen hätten 5). Allein 
ws a) half. wenig. ie‘ "Spanifchgefinneten hatten dafelbft die Oberhand, und es vegingen 
ne Br u „ehe a, ehe die Stadt wiederum zu der rtey der Staͤnde — SEREEN NES 


* 














Zohenlohe en Sohenlohe der ingtoi hen. eine Ki tliche Ber fRärküng | in 
evobertt Zoe: tifchen ad ieggoölfer befommen hatte, b gab fich, — monate Jak 
— wiee ben Weg nac) gn a én, und trieb, die Benecke, yenoord x N 2 
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Gatten; unter das Geſchute der Stade. Er lagerte fi ch zu Haren, und hernach zu Syd⸗ Pöitipp Hil 
und: Croròs Laven 4), “Den Bröningeen wat ſchon vor einer zweyten Belagerung-ban: 1580. 
gep als er am zeten aufbrach, und vor Roeverden xuͤckte, welches ſich zween Tage hernach 
t ihm ergab. Der Graf: Wilhelm von Naſſau bekam, in dieſer kurzen Belagerung, Graf Wil: 
ein Schuß i in das Bein. Er genas ſehr langſam von. der Wunde, und hinkete hernach beim von 
b ige Der Graf von Rennenberg: eroberte dagegen. die Schanze zu Aduwarder⸗ —— 
die mit einigen Bahnen des Grafen von Hohenlohe beſetzet war. ¶Dieſe begaben id) verwundet. 
von hier zu pd Kriegsgefährten in dem: Dpflag ‚welche Shane, am * des Heels 
monate, den Bennenbergiſchen gleichfalls in die Haͤnde fiel u). 
| Graf von Hohenlohe Hatte: ſich Hoffnung gemacht; daß biefe Schaue, dem XXIIL 
‚Br on von Kennenbevg längere Arbeit gemacht haben / wuͤrde, und daher; fein. meiftes Fuß⸗ Schlacht auf 
—* und da in Beſatzung gelegt, auch einen Theil deſſelben nach ingen geſandt, wo der Bour⸗ 
Deroſt Muiart eine Neigung für Spanien, hatte, Er ſelbſt ging nach Wedde, tange. 
vo er ‚einige Truppen lief, um das Schloß zu befchiehen; ‚mie den uͤbrigen nahm ev den 
Weg nad) Slogteren, in der Meynung Delfzyl wieder. wegzunehmen. - Allein, wie Hens 
daß der Graf von bean a fein Rriegsvolf fo vertheilete ; fo fehleifete er 
Weda: den’ ſich mit feiner ‚ganzen Macht auf den Marſch, und —— 
jer als er, Slo ar — "Er fand hier“ jedoch einen Theil ver we wit 
uppen, welche fich eden nad) Heilige erlee und Winſchooten zuruͤck zogen, wo 
af von Hohenlohe mit den Deurfchen Neitern lag v). Allein der Graf von Renz — 



















= 


| drang bier fo ſtark auf ihm ein, Daß er genöthiger ward, fi, VOedde vorben, bis = 
duf die get beide zuruck zu ‚sieben. "Hierauf aber brachen Rennenbergs Sangers 
haan ves Grafen von Hohenlohe ein, brachten ihn in Unordiung ‚und ar: 


den Nachtrab 
davon bis aaf taufend Mann.’ ‚Alle Truppen und fo gar diejenigen, welche Linz 2. 
n uid Wedde betagerten, nahmen bie Flucht. “Das Gefchüge vor dem letzteren Orte 
von Den Feinden weggenommen -w), Das Ungluͤck der Stände würde jedoch größe | 
5 zur it —* wofern die Hollander nicht beträchtliche Summen Geldes uͤbermacht Hat: " 
rſtreueten Regimenter nieder zw —— und in Staveren, Hinloopen OE 
— in — Gegend Beſatzungen zürlegen. " Die in Dokkum und Fols 
ppen hatten" auch das Gluck einiges heugetvorbenes Bolf des Drofts von 
mich und des Schultheißen von Hardenberg/ in dem Kloſter zu Groß⸗⸗Adu⸗ 
ward zu überfallen und ungefäht bee hundert davon zu erſchlagen oder gefangen m 
teh n di , 
END "Allein der Graf * Rennenberg, der nun das freye Beld Hatte; j tere vor Be Rennenberg 
werden, und batte faum einen Anfang mit ber Belagerung geinächt, als der Ovt, der nicht nimme Koe 
haltbar war, „am 2often des He ſtmonats, an ihn uͤberging )Hernach begab er fich verden und 
nach Oldenzeel, worinn foenig Volk lag, und wo die Bürgerfchaft mit der Beſatzung un: Oldenzeel 
einig war. Er ließ diefe Stadt 1 beftürmen / und verlobt drenhundert Mann davor, OH 
Weil er nun glaubete, daß die Stadt mehr Mannfchaft eingenommen hätte, als es ihm 
* bere 2a eh Mie befehl’ — * war auch soon damit befehäffe 
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Philipp HL iger, als bie Bürger ihn zurück riefen, und die Stadt, wider den Willen der Beſatzung 

153%: úbergaben. Diefeerhielte zwar mit allem den ihrigen einen freyen Abzug, mußte aber bd | 
chen den Ständen wärend dreyen Monaten nicht dn dienen 2), Von Olöenzeel zog Renz 
nenberg nad) Zwol Allein weil er fid) zu ſchwach befand diefe Stade zu u. 
ging er von hier, mit einer Berftärfung an Volke, vor Deutichem, welches in Sommer — 
des verwichenen Jahres von den in Deventer und Zurphen liegenden Truppen der Stände 

eingenommen war a). Aber er fand hier fo vielen Widerftand, und (ite von der Does — 
burgifden Befagung fo großen Schaden, daf er, am sten Tage, die Belagerung aufbob bye 

. Nachdem er einige Truppen in Grol welches die Stände unbeſetzt gelaffen batten, gewor — 
fen Hatte; fo ſandte er das Fußvolk üben das fumpfichte Sand von Ommen, und die Neicee — 
rey durch Roeverden nady Steenwyk, vor welcher Stade der Vortrab feiner Truppen, — 

am ıgten des Weinmonats anfant. Den Tag zuvor, ja denfelben Morgen, hatten die vor: — 
einigten Sandfdyaften mie vieler Mühe, wegen der Widerfeglichkeit der Einwohner, eine Be: _ 

faßung in die Stadt — €), welche darauf eine ſcharfe Belagerung von bier Monaten 
ausbiele, deren Ausgang sie hernach erzählen wollen. rt on vrl oa 

ih re zr ae ef - ' acta inst ee 


XXIV. Weil der König, von Spanien, ben Walloniſchen Landſchaften verfproc 
Die Bersee daß er nen einen Oberjtatthalter, von feinem Geblüte geben. wollte ;- fo Gaste er 
— von Sommer dieſes Jahres, Die Herzoginn Margaretha, des Prinzen von Parma Muse, 
Parma toit aus Italien nad) den Niederlanden gefandt, um bie Regierungsgefehäffte,zu beforgen, — 
al8 Ober⸗ wogegen ihr. Sohn den Oberbefehl in Kriegsfadjen behalten ſollte. — | 
ftatthaltee mit Ehren von der Statthalterſchaft gefehieden, und Philipp gedachte. daß ſie die Herzen — 
rinn nach DEN der Niederlande, durch ihr ſanftmuͤthiges Betragen, wieder gewinnen wuͤrde. Am Ende — 
Krieverlan: ges Auguftmonats kam fie zu RNamur an d). Jhr Sohn befuchte fie daſelbſt, und-zeigere — 
Hifvergnü- bald, daß ihre Ankunft ihm nicht angenehm. mare, Es ſchien, daß er ſich mit dem 9 re 
gen deg Prins befehl in Kriegsfachen nicht-begnügen: wollte. Die Herzoginn ſahe aud) wobl ein, daß es 
zen von Pars ihr übel anftehen wuͤrde wegen der. Regierung mit, ihrem einzigen Sohne, zu zanfen, ba er 
ma hierüber. pie Gervalt in Haͤnden hatte. Sie ſchrieb alſo riete Sagen aje = 

sier nach, ihrer Ankunft, die Niederlaͤndiſchen Lneuben viel gefährlicher, anfäpe, als man fie — 
;sihr in Italien abgebilder: haͤtte, und daß ſie nicht anders als durch die Wa en zu ſtillen 

„wären, auf welche alſo das Hauptwerk, in der Statthalterſchaft ankommen wuͤrde. Daß 

sofie ihren Sohn ungleid) geſchickter zu ſeyn glaubere) diefelbe zu führen, als fie fb t, um 

„daß fie daher den König bäte, ihr die aufgelegte Bürde abzunehmen und diefelbe ihrem 
grdusners 3 „Sohne zu laſſen. Der Pri poon Parma ſchrieb aud) an den Eardinal von Brans 
X u ori een «berm, Dal di Derom Oben —— da 
dieſe Verteilung. der Gewalt viele Ungemächlichkeiten. bey-fich ſuͤhrete Der König — 
vooren” blieb jedoch) bey feinem Entfehluffe unbeweglich.. „Margaretha unterwarf fih, aber nice 
Alexander. ‚Er bat ſo gar, daß man ihn des — uͤber die Truppen entledigen 
mögte, . wozu Philipp ſich nicht entſchließen wollte. Das Gerüchte von ſeinem Abzuge 
hatte ſich unterdeſſen verbreitet, und einiges Mioengn gan: unge; ben Span ha e 
oet, welches, durch Briefe an den König, von der Herzoginn febr groß vorgefteller er | 
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und ihn endlich auf andere Gedanken brachte. Er beſtaͤttigte alſo den Prinzen von Par⸗ Philipp IT. 
ma, durch einen Brief, vom 2often des Chriſtmonats im Jahre 1581, in der Oberſtatt-⸗ 1580. 
halterfchaft, und verlangete jedoch zugleich, daß Margaretha unter einem andern Na» Die Heros 


"men ín den KTiederlanden bleiben ſollte. Sie hielt ſich zu Namur bis in den Herbft: ginn gehet 
monat des Jahres 1583 auf, dafie, mit des Könige Erlaubniß, nad Italien zuruͤck ab drey 
kehrete e). 


Fahren wie: 
Der Prinz von Parma Gielte fid), in diefem Jahre 1580, meiftens zu Maſtricht en erg 


auf, wo eine ſcharfe Achtserklärung wider den Prinzen von Ovanien im Märzmonate im _ XXV. 


Namen des Königs unterzeichnet, und im Bradymonate abgekündiget ward, Denn diefen Die Achtser- 


‚hielten bie Spanier, feit geraumer Zeit, für das Haupt ihrer Feinde in den Niederlan⸗ —— 


"den, und in feinem Tode glaubeten fie das Ende bes Krieges zu ſehen. Nachdem alſo Phi⸗ zen von Bra, 


lipp zuerft angeführet hatte, „wie viele Ehren, Gnade und Wohlthaten fein Vater, Kai- nien mied im 
„fer Carl, umd er, Wilhelmen von Naſſau, einem Fremdlinge in den Niederlanden Namen deë 
„und ihrem Lehnmanne und Unterthanen erwiefen hätten ; fo macht er ihm die heftigften Königs abge- 
Borwarfe der Undankbarkeit, des Menneides, der Heucheley und anderer fchändlichen Sas kuͤndiget. 
ſter. beſchreibet ihn, als denjenigen, der das Feuer der Niederlaͤndiſchen Unruhen eins 


ig und allein angeleget und angezündet, der feinen Heren befrieget, der alle Friedensun⸗ 
„terhandlungen umgeftoßen, der Borrechte und befdyroorne Bündniffe verleget habe, ferner 


„als einen Berleumbder, Einführer der Kegereyen, Abtrünnigen von dem heiligen allgemei- 
sen Glauben, ehrlofen Ehebredjer, der bey dem Leben feiner Gemahlinn, fich mit einer gez 


Wweiheten Uebtifinn verheirathet habe, als eine Peft des Chriſtenthums einen Feind des 


 „menfhlichen Gefchlechte, und als einen ſolchen, der feine Sicherheit, gleichwie Rein und 
Dudas , allein in einem ewigen Mißtrauen, dem rechten Kennzeichen eines durchnagten 
Sewiſſens, fände. Wegen diefes alles erflärete der König ihn, als einen Schelm und 
Werraͤther, mit allen feinen nod) nicht eingezogenen. Gütern in die Acht, und gab ihn und 


fie preis; er verbot dabey einem jeden ihm die geringfte Hüffe zu teiften, oder von ihm 


. aud) nue einen Beſuch anzunehmen, und befahl dagegen einem jeden afle Gemeinfchaft 


„mit ibm aufzuheben, und ihn innerhalb einem Monate, bey Bermirkung des Adels, ber 


„Ehre, Gutes-und Sebens, zum Bortheile derjenigen, bie Davon inner» oder außerhalb 


Aandes Meifter werden fönnten, zu verlaffen. Endlich wenn fid) jemand, er möchte ein 


„Unterehan oder Fremder feyn, fände, ‚der fo evelmüthig und fo mohlgefinnt für den 
Dienſt des Königs: und die gemeine Wohlfahrt wäre, daß er Mittel wüßte, den Prin- 
„sen lebendig ober tobt zu überliefern, oder ihn fo gar um das geben zu bringen ; fo ver- 
ed er auf fein koͤnigliches Wort einen folden, oder feinen-Erben, gleich nady Boll: 


4 ung der That, mit fünf und zwanzig taufend Kronen, in Ländereyen-oder in Gelde, 
Zur Wahl des Thäters, zu belohnen, welcher über dem, von nun an, von aller Miffe- 


that, die er begangen haben mögte, wie groß fie aud) immer fey, frey gefprochen, und 
wenn er es nicht wäre, geadelt feyn follte, fo wie auch alle diejenigen, die ihm dazu hülfli- 


„che Mand leiften würden, die überdem, nad) den Umftänden ihrer Derfonen, und der Wich- 
Keigkeit ihrer Dienfte begnadiget und befördert werden follten F). „ 
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‚Philipp, HI. Der Prinz hatte lange vor der Abkuͤndigung diefer Achtserflärung n Nach 
„ 580. richt gehabt, und diefelbe den Ständen von Holland und Seeland befannt gea 6 € ze 
Der Prims fandte ihnen davon nachgehends Abſchriften zu, und würde gerne gefehen haben, wenn ſie 
—— darauf in ihrem Namen geantwortet hätten. Zugleich bat er, daß feine Leibwache verftär — 
Geelândi- Let und richtig bezahlet werden mògte. Die Stände, welche mit Grunde die Wirfung bes — 
feyen Stän- fürdhteten, welche die in der Achtserflärung gefchehenen Berfprechungen ben boshaften Ge jb 
den von der müthern, zum Machtbeile des Prinzen, haben mögten, bewilligten fo gleich das legtere, — 
Achtserklã⸗ und vermehrten die Leibwache des Prinzen mit hundert und funfjig Mann zu Pferde, unter Ei 
sung Rad der Bedingung, daß die Koften von den gefammten vereinigten Sandfchaften getragen wre 
r den g). Allein die Achtserflärung, welche in manchen Betrachtungen den Prinzen inge 
befondere betraf, müßte, ihrer Meynung nad), von ihm felbft beantwortet werden; 
man, dem ungeachtet, dasjenige, was den Staat überhaupt beträfe, Stüd vor Stüd ‚im | 
Er giebt eine Namen der Stände widerlegen laffen fönnte h). Der Prinz ließ durch feinen Franzòfie 
— ſchen Hofprediger, Peter de Villers, an einer Schutzſchrift arbeiten, welche noch vor 
Mchtöerklä- dem Ende diefes Jahres, mit Bewilligung der Stände in Holland, der Preffe überge- …— 
zung heraus, ben ward, und im folgenden Jahre an das Licht wat, Wir haben ſchon zuvor verſchiede — 
nes aus diefer Schugfihrift angefuͤhret; weswegen wir es für unnörhig halten den Inhalt 
Weſentlicher derfelben umftändlic) Hieher zu fegen. Das mwefentliche lief hierauf hinaus: „Der Br 
Inhalt diefer „hätte große Hochachtung für den Kaifer Carls allein die von diefem Fürften empfangene 
Schutzſchrift ¶ Wohlthaten Éönnten mit den von feinen Vorfahren und von ihm dem Haufe O | 

„gethanen Dienften nicht in Bergleichung geftellet werden, infonderheit wenn man die zu 
„einer öffentlichen Hofhaltung und in verfchiedenen Gefandtfchaften, zur Ehre des | 
„aufgewandten Koften betrachtete. Dem Könige Philipp wäre er für nichts verbunden; 
„denn die Statthalterfchaft, Ehre und Titel, die nue mit gewaltigen Koften verbunden, — 
„und deren Vorrechte ſowohl an ihm, als an den Grafen von Egmond und Hoorne, — 

„und anderen fo fehr verleget wären, ließe er fich nicht als Wohlthaten anvechnen. Dem 
„ungeachtet fehelte König Philipp ihn igo für einen Schelm und Berrächer, der gewiß, 
„felbft in dem Anfange diefer Achtserflärung, mit fo vielen prächtigen Titeln nicht roù 
„prangen fönnen, wenn die von Naſſau und Ovanien nicht ehrlich und tapfer im Kriege, 

„ehe ex zur Welt gekommen, gewefen wären. Und niemals, hoffte er, würde man dar 
„hun Fönnen, daß er feinem Gefchlechte Unehre gemacht hätte. Man läfterte feine ehrll- 

she und rechtmäßige Heirath: und wer thäte diefes? Philipp, der fid) mit feiner eige 
„nen Schweiter Tochter in eine blutſchaͤndige Ehe begeben; Philipp, der. feine Gem: 
Iſabella ermordet, um in eine andere Ehe zu treten, und der feinen eigenen So 
„weil er Mitleiden mit den Niederlaͤndern gehabt hätte, hineichten laſſen; Phili 
„endlich, der mit Donna Eufraſia im Ehebruch gelebet, und fie nachher dem Dring 
„von Ascoli zur Gemahlinn aufgedrungen hätte. Die Ehefcheidung des Prinzen mit £ 
»Sächfifchen Prinzeffinn wäre mit Einwilligung ihrer Verwandten gefchehen, eine 
„genwaͤrtige Gemahlinn hätte niemals das Kloſtergeluͤbde gethan, oder wenn fie es ai 
„gethan hätte, Fönnte folches fie nicht verbinden, weil es in ihrer Kindheit gefchehen wa 
„Man nennete ihn ferner einen Sremdling. Verſtuͤnde man diefes dadurch, daß er auf 
„den Niederlanden gebohren wäre; fo wäre der König auch einer. Er hätte in Deutfe 
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land, welches genau mit den Niederlanden vereiniget wäre, das Sicht der Welt erbli- Philipp 1IL' 
„det, und fein Haus von alten Zeiten ber anfehnliche Güter in Brabant, Luremburg, 1580. 
SFlandern und Lolland befeffen; feine Vorfahren wären fo gar Grafen von Geldern. | 
„gewwefen, da des Königs feine nur Grafen von Jabsburg waren und in der Schweiz. 
wohneten. Es würden auch in den Niederlanden alle Befiser der Graffchaften und. 
ns Herrlichfeiten, welche die Partey diefer Länder hielten, als Eingebohrne angefehen. 
„Der Uefprung der Unruhen müßte nicht bey ihm, fondern bey dem Spanifchen Rathe gee 
„sfuchet werden, deflen Graufamfeit ihn, der den gereinigten Glauben in feiner Kindheit 
„eingefogen, zum Mitleiden mit den Uncatholifchen bewogen hätte. Und wenn feine Mies 
bruͤder von dem Orden des goldenen Bließes und die Staatsräthe mit ihm einig gewefen 
„wären, fo würde er Leib und Gut aufgefeger haben, um dem Herzoge von Alba den Eins 
„tritt in das Sand zu verwehren. Schon zuvor hätte er auch bewirket, daß die Stände 
auf den Abzug der Spanier gedrungen hätten; und die Bittſchrift des Adels wäre nicht 
„wider fein Gutachten übergeben worden. Hieraus machte er fid eine Ehre, weil er es 
„der Wohlfahrt des Landes zuträglich gehalten hätte, Daß man ihn und feinen Bruder 
Kegßer nennete, achtete ev fo wenig als Chriftus, da er ein Samariter genannt worden 
„wäre, Zu den öffentlichen Predigten hätte er niemals gerathen, aud) nicht in die Pluͤn⸗ 
„oerumg der Kirchen gewillige. Dem ungeachtet hätte man ihn, nach feiner Abreife'aus 
‚„Deutfchland, in feinem Sohne, in feinen Gütern, in feiner Ehre auf das graufamfte 
_ssverfolget, ihn biedurd) aller Eide und Pflichten entbunden und zu Ergreifung der Waffen 
sgenöthiget, Die er, fagte man, wider feinen Heren geführet hätte; aber mit gleichem oder 
wenigerm Rechte hätten des Königs Vorfahren Caftilien und Leon erworben. Er wäre 
„auch, als felbft ein —— Mitglied der Brabantiſchen Staͤnde, von den Einwohnern 
Seefucher worden fie zu befehügen. Den Roͤmiſchcatholiſchen Gottesdienft würden bie. 
„Stände von Bolland und Seeland zuerft geduldet haben: aber weil fie wider bie Ver⸗ 
sstätherepen einiger Geiftlichen und anderer gewarnet wären, fo hätten fie denfelben verbies 
sten müffen. Bor der Verfolgung wegen des Gottesdienftes hätte der Prinz allezeit feinen 
„Abfcheu bezeiger, weswegen ihm das Mißhandeln und Umbringen der Geiftlichfeit mik 
Unrechte zur Saft geleget würde, Wegen der rechtmäßigen oder unrechtmäßigen Ergrei= 
„fung der Waffen wollte er gerne das Urtheil der gefammten Niederländifchen Stände ers 
„warten. Den Gentifchen Frieden hätte er nicht, fondern Don Johann und der König 
„felbft gebrochen. Die argliftige Friedensunterhandlung des Heren von Selles wäre nicht 
‘zoon ihm, fondern von den Miederländifchen Ständen Flüglich entdeckt worden. Die 
„Eöffnifche Friedensunterhandlungen hätten auf das Berderben der Niederlande abgeziez 
slet. Man befchuldigte ihn ferner einer Berftellung. Aber e8 wäre wenigftens Feine Bers 
„ftellung, daß er fie, da fie noch Freunde gewefen, vor dem Ungluͤcke, daß fie igo beträfe, 
„gervarnet hätt. Es wäre auch Feine Berfteltung, daß er fich ihnen i80 durch einen offen= 
„baren Krieg widerfegete. Was fie weiter für Verſtellung in ihm gefpüree hätten, wüßte 
zer nicht. Und gefegt, daß er im Mißtrauen feine Sicherheit fuchte: müßte man ihn 
„deswegen mit Rain und Judas vergleichen? Es fey was anderes, nicht auf Gott, und 
„was anderes, nicht auf argliftige und böfe Menfchen zu vertrauen, welche ihre Art zu vers 
„fahren, in Granada an den Mauren, und bier an den Grafen von Egmond und 
Sooorne bemwiefen hätten, und felbft in Diefer Achtserflärung zeigeten, daß ihr Gewiflen, 
Zleichwie des Judas feines, verſtockt, daß fie, 5 Rain, verzweifelt, und a 
Bbb 2 „Saul, 
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Philipp IH. „Saul, von Gott verworfen wären. Daß man ihm vorwuͤrfe, daß er fich durch Feine — 
„1580. „Anbietung befonderer Bortheile zum Friedensſchluſſe hätte bewegen laffen. wollen, gereichte — 
„ihm zum Ruhm und nicht zur Schande; und überdem wären ihm aud) f6 große Anbie= 
„tungen, als man vorgäbe, niemals gefchehen. Den Beſchluß der Achtserflärung, wo od 
durch man ihm Waffer und Feuer verböte, achtete er nicht, und er wiirde mit feinen — 
„Freunden fo lange leben, als es Gott gefiele, in deffen Händen feine Tage ftünden., And 
„ob man gleich niemals zuvor, gleichwie ibo, Geld auf feinen Kopf gefeger hätte; fo müßte 
„er dod) wohl, wie oft man denfelben heimlich zum Berfaufe geftellet hätte; und es erhel. 
„tete ferner die Unverfchämtheit der Spanier hieraus, daß fie einen ehriofen Böfewicht, — 
„der ihn um das Leben bringen würde, zu adeln verfprächen, wenn er Fein Edelmann wäre, 
„Eben als wenn ein Edelmann, welcher müßte, was der Adel wäre, jemals mit einem 
„Schelme würde effen wollen, der jemanden für Geld-den Hals abgefchnitten hätte, — 
„Wenn bie Spanier folche Leute für adel hielten; fo würden fie nicht ohne Urſache für 
„Abfömmlinge der Maranen und Juden, und für Kinder dererjenigen gehalten, die das — 
„seben des Heilandes, um baares Geld, von Judas gefauft hatten. Ueberdem ſcheuete 
„man fic) nicht, dem Mörder Vergebung aller von ihm zuvor begangenen Miffethat, wie En 
„greulich fie aud) wäre, zu verfprechen, und zeigete dadurch vor aller Welt, was für Mits — 
stel und Scute man nöthig zu haben glaubete, um den Beſchuͤtzer der Freyheit eines unter — 
„drückten Bolfes aus dem Wege zu räumen. Und obgleic) diefe Achtserflärung aud), von — 
„ber Seite, die Stände träfe, fo hätten fie fid) doch darum nicht zu befümmern. Einen 
„mit Worten anbellen, wäre das legte Gewehr mehrlofer Weiber. Wenn fie nur eintraͤch⸗ 
„tig blieben und dem Spanier die Zähne wieſen, fo würden fie ihn bald die Segel einzie- 
„ben fehen. Es wäre, fihrie man, am meiften um feinen Hals zu thun. Aber wenn 
„feine Wegreiſe oder fein Tod felbjt die Ruhe im Lande wieder herftellen koͤnnte; ſo follteer 
„ihm lieb feyn. Wofern demnach die Stände dafür hielten, daß fein Abzug ihnen etwas 
helfen fönnte, fo wollte ce, auf ihren Befehl, fid) bis an das Ende der Welt wegbege- 
„ben. Auch feinen Kopf, worüber fein Fuͤrſt oder Macht auf der Erde, als fie allein, zu — 
„gebieten hätten, übergäbe er ihren Händen. Aber wofern fie daͤchten, daß feine ziemliche — 
„Erfahrung, der Reſt feines Vermögens und fein Leben ihnen noch nüßlich fen Fönntes fo 
„hoffete er, durch die Gnade Gottes, dasjenige, was fie zum Beten der gemeinen Sade — 
„und des Gottesdienſtes befchließen würden, treulich zu befördern und auszuführen id)... 
Urtheil der Dieſe Schutzſchrift ward den vereinigten Ständen, am 13ten des Winfermonate, — 
vereinigten zu Delft vorgelefen. Sie waren der Meynung, „daß der Prinz unrechtmäßiger Weife 
Se a * sin die Acht erklaͤret worden wäre, und fuͤgten die Erklaͤrung dazu, daß er die gemeine, _ 
Hörms er⸗ und einige befondere Statthalterſchaften nicht- anders, als auf ernftliches Anhalten.der — 
Staͤnde, angenommen hätte, und baten ihn biefelben zu behalten: . Sie faßten auch ben 
„Entfchluß ein Gefdyroader Reiterey zu feiner Sicherheit zu unterhalten‘ k). Der Pr 
fändte. feine in verfchiedene Sprachen überfegte Schusfchrift an die vornehmften Höfe der 
Ehriftenbeit. Er: fügte einen Brief dazu, welcher unlängft von den Spaniern ausge 
fireuet war, als wenn er von dem Prinzen an den Herzog von Anjou gefihrieben, mb — 
von ihnen aufgefangen worden wäre. “Er enthielt „einige Ermahnungen an den Herzog 
„in die Niederlande zu fommen, unter der Berfiherung , daß; die vornehmften Städte 
| Dar: ihr erts reet at 
) Man febe dieſe Schutzſchrift bep Bor k)Bor Aüth. Stukk, II Deel, blóg 
Auth. Stukk. II. Deel, bl, 63fg. -. 
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Zu feinen Dienften ftehen würden , und daß er es, in Anfehung des Ghortesdienftes, nach Philipp HE 
„feinem Belieben einrichten-fönnte 1), Allein die ganze Erfindung war fo grob, dag W 
ſie jedem in das Auge fallen mußte, Gleichwohl meynet man, daß der Rath Affonville 
Berfaffer des Briefes gervefen ſey. Wenn diefes richtig iſt, fo hat er vielleicht bloß die Abr 
ſicht gehabt, dem gemeinen Wolfe, welches den größeften Haufen ausmacht, ein Blend» 
merk zu machen. Auf die Schußfchrift des Prinzen. ift weder aus Spanien, nod) von 
Spanifcher Seite, jemals eine Antwort erfolget. Allein was für eine Wirkung die Achte 
erklärung gehabt habe, werden wir an feinem Orte melden. 
|. Die Holländifchen und Seeländifchen Kaufleute befürchteten gleich nad) der Abr _ XXVI 
kuͤndigung derfelben, daß die Handlung auf Spanien nunmehr leiden würde. Man hatte Verordnung 
ſchon im Anfange diefes Jahres gehöre, daß der König alle Holländifche Schiffe in Be— Shi der 
flag genommen haͤtte. Doch bald hernad) befam man die Nachricht, daß Philipp fid) —— 
derſelben zu dem Zuge nach, Portugall bedienen wollte, welches Königreich er, nad) dem Porsugall, 
Abfterben König Henrichs, der damals in den legten Zügen lag, zu erobern gedachte m). — 
60 forgete man von. neuem, daß unfere Schiffe und Waaren in Spanien angehalten 
woerden mògten. Allein der beiderfeitige Wortheil bey der Handlung verhinderte dieſes. 
Der Krieg: mit dem Könige ward als innerhalb den Niederlanden eingefchränft angeſe⸗ 
ben; und, unfere Kaufleute, die ungemein liftig in Erfindung der Mictel waren an verbotes 
nen Dertern zu handeln, ‚mußten ihre Waaren, unter erdichteten Namen, in Spanien zu 
verfaufen, wo es zwar vermuthet und gemerfet, dabey aber burch die Finger gefehen 
toard.n). Die Schifffahrt auf Spanien und Portugall ward jedoch den Niederlaͤn⸗ 
dern etivas hernach, zufolge einem in der Berfammlung der Stände zu Delft gefaßten 
Entſchluſſe, verboten. … Biele Schiffer, welche vorgaben nady Srankreich zu fegeln, bat: 
ten ihre Abfichten auf verbotene Hafen gerichtet. . Dem Auffeher des Seewefens in See; 
„ Hobert Zeeman, ward die Verwaltung feines Dienftes unterfagt, weil er Paͤſſe 
wider die Abficht der Stände-ertheilet hatte, Machgehends hielte man es für das befte, 
alle Schiffe, unter beſchworner Bürgfchaft und der Verbindung vermirfer zu ſeyn, wenn 
fie weiter weftwärts, als England, Schottland und die äußerften Grenzen von Frank⸗ 
weich ; fegein würden, fahren zu laſſen. : Allein von dort follte es erlaubet feyn die Ladung 
mit fremden Schiffen nad) Spanien und Portugal zu fenden, wogegen dafelbft aud) die 
Riederländifchen Schiffe Spanifche und Portugiefifhe Waaren einnehmen und nady Haufe 
bringen fonnten. Der von den Ständen der vereinigten Landſchaften im April des folgen 
den Vabres zu Amſterdam gefaßte Entſchluß fam hiemit überein o). 
Mittlerweile ward die Belagerung von Steenwyk fortgefeget. Die Macht des XXVIE 
_ Grafen von Rennenberg: vor diefem Orte beftund aus zroòlf hundert Reitern und acht und SteenwyE- 







wanzig Fahnen, die ungefähr ſechs raufend Mann zu Fuße ausmachten. In der Stadt *8* ad 
lagen ungefähr fedjs Hundert Mann. Die wehrhaften Bürger beliefen ſich ungefähr auf un 
bie Hälfte diefer Anzahl: aber es waren Feine funfzig Darunter, Denen man frauen durfte p)- belagert. 
Den Oberbefehl bey der Bertheidigung nahmen die Hauptleute über fid), und zogen aud) 

den Bürgermeifter zu Mathe, weil kein Stadtoberfter vorhanden war. Uebrigens war der 

su re u een ee 

1) &.Hoorr XVII Boek, bl. 743. o) Refol. Holl. 18 Jun. 1581. bl. 17. Bor 


m) Refol. Holl, 13.08, 1579. ble 239: Bor XVI. Boek,.bl. 18 (257). 
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Philipp IH. Ovt ſchlecht befeftiges, und mit wenigem Vorrathe verfehen. Der Feind hatte fih ben — 
580. Tag nach feiner Ankunft rund um die Stadt ausgebreitet, um die Zugänge zu verfperren, — 


Merkwuͤrdi⸗ lich gelöfche ward, Denfelben Abend ward ein feindlicher Soldat, welcher bey der Vale — 
ger Schuß. poort, unter einem fehrecklichen Mißbrauche des göttlichen Namens, auf die Stände und 


woran die Belagerten fie, fo viel fie Fonnten, binderten, die jedoch ſchon zeitig, wider Die 
Meynung des Hauptmanns Kornput, an die vereinigten tandfchaften fdyrieben und um — 
Entſatz anfuchten q). | | ER —J 
| Am zaften vertrieben die Rennenbergifchen, unter den beiden alten Hauptlene 
ten, Arend von Beemen und Henrich Snaater, zoo Fahnen der Stände aus Ruin — 
- der, plünderten das Dorf, und verließen es fo dann wieder. Die Fahne, welde man 
hier erobert hatte, ward an einem Pferdefchweife um die Wälle von Steenwyk gee — 
fhleppt r). Die Belagerten, welche hiedurch aufgebracht wurden, Gaten einen Ausfall, 
und verbrannten eine Mühle; worauf der Feind feine Gelegenheit wahrnahm, und aus. ij 
Rache das Gatter vor der Beeftpoorte in Brand flecte, welches von Aare von Brê- — 
ningen, eines Bauers Sohne und Soldaten unter Fornput, der, unter einem Hagel — 
von Musfetenfugein, verfchiedene Male ab: und zuging, um Waſſer zu fchöpfen, glücds 


den Grafen von Hohenlohe fehimpfete, durch eine auf den Laut der Stimme abgefchoffene 
Kugel, vecht in den fic) öffnenden Mund getroffen; welches man an dem todten Körper, — 
der gleich in die Stadt gefchleppet ward, fehen konnte s). Der Graf von Rennenberg, — 
der hernach felbft in das Lager gefommen war, forderte Die Stadt auf. Man antroortete, — 
daß man fie für den König, unter Aufficht der Stände und des Prinzen von Oranien, bee 
feBt hielte; und hierauf machten die Feinde alfobald Anftalten fie zu befchießen . ike 


Die Rennen: Um diefe Zeit fandte der Graf von Rennenberg einiges Volk ab, um etfiche EN 
bergifchener: Bahnen der Stände, welche in Sevenwolden gelegt waren, damit fie den Streifereyen der - 


halten einige 
Vortheile. 


Seinigen Einhalt thun moͤgten, von dort zu vertreiben, welches ihm gelung. Die Ren⸗ 
nenbergifchen nahmen: aud) etwas hernach Sloten ein, welches, nebft Lemmer, von den 
Truppen der. Stände verlaffen war, Ferner warfen fie fih in Staveren, roo fie das 
Schloß, welches nur zum Theile gefchleifee war, ehe man die Stadt gehörig befeftiger 
batte, wieder aufbaueten; und nachdem fie ſich zu Makkum verfchanzer hatten, plageten — 
fie die Sandleute bis vor Harlem, Franeker, Dolswaard und Sneef, mit Plünden 
und Brandfehagungen. Am zten des Wintermonats überfielen und fchlugen die Nennen 
bergifchen fechs Fahnen der Stände, welhe zu St. Johans Kamp bey Vollenhove — 
gelagert und dahin gefchickt waren, um die Steenwyker mit der Hoffnung des Entf 
Bes aufzurichten u). RAL fi rt BEE GRON TET Fr 
wy «Den folgenden Tag ließ Rennenberg Steenwyk mit glühenden Kugeln, einer — 


_toird mit glüe Erfindung, deren man fich erft fünf Jahre zuvor, in der Belagerung von Danzig, u ie 


enden Ku⸗ : atas atie zein * zig 
* befchoſ⸗ bedienen angefangen hatte v), beſchießen. Gleich darauf ſahe man die Flamme 





Nverſchiedenen Haͤuſern aufſteigen; und weil ein ſtarker Oſtwind ging, fo wurden davon J 
auf fiebenzig Wohnungen verzehret. Die Stadt ward fo dann zum andern Male aufgefor= — 
dere, und würde fich auch. ergeben haben, wofern Kornput es nicht verhindert hätte, zin 
welcher denfelben Tag bie mißvergnügte und fid) zufammen rottirende DBürgerfdhaft, mit — 

q) R. FrEsıncA-Memor. bl 298,‘ … €) Ri FresiNGA Memor. bl, zo5. 8 
r) R. Fr&sınGa' Memor. bl. 301. u) R. FRESINGA Memor. bl. 308, zog. ° 
s) R.FresinGa Memor, bl, 302, 303. v) ©. METEREN X, Boek, £, 175. 
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einer ungemeinen Herzbaftigkeie in ihrer Pflicht zu erhalten wußte. Man machte ſeitdem Philipp. II, 
auch fo gute Anftalten zu Auslöfchung des Feuers, daß daffelbe hernach wenig Schaden gee 1580. 
than hat, Allein die Belagerten und Belagerer fingen an Mangel an Geld und Sebensmitz 

teln zu leiden, welches in und vor der Stadt großes Klagen verurfachte. Dee Graf von 
Rennenberg ſprach fein Volk mit der Hoffnung auf die bevorftehende Einnahme von 
Steenwyk zufrieden w). Er lud auch, zu diefer. Zeit, die Enkhuiſer zu einer Unter: Rennenberg 
handlung ein, und unterfchrieb fich in feinem Briefe: Euer guter Freund, wenn ihr fchreibet an 
wolltx). Allein man war in Nordholland damals mit den Anftalten zum Entfage die Enkhui⸗ 
von Steenwyk befchäfftiger , mozu die vereinigten Stände fich, nach vieler Weberlegung |" 
endlich entfchloflen batten, weil fie den Dre für den Schlüffel von Srisland, Vollenhove 
und Drente hielten. Der Herr von Nyenoord lagerte ſich zu Minſum, in dem Herzen 
von Bröningerland, und vertrieb das Gröningifche Fußvolk aus Warſum und Appinz 
dadam, an welchem legteren Orte fechzig koͤnigliche Soldaten getödtet und fünfzig gefan⸗ 
den genommen wurden. "Johann Norris, der nunmehr, mit einem monatlichen Gee 

halte von zwölfhundert Pfunden y), zum Feldherrn der Stände erwaͤhlet war, lagerte ſich 
' zu Swarefluis, jagte den Feind aus Giethoorn, und ging darauf nach Meppelt. Er 
hatte Swartfluis nur mit drey Fahnen befebt gelaffen, denen hernach die Mennenbergis 
| en befia zufeßten. Sie webreten fid) aber, nachdem ihnen von Norris eine Verſtaͤr⸗ 

fung zugeſchickt war, fo tapfer, daß auf drey hundert Feinde erfchlagen wurden; und das 
Gewehr von mehr als fünfhundert Mann ward auf dem Damme gefunden, oder aus dem 
Waſſer herauf geholet. Norris verfah hernach Steenwyk mit einigem Gelde und 
Schießpulver, welches in der Nacht glücklich hineinfam, Er griff auch den Grafen von 
BRennenberg, am erften des Chriftmonats, von hinten an, da inzwiſchen die Belagerten 
einen Ausfall von fornen thaten, wobey es nicht ohne Berluft auf beyden Seiten abging z). | 
os Um diefe Zeit Fam Wilhelm von Montfort, Droft von Hattum, in dem Anfchlag des 

Sager des Grafen von Rennenberg, mit einem Empfehlungsfchreiben des Prinzen von Prinzen VON 
Parma an, und machte ibm befannt ‚daß er fich, nebft feinem Vater Ludewig, ver: —— 
bunden hätte, dem Könige das Schloß zu Hattum zu liefern. Anton van Grisperre — 
und Gerrit van Baatingen, geweſene Raͤthe des Hoſes von Utrecht, die itzo zu Em⸗ 
merich wohneten, hatten dieſen Kauf gemacht, und außer der Beſtaͤttigung des Sohnes 
in feinem Amte, nichts als die Begnadigung und den Unterhalt für fie und die ihrigen ver- 
fprochen, wofern fie, wegen diejes Unternehmens, ihre Güter verlöhren. Der Graf — 
ſchickte alfo ungefähr vierzig Mann von dem Schlofle zu Blyenbeek nach) Hattum, wo 
… fie von Ludewig, in dev Nacht, auf das Schloß gelaffen wurden, und funfzehen Soldaten 

der Stände, welde trunfen gemacht waren und in tiefem Schlafe lagen, leicht niedermache 
fen. Darauf fielen fie in die Stadt, und verficherten fich der Hauptleute. Allein, da die 

Bürger mit der Zeit merften, von welcher Handvoll Volkes fie überfallen wären, und 

einige Hülfe von Zwol befommen hatten; fo trieben fie die Feinde gar bald in das Schloß 

zurück, welches mit Hülfe von fünf Fahnen aus den nächften Städten, WArnbem, Dez 

venter, Kampen, Harderwyk und Elburg, belagert und befchoffen ward, 2* in 
| kurzem, 


w) R. FresıngA Memor. bl, 325 ſaq. z) R. Faesınsa Memor. bl. 
x) ©: Bor XV. Boek, bl. 225 (221), 5 355, * Dh 3449 35% 
y) Refol. Holl. 6 Nov, 1580, bl, 236, 
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Phitipp II. kurzem, mittelft eines Vergleichs, úberging. Der Droft und fein Vater wurden nah — 
. 1580. Arnhem gebracht, und dafelbit als Berrärher verurtheilet , enthauptet und geviertheilet a), — 
Kolgederder ⸗ Aus Nordholland fam Sonoi mit einigen Schiffen voll Bolfs und Provian _ 
lagerung DON tes nach Blokzyl, wo er fi) am aten Fenner lagerte by) Es febte ſich auch No Ep 
SteenwyP. nachdem er Meppelt verlaffen batte, wiederum zu Giethoorn, wo die Steenwpler — 
Beh ihm-anlagen den Entfaß zu wagen. Der Graf von Rennenberg füchte ſich der fröhlichen 
| Nachricht von dem herannahenden Entfage zu bedienen, um die dessen zu überfallen, - 
Er machte ſich einen dicken Nebel zu Dube, und rückte, den Holländifchen und Englifden — 
Trommelfhlag nahahmend vecht auf die Stadt heran, Die Belagerten, welde glaube — 
ten, daß der Entfag anfame, waren fehon ausgefallen, und fie und die Stadt würden — 
uͤberrumpelt worden fenn, wofern der Jebel nicht ploͤtzlich verſchwunden wäre, und fie — 
folglich den Feind deutlich entdeckt hätten; worauf fie fich zurück zogen. Der Graf lie 0 
dann die Stadt wieder Durch einen "Trompeter auffordern, befám aber die vorige Aut 
Der EntfaB wort c). Morris, der endlid) durch das ftarfe Anhalten der Steenwyker bewogen — 
unter YNor⸗ ward, iberfiel, in der Macht nach dem rzten Jenner, mit ungefähr zwey taufend Mam, — 
55 2 zum einen anſehnlichen Theil der Rennenbergifchen Reiterey, die zu Stennwykerwolde lagen. — 
fohlagen. Die Belagerten thaten zu eben der Zeit einen Ausfall, und es ward, bey biefer Gelegen- 
heit, von beiden Geiten, und mit ziemlidem Verlufte grimmig gefochten. Die Ausg _ 
fallenen wichen endlic) wieder nad) der Stadt „ und erreichten mit Mühe das Thor. Nor⸗ 
vis zog fid) auf ein mit Bäumen befegtes Stuͤck Feld zurück, wohin ihn Rennenberg ver: 
folgete.: Er beftürmete und beſchoß ihn mit einigen Seldftücken, und hielt ihn den ganzen 
Tag eingefchloffen. Der Feldherr ber Stände war hier in großer Moth, ohne Sebensmite 
tel, ohne Reiterey, und ohne zu wiſſen, was für einen Weg er nehmen müßte, um nad) 
feinem Lager zu fommen. — Der Weg nad) der Stadt ftund ihm zwar offen; aber er dachte, 
dag man dafelbjt einen fo großen Mangel an Proviant hätte, daß er Feine mehr, die dens 
"  felben verzehren hülfen, hineinbringen dürfte, Unterdeſſen riffen verſchiedene feiner Sol _ 
ddaten aus. Endlich; traf er einen Steenwyker an, ber ihn nad) Biokzyl führete d, 
Norris la: MNachdem er bier feine Truppen wieder verfammlet hatte, lagerte er fid) in St x; 


geet fih zu Johanns Ramp, wo er von dem Grafen von Rennenberg belagert ward, welder 
. Steenwys jedoch, auf die Nachricht, daß die Stände frifches Kriegsvolk nad Blokzyl gefande hat: 
kerwolde. gon, mit Dinterlaffung feines gefammten Proviants, wieder abzog. Hernach, da er eine 
fahe, was ihm von den Truppen der Stände zugedacht war, zog er fein zerftreueres Voll 
zuſammen, und verließ Steemoykerwolde, wo Norris fid) bald hernach lagerte. Eh 
nige Reiter, welche diefer heimlich ausgeſchickt hatte, überfielen, in der Nacht nad dem — 
gten des Hornungs, einige Rennenbergifdje zu Dieveren, einem Dorfe in Drente, und 
Sonoi niit erbeuteten-dafelbft Hundert und fechs und zwanzig Pferde. . Etwas zuvor hatte Sonoi das _ 
Vollenhove Schloß zu Vollenhove eingenommen. Aber Norris blieb zu Steenwpkerwolde nicht N 
vn unangefochten, fondern es.fielen daſelbſt fcharfe Scharmügel zwiſchen feinen Truppen und 
den Belagerern vor, die aufeinander, aud mit dem groben Gefchüße heftig feurefen, da — 
man indeffen auf beiden Seiten viel Kälte und Ungemad), aud) Mangel an Lebensmitteln, 
Norris na: ausſtund. Am ızten des Hornungs fing es an ein wenig zu thauen, und Norris rückte 
hert fid) ber | 


« ER 
’ a) Bor XV. Boek, bl. 229 (227). . | c) R.FREsiNGA Memor. bl. 364 feq. 
b) R, FresingGa Memor. bl. 571. d) R. FrEsiNGa4 Memor. bl. 395 fg, — 
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_efwas-nâhevgegen bie Stadt, ohne fid) an die Bemühungen des Feindes, der ibn hieran Philipp HE 
hindern wollte, zu kehren. Nachdem er einigen Proviant und Schiefpulver befommen 1581. 
batte, fandte er einen Theil davon nad) der Stadt, welcher er fid nunmehr vergeftalt gee Stadt, und 

‚ nähert hatte, daß man leicht, mittelft bleierner Kugeln, worin Briefe gefchloffen waren, — ſie 

"and welche man ab und zu ſchoß, eine Gemeinfdjaft unterhielte. Als der Graf von Ken, u ME 


_nenberg die Zufuhr zu bindern fuchte, Fam es täglich zu heftigen Scharmügeln, in denen — 


‚er nunmehr den kuͤrzern zu ziehen anfing, und daher am 22flen des Hornungs genoͤthiget Die Belage⸗ 
ward, abzuziehen; worauf Norris wiederum Lebensmittel In die Stadt brachte. Der rung von 
Graf von Rennenberg, der endlich die Hoffnung fahren ließ, die Stadt zu erobern, ——— 
ſandte in der folgenden Nacht das Geſchuͤtze voraus, und brach fo dann mit dem ganzen neun 
| 2: in der, Stille und in guter Ordnung auf, Mit dem Tage vernahnt man Eeinen Feind 
mehr vor der. Stadt, welche alfobald reichlich mit shad Borrathe verfehen ward, 
Das nebelichte Wetter war Urfache, daß man die Rennenbergifchen nicht verfolgen konnte, 
‚welches viele wünfcheten e). Kurz hierauf wurden Rinder, Lemmer und Sloos 
ten von den Truppen des Generals Norris wieder eingenommen. Makkum war den 
Rennenbergifchen fchon zuvor entriffen worden. Staveren, das ibo noch der einzige 
Friſiſche Ort an der Seekuͤſte war, der es noch mit dem Grafen hielte, ward in der Na 
or dem erſten Mär; von Sonoi weggenommen, und er belagerte alſobald das Schlo 
welches fich jedoch, erft am zoten März, durch einen Vergleich, ergab F). 


ar Mittlerweile, da diefes in und um Srisland vorging, begab fid der Prinz von _XXVITE. 
‚ Oranien, auf Anhalten der Stände diefer Landſchaft, dahin. Der Erzherzog Matthias Der Prinz 
‚batte ihn, nad) dem Abfalle des Grafen von Rennenberg, im verwichenen Brachmonate, wird Eratr. 
I zum € cat von Srisland beftellet, und er hatte gleich darauf Dernbarden von halter von 
Merode, Herrn von Rumen, ernannt, feine Stelle zu befleiden 5). Itzo rief ihn der Scistand. 
uſtand der Friſiſchen Sachen in Perfon dabin. Der Graf von Hohenlohe begleitete Er veifet daz 
n, und vertheidigte feine Ehre, in des Prinzen Anweſenheit, gegen die Stände, die ihm, bin. 
ie er meynete, bey Gelegenheit der Niederlage auf der Hourtange, zu nahe gefprochen 
batten. Die Stände leugneten diefes jedoch, und fagten, daß fie von Gaffenmährchen nicht 

Rechenfchaft geben fönnten. Der Prinz verglich diefe Streitigfeit und verfchiebene andere, 

e von größerer Wichtigkeit waren, und die Regierung des Landes betrafen. Er reifete 
erft im April nach Bolland zurüd h). er ee 


Die Rennenbergifchen, die ſich unterdeffen in Groß⸗Aduward eingeniſtelt hat: Die Rennen: 
ten, fuchten auf dem Keediep eine Schanze anzulegen, wodurch Der Herr von Nyenoord, bergifchen gez 
u MWinfum;, feine Zufuhr aus der See beam, Allein diefer vertrieb fie von dorf, und Winnen verz 
Sman zu Groß⸗Aduward an, wo er jedoch mit Berluft zurück getrieben ward. (dhiebene 


N 
Pr 
i 










ging fo dann nah Kollum, Dokkum und Adumarderzyl. As die Schanze an * nme 
legtern Ovte, im Brachmonate, weggenommen ward, zog der. Herr von Nyenoord landen. 
ferner nach Winſum. Allein der Graf von Rennenberg fandte den Verweſer des Heren 
von Billy, Johann Daptift Taffie, nad) diefer Schanze, welde ihm, nebft ver 


Schanze 


e) R.FresıyaA Memor. bl. 413- 458. g) Bor XV. Boek, bl. 217 (210). 
 E)R.FresınGa Memor, bl. 458, 462. h) Bor XVI. Boek, bl. 18 (252), 
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Philipp II. Schanze zu Warſum, in kurzem in die Hände fiel, wodurch der Graf von allen Or 
1581. landen, bis nad Dokkum, Meifter ward i). 
Niederlage Die Gevollmächtigten der vereinigten Landſchaften ſandten, um dieſe Schart 
—* erg auszuwetzen, im Heumonate, die Generale Yiorris, Sonoi und andere nad B 
— mergeeſt, wo ſie, nachdem fie ſich mit dem Herrn von Nyenoord und andern pee 
gen. wereiniget. hatten, eine ziemliche Macht zufammen brachten, und fechs taufend Mann 
KRennenbergifcher Truppen noͤthigten r aus Kollum nad) Grypskerk zu weichen. Y er Eid. 
rie nahm Yonnikerspl ein, und nöthigte die Feinde aud, von Grypokerk aufzubredhen. — 
Die Kriegsvölfer der Stände verfolgeten fie, und Sonoi, der voraus gegangen w — 
ielt fie bis zur Ankunft der übrigen auf. Die Rennenbergifchen nahmen hierauf ke 
lucht, und zogen fich, mit Hinterlaffung verfchiedener Fahnen, vier Stuͤcken Gefdüges, — 
fiebenhundert Todten und vieler Gefangenen, bis unter Bröningen zurück, Dief | tie 
derlage ereignete fich am ıgten des Heumonats k). es 
Der Graf v. An eben demfelben Tage empfing der Graf von Rennenberg, der R feit de i 
Rennenberg fungenen Belagerung von Steenwyk, febr ſchwaͤchlich geweſen, und unlängjt ine 
ſtirbt. ſchwere Krankheit verfallen war, die letzten Sacramente zu Groͤningen, two er am 23 ſte 
ſtarb. Einige merken an, daß er, in feinem letzten, Groͤningen und die ei 
ner Treue bedauret habe 1), Allein es ift zweifelhaft, ob ihn der übele Ausgang fein 
Handlungen nicht mehr, als die Schändlichfeit devfelben, gefdymerzet habe. Een 
aud gemeldet, daß er feine Schwefter Cornelia, welche ihn verfuͤhret hatte, in den I 
Tagen feines gebens nicht habe fehen noch fprechen wollen. - Diefes ift von feinen Seu 
als ein Merfmaal der Reue aufgenommen worden, und hat, nebft verfchiedenen ar 
feiner guten Eigenfchaften fo viel gewirket, daß er, Ye nad) feinem Tode, von Fi 24 
Beinden mehr beflaget als beſchuldigt worden í shi 
. NXIX. Die Würden, welde er in dieſer Gegend befleivet hatte, gab der inz 
Scans Vere Parma einem Spanier, Franz Verdugo, der vormals ein Stallknecht des Grafen von — 
dago bekort Mansfeld gewefen, nachgehends aber mit deffen natürlicher Tochter verheirathet, ut 
feine Aemter. durch feine Klugheit und Kriegserfabrung berühme geworden war. Seine Beförderung 
fdymerzete Niemanden mehr, als Martin Schenken, der ſich Hoffnung gemacht 
des Grafen von Bennenberg Nachfolger zu werden, und igo fehen mußte, daß ihm 
Fremdling von geringer Herkunft vorgezogen wurde, Verdugo fam mit zehen % 
(lonen nach Seisland n); und wir werden bald fehen ‚ was er ausgerichtet hak 
XXX. Deer Hollaͤndiſchen Stände vornehmftes Werf in diefem Jahre war die 
— bes tung ber Bedingungen, die einigen Städten, und —— Harlem und Amfi 
| Er fich der in Anfehung der Religion, zugeftanden waren, - Wie diefe Bedingungen hie und da 


—— tzet worden ſeyn, haben wir zuwor gemeldet. Man hielt es alſo fuͤr beſſer, 
1 ’ 





























Ynfehung ungültig zu erflären, als länger das Anfeben zu haben, als wenn man fie nicht halten wollte, 
der Religion, Mad) der Veränderung der Obrigkeiten in den gemeldeten Städten war biezu mehr Ge 
zugeftanden gen afg zuvor, Der Rath beftund nunmehr in denenfelben aus Uncatholifchen, 
waren. lan und Seeland gerieth man immer mehr und mehr auf bie derde: | 


i) R. FRESINGA Memor. bk 464. m) Bor XVI. Boek, bl. 35 (276). A 
k) R. FREsiNGaA Memor. bl. 467; n) Bor XVI, Boek, bl. 35 (276). Sente 
1) R. FRESVM GA Memer, bl, 469. pa Dec. II Lib, IV. p. 196. h 
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mam den Catholifen Feinen öffentlichen Gottesdienft, aud) nicht einmal an den Dertern, wo Philipp: IL 
ſie ſich denfetben ausdrücklich ausbedungen hatten, verftatten müßte. Die Harlemer be- __158t: 

. gaben fich diefer Bedingungen, erft im April diefes Jahres, wogegen ihnen von den Hof DieRsmifche 
Aändifchen Ständen verfchiedene geiftliche Güter, zu Vergütung der in der Belagerung entre 
und nach der Eroberung getragenen Koften, gegeben wurden 0). Kurz bierauf ließen feesje tiebung 
| einige anſehnliche Romifchcatholifchen, die Feine Kenntniß von dieſem Vertrage hatten, ihresßotteg: 
von Dieterich Volkertsfohn Koornhert eine Birefihrift an den Prinzen von Oranten dienfled: ale 
| ri worin fie, zufolge den bey dem Liebertritte der Stadt zur Partey der Stände lein fie erhal: 

feſtgeſetzten Bedingungen, Anfuchung thaten, daß man fie, bey der Hebung ihres Gottes: ten nichts. 
| dienftes, fehügen mögte, welche man in den umliegenden Dertern fcharf zu verbieten an= 
fing, und welche fie bisher in den Klöftern ungehindert gehabt hätten. Sie übergaben 

Oem Prinzen diefe Bitrfchrift zu Amfterdam: allein er verwies fie damit an die Stände 
von Holland, Die iso dafelbft verfammlet waren. In der Bittſchriſt waren etliche harte 

Ausdrüde, welche die Stände fehr verdroffen. Man fchrieb z. B. die von den Refor— 

mirten gefchehene Beſitznehmung der großen Kirche dem unbedschtfamen Verfahren 
eines Bevollmächtigten der Stände zu. Die Wegräumung der Bilder nannte man 
eine ® ſchaͤndliche als ungeftrafte That. Die Verbietung des Catholifchen Gottes- 
dienſtes hieß die Wiedereinführung der ftrengen Strafbefehle des Kaiſers. - Die 
| Prediger wurden als Störenfriede befchrieben u. d. g.. -Die Stände achteten fi) durch 

dergleichen Ausdrücke fehr beleidiget, und biefes um fo viel mehr, als der Stadtrath den 
‚ megen der Religion feftgefesten Bedingungen, welche faft das einzige waren, worauf fich 
die Bittenden gründeten, entfagt hatte, Diefe merften auch, daß man eine folche von 
vielen zufammen gefchehene Meberreichung der Bittſchriften, als etwas einem Aufruhre 
“a anſaͤhe: weswegen fie fich eines beflern befannen, und fid) wegen des gefchehenen 
entſchuldigten, auch fo gar ihre Namen ausfteichen. Allein obgleih Roornhert fic) ers 
klaͤrete, daß er den größeften Theil der Catholifchen Glaubenslehren für falſch, und ihre 
meiſten Lehrer für veißende Wölfe hielte, und daß er die Bittſchrift, auf anderer Ans 
8 zen allein als Notarius entworfen hätte, weil, feiner Meynung nach, jedermann den 

freyen Gottesdienft haben müßte; fo ward er dem ungeachtet verurtheilet, feinen Ent⸗ 
wurf, in Gegenwart der Gevollmächtigten der Stände, zu zerreißen, welches aud) gez 
(habe p). Die öffentliche Hebung des Catholichen Gottesdienftes ward hierauf zu Har⸗ 
dem und an andern Orten verboten. hg | | * 
Man handelte, zu dieſer Zeit, aud) mit Amſterdam. Seit dem Vergleiche Die Stadt 
mie den Ständen waren in dieſer Stadt verſchiedene Streitigkeiten entſtanden q), welche Amſterdam 
beyzulegen fich der Prinz und die Stände große Mühe gaben, welde aber nicht anders Mr! num 
gehoben werden konnten, als wenn fid) die Stadt der Bedingungen des Bergleichs be- Ber opa 4 
gäbe, welches öfters von ihm in Borfdlag gebracht worden war. Die Stände trieben Vergfeiche 
die Sache auch febr eifrig, und verlangeten, daß die Stadt fid dem gewöhnlichen Ge- ihr Gewillig 
richte, oder ben Näthen von Holland, als Schiedsmännern „ unterwerfen ſollte. ken Bedin— 
| — RE Allein Nuugen. 


2 0) Refol. Holl. 28 Apr. 11 Jul. 1581. bl. 180, 3, 21 Jul. 1581. bl. 203, 216, 236, 271, 276, 296, 371. 
33. Bor XVI Boek, bl, 20 (256), Bor XVI. Boek, bl. 19 (254) fq. 
q) Refol. Holl. 15, 17 Nov. 5 Dec. 1580, bl, 


p) Refol, Holl. 22, 26 May, 1, ro, 13 Jun. 244, 246, 259. 
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Phitipp Ki. Allein die Amſterdammer beseigten mehr Neigung zu einer gütlichen Unterhant 6 f 
1581. welche endlich befehloffen ward r ). Es dauréte jedoch bis zum Ende diefes — 
man einig toerden konnte s). Am zoften des Wintermonats ward ein neuer Beraleich er J 
richtet, welchen der Prinz nachgehends beſtaͤttigte t), Der Inhalt deſſelben war ba ‘ 
„die Stände und die Stadt auf beiden Seiten, von den Bedingungen des vorigen X 
gleichs abftünden; daß die Stadt mit zwo Fahnen, jede von, ʒweyhundert Köpfen, u ‘ — 
„den Befehle zweener Bürger beſetzt bleiben, und dieſelben aus den Mitteln der Stadt, — 
„und wenn diefe nicht zureichten, von dem geſammten Lande bezahlet werden ſollten. 
dieſe Beſatzung nad) dem Gutachten des Prinzen im Nothfalle oder in anderen um tä } 
den außer demfelben, vermehret oder vermindert werden Eönnte, unter der Beding 
„daß der Stadt, im erften Falle, Dartiergelder, wie in den andern Hollândihen € 
sten, bezahlet wuͤrden. Daß die Stadt, um die zu ihrer Befeſtigung nörhigen $ 
„aufzubringen, in Amſtelland einen Beyteag heben koͤnnte. Ferner übernahm Wk 
heit, jedoch mit einiger Einfchränfung, an den alten von der Provinz Holland in 
„gegenwärtigen Kriege gemachten Schulden, Die Stadt follte die geiftlichen Gebär 
»Befis nehmen; aber die andern geiftlichen Güter, Renten und Sändereyen follten wi 
„löfung der $andesfchulden verkauft werden. Die Kiecyengürer follte die Stadt zu U 
„haltung der Kirchen und Prediger behalten. Die Stände follten die gräflichen Güte 
„mit ebeftein, an die meiftbietenden verkaufen, damit die Stadt ihre auf —* 
„haftende Ruͤckſtaͤnde einbekommen moͤgte. Die Stadt ſollte von der jährlichen Bezah 
„der dreyhundert Pfunde wegen des Schulcheißenamites frey feyn, und daffelbe bis 2 | 
_slòfung der darauf vorgefdoffenen zwanzig taufend Pfunde, oder bis zu einem ‚mit be J 
ei zu machenden näheren Vergleich, behalten. Die Sache wegen ver P 
e *), worüber zwiſchen der Stadt und Enthuiſen vor dem Hofe von Zolland ein 
:-Rechtshanbel anhaͤngig war, follte bleiben, wie fie ai Die Privilegien und — | | 
„rechte der Stadt ſollten ihre Kraft behalten, ausgenommen diejenigen, bie fie von dem _ 
„Herzöge von Alba oder feinen Machfelgern, bis zum Gentiſchen Frieden erhalten hätte, 
„unter weichen allein die Erlaubnig, Geld auf Zinfen zu Heben, ftatt haben folleruds 
Mit der Vernichtung der in dem Vergleiche mit den Ständen feftgefegten B dingung 
ward die öffentliche Hebung des Catholiſchen Goftesdienftes auch zu 3 vòam « 
Erſte Ver: ſchafft. An eben demſelben Tage kam im Namen des Prinzen, als welcher nutmebt 
ordnung Wie hohe Obrigkeit über Holland hatte, eine Berordnung an das Licht, worin das Dew 
Übsliken er und Ausſtreuen ärgerlicher Schriften, das ehren in den Schulen ohne vorgängige Erlaı 
Zollend, Hip, die Anftellung heimlicher Zufammenfünfte, das Tragen der — Kleidı 
Die Hebung Und infonderheit die Hebung des Catholiſchen Gottesdienſtes verboten ward v). Allein 


—33 Catholi: war fein Wunder, daß dieſes in Holland ge oen bo die Römifchcatholifchen ü * 






























en Botteke für Spanifehgefinnete gehalten wurden. Der zu Bruͤſſel, von einem Domincar | 
dienſtes wird we 
r) Refol. Holt. 3 oa. 8, 19, ır, at Nov, 1581. an einander gefügten Brettern gemacht — 
bl, 543, 563, 569, 571, 572, 579. Inwendig ift fie mit fchroeren Steinen angef 


s) Bor XVL Boek, bl, 45 (292). —* und dienet die Gewalt des Wolters ’ 


t) Reföl. Holl. zo, 2i Dec. 158, bl. ojee brechen. bj 
») Dies ifk eine Maſchine welche auß Prá u) © Hond. van Amifterd. Bl. 6. | — 
ten beſteht die in den Grund gerammelt wor v) Bor XVI, Boek, bl 47 (295). 


den, und um welde eine NR von dicht 
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wvelchen Ber Stadtrath, wege feines freyen Predigens, gerne in der Stille fortſchaffen Pbilipp IH. 
wollte, erregte Aufruhr, hatte die Folge gehabt, das fo gar dort die Mebung des Cache _ 1581. 
| fifchen Gottesdienftes, tm Maymonte, auf eine Zeitlang verboten worden war w). Eben Ne Behffelu, 
dieſes gefehahe auch im Brachmonate zu Antwerpen, nachdem die Cacholifen, aus , en 
Furcht vor: einer neven. Plimderung ſchon zuvor ihre Altaͤre, in der großen Kirche, mit 5 
Erlaubniß des Stadtraths, abgebrochen hatten x). | 
7 Sn ber legten Berfammlung der Kirchenlehrer zu Dordrecht hatten die Nefor- XXXI. 
mieten befchloffen, nach bren Jahren eine gleiche zu halten. Diefer Schluß ward nunmehr Vefarhlung 
ins Werf gerichtet. Die Kirden zu Antwerpen und Delft beviefen die andern nad) lb Kirchen: 
| Widdelbing, und gaben den Ständen der vereinigten Sandfchaften zu Amſterdam davon Marone 
Nachricht, welche fie zugleich erfuchten, daß fie einige Perfonen bevollmächtigen mögten burg, 
dieſer Verſammlung beyzuwohnen. Die Stände danfeten den Predigern für diefe Nach⸗ 
richt, umd antroorteten ihnen, daß fie für diesmal Feine Gevollmächtigten abſchicken wuͤr⸗ 
den. Die Berfammlung ward im May und Brachmonate gehalten. Man machte hier 
den Entwurf zu einer neuen Kirchenordnung, in welcher der Obrigkeit die Genehmbaltung 
Peer rege gelaffen, aber nicht für varhfam gehalten ward, ihre Einwilligung 
ben der Boftellung der Aelteften und Diaconen einzuholen. Ferner wurden hier die Kir- 
hen in jeder Landſchaft in Claffen, und die Claffen unter beſondere Synoden eingetheiler. 
Taſpar Koolhaaſens Sade Fam aud auf das Tapet. Man unterfüchte feine Schrif- Koolbaas 
ten, umd.erflärete fie für ärgerlich und irrgläubig. Jedennoch ward ihm verfprochen, daß tene pe 
‚bm fein Fehler vergeben und er in feinem Amte gelaffen werden follte, wofern er feine annet. 
Schuld befennen würde; wozu er ſich aber nicht verftehen wollte. Die Sadje fam hierauf 
wider für die Stände, die es ihm fehr übel nahmen , daß er fich für einen Lehrer der refor⸗ 
mirten Kirche ausgegeben hätte, und gleichwohl befennete, daß er von der Kirche in der 
gehre unterfehleden wäre, Sie berurtheiteten ihn zur Kirchenftrafe, und er ward im fol- 
J ı Kahre, in der Verſammlung der Kirchenlehrer zu Harlem abgeſetzet und aus der 
Gemeine verbannet, Der Rath zu Leiden ließ ihm jedoch feinen Gehalt, bis daß er, nach- 
dem er andere Mittel fich zu erhalten gefunden hatte, denfelben diefer Saft entledigte y). 
Der Streit wegen des Medjes der Obrigkeit in Kiechenfachen, welcher Koolbaa: Kirchenſtrei⸗ 
fer nebft feinen Mirbrüdern in das Ungluͤck gebracht hatte, verantaffete zu diefer Zeit aud) tigteiten zu 
eine Uneinigkeie unter den Neformirten zu Utrecht, Die von St. Jacobskirche, in wel: Utrecht. 
er Doctor Hubrecht Duifhuis, vormaliger Pfarrer. dafelbft, zu predigen pflegte z), 
wurden von den andern Neformirten, die man gemeiniglich die von dem Eonfiftorio oder 
_ Rirdjenrathe nannte, als Leute angefehen, welche der Obrigfeit zu große Gewalt in Kir 
chenfachen zufchrieben. Und ihrer Meynung nach war es richtig, daß man unter einer 
ftlichen Dbrigfeie feinen Kirchenrath nöthig hatte, Ste liegen auch einen jeden auf - 
eigene Prüfung zum Abendmahl zu; eine Nachficht, welde anderen, Die an Calvins 
ſtrenge Kirchenzucht gewöhnet waren, viel zu groß fchien. Allein der Stadtrach mogte 
die von St. Jacobskirche wohl leiden. Es hatten auch ar Sehrer,; welde man Predis 
des alten und neuen Teftäments nannte, weil fie Miemanden an andere Glaubens» 
enntniſſe banden, zu diefer Zeit ſo großen Zulauf, daß man ihnen nod) eine andere Kit 
| Cee 3 | che, 
"w) Bor XVI. Boek, bl. 23 (258).  ° y) Refol. Holl. 29 Nov. 3 Dee. 1581. bl. 595, 
x) METEREN X. Boek, f. 180 vers, Bor 609, Sır.: Bor XVI. Boek, bl. 24 (261) fg. 
XVI, Boek, bl. 35 (275). 2) Bor XIV. Boek, bl. 185 (166 ). 
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Philipp TH. che, naͤmlich die von St. Maria, einraͤumete a). Die Uneinigfeit zroifchen ihnen und 
581. benen von dem Kirchenrathe hat nachher wichtige Folgen in Utrecht gehabt, und daher 
war es defto nòthiger hier ein Wort davon zu gedenken, Uebrigens wurden um biefe 
die geiftlichen Gebäude, die vor Utrecht, aber doch zu nahe bey ver Stadt ſtunden, 
Anbalten der Bürgerhauptleute; welche, ihrem Borwande nach, befürchteten, daß 
Feind ſich dafelbft einnifteln mögte, mit. Erlaubni der Gevollmächtigten des Prinz 
niedergeriffen b). Rn : | | 
XXXII. Die Sachen der Niederlaͤndiſchen Staͤnde waren, ſeit der wieder angefange 
Schlechter Unterhandlung mit dem Herzoge von Anſou ſo wankelbar, daß auf ihrer Seite in die 
Zuſtand der Jahre nichts wichtiges unternommen ward. Im Fruͤhlinge brachten fie ein kleines B 
hg in das Beld, unter dem Heren von Villers, der ſich um Nperen und Dermuide lage 
in den YZie und zumeilen von den Reiten des Prinzen von Parma, der fich mit einem Theile fei 
derlanden. Truppen zu Hauterive verfdanget batte, zumeilen von den Mißvergnügten beunrubig 
ward. Der Prinz von Espinoi hingegen verheerefe mit der Befasung von Dornik 
platte Sand in Hennegau. Allein die Befagungen der Stände zu Dilvoorden, zu W 
iebroek und an anderen Orten, fingen wegen Mangels der Bezahlung an. aufrührifch 5 
‚werden, und man fonnte die zu Willebroek nicht anders ‘als mit Gewalt im Geho 
erhalten, ‘Der einzige Troft der Stände bey diefem Ungemache war, daß es bey d 
Feinde nicht beffer herging, too die Truppen eben fo wenig bezablet tourden; wiewohl 
Die eroberten Städte zwangen ihnen große Summen zu feihen, und fid) dadurch zu eir 
Theite ihres Rückftandes verhalfen, ohne fid) darum zu befümmern, daß die Nahrung al 
nahm, und die Einwohner davon gingen c). ren Sy ee. 
Anfchlag auf Aber unterdeffen, da: man in freyem Felde fo wenig unternahm, machte der Be 
Dliffingen. auf etliche vornehme Städte Anfchläge, und fuchte ſich derfelben Durch Lift oder Verrä 
rey zu bemaͤchtigen. Der Anfchlag auf Oliffingen mißlung ihm jedoch. Der Spanifde _ 
- Gefandte in England, Don Bernardin de Mendoza, hatte fich fehon vor geraumer — 
Zeit Mühe gegeben einen oder andern Befehlshaber eines Niederlaͤndiſchen Kriegsfchiffe vr 
durch große Verfprechungen zur Bervätheren zu verführen. Endlich fand er zween, X 
belm TJansfohn von Hoorn und Cornelius Leenhouder , welche fic) ftelleten, als w 
fie feinen Vorfchlägen Gehör gaben, Dieſe bildeten ihm ein, daß, wenn ihnen ein 
nigliche Schiffe, welche voller Soldaten geladen werden Fönnten, folgeten, fie Diff 
leicht würden liefern können. Er hatte ihnen dann und wann etwas Geld gegeben, tel 
fie dem Prinzen von Oranien gemeldet, mit beffen Vorwiſſen der fernere Handel ge 
ben ward. Endlich verlangete Vilhelm von Hoorn etliche faufend Kronen, unter | 
Vorwande, fich damit einen Anhang zu machen, Der Geſandte verfprach ihm das G 
“unter der Bedingung, daß er feinen Fleinen Sohn von zehen oder eilf Fahren ihm de 
zum Unterpfande geben follte; wozu fid) der Vater, nachdem er vorher den Prinzen zu? 
«the gezogen hatte, endlich entfchloß, jedoch unter dem Berfprechen, daß man das K 
nicht außer England führen füllte, worüber aud). eine am zeiten April unterzeich 
ſchriftliche Verſicherung ausgeftellet ward, Treslong hatte Befehl befommen- einige 
Schiffe nad Walcheren zu ſchicken, damit man die Königlichen „ wenn fie kommen wite 
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1 


Ben, wohl empfangen fönnte, Gegen das Ende des Maymonats fandfe der Prinz feinen PR IN. 
I. 


Geheimſchreiber, Chriſtian Huigens, gerade zu der Zeit, als der Anfchlag ausgeführet 
werden follte, nach England, um das Kind zu holen. Huigens hielte fic) zu London, 
meiſtens in einem Wirthshaufe, und in Sranzöfifcher Gefellfchaft auf, fo daß er für einen 
Franzoſen gehalten ward. Hernach überlegte er mit dem Prediger der Franzöfifchen Kir 
che, la Sontaine, die Mittel das Haus des Gefandten auszufundfchaften und Nachricht 
von dem Kinde zu befommen, wozu man fich, wie er meynete, eines gewiſſen Kaufmanns 
won Löwen, Hans Hofſtad, der bey Ia Sontaine befannt war, bedienen koͤnnte. Der 
Prediger verhalf Huigens ferner zur Bekanntſchaft mit dem vertrauteften Geheimfchreiber 


Ber Königinn, Walſingham, mit welchem die Sache verabredet ward. Eben an deme 


ſelben Tage, da Dliffingen überliefere werden follte, nahm Huigens, wie Mendoza, 
nach Mittage ausgeritten war, die Gelegenheit in Acht, ließ das Kind, da es mit einigen 
‚andern vor der Thüre fpielete, von Anton Vermeeren, einem Hellebardier des Prinzen, 
wegnehmen, und durch ein gewiſſes Haus, welches zu dem Ende vorne und hinten offen 
ftund ** in ein zweytes, und endlich in ein drittes führen und verſtecken. Die Spa⸗ 
nifchen Bedienten verfolgeten den Räuber, Allein fie wurden von etlichen wackeren Kerlen, 
die etwas weiter auf der Wache ftunden, und von Huigens und dem Hellebardier, die fich 
Mit dent Degen in der Fauſt zur Wehre fegeten, aufgehalten. Das Bolf lief in furzem 
‚auch zufammen, und verhinderte die Verfolger. Huigens und das Kind kamen nod) Diez 
felbe Nacht, mittelft der Anftalten und eines Pafles des Geheimfchreibers Malſingham, 
a ein Schiff. Als Mendoza zu Haufe gefommen war, und den Vorfall vernahm, bes 
ab er fid) alfobald zur Königinn, Fonnte aber Fein Gehör befommen. Jedoch ließ er 
Zuigens mit gewaffneter Hand nachfpüren, und es fehlete nur wenig, daß er nicht auf 
einem gewiſſen Schiffe erwiſchet worden wäre. Go aber fam er glücflich nach Haufe, wo 
er mit Freuden empfangen, und von dem Prinzen mit einer goldenen Schaumünge befchens 
Bef ward, welche die Auffchrift hatte: Mandati firenue executi monumentum, d. i. An⸗ 
denten wegen des muthig ausgeführten Befehls, Der Prinz von Parma hatte une 
terdeſſen mit der Unternehmung inne gehalten, entweder weil er Nachricht von demjenigen, 
was auf Seiten des Prinzen gefdymiedet ward, bekommen, oder weil ein anderer Zufall 
die Ausführung des Anfchlages verhindert hatte d). 


Allein es gelung ihm im Brachmonate beffer mit Breda, Auf dem dortigen 


XXXIII. 


Schloſſe ſaß der Herr von Freſin gefangen, welcher ſich in die Gunſt der Soldaten einzu- Breda mied 
fehmeicheln gewußt, und einige derfelben durch große Berfprechungen verführer hatte, Alg von dem ger⸗ 


der Prinz von Parma diefes, und daß nur ſechs und dreyßig Mann auf dem Schloffe 


oge vonPars 
a uͤberfal⸗ 


and eine halbe Fahne in der Stadt lagen, erfahren hatte; fo ließ ev in dieſer Gegend, unter gen, 


Claude von Darlaiment, Heren von Hautepenne, und Martin Scyenken, einiges 
Volk zufammenziehen, dem Scheine nad), um Herzogenbuſch und Eindhoven zu bez 
decten, welche Städte damals von den Truppen der Stände mit einer Belagerung bedros 
Ki wurden, und wozu man fo gar einen Theil der Befaßung aus Dreda gezogen hatte, 
Nachdem der Oberfte la Barde mit feinem Kriegsvolke nach Turnhout gegangen war, 
| 3% eten ihm Hautepenne und Schenk dahin, die fid) bey Hilverenbeek am 27ften 
des Brachmonats lagerten, Gegen den Abend brachen fie wieder auf, und Famen 2 * 

| zn se 7 a 

d) Reyo IV, Bock, bl, 71 METEREN X, Boek, f. 581, Hoor r XVIII Boek, bl, 777. 
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Philipp TI. Macht zu Breda Hinter das Schloß. Einer von den verfuͤhrten Soldaten. fund Si 
5. _ Schildwachez die übrigen, welche Srefin mit einer Tonne Bier beſchenket hatte; lagen 
faft afte betrunfen und waren ſchlaͤfrig. Die Feinde erſtiegen die Waͤlle ohne Widerſtand 
allein ſie wurden noch eben von einem Hollaͤndiſchen Hauptmann entdeckt, der mit eine 
Jacht ankam, und fo gleid) zween Schüffe that, —* die Büirgerfchaft Mi 
ward und in die Waffen fam. As die Feinde fid entdeckt fahen, eileten fie nach: vom 
Wadythaufe, machten eilf Mann von der Befagung nieder, und bemächtigten fid) wi & 
Schloſſes durch einen Vergleich, wozu Srefin gerathen Hatte, Den Befehl über bie $ 
gerfchaft übernahm. mittlerweile der Bürgermeifter Govert Montens, welcher fo: 
gegen das Schloß Schanzen aufterfen ließ, uͤberall die nörhigen Verfügungen made, h 
und nad) la Garde um Entfag ſchickte. Die Königlichen, welche von dem Schloffe 
die Stadt fielen, wurden zu fünf bis ſechs Malen tapfer zuruͤckgetrieben. Sie drangen jee 
bod) beftändig fo heftig auf die Bürger ein, daß fie allmählig etwas weiter rückten und et 
liche Häufer in Brand ſteckten. Sie bemächtigten fid) auch des Hofpitalthores, wodurd — 
ihre Reiterey hinein —— Die Buͤrgerſchaft und etliche Soldaten wehreten fich, ohne Uns 
terfcheid. der Religion, und ſowohl Geiftliche als Weltliche, an wielen Gegenden, febe He 
tapfer. Einige öffneten jeboch ein Thor, und drangen zur Stadt hinaus, woben einige — 
umfamen; andere ftürzeten fid) von dem Walle herunter, und ertranfen zum Theile. Dee 
Feind, welcher zu ſtark ward, behielt endlich bie Oberhand, nachdem man ‚bis um neu 
Uhr des Morgens gefochten hatte. Es waren über hundert Einwohner und ungefähr vier 
hundert und-funfjig Spanter auf dem Plage gl blieben. Der Bifdof von. x 
Wilhelm Lindanus, kam kurz darauf nad) Breda, und ftellete den Kömifcheath li 
Gortesdienft wieder her. Hautepenne blieb Befehlshaber der Stadt. Er unternahm, zu 
biefer Zeit, auch einen Anfchlag auf Geertruidenberg und Leusden: allein man war an 
Eindhoven beiden Orten beffer auf feiner Huth e). Am gfen Auguft ward Eindhoven von den 
wird genom Truppen der Staͤnde uͤberrumpelt: allein es blieb nur zween Monate | in ihrer Brmalt; 
—— Hautepenne noͤthigte es im Weinmonate wieder zur Uebergabe f). | 
PEKKIV. Eben an den zroeen Tagen, zwifchen denen -die Nacht kam, worin der Prinz von | 
Der Prinz Oranien den Hauptort feiner Baronie Breda verlohr, war er, mittelſt eines Raufes, 
von Oranien Eigenthuͤmer zwoer Herrſchaften geworden, die ihm nicht weniger Anſehen hier zu Lande 
kauft Die gaben. Wir Haben bey einer andern Gelegenheit gemeldet g), daß die Marfgraffhaft 
es mg und die Herrfihaft Vliffingen-von ihrem legten Heren, Maximilian von Sur⸗ 
* die Heft: gunò, febr mit Schulden befdymeret, binterlaffen worden ſey. Die Gläubiger, we —J 
oft Huf ihr Redt vor dem großen Rathe zu Mecheln verfolgeten, hatten es fo weit gebracht, daß — 
fingen. Veere und Olifjingen, im April des Jahres 1567, Öffentlich zu Kaufe geftellet worden 
waren h). Sie wurden auch damals von Jacob von offs, Heren wdn 
ftanden: aber der König Faufte fie, mittelft des Naͤherrechts, mit den darauf h df 
Schulden, bie er doch wicht volllommen abloͤſete. Nach dem Abfalle diefer beiden | 
sourden fie, wie wir. gleichfalls fehon gemeldet haben Dr! von dem Prinzen won. beren 






el ea 
EB. — 


—* 











€) Bor XVI. Boek, bl. 32 (273 3: ___h) Condit, en Decr. der Verkoop. 
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Am Namen des Könige, mit verſchiedenen anſehnlichen Vorrechten, worunter dieſe die vor- Philipp ILL. 
mehmften waren, daß fie in der Verſammlung der Stände Sig und Stimme haben, und 881 
‚niemals von der Grafſchaft veräußert werden follten, In diefem Zuftande waren die bete 
den Städte bis kurz bor der gegenwärtigen Zeit geblieben. Es gefchabe, daß einige Glaͤu⸗ 
| , welche die Bezahlung der Capitalien, die fie-an den beiden Herrfchaften zu fordern 
ten , ‚nicht befommen konnten ihre Sache vor. dem Hof von Holland, und dafelbft in 
m zuwege brachten, daß Vlißigen und Deere wiederum am 27 und 28ften des Brach⸗ 
tonats in diefem Fabre zum öffentlichen Verkaufe in dem Haag angefchlagen wurden k). 
Einige vermuthen, daß, da der Prinz vorher eine Neigung bezeiget hatte, diefe Herrfchaften 
kaufen, : feine Freunde die Gläubiger angeftifter hätten, die Sache fo weit zu treiber. 
Allein hievon Habe ich nichts mit Gewißheit in Erfahrung bringen koͤnnen. Mur finde ich, 
daß der Hof zuvor den Kauf ber Herrſchaft Dliffingen dem Bürgermeifter, Jacob Douz 
wenss für Rechnung des Raths der gedachten Stadt, und den Kauf der Marfgraffchaft 
Veere den Steuereinnehmer Jacob Rampen, und deffen Mitgenofien vorläufig zugee 
ofprochen habe h). Allein dies hinderte nicht, daß die Herrfchaften aufs neue angefchlagen 
wurden. Aber im Maymonate erhielte der Hof einen Befehl von dem Herzoge Mat⸗ 
bias mit dem Verkaufe einzuhalten, indem derfelbe der Meynung war, „Daß es nicht al 
stein zum Machtheile von Holland und Seeland, fondern aller. vereinigten Landſchaften 
gereichen würde, wofern Diefe zwo Herrfchaften veräußert würden, und in die Hände bes 
fonderer Perfonen fämen mm), Der Hof fandte diefen Befehl den Hofländifchen und 
 Seeländifchen Ständen zu Amſterdam, um ihr und des Prinzen Gutachten darüber ein⸗ 
zuholen. Die Stände antworteten, „daß der Hof nicht unter dem Erzherzoge ftünde, 
„und Daher mit dem Verkaufe fortfahren Fönnte; da fie indeffen Acht haben würden, daß 
„Niemand, ohne ihre Einwilligung, als Käufer vangezeichnet würde n).,, Die Seeläns 
der fuchten jedoch den Verkauf, zum wenigften auf fünf oder fechs Monate auffchieben zu 
laſſen. Allein man befchloß damit fort zu fahren. Vosbergen unterredete fid), um diefe 
Zeit, mit dem Prinzen wegen des Kaufs der beiden Herrſchaften. Er meynete, daß die 
Städte fich felbft kaufen müßten, und bielte ſich verſichert, daß Middelburg hiewider nichts 
zu ſagen haben, ja fo gar den Städten eine gute Summe vorfchießen würde, Allein der 
nz ſagte, daß ſolches über das Vermögen der Städte ginge, indem er damals den 
der Herrfchaften auf vier Tonnen Goldes ſchaͤtzete, und fügete Hinzu, daß für 
ißi allein. neunzig tauſend Gulden geboten würden Vosbergen erwiederte, 
daß man den Glaͤubigern ihr Recht abkaufen müßte, welches, wie er meynete, für zehen tau⸗— 
nd Gulden zu befommen ſeyn wuͤrde; und er erzaͤhlet, daß der Prinz dieſen Vorſchlag 


* 


(liget habe-o), Allein er hat des Prinzen Meynung entweder unrecht verſtanden, oder 























derſelbe iſt nachher anderes Sinnes geworden, Die Stadt Antwerpen hatte, wie es 
. | | ſchien 
<W) Deer, van Verkoop van Vlifingen en n) Refol. Holl. 20 May 1581. bl, 199. Mil. 

Veere in 1581. MS. k five der Gedep. van de Staat, van Zeel, aan 


… «je Origine du Marquifat de Flefingue et Ter ‚gem. Staaten, in dato 36 Jun. 1581, MS. 
Veere dans le Supplem, au Corps Dipl Tom. bekenen ee —* 
MI P. In. ete, dl Re rl 0) P.C. HOOFTS Extra uit VOSBER- 
m) Brief des Erzherzogs Matthias vom ro GENS Almanach MS, 
mwisst. MS Se | 

III. Theil, Odd 


Baar HI. ſchien, ihre Abſicht auf Die beiden Herrſchaften gerichtet: aber die Hollaͤnder fe 


2 chun wollten, wofern er ſie werficherte, daß die 


. Willens wären, den Prinzen zu überbieten p) 5 fie mögen num entweder den A verp | 


_ amd daß die Nachfolger:des Prinzen daſſelbe von Zeit zu Zeit won den Ständen von 2 y 
land empfangen haben t). Die ‚Holländifchen Stände glaubeten, wie es —* > 


u Sehne genommen-werden, und unter Die Lehnkanimer von holland! 
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dabey fo viele nachtheilige Folgen vorher, daß die Gevollmächtigten der: pee 
nunmehr des Prinzen Gefinnungen ‚deutlich erkannten, auf Gutachten ihrer Oberen, 
—* 1 den Gevollmaͤchtigten des Prinzen zu vermelden, daf fie bey dem Kat ufe — 

oder gehen faufend Gulden nicht, fehen -mògten ze welde 5 Hem Pringen — 
| j Ahead | ve 
Den Kauf diefer zwo Herrfchaften keinen Nachtheil teiden - follee iſt merkw 
daß ſie dieſen Entſchluß faſſeten, ungeachtet die Antwerper ſich exkläreten, ‚ ‘daf fer 





‚nicht getvauet, oder ſich dem Prinzen, durch ein Verſprechen, beffen. Erfüllung vielleichen 
‚mals nöthig feyn würde ‚: gefällig zu machen gefucht Haben. = Da ae ber tut fe 
Fortgang hatte; fo-Faufte der Prinz, am :27ften des — die Herrlichkeit ber 
Stadt Vliſſingen, nebſt dem Amte Alt⸗Vliſſingen für fünf und — el 
hundert Gulden,-d), und den 28ſten die Marfgrafichaft Deere, mit dem Schteffe Seit 
denburg und der Herrlichkeit des Polders, der Stadt und Freyheit Domburt 
Amte ZandyE für vier und fiebenzig taufend fünf: Hundert Gulden. An de 
burger hatten, ehe die beiden Herrfchaften feilgeboten waren, fich gegen ven V 
wiſſer Rechte verwahret, welche fie ihrer Stadt zu gehören glaubeten: 1). 2 
von Durgund, Peer von Froymont, der ebenfalls eine geroiffe Forderung on ei 
graffehaft Veere hatte, den Tag zuvor zwanzig taufend Gulden mehr für Vlißing 
ten hatte; fo madyte der Prinz fich durch einen mit ihm getroffenen Bergleich BR; * 
dieſe feine Schuld innerhalb: zweyen Jahren mit vier und zwanzig taufend Gulden 
plen. Kurz hierauf ward: dem Prinzen in beiden Städten die KHuldigung ge —* ſtet 
an finder; we Markgrafſchaft Deere und Vlißingen, ſeitdem, als ein H 
unter der Oberherrſchaft der Staͤnde von Seeland gelegenes Lehn angeſehen vo 


hierzu ein Recht aus Carls des Fuͤnften Briefen hätten, wodurch Veere —* 
Weſtkapelle, Domburg und anderen Guͤtern, zu einer Markgrafſchaft ert 
iſt, welche hinfuͤhro von dem Kaiſer und feinen Nachfolgern,, als. Grafen ve 


Wein in neueren Zeiten haben die Seelandiſchen Stände nicht zugeben wolle, Dep — | 
ehnung wegen der Markgrafſchaft in Holland empfangen würde v).- € 
nicht, daß es von dem Prinzen von Oranien, Wilhem dem: — fche 
gleich wie es 0 * es — — Kup Carl Henrich h Sri 


wegen heter) sur Ra hoda — —— 
) Refol, Holl, 26 Jun. 1581. bl. 288. _ _ t) Public Gebedt L Deel, de. 3 
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Nov. 1580, 8 Jan. „158 & A37\ vers. 438, vers. op REIGERSB) IL Deel, bl, Re 


“vers.” … vw) ‚Notul, ‚Zeel.- Alan 
gt METEREN X. Bock , „ 1 “Hoor Tr 198, (ri Ig Er wg 

XVIII Bock, bl. 681. Leeven van Willem I. AITZEMA IV. Deel, bl. — Ka 

Il, Deel, bl. 454, III, Deel, bl, 433 etc. j Pi 


warten hätten, gegen welchen fie fid) alfo, mit allem Vermögen, rüfteten x). 
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Im Anfange des Auguſtmonats hatten die Overyſſeler den Oberſten Yſſelſtein Pbilipp UL 
bewogen, einen Verſuch zu thun, ob er fid) Meifter von Boor machen Fònnte. Afleiner 88 


ward, nachdem er fich einer Schanze bemächtiget hatte, von Marcin Schenk, mit feinem XXV. 
‚Volke eingefchloffen, welches ihn, in Furzem, durch einen Vergleich, dem, Feinde uͤberlieferte. 


Kriegsbege⸗ 
harte der Hehe von Vienosrd das Öllek, die Königlichen aus Reihe, einem an pen it 


Dorfe, weiches cief in bent Dollart, auf einer Landzumge Hegt, zu vertreiben. Hier fing tanden. 


er an fich zu verfihanzen > allein Verdugo überfiel und nòthigte ihn, den Dre zu räumen; 


und biemit waren die Ommelande wieder verloren w). _ Verdugo lagerte fich darauf Norris wird 
gu Moordhoorn, we Vorris ſich von den Friſen, welche unwillig waren, daß nichts von Verdu⸗ 
ausgerichtet würde, bewegen ließ, ihn, am letzten des Herbſtmonats, anzugreifen. Der 8 geſchla— 
Sieg ſchien ſich anfaͤnglich fuͤr den General Norris zu erklaͤren. Aber fein Fußvolk, wel⸗ gen. 


ches zu hitzig gegen den Feind heran eilete, Fam, bey dem Ueberſetzen über die Graben, aus 
der Ordnung. Verdugo brad) darauf ein, und trieb die zerftreueten Truppen bis an das 
Gefchüge zurück, welches ſchaͤndlich verfaffen ward. Der Berluft auf unferer Seite war 

Be batte nicht über fechs hundert Mann verlohren. , Verdugo feste fid) hees 
ch zu Visvliet und ju Grypskerke, von warnen. er die Schanze zu LTieuwersyl ein- 
lof. Allein, weil man die Schleufen, öffnete und einen Damm durchftach, fo ward er 
genörhig: aufzubrechen. Wiieuwersyl, imgleihen Dottum, Slooten und Staveren 
murden nachher noch beffer befeftiget, Kunder, Lemmer. und Blokzyl verfah man mit 
Proviante und, Kriegsvorrathe. … Die Stânde der vereinigten Sandfchaften fahen voraus, 
daß fie, mit dem bevorftehenden Frühlinge, in diefen Gegenden einen heftigen, Angriff zu er⸗ 
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J. — Philipp bied en — auf die 
Niederlande verluftig er klaret Die dB: 
wegen gemachte Berordnülng wirt at 

fentpalben abgekündiger.‘ IL 


dingungen, unter welchen er gum Oberherrn 
angenommen wird. Unterhandlung mit 
dem Könige von Zeantreid). IV. Errich⸗ 
sung eines allgemeinen Landraths. Der 
Erzherzog Matthias veifet ab. V. Der 
Herzog von Aniou entfeßet Cambray. Ee Ö 
erobert Chateau en Eambrefis, Der Prinz 
von Parma nimmt Dornik ein. VI An: 
fehlag auf Bergen op Boom. Auſchlaͤge 


« 


der Truppen der Stände auf De ya 


Grevelingen und Oudenaarde. Des P 

von Granien Kundſchafter in N en 
geftraft. VII. Die Unterhandl 

der Heirath ded Herzogs von Anjou | —— 
Königinn von England werden aufgehoben. 
VI. Der Prinz von Oranien beflaget ſich 
Aber die Stände, Dem Herzogeit 
wird in Brabant, Geldern, den 
Landen und Flandern gehuldiget. tand 
Seeland und Utrecht lehnen ed ab. IX. 
Naͤhere Berathfchlagungen wegen Uebertra: 
gung der Dberberrfchaft von Holland und 
Seeland an den Prinzen von Oranien. Ab⸗ 
fichten des Prinzen bey der Unterbandlung 
mit dem Hergoge von Anjou. * De 
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Werden von. dei erathſch 
bann Fauregui ſchießet d m Bei, dits 
den Kopf. Entdeckung und Beſtrafu 
nev Mitfehuldigen. Der Wein; wird 

. XI, Zod feiner dritten 


hergeſtellet. 
aaa Pellane. ‚und Seeland leiſten 
—2 — von Anjou den Cid, — es) 


wiffen Einföränkingen Das Stifet 
weigert fich. Streitigkeiten in t N 
wegen des Rechts der Geifttichteie in 
Berfammlungen der Stände Sig und Sti 
äne zu haben. XII. Man eröffnet dem 
EN von Anjou den Zuſtand deë L 
KIV. Der hohe Rath in Holland wir 
richtet. * Die Roͤmiſchcatholiſchen 3u 
werpen erhalten einige Frepheit. XV. 
wird gewonnen und verlohren. Der ' 
von Paema nimmt Oudenaarde ein, © 
Tienen werden von den ya 
e erobert. Lier wird v 












Anfuchung die fremden Kriegsvoͤlker m 
zurück Fommen zu laffen. Gefechte bey Gent. 
Wiegen gebhet verlohven. XV. Ein ! N E 
fchlag auf daß Reben des Herzogs von 2 
und des Pringem von Öranien wird — 
— ii 


Accht und zwanzigſtes Buch · 


xXvII. Krieg in Portugall. XIX. Anſchlag 
auf Enkhuiſen XX. Kochem wird ‚von 
(Verdugo belagert und won dem Grafen von 
Bobenlobe entſetzet. 


en 


neue Kalender, wird von dem Pabfte Brego: 


7 eins dem Dreysebenten eingeführet. Mind: 
he naginpre 
bove 


boven und Helmond werden eingenommen, 
U XXI. Der Herjog von Anjou macht An: 
| feblâge einige anfehnliche Städte wegzuneh⸗ 


ren. Seine Abficht biebey. XXI. Sein. 


|eesernfcbtag ‘auf Antwerpen, die franzöfijche 


Ce ssiteie genannt: XXIV. Der Herzog von 
teder und. beichuldiget 


Anjou entſchuldiget fichr ur 
pie Stände, Er handelt mit dem Herzoge 
yon Parma. Das Herzogthum Brabant 

wird dem Prinzen * Sen Be 
pet ur; äufiger Vergleich mit dem Her: 
[eier er XXVI, Der Herzog von 


. Steenbergen. Turnbout, Boogſiraaten, 
—* Peel Dieft, Weftetloo, Dänkiechen, 


Berfchiedene Derter 
„werden gewonnen und verlohren. XXL Der, einen na | 
net gibt, wird enthauptet. 
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lohren. „Arel, Bult, Bupelmonde und 
Aloſt werden vertathen. Steenbergen wird - 
gewonnen. _XXVIL Taßis überrumpele 
Sútpben. Cornelius de Hooge, der fich für 
einen natürlichen Sohn Kaifer Earls aus— 
| XXVIII. Streit 
in Seisland. — Graf Wilbelm Ludewig 
von Naſſau wird daſelbſt Statthalter. Un— 
ruhe zu Utrecht. XXIX. Vierte Heirath des 
Prinzen von Oranien: Erfolg der Unter: 
handlung mit dem Herzöge von Anjou. Er 
flivbet. XXX. Bandtag zu Middelburg 
Graf Wilhelm van den Berg fällt ab. Graf 


Adolph von Neuenar und Meurs wird. 
‚Statthalter von Geldern, XXXI Aufruhr 


zu Gent. Bruͤgge und Npern treten zu 
dem Könige über. Anfchlag auf Lier. Gez 
burt Friederich Henrichs. XXXII. Unter 


doge von Anjou. XXVI. 2 handlung wegen Uebertragung der graͤflichen 
 Pacma nimint Eindbooen weg. from 
\ erobert Diersele inb Wouw . Gefechte bey’ 


Heriichaft von Bolland und Seeland an 
den Prinzen von Granien. XXXIIL Bere - 
fchiedene Anfchläge auf Das Leben des Prinz 

zen. XXXIV, Er mied zu Delft erfchoffen. 


In ieuwpoort, Veurne, Deemuide, St. My: 
_ noEsbergen und Sas van Bend gehen vers 
ee SE BOR $ iz} RETTET BL 6, 


XXXV. Gein Begrabnif , Geſtalt, Eigen 
fchaften, Gemahlinnen und Kinder - ' 


8 
b 






em cen wichtige Sachen, von welchen wir noch nichts ober nur wenig erwaͤhnet ha⸗ —— 
—* ben, hatten die Verſammlungen der Stände, feit einiger Zeit beſchaͤfftiget, naͤm⸗ 
(4 





lich die Abfegung des Königs Philipp, die Annehmung des Herzogs von An⸗ König Pbi⸗ 
F / fou an ſeine Stelle, und die Uebertragung der bore Obrigkeit und. gräflichen lipp wird 
- Herfchaft von Holland und Seeland ‚an den Prinzen von Oranien. Die Erzählung tied 
_pesjenigen, was wegen diefer drey wichtigen Punkte gehandelt und befchloffen. worden. ift, ni gtenYTie- 
wird den Hauptinhalt diefes Buchs ausmadjen, a derlande 
Wir haben oben geſehen a), daß man in Holland, ſchon vor einigen Jahren, in verluffig er⸗ 
Erwägung gezogen habe, cb man dem Könige nicht den Gehorfam aufkuͤndigen follte ; „und klaͤret. 
zugleich angemerket, daß einige Hollaͤndiſche und die meiften Seeländifchen Städte fid) nod) 
nicht batten enefchließen wollen, diefen Schritt zu thun. Es ward aud) von dem Prinzen 
niche ftarf darauf gedrungen, fo lange ſolche anfehnliche Städte, als Harlem und Amſter⸗ 

dam, mit den übrigen Ständen von Holland nod) nicht vereiniget waren. Allein nache 

dem dieſes gefchehen, und der Rath in diefen beiden Städten verändert war, fo ward Diez 

fer wichtige Punkt von neuem auf dem fandtage ùberleget b). Im Jenner des Jahres 

1580 that man den Vorſchlag, den Namen des Königs nicht mehr zu gebrauchen, fondern 

hinfuͤhro die Gerechtigkeit, von wegen des Prinzen von Dranien, im Namen der gräflichen 

fr gr er TER TER. re EEE 
98. XXV. $. XVIIL b) B. XXVII, $: XIV. Ei | 
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58 und on Obrigkeit von Holland zu verwalten ©); welches “arr 2gften März einmuͤhlg 
befdjfoffen ward dj. Aber weil man hoffte, daß die näher vereinigten Landſchaften, ode 
die allgemeine Berfammlung der Stände einen gleichen Entſchluß faffen wuͤrden; ſo ver 
fhob man die Ausführung deffelben noch eine Zeitlang e), Es warb auch im May 
nate Diefes Jahres 1581 auf dem allgemeinen Landtage in Betrachtung gezogen, ob man 
König von Spanien nicht für einen Feind erklären müßte. Allein Brabant und Se 
land felbft waren damals der Meynung, daß man, ehe der Herzog von Anfou in dent 
derlanden angefommen wäre, fo weit nicht gehen Eònnte £). RN ungeachtet verginge 
nur wenige Tage, als Holland, auf der gemeinen Berfammlung der Stände zu Amfterz 
dam, nebft den andern Landſchaften, befchloß die Abfegung des; Königs befördern zu bel 
fen 2). Am Heumonate ward hierüber von den gefammten Ständen‘ der, vereinigten 
Yriederlande, in dem Haag, ein förmlicher Schluß gefaßt, und die öffentliche Erklärung, 

Inhalt der am 26ſten, unterzeichnet. In der Einleitung heißt es: „Das Voik waͤre nicht wegen 
deswegen abe „‚des Fuͤrſten, ſondern der Fuͤrſt wegen des Volkes. Ein Fuͤrſt, der mit feinen Untertha= 
gefaßten Öl ‚nen als Skiaven verführe, waͤre für einen Tyrannen zu halten, und koͤnnte ungehindert, 
fentlichen Er- infonderheie durch einen rechtmäßigen Schluß der Sandesftände ae ‚wenn 
































Härung: TES eeN — a Ar N 
dieſe Fein ander Mittel härten ihre Freyheit zu erhalten, — Die in 
— Aebertanben enn two der Fuͤrſt —— eer | 

„zu regieren, wofern er feine Herrfchaft nicht verwirfen wollte, , _ Hierauf folg 
bildung des unrechtmäßigen Betragers des Königs und der Öraufamfeit der St 
nebft der Verlegung der Borrechte des Landes : worauf endlich der König von Span 

von Rechtswegen, alles Anfpruches auf die Regierung verluftig erfläret ward. Fern 


wurden alle Lehnleute, Richter,; Beamten’ und andere Einwohner, von dem ihm ge fteten Ä 






Gide entbunden. Man befahl aud) feinen Namen und Siegel nicht mehr zu gebrauchen, 
fondern „man follte, in sgolland und Seeland fid) des Namens des Prinzen * 
nien und der Stände dieſer beiden Landſchaften bedienen. In den Ländern, die mit dem 
Herzoge von Anjou gehandelt hätten, follte nran feinen und des Landraths Namen, oder 
- „fo lange diefer den Dienft noch nicht angetreten hatte, den Namen der Niederle 
„gefammten Stände gebrauchen. Eben fo follte, in gemeinen Sachen, das S 
. „gefanmten Stände, in befonderen , einer jeden Landſchaft ihres gebrauchet werden. 
„Namen und das Wapen des Königs follte man aud) weiter nicht auf die Münzen pr. 
„und alle Sandesbedienten follten den befonderen Ständen, unter welchen fie ftünden, 
„ihren Gevollmächtigten ſchwoͤren, daß fie den gefammten Ständen, gegen den König 
Spanien und feinen Anhang treu feyn wollten h). , » Die Berfammlung der verein 
Landſchaften, in welcher diefer wichtige Schluß gemacht ward, beftund damals aus“ 
Bevollmächtigten von Brabant, Geldern nebft Sueben, Flandern, Holland, S 
land, Utrecht, Frisland, Overyſſel und Mecheln. i) Hiemit hatte das große W 
der Abfegung des Königs von Spanien, welde vor der Annahme eines neuen fand 
Heten nothivendig vorher gehen mußte, feine Richtigkeit, fo weit es auf dem allgemeine 


"© Refol. ‘Holl 23 Jan. 1580; bl, 13, “Bor fj Refol, Holl,»6, 7 Jun. 1581. bl. 250, : 
XV. Boek, bl. 197 (181). 7 g) Refol. Holl. 14. Jun 1581, bl’ 238. 
d) Refol, Holl. 28 Maart. 1580. bl, 44. BOR h) Groot - Plakaatb. I. Deel, kol. 25. BOR 
Auth. Stukk. II. Deel „bl. 15. ea XVI. Boek, bl. 35 (276). — « — 1— 
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Sanbtage der vereinigten — Richtigkeit gebracht werben konnte. Allen 1580 
dieſe Erklärung ward nicht überall abgefündiget, und einige machten aud) Schwierigfeiten Die Ertla- 
„ben neuen Eidrabzulegen. Zu Middelburg weigerte man fi, unter andern, die Erklaͤ⸗ ae in m 
\Fung anfchlagen zu laffen ; Zwar nicht aus der Urfache, daß die Stadt Damals noch eine —— 
‚Neigung, zu Spanien hatte, ſondern weil fie glaubete, daß ihnen Durch die Städte Vliſ⸗ uiter andern 
‚fingen, Deere und Arnemuiden großer Eintrag in ihren Borvechten gefhäbe, zu deren zu Middel— 
‚Erhaltung der Krieg wider Spanien angefangen waͤre. Unter andern klagte ſie, um Diefe burg nicht, 
Zeit, dab man man ihr die hohe und niedere Gerichtsbarkeit über Arnemuiden, Nieu⸗ und warum. 
werkerke, Ooſthoek, Mortiere, Welſinge, Dofterfouburg und. Aleversterke, feit 
‚einiger Zeit, ftreitig machte, und fie indefien doch: allein mit den Menten befchwerete, wofür 
diefe Dexter, oder einige derfelben hafteren. Sie harte diefe Klagen, ſchon vor einigen Jab- 
‚sen, bey dem Prinzen angebracht, und dieſer die Sache den bevollmächtigten Rärhen über: 
geben, um ihm davon Bericht abzuftatten. Allein hier war fie Hängen geblieben ; und itzo 
Imeigerten die Middelburger fid) die Erklärung abzufündigen und den neuen Eid ab- 
spulegen, ehe ihren Beſchwerden abgebolfen feyn würde k), Aber die Umſtaͤnde waren ger 
‚genwärtig nicht fo befchaffen, daf ihnen gewillfahret werden Fonnte ; und die Folge davon 

par, daß die Abkündigung der Erklärung in der Stadt unterblieb 1), und der.neue Eid 

auch,; wie ich glaube, dafelbft von, Niemanden geleifter wurde, Zu Enfhuifen machten Zu Enkbui⸗ 
‚Schöppen zuerſt auch einige Schwierigkeiten den Eid abzulegen. Allein die Stände fen macht 

reine Schrift, worin die Rechtmaßigfeit ihres Betragens bewiefen ward, abfaflen, und went 
emit fcheinen die Schöppen-fich berubiget zu haben m). Fokko Ralda, Rath des Ho- didi ti 
5 von Frisland, ward, wärend der Zeit, da man ihm den neuen Eid vorlegte, von dem aͤbzulegen. 
lage gerühret, und ftarb daran auf der Stelle n). - Der $utherifche Prediger zu FokkoXalda 
(De 2, Michael Rudze, fuhr fo heftig von der Kanzel, und in einer gewiſſen gee ſtirbt unter 
suchten Schrift, wider die Abfegung des Königs von Spanien aus, daß die Stände von a —* 
land ihm endlich die Stadt verbieten mußten 0). Sie hatten ſchon beſchloſſen, die Gi, Pfarver 
andesbedienten, welde den Eid nicht ablegen wollten, ihrer Aemter zu entfegen, und den yyedigee und 
Serichtsheeren in demfelben Balle zu verbieten Schultheigen, Schöppen oder andere Ger fchreibet daz 
ichtsbedienten in dem Bezirfe ihrer Gerichtsbarkeit zu beftellen p) 5 und Diefer Entſchluß wider heftig. 
iekete fo viel, daß der Eid von den meiften, ohne Widerſpruch, geleiſtet ward. Außer 
andes ward es jedoch gemißbilliget, daß man dem Könige den Gehorfam aufgefündiger 
jatte q). Der Prinz machte fid) dadurch bey verfchiedenen Fürften verhaßt, welde mey⸗ 

ten, Daß fie nicht fo fefte auf dem Throne fügen, wenn die Unterthanen jemals ein Recht 
befommen Fönnten, fie davon zu ſtoßen; ohne zu bedenken, daß diefes Necht ben Fürften, 

wohl vegierten, nicht ffatt hätte, fondern nur bey folden, welche den mit den Untertha- 

| bte Vertrag brachen c). Unterdeſſen fanden die hollandifden Stände rath- 

im ihr Betragen bep der, Abfegung des Kr ‚und, dasjenige, twas darauf erfolger 
war, durch — 5 Abgeordneten, auf dem Reichstage zu Augſpurg, vertheidigen 
zu laffen s). | BEN — —— Nach⸗ 
H Regift. ten Raede van Middelb, wan 28 0) Réfol. Holl 13 Febr: 16, 14 Maart 1582. ’ 
Se 22 OË. 4 Dec. 1581. Remonftr. van Mid- bl:66, 100, 105. BOR XVI. Bock, bl. 40 (282), 
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1581. Nachdem foldjergeftalt der König Philipp, deffen Wapen und Bildniſſe allenée 
In batben zerbrochen wurden rt), feiner Oberherrfchaft über die Niederlande entfeger worden 
Unterhand: wars fo ward dadurch der Weg gebahnet, den Herzog von Anjou zum Heren anzum bh: 
lung mit dem men, weswegen man fehon im Jahre 1579 Unterhandlungen angefangen batte. Man trieb 
— von dieſelben mit groͤßerem Ernſte, nady dem fruchtloſen Ausgange der Zufammenfunfe zu 
RM Cölln, infonderheit auf der Verſammlung der Stände zu Antwerpen, two man'dı hee 
fabe, daß ein vertheidigender Krieg, melchen man igo nur mürde führen Eönnen, von langer 
Dauer feyn würde, und daher darauf beſtund, dag man einen mächtigen Fürften fuch 
müßte; welches fein anderer als der Herzog von Anjou feyn Fonnte, der in den Niede 
landen weder Schlöffer noch Feftungen befaß, den Uncatholifchen nicht abgeneigt, 1 
durch die Mache feines Bruders unterftüget ward, Man fing alfo im Maymonate de 
Jahres 1580 die Unterhandlungen mit dem Herzoge wieder an, ohne fid) an die Abmahnunk 
gen des Kaifers im geringften zu Fehren u), Der Erzherzog Matthias that den Stân 
den, im folgenden Heumonate, eine Borftellung, worin er zu erfennen gab, daß ev wohl 
fühe, wo man hinaus wollte. Allein weil er feine Schwäche Fannte, fo durfte er fich di 
Ständen nicht widerfegen. Nur bat er, daß man die von ihm und feinem Haufe den Sar 
fehaften ermwiefenen Dienfte in gutem Andenken behalten, und ihm, ohne Umfchweife, ei 
nen mògte, was man mit ihm und den Seinigen vorhätte. Die Stände, welche mit’ 
armen Prinzen Mitleiden hatten, verfprachen ihm die Bezahlung feines Gehalts, fo ball 
der Zuftand ihrer Finanzen folches erlauben würde, und machten ihm Hoffnung zu den Eine 
fünften des Erzbißthums Utrecht; wobey fie die Unterhandlung mie dern el zoge von 
Anjou mit der äußerften Noth, worin fie gebracht wären, entſchuldigten. Endlich verſpra⸗ 
… chen fie, in dem mit dem Herzoge zu fehließenden Bertrage, für ihn zu forgen und ihm alle 
billige Genugthuung zu geben v). Im Auguftmonate wurden Aldegonde und noch feche 
andere, von den Gevollmächtigten von Brabant, Slandern, Bolland, Seeland, Me⸗ 
cheln, Srisland und den Gröningifchen Ommelanden, nach Frankreich geſandt. Bel 
dern, Dornik und das Dornififche Gebiet, Utrecht und Overpffel batten nod) einen 
Entſchluß gefaßt. Die Brabanter felbft Hatten in die ihren Gefandten gegebene X et gal 
tungsbefehle fegen laffen, daß fie den Vertrag mit dem Herzoge nicht voll; hen f Is 
ten, ohne ihnen nod) vorher einmal Bericht abzuftatten.. Die Unterhandlimgen wurden 
darauf zu Plefis, eine Eleine halbe Stunde von Tours, am zaten des Herbftmonate, im 
Yare 1580, angefangen w). di RI PR OR 
Erwägung Die Gefandten der Stände legten dem Herzoge und feinem Mae bie ® 

der Bedin⸗ gen vor, unter welchen fie ihn zu ihrem Fürften und Herrn annehmen wollten. 
ner Hufbi: den von Punkte zu Punkte unterfucht. Allein den Franzoſen gefiel das Wort anneb 
gung. nicht, gleich als wenn daraus folgete, daß ber Herzog bey den Ständen darum jue t? 
hung gethan haͤtte. Man veränderte alſo dieſes Wort. Ferner verlangeten die Fra 
fen, daß man das Wort Souverain bey das Wort Herr ſetzen ſollte. Allein diefes 1 | 

ten die Gefandten nicht zugeben. Diefes Wort, fagten fie, wäre zrwoepdeutig : es been et 
erftlich einen Oberherrn, hernach aber aud) einen, der eine —— Bewalt 
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Bat, in welchem legeeren Berftande es leicht genommen werden, und unter Völkern, bie 
‚gewohnt wären, nach ihren Gefegen und Borrechten regieret zu werden, Argwohn erwe⸗ 
den Fönnte,  Diefes Wort blieb alfo weg. Ein größerer Streit entftumd wegen der Auge 
ſchließung der Töchter von-der Erbfolge, und wegen der Freyheit, welche die Stände fich 
‚vorbehalten wollten aus des Herzogs nachgelaffenen Söhnen: einen , nady ihrem Woblgefal- 
Ten zu feinem Nachfolger zu wählen. Allein die Stände wollten in diefen- Punten nichts 
nachgeben. Sie geftunden zwar, daß Frauen die Niederlande beherrfchet hätten, als 
‚ihre ganze Herrfchaft innerhalb Landes eingefchränft gewefen wäre, und fie nur mit Gurbes 
„finden der Stände * heirathen koͤnnen. Aber Frauen, die aud, außerhalb Landes, 
Staaten befäfen, koͤnnten Heirathen treffen, die dem Sande nachtheilig wären, wie man 
ſolches aus der Verwandtſchaft mit Spanien geſehen haͤtte. Es koͤnnte auch der aͤlteſte 
Sohn des Herzogs König von Frankreich werden, da denn die Niederlande feiner Gez 
genwart würden entbehren müflen, welches Urfache genug wäre, einen jüngern Sohn zu 
Wegen der Bormundfchaft des Fürften, und der Regierung des Landes wärend 

feiner Minderjährigkeie, fiel ebenfalls Streit vor. Die Regierung ward in diefem Falle 
‚ben Ständen gelaffen: allein für die Erziehung des Prinzen follte fein Vorgänger, 
‚ehe er ftürbe, mit Gutbefinden der Stände, und nad) altem Gebrauche, Borforge 
‚tragen, In Anfehung der Erhaltung der Borrechte war wenig zu fagen Einige 
ber Räthe des Herzogs fehienen fih an den unbeftimmten Ausdruͤcken zu ftoßen, und 
‚wollten diefelben mit den Worten: fo viel, als fich nach den Rechten gebührete, 
‚oder etwas dergleichen, eingefchränfet wiffen. Allein der Herzog fagte mit lauter Stimme, 
daß er alle Dorrechte des Landes ohne Einſchraͤnkung erhalten und erhalten laß 
fen wollte. Die Utrechtifche Bereinigung, welde er nicht gefehen hatte, wollte er jedoch 









hd 


‚nicht beftättigen, als in fo weit fie dem gegenwaͤrtigen Bertrage nicht nachtheilig wäre. 


‚Berner verlangeten die Gefandten der Stände, daß der Herzog feine andere als Sandesfins 
Der zu feinen Räthen wählen follte; wogegen lange geftritten ward, bis die Gefandten end- 
Kid) bewilligten, daß ein oder zoeen Sranzofen, die den Ständen angenehm wären, in 
dem Staatsrathe figen fonnten. Wegen Beftellung der Hausbedienten des Herzogs, wor= 
‚unter Die vornehmften, nach der Meynung der Stände, gleichfalls Sandestinder feyn foll- 
ten, Fam es aud) zu einem ftarfen Wortwechfel. Die Edelleute des Herzogs ftelleten, da 
bie Gefandten einmal draußen waren, vor, daß man ihnen folchergeftale den Weg zu aller 
Beförderung abfehnitte. Aber der Herzog felbft befand für gut den Ständen, unter gez 
t Bedingungen, auch hierin zu millfahren. Hernach ftritte man wegen der Hülfe, 

welche die Landfchaften von dem Könige zu hoffen haben follten, und welde die Stände 
guwerläfiig und deutlich ausgedruckt wiſſen wollten. Allein der Herzog beftund darauf, daf 
man folches von dem Könige nicht fordern Fönnte; und die Gefandten mußten ihm darin 
nachgeben. Jedoch veranlaffete Fein Artikel einen heftigern Wortwechſel, als der fechs 
und zwansigfte, worin die Stände ihres Eides und Gehorfams entbunden wurden, im 
Balle der Herzog oder feine Nachkommen diefen Vertrag in einigen Punften verleßeten. 
Die Sranzofen ftelleten vor, daß diefe Bedingung gemildert werden müßte, weil es das 
Anſehen hätte, daß die Stände dadurch zu Richtern über die Beobachtung des Vertrages 
gemacht würden, welches ihnen nicht rathſam ſchiene, ungeachtet der Herzog, wie es wahr 
wäre, benfelben in allen Stüden vollfommen zu halten gedächte. Die Gefandten antwor⸗ 
teten, daß ihre vorigen Landesherren Feine Schwierigfeiten gemacht fich noch enger ein= 
- 11. Tbeil. | Gee ſchroaͤnken 


i581. 
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UI. 


Vertrag pat Nie derlande unter ſolchen Titeln und mit ſolcher Wuͤrde, als die vorigen 
09° „gehabt haben, unter der Bedingung, daf die mit dem Kaifer, Frankreich, Eu 


dem Herz 
von Anfon. 


ſchraͤnken zu laſſen, indem fie fich auf die Treue und den Gehorfam-der-LTiederländer v 
laffen hätten, welche fie mit weitläuftigen Zeugniffen zu beweifen fuchten. Allein der 


fallen bedienet haben würde, unter dem Borwande des nicht gehaltenen Vertrages, ‚A 


- „die Utrechtifche Bereinigung, in fo weit fie dieſem Bertrage nicht zumider Bu gal — 
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fident la Regnie führete dagegen verfchiedene Benfpiele von Aufruhr und rk. 
Slandern und andern Orten an, und beftund darauf, daß man, dem ftreitigen Artikel 4 
Einfchränfung beyfügen müßte, wenn die Landfchaften fehen werden, daß & 

Dertrag gebrochen fey, Und als die Gefandten diefes nicht geftatten wollten, J 
auf ihren — Befehl beriefen in einem fo zaͤrtlichen Punkte nichts nachzugebei 
fo drang er ftarf darauf, daß man wenigftens die Worte: Nach den alten Vorrechte 
dazu feßete. Alsdann erft, meynete er, würde man dem Könige diefen Punkt anneh 
machen fönnen, welcher fonft glauben würde, daß man mit feinem Bruder ein Gefpötte — 
triebe, und fic) deffelben ‚ nachdem man fic) feiner Mache wider die Spanier, nad) Ge — 


—X A. 


ledigen dachte. - Allein die Gefande en blieben unbeweglich, und der Herzog mußte fic 
fen Artikel, fo wie er da ftund, gefallen laffen. Ferner gab es auch einige Streitigfei 
wegen der Einkünfte des Herzogs, wegen der Berfammlung der Stände, wegen des % 
enthaltes des Herzogs in den Yliederlanden ‚ wegen Beftimmung der von den Stän 
ke fragenden Kriegskoften, wegen der in den eroberten Plägen von dem Herzoge nit © 5 
efinden der Stände zu machenden Einrichtungen ‚ wegen der dem Ersherzoge Mar 

zu verfchaffenden Genugthuung, und wegen einiger anderen Punkte von geringerer 2 
tigkeit. Allein wegen diefes alles verglich man fich leicht, Die ganze A N ar 
wenigen Tagen geendiget x); und am ıgten des Herbſtmonats im Jahre 1580, unterzeich 
neten der Herzog und die Gefandten der Niederlaͤndiſchen Staͤnde den geſchloſſenen X 
der folgendes Inhalts war. Ra 

Le e Stände erwählen und berufen den Herzog von Anſou zum RR 


nnemark und anderen gemachten Berträge , in fo weit fie diefem Bertrage nicht nach» 
„heilig find, in ihrer Kraft bleiben. 2. Des Herzogs eheliche männliche ani 
„ihm nachfolgen, jedoch fo, daß die Stände fih vorbehalten einen derfelben zu w 
„3 Fm Fall der Nachfolger minderjährig wäre, behalten die Stände die Regie 
„wie aud) die Bormundfchaft über den minderjährigen, bis er völlige zwanzig Jaht 
ſeyn wird; es fen denn, daß der Herzog, oder feine Erben darin ein anderes, mit G 
„achten der Stände, verordnet hätten, welche auch, bey Abgange bes Herzogs on 
„Erben, Gewalt haben follen einen andern Heren zu wählen. 4 Der | 
„den Befiß der. Landesdomainen gefeßet, welche man von perfonlichen Schulden Bi 
„wird, untewder Bedingung, daß er fie von Eingebohrnen verwalten laſſe; und fm 
„fie zu feiner Hofhaltung nicht zureichend ſeyn mögten, werden die Stände ihm ù rde 
„alle billige Genugthuung geben. 5. Der Herzog ſoll alle Freyheiten und ——— 
„und. 6. alles, was von dem Erzherzoge Matthias und den gefammten und beſon 
„Ständen befhloffen und genehm-gehalten worden iff, beobachten. 7. Einmal in im 9 
an wenigften, ſoll er die geſammten Staͤnde — rufen, um wegen ana Bob 


x) Extr. uit he Raport der Ambaffad, MS. Hoorz XVII. Boek, bl 745 En Bor ww 
Boek, bi. 227 (224). 
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des Landes das nöthige zu verfügen, und die Stände ſollen uͤberdem, zufolge den alten …— 1531 
Worrechten, die Freyheit haben, fo oft als fie es für gut befinden, zufammen zu fommen. 
„8. Der Herzog fol feinen Aufenthalt in den Niederlanden nehmen, und wenn er im 
alle der Noth wegreifet, einen Eingebohrnen an feine Start, mit Einwilligung der _ 
Stände, beftellen. 9. Die von dem Herzoge zu gebrauchenden Staatsräthe füllen Eins 
„gebohrne des Landes feyn, einen oder zween Sranzofen, welde den Ständen angenehm 
„fenn mögten, ausgenommen, zo. Wenn der Herzog fid) in den YTiederlanden befindet, 
„poll er die vornehmften Bedienungen feines Haufes Eingebohrnen geben, und zu feinen 
4 — — Niederlaͤnder wählen. zr. Zu Statthaltern und anderen vorneh⸗ 
„men Aemtern in den Landſchaften follen die Landfchaften drey Perfonen benennen, aus 
welchen der Herzog eine wählen wird, 12. Er foll den Glaubensfrieden und den Gotted: 
| sdienft in dem gegenwärtigen Zuftande erhalten. 13. Holland und Seeland follen, in 
Anſehung des Gottesdienftes und auch fonft, in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung 
‚ bleiben; allein in demjenigen, was die Münze, den Krieg, die Steuren, die Vorrechte 
wiſchen den Sândern und Städten betrifft, follen fie ſich dem Herzoge und den gefammten 
„Ständen, zufolge dem Inhalte der fhon gemachten oder noch zu madjenden Verträge, 
„mach dem gemeinen Gutachten der Stände, und zufolge den alten Gewohnheiten und Bore 
„rechten, unterwerfen. 14. Der Herzog foll nicht verftatten, daß wider jemanden, in 
„oder außer feinem Haufe, LUnterfuchungen wegen des Gottesdienftes angeftellet und ihm 
Befchwerlichkeiten verurfadjet werden. — 15. Er foll aud) befördern, daß der König von 
Frankreich den Ständenymwider den König von Spanien und andere ihre Feinde benftehe. 
16. Und wenn er in den Beſitz der Länder gefeget feyn wird, foll er bewirken, das Frank⸗ 
„teich und er, mit gemeinem Rathe, diejenigen befriegen, welche ſolches Königreich oder 
' „diefe Länder anfallen mögten, die jedoch der Krone Frankreich niemals einverleibet werden 
' sfollen. 17. Man foll England, Dânnemart, Portugall, Schweden, Schott 
„land, Navarra, die Deutfden Fürften, die Hanfeftädte und andere zu einem neuen und 
„genaueren Bündniffe mit den Niederlanden einladen. 18. Der Herzog foll den Krieg 
„mit feinem eigenen oder feines Bruders Gelde führen; die Stände follen dazu jährlic) vier 
„und zwanzig Tonnen Goldes hergeben, und von diefer Summe die nöthigen Befagungen 
„und das Kriegsvolf des Landes zuerſt bezahlet werden, 19. Der Herzog foll einen Kriegs⸗ 
mbefehlshaber, nad) dem Gutbefinden der Stände, und einen General der Franzöfifchen 
Truppen, nad) ihrem Wohlgefallen, beftellen. 20, Er foll feine Plaͤtze mit Sranzos 
„fen, ohne Erlaubniß der Stände der Landſchaften befegen; Die Truppen des Landes foll 
„er, nad) dem Gutachten des Staatsraths, einquartieren. 21. Die befonderen Landfchaf: 
„ten follen zur Erfrifchung und dem Winterlager des Kriegsvolfes tüchtige Pläge anweifen. 
„22. Die fremden Kriegspölfer, fowohl Franzoſen als andere, follen das Sand räumen, 
„io bald die Stände folches von dem Herzoge verlangen werden. 23. Der Herzog foll, 
„ohne Einwilligung der Landſchaften, die ihn angenommen haben, feinen Vergleich mit 
„dem Könige von Spanien, oder mit andern Mächten, zum Nachtheile des Landes oder 
„diefes Vertrages machen, in welchen man doch, 24. die abgefallenen Sandfchaften auf- 
„nehmen wird; und 25. der Herzog foll mit denen Dertern, die in oder außer den Nie⸗ 
 „derlanden mit Gewalt erobert werden mögten, nach dem Gutbefinden der Stände vers 
„fahren. 26. Der Herzog und feine Nachkommen follen den gefammten Ständen, und 
„ben Ständen einer jeden Sandfchaft, auf diefen Vertrag, den Eid ablegen; und mwofern 
ee2 „er 


1581. 


Unterhand: . Als der Vertrag. von beiden Seiten unterzeichnet war, ließ ber Herzog fein « r 
lung mit dem Werk ſeyn von feinem Bruder die verlangete Erklaͤrung zu fordern. Der König 


Koͤnig 
Fra 


„treulich erfuͤllet hat, Genugthuung zu geben.,, 


e von 
reich. 


icherung der Gefandten, daß nichts wichtiges verordnet ober zugelaſſen worden wäre, — 


404 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


„er oder fie. denſelben verletzeten, ſollen die Stände, dadurch, von allem Gehorſam, Eid 
„und Treue entbunden ſeyn, und Freyheit haben, einen andern Fuͤrſten anzunehmen, oder 
„in ihren. Sachen ſolche Einrichtung zu maden, als fie es für gut befinden werder 
„27. Endlich follen der Herzog und die Staͤnde ein Mittel ausfindig machen, um den 
„Erzberzoge Matthias, welcher hieher berufen worden iff, und feine Berfprechun 
























Linter diefe Artikel war geſetzet, daß fie mit der Bedingung bewilliget worden 
ren, daß der Herzog „von feinem Bruder eine ſchriftliche Erflärung auswirken ſe ; 
„mittelft deren derfelbe verficherte, den fiinfzehenten und fechszebenten Artikel biefes — 
„Bertrages zu erfüllen; worauf man den Vertrag, ohne Veränderung ausfertigen und 
„volfziehen follte. Der Herzog behielt ſich aud) das Recht vor, in Perfon, in der Vers — 
„fanmlung der Stände, den zweyten, dritten, neunten und achtzebenten. Artikel des — 
„Vertrages in nähere Betrachtung zu ziehen, unter der Bedingung, daß es den Stände 
„überfaffen fenn follte, darüber folde Einrichtungen zu machen, als fie für gut befir 
„mürden. Ueberdem that er die Erklaͤrung, daß man den fechften Artikel, auf die S 


„hätte durchgehen laffen, und daß man, wegen des zehenten, genauer beftimmen follt 
„welche für die vornehmften Sandesbedienten zu halten wären. Endlich erfläreten fid) die 
„Stände, daß fie unter dem fünf und zwanzigften Artikel dasjenige nicht verftünden, was 
„das Kriegsrecht beträfe, welches fie dem Herzoge und feinem Kriegsrathe gaͤnzlic 


„uberließen Y)ı» — 


alfobald, mündlich, und hernach, durch einen Brief an den Herzog, welcher am 26ften des 
Wintermonats unterzeichnet war, fchriftlich, daß er ihm und den Niederlanden beft 
wollte, fo bafd die innerlichen Unruhen in Frankreich gefkillet feyn würden. Aber di 


ahnt‘ 
N MAAR 


ſandten der Stände waren mit diefer unbeftimmten Erklärung nicht zufrieden. Sie bew 


gen alfo den Herzog von Anjou, der fi), mittlerweile, nad) Dourdeaur, um die 
des Königreichs zu befördern, begeben hatte, zu Ausftellung einer fehriftlichen Berft 
rung, worin er verfprach, daß er vor dem Ende des nächftfommenden Aprils mit ine 
eigenen Kriegsheere und den Hülfsvölfern feines Bruders in den Niederlanden feyn, u 
daß er denfelben zu einer genaueren Erflärung über den funfzehenten uud ſechs zehent m 
tifel des zu Pleffis und Tours gefchloffenen Bertrages zu bereden fuchen würde. D 
Gefandten, melche Fein Mittel fahen, mehr zu erhalten, und befürchteten, daß fie den | 
nig durch ferneres Anhalten erzürnen-mögten, brachten den Vertrag ins reine, wora if 
zu Bourdeaur, am 23ften Venner des Jahres 1581, von beiden Seiten feierlich. be hw 
ten ward. Die zu Delft verfammleten Stände der vereinigten Niederlande he 
denfelben fchon vorher, am zoften des Chriftmonats, genehm ‚gehalten, und ihre, 
fandren zu Empfangung des feierlichen Fides bemächtiget z). Und. hiemit hatte d 
große Werk feine vollfommene Richtigkeit. be —— 


y) Bor XVII. Boek, bl. ır (307). . Groot-" ⁊) Hoorr XVII Boek, bl. 958. IX m. 
Flakaatb. IV. Deel, bl. 68. Boek, bl. 764. -+Bor XV. Boek, bl, 227 (a2 
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J Allein unterdeſſen, da man nod) mit dem Herzoge bon Anjou in Unterhandlung 
fund , hatten die Miederländifchen Stände, wegen Errichtung eines Land» oder Staatse 
raths, der nebft dem Herzoge regieren follte, Berathfchlagungen gehalten. Man hatte, 
fhon gegen das Ende des Jahres 1579, angefangen, diefe Sache in Erwägung zu zie: 
—* a); allein man war, das ganze folgende Jahr, damit nicht zum Schluſſe gekommen. 

Nachdem der Berfrag mit dem Herzoge von Anſou gefchloffen war, ward mit neuem 
Ernte daran gearbeiter, "Man hielte fir nòthig den Landrath zu errichten, ehe der Herzog 
anfäme, damit man nicht nöthig hätte, bey der Wahl der Käthe und der ihnen zu geben« 
den Vorſchrift, feine. Einwilligung einzuholen. Es ward alfo zu Delft die legte Hand 
daran gelegt. Die Vorſchrift, welde am 13ten Venner entworfen ward, enthielt achtze⸗ 
hen Aetikel, die folgendes Inhalts waren. „Der dandrath follte aus ein und dreyßig Nie⸗ 
 „derländern beftehen, deren vier von Drabane, vier von Geldern und Zuͤtphen, fünfe 

„von Slandern, vier von Holland, drey von Seeland, ziween von Dornik und dem 

Dornikſchen Gebiete, drey von der Landſchaft Utrecht, zoeen von Mecheln nebft 

_sOverpfjel, geen von Srisland, und zween von den Groͤninger⸗ Ommelanden er: 

waͤhlet und befoldet werden follten. Diefe Räthe follten, nebft der von den Ständen zu 

| ssbeftellenden hohen Obrigkeit, alle vorfallende Sachen, infonderheit die Hebung der beroils 
 „ligten Steuren und die Bezahlung der Kriegsfoften, und was damit verbunden wäre, 

_ssbeforgen.. „Allein die bürgerliche Regierung und die Vergebung der Aemter in Holland 

„und Seeland follte dem Prinzen von Oranien, dem mit dem Herzoge von Anjou, in 

Abſicht auf Diefe beiden Sandfchaften, gefchloffenen Bertrage ohne Nachtheil, verbleiben: 

„Man follte auch in denenfelben nur fo viel Volk in Befagung halten, als der Prinz, mit 

 „urbefinden der Holländifchen und Seelaͤndiſchen Stände, für nöthig achten würde, 

„Der Sandrath;und die hohe Obrigkeit folleen alle Aemter, die fonft der König von Spas 

mien und der Oberftatthalter zu vergeben pflegte , nad) einer von den Ständen der befon- 

„bern Landfchaften gefdebenen Benennung, befeben. Es follten auch der Landrath und die 

| hope Obrigkeit Gewalt haben, Kriegsvolf abzudanfen und anzunehmen, unter der Bes 

| „dingung, daß fie uͤber die bewilligten Gelder , nicht höher, als auf hundert taufend Gul⸗ 


1581. 
IV 
Errichtung 
eines allge: 
meinen Zande 

raths. 


Inhalt der 
Vorſchrift 
für denſelben. 


den auf einmal, ohne Erlaubniß der Stände, gingen. Allein der Sandrath follte ohne 


„Einwilligung der rechtmäßig zufammen berufenen Stände, nicht berechtiger fenn, neue 


Eteuren auszufdhreiben, oder das Sand unter eine auswärtige Macht zu bringen, oder — 
„Krieg anzufangen und Frieden zu fchliegen. Gleichergeftale follte der Rath, in Anfebung , 


\ „bes Münpwefens, das Gutachten einer jeden Sandfchaft einholen. Berner follten die Mär 
Ahe eidlid) verfpredhen, die Borrechte des Landes zu erhalten. . Es ward ihnen ausdruͤck⸗ 


Acch verboten, ein befonderes Berftändniß mit einigen Sandfehaften, Städten und Perfo- 
„nen, wegen der gemeinen Sache, zu unterhalten, die Geheimniffe des Landes zu entdes 
„een, und Gefchenfe zu nehmen. Alle Sachen follten fie, mittelft der Stimmen, ab» 

„hun, ohne daß die hohe Dbrigfeit einige von ihnen befonders zu Mathe ziehen koͤnnte. 
Briefe, die den Zuftand des Landes betrafen ,. follten allein in: dem Rathe geoͤffnet und 


„verliefen werden. Wichtige Sadyen follten dafelbft nicht anders, als in Gegenwart von 


\ „fünfe aus verfchiedenen Landſchaften, gegenwärtig feyn, wofern fich fo viele: an 


ehn Mitgliedern, unter denen fieben aus -befondern Sandfchaften feyn müßten, abgethan 
„werden. in nicht fo wichtigen Sachen follten wenigftens fieben Raͤthe, und darunter 

dem Orte, 
a) Bor XIV. Boek, bl. 175 (151). 
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1681, „wo der Rath feinen Aufenthalt hätte, zur Stelle befaͤnden. Der Rath ſollte die Feinde — 
m „des Baterlandes gerichtlich verfolgen , und unterdeffen ihre Güter aufzeichnen laſſen, bek 
 „Einfünfte aber zum Vortheile der Landſchaft, worin fie. gehoben würden, anwenden 
Zweymal des Jahres follten die gefammten Stände, an dem Orte, wo der Landrath 

* „alsdenn ſitzen würde, zufammen kommen; jedoch koͤnnte er und die Stände einer jeden 
„sandfchaft überdem fid) fo oft, als es ihnen gefiele,, verſammlen. Nichts deſto wen 

„follte die hohe Obrigkeit und der Landrath Sreyheit haben, die gefammten Stände, 

„oft als fie es nöthig fänden, zufammen zu rufen, Die Hälfte, oder wenn die Zahl w 
„gerade wäre, bie groͤßte Hälfte der Landraͤthe einer jeden Landfchaft, follte jährlich, ihr 
„Ehre unbefchadet, verwechfelt werden, und wenigftens ein Jahr ftille ſitzen. oma 
„follte länger, als groep Jahre nad) einander, in dem Nathe dienen, Der Rath fo Bi 
„einem folchen Orte, wo bie hohe Obrigfeit es, inſonderheit in Abficht auf die Verwaltung — 
„der Kriegsfachen, gut fände, feinen Aufenthalt haben, damit, an welcher Seite de 
Maas auch Die Obrigkeit und der Landrath ſich befaͤnde, acht oder zehen Raͤthe 9 
„geordnet werden fönnten, um ſich auf der andern Seite dieſes Fluſſes aufzuhalten, und 
„die Sachen dafelbft wahrzunehmen, Der Feldherr follte von der hohen Obrigfeit, nad — 
„Gutdünfen des Landraths, oder von andern dazu Bevollmächtigten, beftellet werden, aber 
„allein von der hohen Obrigkeit abhängen. Dem Sandrathe und der hohen Obrigkeit folle — 
„te Die vp ie ff die —— der Kriegsämter, auch die Bee 
„ftellung des Kriegsraths überlaffen feyn „unter der Bedingung, daß Eingebohrne, wenn — 
„fie eben fo geſchickt wären, vor Fremden befördert werden follten. Aber ihre — vs 
„Pedellen und andere Bebienten follten fie aus den vereinigten Sandfhaften zu nehmen 
ſchuldig feyn, - Alles diefes ward nur auf ein halbes Jahr feſtgeſetzet, da die gefammten _ 
„Stände fid), wegen Beybehaltung oder Abſchaffung des Landraths, wegen — 
Abfaſſung dieſer Vorſchrift, und anderer Sachen wiederum verſammlen follten; alles — 
„ohne Nachtheil fo: wohl der Unterhandlung zwiſchen dem Herzoge von Anjou und den J 
> sandfchaften, bie mit (gm einen Vertrag gefdloffen, als der Sandfehaften, bie bisfer noch — 
„nicht mit ihm gehandelt hätten b).,, — | ej de — — ——— 

Der Land⸗ Nach dem Entwurfe dieſer Vorſchrift machten die Landſchaften Geldern, — 
rath auf der Utrecht, Overyſſel, und hernach aud Holland einige Schwierigkeiten wegen der Gez 
vechtenSeite ale der Räthe auf der nördlichen oder vechten Seite der Maas, welche, ihrem Berk 
—* re re en nach, fo wohl, als der Landrath, der, wie man vermuthete, größeftentheils zur lint 
pe fein ite dieſes Flufles ſeinen Sitz haben ſollte, von Niemand als der hohen Obrigkeit abhä 
gen follte c). Allein diefer Punt ift, wie es.fcheint, zum Vergnügen der vier Landſch 
fen, eingerichtet worden d). Sie begaben fid) im Auguftmonate nach Leeuwaard 

wo fie die durch. des Verdugo glückliche Unternehmungen in ziemlichen Verfall gevathe 
Kriegsfachen etwas wieder. herſtelleten. Sie beforgeten dafelbft auch, daß man fich | 
Iberherrfchaft des Koͤnigs entzog, und fein Siegel und Wapen verroarf. Hierauf g 

gen fie im Wintermonate nach Utrecht €) , mo fie fid) eine geraume Zeit aufbielten. 
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og) Refol. Holl. 14 Apr. 1581. bl. 241, e) Box XVI, Boek, bl. 46 (29), y 


5. 


Acht und zwanʒigtes Bud. CC > Ze 


“Der Herzog von Anjou batte fid) indeffen, nach der Abfertigung der Niederlaͤn⸗ 


1581. 


j bifchen Gefandten, die don im Hornung nad) Haufe gereifet waren, und nad) wiederher: Der Herzog 
 geftelleter Rube in Frankreich, ernftlich angelegen feyn laflen, Kriegsvolf zu feinem Zuge v. Anjou vers 

nad) den Niederlanden zufammen zu bringen. Er gab aud) eine Bertheidigung feines a dl 
Betragens in.öffentlichem Druce herant welche er allen Reichsfuͤrſten, | in. verfchloffenen Annehmung 


Briefen, zufandte f), 


der Heers 
Der Erzherzog Matthias, der nun merkte, daß feine wenige Geroalt zu Ende at über 


(ging, und daß er den Ständen bald zur Saft fern würde, gab ihnen die Oberftatthalter- die Lieder: 
haft zurück, und veifete, im Herbftmonate, aus Annwerpen, nad) Seeland, Die — 
Seelander begleiteten ihm mit einigen Kriegeſchiffen, bis Oolrgensplaate, wo er auf ‚oo — 
‚ein Hollaͤndiſches Schiff ging, welches ihn, in Geſellſchaft dreper anderen Schiffe, die asreifer weg. 


Merwede und Vaal herauf, bis an das Zollfaus führete 5). Won bier begab er fid 
nach Coͤlln und ferner nad) Deutſchland. Er würde fid) gerne noch eine Zeitlang in 
Solland aufgehalten haben. Allein die Stände, welchen er diefen Vorſchlag thun laffen, 
hatten denfelben abgelehnet h). Mach feinem Abzuge ward ihm von feinen Feinden, deren 
hier nicht wenig waren, nachgeredet, daß er ein Berftändni mit dem Könige von Spa; 
nien unterhalten, und einen Anfchlag wider den Prinzen von Oranien im Sinne gehabt 
haͤtte; wovon ich jedod) feine Nachricht gefunden habe i). Man überlegte hernach, ob 
‚matt ihm feinen jährlichen Gehalt von funfzig taufend Pfunden noch ferner bezahlen follte. 
Es ſchlugen aud) einige in Holland vor, daß man’ ibm, von wegen diefer Landſchaft allein, 
er er dem Lande günftig bliebe, ein Jahrgeld von fieben taufend Gulden geben follte, 
Der Adel, Amfterdam und Enkhuiſen erfläreten fich in ihren Stimmen, daß Holland 
feinen Antheil zu den’ gemeldeten fünfzig taufend Gulden beyzutragen verbunden wäre: . 
‚allein die anderen Städte fchlugen es gänzlich ab k), Ich finde auch nicht, daf die übri- 
gen Sandfchaften irgend einen günftigen Schluß, in Anfehung feiner, beiverfftefliger haben. 
In Seeland war der Erzherzog niemals erfannt worden, und daher hatte Diefe Landſchaft 
ſchon zuvor befhloffen, nichts zu feinem Gehalte herzugeben 1). Nur haben der Prinz 
von Dranien und die Stände fid) bemübet, ihm ſtatt Gerhards von Gronsbeet, der 
‚ unlängft verftorben war, zum Biſthume Lürtich zu verhelfen. Allein der Prinz von 
‚Parma wußte dieſe Bemühungen zu vereiteln, und dem damaligen Bifchofe von Frei⸗ 
fingen, Ernſt von Bayern, diefe Würde zu verfchaffen m). | 
In: Mittlerweile war der Herzog von Anſou, am 16ten Auguſt, mit zehen taufend 


—— 
Mann zu Fuße, und vier tauſend zu Pferde, außer noch einigen in des Könige Solde fte- Der — 
henden Truppen, auf die Mieverländifchen Grenzen gekommen, und machte Anſtalt — 
Cambray zu entſetzen, welches von dem Herzoge von Parma egg Ser ein Cambvay. 


Jahr belagert und durch Hunger auf das Außerfte gebracht worden war. r Herzog von 
Anjou nöthigte ihn auch alfobald, die Belagerung aufzuheben, und hielte darauf feinen 
Einzug in die Stadt, welche, ob fie gleich unter das Deutfche Reich gehörete, ihm, als 
— ihrem 


f) Hoor XVIII Boek, bl. 787... ; k) Refol: Holl. 27: May, ı Jul. 13 Sept. 24 
8) Refol. Holl. 6, 7,.20,30 Sept, 1581, bl,463, ‚Nov: 1581, bl. 218, 329, 486, 586. 
467, 495. 516. | 1) Notul. Zeel. 4 May, 15 O&. 1579. MS. 
hj Refol. Holl. 20 Jul, 1581. bl, 367. m) STraDA Dec. II. Lib, IV. p. 179. 
__ 4) Bor XVI. Boek, bl 40 (282), Hoorr Hoort XVIL Boek, bl, 760. - 
XVIII. Boek, bl, 789, * 
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1581 ihrem Heen, bie Huldigung leiftete, und von ihm den Eid empfing. Wenige Tage hers — 
Grobert + nach zwang er Chateau in Cambrefis zur Hebergabe. Die Stände und der Prinz vom 
Chateau in Dronten ermabneren ihn fodann, fein Glück zu verfolgen, und in die Landſchaft Arte 
Cambrefis. ‚y vücten. „ Allein ein unzeitiger Streit unter den ‚Sranzöfifchen Genevalen, die fich, einer 
—— nach dem andern weigerten, gegen den Winter tiefer in das Land hinein zu rücken, nòtbie 
einander * te ihn, ſeine Truppen aus einander gehen zu laffen, und die Freywilligen nady Haufe, ' 
ben. haten, Soldaten aber. über Calais längft. der-Seefüfte nach Slandeen zu fenden mn). 
Der Prinz v. Der Prinz von Parma verfolgete die Franzoſen eine Zeitlang; allein er Fehr ete 
Parma eros bald zuruͤck, und berennete Dornik am erſten des Weinmonats. Der Befehlshaber in der 
bert gen Stadt, ‚Prinz von Espinoi, war unlängft mit einem großen: Theile der Beſatzung aud 
| gezogen, ‚und, hatte St, Builain. weggenommen, ‚welches jedoch Fürz darauf von dem 
Wallonen wieder gewonnen ward. . Der Prinz von Parma war bievon unterrichtet 
und hatte hierauf bie Belagerung von Dornik unternommen, Aber die Prinzeßint 1 
$Espinoi verfahe bie Stelle ihres Gemahls mit einem männlichen Muthe, und bielte d 
Belagerung herzhaft aus, ohne fid) vor der Gefahr zu fiheuen, daß fie auch fogar einen p 
Schuß in den Arm befam, Gegen Has Ende des Wintermonats warf der Oberfte Pres 
gen fich mit ungefähr vierzig Mann in die Stadt: ‚allein diefes Volk that darin mehr: F J 
8 als gutes, indem es leichtſinniger Weiſe ausſtreuete, daß kein Entſatz von eg 
von Anjou, womit man fich-bisher gefehmeichelt hatte, pu boffen wäre; welches den Rôöz _ 

mifcatholifchen gute Gelegenheit gab, der Bürgerfchaft eine Neigung zur Uebergabe be 

_ gubringen. Der Prinz von Parma that auch fo vortheilhafte Borfchlâge, daß fich | 
Stadt endlich am 2gften des Wintermonats mittelft eines Vertrages gabe 5 FRE 4 

| Der Anfhlag auf Bergen op Boom, welcher einige Zeit hernach nem 
otufbla6 auf ward, lief ſo gut nicht ab. Diefe Marfgraffchaft war, nad dem Tode des Marfgra 

eg op Tobann i in Spanien, durd) die Heirath feiner Schwefter mit dem Heren von — 
Soo und Petersbem, an deren Tochter Margaretha gefallen, welde mit —— 
Withem, Heren von Beerſele verheirathet war. Dleſer nunmehrige Markgraf, wels 
cher auf dem Schloſſe zu Mouw, nahe bey Bergen, wohnete, ſahe mie — 

























die. Stände feine Stadt mit einigen Franzöfifchen nen ‚ unter dem Oberſten la 
beſetzt hielten. Er machte daher „. mit Zugiehung des Heren von Hautepenne, der 
aus- Breda Volk zufchickte, einen Anfchlag, fich derſelben durch einen. Ueberfall j 1 | 
mächtigen. » Unter andern hatte er den Stadtzimmermann, einen gewiffen Töpfer und 
5 Pfarrer bewogen, in der Nacht nad) dem sten des Chriſtmonats, die Fallthuͤre der Schle 
wet not ander: npoorte aufzuwinden. Durch diefelbe ſchickte erseinige Soldaten hinein, — 
welche Bere { batten, ſich von der Zoutpoorte Meifter zu. machen, und: ihn, nebft dem 
übrigen Kriegsvolfe, dadurch in die Stadt hinein zu laffen. Ungefähr drey hundert Wai⸗ 
lonen waren nunmehr, ohne daß man fie entdeckt hatte, durch die Schleuſe in die Stade. — 
gefommen. Allein hier verriethen fie ſich (elft, indem ſie nach dem Wege fragten; denn 
ihre Führer haften fid, bald nachdem fie diefelben in die Stadt eingelaffen hatten, au Fi: 
Angſt verſteckt. Die Befagung und viele Bürger Famen in die Waffen; der Feind fuchte 
zum Theile, "das Loch, wodurch er hinein gekommen war; 'ein’anderer Teil ſtuͤrzete ü 
die Wâlle, wo einige ertranken. en ließen fie Mebenjig ** und une Gef 


n) Bor vi. Bock, bl, 43-286) | .o) Bur xvi Boek, bl. 4 ae Stek 
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Acht und Mathigſtes Buch. 


i — Boksen; der nicht wußte, woran er war, that einen heftigen Sturm auf _ 158 
_ Die Hourpoorte, 309 aber eilig ab, als er von einigen Flüchtigen hörete, was fich zuges 
_ tragen hätte. Er überlieferte dernach ſein Schloß zu Wouw dem Prinzen von Parma, 
_ Allein die Stände erfläreten ihn öffentlich für einen Feind, und ließen feine Güter einzie⸗ 
i ben. Der verried und, der Töpfer tourden erwiſchet ‚und gehangen und ger 
viertheileẽ pP) 

De BE Seiten der Stände waren, etwas vorher, auch einige Anfchläge gefdmie- Anfchläge 
det worden ‚ welde übel abliefen. Der Herr von Lokeren, der Hauptmann Buchard, der Stände 
ze der Schottländifche Oberſte Prefton fuchten, in einer finfteren Nacht, die Stade pl Bor: 

zu überfallen." Buchard zog voraus und fam auf den Wall. Aber wegen ’’F% 
Ber agter folgeten ihm wenige nad). Er ward bier erfihlagen; und eben diefes 
Schickſal hatte aud) der Befehlshaber in der Stadt, Salinas, der eben zu der Zeit mik 
dem Prinzen von Oranien in Unterhandfung Fund, um fie ibm zu fiefern, wovon die Uns 
— = Anfchlags nichts gewußt hatten q). Hobert von Merode, Herr von 
| a ‚3u diefer Zeit, ein Beimliches- Verſtaͤndniß in Brevelingen, und auf Greve 
ſuchte ee orwiſſen des Prinzen, auch durch einen Ueberfall der Stadt zu bemaͤchti⸗ lingen, 
gen; allein * Anſchlag hatte keinen Fortgang r). In Oudenaarde war Wilhelm auf Ouden: 
q er Mieulde, Herr von Manſart, Befehlshaber , welcher dem Prinzen von Oranien aarde. 
- ergeben war. Er wollte alfo mit Borwiffen des. Prinzen, aber. ohne Einwilligung 
der Bürgerfchaft, die ihn gar nicht achtete, und den Glaubeneftieben verfchiedene Maate 
hatte, am erften des Wintermonats einige Neiterey in die Stadt bringen. Es 
onen aud) zwey Geſchwader in dag Thor: aber fo dann fehloß der Wachtmeifter die eis 

fernen Thuͤren zu, und die anderen mußten draußen bleiben. Die Bürger griffen hierauf 
‚die Reiter an, und trieben fie, nebjt Manſarts Soldaten, aus der Stadt. Manſart 
ſelbſt flohe auf das Schloß, welches einen halben Tag beſchoſſen ward. Er machte ſich 
‚alfo in der Nacht davon, und verließ die Stadt, welche nachher, weil fie feine Beſatzung 
von dem Prinzen von Parma einnehmen wollte, Herrn Henrich, oder nach andern s), 
— van der Durgt, zum Befehlehaber befam t). 

Der Prinʒ von Oranien hatte feit ungefähr sehen Kahren heimliche Nachrichten Der Kund⸗ 
von dem Spanifden Hofe, durch Johann von Caftilie, erften Schreiber des Secretaͤrs [after deë 
ber Mieverländifhen Sachen, Babriel de Tapas, empfangen, welcher ihm aud) von ar in 
Zeit zu Zeit das Alphabet der geheimen Schrift, das man alle drey Monate zu verändern wie Ei 

‚pflegte, überfandte. - Der Schreiber beam dafür jährlich drey hundert Kronen, Allein deckt und ge: 
fein böfer Handel ward endlich entdeckt, und er im ri eeen diefes Jahres mit. vier ffraft. 
‚Pferden zereiffen u), 

Unnterdeſſen hatte fid) der Herzog von Anjou, gfeich ER fein Reiegsvolf aus VI, 

‚ einander gegangen war, nad) England begeben, um die Unterhandlung wegen feiner Hei⸗ — —— 
rath mit der Koͤniginn gelifaberh i in Perfon zu treiben. Diefelbe war fo roeit gediehen, daß ——— 
die Koͤniginn ihn, wie er erzaͤhlet hat, in ihren Briefen Mon Coeur, ſtatt ifchen dem 

Monfieur, Herzuge vou 
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p) Bor XVI. Boek, bl: 44 (228). v s) Bor XVII. Boek, bl. 22 (321). 
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1581: 
Anjou u. 
der Königinn 
von Eng⸗ 
land. 


wird ploͤtzlich 
abgebrschen- 


» dergeftalt zu, als wenn es mit ihr, dem Königreiche und dem Gottesdienfte aus wäre, 102, 
+ fern diefe Heirach ihren Fortgang hätte, Die Königin fehien hiedurch ger 


Der Herzog war alfo vielleicht der einzige, „Der fich in feiner Hoffnung betrogen fabe. 


VE. 
Der Prins 
von Öranien 
klagt über die 
Staͤnde. 


auf ſeiner Seite hatte, mit Huͤlfe deſſelben, die Heirath, kurz nachdem ſie gemacht. ie 


„getroffen fanden, wollten die Kriegsfachen dem Prinzen und dem. Landrathe gänzlich a 


und Doctor Johann Junius wurden nad) England geſchickt, um die Herüberf 


410: Die Gefihichte der vereinigten Niederlande, 


Monfieur; nannte v),. Der Heirathsvertrag felbft war, fchon feit einiger Zeit encroorfen — 
worden. Es war auch der Herzog felbft, in Begleitung verfchiedener YTiederländer, und x 
unter andern Juſtins von Naſſau, der ein natürlicher Sohn. des Prinzen von. Oranien 
war, und des Peren von Aldegonde, am erften des Wintermonats: in England ange: 
kommen, und mit großen Merkmaalen der Hochachtung bey: Hofe, empfangen worden, 
Biele hielten daher die Heirath fo gut als vollzogen. Hier zu Sande proeifelte. man nie 
daran, nachdem Aldegonde dem Prinzen, und diefer wiederum den Ständen der be 

deren Landfchaften, und unter andern denen von Holland fehriftliche Nachricht gegeben 
hatte, daß die Heirath zwifchen der Königinn und dem Herzoge endlich am aaften des W ne 
termonats gefchloffen worden-wäre,: und daß fie ibm, an demfelben Fage, einen Éoftbarer 
Ring zum Brautgeſchenke gegeben hätte. Die Stände von Holland ſtelleten fo. gar, au 
Anvathen des Prinzen von Oranien, einen öffentlichen Dank und Freudentag, wegen 
diefer Heirath, auf den ızten des Chriftmonats an w). Gleichwohl wußten einige Enge 
ländifche Großen x), und infonderheit der Graf von Leicefter, dev das Frauensinm 













zu hindern. Es fegete der Königinn noch an demfelben, Tage mit Schreyen und Klag 


















ER * hret worden zu 
fen, und zog den folgenden Tag, in einer geheimen Unterredung mit dem Herzoge von 
Anjou, ihr gegebenes Wort zuruͤck. Einige wollen, daß es ihr mit der Heirat niemals 
ein Ernft gewefen fey y), und daß fie den Handel nur fo weit habe kommen laffen, » 
Frankreich mit Spanien in einen Krieg zu verwickeln, und den Herzog von Anſon 
den Vriederlanden mit befto bejierem Scheine unterftügen zu koͤnnen. Man glaubet 
auch, daß der König von Frankreich die Heirarh feines Bruders nicht febr geroünfcher 
ae ‚ indem er verlanget hatte, daß biefelbe vollzogen würde , ehe er ein Schuß--und Truße ⸗ 
imödnig mit der Königinn ſchließen wollte; welche Bedingung ihr aber nicht anftund. 
Er 


EE 


* 


9 # 


“ 


blieb nod) eine Zeitlang in England, und ging ſehr vertraulich mit der KRönigi 
aber von der Heirath ward nicht mehr gefprochen ZI... 4. en 
Der Prinz von, Dranien hatte im Wintermonate in der Berfammlung 
Stände zu Antwerpen wiederum über die Sotglofigeit der, Stände in: Ausf dung um | 
Auf bringung der zu Fortfegung des Krieges nöthigen Gelder, über die eingefchränfte Mady 
des Landraths und andere Fehler der Regierung Klage geführer. ‚Einige, Die fich hiedurch 


fragen. Allein andere meyneten, daß man bis zur Ankunft des Herzogs von Ar jou w 
ten muͤßte; und dies, waren auch bie Gedanken des Prinzen-a). Der Heer von Dolbain 


Herzogs zu befihleunigen, Der Herzog verweilete ‚jedoch dafelbft noch bis zum erſten nes 
Hornungs, Da er bie Reife antrat, und bis nad) Canterbury von der Königin begleite 


nl 
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ana; A ihn, mie einem anſehnlichen Gefolge Englaͤndiſcher Großen, und funfzehen 1582, 
Kriegefchifien, ; nach ven YViedevlanden fandte, Am roten flieg er zü Dliffingen an das Der Herzog 
> Sand, wo ihn der Prinz von Oranten und andere Niederländifche Herren mit austehmen- von Anjou 
den Merkmaalen der Freude und Ehrerbietung bewillfommeten. Den andern Tag hielt et kommt nach 
| feinen Einzug zu Middelburg, befahe hernad) die anderen Städte in Walcheren, und —— 
A izen mie feiner zahlreichen Geſellſchaft in vier und funfzig Schiffen nad) Antwer⸗ oom wird 
| ‚pen b), wo er ziveen Tage hernach auf das prächtigfte empfangen, und ihm als Herzoge al Herzoge 
hond Besar un Markgrafen des heiligen’ Nömifchen Reichs gehuldiget ward. Bey v- Brabant 
= ee Handlung hätigete der Prinz von Oranien im den herzoglichen Mantel fe Be ia 
um,’ he feßte ihm den Herzogshut auf. Darauf hielt der neue Herzog feinen Einzug in Feber Fr 
| Stadt, welcher er am 22ften noch einen befondern Eid leiftete c). Die Gevollmäch- gehuldiget; 
| se der —— Landſchaften, welche von Zeit zu Zeit nad) Antwerpen kamen, wurden als Herzoge 
| ihm gleichfalls zu huldigen, Es nahmen ihn aud) die Gelderer, ob von Geldern 
| Biete in die Unterhandlung mit ihm nicht batten willigen wollen, am zten April und Grafen 
| don Beldern und Grafen von Zuͤtphen an. Die Groͤninger⸗Ommelan⸗ ——— 
et —2* ihm etwas’ hernach auch als ihrem Heren, und erhielten hieruͤber Briefe, Geöninger: 
am raten des Heumonats unterzeichner waren d). Als Grafen von Flandern Ummelan- 
| ward ibm erft am 23ften Auguſt zu Bene die Huldigung geleiftet e). Allein Den Titel den, 
dieſer Grafſchaft batte er ſowohl als den Titel eines Herzogs von Lothringen, Brabant, no. —* 
Limburg und Geldern, eines Grafen von Holland, Seeland und Sütphen, eines Deen, a 
\ Markgrafen des heiligen Römifchen Reichs, und eines Heren von Frisland und Mecheln 
ſchon lange zuvor angenommen f). 
Labi Sj Gevollmächtigten von Holland, ‚Seeland und Utrecht Batten dem: Di Bolland, 
jedoch bie Huldigung nicht geleiftet. Sie war zwar, Eurz nach ihrer Ankunft zu Seeland und 
‚ von ihnen gefordert worden: allein fie hatten Schroierigkeiten dagegen gemacht Utrecht hul⸗ 
er vorgegeben, daß fie dazu bon ihren Oberen nicht befepliget wären. Denen, welche * ihm 
angemerket haben, daß der zu Pleſſis und Bourdeaux gemachte Vertrag im Namen 
und mie Einwilligung von Holland, Seeland und Utrecht gefchloffen und nachher in 
Per Berfammlung der Stände gebilliget und beftättiget worden war, wird das Detragen 
Ver Gevollmächtigten diefer drey Landſchaften ſonder Zweifel wunderlich ſcheinen. Allein 
| uiter dieſer Weigerung ſteckte ein tiefes Staatsgeheimniß, weiches fo gar vielen, die den 


a 


| Verſammlungen der drey Landſchaften beywohneten, — ee * von welchem wir 

| pmte Nachricht ertheilen müflen. 

Bir haben an feinem Orte gemeldet, daf die Zollander ib Seelander im 

— 1576 die hohe Obrigkeit dieſer beiden Landſchaften, fo lange der Krieg wären würde, Berarhfihfe 
Boten Sir von Oranien aufgetragen hatten g). Er hatte jedoch feitdem den Titel per Jungen we⸗ 













n Obrigkeit nicht geführet; theils, weil ſolches, wie es ſcheinet, niche füglich gefchehen oe on 
nnte, ehe König Philipp der Dberherrfchaft über diefe Länder verluftig erfläret worden ——— 
war, theils, weil verſchiedene Staͤdte, inſonderheit Harlem und Amſterdam, noch die ſchaft über 
 Spanifche Partey hielten, und es ſchiene, daß fie Diefelbe nicht fo leicht verlaſſen wuͤrden, Bolland und 

Sffa2 wenn Seeland an 


_b) Bor XVII. Boek, bl. a (295). e) Bor XVII Boek, bl. 29, 31. (330, 333), 
€) Bor XVII. Boek, bl. 3 (297). « f) Groot-Piakaarb, II. Deel, kol. 4. 
_d) Bor XVII. Boek, bl. 27 (328). g) B. XXV. 6: XKIV. 
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_1582. _ memres fid) deutlich zeigete, daß man fid) dem Gehorfam des Königs zu entzie — 
den Prinzen eine andere hohe Obrigkeit ſtatt feiner zu beſtellen gedaͤchte. Die öffentlichen Bere J 
vonÖranien. den alſo nod) im Namen des Königs, mit Mathe des Prinzen von Oranien, als feines 

Gtatthalters, herausgegeben. Allein nachdem diefe Städte, zufolge dem Gentifchen 
Frieden, in den Jahren 1577 und 1578, und infonderheit nach dem Schluffe der Utrech 
hen Bereinigung im Anfange des Jahres 1579, fih mit dem Prinzen und den Ständen 
verglichen hatten; fo ward das Gefchäffte der Negierung über Holland und Seeland, 
welches aud) wegen der Keife des Prinzen nad). Brabant, in das Steden gevache U war, 
wieder vorgenommen. Hiezu gab eine zwiſchen dem Prinzen und den Ständen entftandene 
Verdrießlichkeit Anlaß, wovon ich aber feine rechte Nachricht habe befommen Fönnen. 
Aller Anfehen nach hatte. man dem Prinzen bengebracht , daß die Stände von Zolland und 
Seeland ihm nicht fo gewogen wären, als fie fonft zu feyn pflegten, und fein Anfehen nicht 
fo viel, wie vormals, gelten tießen. Die Stände, welche fich deswegen auf das befie 
entfchuldiget hatten i), zogen bald darauf den Punkt der Regierung in Erwägung, und 

















: UUSUNH, UID 
Darauf gee befchloflen „‚märend dem Kriege feine Veränderung in dem im Fabre 1576 gefa 1 Ente 
foßter Enfs ſchluſſe zu machen; weil, fagten fie, es des Prinzen Abficht nicht wäre ihnen.in Regies 
ſchluß. „rungsſachen Eingriffe zu thun; und ſie waren der Meynung, daß —*25 jewalt und 

„die Freyheit und Borrechte des Landes, durch folchen Entſchluß keinen Nachthei a 


siwenn derfelbe nicht zur Folge gezogen würde. , Sie legten alſo ben Städten Harlem, 
Anfterdam, Schoonhoven, Heusden, Weesp, Muiden, Naerden, Goes-und 
Tholen, die alle zu dem Prinzen übergegangen waren, das Buͤndniß mit Seeland und 
die im Fahre 1576 in Abficht auf die Regierung gemachte Einrichtung vor; und beides 


ward von allen gebilliget und angenommen k)s ' Zufolge diefer Einrichtung war dem 
„Prinzen unter andern das Recht, Begnadigungen, Erlaffung der Steuren, Privil i 
Anftandebriefe und dergleichen zu ertheilen überlaflen worden. Dieſes Recht würden | 
Stände gerne für fid), wenigftens in —— des Prinzen, behalten haben: allein er 
dbewilligte ihnen nur, daß fie bis auf weitere Verfuͤgung, und fo lange er abıefend wäre, 
Privilegien und Anftandebriefe geben fönnten. Die Verleihung der Begnadigungen und 
Erlaffung der Steuren aber behielt er fich vor 1); welches vielleicht eine derjenigen Sachen 
gewefen ift, worin die Stände zuvor ihre Gewalt verkuͤrzet zu fenn geglaubet hatten. Wer 
nigftens findet man, daß fie nicht lange hernach befchlofien haben die Begnadigungsbriefe, 
welche der Prinz neun Gefangenen ertheilet hatte, nicht ausfertigen, fondern dem Rechte 
wider Diefelben feinen Lauf zu laffen m). Die Friedensunterhandlung zu Coͤlln war here 
nad) Urfache, daß in Anfehung des Vorhabens ſich der Oberherrfchaft des Königs gänzlich 
zu entziehen nichts befchloffen werden, und folglich auch der Prinz die Regierung nicht de 
fentlic) antreten fonnte, Die hierauf folgende Unterhandlung mit dem Herzoge von nou 
gab Anlaß die Beratbfehlagungen wegen der Regierung. in Holland wieder anzufangen, 
Genauere Es wurden zu dem Ende der Adel und die Städte in großer Anzahl auf den Landtag in 
Erwägung dem Zaag berufen. Der Adel und Amſterdam, in welcher Stadt der Rath igo gänzlich 
biefer Sache. qus den Freunden des Prinzen beftund, hielten dafür, dag man dem Prinzen die Regie 
rung unter einem folchen Titel, als ihm am beten gefallen würde, auftragen, und ibm 














i) Refol. Holl. 26 Nov. 1978. bl..42. 1) Refol. Holl. a5 Jul. 1579: bl. 173. 
k) Refol, Holl. 25 Febr. 1579, bl. a7, _ m) Refol. Holl. 18 Jan, 1580, NE 
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aud bie unterhandlung mit dem Herzoge von Anjou anvertrauen müßte, jedoch fo, da 1582 
er den Rath der durch die Utrechtifche Vereinigung verbundenen Landſchaften einholete. 

Die meiften andern Abgeordneten traten fogleich, oder allmählig, diefer Meynung bey; 

welches auch Harlem that n), wo nunmehr die Bürgermeifter und Schöppen, zufolge 

einem Schluffe der Stände o), zur gewöhnlichen Zeit, von dem Prinzen oder von feinents 

wegen, gewählertwaren. Unterdeſſen hielte man für rathſam den zu diefer Zeit gefaßten 

Entf vorerft nod) geheim zu halten; wozu ſich die Mitglieder der Berfammlung, wor» 

unter auch vier Seeländifche Gevollmächtigte waren, mittelft eigenhändiger Unterfchrift, 
Berbindtich machten p). 

me Wie febr J Prinz von Oranien felbft auch bie Unterhandlung mit dem Herzoge Abfichten ded 
| von Anjou trieb; fo war er doch keinesweges geſinnet, dem Herzoge die Dberherrfchaft I Prinzen bey 
über Holland, Seeland und Utrecht aufzutragen ; und es erbellet nicht undeutlich, daß nie 
| etliche von dem Adel und die Abgeordneten einiger weniger Städte von feinen Abfichten un: dem een 
terrichtet geween fern (1). Daher machten fie auf dem Sandtage den Schluß, daß man von Anjou. 
dem Prinzen die Unterhandlung mit dem Herzoge von Anſou anvertrauen müßte, Und 

da man zu diefer Zeit Buch in holland der Mennung war, daß die Landſchaften auswaͤr⸗ 

tige Huͤlfe nörhig hätten; weil man mit Grunde befürchtete, daß Philipp, nad) dem Ende 

| des Portugiefifchen Krieges, feine ganze Macht gegen die Lriederlande wenden würde 9; 

fo willigte man bier leicht in die Unterhandlung mit dem Herzoge von Anjou, worin die 

anderen Sandfchaften, ohne Holland und Seeland nicht fortgefahren feyn würden. Dier 

- jenigen, welchen die geheimen Abfichten des Prinzen befannt waren, mußten wohl, daß er 

die nöthige Borforge tragen würde, damit die Länder, über. welche ihm die hohe Dbrigfeit 

ſchon aufgetragen war, der Oberherrſchaft des Herzogs von Anjou nicht. unterworfen wuͤr⸗ 

den. Aus dem zu Pleſſis geſchloſſenen Vertrage erhellete auch, ſo bald er in der Ver⸗ 
fammlung der Stände ‚verlefen ward, daß für Holland und Seeland etwas befonderes 
ausbedungen worden wäre, Zufolge dem ızten Punkte deffelben r), follten Holland und 
Seeland, fowobl in Anfehung des Bottesdienftes, als fonft, in ihrer gegenmärtis 

‚gen Berfaffung bleiben; und diefes hatte die Wirkung, daß der Vertrag, in der Verſamm⸗ 

ung der Stände, ohne Schwierigkeit genehm gehalten ward. Man willigte fo gar in das⸗ 

Ke welches in eben demfelben Artikel feftgefeget woar, daß die beiden Sandfchaften, was 
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Münze, den Krieg, die Steuren, die Vorrechte des Landes und der Städte beträfe, 
dem Herzoge und den gefammten Ständen unterwerfen follten, auf die Berficherung, 
* der Prinz Sorge getragen hätte, daß Holland und Seeland durch dieſe Bedingung 
Nachtheil leiden follten s). Die Hollaͤnder willigten darauf aud) ausdruͤcklich in 

die — des Vertragcar von rde in ihrem Namen t)» 


le öff 3 4 | Die 


99 J Reßsl, Holl. 28 Maart. at April 1580. bl, q) Refol. Holi. 2 Jul. 1580. bi. — 
4464. Man ſehe auch Bor XV. Boek, bl. zr) S.G. II. dieſes Buche. 
197 (181). — s) Refol: Holl. 15 Sept. 1580. bl. 203. 
0) Refol. Holl. 14 Aug. 1579. bl. 196, - t) Refol. Hell. 32, 30 Dec. 1580, bl. 278, 283 
p) Bor XV. Boek, bl. 197 (181). 


a) Ein Auszug aud einem Calender Baspars van Vosbergen, ben der "Befthichefehreiber 
Sooft mit. eigener Hand gefihrieben hat, lehret mich, daß bie Herren von Afperen, Huis: 
Aant und van der Myle die ti waren, die bied Geheimnig in Holland mußten. - 8 
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1582. _ Die unbeftimmten Ausdruͤcke, ſowohl in Anfehung des Böttesdienftes Jals- 
Geheime _ fOnft, Die ín dem drenzehenten Arrifel diefes Vertrages gebrauchet worden find, enthielten — 
Auslegung dasjenige auf eine dunkele Art, was der Prinz, in einer geheimen Unterhandlung des Ham — 
Genten Yeti von Aldegonde mit dem Herzoge von Anjou, deutlicher bedungen hatte. Diefes ſonſt ie 
Belg in dem delete vornehmlich auf die hohe Obrigkeit über Holland und Seeland, welde vom Prine 
Bertrage v. zen ſchon aufgetragen war, und welche er dem Herzoge abzutreten nicht Willens wars me 5 
Bourdeaux. gleichen auf das Recht dem Prinzen nod) eine größere Gewalt zu geben, welches diefe beir — 

den Sandfchaften, wie man fagte, fid in dem Gentiſchen Frieden ausbedungen ba en 

Der Herzog von Anſou hatte auf Zureden des Herrn von Aldegonde, der hiezu von dem — 

Prinzen mündlich bevoflmächtiget toar, dieſem durch zwo befondere fehriftliche Verficherume — 

gen verſprochen diefe Erklärung gelten zu laſſen: allein der ganze Handel blieb, auch fo gar — 

vor vielen Gevollmächtigten in der Verfammlung der Stände geheim u). Wenn bei ee — 

befannt gemacht worden wäre; fo würde folches ein allzugroßes Mißerauen bey den andern — 

Sandfchaften ertveckt und fie auf den Argwohn gebracht haben, daß Holland und Seeland 

aus der Vereinigung treten und fid) von den übrigen Bundsgenoffen trennen wollten, 

X. | Mittlerweile hatten die Freunde des Prinzen von Oranien nicht gefäumer die — 

Die Derts Sache wegen Uebertragung der hohen Obrigkeit an denfelben Bier zu Sande von Zeit zu Zeit — 

Kbaft weed zu freiben, damit folche, vor der Anfunft des Herzogs von Anjou, zur Richtigkeit gebracht — 

var ringen feyn moͤgte. Der Prinz felbft that eine Reife durch Holland, Seeland und das S 
von®canien, Utrecht, und gewann durch feine Gegenwart viele Herzen. Er bot den Ständen 

auf den vori- auf eine höfliche Weife, in allem," was zur Erhaltung der VBorrechte und Wi t des 

gen Fuß auf⸗ andes gereichen koͤnnte, feine Dienſte an v). Sein Geheimſchreiber Beuinings fam, — 

getragen, einige Zeit darauf, gleichfalls nach Holland, um die Sache zu befördern; und im Wein: — 

monate des Jahres 1580 befchloß man die Bedingungen zu entroerfen, unter welchen man — 

N dem Prinzen die hohe Obrigkeit in Holland, mit Vorbehalte der Freyheiten und Vorrech⸗ 

te, auftragen wollte w). Im Märzmonate des folgenden Jahres ward man, auf dem — 

Sandtage zu Amſterdam, einig den Prinzen zu bitten, daß er fih der Gewalt bedienen — 

‚mögte, die ihm bereits im Jahre 1576 aufgetragen war, mit diefen zwo merkwuͤrdigen 

Beränderungen, die unfere Geſchichtſchreiber nicht aufgezeichnet haben, naͤmlich 1. a 

zwey oder er Diefe Gewalt nicht nur wärend dem Kriege, fondern fehlechterdings haben, und 2 dag _ 

deep Punkte er allein die veformirte evangelifche Religion erhalten follte, jedoch ohne zu ge ‚ da 

AuSgenoMieN. wider jemanden wegen feines Glaubens eine Unterfuchung angeftellee würde, Ferner fell 

man í6o dem Prinzen allein ſchwoͤren, da vorher befchloffen war, daß der neue Eid dei 

EinigeStäd: Prinzen und den Ständen geleiftet werden follte x). Es ward darauf in Erwägung ges 

te machen gen, ob man dem Prinzen den Eid nad) diefem Entwurfe, nachdem er denfelben gejeb 

hiebey ig. UND genehm gehalten haben würde, abnehmen follte. Aber alsdann fand man einige % 

* ged geordneten, welche bey der Sache größere Schwierigfeiten zu machen fehienen, ale zudo 

Gonda wollte erft berichten. : Schiedam erklärete fih, daß man feine Veränderung, 

Anfehung des Herrn oder des Eides, machen. müßte. Amſterdam ſelbſt gab feinet 

willigung nur unter der Bedingung, dag die andern Sandfchaften, (Seeland und Were h 






















u) Hoorr XIX. Boek, bl. 809. w) Refol. Holl. 19 O&.1590.bl.29, 5 = 

" v):Refol. Holl. 7:April 1530, bl.56. Regift. x) Refol. Holl. ı5, 17 Maart. 1581. bl. 64,73, — 

ten Raede van Middelb, 7 Apr. 1580. £. 414 vers. Man fehe auch Bor Auth. Stukk, II, Deel, — 
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und die Städte Gouda und Schiedam aud) in den neuen Eid willigen folleen y). Und _ 1582. 
als man nachgehends in diefe Stadt drang, daß fie den mehreften Stimmen beyfreten 
moͤgte; fo antivortete fie, daß fie die Sache mit den Borftehern der Zünfte und der Bürs 
gerſchaft überlegen wollte, Diefes fchlug der. Prinz jedoch fihlechterdings ab, ſowohl wegen 
der Folgen, als weil ihm die hohe Obrigkeit fehon in dem Jahre 1576 aufgetragen war, 
und man itzo dasjenige nur ausführen wollte, twas man bereits befchloffen hatte z). Es 
hatten aud) die Stände fehon zuvor befchloffen, „daß hinführo Feine Städte, wie von eis Die Bürger: 
nigen vorher gefchehen war, über die gemeinen Landesſachen mit den Bürgerfchaften, fchaften und 
Zanften und andern, Berathſchlagungen halten follten, wofern fie nicht zuvor die gemeine Zunfte —* 
Einwilligung der Stände dazu erhalten hätten a), Der Prinz, welcher itzo ſelbſt in Sn ntbfchlar 
SZolland war, drang aud) ſtark auf die Abthuung diefer wichtigen Sache, weiter bald gungen über 
nach Brabant, Slandern oder Seeland reifen mußte, um den Herzog von Anjou, Regierungs- 
"welchen man damals täglich aus England erwartete, zu empfangen b). Amſterdam ſachen ausge: 
machte nun feine andere Schwierigkeiten, als daß die Stadt ſich erft des im Jahre 157g ſchloſſen. 
mit ihr gemachten Bergleiches begeben, und ihr dafür von dem Prinzen Genugthuung gez 

ſchehen füllte. Die Brieler wollten den Prinzen auch abfonderlid) als einen Dberheren der 
KR Voorne annehmen; dahingegen diefe Stadt von dem Adel und den. andern 
| taͤdten für einen zu holland gehörigen Dre gehalten ward, Die übrigen Abgeordneten 
 flimmeren einmütbig für die Vollziehung des befchloffenen Lebertrages der Hohen Obrigkeit, 
und Amfterdam faßte endlich einen gleichen Entfhluß, unter der Bedingung, daß diefes 
der Stadt, in Anfehung: besjenigen, was fie wegen Erlaffung des aus ihrem Vergleiche 
‚jhr zufommenden Rechtes, zu fordern hätte, nicht zum Nachtheile gereichen follte c); woz 
"zu die Stände, ohne jedoch ben Prinzen vorher zu fragen, ihre Einwilligung gaben d). 
Allein der Prinz fand nicht rathſam die Regierung anzutreten, fo lange der Streit mit 
Amſterdam nicht gehoben wat; und hernach wollte er, wie er ſich erflärete, es nod) vier 
Monate anftehen laffen, damit es nicht feheinen mögte, als wenn er auf dieſen Uebertrag 
‚gewartet, und dazu eine befondere Öelegenheit wahrgenommen hätte e), Der Adel und 
die Städfe Leiden und Enkhuiſen waren jedod) der Meynung, daß der Lebertrag ohne 
Verzug gefcheben müßte. Allein die anderen Städte richteten fi) nach dem Gutbefinden 
des Prinzen. Amſterdam blieb bey feiner vorigen Erklärung £). Man befchleß alfo 
| den Prinzen zu erfüchen, daß er in der Regierung auf den Fuß, als fie ihm in dem * 
6 aufgetragen wäre, fortfahren moͤgte, ohne ſich an die Zeit der vier Monate zu bin⸗ 
den. Der Prinz ließ fich diefes gefallen; und darauf ward am 2aften des Heumonats im DemPrinzen 
Jahre 1581, der Eid erft von dem Prinzen den Gevollmächtigten der Stände, und hernad) von Granien 
| port fechs Perfonen aus dem Adel und von den Gevollmächtigten der Städte Dordrecht, wird ber Eid 
Zarlem, Delft, Leiden, Gouda, Rotterdam, Gorinchem, Schiedam, Driel, geleiſtet. 
NR aa Alkmaar, Hoorn, Bntbuifen, Kam, Monnitendam und Pur; 
merende dem Prinzen abgeleget, als der, nach der an ihn geſchehenen Hebertragung, 
‚ die hohe Obrigteie und Regierung der Grafſchaft Holland, Seeland und Srisz 
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) Refol. Holl. 30 May 1581. bl. 225. €) Reſol. Holl. 3, 5, zo Jul. 1581. bl, 298, | 
ae fol. 27 2 ‚ 1581. bl. 289. AP 394. 325 
32) Rafol. Holl. 27, 28 Jun. 1583 289 d) Refol. Holl, 13 Jul. 158r. “bl. 341, 
a) Refol. Holl. 23 Maart, 1581. bl. zr. €) Refol, Holl. 18 Jul. 1581. bl. 354. 


b).Refol. Holl. ı Jul. 1581. bl. 294 f) Refol, Holl, 19 Jul. 1581. bl. 359, 
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1582: Land vorftellere; welchen Titel er, von biefer Zeit-an gemeiniglich (2) in den öffentlichen 
Befehlen geführet hat g). ch finde auch, daß er die Stände zuweilen unſere Lieben 
genannt habe h), Der Eid ift vermuthlic, damit der Handel defto geheimer bleiben 
mögte, auf dem Saale des Prinzen geleifter worden. Aus eben der Urfache ward den — 
Ständen aud) Feine Abfchrift von der Urkunde des Uebertrags der hohen Obrigkeit, noch 
von ber fehriftlichen Berficherung des Prinzen, wodurch biefelbe befräftiget ward, gegebens 
Die Driginalurfunde blieb in den Händen des Advocaten von Holland L zu dem Ende 
des folgenden Jahres, da fie gegen die Berficherung des Prinzen ausgewechſeit und demfels — 
ben eingeliefert ward i). Aus diefen beiden Urkunden erheller, daß obgleich die hohe 
Dbrigfeit dem Prinzen nur, fo lange der Krieg wären würde, aufgetragen ward, und man 
es alfo in diefer Abſicht nur bey demjenigen, was in dem Jahre 1576 befchloffen war, bi 
wenden ließ; er jedoch itzo übernahm die veformirte evangelifche Religion allein zu beſchu⸗ 
gen; in welchem Umftande man von ber gedachten Abrede abging. Amſterdam hatte fi 

noch geweigert den Eid abzulegen k). Ich finde auch nicht, daß foldes ißo nod von — 
Medenblik gefchehen fey, ob ich gleich die Urfache davon nicht habe entdecken fönnen. — 
Allein der neue Eid ward nachher von den Lehnleuten, Obrigkeiten, Nichtern, bandesbes 
dienten, Bürgern und Einwohnern in Holland gefordert 1), und von vielen von Zeit zu — 
Zeit geleiftet m). Nachdem der Rath zu Amſterdam fid hernach der ben ihrem Webers 
gange an den Prinzen fejtgefesten Bedingungen begeben hatte n); fo leitete fie ihm, als _ 
hoher Obrigkeit, im Anfange des folgenden Jahres den Eid, weil er, ehe diefes geſchehen 
woar, den zwifchen den Ständen und der Stadt gefchloffenen Vergleich nicht hatte beftättie 
gen wollen o). Zu Gouda hatte man aud einige Schwierigkeiten gemacht den Eid abe 
zulegen p); allein es fcheinet, daß derfelbe nach Amſterdam gleichfalls geleifter worden ſey. 
In Seeland Aber im Stifte Utrecht, und infonderheit in Seeland: war man fo weit noch 
u. im Stifte nicht gefommen. Die Seeländifchen Städte Goes und Tholen hatten zwar in die im 
Utrecht auf Jahre 1576 gefchehene Lebertragung der hohen Obrigkeit gemilliget; es hatten auch vier _ 
Oer Seelaͤndiſche Gevollmächtigten, ob fie gleich, wie es ſcheinet, hiezu nicht bevollr htiget 4 
Feiten wegen gewefen waren, den im Jahre 1581 gemachten Schluß unterzeichnet: allein wie der Punkt 
desllebertra- von der Abfebung des Königs von Spanien und der Erneuerung des gemeldeten Uebertra 
ges der Re⸗ ges, in der Berfammhung der Stände in nähere Erwägung gezogen ward; fo macht nee 
gierung AN nige und infonderheit die Middelburger, in beiden Schwierigkeiten, und man war nod — 
den Prinzen. ;, Anfange des Jahres 1582 zu feinem Schluffe gefommen q), als der neue Eid fhon — 
in verfdjiedenen Städten feierlich abgeleget worden war. Die Stände der Landſchaft 

Utrecht hatten die Sache etwas weiter befördert ‚und fehon am 28ſten März 1580 befd loſ⸗ 
) Refol. Holl. 4, s Sept. 1581. bl. 49, 46. m) Refol. Holl. 5 Sept. 15 Nov. 1582. bl,419, — 
4 VIII Memoriaalb, ERNST, £ 217 verf. ssn 13 Jun. 13 Aug. 1583. bl 195, 297. > ait 

‚ i) Refol. Holl: 26 Jan. 1582. bl. 40, 41. n) DB. XXVII, $. XXX. 70 
- k) Refol. Holl. 19, 20, 24, 27 Jul. 23 Dec, o) Refol. Holl.26, 27 Jan. 1582. bl.40,42,46 
1581. bl. 364, 366, 382, 384,386, 388, 393, 658,66. pP) Refol. Holl, 25 Jan. 1582. bl. 
1) Refol. Holl. 16, 19, 23 Aug. 1581. bl. gar, q) Refol. Holl. 18 fan. 1582. bl.g. 5. 
tr AB, A on ror el ">: Hok Glee 
2) Ich ſage gemeiniglids; denn man bat auch einzelne Beyſpiele daß ber Prinz mach die- — 
a —* Titel Serie oder ud geführer * S. A, Hol. — 
1582. bl. 526. 2 O& 1583. bl. 397. Allein dies iff vielleicht aus beſonderen Urſachen geſchehen. 
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conden den die hohe Obrigkeit über das Stift aufzutragen. Allein, als fe im Aus ASZ 
guſt 1581 den König von Spanien abgefeget, und einige Gevollmächtigte ernannt hatten, | 
um die Bedingungen zu beftinnmen, unter welchen man den Prinzen zum Landesherrn arte 

nehmen fönnte; fo entftunden wegen diefes Punktes mit der Zeit fo viele Schivierigkeiten, 

ei man feinen endlichen Entfchluß darüber faffen Fonnte r). | 


| or. So flunden die Sachen zwifchen dem Prinzen und den dreyen Sandfchaften, als Warum 

der Herzog von Anjou in den Niederlanden ankam. Die von ihm dem Prinzen, in An- Bolland, 
ſchung der Landfchaften Holland und Seeland, zugeftelleten Berfiherungsurfunden thar — 52* Be. 
ten, wie einige melden s), diefem Fein Genügen. Es war demnach fein Wunder, daf Aeklone 208 
| ie Gevollmöcheigten diefer Landfchaften Feinen Befehl erhielten dem Herzoge von Anjou Anjou nicht 
gu ſchwoͤren. Die geheimen Berhaltungsbefehle der Holländifchen hielten nur diefes in fich, die Huldiz 
Daß fie ihm, wieder Wohlftand es erforderte, die Uufwartung, und zwar in fo Fleiner gung leiften, 
Anzahl als thunlich wäre, machen, übrigens aber in der allgemeinen Berfammlung der 

St be. tweiter nichts, als hören und ſehen follten 1). Diefem Befehle kamen fie auch » 
‚kreulich nad), und weigerte fich, nebft den Seeländifchen und Urrechtifchen Abgeordneten, TI 
verde Art, dem Herzoge den Huldigungseid zu leiften, wie wir bereits gemele 

u ' we i ; 








ee Allein wärend der Zeit, da fie nod) in Antiverpen waren, brach ein Anfchlag ge: _ XI 
genden Prinzen von Oranten aus, der ihn in große Sebensgefabr und feine Freunde in — 
die aͤußerſte Verlegenheit ſetzete. Der Prinz war zu verſchiedenen Maten vor vervaͤtheriſchen — 
Nachſtellungen gewarnet worden, ohne daß er ſolches viel geachtet batte: allein nach der wider dag Leben ded 
| dgn ergangenen Königlichen Achtserflärung lief er größere Gefahr und trug auch mehr Borforge Prinzen von 
N "feine Sicherheit Aber niemals Ian Ha bot jemanden ficher geweſen, der das Herz hat⸗ Oranien. 
te, fein eigen Seben zu wagen, um ihm daſſelbe zunehmen. Johann 8° Iſuncha ein zu Antz 
perpen wohnhafter Biſcayer, hatte, um diefe Zeit, feinen Lands mann Bafpar 0? Anaſtro, 
‚weil er großen Schaden in der Handlung gelitten batte, auf dem Sprunge ſtund banfero 

erden, und wie fonft gemeldet wird, kurz hierauf, auch wirklich einen Bankerott von zwan 
g taufend Gulden machte w), durch große mit des Königs eigener Hand bekraͤftigte 
zefprechungen bewogen den Prinzen um das Sebert zu bringen. Anaſtro, der felb 
hiſam war, hatte erft feinem Buchhalter Anton Venero, und als biefer es abfchlug, 

wandern feiner Bedienten, Johann Jauregui, einem jungen Menfchen von Koch 
ip drey umd zwanzig Fahren, den Antrag zu dem Morde gethan. Jauregui jeigete 
), ob er gleich ſein eigenes geben für verlohren hielte, dennoch) beherzt genug, die Sache zu 










unternehmen. ¶ Anaſtro gab ihm eine Schreibtafel mit etlichen Gebetern und Berfprechuns 
B toofern er das geben behielte x), imgleichen eine gewiſſe Schrift, worin, im Namen 
des Königs, vem Mathe zu —— große Gnadenbezeigungen verſprochen waren, wos 
‚fern er gelinde mit ihm verfuͤhre · Dieſer Schrift ſollte er ſich bedienen, im Falle er gefaus 


tr) Bor XV. Boek, bl. 197, 200 (18, u) S. $ VIII, dieſes Buchs. 
186). XVIII Boek, bl. 23 (387). w) Refol. Holl. 21 Maart 1582. bl, 135. 
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1582 gen werden moͤgte. Der sgte März, ein Sonntag, war zu Ausführung des fühnen Ate 
Ahlages beſtimmt; und vorher hatte Anaſtro fich, über Bruͤgge, nach Duͤnkirch be ij 
geben. Jauregui hatte, den Freytag zuvor, bey einem Dominicanermönce, Nam ens 

Anton Timmerman, ber in des Anaftro Haufe, in der Stille Meſſe zu Iefen pflegte, gee 

beichtet. Er hatte demfelben auch fo gar fein Vorhaben geoffenbaret, und der Mönd) das 

icht aus Eigennutze, fondern zur Ehre Gottes, und z 































Vorhaben gelobet, in fo fern es ni zum. 

_ Dienfte des Könige und des Baterlandes umternommen würde. ' Er ſtackete ihn darauf 

... mit der Vergebung feiner Sünden, und Den Sonntag darauf mit dem Abendmaale Wi 
Jauregui, der folchergeftalt zu der That angefeifcher war, laurete auf den Prinzen, als er 
Der Prinz won einem Haufen Edelleute umgeben, von der Mittagsmaalzeit aufftund. "Er fteffete fi, 
wird durch als wenn er ihm eine Bittſchrift überreichen wollte z), und fhoß ihm, mit einer Pift len⸗ 
—* — BE kugel, durch den Kopf, die unter dem rechten Ohre hineinging, und durch den Gaumen, 
Der Mörder unter dem linken Kinnbacfen wieder heraus Fam. Einige melden, daß der Mörder hiers 
wird auf ber auf fo ‚gleich nad) feinem Degen gegriffen habe a); allein er ward, entweder aus Burde 
Stelle unge: davor, oder aus unbedachtfamer Hige, von einigen aus der Gefellfchafe des Prinzen, mit 
bracht verfchiedenen Degenftichen verroundet, und hernach von den Hellebardierern völlig nieders 
gemacht. Der Prinz, welcher duch den Schuß betäuber worden war, dachte, wie'er hers 
nach erzaͤhlet hat, daß ein Theil des Gebäudes einftürzete. Gleich darauf fiel er in Ohm 
macht, worauf fid) das Gerüchte von feinem Tode ſchon verbreitete. Jedoch er fam bard 
wieder zu fich felbft, und ward fo dann zu Bette gebracht und verbunden. Man ‘hatte —* 
einige Hoffnung zu feiner Geneſung, weil er das Geſicht und die Sprache, und infonderheie 
den Berftand bebielte, | ER 0188 Saure op 


Das Gerüchte von dem Unglücte des Prinzen flog indeffen d ech. bie. Stadt Le 
verurfadjte eine ungemein große Beftürzung. Man ſchloß die Tore he — 5* bie 
dte Stans 





Straßen mit Ketten, und erfchien gewaffnet vor feinem Pallafte. _ Zuerft Fame 
— Anſtifter der That bey vielen b), und fo hd den Hofleuten des Pein, 
834 Der Herzog von Anſou feirete zu dieſer Zeit feinen Geburtstag, und vernabm 
gar bald, daß das Volk wider ihn und die Sranzofen einen Argwohn gefaßt hätte ‚alg 
wenn fie Bier eine zweyte Parififche Hochzeit anftellen und mit Ermordung des Prinzen den - 
Anfang machen wollten. Dies machte ihm vor einem Aufftande der Bürgerfchaft banges 
Allein die Zurcht verſchwand zugleich mit dem Argwohn wider die Franzoſen, als man den — 
todten Mörder duchfuchte, und aus den Brieffehaften, die er bep fid) batte, wabenaf J— 
daß er die Spaniſche Sprache — und alſo vermuthlich ein Spanier var, Der 
Seichnam ward hernach auf dem Marfte zur Schau geftellt, und bald für den Tayrenui 
erkannt. Als die Wahrheit fid) allmählig mehr und mehr entdeckte, fo wurden der Buche 
jalter und der Mönch in Berhaft genommen, fo wie auch verſchiedene andere, Die jedoch | 2 
Fürzem wieder in Freyheit gefeget wurden. „Den folgenden Tag befam man Briefe n nas 
ſtro an Venero in Die Hände, ' Hiedurch ward diefer überzeuger, und entdeckte a 8, Was 
er wußte, Timmerman hatte, als er befragt und fo gar gefoltert worden war, zuerft kei 
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ne Neigung bezeiget, dasjenige zu entdecken, was ihm in der Beicht geoffenbaret worden _ 1582: 
‚war. Aber wie er hernach vernahm, daß Venero fo viel aus dem Munde des Tauregui 

geböret hätte, als’ er felbft, fo beftärfte er deffen Zeugniß c). Berner befannte er der Meys 
mung gervefen zu feyn, daß man den Prinzen mit gutem Gewiſſen umbringen fönnte, fügte 
aber, kurz vor feinem Ende, hinzu, daß er nunmehr diefen Irrthum verwürfe, und die Rich⸗ 
ter um Vergebung bäte, mit dem Erfuchen, daß fein Widerruf nebft feinem Bekennniß, 
wofern Daffelbe an das Sicht Fame, befannt gemacht werden mögte d). An demfelben Tage 
ward der Körper des Jauregui geviertheilet. Hernach empfingen Venero und der Strafe der 
| Mönd) diefelde Strafe, nachdem fie, auf fehriftliches Anfuchen des Prinzen, daß man fie ein 
‚mit einem gelinden Tode hinrichten mögte, zuexft erroürget worden waren. Anaſtro hatte \ 
zwar durch feine Unruhe auf der Reife, und aud) dadurch, daß er einem Trommelfchläger, 
der ihn von Dümkirchen nady Grevelingen führen follte, ftatt eines Ducaten, wohl dreyf- 
fig doppelte Spanifche Piftolen geſchenket hatte, wider fid) eine übele Bermuthung erweckt; ) 
er kam aber dod) glücklich zu dem Prinzen von Parma nad) Dornik, wo er in der Mey- u 
‚nung, daß der Prinz, wie das erfte Gerüchte gelauter hatte, tobt wäre, fich öffentlich bes Der Prinz 
rühmte, daß er diefen Mord angeſtiftet haͤtte. Der Prinz von Parma felbft lief fi von von Parma 
ibm bereden an verſchiedene Städte in Brabant, Slandern und Holland e) Au fehreis brede ie 
| , daß es nunmehr Zeit wäre, ſich mit dem Könige zu verföhnen, "Er und Anaftro fer: bung, daß der 
igten aud) Briefe an einige befondere Perfonen ab, In allen diefen Briefen ward der Prinz von 
od des Prinzen von Oranien als gewiß gemeldet, und außer Landes aud) eine Zeitlang Oranientode 
at £). Allein jedermann verabfcheuete die greuliche That, und Niemand zeigete —* an vers 
fie) wanfelmürhig g). Anaſtro begab ſich nachher nach dem Spaniſchen Hofe, wo er ai- Wieden „ 
nige Ser Aug auch feine Feinde harte, und fein Glück entweder gar hicht, ober nur fehr Perfonen, 

e h). | en | | 

Die Holländifchen Stände, welde von ihren Gevollmächtigten zu Antwoerpen Borforge bee ı 
fo gleich Nachricht von demjenigen, was dem Prinzen mwiederfahren war, befommen hatten, Hollândie 
[een folches alfobald den Städten und ermahneten fie zur Wachfamfeit, damit, bey Ge- ſchen Stän- 
’ 
! 
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enbeit diefes Zufalles, nirgends etwas nachtheiliges unternommen werden mögte. Fer⸗de. 
ordneten fie auf den erften April einen feierlichen Bettag an, um die Erhaltung des 
Peinzen von dem Himmelzu erbitten i). Es wurden auch der Adel und die Städte, auf 
‚ferordenrlicher Weife, auf einen Sandtag berufen, um gegen alle fid) etwan ereignende Un⸗ 
‚ glücksfälle, mit gemeinfehaftichem Rathe, Anftalten vorzufehren K). % WE 
Die Wunde des Prinzen ließ fich anfänglich ebr gut an. Man befand, daß ihm 
‚die große Halsader abgefchoffen, aber daß die Enden derfelben durch die Hige glücklich zur 
gegangen waren, ohne welches BE hätte geftillet werden Föhnen. "Allein: 
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1582. _ am zıften März 1) fprang die gefchlofiene Ader auf, und es floffen mehr als zwoͤlf Pfun 
— Blut daraus, ohne daß man fie zuſtopfen Fonnte, ob man nen: * —— 
hinzuleiten, dem Prinzen außerdem nod) zwey Pfunde abzapfete. Es fiel auch fehwer, die 
Wunde zu verbinden, weil das Bandwerf, wenn es zu fefte angeleget ward, den Schlund. 
zu ſehr zufammen fchnürete, und wenn es zu los lag, das Blut heraus liefs. Eno gab. | 
er. Seibargt des Herzogs von Arion: Seonbard Dotalli, den Rath," das verfchiedene 
en wechfelsweife ben Daumen auf die Deffnung halten ſollten. Dies druckte 
zu heftig, und allein, wo es nöthig war, ohne daß das Blut heraus dringen fonnte, welches 
mittelft, einer, durch den Sa6 von geveinigtem Bitriol gewälzeren Weiche geftillee ward. 
Der Prinz Der Prinz ward hierauf glücklich geheilet, und hielt feinen Kirchgang am aten May, der zu. 
_ Wird tDIeber einem feierlichen Danffefte für feine Wiederherſtellung angeordnet war m)e = u. van 
— Allein am sten verlohr er ſeine Gemahlinn, Charlotte, von Bourbon, durch den 
Seine Gee Tod. Ihre Geſundheit war durch den mannigfaltigen Schreden und durch Wachen und 
mablinn flies Handreichung febr. geſchwaͤcht worden ; und ein higiges Fieber, welches darauf folgete 
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bet. “ fie in wenigen Tagen aus der Welt n). Rn ON 
golland u. Gleid) nachdem ber Prinz verwundet worden war, und da man noch nicht vorher⸗ 
—— ra feben Fonnte, wie es mit ihm ablaufen würde, ward den Holländifchen, und fonder- , 
» | 


„> auch den Seelândifden und Utrechtifchen Gevollmächtigten ſtark zugefeger, „dem, 
* — Unjou zu huldigen. Allein fie wußten es mit guter Art ha ie er dem * 
den Eid, un⸗ abzulehnen, daß ſie hievon zuerſt Bericht abſtatten, und die Stände fo dann, wegen dieſer 
ter gemiffen Sache zufammen berufen werden müßten 0). Der Herzog hatte es von einer Zeit zur 
Einfihrän- andern verfchoben, dem Prinzen die geforderte Berficherungsurfunde einzuliefern, und in, 
Fungen. dem Zuftande, worin devfelbe ſich igo befand, fchien er dazu nody weniger, als vorhin, gees 
neigt zu fenn. Allein, nachdem der Prinz wieder bergeftellet voar, ward er anderes Sinnes 

Die Stände von Holland empfingen von dem, Prinzen: einen am 6ten des Maymonats 
unterzeichneten Brief, worin ev ihnen meldete, „daß der Herzog die Abficht nicht hätte, 
fih der Regierung über die Sünder, welche bisher unter feinem (des Prinzen). Gehorfam 
- „geftanden häften, anzumaaßen, fondeen bof bee fte ihm überlafien wollte, und daß er, 
„(der Prinz) daher Willens wäre, die ihm übertragene babe Dbrigfeit — fa 
„den Domainen des Landes, die der Herzog ihm auch uͤberließe Deli zu nehmen poss” 
Der Herzog von Anjou hatte endlid) in der That eine Berfidjerungeurfunde. eingeliefert, 
die ſchon am 22ten des Hornungs unterzeichnet worden war, und bie Erklärung, enthielte, 
„daß er nicht der Meynung wäre, die Stände von Holland, Seeland und Utrecht, wor 

„fern ihre Abgeordneten nebft den andern ihm ſchwoͤren wollten, zu fonft. etwas, als 
„Eintracht in a es Krieges, in Aufbringung ihres Antheils zu den Koften deſſel 
in dem Punkte der Münze, und in der allerfeitigen Bertheidigung der Rechte, Freyh 
„und Gewohnheiten der. Landſchaften, zu verbinden q)., Der Prinz drang alfo in 
Stände biefer dreyen Provinzen dem Herzoge den Eid zu leiften; wozu fid) die Hollaͤn 
Utrecht ber und Geelânder auch. entfchlofjen r). Allein die Abgeoroneten von Utrecht wollten de 
ng —— Huldigungseid nicht ablegen, ſondern waren nur gegenwärtig, als die Hollaͤndiſchen u 

zung. — 
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Seelandiſchen Gevollmaͤchtigten ſchworen, unter ber fchriftlichen Bedingung, daß folches ih- __1582. 
nen zu feinem Nachtheile gereichen follte s). Die Geiftlichfeit zu 28 N ER 
ſcheinet, bisher gehindert, daß die hohe Obrigkeit dem Prinzen aufgetragen wurde, Da: | 
hingegen feheinen die Hauptleute der Bürger und einige vornehme Einwohner Urfache gez 
_ swefen. zw feyn, das dem: Herzoge von Anjou die Huldigung nicht geleiftet worden ift. Sie 
werlangeten, zu Diefer Zeit auch, ‚daß die Geiftlichen von Sig und Stimme unter den Sand: 
ſtaͤnden ausgefhloffen werden mögten, ſo wie es in Brabant und verfdjiedenen anderen 
Aandſchaften geſchehen wäre: Allein der Prinz batte fich fehon im Jahre 1580 geweigert, 
der Geiſtlichkeit diefes ihr Vorrecht zu nehmen. Nunmehr bewilligte der Stadtrath der 
Buͤrgerſchaft ihr Geſuch. Man fchicfte Abgeordneten an den Prinzen, welcher die Sache 
an den Sandrath auf der rechten Seite der Maas verwies, ‚und dieſer that am 4ten April 
den Ausſpruch, „daß die fünf Capitel fich binführo, bis der Prinz ein anderes verordnen 
wuͤrde “in Feine Negierungsfachen mifchen ſollten. Allein der Rath: zu Utrecht follte 
33woͤlf Domherren, die treu und der reformirten Religion zugetban; : oder derfelben wenige 
ſtens geneige wären, ernennen, aus welchen die Ritterfchaft und die Städte fechs oder acht 
So sserwäblen-fönnten, um den erften Landſtand vorzuftellen. Dieſe follten als weltliche Per⸗ 
 „fonen angefehen werden, und das Pabftthum und den Koͤnig von Spanien abfehwören. „ 
Der Prinz beftättigee am: raten des Heumonats diefen Ausfpruch t), welcher eine. gerau- 
me Zeit beobachtet worden ift. ©. 0 rl a grmodenat 
J Der Herʒog von Anjou, welcher nunmehr die Regierung antreten wollte, batte xXIII. 
Prinzen von Oranien und Eſpinoi und andere Mitglieder des Staatsraths erſucht Der Prinz 
t von dem Zuſtande des Landes Unterricht zu geben, worauf ihm von dieſen ſchriftlich von Oranien 
rgeſtellet ward, „daß es an guter Einrichtung des bürgerlichen Regiments, des Gerichtge und andere 
I ‚und der Kriegszucht fehlete, und daß diefe lebtere nicht, erhalten werden Fönnte, aan —* 
wenn Fein gehoͤriger Vorrath gemeiner Gelder da waͤre, welchen zu bekommen fie verſchie⸗ —2 den 
ene Vorſchlage thaten. Ferner riethen fie die Kriegsvoͤlker des Landes zu verſammien, Zuſtand deg 
und um hiezu vermoͤgend zu ſeyn, zu ſorgen, daß die Landſchaften ihren Antheil zu den Landes. 
shit bewilligten Steuren bezableten. Sie hielten aud) dafür, daß man die Kriegsleute, 
„welche nod) viele Ruͤckſtaͤnde zu fordern hatten, mittelft eines Vergleiches zu befriedigen 
 sfüchen müßte, … Den Mitgliedern des Staats: des geheimen und des Finanzrathes follte 
„man, um Mißbraͤuche und Beftechungen zu verbüten, jährlich. ihren Gehalt aus den geift: 
lichen Gütern „oder anders woher, Hamit das Bolk beftoweniger gedruͤcket würde, bezah⸗ 
plens es fen denn, daß die Stände fich entfchlöffen die fürftlichen Einfünfte zu vermehren, 
„damit diefe Bedienten des Staats daraus beſoldet werden Fönnten, Zu Beförderung der 
„Gerechtigkeit in den Gerichten follte man entweder den großen Rath von Mecheln wie: 
„der auftichten, oder bie Glieder des geheimen Raths vermehren u). Als der Herzog 
deſe Schrift empfangen und genehm gehalten hatte; fo überlieferte. er biefelben den ges 
ſammten Ständen, um diefelbe — ziehen v). Und dieſe beſchloſſen in Eure 
em, „daß die Herren des Lanbraths, als Staatsraͤthe des Herzogs, auf ein mit dem Hors 
- „nung angefangenes halbes Jahr, im Dienfte bleiben, und, bis auf weitere Verfügung, die 
Werwaltung der zu den Kriegsfoften men Gelder haben follten, Die Einrichtung. 
J | 99 3 „der 
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„der Kriegsunternehmungen follte gänzlich dem Herzoge uͤberlaſſen ſeyn, ausgenommen 
Holland/ Seeland und Utrecht, wo der Prinzidiefelbe behielte. Die — 
Bourde aux jährlich verſprochenen vier und zwanzig Tonnen Gofdes wurden bis zu.dreyf 
„fig vermehret, und außer denfelben nod) funfzig taufend Gulden monatlich auf ein halbe % 
„Jahr bewilliget. Zu Berficherung der gedachten dreyßig Tonnen :Golves wurden ibm — 
„und dem’ Landrathe die Geleits» und Licentgelder eingeliefert ; : und zu Berfiderung der 
„monatlichen fünfzig taufend Gulden, die aus der Abgabe von Wein, Bier, Getreide, Hees 
„ting, Salz und Seife einfommenden Gelder ‘angeroiefen, um fie durch Einfammiung oder — 
„Berpachfung, wie es am zuträglichiten fenn. würde, zu heben. Allein Geldern, Utrecht 
„und Overyſſel follten zu weiter nichts verbunden feyn, als allein auf drey Monate, ihren 
„Antheil zw den gemeinen Steuren, ſo wie zuvor, zu bezablen., … » edoch die Holländer 
welde nicht rathſam fanden, ihre Finanzen mit der andern Sandfchaften ihren zu vermengen 
öder fie dem Herzoge und Landrathe in die Hände zuliefern, haten den Borfchlag, daß die Sande 
ſchaften zwar ihre Gelder zu den Ausgaben,auf Abrechnung der monatlichen funfzigraufend Gute _ 
den, einſchicken fönnten, aber daß eine jede in Anfehung der monatlichen zweyhundert und fünfzig 
taufend Gulden, die dreyßig Tonnen Goldes im Fahre ausmachen, auf eine gewiffe Sum: y 
Be | 










me gefebet werden füllte ; wogegen fie dasjenige, was von den Geleits- und bic 

nad) Bezahlung’ der Steuren, übrig bleiben Pender tp hu in müßte vv). Sn 
Betrachtung des Gerichtsmwefens befand man für gut, „alle mittelft ber Berufung vor den — 
„großen Rath von Mecheln und vor den geheimen Rath gebrachte Sachen, vor dieemal 





0 sad) den gandfchaften zurück zu fenden, aus welchen fie gekommen mären, damit fie daſelbſt 


„enfiveder von den Gerichtshöfen oder von andern durch die Obrigkeit, auf Benennung i 


der Sandfchaften, zu ermählenden Perfonen abgethan werden mögten. Um die Rechter - 


„haͤndel, die im erften Gerichtsftande vor die gemeldeten: beyden Raͤthe gefommen wären, 


* „oder hätten kommen ſollen, zu entfcheiben, ſollte der Herzog, aus zwey und zwanzig don den. 


XIV. 
Errichtung 
eines hoben 
Raths in 
Holland. 


"schen, die, nach den Vorrechten und Gewohnheiten des Landes, vor das Gerichte des Füre 


„gefammten Ständen zu benennenden Perfonen, fieben Räthe erwaͤhlen, die auch in allen Sa— 









„ſten gehöreten, fprechen follten. Die Gevollmächtigten der Landſchaften follten bey i 
„Oberen bewirken, daß die Benennung, drey Wochen nad) der geendigten Berfamn 
„der Stände, gefchähe ; oder wenn fie dieſes zu thun verfäumeten, follte ver Herzog t 
Wahl aus den benannten, oder auf andere Weiſe bewerfftelligen w),, m 
| Allein diefe legte Einrichtung mißftel den Ständen von Holland, > Sie unter. — 
liegen nicht allein die Benennung , fondern brachten auch nicht lange hernach den-Entrourf 
zur Wirklichkeit, welcher, fihon feit geraumer Zeit x), auf dem Landtage in Ermänung — 
gezogen war, und errichteten, im Namen bes Prinzen von Oranien, als welcher die hohe — 
Sandesobrigfeit hatte, einen hohen Rath von neun Perfonen, an welchen die Berufung von — 
ben Ausfprüchen des Provincialbofes'gefchehen follee, Man batte zuerft bey nahe befehl — 
fen, daß diefer Rath zu Harlem feinen Aufenthalt Haben follte. Allein die Städte Dorde 
vecht, Leiden, Gouda, Rotterdam und Schiedam hielten die Errichtung. —* 
eine geraume Zeit, auf y). Dem ungeachtet waren , im Jahre 1580, ſchon Gevollmäch en 
tigten beftellef worben, um eine Vorſchrift für ben neuen Nach zu entwerfen z). Es wurs — 
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den auch die Raͤthe in kurzem ernannt Allein man'hatte ihnen einen ſo geringen Gehalt _ 15825 _ 
‚bengeleget, Daß einige feine Neigung bezeigeten, die Rathsſtellen anzunehmen. Diefer 
| war, im Jahre 1581, in Richtigkeit gebracht und zugleich feftgefeget worden, daf der - 
Rath in dem Haag feinen Gig haben follte a). Die Vorſchrift für diefen neuen Gerichts» · 
‚hof ward jedoch nicht vor dem aıften May.ızg2 in Richtigkeit gebracht; und hernach rat 
‚Ber Rath feine Bedienung.an b). Die Sachen; welche vor dem großen Mathe zu Me⸗ 
cheln, und wor dem geheimen Rathe zu Bruͤſſel bingen und unabgerhan waren, wurden 
alſobald vor denfelben gebracht "Die erften Mitglieder des großen Naths waren Doe 
tor Johann von Treslong, Präfivent, und die Doctoren Arend YTicolai, Gerhard 
ı van Wyngaarden, Nanning van Soreeft, Yohann von Banchem, Amelis von 
Amſtel von Mynden, | Dieterich van der Creuwburg; Debann Mets, Adrian >; 
Wenſen und Gysbrecht von Hoogendorp, Näthe d), = sunt 
Welit die Catholifen zui Mmevwerpen minmehr an dem Hetzoge van Anfou einen Die Hefore 
| Herrn von ihrem Gottesdienfte hatten ; ſo hatten fie bey. ihm unt Die free Hebung deffelben ange mirten zu 
| fücht, die ihnen feit acht Monaten unterfaget geweſen war. Sie hatten gefehen, daß die refor- Antwerpen 
mieten Kirchen, von dem Prinzen von Oranien zum Gehör bey dem Herzoge, gleich nach —* * 
‚ Feiner Artunft eingefuͤhret waren, und ſich feinem Schuge empfohlen, auch eine guͤnſtige — 
ott empfangen hatten €); weswegen fie meyneten, daß fie nicht weniger zu erwarten ‚ng von. Une 
! Der Herzog bewirkte auch, daß der Rath ihnen die freye Uebung des Gottesdien- jou. nl: ©; 
fe in Sé. {Michaels Klofter bewilligte, welches für den Herzog geöffnet war, Unter der Die Catholis 
Bedingung, daß fie zuvor dem Herzoge und der Stadt, mit Abſchwoͤrung des Königs von: fen —* 
Spanien, den Eid leiſteten. Die meiften —— an bie Ablegung dieſes Eider: ee En 
‚fie wurden aber durch Geroftrafen und Bedrohung ber Verweiſumg in kurzem dazu gepwun- Gorgeapien«‘ 
gen. Allein Damit diefer gezwungene Eid fie nicht defto mehr an der Gnade des Könige fkes, 1. 
derweifeln laffen mögte, fo gab ver Prinz von De Re Dec eine Verordnung here u ' 
aug, worin er verfprach ihnen Deswegen niemals Vorwuͤrfe zu machen oder wegen deſſelben 
tm verdächtig zu halten D. | RUNNEN ur, 
iid Zu Zruͤſſel batten bie Eorholifen, mittlerweile, den Herzog auch um bie frene a: Iscfrrer 
eng fes Ooie gebe, vase fe vn ber Uncle rosen rme fan Ne 
waren. Der Herzog befahl diefen artı Bten des Bradymonats die Kirche don Roumsdenr feine Frey 
berg, in dem Hofe, zu vaumen, weiter daſelbſt bald ‚einzugiehen gedächte ; „allein man heit erhalten. 
EL N A 
tr Der Krieg war „biefen. Srüpling,..im den Y Viederlanden, auf beiden Seiten, wee XV. 
gen Mangels an Kriegsvolfe, nur fhläfrig geführet worden. - "Die Spanier und die Trup⸗ Die Franges 
pen der Stände hielten fich wärend dem Froſte mit Plündern und Brennen auf dem platten fen gewinnen 
Sandeauf. Lens in Artois ward von den Franzoſen durch einen Meberfall weggenom- ">, rg 
‚ men; allein am erften April ergab es fi} wieder an den Herrn von Montignt k) * drek 
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Wudenaatde 
wid von dem 
Prinzen von 


Parma er: 
obert. 


Bergebliche 
Anfchläge 


der Truppen 
der Stände 


Boͤhmen und funfzehen hundert Mann-neu angeivorbene deutfche Soldaten beto: 
Hoffnung zum Entfaße vorhanden war, fich länger würde haben halten koͤnnen, wenn 


+ 
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Prinz von Parma ging zu eben diefer Zeit zur Felde, und indem: er fich ſtellte, als ob 

nad) Menin gedächte , rückte er am gten nad) Oudenaarde ‚to oer DER 
der Burgt nur vier hundert Mann zu Fuße unter fich hatte. Die Belagerung ging lange 
fam fort, wegen der Unerfahrenheit der Belagerer in Berfertigung der Saufgraben und Ee 
richtung der Batterien.  Machdem der Prinz von Parima aber eine Anzahl Bergleute aus. 






batte; fo befand er fid) endlich im Stande die Stade zu befchiegen , welche, obgleich Felle: 





DBürgerfchaft mit dem Kriegsvolfe einig. gewefen wäre: So aber ding fie, mictelft eines 
Vergleichs, am sten des Heumonats, über 5)... | | mo — nn ee 

© Wärend der Belagerung von Oudenaarde ward von beyden Seiten wenig ute 
ternommen. Die Truppen der Stände füchten Lamur, Kortryk/ Arfchot ‚amt er 
Herbfte auch Lörven. zw.überfallen :. allein es wolte ihnen nirgends gelingen k). 


auf. verfühie- Ward, jedoch, in der- acht nad) dem 2aften April, von ihnen beftiegen und erobert, wobey 
dene Deeter, fie nur fünf und zwanzig Mann, die Feinde aber ungefähr zwey hundert an Todten und Ge: 


Gie.. erobern: 
Aloſt 
auch Tienen, 


welches: wie: 


der verlaffen 


wird, > NIE 


Gaasbeek 


wird nebff 


fangenen verloren I). Die Befagungen der Stände zu Dieft und Heerentals überrum- 
pelten Tienen, per A teelden. Ein oe En ie Seve boonen | 
fid) ſtelleten, afs wenn fie don Aloſt Fämen, zeigeten fid vor dem Schloffe Gaas? 
bee, und gaben vor, bafs fie die gemachte Beute dafelbit, verwahren wollten. As fie 
nun —— als Freunde eingelaſſen wurden uͤberfielen fie das Schloß, welches. i 
febr beunrubigte, aber,enblich „.nebft Toloufe, Ekelhove und Roſt am Ende ge 





Herbftmonats wieder an die Stände überging n); - Der Prinz von Parma batte aud 


andern das zwiſchen Bent und Oudenaarde liegende Schloß. Bavere einnehmen ‚und befeftigen 


en laflen, ‚um folchergeftalt —— — ſicher zu ſtellen. Zu eben dieſer Zeit 


wieder ge⸗ 


machte er fid) von, dem. Schloffe. Kaſtenet, durch einen Ueberfall, Meifter 0). 





wonnen. einige fönigliche Truppen, welche Dieft in der Nacht erfteigen wollten, wurderr fo empfan= 


Der Prinz v. 
Parma nimmt 


Gavere und. 


Kaſtenet ein. 


Anfchlag auf Daß er wieber abz0g, Ohne erroas ausgerichtet zu Gaben.” Dit Rriegevötf 
folgeten ihn; aber es Fam zu feinem Gefechte )—)/. 4 


“. 
Vies 


Hautepenne 
befomt Lier Simple, welcher aus Geize, oder wie er hernad) vorgab, aus Haffe gegen Kd 


Durch Berra: 
therey. 


Eecdveld Erlaubniß ausʒuziehen und einige Feinde aufzuheben , damit er gegen Diefel je 8 
„einem feiner Cadetten, der gefangen war, und den man nicht loslaffen wollte, die Fret 
‚beit verſchaffen Fönnte, Man lief: ihn mit dreyßig feiner Schottländer und ſieben 


gen, daß fie mit Sinterlaffung groep Hundert Todten und einiger Gefangenen-abriehen mußte 
ten p).. Als der Prinz von Parma auch, alfobald nad) der LI: —— bod u : 


“i) Refol. Holl. 3 Jul. 1584. in marg, bl. 33- m) METEREN XI Boek, £ 195. — « 2 
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das Lager der Stände bey Gent angreifen wollte; fo fand er daſſeibe ß ; well verhang 1 












Zu Lier fag unter andern eine Hen aise in Beſatung, —J eden 4 
ettvas hernach mit Hautepenne in Unterhandlung traf, um ihn den Ovt zuliefeen. An 
dem beftimmten. Tage, welches’ der erfte Auguft war, ſuchte er bey dem Befehle: 


1 


daten, mit einem Trommelfchläger von Eedvelds Regimente fortziehen. Allein diefe 
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ließ er unterweges in einer Kirche angreifen und binden, und ging darauf mit einem Haue 1588. 
fen von dem Kriegsvolfe des Peren von Hautepenne am folgenden Morgen nad) Bier u 7 
Als er vor das Thor gefommen war, viefer, Daß man ihm daffelbe öffnen mögte, weil er 
‚mit guter Beute zurück füme, Sein Bruder, weicher Lieutenant unter ihm war, und um 
| den Anfchlag wußte, begab fid) nach dem Nathhaufe, wo Cornelius Kriekaart, ein 
Schoͤppe ber Stadt, über die Bürgerwache Befehlshaber war, und bat ihn die Schlüffel 
von Bedveld zu fordern. Niemand hatte einen Argroohn auf die Schotten, Jeden⸗ 
tod ging Kriekaart feloft mit den Schlüffeln nad) dem Thore, und befahl nur die Fleinen 
Pforten, deren drey oder vier waren, zu öffnen, und zwar Die groente nicht eher, afs bis 
Die erfte wiederum verriegelt ware. Dies gefchah. Er felbft ftand an der legteren, wo 
Simple, fo bald er hereingetreten war, den Thormärter niederftief und den Schöppen 
'tödelich verroundete, Sein Bruder überfiel die Bürgerwache darinnen. Man öffnete fe 
dann die großen Thore mit folder Stille, Daß die Eöniglichen Soldaten ſchon hinein waren, 
ehe man davon etroas in der Stadt gewahr worden war. So gleich wurden die Zugänge 
beſetzet. Die Reiter venneten durch die Straßen, um die Berfammlung der Befasung 
‚ and der Bürgerfchaft zu hindern, Darauf fing man an zu morden, zu fihänden, zu plüne 
dern, und von den Seuten ein hohes Löfegeld zu erpveffen. Man rechnet, daß mehr afs 
gwen hundert Einwohner umgefommen ſeyn. Durch die Einnahme diefes Ortes ward 
Mecheln, Vilvoorden und Brüffel, und infonderheit Antwerpen febr beunruhiger. 

In diefem legteren Orte befchloß man das veche vor der Stadt liegende Klofter St. Bern: 

hards zu fihleifen, damit ber Feind fid daſelbſt nicht einnifteln môgte. Simple ging 

nachher mit einem Empfehlungsfihreiben des Prinzen von Parma nad) Spanien r). 

| Am aten Auguft Fam es bey St. Wynoksbergen zroifden fünfzehen hundert Gefechte bey 
Deutſchen Neitern, die unlängft zum Dienfte des Herzogs von Anjou aus eh St. Wy- 
gekommen waren, und mit Denen ſich das Franzöfifche Fußvolk unter dem Grafen von noksbergen. 
Vochepot vereiniget hatte, und dem größeften Theile des Rriegsheeres des Prinzen von 

arma 3u einem bigigen Gefechte. Man ftritte lange und hartnädig, Bis die betderfeitie 

ı Parteyen fich zuruͤckzogen, nachdem der Feind zwiſchen drey und vier hundert Todten 

auf dem Plage gelaflen hatte s). ere, N i 

> Der Oberftatthalter, welcher fehon im Srühlinge gemerkt batte, daß die Sand: XVI. 
fehaften Artois und Hennegau fid) vor der Ankunft der Sranzöfifchen Kriegsmacht für: Die Wale: 
‚teten, weil fie von derfelben den erften Anfall erwarten mußten, batte dieſe Furcht liftiget ae kand⸗ 
| Wee untethalten, und ihnen alabetn zw verfehen gegeben, daf Eei beft Dire mâre, longen. Def 
ſie zu befchüißen, als daß fie Bey dem Könige Anfuchung thäten, das fremde Kriegsvolk, dag fremde 
‚welches zuvor auf ihr Verlangen aus dem Sande gefchickt war, wieder zurück zu fenden. Rriegsvolf 

Diefer Rath ward mit Benfalle angenommen: "Johann Sarazyn, Abt von St. Waaſt, Mieder zu 
ward an den König abaef, und fand bey Hofe fo viel Gehör +), daß Philipp eifigt ruͤck Fomme, 
‚ fieben hundert taufend Ducaten, übermachte, und fünf taufend Spanifche und ———— 
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„1582. _ Soldaten herfandte, Die fih, Furz nad) dem Gefechte bey St; Wynoksbergen, mi 
0 Kriegsheere des Herzogs von Parma vereinigten u). Nachdem er nun fo anfehnlich vers — 
ftärfet war, fo beſchloß er das Kriegsheer des Herzogs ‚welches. durch das Ausreißen wies 
ler Engländer, und durd) andere Zufalle ſehr geſchwaͤ t war, und zu St. Lievenshout, 
groo Meilen von Bent, ftund, am 2often Auguft unverfehens zu überfallen. Die Fran— 
zofen waren jedoch auf ihrer Huth. Allein weil fie viel ſchwaͤcher an der Zahl als der Fe 
toarens fo zogen fie fich in febr guter- Ordnung, bis unter das: Gefchüße von Gent zurü 
Hier fiel ein feharfes Gefechte zwifchen den Englaͤndern unter Norris und dem fein 































Gefechte bey Vortrabe vor, auf welchen aud) ftarf aus der Stadt gefeuret ward. Der Herzog. und.d 
Gent. Prinzen von Ovanien und Espinoi faßen unter den Mauren, um das Gefechte anzu 
ben. Hier ward ein Sergeant durch eine Kugel, faum vier Nuthen weit von dem H 
von Anfou und dem Prinzen von Oranien, erfihoifen; welches fie veranlaflere auf 
Seite zu treten. «Der Streit ward zu verfchiedenen Malen von neuem angefangen, 
waͤrete bis an den Abend, da der Prinz von Parma abzog, und ungefähr zweh hun 
Todten begraben ließ, die Bornebmften aber nebſt den Verwundeten mi (6 uͤhret 
Die Unftigen hatten auch viel gelitten. Der Herzog und der Prinz. begaben fich mit alles 
Kriegsvolke über bie Schelde nady Dendermonde, und von dorf im Anfange des He of fe 
— v. monats nach Antwerpen, wo das Kriegsvolk fid) eine Zeitlang ausruhete v).. In che 
nimmt . dieſem Monate hatte der Graf von Hohenlohe das Glůck Megen und einige andere 
gen weg.  Finge Derter in. Drabant wegjunebmen we ..., — Pia 


« 


ER ya RL AO DEI re 
XV m Heumonafe zuvor, da der Herzog. von. njet und ber Prinz von Orani 
Ein Anfchlag fich zu a auf bielten, war wider beide und ——— a A et 
— böfer Anſchlag entdeckt, wovon mir. die Umſtaͤnde kuͤrzlich erzählen muͤſſen. Nicolaus 
A ee Salſeda, deſſen Vater, Peter Salſeda, auf ber Parififchen 4 ochzeit ‚umgebracht war, j 
des Prinzen Weil er bie Waffen wider die von Guiſe gefübret hatte, war vor einiger Zeit zu Ronan — 
von Öranien wegen falfcher Münze angeflaget , aber. auf Vorbitte des Herzogs, von Lothringen, dee | 
wird entdeckt fen Partey er nach feines Vaters Tode gehalten hatte, von dem Könige von Srankreich 
begnadiget worden, Diefer begab fich zu dem Prinzen von Parma, und hernach zu dem — 
Herzöge von Anjou, welchem er feine Dienfte anbot, um ein gutes‘ — soldat 

anzuweroen, Der Herzog ließ fih mit ihm: ein, weil er nicht vermuthen Fonnte, daß eine 
deſſen Vater durch die von Guiſe aus dem Wege geräumet war, elwas zum, Borthe 

dieſes Haufes unternehmen würde, Allein der Prinz.von Oranien befam ‚einen Bert 
‚auf den falſchen Münzer, und entdeckte bald, daß, er ein, Berftändniß mit dem, Pui 
von Parma unterhalten, und diefer, ibm aud) zween Kerle zugegeben hatte, welche, er 

in Berhaft zu nehmen rierh. Weil nun der. Herzog von Anjou feirdem auch erfahren f 
ve DaB Salfeda mit dem Haufe Lothringen verföhnet wäre, ſo ließ er ihn bep Hof 


Stille gefangen nehmen, ‚da indeſſen ſeine Gefährten Franciſco Daf und Lricolaus — 
Augor, zugenaimt la Derde, Draußen,Auf ibu warteten, , Endlich. fragte 2Dafs nad — 
Salfeda bey einem gewiſſen Diener, welcher ihn wieder fragte, ob er ihn Fennete? und 
âlfobald darauf hineintrat. Allein diefen Augenblick merkten die beiden Gäfte Uncach, und — 
packten fich fort. Baſa ward jedoch) eingeholer," und bekannte, nachdem er gefoltert roa 
v rn dr —* RR “ A ni . AT EL) ERDE 
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daß fie, auf Verlangen des Prinzen von Parma, über fich genommen hätten, ben Heee 1584. — 
zog von Anjou und den Prinzen von Oranien durch Gift oder andere Miteel aus dem a 
Wege zuräumen. Allein Salſeda leugnete, daß er etwas gegen den Herzog im Schilde _ 
geführer hätte. Mur dies befannte er, daß er fich in feinen Dienft ‚begeben. Hätte, in der 
_ Hoffnung mit Hülfe feines Regiments und einiger anderer, Cambray und Dünkirchen 
dem Feinde zu überliefern, und daß feine Abficht ferner geweſen wäre alles, was vorging, 
_ Denen von Guiſe zu fehreiben, die davon den Prinzen von Parma, und durch diefen den 
König von Spanien unterrichten follten. Ueberdem entdeckte er noch eine gewaltige Ver⸗ Anſchlag wie 


bindung, welche die von Buife gemacht hätten, um Frankreich an Spanien zu bringen. det Scant: 
Sein Befännniß ward dem Könige von Frankreich zugefchiett, welcher den Salfeda keich. 
abholen ließ. Allein, wie er nach Frankreich gebracht war, widerrief er daffelbe. Dem Strafe der 
" ungeachtet ward er verurtheilet mit vier Pferden zerrifen zu werden. Daft hatte ſich Schuldigen. 
- mittlerweile in dem Gefaͤngniſſe mit einem Meffer, das ihm in die Hände gerathen war, 
erſtochen. Sein Körper ward an den Galgen, und ihm an die Beine eine Schrift in 

- Niederländifcher und Franzoͤſiſcher Sprache gehänget, worin gemeldet war, daß er den 

Herzog von Anjou und den Prinzen von Oranien, auf Befehl des Prinzen von Parma, 

| rg wollen. Lamoral von Egmond, ein jüngerer Sohn des enthaupteten 

| m, hatte zu Brügge einigen Umgang mit Salfeda gehabt, und fih dadurch febr 

verdächtig gemacht, daß er von deſſen Anfchlägen Kenntnig gehabt haben müßte. Man 

hielt ihn auch eine Zeitlang auf dem Schloffe zu Sluis gefangen. Aber, weil man kei— 

nen Beweis gegen ihn Hatte, ward er in Freyheit gefeger, und ging in Furzent mit dem / 
Herzʒoge nah Frankreich x). hi NA) 

Um diefe Zeit hatten die Niederländifchen Stände dem Don Antonio, der den _ XVII 
Titel eines Königs von Portugall führere, zwölf Kriegsfchiffe zu Hülfe geſchickt, deren Krieg inPor⸗ 
 fechfe von Holland, unter dem Heren von VOermond, als Admirale, ausgerüftet wur⸗ apr ed 
den y); weil man hoffete dem Könige vom Spanien dadurch neue Arbeit zu geben. Wir —— 
haben dieſes Portugieſiſchen Krieges nur beyläufig erwaͤhnet, muͤſſen aber itzo, nachdem die werden. 
Stände darin verwickelt worden find, etwas mehreres davon melden. Als der König Benz 
rich von Portugall am zoften Fenner 1580 ohne männliche Erben verftorben war z); 
ſo rüdte König Philipp von Spanien alfobald mit einem Kriegsheere an die Grenzen, 
um ſich von diefem Königreiche Meifter zu machen. Man that nur geringen Widerftand, 
aus Mangel einer binlänglichen Macht, und wegen der Parteyen, die in dem Staate 
waren a). Yedennod) wird gemeldet, daß man im Sommer des gedachten Vabres nach 
Amſterdam geſchickt habe, um von dort, unter dem Titel der Regenten und Verthei⸗ 
diger des Königreichs, einige Kriegsbedürfniffe zu befommen b). Don Antonio, 
der für einen natürlichen Sohn eines Bruders des Königs Henrich gehalten ward, hatte 
ſich, ob er fehon in den geiftlichen Stand getreten, und Pripr von Crato war, zu Liſſa⸗ 

bon zum Könige ausrufen laffen, und zog dem Könige Philipp mit einigen Truppen ent: 
gegen. Allein er ward gefchlagen und genöchiget die Flucht zu nehmen, worauf Liffabon 
an die Spanier überging. Don Anton fdweifete etliche Monate in dem Königreiche, 

| | | / über 


b 2 | 
x) Tuvanus Libr. LXXV. p. 560 faq. zZ) Tuuvam. Lib. LXIX. p. 372 (qa. 
Bor XVII. Boek. bl. 29 (33:1). a) Tuuanus Lib. LXX. p. 386 fgg. 


y) Refol. Holl. :9 May, 18 Jul, 7,Aug. 1582. b) Refol. Holl, 13 Jun, 1580. bi. 105,109, 108. 
bl. 266, 352, 373. 
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1582, _ über. Klippen und durch Wildniſſe herum, und, ensfam endlich auf einem Enfpuififchen — 
- Schiffe, welches Cornelius van Bqmond deler Calais an das —* Je 
; Bon hier ging er nach England herùber. Philipp ward mittlerweile zu Liffubon zum — 
Könige von Portugall gefrönet + Don Antonio verfchaffte fich in dieſem Jahre 15 
einige Schiffe in Frankreich, auf den Namen der Königin Mutter, Mit diefer Flo 
über wilds IEpE Eikposs SOkienlsbaber war, tend econ 448 ar) Del 
tall, der unglücklich war, indem er bey der Inſel St. Michael von dem iarauie } 
Santa Crus gefchlagen ward d). Die zu feinem Dienfte in Holland. ausger 
Schiffe fcheinen dieſen Zug nicht mitgerhan zu haben, fondern find im Herbfte i 
fen zu Enkhuiſen aufgeleget und hernach entlaffen worden e). Don Antonio git 

darauf nach Srankveich, Im folgenden Japıe chte ev bier aufs neue um eins 
an f); aber ich finde nicht, daß folche ihm bewilliget worden ſeyn. Diefer ungl 
Prinz hatte zween Söhne, von denen der âltefte Don Emanuel nachgehends nad 
land gefommen, und mit der einzigen vollen Schmwefter des Prinzen- orig von O 
den Rhee worden ift g). Allein bievon werden wir ín ber Folge nod) etiwas.mı 
XIX. Eben u ber Zeit, da Philipp zu Liffabon zum Könige von Portugall a 
Anfchlag,um net ward, welches im Brachmonate des — eh nk (bft einige Sch 
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Entbuifen, fer won Hoorn und Entbuifen, welden auf feinen Befehl febr höflich begeguet ward. — 
——— Ja einige wurden fo gar nady Hofe gebeten und — — ihnen noch ver⸗ 
Könige zu a, Daß, wenn fie wieder Eämen, fie eben diefelbe Gewogenheit zu erwarten hätten, — 
überliefern. r König brauchte hiezu infonderheit einen feiner Trabanten, Namens Friederich Klaas⸗ 
ſohn h), ‚der von Enkhuiſen gebuͤrtig war, und daſelbſt noch einen Bruder hatte. Die 
Schiffer, welche.eben zu. der Zeit, da man im Begriffe ftund den König Philipp abzufer 
ben, nad Haufe gekommen waren, fprachen allenthalben fo viel von feiner Freundlichkeit _ 
und Güte, daß der Rath, welchem bange war, daß biefes. Gefchwäße die Bürger von — 
Ablegung des Eides abhalten mögte, von dem Dberften Sonoi eine Fahne Soldaten vers 
fangeten, womit fie diesmal die Stadt in Ruhe erhielten., „Etliche Monate hernach Far 4 
der Enfhuififche Hellebardier mit Foniglichen Briefen an die Bürgerfhaft, unter dem 
- Scheine feinen Bruder zu befuchen, und brachte in der Stille viele Leute auf feine. J 
die ſich bereden ließen die Gnade des abgeſetzten Fuͤrſten wieder zu ſuchen. Unter andern 
* er auch einen Verſuch bey Walter Verhee, einem Bruder des Amſterdamm 
Schoͤppen Johann Verhee. Dieſer hatte zwar einen Abfcheu vor der Sache: er mac 
aber doch eine Abſchrift von des Königs Schreiben, welches am. erſten des Weinmon 
im Jahre 1581 unterzeichnet war. Allein er konnte ſich nicht entſchließen den Handel 5 
Nachtheile einiger von feinen Bekannten der Stadtobrigkeit zu offenbaren, fondern ver 
fehwieg ihn eine geraume Zeit. Nachher hatte er, wie er Durch. Harlem reifete, feine n 
vertrauten Freunde, Dieterich Volkertsſohn Koornhert, davon Nachricht gegeben, ® 
der es ihm verwies, daß er der Obrigkeit die Sache verfdywiegen hatte, und alfobald nad). — 

















“e) Tnoanus Lib. LXXII. p. 494 fqq. e) Refol. Holl. 9 Nov. 1582. bl.528. 9 Febr. ° 
d) T assis Lib. VI. p. 417 fyq. THu.A- 26 Maart. 1513. bl. 26, 91. je — 
Nus Lib. LXXV. p. z40 ſqq. Bor XIV,Boek, £) Refol Holl. Jun. 20 Jul: 1783. bl 190, 260, — 
bl. 194 (178). XVII. Boek, bl. 23.922), 34 (338). - g) Hoorı XVIL Boek, bl. 758, 759. 


METEREN X. Boek, £.177 vers. _ h) Refol. Holl. 3 Jul..1582. bl.399. 
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dem Haag veifete, wo er diefelbe durch den Bürgermeifter von Harlem, Nicolaus van _ 1582. 
der Baan, an die Stände brachte. Machdem diefe die Abfchrift von dem Briefe des Koͤ— 
nigs gefehen hatten; fo fandten fie alfobald noch eine Fahne, die in Bòam und Monni⸗ 
Be vertheilet lag, nad) Enkhuiſen, und ließen den Hellebardierer heimlich) in Bere 
t ‚nehmen, andere aber in ihren Häufern gefangen halten. Alles: ward jedod) in der 
tille abgethan. Der Hellebarbierer felbft wurde nad) einem langwierigen Gefängniffe in 

enheit gefeget, und ihm nur auferleget Das Sand zu räumen, Aber wie man glaubete, 

daß Sage geftillet wäre, fo entdeckte man neue Briefe des Königs, welde am 
zaten May diefes Jahres 1582 unterzeichnet und an die zwey und zwanzig Häupter der Buͤr⸗ 
gerſchaft gerichtet waren.  Sonoi befam hierauf einen neuen Befehl von den Ständen, 
‚ Entbuifen mit drey Bahnen, jede von hundert und fünfzig Mann zu befegen, die heen 
auf Befehl des Prinzen bis zu zweyhundert vermehret wurden. Sonoi felbit nahm = 
den ganzen Winter feinen Aufenthalt zu Enkhuiſen, womit fodann alle Furcht vor Unrur 
hen verfchwand i). Gegen das Ende des folgenden Jahres befam man zu Amſterdam 
aus Luͤttich Nachricht, daf der Feind auf Enkhuiſen und Hoorn etwas im Sinne hätte. 
| u Enthuifen wurden einige in Berhaft genommen: allein man hatte feinen deutlichen 
se peis wider fie. Es ward auch nichts aus dem feindlichen Anfchlage k). 
Yn Srislend und den dortigen Gegenden ward der Krieg diefes Jahr fo heftig RXX 
nicht geführet, als man vermuthet hatte, Verdugo that, am Ende des Venners einen Verdugo 
" gergeblichen Anfall auf die Schanze zu Oldenborn, die unlängft, auf Befehl des Heren greift die 
von Rumen, von dem Heren von Nyenoord gebauet worden war. Diefer verfolgete ——— 
den Verdugo, nachdem er von der Beſatzung abgewieſen war, und machte gute Beute 1). an. 
Im Heumonate belagerte Derdugo, nachdem er Sgpenwolde und Drente verheerer Er belagert 
‚hatte, Bodem in der Graffchaft Surphen, Einige Weftfrififche Fahnen, welde auf Kodem. 
der Warne eingefchiffet waren, brannten, um ihn von dort wegzuziehen, auf dreyßig 
Kirchſpiele in Twente und Drente ab: allein fie * ihren Endzweck nicht. Her⸗ 
nach brachte Graf Wilhelm Ludewig von Naſſau einige Wagen mit Proviant in 
vLochem. Aber Verdugo fing, um diefes hinführo zu verhindern, an den Det viel en 
ger einzufehließen. Der Graf Wilhelm und der Graf von Hohenlohe zogen drey taufend 
 fünfhundert Mann zu Fuße und taufend Pferde zufammen, und griffen damit den Verz 
"duo in feinem Bortheile an, wurden aber mit großem Berlufte zurück gefchlagen. Die 
‚ Belagerer, welche hernach eine anfehnliche Verftärfung an Volke befommen hatten, bez 
. feßten alle Zugänge nad) Lochem, wo man ſchon eine Zeitlang Pferdefleifch gegeffen hatte, Dr 
; Ste als ber Graf von Hohenlohe, von neuem, mit einer groͤßern Macht als zuvor, und Der Graf v. 
mie vier ſchweren Stuͤcken Gefihüges, herangerüct war, vertrieb er den Feind aus einer ee | 
großen Schanze bey dem Sdhloffe ter. Wilde, eine halbe Stunde von Lochem, und ließ, CRANE 
! E er folchergeftalt den offenen Weg nach der Stadt hatte, die Befagung erfrifchen. 
Verdugo, der nunmehr außer Stande war, die Zufuhr nach Lochem zu hindern, vers. 
| fieß alle Schanzen, am 22ften des Herbftmonats, und hiemit war die Stadt vollfommen 

befrenet. Die Truppen des Dee tourden in Brol, Olòenzeel, Boor, Enchede 

und Roeverden vertheilet m). inige Zeit Be hatte er das Gluͤck, Steenwyk, SteenwyE 


ba welches wird von 
i) Bo R XVII. Boek, bl. 19 (317) fq. 1) Bor XVil. Boek, bl. 19 (316) fg. 
k) Bor XVII. Boek, bl. 34 (402). m) Bor XVII Boek, bl, 32 (334). 
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1582. welches unlängft eine fo ftarfe Belagerung ausgeſt anden hatte, durch einen Ueberfall einzue 


Verdugo nehmen. Ein gewiſſer Landmann, der feinen Hals für die gluͤckliche Ausführung des An⸗ 
durch einen fchlages gefeger hatte, führete den Oberftlieutenant Taſſis mit fechs bis acht hundert Mann 
Ueberfal zu Fuße, und zwo Fahnen zu Pferde, in der Mache vor dem ızten des Herbftmonats na 
—— der Ooſtpoorte, wo man durch den Graben waden konnte. Sie gingen mit den Seiten 
| dadurch, erftiegen ben Wall, und bemeifterten ſich ber Feſtung, wovon man cher nichts 

| als da es zu fpâte war, gemerfet hatte n). = | —A 
Die Truppen Die Truppen der Stände thaten in diefer Gegend wenig. Nur nahmen fie da 
der Stände Schloß zu Keppel weg, und das Schloß zu Datenburg an der Maas ging, mittelft t 
pj bend nes Vergleiches, an fie übel, Die Befaßung von Swarefluis, welche am 26ften d 
Pes bie Weinmonats, mit Oeffnung der Thore vor Haſſelt gekommen war, überfiel diefe St 
Stadesapfelt too einige Häufer-geplünderet und die Bilder geftürmer wurden, aud) die reformirte Pre 
weg. eingeführet ward o). Ein merfwürdigeres Glück hatte die Befagung der Stände in € 
Martin dern, einige Monate zuvor, gehabt. Sie rar Martin Schenken von Nideghem 
Schenk wird is er aus Sante in dem Cleviſchen Fam, aufgehoben, und gefangen gefeßt. Er ſaß it 
gefangen. of länger, als zwey Jahre zuvor, und mußte endlich noch ein hohes töfegeld bezahlen p 


Zuftand der Am raten des Herbftmonats hatte der-Prinz von Parma feine Kriegsmacht mus 
Kriegsmacht ſtern laffen, und diefelbe ſechs und funfzig taufend fünf Hundert Mann zu Fuße, unter deep — 
ded — hundert Fahnen, und drey tauſend fünf hundert ſieben und dreyßig Reiter, unter drey und“ 
oe HA funfzig Standarten, ftarf befunden. Sie foftete dem Könige monarlich auf fechs hundert _ 

zwey und vierzig taufend drey hundert fechs und funfzig Gulden. Aber weil ein großer x 
| Theil diefes Bolfes in Beſatzung ep ‚ fo konnte der Oberftatthalter feine dreyßig tauſend 
Er bemach⸗ Mann in das Feld bringen q). Vor dem Ende diefes Zeldzugesnahm er ¶ Ecluſe, Chas 
tigt fich vers teau in Cambrefis und einige andere Beftungen in dieſer Gegend ein. Im Anfange des — 
febicbener  Wintermonats beſchoß und eroberte er Ninove, Liekerke und Bassbeek —— itzo, 
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Pläge. zum dritten Maale, in diefem Fahre überging. Er hatte fo gar Hoffnung fiel einzu — | 

















fperren, und befegte die Zugänge dahin von weiten. Allein weil der Herzog von 2nje 
ibm den Weg nad) dem Sande Waas abgefchnitten hatte, und Artois und Hennega 
hinter ihm ausgezehret waren; fo geriech er felbft, aus Mangel des Proviants, in Berl 
genbeit. Es ward ihm auch, durch das Durchftechen einiger Dämme, das hohe 7 
terwaffer auf den Leib geflikt. Hiezu Famen die Kranfheiten und das Sterben unter 
nen Truppen; und alles diefes Ungemach zwang ihn, das Feld zu verlaffen, und in 
Winterquartieve zu gehen r). j 2 ee 
Die Kriegs — Das Kriegsheer des Herzogs von Anjou, welches unlängft mit vier taufer 
beere geben Franzoſen und drey taufend Schweizern zu Fuße, und etlichen Gefchtwadern Reiteren, — 
in die Wine Unter dem Marfchall von Biron verftärket worden war, ward in die Flandrifchen Städte — 
terquartiere. nquartieret. Es hatte gleichfalls, fo wohl durd) das Sterben, welches darin fo wie une 
ter den Feinden, frac war, als durch Mangel der Bezahlung febr gelitten; und viele — 


n) Bor XVII. Boek, b1.33 (396). Stra  q)Mereren XI Boek, £195. Hoort 


pa Dec. H. Lib. V. p. 239. XIX. Boek, bl. 832. J 
o) Bor XVII. Boek, bl. 32 (335 ). r) METEREN XI. Boek, £. 195 vers. Bor 
p) Bor XVIIE. Bock, bl, 22 (320). XVII. Boek, bl. 33 (335 1-35 (338). 1% 
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Ki en taten dergeftalt verarmet , daß fie, auf eine fchimpfliche Weife bet: 1582 
teln gingen s). ki ; | — 
Mr Damit nun der Herzog von Anſou diefem Mangel abhelfen, und fich dasjenige, Landtag zu 
was zu den ferneren Kriegsfoften nöthig war, verfchaffen mögte; fo berief er die Nieder Antwerpen. 
andiſchen Stände, im Wintermonate, nady Antwerpen, und brachte es hier fo weit, 

daß man ihm jährlich, ſtatt dreyßig, vierzig Tonnen Goldes, und überdem noch fechs hun: 

dert taufend Gulden, die in vier gleichen Theilen, im April, May, Brady: und Heumoz 

nate des folgenden Jahres bezahlee werden follten , verfprach t). 

ee Bor dem Ende des Jahres 1582 führete Papft Gregorius der Drepzehente eine XXL. 
andere Zeitrechnung ein, als man feit vielen Sahrhunderten gebraucht hatte. Sie ward in Der Vavft 
den meiften Niederländifchen Provinzen, und mit der Zeit in allen angenommen, und zum fuhret * 


Unterſcheide von dem Alten, der Neue Kalender genannt. Auf der zu Nicea im Jahre ——— 


gag gehaltenen Kirchenverſammlung war feſtgeſetzet worden, daß man um das Oſterfeſt 
. nicht zugleich mit den Juden zu feiren, dazu den auf den vierzehenten Tag des erften neuen 
Mondes nach der Frühlings» Tage und Nachtgleiche folgenden Sonntag wählen follte. 
Für den Tag biefer Tag- und Nachtgleiche, follte der zufte März, auf welchen fie damals 
fiel, gehalten werden. Aber weil man das Jahr, vor diefer Zeit und nachher, auf drey 
hundert fünf und fechzig Tage und ein Viertel zu rechnen pflegte, und biefes Viertel alle 
pier Jahre einen Tag ausmacht, welden man nady dem 2aften Hornung einzufchalten 
. pflegte; -und weil ferner die Sonne ihren Lauf, wie man fpricht, in ungefähr eilf Minuten 
weniger zurück leget; fo war hieraus gefolget, daß die Frühlings- Tag- und Nachtgleiche, 
in diefem Jahre, gehen Tage früher Fam, und alfo nicht auf den ein und zwanzigften, fon 
dern auf den eilften März fiel. Man mußte aus diefem Unterfchiede zwifchen dem gemeis 
nen und.dem Sonnenjahre eine große Unordnung in den Feſttagen der Roͤmiſchen Kirche, 
und endlich gar die Möglichkeit des Salles erwarten, daß Weihnachten mitten in dem 
Sommer file. Es mußten aud) die Landleute, welche fih im Sâen und Pflanzen nad) 
Diſen Feſttagen zu richten pflegten, ſehr verlegen ſeyn, wenn ſie in andere Sonnenmonate 
als zuvor kaͤmen. Der Papft zog alſo, um dieſer Unordnung abzuhelfen, zehen Tage von 
dem gegenwaͤrtigen Jahre ab, und befahl, daß man nach dem vierten des Weinmonats, 
welches der Tag des heiligen Franciſcus war, nicht den fünften, fondern den funfjebenten 
ſchreiben follte. Ferner verorönete er, daß man, um dergleichen Unordnung insfünftige 
zu verhüten, nad) dem Jahre 1600, die drey erftfommenden bundertften Jahre, nämlich 
das Jahr 1700, 1800, 1900 als feine Scaltjahre, fo wie nach dem alten Kalender ges 
ſchehen mußte, rechnen, wohl aber das Jahr 2000, und fo weiter, als ein folches anfehen 
üllte. Die Folge hievon Fonnte feine andere fen, als daß der alte und neue Kalender, 
die ißo zehen Tage unterfchieden waren, nach einem jeden der drey folgenden hundertften 
Jahren einen Tag mehr unterfchieden feyn muͤſſen; und duch diefe Einrichtung ift einer 
. großen Unordnung in den Fefttagen, auf viele taufend Jahre genugfam vorgebeuget wor⸗ 
den. Die uncacholifden Mächte, England, Dännemart, Schweden und verfchies 
dene Deutſche Fürften verwarfen diefe Einrichtung des Papftes; die Eatholifden, als der 
Kaiſer, Böhmen, Stanfreich, Spanien und die Stalienifchen Staaten nahmen fie 
.i willig an u). Der Herzog von Anjou befahl auch, durch eine Berordnung vom on des 
ie | dl | eins 
5) Hoorr XIX. Boek, bl. 834. 9) METEREN XI. Boek, f. 196. 
7 2) Bor XVII Boek, bl, 33 (336) 


N 


432 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


1582. Weinmonats v), daB man bier zu Sande ben funfzehenten dieſes Monate den fünf und - 
zwanzigften nennen follte, wodurd) er nur ein und zwanzig Tage haben würde, da indeffen — 


doch, für diefes gegenwärtige Jahr, die Berfall--und Zahltage ihren gewöhnfichen Gang 
behalten follten. Brabant, Slandern, Artois, Hennegau, Holland und Seeland 
febeten der Berordnung des Dee nad, und diefelbe ward, zufolge einem ſchriftlich 

- Befehle des Prinzen, in Bolland allenehalben abgefündige w). Jedennoch beſchloß ma 
dafelbft im folgenden Sabre, daß die zehen Tage, wegen gewiſſer guter Urfachen, bey de 
jährlichen Gehalte des Prinzen, welcher vor einiger Zeit mit funfzehen Hundert Gulden 
monatlich erhöhet war x), nicht abgezogen werden follten y). In Geldern, Zürpber 


Utrecht, Overyſſel, Srisland, Groͤningen und an andern Orten blieb man noch lange _ " 
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bey dem alten Kalender, welchen einige auch als gefchickter zur Zeitrechnung anpriefene | K 


Wir werden jedoch hinführo dem neuen folgen, der in Holland, deſſen Gefihichte wir 
fonderheit befdhreiben, fo fort angenommen worden if. RN 
inoboven, AAnterdeſſen ging der Winter nicht gänzlich vorbey, ohne etwas zu unterneh 


an >. In ber Macht nad) dem erften Fenner ward Eindhoven von einem Haufen Sea ie 







ger werden unter dem Herrn von Bonnivet, durch einen Ueberfall erobert, Helmond und andere — 


eingenomem. fefte Pläge in diefer Gegend gingen fur; darauf auch an die Stände über z). Allein a 


1583. dieſen günftigen Anfang des neuen Jahres folgete ein Unglück, wodurch der Herzog von ji 


Anjou, auf einmal, alle feine Ehre verlohr, und die Sandfchaften auf die Spige des Bar 
derbens gebracht wurden. Die Wichtigkeit der Sache erfordert, daß mir den U | 


ſelben fürzlic anzeigen. Ge | | ee 5 
XXII, Dbgleich der König von Frankreich) den Ständen, im Maymoriate des verwi⸗ 


Urfachen, henen Jahres, für die feinem Bruder erwiefene Ehre feierlich hatte Dan fagen laffen a) 


Heros —— fo hatte ev jedoch bisher den Herzog mit keinem Nachdrucke unterſtuͤtzt; weil er für | 











einiger vor: Frankreich gebrauchen Fönnte; oder, wenn ihm die Unternehmung mißlünge, er das Kos 


nebmer _ nigreich. mit Klagen über ihn (den König) erfüllen würde, woraus fodann neue Unruhen 
ee zu-beforgen wären. Einige feiner Staatsdiener riethen ihm jedoch, fich der Niederlândie 
et 8° chen Sachen ernftlicher anzunehmen, indem fie dafür hielten, daß er, wie es auch miedem — 


- Städte zu bez 


Herzoge von Anjou ablaufen mögte, nicht aus dem Kriege bleiben Fönnte, und die Ge 
genheit nunmehr wahrnehmen müßte, die Niederlande wieder mit Frankreich zu ver 
den, wovon fie in vorigen Zeiten abgeriffen worden wären Henrich bezeigte jedoch me 
Neigung zu einem andern Vorfchlage, ‚der darin beftund, daß er den Niederianden n 
aller feiner Macht beyftehen follte, wofern die Stände: verfprächen , diefe Sandfdjaften, n 
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jou fich Daß, wenn derfelbe glücklich wäre, er leicht die ganze Macht der YTiederlande wider _ 


Falle der Herzog ohne männliche Erben werftürbe, an die Krone Frankreich fallen zu laſſen bi 









Der Antrag ward den Ständen auch wirklich gethan: aber fie wollten nichts davon hörenz 
und hierauf ließ der König feinem Bruder den Miederländifchen Krieg auf dem Halfe, ok 
daß er ihn weiter zuiunterftüßen gedachte. Als der Herzog von Anjou gehöret hatte, t 


man in Frankreich, in Anfehung feiner , geſinnet wäre; fo fahe er die Gefahr leicht ein) — 
worin er fid) befand, wofern der: Herzog von Parma ihm zu mächtig: würde, und Die — 
ke Stä 


v) ©. Bor XVI Boek, bl. 33 (336). y) Refol. Holl. 18 Nov. 1585. bl.466. 


W) Refol. Holl. 14,19 Dec. 1582. bl, 580,595. z) Boa XVIL Boek, bl. 35 (337). sat 


x) Refol. Holla Nov: 1580: bl..23%° a) Bor XVIL Boek, bl, 23 (322). 
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Seine; ober einige — freywillig oder gezwungen, ihre Abſichten wieder einmal. _ 1582 
— ihren alten Herrn zu richten anfingen. Gegen die Furcht, die er hieruͤber empfand, 
er kein beſſer Hülfsmitrel, als daß er fid) mit Gewalt einiger vornehmen Städte be⸗ 
igte, und die Stände hernach nörbigte, feinem Bruder die Bedingungen zu bewilli⸗ 

gm, auf welche er ihnen gegen Spanien Hülfe leiften wollte. Die Franzöfifchen Herren, 
welde fic) in den Niederlanden verachtet Inden; wo man fie von allen anfehnlichen Bez 
dienungen ausfehloß, ſtaͤrketen ihn in dieſem Vorſatze. Es hatte ihn auch von Anfange 
her verdroſſen, daß er die Regierung uͤber Holland, Seeland und Utrecht in den Haͤn⸗ 
den des Prinzen von Oranien batte laſſen muͤſſen, beffen Hof aud) häufiger, als der fei- 
| nige befücht ward; Um gleichwohl die Sache, nicht als aus eigenem Triebe, fondern auf 
den Rath anderer zu unternehmen, viefe er fechszehen oder fiebenzehen Perfonen zufammen, 
| unter denen Wilhelm von Hautemer, Herr von Servaques, die Sache mit einer fo 
| ſtarken Beredfamkeic vorftellete ‚daß jeder ihm, fo wie der Herzog felbft, Beyfall gab, 
‚ welcher den ızten Jenner zu Ausführung des Unternehmens beftimmete. Allein zu Dünz Die Frauyo⸗ 
kirchen (chien man damit fehon zoeen Tage feüher den Anfang zu machen, weil dafelbft Es machen 
vo Niederländifde Bahnen, bey Gelegenheit einer zwifchen den Sranzofen und den Bür- er J —— 
gern, wegen der auf der See gemachten Beute, entſtandenen Streitigkeit, von ſieben pen, 
Sranzöfifchen Fahnen, unter dem Heren von Chamois aus der Stadt vertrieben wurden. $ 
Dies öffnete dem Hauptmanne Vitenrege die Augen, fo daß er, mit feiner Flanderifchen Aus Oftende 
1 ‚ die Sranzöfifche, welche nebft ihm zu Oftende lag, entwaffnete und verjagte. u. FHieuws 
poort trieben die Bürger die Franzoͤſiſche Befagung aus. Allein von Digs an 
ben und Dendermonde machten die Sranzofen fid) mit Gewalt Deifter. In gen, ; 
ilvoorden, Aloſt, Menin und Wynoksbergen waren fie ſchon die ſtaͤrkſten. Allein Sie bemaͤch⸗ 
mißlung es den Franzoſen von Menin und Dixmuiden, die ſchon in der tigen ſich der 
Sa. waren, fich derfelben zu bemächtigen, weil der Oberamtmann Bryze mit einem Städte Dis 
herzhaften Entſchluſſe die Buͤrgerſchaft in die Waffen brachte, die Haͤupter der Franzoſen Derdermon 
auf dem Kachhaufe in Verwahrung hielte, und ihnen durch die Hauptleute der Bürger ei: 5 
| nen. graufamen Tod drohen ließ, wofern fie ihre Truppen nicht aus der Stadt wegſchicken hr Ynfehlag 
i wuͤrden, wozu e ſich endlich entſchließen mußten. Der Obergewaltige la Valette und auf Bruͤgge 
| der Hberfte 2 Espier, welche man fefthielte, nachdem die Franzoſen die Stadt geräu- = ingt. 
met hatten, und der Hofmeifter la Fougere, welcher hernach von dem Heren von Zwe⸗ — 
wighem aufgehoben und gefaͤnglich nach Bruͤgge gebracht war, befannten, nach ſcharfer Ypfichten ded 
| Defragung, „daß der Herzog die Abficht hätte fid) der vornehmften Städte, der Abge: Herzogs, 
‚ „ordneten ber Niederländifchen Stände und des Prinzen von Oranien zu verfichern; toel: 
schen le6teren er zwingen wollte ihm feine ausgeftellte Verficherung wegen Holland, Seez 
land und Utrecht wieder herauszugeben, damit er. die vollfommene Regierung über alte 
 „sandfchaften befommen und den Eatholifchen Gottesdienft wieder herftellen Eönnte, „ 
2a Sougere infonderheit entfchuldigre den Herzog fo gut als er konnte, und führete an, 
„daß er zu wenig Gewalt häfte das Land gehörig zu regieren, und Daß er, nachdem er 
ssbiefelbe mit ftarfer Hand befeftiget haben würde, Willens wäre, die gefammten Stände 
„zufammen zu rufen, um den Bertrag von Bourdeaux hie und da zu verändern und zu 
erbeſſern; worauf er eine allgemeine Vergebung wegen des gefdegenen abfündigen zu 
aſſen, und den Spaniern mit der Macht feines Bruders, die er fich in der gez 
Ul Theil, Sur „genwärs 
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XXIN. 


Anfchlag auf Zu Antwerpen, wo die Sache zu eben der Zeit angefangen ward, war der Herzog fe 


Antwerpen, 
die Sranzöfi: 
fiche Surie ge: 
nannt. 


Stadt zu bemächtigen, und zu dem Ende, wie in der That der Anfchlag war, in der Na 


. ten blieben jedoch) aufgezogen, und die Thore verfchloffen, außer für das Kriegsvolk, wel⸗ Ì 


die Freundlichkeit ihres Fuͤrſten erfreueten. Jedoch einige, welche wahrnahmen, daß etl 


fuͤr Art und. Weife es aud) immer gefchehen feyn mag, etwas von dem Anſchlage 
„geworden ſey. Der Rath der Stadt befam, durch des Prinzen Prediger; Villers 


zu erhalten ‚ die Ketten: etwas früher als gewöhnlich vor’ die Strafen ziehen und Kater 
‚aushängen ließe, welches bewilliget ward. Solchergeftalt fonnte der Anfchlag diefe Nac 


24 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, | 
„gedächte b). * Be | 
Einen folden Ausgang hatte die Unternehmung. der Sranzofen in Flander 





























Anführer , dem es jedoch nirgends fo übel gelung. Einige Tage zuvor hatte er durch den 
Herrn von Aldegonde, welcher damit wenig Ehre erwarb, in der allgemeinen Verſamm J— 

lung der Stände über feine eingeſchraͤnkte Gewalt klagen laſſen, aber bey den Abgeordneten — 
feine Neigung gefunden ihm etwas mehr einzuraͤumen. Gegen den ısten Jenner hatte ex 
einen geoßen Theil feiner, Truppen, unter dem Scheine den zu Eindhoven erhaltenen Bore — 
theil zu verfolgen, Dicht unter die Stadt heran rücken laffen, worin er viele Franzöfi d 
Herren und ihre Bedienten, infonderheit.in feinem Hofe, mit. verborgenem Geroehre d 3 
fehen hatte. Allein unter den Bürgern entftund nun die Rede, daß die Sranzöfifden So 
daten, um wegen ihrer Bezahlung Sicherheit zu bekommen, Willens wären, fid) di 


ya 


Ar 


nad) dem 16ten, das Aronenburgerthor einzunehmen. Es ift gewiß, daß, au "ma 


ae B 
8 


von Nachricht, und bat den Herzog zu erlauben, daß man, um die Bürgerfchaft in 


nicht ausgeführet werden. Mit dem Tage befam man wieder eine geheime Madrid 
daß die Sranzofen nod) vor Abend fich eines Thores bemächtigen wollten. Der Her joe £ 
forderte hierauf den Rath und die Oberften der Bürgerfchaft zu fih, und fragte nach dent — 
Angeber oder erften Erdichter, um ihn nach Berdienfte ftrafen zu laffen. Endlich ſprach 
ex fie zu frieden, und: bat, daß fie dem Volke allen Argwohn benehmen mögten Die Rete 





ches der Herzog heraus fandte, um, wie er vorgab, noch an diefem Tage eine allgemeine? — 
Mufterung über daffelbe zu halten, Der Herzog am in Perfon zu dem Prinzen von Ora 
nien, und erfuchte ihn, daß er ihn begleiten moͤgte. Allein diefer entſchuldigte fich mit der 
üblen Wetter und feiner Schwachheit, und ſtellete ihm zugleich mit guter Art vor, da 
Leute in dieſem Lande fehr argwoͤhniſch wären, und daß viele ſich einbilbeten, daß er 
vite, um mit allen feinen Truppen wieder herein zu Fommenz welches der Herzog mis € 
nem Sâdjeln beantwortete. Kurz nady Mittage vitte ev aus dem Thore mit einen gro jen 
Gefolae Franzoͤſiſcher und Niederlaͤndiſcher Evelleute, Er grüßete zuweilen mit einer $ er 
beugung, und gar mit Abnehmung des Hutes, die Zufchauer, die ſich um die Wette übe 


che Hofleute unter dem Oberkleide Kuͤraſſe hatten, fchöpfeten daraus einen Argeoobn, unde 
einer fagte: So follteman ein Thor einnehmen können, Wie fie nur kaum heraus! — 
waren, fand der Herzog dafelbft einige Geſchwader Reiterey, die ihm aus Ehrerbierung 
wie es hieß, aus dem Lager entgegen gekommen waren. Der Graf von Rochepor fteller 
fich, auf der groenten Zugbrücke, als wenn ihn’ ein Pferd beſchaͤdiget hätte, um unter ds 
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ſem Vorwande gewiſſe Fahnen zu erwarten; und als diefelben nahe herangeruͤcket waren, 
fügte er hinzu, daß er. ein Bein zerbrochen hätte. Dieſe Worte, jambe rompüe, oder — 
zerbrochen Bein, liefen von einem Munde zum andern, und waren die Lofung zum Ans 


geiffe c). Zu gleicher Zeit ging ein -Feuerrohr los, als ein Zeichen für die im Lager ſte— 
bende Truppen. Der vermepnete Verwundete fiel einen Bürgerfergeanten an, der ihn er 


ſucht hatte in das Wachthaus zu fommen, und fich dafelbft verbinden zu laffen. Seine. 
Gefährten drangen auf die andern’ herumſtehende Bürger ein. Ungefähr zwey Hundert 
Mann zu Pferde, die den Herzog begleitet hatten’, kehreten eilig zurück, und ihnen folgete ein 
Haufen mit Spießen bewaffnete Mannfchafe, Das ganze Lager Fam in Bewegung, und 
rückte nad) der Stadt. Der Herzog, der fich neben dem Wege hielte, munterte die Trup⸗ 
pen mit Geberden und Worten an, und fagte: Marchez, mes enfants, marchez et ne 


illez point; ‘Gebet fort, meine Rinder, gebee fort, und pluͤndert nicht, Acht 


bis neun vorausgerückte Fahnen Fußvolkes folgeten den Neitern, die vier bis fünf hundert 
Mann ftarf waren d), febeten über die Brücke durd) das Ripdorperthor, breiteten fih 
auf beiden Seiten und durch einige Straßen aus, bemächtigten fic) des Geſchuͤtzes, und 
richteten es gegen die Stadt. Das gemeine Gefchrey war: Ville gaignee, Vive la Melle, 
te, tue, di. Die Stadt ift gewonnen; Es lebe die Neffe, ſchlag tot, fehlag 
todt. Einige riefen: Nous fommes amis; Wir find Freunde. Zum Merkmaale, 
daß fie die Oberhand hatten, fteckten fie bey dem Thore ein Haus in Brand. Allein die 


Bürger, welche von dem Franzöfifhen Muthroillen nicht weniger Unheil beforgeten, als 


ſie mun zweymal von der Spanifchen Grauſamkeit gelitten hatten, ergriffen die Waffen, ei⸗ 


leten aus ihren Häufern , und gingen auf die falfchen Freunde, erft ohne, hernach mit Ord⸗ 


nung, jeder unter feinem Hauptmanne los. Man Fannte num feinen Unterfchied der Nelis 
gion; der Name Bürger allein vereinigte alle Herzen. Einige fehofien, aus Mangel der 
Kugeln, mit: den filbernen Knöpfen ihrer Wämfer , oder mie Stuͤcken Geld, welches fie 
rxund Éâueten. Ein zum Schuge des Prinzen von Oranien abgefandtes Regiment Ein: 
wohner werficherte fich des Herrn von Fervaques, der mit einer guten Anzahl Sranzofen, 
' wie man glaubete, in der Abfiche den Prinzen aufzuheben, in der Stadt geblieben war, -_ 
und in St. Michaelskloſter erwiſchet ward. Eine andere Partey ftellete fic) auf die 
‚ Schügenhöfe und in einige Häufer, die an den Wällen lagen, und feureten von dort fo 
— auf die Franzoſen, daß fie hier ziemlich dünne wurden. Man bemaͤchtigte ſich in 
arzem des Geſchuͤtzes wieder, richtete es nath draußen, und feurete damit auf die heran⸗ 
nahenden Schweizer. Der Herzog, welcher ſich ſchon Meiſter von der Stadt zu ſeyn 
glaubete, ließ nunmehr den Muth fallen, und entfernete ſich ſo weit, daß er ſchußfrey war. 
Weiber und Jungen legten Hand an, um das Geſchuͤtze dahin zu ſchleppen, wo die Noch 


‚am greöfeften war. « Diefes donnerte unter Die Reiter, welche, weil fie vorne durch die 


Metten; von hinten durch ihr eigenes Wolf, von den Seiten durch die Häufer, eingefchlof 
fen waren  nebft ihren Pferden in Stuͤcken gefchoffen wurden. Nicht beffer: ging es dem 


Sranzöfifchen Fußvolke, welches aus den Fenftern und von den Dächern mit Kugeln bez 
grüßet, und unter einem PlaGregen von Ziegeln, Steinen, Klögen, Bänfen, Stühlen, 
afd n, mit einem fehredlichen Getöfe zufammengedrüdt wurde. Hierauf legte fich die 
Hitze der Sranzofen. Es fehlete ihnen nınnmehr auch an Schiefipulver. Sie fahen - 
im f : Ge 2 m 
it doening er Ssii2 alſo 
€) Revo III. Boek, bl. 39, 40. d) Refol, Holl. 19, ar Jan. 1585. bl. 6, 9. 
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1583 alfo nad) dem Thore um, und diejenigen, welchen es am nächfter war, betteten ſich eb: 

TT baffelbe. Die übrigen folgeten mit einem ſo gewaltigen Drange ‚daß viele in ver Ene 
erſtickten. Viele andere kamen durch einen Hagel von Muskerenkugeln um ‚welche 
den nächften Eckhäufern geflogen kamen. Das Thor ward anderchalb Mann Hoch m 
Todten angefüllt, unter denen man die Lebendigen hie und da fich vegen und den Kopf he 
ausftecfen fab, um Luft zu (chöpfen Viele Reiter und Fußknechte ftürzeren fich über de 
Wall in das Laffer, wo auch ein großer Haufen, entweder wegen ihrer Atnerfahrenheit 

im Schwimmen, oder Durch die Schwere. ihrer KRüfkung; oder durch: das Gefchüge‘d 
Einwohner umkamen. Um das Thor Auszuräumen und zu verfchliefen „batte man lat 
ger als eine Stunde Arbeit; und ungefähr fo fange waren die Sranzofen * in der Sk 
geweſen. ' Diefen Ausgang hatte die Franzoͤſiſche Furie oder Wurth, wie man fie nad 
ber genannt hat. Ungefährsachtzig Bürger, hatten; dabey das $eben verlopren: aber inde 
Stade und um Diefelbe. fand: manımepr als fuufsehen hundert odte Scanzofen ‚untere 
chen ſehr viele vornehme Edelleute waren? ¶ Funfzehen hundert, und darunter der Bifchof 

von Conftance, des Herzogs von Anjou Großallmofenier , wurden gefangen. gendn ne 
Als die Gefahr vorbey war, fielen die Bürger, aus Freude, ſich einander um den Hal 
und wuͤnſcheten fid), mit inniglicher Bewegung, wegen der Errettung ihres Sebens, ihrer 
Güter, Frauen Kinder und Freunde Glück ed. > on aan ur Ad 
et nl) Der Noth zu Antwerpen meldete alfd bald dieſe Begehenfeit:den’Ständen de 
 epfonberen. Sandfkhaften :damie biefe auf allen. Ball für. ihre Gicherfeit Prgen mige 
Man machte in Holland deswegen audy die nöthigen Verfügungen, und-beriefdie Stä n 
diefer Sandfchaft und, von Seeland auf den Gten Hornung zuſammen· Man: hier ei I 
daß der Prinz, bey der Unternehmung der Sranszofen, große Gefahr ‚gel aufen „und 
erſuchte ihn ernſtlich bep allen, weiteren Unterhandlungen mit dem Hergoge fuͤr ſeine 
igene Perſon und für die Landſchaften Holland und Seeland die nörhige: Vorforge 
zu. tragen Der wensten aA D nd naeh Orik 

XXV. Der Herzog von Anjou, welcher peter Lager zu 5 erchen begeben: 
Der gabe fchrieb won dort fo-gleich-an: ven. Antwerpiſ— 
ou be⸗ 
t fein 





4 
JLIE 
iu 





| hen Nach, um feine: Geraͤthſchaft und 2 
v. Ani ſchaſten, um die Geräthfchaft einiger» anderer Herren, “und um bie Loslaſſung etlicher Ge 
Weneeune fangenen, … Bon dem Gefchepenen;fchrieb. eu Die, Schuld-vomehmlich der.Ge ingfehägur 
mung, "und BU „toemit, man Fon ie einigen Zt, un infonbergeis noch if Sag begegnet Se, 
ſchiebet die bey er auch fragen liefs, mas man vor; ihm verlangere?).n f gleiche Weife ſchrieb er aud 
Schuld auf an die Niederländifchen Stände. und den Prinzen-von Ovaniens Allein die Antwserpe 
bie Stände und der Hrinz gaben ihm Feine Antwort, Die Stände fchrieben an-ibn den fölgenben Za 
und andere. un Paſſe für ibre Gevollmächtigten. » Diefes-fchien ibm ein allzugroßes Mißtrauen dì 
Mangelin zeigen zg). Alnterbeffen lite fein Kriegevolk großen Mangel an Sebensmictelm ‚mdelch 
feinem Eager. durch wieberhotete Schreiben-an die Stände, Städte und Oberftehni mmen Éo 
te k). Er ſelbſt empfand feinen Theil davon, und man fahe ibn gu: D „ wohin e 
haha den en ne reach ee 
ve) Fitedeus Hi LOR B be a. eri Hallo Trug bebe eh A 
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vat, — und bie lead mit etwas Micchfpeife je iu eld. Mei ijene · 1583. 
‘halten. "Hunger ind Kummer gezwungen ging. er von elüiber die Er peber üb ER 
} ee nad) Rimenanr, wo er bie Die ermaßen angeſchwollen fand, daß man feine Die 
Bruͤcke darüber Inn komne Mk war über Dit tk en Dender⸗ 


die Seinigen Meiſter waren, zu gelangen. ai Soldat in das 
| Een die volle Dyle wat bu is ah Be Herzog 






























ng’ Gis an bie Schulten: Pine * en hier 
eig Geste : \alıf biefe = Ma we € Gebolle 
Per Stände zu ihm Famen! rtigte ” Nu mit einigen Bünften ab, bie 


Miche Wenig mit dem ee some Der an Ba Depes bon Öranien 
d ven wd 


En ibm — Vorſchla un allein es 
— Bee, or De: a bie on tlerweile ſich has Der Prinz v. 


ete Nett * * u Nutz —— und (u vind Städte Parma ſucht 
du ideen eitt fid mit dem Köhige fi Bere gleichen" N. "Er trat ſo gar mit Die rt i 
êrzoge von A Anſou in Unfe andlung welcher — had) dente gurüc zu Baden: 
de wofern man ihm Depatime, Bouchain, Queonot und Landrecp laſſen wollte, Der Herzog 
Aber hiezu hatte der Drin von Parma feine Ohren, und th ni nur den Vorfchlag den ee 
w Kriegsvoͤlker Ruͤckſtand zu Bezahlen ,:wofet wofet ee sg ſich en Bar Ki, 

and zu —— ri). "Allein 08 kj fe zu vermuten, daß Dief a Sande sn N Sei uter⸗ * 
gs doon M worden * Fa * Aa bete Bedingungen de Kben anal Ns 


u er du önt, Hertn Der ts 
— Pine, er De 


30 ab, un wifchen dem oge ur 
en ee 
der. te 4 altenen Rede — tifch 
ide Boen zu: “Allein Ber gemeine Mann helft ur vile olde (tes dein, ope 
ia: 8 Berfabren ſich nicht in verſchtedenen Städten ' — in eru Abe, u der 
‚Beffen ereheilete man dem: Geſandten doch eine hoͤflie e Antwo r Der Prinz don Digi ei 
inſond verſprach fein beſtes zu thum rt ‚Beyael et würde, — wofern der 
Herzog Aufrichtig verfa en hu ber dt Fehler gn, B fic) — — 
wollte m). | Um dieſe Beit feheinet” 


Rotwände 16th ettagen ju 
ab toi ch mit bey einem umſerer Gefchichtfihteiber gefnetdet —* Behr Das Herzog⸗ 
Meinen bon Ora anien das Her zogthum Brabant ddebotaf Wor Kef ſey Rh: fen thum Bra⸗ 
Ere und gefagt habe, „daß er ha nlängliche Macht habe, eld zu bes ce 
übe, (no . er dem Könige von Spanien auch feine fie — fte zu Jagen, angeboten, 
en Hätte, I et ine Länder zu bringen. Det Bie acob 
Zweerius — der Gever Amächeigeem! Ben hen die an Anittag'gerh abn; 
be — oere ‚ Avelchein noir‘ (eon I, ſelbſt ts ee ht wir 
es’ttücht mit Be aa vorbey gehe ner ed beffen oh den Er eroͤffnet 
——— erſuchet worden war, ſeine — hie den — Zuſtand der feine Bedan⸗ 


Bene ß urtheilete e davon — „ber ‚gt von nr. ud but — ken uͤber den 
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‚gen iN ; erlohren; jed och waͤren, dem unge ‚Einwohner d 
der Sachen. * jenen ch Khufbie, Denn duch ihren Benftand hätte, — — 
a Na Kriegsheer ʒuſammen ſchmelzen ſehen, ein anderes ‚überwunden, und 


„chen; such Geldern und Zürpben. ‚abbinger £ erhalten. D ‚Berufung, des, Herzog 
aud, Gelegenheit gegeben, den Kö u Spanien aip m; welches der ı 
Srund der Freyheit des Baterlandes w arden man, nur. Darauf zu bauen: 
— fänden ſich nur drey Mittel nämlich; daß man fich « entiveber mit dem Könige von 
„Spanien verföhnete, ober einen Vergleich ‚mit, dem. Herzoge träfe, ‚oder fich mit ſeinet 
„eigenen Macht vertheidigte. In allen biefen Wegen ſahe er Schwierigkeiten; in de 
„zweyten, nämlich der Unterhandlung mit dem Derzoge von Anſou aber die: 
‘ „tveil man nun gute Bedir: — fo wohl in 1 Mnfepung.des Gottesbienftes, als fonft von 
ihm würde erhalten ‚fön man Dingegen,,, roofeen, man unperföpnlich wäre, = , 
is vel rankreich und —5 pe England. zu Seinen haben würde, fsd, witten 
Weg hielte er jedoch für. ben beften, wofern man. williger je zuvor. et ep aufpe 
bringen, und eine andere Einrichtung zu machen: —* ol baile genugfam 
—* het a daf er le verzweifelte p).; | > ec ii DR 
a „Aus Stanfreich ward, bal nach dem, Heren — Domponne 
— von Belfievre abge icke, welcher. Verfprechun —— ungen bp 
— en denenfelben Gründen, die det Prinz ft anien gebr aucht. hatte, au 
auf einen man glauber, Ma der mit (Gm genommenen Abrede, den Ständen die Me thwendigkei 
ri dk En mit F Serzoge zu vergleichen, vorftellete, Hierzu rieth auch die Koͤniginn 






































Der Herzog war, auf feiner Seite, wegen. Proviantes und, Geldes, 
von Anjou, Y Nie pen. und mind x —— indlichen Gefangenen. —J— 
a ent vaal —— Verluſt ber Flanderiſchen Städte, die fid) in 
Be äufiger - alt der. an ſahe fich aiſo, —— noͤthiget, w 
a — ia“ Bas ber aud Dorläußg, gehen warb, und folgende 


balts war. „Der Herʒ mit vier. taufend Mann zu Suf und dreg.hunbert: Reiter, 

„nad Dün — Babe —* eine — Stän 
„de dahin Gevollmaͤchtigt würden, um mit ihm e ‚zu £reffen. 
| „Er follte ben Ständen Dose vden einräumen und feine übrige Kriegsmacht nach Vis 

worn 347 »lebroeE fender, wo, man, 5 ig tauſend Gulden auszahlen würde, um fie, nac 
u m — erallen ‚zu wertheilen. … Male fchroören, daß er nichts, zum le des 
Gi an andes, unternehmen wollte, und, fein, Kriegsvolk follte den + Ständen an iſten. 
— „Er follte die Franzoſen Dendermonde und: Dirmuiden: räumen faffen, ı dem die 

0 „Stände ihm vorber fieben. Geifeln — aben wuͤrden. Die (( u gier aut 
„bie Gefangenen los laſſen, aud) —— und die, Brieffchaften fn ag en. 

„Sernach follten bie Geifl in Srenbeit,gefeßet, und vie zu KOpnotsbergen liegende Sa 
— — toerden, u dem Kri ere zu ftoßen, und die Stadt von, 
aes oer opdie den Staͤnden angene m Mären, en So gleid) darauf ten Die < 
in ” Gevollmächtigten nach Di chicken „um einen endlichen Bergleid zu fchli ; 
2 „und.beide Theile feierlich — den ſelben nebſt dem Vertrage von Bourdeaur zu 
„beobachten. Endlich ſollte man alles 2 has feit dem iten Ad Vergeet aleen, 

othe · 
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„oorgefatlen re, durig Bern Sie (lagen, Die: Uiebe ard bön beißen! Bil. 
Geiten, am agften Mätz, unterzeichnet. Es wurden darauf auch die’ Städte übergeben, 
und die Gefangenen nebft der Gerächfchaft ausgeliefert, "Der Herzog begab fich indeffen’ 
nach Duͤnkirchen/ um dafelbft die Gevollmächtigten der Stände zu erwarten de FR 







Die Stande welche einen Landtag zu ntroerg ——— Hätten, ſaͤu⸗ Slandern 
meten lange mit Abfaſſung der Punkte, auf welche man mit dem Herzoge von Anjou will von gar 


‚vergleichen ſollte. Als der Entwurf endlich gemacht war, ward er den befonderen Sand. Feinem ti 
‚haften zugeſchickt, die: viele Zeit brauchten, ehe fie darauf einen Schluß faffen konnten. en 
Erſt am 18ten des Brachmonats gaben die vier Flanderifchen Stände ihre Erflärung fol- migen, | 
gender Maafen, „daf. matt fich mik feinen eigenen Mitteln vertheidigen und den Her⸗ 
ne: nſou unterdeſſen mit Borlegung harter Bedingungen aufhalten follte, unter .., .....: 
un; daß er fid) in allen Landfchaften huldigen Taffen müßte, ohne daß eine oder einige” … bar 
‚„berfelben‘ fich, mittelſt ſchriftlicher Berficherungen, eine Hinterthür” offen hielten r).,, — 
Dieſem war der in Holland drey Tage zuvor genommene Entſchluß ſchlechterdings zuwi- Zolland will 
ber, worin es hieß, „Daß man mit dem Herzoge nicht anders als auf den Fuß des Bers unter den vo⸗ 
sstrages von Bourdeaux, wodurd Holland und SLR Berfafjung behiel⸗ HSE Ber 
‚ten, fließen follte s).,;' Antwoerpen und Bruͤſfel wollten feinen Schluß faffen, ehe Syn handeln. 
ſie denjenigen, welcher von den gefammiten vereinigten Niederlanden gefaffet werden würde, 
bernommen häften t). Der Herzog, melcher des’ langen Wattens nad) den Gevollmäch: 
en der Stände überdrüßig ward, und wohl fahe, daß die Gemuͤther der Niederlaͤn⸗ 
‚der immer mehr wnd mehr von ihm abgewandt wurden, reiſete am 28ſten des Brach⸗ 
monats nach‘ Calais, und ließ Duͤnkirchen, unter dem Befehle des Kern von. 


Chamois, befeger u). - Dare A vi de elo ar a ee 
Am den Anfang’ des Hornungs hatte der Prinz von Parma den’ Ofafen Son’ xKVL. 
Mansfeld und den Heren von Aautepenne abgefehiet, um Eindhoven zu belagern. Der Prinz v. 
Die Belagerung wârete bis in den April. Der Marfchall von Biron zog’ fo Dann, zufolge Parma nit, 
‚einem in dem legten Bertrage mit dem Herzoge von Anjou verabredeten Artikel, dahin, nn it 
nr ee entfegen. Er bemächtigte fid) unterweges des Schloffes zu Dierfele ; allein Dar — 
bie Stadt, welche durch Hunger und Elend ſchon auf das aͤußerſte gebracht war, ging am ſchall v, Bie 
23 mittelſt eines ehrlichen Vergleichs über, Biron rückte darauf vor das Schloß zu ron die 
Koi, bey Bergen op 300m, welches er auch wegnahm v). Er blieb in.diefer Ge- Schlöffer au 
‚gend mit feinem Volke liegen, und lebete von dem Schweiße des armen Landmannes. Pre m 
Der Graf von Mansfeld nahm unterdeffen Turnhout ein, verließ es aber wieder. Fer- Die ——— 
ner eroberte er die Schlöffer zu Hoogſtraaten und Loenhout; er gewann auch Vierſele niee nehmen 
wieder, hernach Dieſt, welches nun zum fiebenten Mate in fiebenzehen Jahten berging, Turnbout, — 
und in kurzem auch das fefte Schloß zu Weſterlo, an der großen Yreethe w ) + _%oogfieaas, X 
Der Prinz von Parma, der zuvor fein’ Kriegsheer in drey Haufen vertheitet wen ar 
hatte, zog daſſelbe izo zufammen und nach Rofendaal, um den Marfchall von Biron und Wefters 
ein Treffen zu liefern. Als diefer feine Ankunft erfuhr, brach er mit feinen Truppen auf, lo-ein... 
und zog fi) über Steenbergen, nady Bergen op Zoom zuruͤck. Der- Prinz von Parr Gefechte. bey 
$ Ì | ma Steenbers 

gen. 
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„1583... mg derfolgete in, ‚und holete zwiſchen St Halteren feinen. | 
° ber men auf zw vo Stunden mutbig wehrete, e ehe, —* nem —* Volke ihm zu. 
Huͤtfe fommen. konnte. So dann tard das. —— — — 
der vom en war Ku; zexbrach fein Be * das geben n verlohren aha: 












— 






wofern en des Prinze na anderen i t gerete 
* t „tet hätten... „Es Bar fen ie * et big 
a m um geben. Uhr. 9 bende ‚u a belief. fi auf — * vier. 


jan 8 

nt Mann. „Der Prinz von — und die — Stände sogen bei 
olgenden Tag weg. Die — Shan A einander, — vertheileten ſich — 
feſten Plaͤtze, um blo vertheidi 











Krieg au bren xe 







de Pii 





Deden. „ein der Prinz von Pe feine, Zruppen wieberum, in green H 
ad und, belagerte mit dem einen. un aber ‚bernach. hörete, ie . 





und la Motte mit fünf, aufend Mn die zu. einer anderen Abſicht verfammiet. toc aren, 
* ſich vor —— Bun batten; fo rückte er-dahin, und bemâchtigte fi der Stade 
* am 16ten des Heumonats Rey eines Bergleic)s. Fn benfelben’ waren Die Buͤrger 
nicht eingefchloflen, Die daher das Gewehr ſtreden, und ein großes doſegeld bezahlen mußten, 
tat manuMMan — daß die tte —5 woerden koͤnnen, wofern die Benter 








enegn a⸗ iron dur dahin hätte ziehen: laſſen wolen. Allein fie, 
ieſes abge aloe, — —* Furcht, daß der Prinz von Granen die Abficht h J— 
Wiene in n Gent herein zu bringen , um. daſelbſt ſeinen Anhang zu ſtaͤrken. Ya ſie verhi Ln 
—F ET aud, daß man den Marfchall, auf, einem-andern. Wege, nad) Rieuwpoort icten ließ, 
mi che Stadt, acht, Tage nach Duͤnkirchen, an den ‘Prinzen von Pe bergin 
euene Bil ſich auch, —* es ben Feind. geſehen hatte y). Sein Öfienbe, heg 
ryz De Dberftasthalter ſchon belagern anfing, war von den Bruͤggern mit vier, und von 
BEER dem m Prinzen, von, Chimai hoch mit neun Fahnen Fußvolkes befeßet,; van ng fe de; 
Dir muiden Stände erhalten, worden. „Der Prinz von — hob alſo bie Belagerung, t { 
und Se wy- Ende des Heumonats, auf, und lagerte fic) vor Dirmuiden, welches ſich alfobald 
noËsbergent: gab z). Der Prag Al zu. St. Wynoksbergen, ein Sranzofe, | 
Er „belager mit den Föniglichen Truppen, unter dem. Bedinge ster. — ablung,a Jp 4d: ae * 
tarn hd Reihe an Aperen ‚welches bis i in den Fruͤhling des fo eing 
befegen. Arie: fen ward. - Menin wurde, nachdem ein Regiment tten das Dafelbf 
min Wo Aag, nach Brügge. entbeten war, alfobald von den Koios beſetzet Dn 
Die Königl. nate hernach fandte der Prinz von Parma den Markgrafen von Kysburg- 1 Herr 
r onse vonMonti igni von Yperen ab, um Sas van Bent wegzunehmen, welches * am 22ften: 
Biets nn Glüclich bewe Seelen, Servas. von Steeland, Amfmann von Waas, handel N 
— el mit Vorwiſſen des Prinzen von Oranien, welchen € er mit dem Borgeben, 
Kapelmonnı den Feinden einen Streich fpielen wollte, ‚betrogen hatte ‚ und überlieferte ihnen die bte 
de — und Hulſt nebſt dent Schloſſe zu Rupelmonde c). Allein Ter Neuze ward. nd 
ratherey "dem Grafen von Hohenlohe ſtark befeget, um. die Schelde fren zu haben d). 
—— BEN, ber Prinʒ von Damme an einem Theile dieſes Fluſſes feſten befommen > 
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 forlicte Antwerpen daburd) febr 5 meswegen man daſelbſt befchloß, die Damme fo wohl 1583. 
der Slandeifchen als Brabantifchen Seite zu durchttechen, aus Burde, daß er. noch nà- verſtaͤrke die 
er gegen die Stadt rücken mögte, wozu er, durch Aufwerfung einer Schanze zu Dorgt, Beſatzung zu 
ſchon Anftalten gemacht batte. Unterdeſſen, da er bier lag, ward ihm Aloft von der Eng: Ter Ylenze, 
_ lichen Befagung verkauft, welche, weil fie von den Bentern feinen Sold befommen fonn- de, 
te, biefen Schritt aus Verzweifelung gethan hatte e). Die Einnahme fo vieler Städte in vor Patras 
3 Slandern zeigete pur Gnuͤge, daß man, nachdem das Kriegsheer der Stände aus einander verkauft. 
gegangen war, Feinen Entfaß boffen durfte: … Sindeffen war es, ſchon im Auguftmonate, der Die Zefa 
Beſatzung zu Breda gelungen, fich, mittelft eines Ueberfalles, von Steenbergen Meifter ung zu Bre⸗ 
zu maden f). da nimmt 
Be Ü Steenber: 
Sn ben durch das Utrechtiſche Buͤndniß vereinigten Sandfchaften hatte man, die gen Weg. 
Rec fo wohl mit den Spaniern als innerfichen Unruhen ſtreiten müffen. Der Dber- „ — 







(fte Taßis, der in Steenwyk lag, unternahm, ſchon im Jenner, einen Einfall in die Vez einen Einfal 
| lau, wo er fid) zwoer Schanzen bemächtigte. . So dann ging er nach Frisland zurück, und in bie Velau 
 erfüllete das platte Land allenthalben mit Raub und Brande, bis zu einer halben Stunde und Fris: 
don Leeuwaarden. Das. Fußvolf der Stände und einen Haufen Bauren, die ſich ihm tand. 

hier entgegen ftelleten, ſchlug und zerftreuete er ohne Mühe, und Eehrete mit großer Beute 

nad) ı jurüd 8). _ Fm Herbftmonate überrumpelte er Zütpben, theils durch Er.überrum: 
 Berrätheren, theils wegen fehlecht beftelleter Wache. Die Ständeließen hernach, zur Bers peltShepben. 
 theidigung der Delau, eine Schanze, Zuͤtphen gegen über, aufwerfen : allein im folgen 

den Winter ward fie uͤberſchwemmet und verlaffen ; worauf die Spanier fie einnahmen 

1 und ausbefferten, und fo dann das platte Sanb in Beldern und verpffel unter Brand: 

i Foagung fegeten h). Dagegen hatten der Herr von LTyenoord und Afinga Entes, Otterdum 

| RS: 







Es: ” 


> mie fechs hundert Mann neugeworbener Truppen, die aus den Brandfhagungen wird einge: 
feindlichen Pläge unterhalten werden follten, von Ter Schelling abgefahren waren, nommen und 
Glück Otterdum an der Eins, zwifchen Delfspl und Beide, mit Hülfe einer An, Prfefliger. 

hl Seifen, unter Stein von Malſem, einzunehmen. Der Drt ward fo gleich befefti> | 

gef, und dienete dem Beinde die Zufuhr ſchwer zu machen und aus den nächften Dörfern 
Srandſchatzungen zu ziehen i). Gegen das Ende des Jahres Famen fünf und zwanzig 

1 en Föniglicher Truppen über den Rhein, und gingen fo dann nad Bröningen. 

Jiefe belagerten Otterdum, Eonnten aber davor nichts ausrichten. Der Herr von Ny⸗ 

enoord farb in diefer Feſtung k). / | 
1% Am 2sften März ward Cornelius de Hooge in den Zaad, wo er gebohren und Der ſich für 
‚ein Kupferftecher feines Handwerks war, enthauptet und geviertheilet. . Er hatte fihfür einen. natur 
"einen natürlichen Sohn Kaifer Carls des Sünften ausgegeben, und unter diefem Namen lichen Sohn 
‚fid einiger Städte in ben vereinigten Sandfchaften zu bemächtigen, oder fie zum Abfalle zu —— 
bringen geſucht. Ein Buchdrucker zu Leiden gab ihn an, bep welchem er vier tauſend Ausgebende 
* | Stuͤcke Cornelius. 
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158%. Stücke eines Büchleins unter dem Titel: HZochnöthige Warnung /und ſechs hundert an bie : 
de Hooge Buͤrgerſchaft in ven Städten, unter dem Namen Cornelius von Defterveich gefchriebene 
wird in dem Briefe zu drucken befteller Hatte, in der Abjicht , fie unter Dem Volke auszuftrenen. Seite 
Baag ent: btu von dem Kaifer Carl fchien ihm ein gewefener Kammerbediente diefes Monarchen 
hauptet. in den Kopf gefeger zu haben. ‚Das Büchlein batte er felbft, mic Huͤlfe eines geroiffen = 

Jacob Vos von Delft, und eines Srifen, Namens Johann Rataller, verfertigen — 
— Man hatte ihm, voie er bekannte, aus Spanien etwas Geld übermache, und das Herzogs 
thum Geldern verfprochen, wenn er in feinem Unternehmen glücklich feyn wuͤrde Es 
fiheinet, daß der Prinz von Öranien eine Fürbiete fuͤr ihn gethan habe 1). A 
man ließ der Gerechtigkeit den Lauf. Er ftarb in der Meynung, daß er mit dein 
Kaifer verwandt wäre. , ‚Aber. fein Gedaͤchtniß ift mit feinem Tode verſchwunden. 
Vos und Bataller, die ſich durch bie Flucht gerettet hatten, wurden aus dem Sante 
| 5--gerwlefet rade = etter deken 
Wenn 05 — Ju Frisland waren ſo wohl als in Holland und Seeland, feit der Zeit, da 
— man die Waffen wider die Spanier ergriffen hatte, große Streitigkeiten, wegen dee — 
ten in'Sris- Stimmen der Städte und des platten Landes in den Berfammlungen der Stände, entftane 
Iand wilchen den. Allein im Jahre 1578 hatte man fid) verglichen, daß die Städte eine Stimme au 

















dem Lande dem Sandtage gegen drey von Oftergo, WVeftergo und Zevenwolden zufammen haben 
und, den follten. Nunmehr behaupteten die Städte, daß ihnen, nad) Ausfchliefung der Geiftlich 
Stabten, Feit, noch eine Stimme zufäme, und daß die drey Theile des platten Landes fih mit 
Stimmen begnügen follten. Der Streit ward von einem Sandtage zum andern i 
heftiger, und der Sandrath zur vechten Seite der Maas, der damals zu Ureche ee hi 
ufenthalt hatte, konnte ihn nicht beylegen. Der Prinz von Ovanien ließ endlich Durch — 
zween Gevollmächtigten, nebft dem Herven von Merode, feinem Berwefer in Srisland, 
der Sache, befehlsweife, einen Anftand geben, und verlangete, daß der im Yahre ı * 
ſchloſſene Vergleich, bis zu dem naͤchſten im Wein- oder Wintermongte zu haltenden Sand: 
tage, in feiner Kraft bleiben follte. Die Städte widerfeßten ſich zwar anfänglich di m 
Ausfpruche: aber endlich) — ihm doch gelten n), und man richtete fich na di 





eine geraume Zeit darnach, in Anfebung der Stimmen auf dem Landtage, 349 
Graf Wil: Als der Herr von Merode, am Ende des Jahres, wegen feines Aters, um 
belm Luder feine Entlaffung angehalten hatte, fo ernannten die Frislaͤndiſchen Stände an feine Ste 
wig von fe, der Grafen Wilhelm Luderoig von Naſſau, zu Verwaltung der Kriegs» und 
en Regierungsfachen und des Gerichtsweſens, und der Prinz, fein Oheim extheilete ihm bark — 
Berwefer eine Beftallung 6). Im Fruͤhlinge bes folgenden Jahres befam er gleich volle Arbeit, 
‚über Sris: weil zroifchen dem Adel und den zur Negierung beftelleten Commiffarien Streitigkeiten ent= 






land.  ftonden ware, die mit großer Mühe von ihm beygeleget wurden p). ” FEST 
Große Un: Der obgedachte Streit in Frisland war kaum geftillet, als zu Utrecht weit be 
suben 8 tigere Unruhen ausbrachen. Die Dberften der dortigen acht Bürgerfahnen, die als Tris 


HEEE ‚= buni-plebis, oder Boefteher des Volkes, angefehen werden wollten, übergaben im Brach⸗ 


‚monate dem Rathe eine Borftellung, worin fie verlangeten, daß man fie in allen den Krieg — 
und die Befhügung des Landes und der Städte betreffenden Sachen zu Rathe ziehen follte, 
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Sie mißbilligten es aud), daß die Stände einige hundert Mann, unter bem Vorwande das 
platte Sand fichev zu ftellen und Die Fleinen Städte zu befchügen, zu nicht geringer Beſchwer⸗ 
de der Gemeine, in Solo nehmen wollten. Der Kath übergab diefe Vorftellung den 
Ständen: allein. ehe diefe darauf antworten Fonnten, lief der Pöbel zuſammen, und zwang 
_ fie, den wegen der ín Sold zu nehmenden Mannfchaft gefaßten Schluß für ungültig zu ers 
en ‚Hierauf weigerte die Ritterſchaft fid) auf den Landtag zu fommen, fo lange fie ihre 


} 


Meynung nicht frey fagen dürfte, und deswegen den Drohungen des Bolfes bloß geftefler 
ſeyn follte, vieth auch daher den Ständen, daß fie fid an einem anderen Orte verfammlen 
wmoͤgten. Diemit ward die Unordnung nad) größer, Die Bürgerfchaft that die zweyte 
Vorſtellung, und verlangete darin, unter andern neuen Punkten, daß man ihr dasjenige, 
was zu biefer Zeit mit dem Prinzen von Oranien, wegen der an ihn zu übertragenden hohen 
Obristei gehandelt würde, eröffnen folltes indem fie fid) hatte einbilden laffen, daß man 
ihm folche ſchaͤndliche Bedingungen vorlegte, welche Faum eine geringe Perfon annehmiich 
finden Eönnte, und daß man Bortheile genug für die Geiftlichfeie und Nieterfchafe beduͤnge, 
‚aber für die Freyheiten der Gemeine nicht ſorgete. Unterdeffen da der Math mit der Antz 
5 erzögerte, wurden am zoften Auguft unverfehens die Trommeln geruͤhret; bie Bürs 
N gerfbaft Fam in die Waffen, und blieb darin bis zum Abende des folgenden Tages, Mitt: 
bkerweile übergab man eine neue febr grob abgefaßte Vorfteflung, in welcher nochmals gee 
beten ward, daß die Gevollmächtigten der acht Bürgerfahnten, wegen aller Beſchwerden, 
gehoͤret werden mògten. Der Rath wies die Bittenden an den Prinzen und verfprach fid 
nach deflen Gutachten zu richten, verlangete aber zugleich, daß die Bürgerfchaft: fich nad) 
Haufe begebenmögte. Diele fehienen hieu willig zu fenn, Allein etliche wenige unruhige 
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r heren Borftellung zum Vorſchein, und verlangete von allen Auflagen und Abga- 
ben befreyet zu werden. Der. Rath mogte immer anführen, daß diefes nicht in feiner Gez 
walt ftünde, und daß es zum Berderben des Landes gereichte ; fo half es alles nichts, Ei⸗ 
nigeRatheperfonen begaben fich hierauf nach dem Markte, um, wenn es möglich wäre, 
das Bolf mie Gründen zuberubigen. Man ſchloß einen Kreis um fie, und fihrie unaufhörs 
lich: weg, wed, wert, weg naͤmlich, mit den Abgaben und gemeinen Auflagen. Eis 
nige fhrien + draͤngt fie todt, drängt fie todt! Die folchergeftalt geäugftigten Bürgers 
meiſter baten um Erlaubniß, dem Rathe von der Sache Bericht abzuftatten, Nein, hieß 
(es, ihr kommt nicht von bier, ‚ehe ihr. die Abgaben, mit Laͤutung der Glocke, 
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{© wie fie eingeführet find, wieder abſchafft. Wenn die Bürgermeifter gleich eins - | 





wandten, daß dies eine Sache wäre, welche die Stände anginge, und daß dergleichen erz 
(groungene Berfprechungen keine Kraft hätten; fo blieb man doch bey der alten Leper, bis daß 
fieibre Einwilligung gaben, die Glocke lauten ließen, und alle, Auflagen abfdhaffeten. Den 
folgenden Tag fingen alle Einfammler der gemeinen Abgaben an Klagen zu führen. Der 
je fhrieb an den Prinzen; die Aufrwiegler der Buͤrgerſchaft ſelbſt, welche nicht gedacht 
hatten, daß die Sade fo. weit geheu würde, bereueten das Unternehmen. Die Bürger, 
welche einiges Nachdenken hatten, madyten gegen einander bange Gefichter. Die Bürs 
gerhauptleute baten endlich ſelbſt, Daß die erziwungene Abfündigung widerrufen werden, und 
nur die von den Ständen angeordnete Auflage von zroeen Stübern auf den Scheffel Weis 
en und von dreyen auf den Scheffel Rocken abgefehafft bleiben mögte, Dies gefchah am 
zaten des Herbſtmonats. Der Prinz und die rn, Stände fchiskten hernach es 

2 mäd): 





ii Köpfe behielten: die Bahnen auf Dent Markte zufammen. Man fam:mit einer noch viel 
munderlicheren 
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ig mächtigten nad) Utrecht. Es fandte aud) die Bürgerfchaft die ihrigen an den Prinzen, 

welcher in furzem die Ruhe wieder herftellete , fo daß fich die Landſtaͤnde und felbft der Ae — 
wieder in Utrecht verfammleten q). Mittlerweile hatten die Stände die erſten 
kungen der Utrechtiſchen Bürgerfchaft ausführlich beantwortet , und unter andern bey: we n 
nigen, was ihnen wegen der Unterhandlung mit dem Prinzen zur Saft geleget war, angeme 
Fet, „daß wegen des Liebertrages der hoben Dbrigkeit an den Prinzen, öfters in der Be 
„fammlung der Stände und in den Städten von dem Mathe Berathfchlagungen angeftel 
sslet, und daß nicht etliche wenige, wie die Bürger meyneten, fondern mehr als hundert Pers 
„onen um ihr Gutachten gefraget worden wären ; daß auch die Bedingungen ſo einge⸗ 
„ehränfe nicht wären, als man der Bürgerfhaft cingebitdet hätte, ſondern mit den Hollan⸗ 
;difchen übereinfänten; daß man diefelbe gewiß billig finden würde, es ſey bern, Di aß man, 
nachdem man ſo lange fuͤr die Freyheit geſtritten hätte, fich einer neuen D uftbafeit 
u unterwerfen gedaͤchte; daß dieſe Bedingungen, auf ausdruͤcklichen Befehl des Prinzen 
„geheim gehalten werden wären, allein daß die Stände nicht wuͤßten, daß fie in denenfels 
„ben etwas mehr für das eine Glied des Staats als für das andere bedungen hätten rss 
Die Bekanntmachung foldjer Schriften und —— das — des Pringen ug en 
großes zu Widerherſtellung der Ruhe in Uerecht echt ben. — 


XXIX. Ns Als die Stände der vereinigten Sandfehaften. im mente: ik ODE in | 
Der Prinz Seeland PN berufen waren ; fo veifete der Prinz mit feinen ganzen Hofftaate, am — 
—J Pe zeten, dahin. Er hatte nun einen Widerwillen gegen Antwerpen befommen, —* jar 
let fich mie daſelbſt unlängft von dem Volke ſchimpflich begegnet worden war. Am zaten April harte 
Louifen von er fich mit Louifen von Coligni, einer Witwe des Heren von Teligni, der nebft beent 
Coligni. Vater, auf der Pariſiſchen Bluchochzeit umgefommen war, in feine vierte Ehe begeben sy 

Diefe Heirath ward von feinen Feinden, als ein neuer Beweis feiner Neigung zu, | 
reich, mit deffen Hülfe er, fagte man, das Land unter.das “Joch zu bringen und es 
mit dem Herzoge von Anjou zu theiten gedachte, abgebifver. Der Prinz fabe ei voh 
ein, daß feine Heirath in Holland feinen großen Beyfall finden würde; weswegen er niche 
uinterließ den Ständen anzuzeigen, daß er darüber, fehon vor dem Vorfalle zu Antwerpen 
gehandelt hätte 1). Das Bolf zu Antwerpen, welches mit Grunde wider die gi 
fen aufgebracht war, glaubete von dem Prinzen auch leiche das ärgfte, und fing an fih we 
Berdruß, der willig gegen ihn zu bezeigen. Micht lange hernach hatte der Math befchloffen ven Pla6 voe 
bm zu Anke Dem Schloffe, welcher großentheils der Stadt gehörete, zum — —— und zu 
340 8° verkaufen, und ließ die Straßen und Graben aufraͤumen. * Dies machte ben Pobel arg⸗ 
1 wöhnifch, Es entſtund ein Gerichte, daß die Franzoſen, Mer. Srinzen 
beveingelaffen wären, fid) vor dem Schloffe verfchanseren, © Alſobald lef ales ges 
waffnet dahin, durchfuchte.alle Winkel, forderte den’ Prinzen, der: hier feine er | 
auf Die Straße, uud ſchalt ihn für einen Verräther, Allein der Aufruhr hoͤrete von 
auf, als man das nicht fand, was man vermuthet hatte. Der Rath unterftund ſich 
* ra Frevel zu teens 5 —— — dem Erinn des Delden * n Dans 
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| ma ihm Hen Aufenehale zu Antwerpen zuwider machte. Er reifere alfo nady Gees 15836 
(and v);  mozu ihn jedoch auch eine befondere Urfache, die hernach gemeldet werden te, wi 

{ ib: Das erſte, was der Prinz von Ovanten, zu Middelburg vornahm, tar eine Bee Peins 
‚neue Einrichtung in dem Seewefen. Der Prinz von Parma war ihm hierin vorgegan= von Parma 
| he ‚Er harte einen Admiralitaͤtsrath aufgerichtet und in einer neuen wegen der Schiff: macht eine 


- 
* 


rn OR et me Ô 
—— — 


| rt herausgegebenen Verordnung, nady der Einnahme von Duͤnkirchen, diefen Ovt nebft Einrichtung 
| ) nae und Nieuwpoort zu Freyhafen fin alle Nationen, und fo gar für die Hol⸗ in RER 
länder, Seeländer und Seifen erfläret, unter der Bedingung, daß den Unterthanen des weſen. 
Königs die Handlung auch nad) den ihrigen freygelaffen , und von beyden Seiten ein gewiſ⸗ 
fes Geld für die Erlaubniß dazıwenteichtet würde. Diefes hatte die Folge, daß Treslongs Treslongs 
. in Seeland liegendes Schifpsvolf , welches, voegen rückftändiger Bezahlung;, chon feit eini: pe 
gee Zeit gedrohet Batte, zu den Spaniern;, fo bald Duͤnkirchen in ihren Händen ſeyn in * 
wuͤrde, uͤberzugehen w), dieſes Vorhaben nunmehr zu bewerkſtelligen anfing; da indeſſen v 
der Prinz von Parma eifrig befchäfftiget war, Kriegsſchiffe auszuruͤſten, und auch bereits 
einige Slandrifche Fahrzeuge in See gebracht hatte, welche zwey oder drey Schiffe vor der 
Maas weggenommen batten. Der Prinz machte hiewider, mit Hülfe ver Holländer Der Prinz 
und Seeländer Anftalten. > Man fchicfte in kurzem einige Jachten aus, welche den Sees rüftet ſich 
ſchaͤumereyen der Slanderer Einhait haten’ xy rn un mn nnd ver auch zur Gee. 
79 Apr der Berfammlung der Stände von Middelburg erſchien aufs. neue ein Gez Zernere Uns 
andter von dem Herzoge von Anjou, der Here Prumeaur, welcher von feines Herrn terhandlung 
Neigung zu den Niederlanden viele Worte machte, und zugleich anzeigete; daß, da derfel- mit dem * 
be nunmehr des Koͤnigs Oberverweſer geworden wäre, er mehr Vermoͤgen als jemals zu⸗ —— * 
vor hätte den Ständen beyzuſtehen. "Es war auch richtig, daß er ſchon einiges Kriegsvolk RR 
bey Cambray zuſammen zog, mie welchen ſich die Sranzofen und Schweizer unter dem 
Marſchall von Biron, die zu Bierfliet zu Schiffe gegangen; und in Frankreich) an das 
Sand geftiegen waren, in kurzem vereinigren y). “Berner that der Gefandte die Erklärung, 
daß etn Herr niche Willens waͤre ſich des Rechts zu begeben, welches er, mittelft des an 
ii fehehenen Uebertrages/ oder: auf andere Weife, auf die Niederlande bekommen hätte: 
Als bie Stände feine Grunde in- Erwägung gezogen Hatten z "fo bezeigten fich die Drabans 
gerigeneige, den Herzog wieder Anzunehmenz Die Flanderer aber waren der Meynung, 
daß mam alfobald alle Unterhandlung mic ihm abbrechen müßte 2). Andere gaben zu vers 
ſtehen daB went man ja zur Unterhandlung fhreiten wollte/ Holland und Seeland den 
In zu mache haͤtten Allein diefe wollien davon nichts hören, und die Holländifden +... 
" Stände ſchickten fo gar beſondere Abgeordneten an den Prinzen vor Oranien, um alle Uun. 
‚ terhandlung mit dem Herzöge von Anſou zu widerrathen. Die Slanderer, von welden 
unlaͤngſt ber Prinz von Chimai ohrie daß man die Niederländifchen geſanimten Staͤnde 
_gder den Prinzen bon Oranien darüber zu Mathe gezogen hatte, zum Statthalter erwaͤhlet 
worden war a), fandten Dagegen nach Deutfchland und fuchten dafelbft Hülfe, erhielten 
| eh ide TEEN | | aber 
Dep) 12 Ad van IVS .998 (1 — Va Id on ton ut 
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1383: aber nichts. Ungeachtet biefer Uneinigfeit der Stände-ward die Unterhandlung mit dem 
5 Herzoge von Anjou, durch die Bemühung des Prinzen won Oranien, eifrig getrieben 
Die gefammten Stände ſchickten Gevollmaͤchtigten nad) Frankreich, welche, im April des 
folgenden Jahres, nad) Delft kamen und gute Nachrichten won ihren: Berrichtungen brace — 
ten b). Allein in dieſem Zuftande der Sachen fiel der, Herzog am erften May in eine 
ſchwere Krankheit, worin ihm das Blut aus allen Deffnungen des Leibes loß. Er ward 
bieburd), und weil er Feine Speifen genoß, fo abgemattet, daß er nach einer Zeit von fes 
Er ſtirbt. Wochen, worin er allmählig ausgezehret worden war, am Gten des, Bradymonats, im Anz 
fange feines ein und dreyßigften Jahres, zu Chateau Thierry verftarb, Sein Recht 
auf die Niederlande uͤberließ er, in feinem lebten Willen e), „den, Könige feinem 
Bruder d), und bat ihn Cambray in feinen Schug zu nehmen, welches im Namen der 
Koͤniginn⸗ Mutter gefchabe, bis daß ihr „wegen ihres Unfpruchs auf eo | 
ehuung gefchehen feyn würde e). In dem Herzen des Herzogs: hatte mam einige ans 
gefrefiene Sleen gefunden; weldes die Bermuthung erwedte, Daß ev vielleicht vergifter 
- worden feyn moͤgte; und. einige bielten die Spanier, wegen dieſer böfen hat, im 
Berdochte Lp mas nahe und red al vide ee | 
In der allgemeinen Verſammlung der: Stände zu Middelburg, zu welcher mir 
XXX.itzo zuruͤck kehren, trug man, ferner, Borforge, daß Bergen op Zoom und Heerent 
——— wegen welcher Oerter man nunmehr, nad) der Uebergabe von Steenbergen, in groͤßerer 
in See Furcht ftund, ſtaͤrker befeget würden z). Es ward auch in Erwägung gezogen, ob iso 
land. ers nicht eine Veränderung in deur drenzehenten Artikel: der Utrechtiſchen Vereinigung vorzus 
änderung im nehmen ſey, weil nunmehr alle vereinigte „Landfchaften die reformirte Lehre angenommen 
Deur drepger Hägten. Hierauf folgete die Erklärung „daf man den reformitten Gottesdienſt bandhas 
un En „ben, und feinen. andern, in dew vereinigten, Yriederlanden , Öffentlich dulden; jedoch die — 
Urrechtifchen „Oerter, welche Fünftig in das Buͤndniß aufgenommen werden würden, in dieſem Punkte, 
Weveinie „mach ihrem eigenen Gutduͤnken handeln Laffen ſollte, Machdem diefer Sching gefaßt, 
gung. und eine nähere Einrichtung wegen der Regierung gemacht oorden mar, wovon wir alſo⸗ 
bald ausführlicher handeln werden, ſchieden die gefammten Stände, unter welchen jedoch 
pie won Beldern ‚Utrecht und. Overyſſel nicht erfchienen waren, von Middelburg h)y 
Der Graf per Etwas hernach gerieth der Graf. Wilhelm van den Berg; des; Prinzen vom 
wilbelm Oranien Schwager, in ven gegründeten Berdadyt, daß er in heimlichen Unterhan 
Berg sen mic dem Prinzen von Parma flünde. . Der Graf Johann von Vraffau, des Pringen — 
Stauhatter Bruder, batte, im Jahre 1581 , Die Starthaltenfehaft von Beldern niedergeleget, infonderz 






in Geleen bei deswegen, weil er fih, wegen des Handels mis dem Herzoge von Anſou, Feine Feinde 
fart des im Meiche machen wollte, und war nad) feinen, Deutichen Staaten zurück gekehrt. Der 
Grafen von Graf van den erg wor alsdann, auf eine, Faltfinnige Fuͤrſchrift des Prinzen von Oras 
Naſſau, 8 mien, von den Landſtaͤnden zu feinem, Nachfolger erwaͤhlet worden. H, und hatte ſchon feit 
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‚ einiger Zeit, weil er vielleicht dachte, daß alles fith bald den Spanieen unterwerfen würde, _.1583 

| mr Unterhandlungen mit’ dem Prinzen von Parma angefangen und ihm Zürphen worden war, 
zu liefern verfprochen Allein wie diefe Stadt, ohne feine Hülfe, den Spaniern in die trittt zu den 
Hände gefallen wars fo fing der Prinz von Parma an zu zweifeln, ob der Graf die andern Spanien, 
herumliegenden Dertern, welche, wie er gehövet hatte, ftarf befeget waren, ihm würde liez —— 
fern Pünnen, Unterdeſſen num, da er verzoͤgerte den Handel zu fehließen, ward verfelbe ent | 
deckt. Man verficherte ſich des Grafen, am ısten des Wintermonats, nebft feinen vorz 
 mehmften Bedienten und Schriften. Die Verrätherey ward vollkommen, und zugleich die: 

18 offenbar, daß er, ſchon vor dem Antritte der Statthalterfchaft, angefangen Hatte mit dem 
} ‚Feinde zu handeln. Man brachte ihn bald darauf nach dem Haag, wo er bis in den März: 
monat gefangen faß. Er ward fo dann, aus Achtung für feine Geburt, jedoch ohne, daß 
; ‘die St de ſich in die Sache hatten mifdjen wollen k), los gelaffen und ihn Erlaubniß 
"gegeben, ſich an einem neutralen Orte aufzuhalten, unter dem beſchwornen Berfprechen, daß 
À er den Ständen getreu verbleiben und ihnen feine Feſtungen übergeben wollte. Aber den 
‚ungeachtet nahm er oͤffentlich die Partey des Koͤnigs, in deſſen Dienfte ſich aud) kurz dar- Adolph, 
auf feine drey Söhne, Herman, Friederich und Oswald begaben 1), Zum Statthat- Graf von 
ger von Geldern beſtelleten die Stände dieſer Landſchaft, zu dieſer Zeit, Adolphen, Gra- —5 


on Yen | r 
⸗ und Meurs m). " Statthalter 
er . vonGeldern. 


Zu Gent, war. im Weinmonate, ein never Aufftand ausgebrochen, ber große xxx. 
Folgen hatte Die Befagung zu Dendermonde, welde unter dem Heren von Krone Aufruhr zu 
‚Hund, war, wegen vrückftändiger Bezahlung, aufrübrifch geworden, Diefe Gelegenheit Gent. 
ſuchten ſich die Anhänger von Imbize, der unterdefien aus Deutſchland zuruͤck gerufen 

war, zu Gent zu bedienen, um Ayhoven aus dem Sattel zu heben, Jobſt Trieften zum 
‚Befehlshaber zu Dendermonde und, Imbizen zum Oberfchöppen von Bent zu machen, 

Al num Trieft und noch zween andere mit einigem Gelde, zu Befriedigung der aufruͤhri⸗ 


Fi 
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‚fen Soldaten; nach Dendermonde gereifet waren; ſo ließen fie Ryhoven zu Bent, wo 
hm das Thor verſchloſſen ward. Aber. weil er von “fmbizens naher Ankunft unrerrichtee 
var; fo füchte er dem ungeachtet heraus zu kommen, welches ihm aud) gefung, weil dag - 
Thor nur verriegelt, wars Er eilete fo dann nach. Dendermonde, und liefs die Gentiſchen 
Bevollmächtigten, welche ganz beftürzt, geworden waren, ihn dort zu fehen und ihm die Yufz .- 
* g machten, in Berhaft nehmen, worinn fie bis auf eilf Monate ſitzen blieben. Imn⸗ 
bite, = ‚mittlerweile zu Bent angefommen war, ließ, um dem Bolfe einen blauen Bunſt 

gu machen, einige Seute, als wenn fie Spaniſch geſinnet wären, bey den Kopf nehmen, aber ' * 
"doch bald einen nad) dem andern wieder in Freyheit fegen. Hernach ftreuete er, als wel⸗ 
cher nunmehr Dberfchöppe geworden war, und die Seinigen zwo Schmähfhriften aus, des 

wen eineibeiveifen follte, Daß man weber mit Spanien noch mit dem Herzoge von Anjou — 
handeln müßte, fo wie die andere Die Abficht hatte, die Unterhandlung mit dent Könige, 
unter gewiſſen Bedingungen anzurathen a) . Auf diefe Weife fuchte er die Geier zu 
"dem Mandel mit dem: Prinzen von Parma, den er im Sinne hatte, zu bereiten, , 
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1584. * Als der Herr von Montigni, der nun wegen ſeiner Ge | * PN 

Die Gentee Renti war, im Anfange des folgenden Bedr else — | 
ſchließen * Dendermonde gelagert und die Schelde mit verſperret, und auf beiden Seiten Scan 
hand os ° zen aufgeworfen hatte o); fo beftunden einige zu. Bent darauf, daf man, in einer ſolch 
dem Prinzen Noth, mit vem Prinzen von Parma in Anterhandlung treten müßte, und man fehl 
von Pacma. auch mit ihm, pm Devi, ‚einen Gtilfian auf bren Wochen p)- = |. 0) 
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1584. Zu Brügge hatte man , fehon am Ende des verwichenen Jahres, bie 
Der Prinz v. des Prinzen von Chimai, Statthalters von Flandern, zu den Spaniern entdeckt, und _ 
Ebimai be: Hierauf befchloffen ihn, mit Gutbefinden des Pringen won Dranien, in Berhaft zu neb- 
we je men. Allein unterdeffen, da diefer mit feiner Einwilligung verzögerte, ee * 
bie freye von Chimai den Anfchlag, und brachte es dahin, daß die Stadt und die freye Herrſe 
Herrfchaft Brügge, fünf Tage nad) den Gentern, am roten März seinen gleichen Ei hluß nah 
Dragge fich men, mit dem Prinzen von Parma in Unterhandlung zu treten. Als er hernach hoͤrete 
mie Dem Rd: daß der Prinz von Oranien Anſtalten machte , ſich ber Stadt zu. bemaͤchtigen; fe raͤn⸗ 
nige verglei⸗ verre er den Math, ſetzte die Buͤrgermeiſter in das Gefängniß, und offenbar Spaniſch- 
—* geſinnete Perſonen an ihre Stelle. Allein Sluis, welches von ihm, unter Arend von 
Grönsveld, befeget war, erflärete fid), da es zur Sache fam, für die Niederlaͤndiſchen 

» Stände. Der Herr von Lesdein, Befehlshaber zu Damme, bielt es dagegen mit 
Chimsi, worauf, die Befagung, welde den Ständen zugethan mar, nad Siuis 306. 

Öftende, wo der Hett von Mortagne Befehlehaber war, würde auch abgefallen fen, 
wofern nicht die Holländer und Seeländer Geld, zur Bezahlung der Befagung, dahin 
geſchickt hätten. Brügge, Damme und die freye Herrfchaft Brügge verglichen fb, 
am zeften May, mit dem Prinzen von Parma, unter Bermittelung des Markgrafen von 

Renti, und bedungen fich, in Anfehung des uncatholifchen Goftesdienftes ‚bie die Ge: 
oiffensfrenheit, ohne öffentliche Llebung. + “So dann folgere die Abfimdigung des Ber- 

Gie werden gleiche mit dem Könige 9), worauf die Niederländifchen gefammeen St die Stadt 
für Feinde Ind frene Herrſchaft Deun: öffentlich für Feinde des Baterlandes erfläreren r). Zu 
erfläret. eben biefer Zeit ward der Sicent abgefchafft, mittelft defien Bezahlung man bisher auf 
Flandern gehandelt hatte s). —— 


Imbixe ſucht Zu Bent dachte Anbhze einen gleichen Streich zu ſpielen, als der Prinz von 
Gent auf bie Chimai zu Bruͤgge gethan hatte. Allein es glückte ihm nicht fo gut. Unterdeſſen da er 
Seite 55, Surffungen machte, um Dendermonde ju überfallen, und dem Primen von Parma 
Parma zu BU liefern, entdeckte Der Kath fein Vorhaben, brachte die Bürgerfdaft in die Waffen, feßte | 
bringen. ihn von dem Dberfchöppenamte ab, und nahm ihn in Verhaft. Walter Sethon, mit 
Er wird in welchem er zu Dendermonde ein Verftändniß hielte, ward dafelbft auch gefangen genome 
Verhaft ge men und aufgehänget. An Imbizens Stelle ward Carl Uitenhove zum Oberfdöppen 
nommen. waͤhlet. Die Unterhandlung mit dem Prinzen von Parma ging jedoch noch eine Zeit: 
lang fort, weil die Spanifchgefinneten fo eifrig Darauf drangen, und am sten May gewaff⸗ 
net vor dem Rachhauſe erfchienen, in der Meynung den Bergleid) mit Gewalt durchzutrei- 
ben. Allein die andere Partey, die aud) die Waffen ergriffen hatte, war ihnen zu 








0) Hoorr XX. Boek, bl. s3. r) Reſol. Holl. zo Jun. 1584. bl, 328. Box € 

) Hoort XX. Boek, bl. 893. XVI. Boek, bl. gas pit MAER Et 

q) Bor XVII. Boek, bl. 39 (409), 47(4r1). Ss) BoR XVIII. Boek; bl: so (426). 
Hoerr XX. Boek, bl. 897. c * 
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Sie nahm einige bey die Köpfe, die ihnen bernach vor die Füße geleget wurden, und ver- 1584 
jagte die übrigen. Hierauf ward auch die Unterhandlung mit dem Prinzen von Parma 
\ gänzlich abgebrochen. Die Benter befchloffen ſich zu den vereinigten Ständen zu halten, 
und nahmen zu ihrer Sicherheit Befaguing von Antwerpen und Drüffel ein «> Mpes Mperen ges 
zen war indeffen, nach einer langen Belagerung, am gten April mittelft eines Bergteis Det über, 
ches übergegangen u). 
EE Waͤrend der Zeit, da fo manche Derter in Slandern verlohren gingen, mußten Aldegon- 
| die Stände fich faft nicht zu rathen, und unternahmen nichts wichtiges, Der Herr von dens Anz 
Aldegonde, welden der Prinz von Orsnien, bey feiner Abreife aus Antwerpen, zum las auf 
Buͤrgermeiſter diefer Stadt gemacht hatte, fuchte in der Nacht nach dem ızten Venner — 
Lier zu überfallen. Allein fein Anſchlag ward von einem Walloniſchen Hauptmanne, mit 
welchem er ein Berftändniß hielte, entdeckt, und er von der Befaßung mit einem anfehnli- 
chen Berlufte zurück getrieben v). | 
J In der Velau, wo die koͤniglichen Truppen im Jenner wiederum gewaltige Der Graf v. 
Streifereyen vorgenommen hatten, brachte der Graf von Hohenlohe den April und Hobenlobe 
Maymonat mit Belagerung der Zůtphen gegen über liegenden Schanze zu. Nicht allein Pelagert bie 
dieſe Schanze, fordern aud) die Stadt gerierh in große Noth, durch einen halben Mond, ne ar 
welchen er von dem Ufer auf einer bis an das Ufer auf der andern Seite der feindlichen Fez Er 
ſtung angeleget hatte, da indeffen der Statthalter von Geldern, Graf von Neuenar, 
mit einigem Volke an der andern Seite des Fluſſes lag. Verdugo verfahe, dem ungead)- 
tet, die Stadt dann und wann unter einer ftarfen Bedeckung mit Jebensmitten w). 
> Um dem. Feinde die Zufuhr aus Embden abzufchneiden, hielten die Stände Kriegsſchiffe 
einige Kriegefchiffe auf der Ems, die um diefe Zeit etliche mit Salz geladene Schiffe weg- der Stände 
nahmen. Der Graf Besard von Oftfrisland führere hierüber Rlage bep den Ständen, auf derEms. 
welche verfprachen die Salzfchiffe frey zu geben, unter der Verſicherung, daß fie weder den 
_Spanieen noch ihrem Anhange zugeführet werden follten x). as * 
Am 2often Jenner kam die Prinzeßinn von Oranien zu Delft mit einem Sohne Die Prinzef⸗ 
nieder y). Diefer ward am zaten des Brachmonats getauft, und Friederich Henrich ſinn v. Gra⸗ 
nach den Koͤnigen von Daͤnnemark und Navarra (3) genannt, welche nebſt den Staͤn⸗ 7 Fonme 
den von holland, Seeland und Utrecht gebeten waren Zeugen diefer Feyerlichkeit zu Sobne niee 
ſeyn. Von wegen der Holländer und Seelönder ward: dem neugebobenen Prinzen ein der. 
Rentbrief von jährlichen vier und zwanzig hundert Gulden zum Parbengefchenfe gegeben z). 


—— =" Son Z „„e 


me: 
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ty Bor XVII. Boek, bl. 46 (410). _ x) Bor XVIIÍ. Bóek, bl. so (426). 
u) Bor XVIII. Boek, bl. 49 (426). . y) Bor XVII. Boek, bl. 37 (407). 


uw) Bor XVII. Boek, bl. 37 (407). 2.) Refol. Holl. 8 Febr. 3May, 8 Jun. 7 Jut. 
cow) Bor XVII. Boek, bl. 47, 50 (407, 425). 1584. bl. 110, 266, 326, 361. 


beat ; 


3) Es verdienet einige Aufmerkfamfeit, daß der junge Prinz eine geraume Zeit nach einans 
der nicht Seiederich Henrich, fondern Henrich Sriederich, oder auch allein Henrich genanne 
worden fey. Aus der Zeit, worin diefe Beranderung gefcheben iſt, fehließe ich, daß er nach Erbes . 
bung des;Königd von Navarra zum Könige von Frankreich den Namen diefed Monarchen, 
Henrich allein, ober vor dem Namen Sriderich angefangen habe zu führen, aber Daß dieſes, nach 
dem Tode des Koͤniges, wieder geanders worden fep. sag! 


II. Theil, ET tl 
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0 Die Freude über biefe Geburt ward jedoch bald in Traurigkeit verwandelt. Des 
Prinz überlebete die feyerliche Taufe feines Sohnes feinen Monat, Allein ‚ehe wir zu der — 
Erzählung feines Todes Fommen, müffen wir, von demjenigen, was, furz vor demfelben 
wegen Uebertragung der gräflichen Herrſchaft von Holland und Seeland mit ihm gehan 
delt worden it, Nachricht geben. | HERR kers.” oa 

XXXII. Wir haben vorher erzaͤhlet, wie er im Heumonate des Vabres 1581. den Eid we 
interbands gen Lebernebmung der hohen Obrigkeit, nach dem im Jahre, 1576 gemachten Entwurfe, 
en abgelege und empfangen, und darauf im Maymonate des Jahres 1582 zu erfennen gegeben — 
gung der hatte, daß er Willens, wäre die ihm aufgetragene Geroalt zu gebrauchen und bie Kammer: 
gräflichen güter Des Landes in Befig zu nehmen, Das erfte, welches in Betrachtung Fam, war der 
Herrſchaft v. Titel und die Würde, unter welchen der Prinz die hohe Obrigkeit befleiden follte,, Es 
er und fchien Feiner dazu gefchickter zu fenn, als. der Titel Graf oder Herr, welchen die Landes 
den ein SN herren hier voralters zu führen pflegten. Im Bradymonate rourden die Stände von Sees 

wie: land wegen diefer Sache zufammen gerufen a), wiewohl fie nicht erſchienen. Etwas here 
nach ernannten die Hollaͤnder den Herrn von Asperen, den, Advocaten Duis und den 
Doctor Stanz Maalzon, um mit den Seelöndern und Utrechtern, auch mit dem 
_ Prinzen felbft deswegen zu.handeln: b). Und ob fie gleich in Seeland und: Uevecht wenig — 
ausrichteten, fo teugen. fie dennoch dem Prinzen die geäfliche Würde, Hoheit und Herrliche 
feit über holland, Seeland und Srisland, unter. dem eigentlichen Titel eines Graz 
Er nim̃t die: fen und Herrn der gedachten Sandfchaften auf, unter welchem Titel er, mittelft eines zu 
felbe fchrift- Brügge am ı4ten Auguſt 1582 unterzeichneten Briefes, die Regierung übernahm, und 
lich an. fich in demfelben auch erflärete, „daß er den Ständen alles beiwilligte, was in dem Ver⸗ 
„trage von Bourdeaur, oder in dem von dem Herzoge von Anjou den Brabantern er⸗ 
„tbeileten Srenbriefe *) bedungen war, fo weit es fich auf Holland und Seeland ſchickte, 
„und uͤberdem alle und jede billige Bedingungen, die bey feiner Huldigung näher zuver= — 
„abreden wären c). — nal. re 
Wasch Solchergeftalt war die gräfliche Herrfchaft von den Holländifchen Gevollmaͤchtig⸗ 
bey dem Huf: ten dem Prinzen aufgetragen und von ihm übernommen worden. Jedennoch fehlete an dies 
trage fehlete, fem Gefchäffte. nod) vieles, fo gar in Holland, wo man damit am weiteften gefommen 
war, Die Urfunde des Auftrages mußte noch. befiegelt- und. dem Prinzen: eingehaͤndiget 
woerden. Die bey feiner Huldigung zu befchroörenden Bedingungen mußten noch entworfen 
und gebilliget werden, und fo dann endlich: die Huldigung felbft. folgen. Man bielte nicht 
lange hernach wegen diefer Sachen Unterredungen mit dem Prinzen. Wenigſtens findet 
man, daß die Holländifchen Gevollmächtigten im Wintermonate des obgedachten und im 
Senner des folgenden Jahres, in der, Stille auf dem Saale des Prinzen in dem Haag, 


mit ihm wegen Uebertragung der graͤflichen Würde gehandelt haben d). 

Die Staͤnde ‚Die Unterhandlung wärete das ganze Jahr 15825 allein nad) dem Ausbruche der 
—— gewaltſamen Unternehmungen des Herzogs von Anjou, worauf verſchiedene heimliche An⸗ 
den | | i 


in 
a ian, 
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a) Refol. Holl, 2 Jun. 1582, bl, 295, _ - dem Herjoge bey dem Antritte feiner Regierung. 

"b) Refol. Holl. 3 Jul. 1582. bl. 327. ertheilet worden war. 50 
*) Diefer Freybrief hat den befondern Mas “c) Man fehediefen Brief bey Bor XV. Boe 

men de blyde Inkomfte,; d. f. die frobe An: bl. 200 (188). und Auth. Stukk. II. Deel, bl. 4 

Zunft, weil er, fo wie ed, von alten Zeiten ''d)Refol. Holl. ar Nov. 1582, bl. 552. 17 Jan. 

ber, in Brabant gebräuchlich gemefen,- von 1583. bl. 3. —— — 
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ſchlaͤge des Feindes folgeten, meynete der Prinz, daß man mit feiner Sade einmal ein 1584 
Ende machen müßte, und ließ in holland durch den Heren van der Myle darum anbal- Auftrag 
Stene). Gleich hierauf befchloffen die Stände die Verfügung zu machen, daß die Urkunde, brief von dem 


dem diefes das erfte war, melches nun. gefchehen mußte. Man verabredete, daß Dero 


wodurch die geäflihe Würde dem Prinzen aufgetragen ward, befiegelt werden mögte, in- ae * 
von Egmond, Here von Keenenburg, Jacob, Here von Wyngaarden und Joz ſiegeln. 


hann von Matheneſſe, Herr von Biviere die Beſiegelung, von wegen des Adels, ver⸗ 
- richten follten. Ferner wurden zwo oder Drew angefehene Perfonen bevollmächtiget die Be: 
ſiegelung in den Städten Dordrecht, Harlem, Delft, Heiden, Amfterdam, Gouda, 


orterdam, Gorinchem, Schiedam, Driel, Alkmaar, Hoorn, Enkhuiſen, 
Schoonhoven, Edam, Monnikendam, Medenblik, Heueden, Woerden, 
Geertruidenberg, Naarden, Weesp, Muiden und Purmerende zu bewirken. 
Aſperen und Heukelom ſollten, weil fie unter beſonderen Herren ſtunden, angeſehen wer⸗ 
den, als wenn fie unter den andern Städten mit begriffen wären f). Mit Purmerende 
war es eben fo befchaffen geroefen. Die Herrfchaft diefer Stadt hatte zulege dem Haufe 


Egmond zugehörer: allein Die Stände hatten unlängft befchlöffen diefelbe mir der Graf: 


ſchaft zu vereinigen, ohne daß die von Egmond oder andere befondere Herten darin etwas 
zu befehlen haben ſollten 2 Geit diefem Schluffe war diefe Stadt ein auf den Holländi- 
fchen Sandtagen Sig und Stimme habendes Mitglied geworden, | | 
9 Gleich Hierauf fing man an die Befiegelung zu befördern, welche nebft der Lnter- Die anderen 
zeichnung des Secretärs von jeder Stadt geſchahe h). Allein hiedurch mußte dasjenige, Landfchaften 
was mit dem Prinzen gehandelt , und bisher geheim gehalten worden, nothwendig befannt —— 
werden, Verſchiedene Landſchaften fanden es bedenklich, und inſonderheit Geldern i), —— 
und Utrecht, weiche ſprachen, daf Holland ſich von den Niederlaͤndiſchen Staͤnden zu tand mit dem 
trennen gedächte k). Allein die Holländer fehrieben mit des Prinzen Einwilligung 1), Prinzen ge: 


- einen weitläuffigen Brief an die Stände der vereinigten Landſchaften, worin fie das Gegen: handelt war, 


theil behaupteten, und fernere Rechenſchaft von ihrem Betragen gaben m). Der Adel Samickige 
und alle Städte befiegelten die Urkunde des Auftrages, welche jedoch bis zu des Prinzen keiten. 
Ankunft in Zolland verwahret ward; weil man glaubete, daß fie ihm fonft nirgends über- 


geben werden müßte. ' Man bat ihn, um eben diefe Zeit, zu ſolchem Ende und zum Em- 
‚_ pfange der Huldigung herüber zu Fommen n). Aber-weil man Furp hernach vernahm, 


daß die Seelânder, und infonderheit Middelburg, Veere und Goes Schwierigkeiten 
_ machten den Prinzen zum Grafen anzunehmen; fo erfuchte man ihn, daf er fih, unter 
dem Borwande einen allgemeinen Landtag auszufchreiben, oder einem andern, erft nach 


Seeland begeben und den Punkt feiner Huldigung dafelbft auf einen feften Fuß fegen mög- 
je te, ehe er nad) Holland kaͤme 0). Die Ausrichtung diefer Sade war un aud) ein 
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e) Refol. Holl. 15 Maart. 1583: bl. 66. 1) Refol, Holl. 17 May, 1583. 
f) Refol, Holl, 26 Maart. 5 April, 1583. bl, m) ©. den Brief itt-de Refol. Holl. 6 May, 
KEE ordt MN) —_ 1583 bl. 134. und bep Bor KV. Boek, bl, 202. 
g) Refol. Holl, 4, 12 08.1582. bl. 470, 500, . (187). Auth. Stukk. II. Deel, bl. 45. 

h) ©. Bor Auth, Stukk. II, Deel, bl, 43. n) Refol. Holl, 4, 25 Jun: 1583. bl. 179; 239. 
1) Refol. Holl. 25 Apr. 1583. bl. 14. o) Refol. Holl.-28 Jun. 1683. bl: 242, — 
_k) Hoorr XX. Boek, bl. 886, 
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In Seeland 
geräth die 
Sache in das 
Gtecten. 


In Holland 
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Bewegungsgrund zu der Reife des Prinzen nad) Seeland, von welcher wir oben p) noch‘ 
andere Urfachen angeführet haben. N a 
Nun wird es Zeit umftändlicher zu melden, wie die Sachen in Seeland runden. 
Man hatte hier, im Anfange des Jahres 1582, die Städte wegen Uebertragung der ‚gräfe 
lichen Herrfchaft an den Prinzen zufammen berufen, und endlich im Herbftmonate auf dent 
Landtage diefelbe beſchloſſen q). Allein da es zu weiterer Vollſtreckung diefes Schluffes 
fommenfollte, fehlete es an den Stimmen verfchiedener Städte, und infonderheit an denen 
von Middelburg (4), Goes und Deere r). Man entwarf zwar die Bedingungen, — 
unter welden man dem Prinzen die geäfliche Herrfchaft auftragen wollte, Allein hiebey 
blieb es. Die Schwierigkeiten, welche man dagegen machte, waren, in Anſehung Mid⸗ 
delburgs, eben diefelben, die man dafelbft wider die Abfegung des Königs gemacht hatte, 
Andere Städte meyneten, daß die Erwählung des Prinzen zum Grafen mit der Bereini- 
gung ftritte. Die meiften verfehoben den in der Sache zu faffenden Enefchluß im Brach⸗ 
monate des Jahres 1583 zu einer folgenden Berfammlung der Stände. Allein es fcheinet 
nicht, daß nachher darüber gehandelt worden fey s). — ——— 


AR 
€ 


Das Zaudern der Seeländer, welches der Prinz felbft, welcher — J 


fchiebet man daſelbſt angekommen war, nicht hindern konnte, war Urſache, daß die % nun 
dieSache auf ebenfalls zauderten. Man beſchloß hier die Sache nicht anders als gemeinſchaftlich mic 


die lange 
Bant. 


Seeland abzuthun, und diefes dem Prinzen, der damals von Middelburg nad Dors - 
drecht verreife war, zu hinterbringen t). Aber weil man wohl einfahe, daß die Sache 
zu weit gefommen war, als daß man fie gänzlich ſtecken laffen Fönnte; fo ward in Ermär 
gung gezogen, ob man die Urfunde des Auftrages aud) überreichen Fönnte, ohne, fo.lange 


Seeland zögerte, zur Huldigung verbunden zu feyn u). In der That hatte man dieſe | 


Ueberreichung bis zur Ankunft des Prinzen in Holland aufgefchoben; und es fehien, daß 
man, da er fich bier befand , nicht länger damit Anftand nehmen koͤnnte. Ehe man jedoch 
dazu Fam, fprad) man darüber mit dem Prinzen noch einmal, und führete die Schwierig. 


feiten an, weldje die Städte noch machten, die Urfunde des Auftrages zu übergeben, 


daß Seeland darin gewilliger hätte. Man ftellete ihm vor, „daß die Städte, infonder- 
„heit Amſterdam, beforgeten, fie würden Schaden in der Handlung auf Spanien lei: 
„den, wenn er als Graf von Holland erfannt, und die Herrſchaft über die anderen Vies _ 
„derlande dem Herzoge von Anſou, wie man vermuthete, aufgetragen feyn würde: weit — 
man es gewiß vorausfegete, daß die Schifffahrt auf Spanien den Holländern verboten 


- „und nach Seeland verleget werben würde, wo man bisher den König nicht abgefchwo- 2 


„ren hätte ‚ fondern-fich noch feines Titels bedienete v).,, Der Prinz evroiederte hierauf, — 
„ſie Fönneen verfichert feyn, daß Seeland ihrem DBenfpiele bald folgen würde, weil man 


LE) ww * t „daſelbſt | 

p) ©. 6. XXIX. biefe8 Buched. © 2 Leeven van Willem I. III. Deel, bl.649, — 
Refol. Holl, 28 O&. 1583. bl. a, 669, 670, 671. 

aid seerde we el t) Refol. Holl. 15 Sept. 1583. bl. 368. 

u) Refol. Holl, 25 O&. 1583. bl. 426. ° 

v) Refol. Holl, is Sept. 27, 28 O&, 7 Dec. 

1583. bl. 386, 430, 43% 486. reg 


(4) Mriddelburg beſchloß im Herbſtmonate des Jahres 1582, den Prinzen vor irgend einer 
andern Perfon zum Grafen von Seeland zu erheben, aber nicht eher, als bis bie Stadt in ihre 
alte Privilegien wieder hergeftellet feyn wurde. Regift. ren Raede van Middelb, van XIX. Sept, 


x) Deductie tegen her mortific. van 't Mar- 
quif. van Veere en Vliffingen, in ’t Suppl, au 
Corps Diplom. Tom. II. P. I. p. 383. 


3582. & soo vers, 
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aſelbſt ſhon im verwichenen Jahre befchloffen Hätte iGm die Grafſchaft Seeland anzutra _1584: 
„gen, welches er mit einee Abfchrift des Schluffes darthat w).., Die meiften Städte DerAdel und 

\ gaben fo dann ihre Stimmen zu Ausftellung des Auftragsbriefes: allein Amſterdam und die Gtäbte 

‚_ Gouda machten nod) Schwierigkeiten. Man befchloß jedoch durch die mehreren Stim: befchließen, 

men denfelben in dem Haag zu übergeben, wohin der Prinz von Dordrecht gereifet war. —— 

Es ward ſolches auch am 7ten des Chriſtmonats des Morgens um eilf Uhr, in der Schlaf: — * 

| Kammer des Prinzen, durch fünf) Edelleute, den Advocaten und die Abgeordneten aller brief audzu- 

Städte, außer Amfterdam und Gouda, bewerfftelliget x). ftellen, außer 

Solchergeftalt waren zwo wichtige die Uebertragung der gräflichen Herrſchaft be, Amfierdam 
treffende Sachen, nämlich die Befiegelung und Uebergebung der Urfunde, wodurch dieſe und Gouda. 


— — 


‚ Mebertragung geſchahe, in Richtigkeit gebracht, Zwo andere waren noch übrig, nämlich Yrinzen bey 
die Beftimmung der von dem Prinzen bey feiner Huldigung zu beſchwoͤrenden Bedingun⸗ feiner Huldiz - 
gen, und die Huldigung felbft. Man fehritte, ohne ferneren Verzug, ben folgenden Tag — zu be⸗ 
| zum erſteren, nämlich der Unterſuchung der Bedingungen, unter welchen dem Prinzen gez ſPwoͤrende 
Wiget werden follte, indem ber Präfident des Hofes von Holland, Arnold Nicolai, —— 
BE nn von Matthenes, Herr von Biviere, der Advocat Buis, und die Penfiona: —— 
‚gien von Delft und Rotterdam, Peter van der Meer und Johann van Oldenbar⸗ 

neveld, fdjon feit einiger Zeit dazu bevollmächtiget getvefen waren y). Der Prinz erklaͤ⸗ 

vete fich, daß der Entwurf ihm fehr wohl gefiele. Nur fand er fünf oder ſechs anftößige 

Punkte darin, Man gab im Genugthuung, und befchloß fo dann den Entwurf erft nod) - 
einmal von dem Prinzen, und hernach von den hohen und Provincial-Raͤthen unterfuchen 

_ gu laffen; und nachdem derfelbe, am zoften des Chriftmonats, von Nicolaus Brui⸗ 

_nings, im Namen des Prinzen, und von dem Advocaten Duis, von wegen der Stände, 
 amterzeichnee war, befand. man- für gut, folden den Städten, außer Amſterdam und 
Gouda 2), und nad) Seeland, jedoch fo heimlich, als es möglid) war, zu fenden, dar 

. mit er-nirgends , als wo es nöthig war, bekannt werden mögte a). Der Entrourf, von 

| welchem wir fprechen, war folgendes Inhalts; | VER. 

Oe „Die Stände von Holland, Seeland und Srisland follten feiner fuͤrſtlichen 

| eg ‚als Grafen und Herrn auf folgende Bedingungen huldigen : der Prinz Inhalt dieſes 
Jollte die Länder als eine freye Graffchaft ; ohne jemanden mit einiger Lehnbarkeit verhafter Entwurfes, 
| „zu fenn, befigen. Er ſollte fie gegen einen jeden befhügen, und die gefchloffenen Buͤnd⸗ 

iſſe, infonderheit die Utrecheifche Vereinigung befräftigen. Die Gefege, Borrechte und 


if Freyheiten follte er erhalten, die alten gräflichen Privilegien beftättigen, aber feine neue 
 „ertheilen, nod) Verordnungen ohne Einwilligung der Stände machen, aus welchen eine 
Weraͤnderung des Staats, der bürgerlichen Einrichtung oder Nahrung der Länder erfole 
| „gen fönnte., Einem jeden ſollte gegen Privilegien, Die zu feinem Machtheile erlanget 
„werben mögten, der Weg Rechtens offen ftehen. Der Prinz follte die Grenzen des Lan: 
des nicht enger einfchließen , noch einige Derter der Hoheit, Gericht: oder Steuerbarfeit 
der Landſchaften entziehen. Die befonderen Sande, und namentlich die Markgrafſchaft 
BE | {LL 3 Er | „Deere 
__ w) Refol. Holl, 28 O8. ıs83-Bl. 432. … 2) Refol. Holl, 29 Maart, 1584. bl. 172, ,, 
u“ ijn Fr a 6, 7 Dec, 158. * ii u * ape * 
J fet a eiol, £ 4 > , 3 
* 9 Reſol. Holt. da. 9, 13 Nov. 1583. bl, 503,504. $ Fi ikke ed * 1583 5136 
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Dievondem _ 


ie ‚noch zugeben, daß jemand zu einer Religion. gezroungen- würde. Die fandesbedienter — 
nn. „Richter und Stadtobrigkeiten ſollte er in ihrer Gewalt erhalten. Er ſollte die Regierung 


Er ſollte keine Steuren als in Perfon, in jeder Landſchaft, und in fenerlicher Verfamm- 
ſlung der Stände fordern. Alle feine Vorſtellungen ſollten in der Niederlaͤndiſchen 
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„Veere und Vliſſingen, die Stadt Driel, die Länder Voorne, Putten und Stryen 
„ſollten niemals getrennet oder veraͤußert werden. Und weil der Prinz Veere und Vliſſin⸗ 

gen ſchon kaͤuflich an ſich ** hätte, ſollte man ibn deswegen zu vergnügen ſuchen. 
„Mit den Dertern, die man eroberte, follte es eben fo gehalten werden, wofern vorher — 


„nichts anders bedungen wäre. Der Prinz follte als Graf die Herrſchaften Viane und 
2  sahmeidez: Nffelftein, Leerdam, Woudrichem, Klundert und vergleichen mehrere — 


„zum Beytrage zu den gemeinen Steuren anhalten, es fey denn, Daß einige derfelben bes 


 „wiefen, daß fie davon frey wären, Der Prinz follte feine andere Dexter, ohne Einwilli- 


„gung der Stände von Holland und Seeland, nod) auf andere, als die verabredere Des — 
„dingungen: ohne Vorwiſſen und Eintvilligung der anderen Bundsgenoffen, in feinen 
„Schuß nehmen. Er follte den wahren veformirten Chriftlichen Gottesdienſt erhalten, und 
„Sorge tragen, daß wegen der Hebung deſſelben cine geriffe Einrichtung gemacht wuͤrde, 


* welche ſonſt nicht, als mit Einwilligung der Stände, ſollte verändert werden koͤnnen 


Allein er ſollte gegen Niemanden, wegen feines Glaubens, Unterſuchungen anſtellen laſſen, 






ſo beſtellen, wie fie vor Alters geweſen waͤre; jedoch ſich dem Gerichte der Landſchaf I) 
„‚uhterwerfen , únd daſſelbe unparteyifch halten laſſen, ohne deffen Lauf im gevingften Ko 
„bern. Er follte nicht geftatten, daß wider die Gefeße, welche fonft nicht, als nach dem 
„Gutachten der hohen Gerichtehöfe, mit Erlaubniß der Stände, verändert werden follten, 
Vrtheile gefprochen würden. Inſonderheit follte er feine Gefangenen außer Landes führen 

„Die hohen Gerichesbedienungen follten von dem Prinzen, aus einer von den Ständen er 


nannten gedritten Zahl, befegt werden. Die Vergebung der geringeren follte dem Prine _ 


„jan ‚nach dem Gutadyten der Eollegien, gu Denen fie. gehöteten, überlaffen fen Er 
„föllte, ohne Einwilligung der Stände, die Münze nicht verändern, nod) hindern ‚daß die 


„Stände fo oft, Als fie es für gut befänden, zufammen amen, und er follte diefelben über» - 


„dem, einmal im Jahre, auf den erften May, berufen, um wegen der gemeinen Sachen — 
„und Beobachtung diefes Vertrages Rath zu halten. In dem gewöhnlichen Rechte Steu- 


‘een anzuordnen ſollte er die Stände beffättigen, und fie, bey Einforderung derfelben, mit — 
ien Anfopenunterfügen. Eifel elle bie Creuren nicht auf das Kan bereiten, 


„noch zugeben, daß folches anders, als nach vorgängiger einmüchiger Einwilligung der 


„Stände, gefchehe, die nöthigen Kriegsfoften ausgenommen, welche auf Bewilligung — 


Zweyer Drittel der Stimmen, mach Gutbefinden und unter Aufficht des Prinzen, einge- 


Fordert werden follten. Die Streitigkeiten, welde über die Art und Weiſe bie gemeinen 
Auflagen einzuheben; entftehen mögten, follten feiner Entſcheidung anheim geftellet wer⸗ 
zoen, unter Dev Bedingung; daß er dazu einige aus dem Hohen Rathe neben fich wählen : 





„he gefihehen. ‚Er follte die Stände niemals, außerhalb ihrer Landſchaften, zufammen- 
„rufen. Den feit dem Jahre 1572 gefchehenen Verkauf und Berpfändung der gräflichen — 
„Güter follte er beftättigen. Die Stände follten befugt F „wegen Erhaltung ihrer Vor⸗ 
„rechte, nach brent Gefallen Einrichtungen zu machen. X — ſollte die S 
ri. und ben, Sifdyfang „ worauf Die Nahrung der Sander. vornehmli 

„beſchuͤtzen. 
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Die Beitellung des Admirals follte dem Prinzen als Örafen zuftehen, unter 


„der 


| „der Bedingung, daß die Städte das Recht behielten, fi, im Notbfalle, unter gräflicher _13 
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Beſtallung, zu ruͤſten. Er follte, außer Kriegszeiten, die Ströme für Einheinigghe 
„und Ausländer, gegen Bezahlung der gewöhnlichen Zölle, die fonft nicht, als mit Eine - 
„twilligung der Stände, erhöher werden follten, offen halten. Er follte das Forft: und - 
Jagdrecht, unter Deffen Borwande die Einwohner fehr bedrücket würden, dergeſtalt 


„mäßigen, daß. die Bedruͤckungen aufhöreten, und das Jagdrecht dennoch beybehalten 


wuͤrde. Die Stände follten, nebft dem Prinzen, einen Rath von zwölf Perfonen anords 


‚men, denen er noch ziveen andere, einen Deutfchen und einen Niederlaͤnder, beyfügen 
ssEönnte, und mit diefem Rathe follte er, zufolge einer von ihm und den Ständen abzufaf- 


| „ienden, und von ihm und den Räthen zu beſchwoͤrenden Vorſchrift, wegen aller Sachen 
„bie nötbigen Verfügungen machen. Er follte die meiften und vornehmften Bedienten feis 


nes Haufes, imgleichen feine Leibwache, aus Landesfindern wählen. Er follte, ohne Ein- 


willigung der Stände, Feinen Krieg anfangen, feinen Frieden oder Stillftand, und Feine 
Buͤndniſſe mit fremden Mächten fehließen. Er ſollte die fehon gemachten oder noch zu 


ssmadjenden Kriegsgefege beobachten lafjen. Er follte in einer der obgenannten Landfchaften 


„feinen beftändigen Aufenthalt nehmen, und diefelben nicht ohne Erlaubniß der Stände 


-„oerlaffen. Ferner follte er den Ständen, zu aller Zeit, auf ihr Anfuchen, dasjenige bez 


„willigen, was fie aus dem Bertrage von Dourdeaur, oder aus dem Frenbriefe der Herz 
„zoge von Draband zum Bortheile des Sandes zu verfügen verlangen würden. Der 


| „Prinz follee Die gräflichen Güter, in dem Zuftande, worin fie ige wären, in Beſitz nebe 


„men und gebrauchen, unter der Bedingung, daf er die Darauf: haftende Schulden ber 


„gablete, und Diefe Güter nicht verâuferte oder verfaufte. Jedoch follten die Stände, 
„duch Vermehrung derfelben, oder auf andere Weife, forgen, daß fie zum genugfamen 
„Unterhalte des Hofftaats des Prinzen binlänglich wären. Wenn ver Prinz, welches 


| u wolle, einigen diefer Bedingungen zuwider handelte, und folches, auf gez 
_yfbegene € | | “ 
- „lediget und befugt ſeyn, eine folche Einrichtung, als fie für gut befanden, wegen der Nes - 


einnerung nicht beflerte, follten die Stände aller Verbindlichkeit. gegen ihn’ ents 


„gierung zu machen. Nach dem Tode des Prinzen follten die Stände einen feiner Söhne, 
„der, ihrem Urtheile nach, der gefchicktefte wäre, zum Grafen annehmen, unter der Dee 
sdingung, Daß er, ben feiner Huldigung , den erforderten Eid leiftete. Der Prinz follte 
„diefe Bedingungen: beſchwoͤren, wogegen die Stände und die Bürgermeifter der Städte, 


‚sauf erhaltene Vollmacht des Körpers der Städte, oder dererjenigen, die diefen Körper 


vorſtelleten, dem Prinzen den Eid der Treue und des Gehorfams leiften würden bs 
Mittlerweile, da diefer Entwurf, in den Städten, von den Obrigfeiten, in Er Berathſchla⸗ 
waͤgung gezogen ward, ſchritte man zu-Beftellung des Negierungeraths neben dem Prine gungen we⸗ 
gen, welcher, feiner Meynung nach, aus dreyzehen Gliedern, als fechfen wegen Holland, 


en Beltel- 
ung eined 


vieren wegen Seeland ‚und Drepen wegen Utrecht beftehen follte ©). Holland er⸗ Raths neben 
nannte. bald darauf feine Käthe: aber Seeland und Utrecht thaten es nicht d); und alſo dem Prinzen. 
kam der Rath bey Lebzeiten des Prinzen nicht zu Stande, Der —9 


Ob die Bedingungen, auf welche der Prinz als Graf erkannt werden ſollte, al- Die Stände 


lenthalben von den Obrigkeiten der Städte ‚ welchen fie zugefchict waren, genehm gehalten fertigen eine 


worden feyn, ift mir mit feiner Gewißheit bekannt. Jedoch ift es höchft wahrſcheinlich, ag vin In 
An — weil 
" b)Bor.XV. Boek, bl 203 (19). d) Refol. Holl. 18 Febr, 12, 26 Apr. 15984, 

rc) Refol, Holl, 1o Jan. 1584, bl, 28, bl. 140, 216, 236, ar Ara ELP id 3 v Er, eb + 
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1584. _ weil die Stände im Mays und Brachmonate des Jahres 1584, auf Verlangen des Prine 
Amfterdam zen, nur den Entſchluß faffeten, eine Geſandtſchaft nach Seeland und nach Amfterdam 
u. Gouda ab. und Gouda abzufertigen. Ich weiß nicht, ob die Gefandtfchaft nach Seeland damals 

gm Sortgang gehabt Habe, Allein nad). Amfterdam kamen Gevollmächtigre, welde — 
„Befehl hatten auf allen Zall die Erklärung zu thun, „daß der Adel und die anderen Städte — 
„u der Huldigung fchreiten würden, ungeachtet fie, oder eine von ibnen, fich weigern — 
_smògten, den andern Ständen beyzutreten e).,, | RN 


Cornelius 


Zu Amſterdam eröffneten bie Gevollmächtigten ihren Antrag ‚ am ıgten des — 


Petersfohn Brachmonats. Den folgenden Tag that Cornelius Petersfohn Hooft, Altſchoͤppe der ni 
Hoofs Bote Stadt, der unlängft zum Rathsherrn erwählee war £), eine Borftellung in dem Nahe, 


fielung in 


dem Katbesu wodurch er die Erhebung des Prinzen zum Grafen, ohne daß Seeland darin gewilligee — 


Amfterdam. batte, zu wiberrathen bend Vorher fagte er, „Daß er nicht einfehen Fönnte, was für — 
„ein Gluͤck aus dieſer age 
„er, ſehr vieles von der Gunft, die. der Prinz, bey fremden Mächten, erworben hätte, — 
„und für die Landfchaften erwerben Fônnte. Allein Daͤnnemark hätte, feitdem d 


„unter 
„er an 
„Bere 


rhebung für das Land zu hoffen wäre. Man fpräche zwar, fac 


IR? 






der Regierung des Prinzen ftünden, den Sundzoll merklich erhoͤhet. Ferner zeiget N | 
‚ daß die Erhebung deffelben zum Grafen mit dem erften Artikel der — 
inigung ſchlecht übereinfäme, worin man verſpraͤche, mit einander verbunden zu 


„bleiben. Er fegte hinzu, daß Seeland die Spanifche Handlung an ſich ziehen würde, 
„wenn Holland abfonderlich den Prinzen zum Grafen erhöbe, - Endlich fagte er, daß die — 
„Sade der Bürgerfchaft zumider wäre, welde ihm die Städte niemals geöffner haben 
„würde, wenn er im Anfange des Krieges angezeiget hätte, daß er Erbherr der Länder zu — 
„werden gedächte. Er befchloß, daß die Gemeine in biefer Stadt fhon zu lange unter, 
„einem andern Eide, als der Math geftanden hätte; daß man auch nicht denfen müßte, 
sofie leicht zu einem neuen Eide zu zwingen, und daß man fie nicht zu geringe fehäßen müßte, _ 
„weil man ihr. die Aufkunft der guten Sache zu danken hätte, Der Schluß des Raths 
Schluß des war alfo Diefer , „Daß man um eine Abfchrife der entworfenen Bedingungen anfuchen follte, — 


Raths 
ſter 


zu sum gu ſehen, ob auch efwas, das mit den Vorrechten der Stadt ſtritte, darin befindlich 
Amſterdam. waͤre; aber daß man dieſelben weder genehm halten noch unterzeichnen follte, ehe man 


„Nachricht hätte, daf die Sache in Seeland fo weit gefommen wäre, als in Holland 


! BZ 
‚ „worauf der Rath fid) wieder verfammlen ‚aber ‚auch fo dann nod) nicht zur Unterzeich⸗ 
„nung fhreiten follte, ehe man die Mepnung der Bürgercompagnien und der vornehmften — 

„Bürger insbefondere darüber vernommen ‚haben würde, Diefes legtere war dem 
Schluſſe der, Stände zuwider, Kraft deſſen die Bürgerfchaft und Zünfte Hinführo nicht 
mehr in Regierungsgefchäfften zu Mathe gezogen werden follten g). Allein dies war auch 
zu Middelburg gefhehen h); und einige haben angemerfet, daß man ſchon im Jahre — 
83 Willens gewefen fen, die Gemeinen, Birgercompagnien und Zünfte mit-einer Mable 
ei geit oder. Trinfgelage zu bewirthen , und ihnen bey Diefer Gelegenheit, die Uebertvagung der — 
 gräflichen Herrſchaft an den Prinzen befanne zu machen i). Uebrigens hatte ber Secretâr, — 
bey Abfaſſung des Schluffes des Amfterdammifchen Raths, binzugefügt, „daß die Rathe⸗ 


’ 


e) Refol. Holl.s May, 4 Jun. 1584. bl. 276, Ih) Regift.tenRaede van Middelb. 23 Maakt, aact, 
301. Bor XFX, Boek, bl.3 (455). 1 
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583. f. 516, * 
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herren jebod) ber Meynung wären, daß das Sand nicht ohne Grafen feyn Fönnte, und 1584 
aß ſie Willens wären, den Prinzen dazu anzunehmen… Allein der gedachte. Schöppe 
Zoooft mert hierauf an, daß diefes nicht in dem Schluffe enthalten gewefen fey, und daß 
die Buͤrgermeiſter fich erflärer hätten, „ihre Meynung ginge nicht dahin, daß fie durch th 
dieſe Worte verbunden geachtet werden follten k).,, Zu Houda ward ein gleicher Schluß Schluß des 
gemacht. Man that dafelbft die Erklärung, „dag man feine Schwierigkeit, in Anfehung Natbs zu 
„der Erhebung des Prinzen machen würde, wenn die Sache fo weit in Seeland zur Bouda. 
„Nichtigkeit gefommen wäre, als in Holland, Die Gevollmächtigten ſtatteten von 
dieſen beiden Schlüffen, in der Berfammlung der Stände’ von Holland, die damals zu 
3 . Delft gehalten ward, ihren Bericht ab 1): | 


J Nunmehr kam es darauf an, ob man, wie vorher beſchloſſen war, ohne ſich 
länger mit Seeland, oder mit Amfterdam und Gouda aufzuhalten, zu der Huldi⸗ 

gung fehreiten follte, ober nicht. Man Fonnte die Berathfehlagungen darüber nicht auf: 
ſchieben. Der Prinz war damals felbt zu Delft gegenwärtig. Man trat alfo am zten, 

| ı feiner Sache, in Unterhandlung m); und es ift zu vermuthen, daß man die Hule ’ 
digung befehloffen haben würde. Allein unterdeffen, da der Prinz im Begriffe ftund, die Des Prinzen 
Fruchte feiner langwierigen Arbeit einzufammien n), ward er, nur drey Tage hernach, Tod mache 
| u einen unvermutheten Tod aus der Welt geriffen; und biemit wurden alle fernere pe — 


eratbfchlagungen auf einmal abgebrochen. — gungen ein 





MNachdem der Prinz von der gefährlichen Wunde, die er im Maͤrzmonate 1582 — 
bekommen hatte, gluͤcklich geneſen war; ſo ſuchten ſeine Feinde ohne Unterlaß eine andere Verſchiedene 
Gelegenheit ihn aus dem lege zu räumen, Bon dem Anfchlage des KTicolsus Salſeda Anſchlagewi⸗ 
gegen ihn und den Herzog von Anjou haben wir fehon Erwähnung gethan. Im März * ie a 
. monate 1583 gerieth zu Antwerpen ein Spanier, Namens Pedro Dordogno, in das deler —3 
Gefaͤngniß, welcher aud) bekannte, daß er den Vorſatz gehabt hätte den Prinzen zu ermor⸗ beſtraft. 
den; worauf er mit dem Tode geftrafet ward 0). inem' Franzöfifchen Hauptmanne, 

Namens le Both, welchen der Markgraf von Rysburg gefangen befommen hatte, ward 

um den Anfang Diefes Jahres auch zugemuthet den Prinzen umzubringen, worein er zu 
willigen fehien. Allein nachdem er zu dem Ende in Freyheit gefeget war, brachte er die 
Sade aus p). Mit dem Anfange des Märzmonates hatte ein Srife, Ankema genannt, 

einen geriffen Kaufmann zu Vlißingen, Hans Hansſohn beſchuldiget, daß er einen An⸗ 

IE fihlag gemacht hätte den Prinzen‘, gegen welchen er einen befondern Haß trug, mit Schie- 
pulver, welches unter das Zimmer, wo er Tafel hielte, geleg werden follte, oder bey fei- 

nem Stuhle in der Kirche, oder auf eine andere Weife, wenn es auch mit eigener Hand ges 
ſchehen follte, des Sebens zu berauben. Hans Hansſohn ward in Berbaft genommen, 

und befannte, nach der feharfen Frage, fein Borhaben, und zugleich, daß er mit dem 


i 3 Spaniſchen 
| _k) Verhaal van C, P. Hoorr by Bor 0) METEREN XI, Boek, £. 203, Hoorr 
Auth. Stukk. II Deel, bl. 56. XX. Boek, bl. 869. 

1) Refol. Holl. 6 Jul. 1584. bl. 357. p) METEREN XI, Boek, £,203. Hoorr 
m) Refol. Holl, 7 Jul. 1584. bl. 361, XX. Boek, bl. 901, 
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1583. Spanifchen Bothſchafter in Frankreich darüber gehandelt hätte; worauf er enthauptee 
ward q). Allein um diefe Zeit hielten fich zu Delft vier verfchiedene Perfonen, ein Scans 

zofe, ein Lothringer, ein Engländer und ein Schotte auf, die alle viere dem Prine — 

Pester Anz zen nad) dem Leben ftunden, ohne daß einer von dem andern wußte r). Der fünfte, wels —_ 

ſchlag auf cher die That verrichtete, war ein Burgunder. Im Anfange des Aprits hatte man iin 

dad Eeben des zuerſt zu Delft gefehen. Ex nannte ſich Franz Guion und gab fid) für einen Sohn Pa 

Prinzen. ger Buions zu Beſancon aus, welcher, wegen eines gewiſſen Anfchlages zu Befoͤrde⸗ 

rung des reformirten Glaubens, umgebracht worden war. Damit er fid) bey den Hofleu⸗ 

ten des Prinzen bekannt und beliebt machen moͤgte, ging er fleißig in die Kirche. Man 

fab ihn felten ohne eine Bibel oder Pſalmbuch unter dem Armes Auf diefe Weife fuchte er I 

einen Zutritt zu dem Prinzen, den er auch in kurzem befam ; und er meldete ihm fo dann, _ 

„daß, wie er zu Luxemburg erfter Schreiber bey Dun Pre, des Grafen Peter Ernſte 

„von Mansfeld Secretâr, geweſen wäre, er des Grafen Siegel oft in Händen gehabt, — 

„und einige Abdrücfe davon genommen hätte, welche er Seiner Durchlauchtigfeit anböte, 

„indem er, ehe er zu Luxemburg untergefommen fen, fehon auf dem Wege nach and 

„geweſen wäre, um bey dem Prinzen in Dienfte zu treten.;, Der Prinz, welcher wenig — 

Gebraud) von diefen Abdruͤcken machen zu koͤnnen glaubete, kam jedody auf den Einfall, — 

daß der Marfchall von Biron, dem die Stelle eines Befehlshabers in Cambray zuge — 

dacht war, fid) derfelben vielleicht zu Päflen würde bedienen Fonnen. Cr behielt alfo einige — 

bey fic), und fandte den Buton mit den übrigen nach Srankreicy, in dem Gefolge Noel 

Carons, Herrn von Sdhoonewal, der damals dahin veifete, um dem Herzoge von — 

Anjou den Enefchluß der Stände über dasjenige, was zulegt mit ihm gehandelt war, zu 

eröffnen. „Schoonewal fandte furz hierauf den Buion wieder nach Holland mit der 

Zeitung von des Herzogs Tode, wovon er Den Prinzen, da er nod) zu Bette lag, in Pers — 

fon unterhielt. Damals würde er ihm, wie-er hernach ausgefagt hat, den tödtlichen — 
Streich verfeger haben, wenn er ein Gewehr bey fid) gehabt hätte, Hernach ward ihm 

angekuͤndiget, daß er feinen Stab weiter feßen müßte, worauf er, indem er auf feine — 
ſchlechten Schuhe und Strümpfe wies, um etwas Geld bat, welches der Prinz ihm geben 










lief. Allein, ftatt der Schuhe und Strümpfe, Eaufte er den andern Tag zwo Piftolen — 
von zroeen Soldaten der Wache, mit deren einem er, weil er ihm feine in Stuͤcken gefchnit- — 
tene Kugeln geben wollte, nod) in einen Wortwechſel gerieth, ohne daß man, welches fon- 
derbar feheinet, einen Argwohn auf ihn befam. An dem folgenden Mittage, welches der ; 
rote des Heumonats war, wartete er auf den Prinzen, und bat ihn, da derfelbe nad) der — 
Tafel ging, um einen Paß mit fo beftürztem Gefichte, und. einer fo bebenden Stimme, 
daß er der Prinzeßinn in die Augen fiel, und fie ihren Gemahl fragete: wer der Menſch 
mit den belen Beberden wâre, Der Prinz antwortete, daß er feinen Paß verlanz 
gete, welchen man fertig machte, Der falfche. Buton ftellete fich gegen das Ende ver 
Mahlzeit bey die Thür des Speifefaales, mit dem Mantel auf der linken Schulter und den 
Piftolen in dem Gürtel, deren eine mit drey, und die andere mit zwo Kugeln geladen war, 
Ungefähr um zwey Uhr ffund der Prinz von der Tafel auf, und wie er auf die erfte neue 
Treppe von feinem Hofe in St. Agatenklofter fam, begegnete ihm der Mörder, welde 


q) Bor XVIII, Boek, bl. 48 (423). t) Strada Dec. II. Lib. V. p. 280. 
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indem er fich ftellete, als wenn er feinen Paß fordern wollte, die eine mit Oren Rugelnge: 1584. 
ladene Piftole auf ihm abfeurete, und ihn damit queer durch den Leib oder in das Herz Der Prinz 
traf s), (denm, welches was feltfames ift, diefes findet man bey feinem unferer Gefchicht> wird todt ges 
ſchreiber genau angemerfet,) fo daß er alfobald den Geift aufgab, und nur in dem Shrine ſchoſſen. 
del fagte t)s mon Dieu, mon Dieu, ayez piti€ de moi, et de ton pauvre peuple, d, i. Seine letzten 
mein Gott, mein Bott, erbarme dich) meiner und deines armen Volkes (5). Worte. 


Der Mörder war fogleich durch die Ställe, wo er die andere Piftole fallen ließ, Der Mörder 

bis an den Wall geflohen, und wollte fich dort in das Waffer begeben; er ward aber von wird ergrif: 

gween Bedienten des olen eingeholet und ergriffen. Man brachte ihn fo gleich in das fen. 

Öffentliche Gefaͤngniß. Als er hier von dem Stadtgerichte, wozu hernach auch Commiffae 

‚tien aus dem hohen Nathe und dem Hofe von szolland amen, befraget worden mar; fo 

Fannteer, „daß er Balchafar Gerhard hieße, und zu Dillefans in der Graffchaft Sein Be 

BZurgund gebohren wäre; daß er (hon lange den Borfaß gehabt und Gelegenheit gefucht Fenntniß- 
er den Prinzen umzubringen; daß er endlich von feinem Borhaben einem Yefuiten zu 

trier Nachricht gegeben, und diefer ihm gerathen hätte Deswegen mit dem Prinzen von 

Parma zu fprechen; daß er hierauf nach Dornik an denfelben gefchrieben, aber fid) nicht 
„unterftanden hätte die Antwort abzumarten, aus Zucht, daß ihm die Entwendung der 

„Siegel des Grafen von Miansfeld, in deflen Dienfte er wirklich geweſen wäre, übel 

| wausgeleget werden mögfe; daß er hierauf nach Holland gefommen wäre, und endlich die 

hat ausgeführet hätte, um derentwegen er die Reife, wenn er fich ißo gleich taufend 

„Meilen von hier befände, noch thun wollte. Man fand zwo Blafen bey ihm, mittelft 

deren er über den Graben zu ſchwimmen gedacht hatte u). Uebrigens zeigete er fid) trau⸗ 

vig, daß der Prinz, wie man ihm weis gemadyt hatte, nod) lebete. Aber da er hörete, 

daß er verwundet wäre, ftellete er fic) freudig, und verficherte, daß er dem Tode nicht 

entgehen würde; woraus ſich muthmaßen läßt, daß er die Kugeln vergifter, oder eckigt 

gemacht habe. Als er hernad) gefoltert ward, fagte er aus, „dap er von Gery, einem 

| „Brancifcaner zu Dornit, der ihm feinen Segen gegeben, und von dem Vefuiten zu Trier, 

„der ihn verfichert häfte, daß, wenn er umfäme, er unter die Märtyrer gefeget werden 

\ wuͤrde, in feinem Vorhaben geftärkee worden fey.,, Wie er zum andernmale gefoltert 

wurde, befannte er, „Daß er fein Vorhaben dem Prinzen von Parma entdefet, und 

J Mmm2 dieſer 
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En s) Strap Dec. II. Lib, V. p. 280, Gener. * diei, by Bor Auth, Stukk, II. 
Beet? Deel, bl. 58. 
) Reſol. Holl. 10 Jul. 1584. bl. 379. Refol, u) METEREN XII. Boek, f. ar, 


15) In Unfehung der lebten Worte des Prinzen geben die Gefchichtfchreiber fehr von einander 
ab, wiewohl die meiften darin uͤbereinſtimmen, dag er etwas dergleichen, ald wir bier melden, 
geſprochen habe. Einige zweifelt, ob er, da er fo tödtlich getroffen war, noch etwas habe fa: 
gen fönnen. Leeven van Willem I. III, Deel, bi. 688. Allein wir glauben, daß wir ung hierin 
 zuverfichtlich auf dasjenige verlaffen Eönnen, was in dem Regifter der Refolutien van Holland 
angezeichet iff, woraus wir das von und erzablete entlehnet haben. Dad Regifter der Refolu- 
‚tien der Generaliteit ſtimmt biemit faft überein. Die Stände von Bolland waren damals su 
Delft verfammiet, wo der Mord geſchahe; und ed fcheinet, daß fie die Worte auf Franzoͤſiſch 
Baken aufzeichnen laſſen, weil man fie den Prinzen in Diefer Sprache hatte ausfprechen hören, 
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1584: „‚diefer ihn an den Nach Affonvilfe gewiefen hätte, mit welchem es verabredet woorden fen, 
„daß er, um einen Zutritt bey dem Prinzen zu befommen, fic für einen geriffen Frans _ 

„Guion ausgeben follte. Aſſonville hätte ihn ferner ernftlich und zu wiederholeten Mas 

„ten ermahnef, daß, wenn er erwiſchet würde, er des Prinzen nicht gedenken ſollte. 

Den folgenden Tag blieb er, auch außer der Folter, bey gedachtem Bekenntniß, und für — 

gete hinzu, „er hätte von Aſſonwille gehöret, daß der Prinz den Anfchlag lobete, und — 

„ihm Die in der Achtserflärung verfprochene Belohnung, verfchaffen wollte; auch dag man — 

„den Grafen von Mansfeld fein Siegel verändern laffen würde, um die weggenomme 

„Abdruͤcke unnuͤtz zu machen. Uebrigens verficherte er beftândig, „daß feine Im 

„mung ihn nicht veuete, Die er noch ausführen würde, wenn fie ihm gleich taufend Lek 

„koſten follte. Die Marter licte er, wie er fagte, regen feiner vorigen Sünden, We 

‚feiner an dem Prinzen begangenen That hätte er als ein muthiger Verfechter der 9 

„fehen Kirche den Himmel verdiener. „ "Jedoch lief er fich halb und halb-entfallen, dap 

diefelbe aus Begierde nad Reichthum unternommen hätte. Als er gegeißelt ward, deute 

er Die Worte Ecce Homo, Sieh hier den Menſchen, welde Pilatus von unferem E 

löfer gebraucht hatte, auf fih. Am 13ten ward er von den Commiffarten des hohen Raths 

und des Naths von Holland und von dem Gerichte und den Schöppen zu Delft verurts 
Geinteeheit. theiler, „Dap er auf eine Bühne vor dem Nathhaufe gebracht, ihm daſelbſt die rechte — 
Hand mit einem zufchliegenden heißen Eifen gebrannt, fo dann das Fleiſch an ſechs Stel — 

„ten aus dem geibe gezwickt, fein Korper hernach von unten auf lebendig geviertheilet das — 

„Herz daraus geriffen und ihm in das Gefichte geworfen; ferner der Kopf von dem Rum _ 

„pfe gehauen, und hinter dem Haufe des Prinzenauf einen Pfahl auf dem Schulthurme — 

„geſteckt, die vier Theile feines Körpers an Die Bollwerke der vier Stadtthore gehänget, 15 

„und ùbrigens: feine Güter eingezogen werden follten v).,, Bey dem Anhören diefes Ur- ' 

theils erfchract er dermaßen, daß er die Stunde verfluchte, worin er zuerft zu Dole den 
Rechtshandel gelernet hatte, wodurch er in die Befannrfchaft der Großen gefommen, und - 

aus Ehrbegierde in folches Unglück gerathen wäre. Er faßte fich jedoch bald wieder, Den — 

folgenden Tag, am raten des Heumonats, ward das Urtheil vollzogen, weldjes er mit bien — 

Seine Herz: fer Herzhaftigkeit aushielt. Als ihm-die Hand mit einem glühenden Waffeleifen gezwickt 
— war, ſchuͤttelte er den Stuͤmmel nod, gleich als wenn er ein Kreuz machen und das Belf 
—— ſegnen wollte. Auf gleiche Weiſe ſtund er ſeine uͤbrige Strafe aus. Die Cat sh a 
Geiftlichteit erhob fein Betragen Und frandhaftes Ende bis an den Himmel. Es ward — 

auch von derfelben, über den Tod des Prinzen, zu Herzogenbuſch, das Te Deum lau 

damus gefungen. Allein einige Spanier verabfeheueten den Mord, und e bn 

für eine ſchaͤndliche Handlung fowobl in Anfehung des. Anftifters als. des Thatere, — 

Die Beftürzung, die daher zu Deift und in dem ganzen Sande entftund, iſt nicht 
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XXXIV. Die Seiche des Prinzen. ward den andern Tag nad) dem Morde balfamiret zur 
Begraͤbniß Schau geftellt, und bis zum zten des Auguftmonats über der Erde gelaffens fo dann aber, — 
des Prinzen. quf Roften der Stände von Holland, Seeland, Frisland und Utrecht, mit faft für 
5 BR = miglicher — 
zv) RefeluHoll: 14 Jul. 1584. bl gon "w)-Bor XVII. Boek, bl. 51 (427) 14.54 
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E ‚niglicher Pracht, in der neuen Kirche zw Delft begraben x). Bey Gelegenheit diefes 1584. 

, $eichenbegängniffes war einiger Streit wegen des Borganges zwifchen den Miederländifchen 

geſammten Ständen, den Ständen von Holland und den neben dem Prinzen beftellten 

Regierungsraͤthen entftanden, Die leßteren mepneten, daß fie den Vorgang haben müßs 

ten, weil fie dem Berftorbenen am nächften zugehöret hätten. Die Stände von Holland 

verlangeten den Mang, weil das Leichenbegängniß in ihrem Lande gehalten ward. Die ges _ 

4 ſammten Stände behaupteten, daß fie die erfte Stelle haben müßten, weil ſie nunmehr 

die hoͤchſte Obrigkeit des Landes wären. Die Sade ward endlich folgender Maaßen 

beygelegt. Gleich nach den Blutsvermandten gingen die Abgeordneten der gefammeen 

- Stände, worunter auch die Holländifchen waren, an ihrem Orte. Hernach folgeten alle 

h ‚Holländifhe Stände, außer neun der Fleinen Städte y). Die Räthe des Prinzen gine 

gen bey den Abgeoröneten der Jandfchaften, von welchen fie beftellet waren 2). Es war 

auch in der Berfammlung der Stände von Holland, auf einen Vorſchlag des Hofmeifterg 

des Prinzen, in Erwägung gezogen worden, ob man fich auch bey feinem Begraͤbniſſe 

des Wapens der Graffchaft Holland bedienen ſollte. Der Adel und die Städte Harlem, * 
Delft, Leiden, Rotterdam, Schiedam, Borinchem, Driel, Hoorn, Enkhui⸗ 7 

fen, Geertruidenberg und Heusden willigten, in Betrachtung desjenigen, was man 

© mit dem Prinzen gehandelt hatte, darin. "Allein Dovdrecht, Amfterdam, Houda 

und Alkmaar wiberfprachen a), worauf es unterblieb. Als die Leiche in die Kirche gez 

bracht worden war, ward eine kurze und fröftliche geichenrede gehalten, und mit Aufmerk⸗ 

ſamkeit und Wehmuth angehöret b). An dem VBegräbnißtage, und einen Tag vor und 

- nad) demfelben, wurden in allen Holländifchen Städten, dreymal des Tages, und jedes 

mal eine halbe Stunde lang, die größeften Ölocfen geläutet c). 


| Ein folches Ende hatte Wilhelm, Prinz von Oranien und Graf von Naſſau, Seine Ge 

in einem Alter von nicht viel weniger als zwey und funfzig Jahren. Er war von einer ffalt, Eigen: 
" mehr als mittelmäßigen Seibeslänge, und braun von Geſichte und Augen, die fehr lebhaft pr Ge 
- waren; wobey er eine helle und liebliche, aber: wo es nöthig war, auch ſcharfe Stimme nn Bidet, 

‚batte. Er zeigefe meiftens ein aufgeräumtes und angenehmes Weſen, wodurch er vieler 

Herzen gewann. Er mar fein Feind des Scherzes, infonderheit über der Tafel, wo er 

auch wohl, weil er einer prächtigen Hofbaltung getvohnt war, einen deutſchen Trunk zu 

chun pflegte, Am Spielen, Reiten und Jagen fand er fein Vergnügen. Mit vier Gez 





k a h 2 
mahlinnen hat er zwölf Kinder gezeuget. Die erfte, Anna von Egmond, brachte Phi⸗ 


lipp Wilhelmen, der in Spanien gefangen faß, und Warten zur Welt. Bon der 
|, genten, Unna von Sachen, waren Moritz, Anna und Emilia; und von der drit- 
ten, Charlotte von Bourbon, fechs Töchter, Louie, Juliana, Eliſabeth, Catha⸗ 
rina Belgica, Flandrina, Charlotta Brabantina, und Emilia Secunda gebohren. 
Seine vierte Gemahlinn, Lonife von Coligni fam, nod) Feine ſechs Monate vor feinem 
Tede, mit Sriedesich Henrich nieder d). Ferner ließ er einen natürlichen Sohn nad), 


Mmmz Namens 
x) Bor XVIII. Boek, bl. 56 (434). b) Bor XVIIL Boek, bl. 57 (435). 
y) Refol. Holl. ar Jul. 1584. bl. gar. — c) Refol. Holl. 30 Jul. 1584. bl. 448. 
2) Refol. Gener. 3 Aug. 1584. by Bor Auth. d) METEREN Äl.Boek, f. 192 vers. XIL 
Stukk IL Deel, bl. 58. Boek, £. 213 vers. 1 


_ Sa) Refol, Holl. 26 Jul, 1584. bl. 434. 
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1584. Mamens Juſtinus. Zu einer weitläuftigen Abbildung feiner guten oder fehlerhaften Eis 
„1584... genfchaften befindet fid) meine Feder zu ſchwach. Die einfältige en | 
gens in den gefährlichften Umftänden, worin jemand gerathen Eann, müffen ihn dem Leſer 
fchon fo befannt gemacht haben, als es durch die Hiftorie möglich iſt. Das Sob der Kiuge _ 
beit, Behutfamfeit, Borficht und Arbeitfamfeit wird ihm von feinem abgefprochen. Allein 
diefe Eigenfchaften fehen feine Feinde von einer ganz andern Seite an, und wollen fie für — 
nichts als Bosheit, Berftellang, Lift-und Herrfchficht erfennen. Der Aufftand gegen den 
König von Spanien, fein Hauptverbrechen bey den Spanifchgefinneten, (tvid) in ihren 
Augen allen feinen Unternehmungen eine abfcheuliche Barbe an. Die Siebe zu den Nieder⸗ 
landen, und infonderheit zu Holland und Seeland, welche feine Freunde für die Trieb» 
feber feiner vornehmften Handlungen hielten, machte ihn dagegen in ihrem Gefichte zur 
Zierde unter den Fürften und zu einem Beyſpiele der Standhaftigkeit, Großmurh, Auf⸗ 
richtigfeit und anderer erhabenen Tugenden. Als die Stände der vereinigten Nieder⸗ 
landen, wärend dem zroölfjabrigen Stillftand, ein wenig zur Ruhe gefommen waren; fo 
richteten fie ihm in dem Chor der neuen Kirche zu Delft ein prächtiges Grabmal auf, in _ 
deffen Inſchrift e) fie ihn als einen Wiederbringer der Freyheit und des gereinigten Got: 
tesdienftes abbilden, und ihm den £refflichiten Titel, der jemals einem Fürften gegeben — 
woorden ift, nämlich den Titel eines Daters des Vaterlandes, beylegen 


e) By BLeyswvcx Delft, bl, 261, | A 
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fchloffen. Er nimmt Dendermonde, Pils 
woorden und andere Derter ein. IV. Im⸗ 
bize wird enthauptet. Gent ergiebt fich an 
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pen wird fortgefeget. Der Herr von Teli: 


_ gni wird gefangen. VL Coͤllniſcher Krieg. 
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Anſchlag auf Bröningen. XVII Die Schiff 
brücte deë Prinzen von Parma wird zu 
Grunde gerichter. XiIecheln wird von ibm _ 
erobert. Antwerpen ergiebt fich ibu. Miß⸗ 

vergnuͤgen über den Heren von Aldegonde. 
XVIII. Teeslong wird feiner Bebienungen 
entfebt und in Berhaft genommen. Er er: 


hält feine Sreyheit wieder und wird losge⸗ 
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ſtaͤdte. KX, Neue Unterbandlung mit Der 
Königinn von England. Gie lehnet die 
Oberſtatthalterſchaft über die Niederlande 


ab. Es wird ein Vertrag mit ihr, wegen 


einer beſtimmten Huͤlfsleiſtung, geſchloſſen. 


‚XXI Der Graf von Neuenar wird Statt⸗ 
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XXXI. Der Prinz von Parma erobert 


XXII. Graf Moritz wird Statthalter, Gez 
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kelbarer Zuffand der Regierung. Der Graf 
von Keicefter wird Oberſtatthalter. Große 


Neus mit ffürmender Hand. Prinz orig 
nimmt Axel ein. Rheinbergen wird belas ⸗ 
geet. XXXII. Der Graf von Leiceſter 
nimmt Doesburg und die Schangen oberhalb 
Zuͤtphen ein. Schenkens Unfchlag auf dt: 
Nimegen. Tod der gewefenen Oberſtatthal⸗ 

terinn und des Cardinals von Granvelle. 
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ie Stände von Holland, welche zu Delft verfammlet waren, batten bie Zei⸗ 
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am.) Ker fung von dem Tode des Prinzen einen Augenblif nachdem derfelbe vorgefallen 


* 
Borforge der 2 war, befommen, und betrugen ſich ftandhafter und beherzter, als man bey ei⸗ 
Bollândinhe \ VLS ner fo unvermutheten und wichtigen Veränderung hatte hoffen Eönnen, Sie 
Stände er. kamen alfobald auf dem Rathhaufe zufammen, und fertigten noch denfelben Tag an ‚ang 
— ded Grafen von Hohenlohe, den Grafen Wilhelm Ludewig von Naſſau, und an die Bee 
fehlshaber zu Oftende, Sluis ter Frese, Bergen op 300m, und in anderen Grenz 
plâgen Briefe und Abgeordneten ab, mit ernftlicher Vermahnung das Kriegsvolf und die 
Feftungen in der Treue und Gehorfam der Stände zu erhalten , wogegen ihnen baldige 
Bezahlung des. vücftändigen Soldes verfprochen ward a). Den folgenden Tag far | 
man auch Briefe nad) WAntwerpen, wodurch man dieſe Stadt, welche nunmehr von dem 
Herzöge von Parma eingefchloffen war, zu Unterhaltung der Vereinigung mit den andern | 
Sandfehaften anzufriſchen füchte. Die Stände gaben auch bald hernach Erlaubni einige 
- Schiffe mit Rocken dahin zu ſchicken b). Der Adel und die Städte wurden in großer 
Urzabl nad) Delft gerufen, um wegen der Sandesregierung das nöthige zu verfügen, und 
fie erfchienen alle mit der hieu erforderten Vollmacht. Der neben dem Prinzen angeord- 
nete Regierungsrath ward indeffen erfucht und bevollmächtiget, bis auf weitere Verfügung — 
im Dienfte zu bleiben, Die Briefe, welche an den Prinzen fommen mögten, zu eröffnen, — 
und von den darin enthaltenen wichtigen Sachen den Ständen, welche fie angingen, Dez 
richt abzuftatten c). Man befehloß vorerft die Berathfdylagungen wegen der Beftellung 
Der Regierung geheim zu halten, und die Abgeordneten machten fid) gegen einander verz 
| J bindlich 
2) J to Jul. 1584. bl, 370, 371. €) Refol. Holl. 13 Jul. 1584. bl, 376. Bor 
b) Holl. 11, 13 Jul. 1584. bl. 372, 376. XIX. Boek, bl. 3 (454). — 
Bor „Boek, bl. 2 (453). - 
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bindlich die Mehrheit der Stimmen in dieſem Punkte für diesmal gelten zu laſſen d)j und 1584 
dieſes ward für nòthig erachtet, weil der gegemvärtige Zuftand der Sachen eine gefhwinde — 
Entſchließung erforderte. Am rzten- des Heumonats Famen, aufer dem Adel, die Ubgez 

ordneten der Städte, Dordrecht, Harlem, Delft, Leiden, Amſterdam, Gouda, Rots 

terdam, Borinchem, Schiedam, Schoonhoven, Driel, Altmaar, Hoorn, Enk⸗ 

huiſen, Edam, Monnikendam, Miedenblik, Purmerende, aarden, Weesp, 
‚Muiden, Heusden, Oudewater, Woerden und Geertruidenberg, auf den kandtag. 

© Man befdlof gar bald, nad) dem Fuße der mit Seeland im Jahre 1576 gefchloffenen 

… Bereinigung, gemeinſchaftlich einen Regierungsplan zwiſchen Holland, Seeland und 

Utrecht, zu machen, und trat alfo mit diefen beiden Sandfchaften in Unterhandlung €). 

Hernach fand man für vathfam, mit den übrigen vereinigten Sandfchaften wegen diefes Die verei- 
Punkts zu handeln f) 5: und man ward in kurzem, am ıgten Auguft, einig, einen Staats nigten Lande 
rath aufjurichten, welchem, vorerft auf drey Monate, die Regierung über Brabant und ſchaften orde 
Flandern, fo weit diefe Landfchaften noch bey der Vereinigung geblieben waren, und über ink beat 
holland, Seeland, Atrecht, Mecheln und Srisland aufgetragen werden follte g). an en 
Der Graf Moris von Naſſau, zweyter Sohn des. verftorbenen Prinzen, ward erfucht, Grafen Mo: 
‚das Haupt diefes Raths zu feyn, welches ev, nach dreytägiger Bedenkzeit, annahm. bhi, * Be 
RE ste ri NT aupte defz 
Moritʒ woar, zu diefer Zeit, ungefähr fiebenzehen Jahre alt, indem er am 13ten felben. 

| des Wintermonars 1567, zu Dillenburg, in der Graffchaft Naſſau gebohren war, Als Alter und 
der Herzog von Anjou 1582 in den YViederlanden war, fchien man die Abficht zu haben en 
den jungen Grafen nad) Frankreich zu ziehen ; und die Stände von Holland befchloffen Morin. 
hierauf ihn, auf Koften des Landes, Die jährlich zwölf taufend Pfunde belaufen follten, auf 

die hohe Schule nach Leiden zu fenden, wo er bis zu biefer Zeit geblieben war. Hol⸗ 

land bezablete zu diefen Koften fieben taufend Pfunde, und ließ die übrigen fünf taufend 

ir Rechnung von Seeland und Utrecht i). Die Holländer trugen eine fo große Vor: 

rege für den jungen Grafen, daß fie im Auguftmonate 1583 als der Prinz von Paema anz 

ng fich zur See zu rüften, feinem Hofmeifter den ausdrücklichen Befehl gaben, ihn nicht 

an den rard Katwyk, oder dort herum kommen zu affen, damit er keine Gefahr 
Kaufen mögte ‚von dem Feinde aufgehoben zu toerden k). , _ er 


zi J 
| 





OP 


x 


ER N an dt 






—— — 
⸗— 


— — 


| Bi: Die Borfdrift für den Grafen Moritz und den Staatsrat, welche von den ob: I, 
gemeldeten vereinigten Ständen entworfen war, ‚begriff folgende merfwürdige Punkte, Inhalt der 


Der Kath) follte aus achtzehen Gliedern, nämlich dreyen von Brabant, zweyen von Flan: Volbrift für 
„dern, wieren von Holland, dreyen von Seeland, zwepen von Utrecht, einem von Wes — zu 
ccheln und dreven von Srisland befteben. Aus Diefen Mitgliedern follte ein Mentmeifter, be ss: 
„und. monatlich ein Präfident erwaͤhlet werden. Seine Önade, Graf Moris und bie Raͤ⸗ rath. 
ehe follsen die Eintracht zwifchen den Landſchaften bewahren, die Privilegien handhaben, 
' d) Refol. Holl. 13, 15 Jul. 1584, bl. 378. 8) Refol. Holl. 30 Aug. 1584. bl. 523. 
1904. £ h) Refol. Holl. 29 Aug. 1584. bl. sar. 

# e) Refol. Holl. 17 Jan. 1585. bl. 40, > i) Refol. Holl. 22. Jan, 18 Jul, 29 Nov. 13588, 
eef) Refol. Holl, 17, 22, 23; 24 Jul. 14,29 bl. 309, 354, 564 

Aug. 1584. bl.) 404 , 411, 427 » 4285 431,479 k) Refol, Holl, zı Aug, 1583. bl 294. 
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1584: 


zangewiefenen Geldern etwas überbliebe, füllte es zu dem Geefriege gebrauchet 


menen Perfonen, Schiffe und Guͤter ſollte ver Admiralitaͤt uͤberlaſſen ſeyn. Graf U 


| Die 
\ „zroifchen den Provinzen, follten von neutralen Sandfchaften, oder ihren Gev m q 
| | er roe hi 


— ‚fehaften, in welden fie gebohren, oder von denen fie beftellet wären, beherzi gen de 
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‚bie verwilligten Steuren empfangen laffen, und das Geld zum gemeinen Mugen arwen: 
„den, ohne daß die Stände hiebey etwas zu fagen haben follten. Die Werbung und Abe 
„danfung des Kriegsvolkes follte audydem Grafen und dem Rathe zuftehen 
„die Oberaufſicht über den Krieg zu Waſſer ward: ihnen überlaffen, mit der 
„walt Admiralitätscoffegien. zu errichten und Befehlshaber zur See zu wählen. . Wer 
„von den. zu. dem Kriege zu Waffer beftimmten Geldern etwas übrig bliebe, follte bet — 
„Rath folches zu dem Sandfriege anivenden; wenn hingegen von den zu dem Sandfriege 
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„werden. Die Städte ſollten Freyheit haben, fich im hoben Nothfalle zu Waſſer zu rue 
„ften, unter der Bedingung, daß fie davon dem Mathe fo gleich Nachricht gäben, und beke _ 
„felben aud) den Betrag der Koften borlegten; Allein der Ausſpruch über die weggene 


„und der Rath follten dafuͤr forgen, daß die Rriegsoberften und Soldaten. ven week m 
Landſchaften den Eid der Treue leiſteten. Was die Unterhandlung mit Spanien). 
„und Frieden, Buͤndniſſe und die Münze betraͤfe, fo follte der Graf und der Nach da 
„nichts, ohne Einwilligung der Stände vornehmer ‚welche fid, wie gewöhnlich , zweyt 
„im Jahre, nad) dem Ausſchreiben des Raths, verfammlen würden. … Die Streitig 


„entfehieden toerden. "Graf Moritz follte fich, ohne Einwilligung der je nicht a 

„ben vereinigten Landſchaften begeben. Cr und die Käthe follten ſchwoͤren, daß fie al 
„bas gemeine Beſte ber verbundenen, und nicht ihren eigenen oder den Vottheil der bc 
‚sfehenke, auch feinen Theil an den Verpachtungen der gemeinen Einfünfte nehmen wo 
„Einem jeden ‘ber Räche tourden jährlich funfsehen hundert Gulden Befoldung gegeber 
„wovon fie wenigftens einen Diener. halten müßten, ohne —— aggelder 


Fuhrlohn und dergleichen Reiſekoſten in Rechnung zu bringen. Der Gehalt des Gra 8 









fen Moritz ward hernach von wegen Holland, Seeland und Utrecht allein, mona 
auf zwey taufend Pfund von vierzig Grofchen gefeger 1). „Die Auslegung und X rär 
„rung biefer Vorfehrift behielten fich die Stände vor. _ Sie war am ıgten Auguſt va 
zeichnet worden m) ; und die Landfchaften hatten die Erklärung gethatt, daß diefe r 
Einrichtung der Regierung nicht als etwas angefehen werden follte, wodurch fie ſich, in Ab⸗ 


ſicht auf die gemeine Bertheidigung und der dazu erforderten Koften, von den andern Sande 


auf die Privilegien, worin fie ſich, feit den Unruhen des Jahres 1566, verleget zu ſeyn 
Einrichtung | 


der Verſam̃⸗ 
lung der bez 
vollmaͤchtig⸗ 
ten Raͤthe. 






ſchaften trennen wollten. Seeland hatte auch feine Einwilligung zu der Erhebung des 
Grafen Moritz gegeben : nur Hatte Middelburg bey diefer Gelegenheit wiederum für 


gut befunden, dieſes nicht anders zu thun, als mit Botbehaltung des Nechts der 


glaubetein). u \ zu „sh dd tan hs 
hg Die Stände von Holland fanden, um diefe Zeit, aud) rathfam einen Staatsrath 


fuͤr ihr Land ins beſondere aufzurichten, welchem die Regierung der Landſchaft und die 


führung der gefaßten Schlüffe, wenn die Stände nicht verfammlet wären, nebft der Beſo 
gung der Kriegsfachen und die Einforderung der gemeinen Auflagen überlaffen fern follte 








Hol, 1 Sept 1484: bl. 542. ** | IF. Deel, ‘bl 38. ‘Groot - Plakaatb. Vv. Dei, 

2 bl. 28. — dekt 

m) ©, Refol, Holl. 30 Aug. 1584. bl, 526, n) Regift. ten Raede van Middelb, van XVE 
Bor XIX. Boek, bl, 6 (457). Auch. Stukk. Jul, 1584. £. 558. 
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Man nannte dieſen Nach die Verſammlung der: bevollmâchtigten Raͤthe ber Stände _ 1584: 
von holland *): Unter diefem Namen. war, ſchon feit einigen Jahren, ein Rath i — 
Weſtfrisland und Nordholland aufgerichtet worden 0) ; welcher in feinem Wefen 
‚blieb. Hieraus folgete alfo, daß der neue Nach größeftentheils die Auffiche über die Sachen 
von Süöholland bekam. Man hatte zuvor öfters Gevollmächtigten beftellt, um einige 
Geſchaͤffte abzuthun, wenn die Stände nicht verſammlet feyn wuͤrden; aber bisher waren 
dieſe Gevollmächtigten in Suͤdholland noch Feine beftändige Rathsverſammlung geroor: 
den. … NMummehr wurden, als die Stände im Herbftmonate aus einander gingen, einige 
Abgeordneten ernannt, um für diefen neuen Math eine Vorſchrift zu entwerfen p), welche 
erſt im Hornung des folgenden Jahres völlig in Richtigkeit gebracht ward. Der Nach 
beſtund damals aus fieben Gliedern q), denen nachher nod) zwey beygefüger wurden r). 
Jedoch wärete es nod) bis zum Jahre 1590, ehe er auf den Fuß gefeger ward, auf welchem 

er fich nod) itzo befindet, außer daß er hernach noch mit einen zebenten Gliede vermebret 
worden iſt. Meun diefer Mitglieder werden aus dem Adel und einer jeden, der ihre Stim= 
mien zuerſt gebenden acht Städte beftellt, und Schiedam, Schoonhoven und Driel bez 
ſtellen wechfelsweife das zehente. url | F Ku 
Oe Die Stände von Utrecht waren gleichfalls auf die Einrichtung der Regierung ih⸗ Jobft de 
res Sandes bedacht, und ernannten im Weinmonate Jobſt de Zoete, Heren von Villerg Soete, Heve 
zum Statthalter ùber daſſelbe; ungeachtet man in Holland verlanget hatte, daß fie hiemit a 
nicht fo febr geeilet haben mògten-s). In der Stade Utrecht ward unter feiner Aufficht, a og 
ein Erbrath von vierzig Perfonen’errichter, welde, wärend: ihrem Leben oder Tüchtigkeit, Utrecht. 
dienen follten. Niemand Eonnte ein Mitglied Diefes Raths werden, als der ein gebohrner Es wird ein 
Buͤrger, oder in der Sandfchaft angefeffen war, oder wenigftens zehen Jahre Bürger und Erbrath in 
Einwohner gewefen ; oder ein rittermaͤßiger, oder anderer anfehnlicher in einer der Fleinen — 
Sctaͤdte oder auf dem Sande gebohrner und angeſeſſener Mann war, der fünf Jahre in der richtet ER 
Stadt gewobnet, oder. fo lange das Bürgerrecht gehabt hatte t) > * 
Ar Zu eben diefer Zeit! hatten die Stände von Frisland die Statthalterfchaft diefes Graf Wil: 
Aandes dem Grafen Wilhelm von Naſſau, von neuem, aufgetragen, welcher, auf ihr beim von - 
Anſuchen von den gefammten Ständen darin beftäctiget ward u). Wir haben oben gefe- ange sei 
hen v), daß er feine Beftallung zu diefer Statthalterfchaft von dem verftorbenen Prinzen ande mad 
bekommen hatte. | RER Seisland 
Oe “So bald Graf Moris zum Haupte des Negierungsraths ernannt war, vereinig- v. den Stâns 
ten die Stände der Sandfchaften fich zu den Kriegskoften monatlich drey Hundert taufend den beſtellet. 
| Gulden, fo lange diefe Regierungsform dauren wiirde, zu beroilligen. Diefe Summe ward , — 
auf die beſonderen Landſchaften zertheilet. Holland, Seeland und Utrecht übernahmen Geit a ei 
davon zweyhundert taufend Gulden. Flandern machte fid) allein verbindlich die Befa- fegung des 
ung zu Bent, fo lange es belagert bliebe, zu befolden, und die Auflagen auf die Sebensmic- Krieges. 
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| *) Het Kollegie der Gekommitteerde Raaden r) Refol, Holl. 19, 20, 2ı Febr. 19 Sept, 1585. 
der Staaten van Holland. / bl, 115, 125, 133, 72 3 Febr. 1598. bl, 32. i 
; ©. 3. ‚6. XVIII, s) Refol. Holl. ıı O&. 1584. bl. 621, 
' „) elle hen bl t) Bor XIX Bock, bl. 9 (460), 34 (459), 
p) Refol, Holl. 8 Sept. 1584» bl. 566, Gr. Utr. Plakaatb, I, Deel, bl, 155, 158, 


…q) Refol. Holl, 23 Juni ra Od. 1584. bl. u) Bor XIX. Boek, bl. 40 (50%). 
341, 625, | | v) B. XXVII $. XXVIIL 
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1584: _ tel zu bezahlen, die auch in den anderen Sandfchaften eingeführet und dem Regierungsrathe 
—— eingeliefert werden follten; und diefen wollte man noch die — zu —— des 
Krieges zur See, beyfuͤgen w). ke | J 
ur. Solchergeftalt machte man ſich fertig den Krieg mit vereinigten Kräften, unter dee — 
Zuftand der Aufficht bes jungen Grafen Moritz, zu führen, der ohne Erfahrung, in einer gefährlichen - 
vereinigten Zeit, an das. Ruder Fam, von deſſen Wachſamkeit und Muthe man fich aber fchon feit ger 


ee vaumer Zeit was gutes werfprochen hatte. Holland, Seeland und Utrecht fand er aus⸗ 
Bei. und inwendig ziemlich ruhig. In Geldern hingegen waren die Glieder der Regierung fee 


uneinig, fo daß der Statthalter, Graf von FTeuensr die Drdnung kaum wieder heiſtelen 
konnte; welches die Urſache geweſen zu ſeyn ſcheinet, daß dieſe Land chaft ſich nicht unter den 
Grafen Moritz und den Regierungsrath begeben hatte. Die Spanier hatten auch —* 
in einigen: dortigen Staͤdten Beſatzungen. Overyſſel ward auf der. einen Seite durch 
Steenwyk, und auf: der andern durch Sütphen L welche beide Städte dem Feinde indie 


Hände gefallen waren, febr geängftiger, obgleich Stephen und noch mehr die gegenüber De 


der Velau liegende Schanze von dem Kriegsvolfe der Stände ftarf belagert ward. Ju 
den Bröninger-Ömmelanden und in Drente fpielete Verdugo den Meifter, der übers 
“dem in den Srififchen Landftrichen Sevenwolden und Oftergo, ſchwere Brandfchagungen — 
einfrieb, wovon Weſtergo, der übrige Theil dieſer Sandfchaft,; durch die Schanze zu Otter⸗ 
dum einiger Maaßen befrepet war. Ulein Slandern, wo Bent nod) belagert, und durch 
die Bruͤgger täglich zum: Abfalle angemabnet ward, war, für die Stände, fo gut als vers — 
lohren. In Brabant, welches: zum Theile auch ſchon in feindlicher Gewalt war, lag 
Bruͤſſel, zwiſchen den nächften verlohrnen Städten, faft gänzlich eingeſperret. Wiechen 
‚und Antwerpen waren, fdjon feit einiger: Zeit, durch die Befagungen von Bier und Loͤ⸗ 
wen beängftiget worden. Die übrigen Niederländifchen Provinzen hatten entweder nies" — 
mals. die Partey der Stände gehalten, ‚oder ſich ſchon vorlängft mit den Spaniern vergis 
den. Ferner rechnete man, daß der Feind, außer den Befagungen, drey taufend Mann 
zu Zuße und vier und zwanzig Fahnen Reiterey in Geldern; hiernaͤchſt um Lille, an bei 
den Seiten der Schelde, fünf taufend Mann; in ber Gegend um Gent drey taufend, by 
Dendermonde fünf taufend Mann im Felde harte, Dagegen hatten die Niederländifchen _ 
Stände nur drey tauſend Mann zu Fuß, und zwey taufend fünf hundert zu Pferde, die alle — 
um Sütphen lagen x). In diefem Zuftande der Sachen alfo die Bertheidigung der Pat- 
ter der Stände wider einen fo liftigen und erfahrnen General, als ver Prinz von Parma _ 
mar, zu übernehmen, war gewiß mehr als Mannsarbeit, und ſchien eine zu ſchwere Saft für — 
die ſchwachen Schultern des Grafen Moritz zu feyn. Die Siebe, welche die meten Stans _ 
de von Holland, welche Landfchaft damals den größeften Theil ber gemeinen Koften trug, 
gegen den verftorbenen Prinzen gehabt: hatten, ift indeffen, wie ich dafür halte, eine der! 


vornehmſten Urfachen geroefen, warum man ihn anidas Ruder der gegenwärtigen Regie" 


4 
—* — sin man man wohl: vorher ſahe, daß fie nicht lange wuͤrde dauren koͤmen, 
gefeßet habe. ——— ee 

Des verſtor⸗ Bon der beſchloſſenen Belagerung der Stadt Antwerpen hatte der verftorbene, & 

—* a Prinz oon Oranien, ungefähr eisten Monat vor feinem Tode, ſchon Nachricht gehabt, 2 a 
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w) BÓR XIX, Boek, bl 5(456), « X Bon RIX.Boekstl. (46 Reyd IL 
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daher den Bürgermeifter Aldegonde und den Secretär Vilhelm Martini, unter dem 1584. 
Vorwande der Taufe feines jüngften Sohnes, beyzumohnen, wad) Delft gerufen, um ihnen nien Borforz 
- feinen Nach mitzutheilen. Er eröffnete ihnen damals, „daß er Willens wäre, die Stade, ge für Ant⸗ 
wenn fie belagert werden follte, in ziween Monaten, mit Gottes Hülfe zu entfegen.… Fer se ne 
‚ ner vierh ev ibnen, „den Damm, genannt der DlaauwgarendyE, von der Gegend an, wo benden Bez. 
„die Schelde fic) in drey Arme theilet, bis an das hohe Sand von ergen, ohne Verzug lagerung. 

„schleifen zu laflen, meil der Strom von Sierikfee und Haringvliet, der vecht darauf zu- Er räth den 
lief, dem Anfehen nach, mit der Flut eine genugfame Tiefe für die zum Entfage beftinmre Blguwga⸗ 
„Flotte machen würde, Damit diefelbe über oder durch den Kouwenfteinifden Damm bis —— 
vor die Thore vor Antwerpen kommen koͤnnte; da man ſich unterdeſſen der Hollaͤndiſchen 
und Seelaͤndiſchen Kriegsſchiffe bedienen müßte, um den Feind von dem Damme zu hal⸗ 
„ten, und ihn an Aufiverfung feiner Schanzen zu hindern. ,, Diefem Nathe zufolge hatte 
Aldegonde, gleich nad) feiner Zurùckfunft, darauf gedrungen, daß der Blaauwgarendyk | 
durchftochen werden mögte, und auch bereits die Einwilligung des Naths und der Bürger: 

ptleute erhalten. Allein die Steifcherzunft, welde aus der Berderbung eines Stückes welches die: - 
Weideland, worauf jährlich zroölf taufend Dchfen fett gemacht wurden, großen Schaden bee Fleiſcher⸗ 
| fürchtete, hatte fid) dagegen gefeßet, und in einer Borftellung behauptet, „daß der Prinz But verhin⸗ 
„bon Parma bie Schelde, wegen des heftigen Stromes, den fie hätte, unmöglich verfpere sn y 
„ren koͤnnte, und daß man daher die Durchftechung des Dammes für unnöthig halten 
„müßte. „ Udegonde wandte dagegen ein, „dap wenn der Feind eine Brücke über dem 
„Fluß legete, er denfelben bey gewoͤhnlichem Wetter verfchloffen halten Eönnte. Starke 
„Winde, und Thaumerter oder Froft, wovon die Brücke leiden Fönnte, hätte man nicht in 
feiner Gewalt. Wer wüßte aud, ob der Prinz von Parma feine Slöße von Balken 
5 gen ließe, welche, da fie an Anferfauen lägen, die man nachlaffen und ge 
 „Eönnte, mit dem Wafler fleigen und fallen würden, ohne durch die Winde oder: den Eis: 
„gang befchädiger zu werden. Allein die Fleiſcher blieben eigenfinnig bey ihrer Meynung, 
und einige berfelben wußten fo gar die Bürgerhauptleute umzuftimmen, fo daß fie fid) ende 
| fid verlauten ließen, das Ducchftechen des Dammes, wenn es wider ihren Vorftellungen 
| unternommen würde, mit Gewalt zu verhindern. Aldegonde und die übrigen Rathsper⸗ 
ſonen befchloffen fo dann die Sache einige Tage aufzufchieben und dem Unwillen des Bolfes 
| etwas nachzugeben. Allein am ten des SPeumonats fam der Prinz von Parma, nachdem Anfang der 
er eine Schanze zu Kallo, in dem Lande Waas, unterhalb der Stadt angelegt hatte, und Belagerung 
Iagerte fid oberhalb derfelben zu Kalbeet, St. Bernards gegen über. _ Bon hier fegte von Antwer⸗ 
er einen Haufen Kriegsvolfes, unter NJondragon, über die Schelde, auf die Brabans PO 
|l tifche Seite. Drey Meilen unterhalb ver Stadt, zu Lille, hatten die Antwerper ein 
Blockhaus, zur Sicherheit des Flufles aufgeworfen. Demfelben gegenüber, auf der Flan: 
deriſchen Seite, hatten fie eine andere Schanze, Liefkenshoek genannt, angefangen, aber 
nicht zu Stande gebracht. - Anterbeflen, da der Marfgraf von Rysburg, dieſe Schanze Liefkens⸗ 
angriff, und am roten des Heumonats, an welchem Tage der Prinz von Öranien ermorz boef gehet 
det ward, mit ftürmender Hand eroberte, rückte Mondragon, mit ungefähr fieben taufend verlohren. 
Mann, hinter Antwerpen herum, nad) der Schanze zu Lillo, worin, außer einer Fahne 
Franzoſen, unter dem Hauptmann Gau, eine gute Anzahl Antwerper lag. Etwas hers 
nad Famen nod) vier Fahnen Schotten gr Seeland, unter dem Oberften Balfour 

ge rb OEM dm. dazu. 
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dazu. Die Befakung wehrete ſich fo herzhaft mit Ausfällen und auf andere Weife, daß 


Lillo wird Mondragon, nad) ungefaͤhr drey Wochen die Belagerung aufheben mußte, nachdem er 


wird von 


auf zweytauſend Mann vor der Feſtung verlohren hatte, Die Schloͤſſer Lillo und Kouwe: 


v 7 r z € ’ . 
Mondragon onftein und einige andere Pläge in diefer Gegend liefs er jedoch befegt, und unter dieſen 


vergebeng bez 


lagert. 


auch den Blaauwgarendyk, zu deffen Durdyftedjung man nun | | 
fpäte Erlaubniß gegeben hatte, weil der Prinz von Parma fich, * * feiner — 
allhier, von den Wegen dahin Meiſter gemacht hatte; wodurch die ſchoͤnſte Gelegenheit 


Heerentals Antwerpen und ganz Brabant zu vetten fcehändlich verlohren ward y). — 
wird mit koͤ⸗ tals, woraus man unvorfichtiger Weife die Beſatzung —* hatte, — — — 


niglichen 


werpen zu legen, ward gleich darauf mit Föniglichen Trruppen befeget z). Gleichwie nun 


be: 
— e⸗ der Prinz von Parma, ſolchergeſtalt, den Anfang gemacht hatte, die Fabrt nad) Antwer⸗ 


eek 
Der Prinz 


von Parma nad) vor Dendermonde, aus welcher Stadt unlängft e 


pen aus der Schanze zu Kallo und aus Lief kenshoek zu oe * rücte er bald her 
enfalls ein Theil der Befagnng - 


nimmt Den: gezogen war. Es war aud) der Befehlshaber Ryhove nady Holland, um Geld zu hoe 


Dermonde 
weg: 
auch Vil 


len, gereifet, und hatte den Oberbefehl dem Heren von Mortaigne aufgetr | EN 
als er fein Mittel fahe, den Ort zu erhalten, ſolchen am 7ten 334 — er J 
gleiches, uͤbergab a). Zween Tage hernach gingen die Spaniſchen Kriegsvoͤlker nach 


voorden und Willebroek, too fie zwey Blockhaͤuſer, und hernach alle kleine Schan —— 
verſchiedene ſchen Canal bis nad) Vilvoorden eroberten, welche Stadt — — — 


Schanzen. 


des Herbſtmonats uͤbergeben ward b). — | | pen 
Zu Bent, wo Imbize, im Heumonate, nach einem vier monatlichen ängni — 


IV. 
-mbizewird fe, wegen feiner heimlichen Unterhandlungen mit dem Feinde und anderer Uebelthaten, oͤſ⸗ 


enthauptet. 


fentlich enthauptet worden c), war man nunmehr, nach der Uebergabe von | * 
de, aus Mangel der Zufuhr, welche dem Feinde beſtaͤndig in bie Hände * Ak man — 
Noth. Und weil Brabant genug zu thun hatte, um ſich ſelbſt zu vacheldigen, und Hol⸗ 
land ben Belagerung der Schanze in der Velau, vor welcher es täglich Scharmüg hd 
feine voͤllige Arbeit fand ; fo Éonnte den Gentern wenig Beyſtand geleiftet werden | de Ke 


Gent ergibt Man beſchloß alfo endlich mit dem Prinzen von Parma in Unterhandlung zu treten, und 


fich anden 


übergab ihm die Stadt am ı7ten des Herbftmonats, auf febr gute Bedingungen, außer in 


Hrinzenvon Anfehung des Gottesdienftes, weil die Einwohner fic) entschließen mußten, entweder den 


Parma: 


Catholifihen zu üben, oder die Stadt zu räumen. Es begaben fi iele 
ſehnliche uncatholiſche Perſonen nach Holland, Seeland lib Anh pend deg 
niebergeriffene Schloß ward in kurzem auf der alten Stelle wieder aufgebauet. Der Heer — 
von Champaignet, welcher bis zu Uebergabe des Drtes in der Gefangenfchaft gervefe 8 
goar, worin man ihm dod) ziemliche Freyheit gelaffen hatte, ward zum Befehl ee — 
Stadt ernannt ©). As die Stände von Holland nachher erfuhren, daf der Amtmann en 
ju Sluis, ein Slanderer, ihnen, als der einzigen Urfache, den Berluft von Gent Schule iR 
gegeben hatte; fo erfuchten fie die Niederländifchen gefammten Stände ihn jeines Amtes z 7 
entfegen f). Allein ich weiß nicht, ob folches geſchehen fen. B Bett ks 
5 + Kurs . 
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| | 
ee Kurz zuvor hatte Verdugo gefucht, fich durch Verrätherey von Rampen Mei- __ 1584. 
ſter zu machen, und war zu dem Ende aus Steenwyk an der Spige von adthundert Anfchlag auf 
Mann dahin gezogen. Allein der Berräther, Johann Henrichsfohn von Amfterdam, Bampen, 
welcher übernommen hatte die Stadt in Brand zu ſtecken, Fam ín das Gefängniß und litte 
die verdiene Strafe g). Verdugo, welcher hierauf mad) Steenwyk zurück gekehret auf Saſſelt, 
war, ‚füchte am zten des Weinmonats, mit Deffnung des Thores, Haſſelt zu überfallen, 
und einige der Geinigen waren fehon durch den Schlagbaum gekommen: aber wie er merf- 
te, daß man auf feiner Huth war, zog er wieder abh). Am ıöten des Wintermonats und auf Ni⸗ 
wollten die Königlichen YVimegen erfteigen, und einige waren auch fehon über den Wall Megen. 
gekommen. Allein der Unterbefehlshaber der Stadt griff fie mit dem Beyftande der Buͤr⸗ 
gerfehaft an, und erfchlug fechs und meunzig feindliche Soldaten, war aber im Eifer nicht 

jacht, etliche gefangen zu nehmen, wodurch das Geheimniß des Anfchlages, der, allem An- 
ſehen nach, mit einigen in der Stadt verabreder war, verborgen blieb i). 


Ms die Miederländifchen Stände wahrnahmen, wie große Vortheile der Feind Viele Doͤrfer 


aus dem platten Lande um Breda, der Meierey von Herzogenbuſch, Overyſſel, Drente — ha 
ke Grafſchaft Zürphen zog 5 fo hatten fie, um dieſe Zeit, durch einen öffentlichen Be: en. . vend 
| et. 





El De {Senn 


. fehl verordnet, daß eine ziemliche Anzahl Dörfer in diefen Gegenden nicht bewohnet wer⸗ wûfte 
den follten, und darauf das Kriegsvolk befehliget viele Kirchfpiele zu verwüften. Allein 
dieſer Befehl ward fo fcharf vollſtrecket, daß heftige Klagen darüber entftunden; weswegen 
derſelbe, bald darauf, in Overyſſel und dort herum widerrufen ward, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die verpffeler monatlich fieben taufend ein hundert Gulden bezahlen follten, 

Die Niederfänbifehen Stände haben nachher diefe Gewohnheit beybehalten, und dag platte 





Sand, gegen einen gewiffen Geldbeytrag, der von Zeit zu Zeit bedungen ward, in ihren 
Schuß genommen k). 5 Bit | 
Die Noth, worin fid) Antwerpen befand, ging den Ständen von Holland und Der Graf 
Seeland fo fehr zu Herzen, daß fie den Grafen von Hohenlohe aus Geldern viefen, das von Hoben⸗ 
| mit er fich nach Seeland begeben, und von dort ein wachfames Auge auf dasjenige, mag — * —* 
in Brabant vorfiel, haben, folglich den. Entfa6 von Antwerpen befördern mögte. , Bey hefteller. eral 
—— that der Graf, der unter dem Prinzen. von Oranien General: Lieutenant 
geweſen war, und deſſen Bedienung alfo, nach dem Tode des Prinzen aufgehöret hatte 1), 
‚bep den Holländifchen Ständen Anfrage, unter welchem Titel er Hinführo den Befehl über 
| bas Kriegsvolf führen follte, welches, wie-er fchrieb, bisher Feinem als dem Grafen joris 
| und den Ständen hatte fhroören wollen, Man erfannte wohl, daß, da ihm der Oberbe- aldi 
fehl uͤber das Kriegsvolk der vereinigten Landfchaften übergeben werden mußte, ibm aus 
ein höherer Titel zufäme, als er bisher geführet hatte ; weswegen er, mit Öutbefinden des 
Grafen Moritz und des Negierungsrathes, im Namen der Stände von Holland und 
Seeland erfucht ward, die von gemeldetem Mathe ihm zu ertheilende Deftallung eines Gez 
nerals, mit einer monatlichen Befoldung von funfzehen hundert oder höchftens zwey taufend 
Gulden anzunehmen. Das Kriegswolf follte dem Negierungsrathe den Eid der Treue 
Er eik und 


er EN Ae 
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1584. und dem Grafen den Eid des Gehorfams leiften m). Der Graf von Hohenlohe, der 
(ad fich mit biefer Antroort begnügete, und fo gar nachher, mit dem Titel eines Öberften Feld⸗ 
beven oder Generals Lieutenants unter dem Grafen Moritz und dem Staatsrathe, zu: 
Er verfichert frieden war n), begab ſich eilends nad) Seeland, und von dort: nach Deegen op 
fich von Der: Zoom, welcher Dre in Gefahr ftund, an den Prinzen von Parma durd) den Oberen jj 
gen op3oom. Zrerwond verrathen zu werden. Weil nun diefer fabe, daß man einen Verdacht auf ihn 
batte; fo ging er zu dem Feinde über, und der Herr von Warquette ward darauf zum 
Befehishaber in Bergen op Zoom beftellet, unter beffen Aufficht die Stände ben Ort _ 
Ein Aufruhr ſtark befeftigen ließen 0). : Etwas hernad) ward die Befagung zu Oftende aufruͤhriſch, 
zu Ofkende und fprach von einem Vergleiche mit dem Prinzen von Parma, Allein der Aomiral 
wirdgeflillet. Treslo ‚ der ſchon im Brachmonate zum Befehlshaber in diefer Stadt ernannt war, 
begab fich dahin, und befriedigee die Aufrührer mic Bezahlung eines monatlichen Sole 
bes. Hernach vermechfelte er die Beſatzung, und: ftellere alfo die Ruhe in der Sta 
wieder ber p). - | 


v. Nachdem indeffen der Prinz von Parma fid von ganz Slandern Meifter gee — 
Antwerpen macht hatte, worin nunmehr den Ständen nichts. als Oſtende, Sluis, die Schanze : 
a Neuze und einige andere übrig geblieben waren; fo. befchloß er Antwerpen ftärker zu | 
ich belagert. lagern, als bisher noch geſchehen war. Er ließ alles grobe Geſchuͤtze von Gent nach den 

Schloſſe zu Beveren fuͤhren, und brachte, daſelbſt und an andern Oertern, einen gr 
Vorrath von Kriegsbeduͤrfniſſen und Proviante zufammen. Bisher hatte er die S 
fahrt auf der Schelde, durch das Feuer aus den Schanzen, nicht fo weit hindern Fönnen, 
Daf nicht mehr als einmal große Flotten mit Getreide vor die Stadt gefommen wären; — 
und es waren ihm davon nicht über ein oder zwey Fahrzeuge in bie Hände gefallen, Da: - 
Anzahl der Her ftieg dafelbft das Korn wenig im Preife, ob man gleich rechnete, daß die Einwohner 
Einwohner. melde auf fünf und achtzig taufend gefchäger wurden, jährlich drey hundert taufend Viertel, 
—— ‚deren acht und dreyßig auf die Laſt gingen, und jedes hundert und zehen Pfund wog, nòtbig 
felben jäpr- Batten. Aber als die Obrigkeit hernad) einen Preis auf das Getreide fegete, und daſſeibe 
fich nöthig aufzuſchuͤtten verbot; fo ließen bie Kaufleute, welche meyneten, daß ihnen die Gefa r, wel 
hatten. che fie liefen, nicht gehörig bezablet würde, nicht mehr fo vieles Fommen, wodurch in der — 
Stadt, in kurzem großer Mangel entſtund. Es gefchahe auch, daß einige Schiffer fih mit — 
gutem Willen nehmen ließen, und ihre Ladung dem Feinde für Geld lieferten, welcher die — 
Des Giani⸗ Schiffe hernach zum Kriege ausruͤſtete. Friederich Gianibelli von Mantua, welcher 
belli. Bors (ange in Antwerpen gewohnet hatte, und ein gefchickter Kopf in Erfindungen war, fehlt 
fchlag, Die sin Mittel vor, um die Stadt auf eine lange Zeit mit Borrathe zu verfehen. „Man mi 


tor pl „te, meynete er, eine Gefellfchaft von ehrlichen Bürgern aufrichten, und ihnen fo viel Ge 


verfepen, “ „als von der Auflage eines hundertften Pfennings einfommen würde, in bie Hände liefern, Rn 
„Diefe müßten in Holland und in andern Ländern, für ſechs und dreyßig Tonnen Goldes, 5 
„sebensmittel einkaufen, Die wöchentlich geliefert, und wofür ein Biertel des Kaufgeldes — 
„baar, und drey Viertel über zween oder drey Monate bezahlet werben Fönnten. Diefer — 
WVorrath müßte ferner den reichiten. Einwohnern in das Haus gefchiekt, und von ihnen, _ 
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auf diefes Pfand, das Einkaufsgeld vorgefchoffen werden, welches fie, nebft dem vers 1584. 

hofften Gewinne, wieder zu erwarten hätten, wenn die Geſellſchaft etwas verkaufte, oder 

„5 verkaufen befahl, da fie indelen für ihre Hausgenoffen eines genugfamen Vorraths 

erſichert fen würden, Allein diefer Borfchlag fand bey vielen feinen Eingang, welche 

fuͤr beffer hielten, daß einem jeden befohlen würde, ſich auf gwen Jahre mit $ebensmitteln 

ju verfehen, wozu doch das arme gemeine Volk nicht vermögend war. Allein vielleicht 

hatte man, bey diefem Befehle, die Abficht, daſſelbe aus der Stadt zu freiben. Die 

_ ‚Reichen verfahen fid) jedoch) auch nur fchleche, weil fie befürchteten, daß man ihnen, in 

kurzem, ihren Vorrath abfordern mögte. 

Oo Anterdeffen war 28 dem Prinzen von Parma gelungen, zwey und zroanzig platte Der Prim 

. Fahrzeuge von Dendermonde bis nady Burgt, und dafelbft, durd) eine Deffnung in von Parma 

dem Damme, über das Land, welches mittelft des von den Seeländern durchgeftochenen er eigen 

Dammes bey Saaftingen, an der Flanderifchen Seite uͤberſchwemmet war, von dort Schiffbride 
aber, durch eine andere Deffnung bey Kallo, wieder in die Schelde zu bringen. Die- über bie 

ſer platten Fahrzeuge wollte er fich bedienen, um zwifchen zrooen Schanzen, die an beiden Schelde zu 

Seiten des Fluffes aufgeworfen waren, und St. Philipp und Maris hießen, eine fcplagen. 

Schiffbruͤcke über den Fluß zu fchlagen. Außer diefen beiden Schanzen bauete er noch eine 

‚andere, unterwärts gegen Lillo, welche den Rouwenfteinifchen Damm bedeckte, deffen 

man fid) aus der Stade vergebens zu bemächtigen fuchte. Hier verfertigte man. auch eine 

ſchwin Bruͤcke: aber ſie ward zu der Abſicht, die man damit zu erhalten ſuchte, 

nicht tuͤchtig befunden. Unterdeſſen fingen einige wohlhabende Bürger im Weinmonate an 

gu fprechen, daß man mit dem Prinzen von Parma Unterhandlungen anfteflen follte; 

worauf ein großer Aufruhr und ein feharfes Verbot, dergleichen Reden zu führen, erfolgete. 

Etwas hernach fehrieb der Prinz von Parma.fehr freundlich an den Math, um denfelben Er fehreibe 

zu Unterhandfungen zu bewegen. Der Rath beantwortete das Schreiben in höflichen Aus: an bie Stade. 

druͤcken, und gab ihm zu verftehen, daß man mit den Seindfeeligfeiten einhalten wollte, 

wenn er folches aud) von feiner Seite chäte, und ihnen die Gewiſſensfreyheit bemilligte q ). 

| Allein man begriff leicht, daß er fo viel nicht nachgeben würde. Man ſchickte auch, bald 

darauf, den Peren von Teligni nad) Seeland ab, um dort Hülfe zu fuchen: allein er Teligni wirb 

hatte das Unglück, den Feinden in die Hände zu fallen. Zu Middelburg ward jedoch, gefangen. 

mit Gutbefinden und auf Anvathen des Grafen von Hohenlohe, befchloffen, den Entfag 

von Antwerpen zu unternehmen. Die eingefdyloffene Stadt befam noch eine Flotte von 

Hundert Segeln, gegen das Ende des Jahres, welche dafelbft, mit einem gewaltigen uns 

‚ter dem Mathe, den Bürgerhauptleuten, Biertelsmeiftern und Borftehern der Zünfte ent- 

ſtandenen Gezänfe hineingebracht war, weil ein jeder vornehmlich rathen und zu Rathe ger 

ogen werden wollte r). iN 

OO Um diefe Zeit ward ben Ständen der vereinigten Niederlande, die fchon die … VI- 

ſchwere Saft des Spanifchen Krieges auf dem Halfe hatten, nod) zugemuther, fid) in aus— —— 

waͤrtige Streitigkeiten zu miſchen. Der Kurfuͤrſt und Erzbiſchof zu Coͤlln, Gebhard zen 

Truchſes, Hatte fid) in die Gräftun Agnes, eine Tochter des Grafen Yohann Georg 

je von 


am, ee 7 
ia 44 vet 


1 


wi ee. ED 


— 


u 





4) Bor XIX. Boek, bl. 35 (soo) fg. 645, 649. Bor XIX, Boek, bi. at (507) ſa. 
x) Refol. Holl. 15,23 O8. 1584; bl. 642, 643. 52 (523). ze 


Ul. Theil, Doe 


414 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 


1584. von Mansfeld, verlieber, und fie im Anfange des Jahres: 1583 zur Gemahlinn genome 
men, auch hernach, ungeachtet feiner Heirath, fid) in dem Befige feiner Würde zu erhal- 
ten, und den uncatholifchen Gottesdienft in feinem Erzbiſthume einzuführen gefucht. Al 
fein das Domcapitel feßte ſich hiewider, und wußte, durch den Beyftand des Prinzen von _ 
Parma, den Bayerifchen Prinzen Ernſt auf den erzbifchöflichen Stuhl zu bringen, wel: 
chen man nachher auch zu den Biſthuͤmern Lüttich, Muͤnſter und Hildesheim verhalf. 
Mittlerweile hatte der Kurfürft Gebhard die Waffen ergriffen s), und den Herzog Jo⸗ 
hann Caſimir von Sweybrücten und die Stände der. — ——— lande um — 
Hülfe gebeten. Es wurden ihm auch, von wegen der Stände, einiges Geld, Maunfchaft 
und Kriegsbedürfniffe verfprochen, fo bald Caſimir ein Kriegsheer in das Feld gebracht 
haben würde t). Allein die Unternehmungen des gewefenen Kurfürften liefen ſo übel al 
daß er fich genöthiget fahe nady Holland zu flüchten. Die Stände nahmen hernach eine 
Theil feiner Truppen in Dienft u). Er erwählete Delft zu feinem Aufenthalte, wo m 
ihm nad), oder vielleicht ſchon vor dem Tode des Prinzen von Oranien, die Ehre th 
das Sofungswort für die Wache von ihm zu holen. Es fdheinet aud), daß er von eini 
Auflagen befrevet geweſen ſey. Ueberdem liehen die Stände von Holland, im Heumon 
ihm Geld, und fagten für ihn gut, damit er einigen Proviant auffaufen und nad) Abe 

bergen und Urdingen, welde Städte es nod) mit ihm hielten , fenden fönnte vw). « 
liefs fid) hernach mit ihm nod) weiter ein, wie wir nad) diefem melden werden. 
Verdrießlich⸗ Die Obrigkeiten in einigen Städten und die Stände von Holland felbft, hat 
Eeiten rd. in diefem Fahre wieder Verdrießlichkeiten mit etlichen Predigern. Johann Peterso 
—J Prediger in dem Zaag, hatte feit einiger Zeit mit feinem Amtsgenoſſen, Hieronymn 
Gaag und zu Bortenſius, einem Sohne Lamberts, ehemaligen Rectors zu Yianrden, Streitigkei⸗ 
Miedenblif, ten gehabt. Hortenſius erhob, nad) Petersſohns Urtheile, den Werth der guten Werke 
zu hoch, und follte gelehret haben, daß Gott einem, der in der Sünde forsführe, das ewige — 
_ geben nicht geben Fönnte, wenn er gleich wollte. Jeder hatte feinen Anhang, und der — 
Streit ging fo weit, daß man ihn nicht anders, als durch Verſetzung Petersfohns u 
Roftritom, und des Hortenſius nach Waſſenaar, endigen fonnte; worauf andere 
rer an ihre Stelle berufen wurden w). Zu Medenblik waren gleichfalls heftige Kirch 
fireitigfeiten entftanden. Der Prediger Jurian Henrichsſohn batte, weil ihm 
größerem Unheil bange war, von feiner Gemeine Abfchied genommen. Sonor far 
‚darauf einen andern Sehrer dahin, welcher zu Heerentals geftanden hatte. Allein 
Kath wollte ihn nicht annehmen, und brachte es dahin, Daß der Gemeine Petrus att 
von Leiden auf vier Monate geliehen ward.  Diefer war ein Fühner Prediger, und h 
fich nicht gefeheuet wider die legte Heirath des verftorbenen Prinzen loszuziehen, und de 
unglüclichen Tod als eine bimmlifde Strafe über die bey der feyerlichen Taufe feines jü 
ften Sohnes angeftellete Pracht, abzubilden x). Dem ungeachtet bradyte man 
Medenblik auf die Kanzel, gegen den Sinn des Kirchenrathe und des Oberfien Sonoy 
welcher dem Hauptmanne der Befagung Befehl gab, den Unternehmungen des Hakkius 
Einhalt zu thun. Die hieraus entftandene Unruhe ward nicht eher geftillef, als bis = 
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not, auf Befehl bes Grafen Mori und des Staatsraths, hundert Soldaten in Meden⸗ 
blik brachte, welche den Prediger anpadten und ihn nöthigten fi) wegzubegeben. Der 
' Befehlshaber. auf dem Schloffe, Ryswyk, und die Bürgermeifter Élagten darauf bey 
den Ständen, daß ihrem Anfehen und Ehre zu nahe getreten wäre. Allein die Stände 
— in dieſer Sache dem Oberſten Sonoi ihren Schutz angedeihen. Jedoch finde ich 


1584. 


chricht,, voie der Streit beygeleger worden fey y). Petrus Datbenus und nod Des Petrus 


ein sehrer, welche nad) der Mebergabe von Bent, nad Holland geflüchter waren, hatten 
ſich, der erfte vor Gouda, und der andere zu Leiden, erfühnet wider die Unterhandfun- 
gen mit Srankreich und zum Sobe des Prinzen von Parma zu predigen. Als die Stände 5 
 diofes gehöret hatten, fo befahlen fie den Obrigkeiten der Städte ernſtlich, daß fie Feine 
aus Gent oder Brügge fommende Prediger, ohne Einwilligung der Stände annehmen 
1 — Berner gaben fie dem Fiſcal Befehl, den Dathenus von Gouda nad) dem Haag 
zu bringen. "Aber weil diefer, voie es fiheiner, davon Nachricht befommen hatte, fo war 
| ee nady Viane gegangen , vielleicht in der Meynung, daß er dafelbft ficher feyn wuͤrde. 
Allein er ward in Berhaft genommen z), und nachdem er, unter dem Berfprechen fich, 
* * fordert würde, wieder zu ſtellen, losgelaſſen war, zum andern Male zu Vrees⸗ 
Canal ergriffen. Man brachte ihn bald darauf nach Utrecht, wo er eine 
ai auf Zsaasenbers fe fi art ‚aber im Chriftmonate, zinter Bürgfchaft, auf freyen Fuß 
| geleer Weil hernach feine Klagen über ihn geführee wurden, erließ das Gerichte 
—“ ihm die Buͤrgſchaft; und er begab fid darauf nach Elbingen, wo er geſtor⸗ 
a). Man braucher noch igo die von ihm in Reime gebrachten Pfalmen in den vez 
men. —* dieſer Länder, 


atbenus 


auferuͤhriſches 
Predigen vor 


Gouda. 


= diefer Zeit kamen auch’einige Priefter in das Gefaͤngniß, weil fie die Lehre vaeneid Ta» 
und den esdienſt der Roͤmiſchen Kirche predigten und uͤbeten. Unter andern ward eſſus Prie: 


Henrich Taleſius zu Harlem/ auf ausdruͤcklichen Befehl der Staͤnde, in Verhaft genom⸗ 
men und auf die Voorpoorte des Hofes in dem Haag gebracht. Der Rath zu Harlem, 
welcher befürchtete y daß diefe Wegführung des Gefangenen zu Kränfung der Stadtprivi: 
legien gereichen mögte, verlangete , daß derfelbe zuruͤckgeſandt und von den Schöppen ge= 
richtet werden mögte. Allein die Stände waren der Meynung, daß diefe Privilegien nur 
bep Streitigkeiten, welche die Bürger unter ſich Hätten, nicht bey Sachen, welde, wie 
| biefe, die gemeine Sandesverfaflung beträfen, in ‚Betrachtung kaͤmen.  Talefius ward 
jedoch, nach einem Gefängniffe von etlichen Monaten, in Freyheit geſetzet, aber zugleich 

angewieſen, fid) außer Harlem aufzuhalten, und den wegen des Gottesdienftes gemachten 
Verordnungen nachzufommen. Er mußte auch die Gefängnißfoften bezahlen. Sein Urz 


| 
! 


er zu ar: - 


lem, wird in 
Verhaft ges 
bracht. 


cheil war von den bevollmächtigten Rächen gefprochen worden b). Ihm ward aber heer — 


‚nad, unter der Bedingung, daß er den Eid der Treue und des Gehorfams ablegefe, wies 
— in Harlem zu wohnen e). 


.y) Refol. Holl. 17 Febr. 1585, bl, 102, Bor” b) u Holl, 27 Jul. 7, 14 Dec. 15984. | ble 
1 I Boek, bl. 46 (sis) fq. 446,772 784 


Ooo 2 | eynztoifchen 


z) Refol. Holl. 22, 13 O&, 3 Nov. 1584. bl. Cc) Roto, Holl, van 24 Jun. tot ı Jk 1586, 


625, 638, 686. bl. 256. 
‘ ed Bor XIX, Boek, bl. 48 (518), % 


— 


416 Die Befchichte der vereinigten Niederlande, 


1584. Inʒwiſchen fehneten fid) die Niederländifchen geſammten Stände, nady dem Vers 
VIL  fufte des größeften Theiles von Slandern, und wegen der Gefahr, worin Brabant und 
unterhand⸗ folglich auch Holland und Seeland ftund, nach einem glüdlichen Ende der mit Frank⸗ 
lungen, wer reich angefangenen Lnterhandlungen , deren Ausgang wir itzo erzählen müffen. - Ber. 
—A Kurz nady dem Abſterben des Herzogs von Anjou hatten die Niederlaͤndiſchen 
zu übertra- Stände die Herren la Mouilliere und Affeliers nady Frankreich gefdhickt, um dem Ks 
enden Ober: nige Henrich die Herrfihaft der YTieberlande auf eben: die Bedingungen, unter welden _ 
Derachaft der der Herzog fein Bruder diefelbe angenommen hatte, anzutragen. Nach dem Tode des — 
VDiederlan⸗ Prinzen fügete man ein neues Gefuch dazu, nämlich daß der König geruhenmögte einen 
en anfehnlichen General, um des Prinzen Stelle zu befleiden, hieher zu ſchicken. Es fehien 
zuerft, als wenn die Gefandten, ohne Gehör zu befommen, abgewiefen voerden würden. 
; Aber der Tod des Prinzen machte einige Veränderung. Man fing nunmehr an ſich bey 
Hofe einzubilden, daß. Holland und Seeland leicht den Entſchluß faffen würden fih fs 
Die Geſand⸗ wohl als die anderen Landfchaften dem Könige zu unterwerfen. Den Gefandten ward 
ten bekommen demnach, als fie zur Königinn-Murter zum Gehöre geführet wurden, freundlich;begegnet, — 
een bey und ihnen zur Antwort ertheilet, daß der König den Ständen feine Meynung durch feinen _ 
— Gefandten Pruneaux bekannt machen würde. Sie baten um einen eiligen Beyſtand von 
fechs oder ſieben tauſend Mann zum Entſatze von Antwerpen und Bent, welches damals _ 
noch nicht übergegangen war, mit dem Zufage, daß diefe Truppen nad Öftende und 
Sluis fommen und diefe Städte zu Verficherung des Königs befegen koͤnnten. Allein die 
Königinn-Mutter meldete ihnen, daß der König. befchloffen hätte fid) nicht in die Niedere — 
fändifchen Sachen zu mifden, ehe Pruneaux zueückgefommen feyn würde. Ferner bezei⸗ 
gete fie ihre Berrounderung darüber, daß man von Oſtende nd Sluis Erwähnung ge 
than, da fie doch, wie fie fagte, gewiß berichtet wäre, daß man eben diefe Städte und _ 
noch einige andere der Königinn von England angeboten hätte; worauf die Gefandten — 
verfetzten, daß fie ſolches nicht glauben Fönnten. Nachher vernahmen fie, daß der König — 
die Niederlande, ohne Holland und Seeland, nicht annehmen wollte, und dag Oftende … 
und Sluis in feinen Augen ein viel zu Fleines Unterpfand wären, um fid) auf daflelbe mie 
Gie kommen der Beſchuͤtzung der Landfchaften zu beladen. Im Auguftmonate Famen fie zuruͤck, und 
zurück. ftatteten zu Delft von ihren Berrichtungen Bericht ab. Pruneaur, der mit ihnen geven U 
dara fet war, erfchien am zoften in der Berfammlung der Stände, und trug ürslid) vor, daß 
— er gekommen waͤre, um zu vernehmen, auf welche Bedingungen man ſich dem Koͤnige in 
ma Bol die Arme werfen wollte, und welche Wirkung die unlängft gefchehene Veränderung bey ihe 
tand. nen gethan haben mògte. Berner hatte er er gegeben, daß er mit befonderen. — 
Sein Antrag. Berhaltungsbefehlen, in Anfehung der Holländer und Seeländer , verfehen ware. 
Bedenken der Als der von Pruneaux gethane Antrag den folgenden Tag von den ten — 
Riederlaͤndi· Ständen in Ertvägung gezogen wurde; fo erfläreten fid) die Drabanter, daß fie Willens — 
ſchen Stände wären dem Könige, wofern er ihnen- den freyen Gottesdienft und die Beybehaltung ihrer — 
daruber. Borredhte bewilligte, und nach Exfordern der gegenwärtigen Poth Huͤlfe leiftete, die vòle 
lige Gewalt der vorigen Herzoge aufzutragen. Die Helderer fuchten Erlaubniß davon _ 
erft Bericht abzuftatten. ° Die Slanderer ftimmeten mit Drabant überein. Holland — 
und Seeland wollten ihre Gedanfen nicht äufern , ehe fie den Herrn von Prunesur, wel — 
cher ihrentwegen befondere Berhaltungsbefehle hatte, befonders gehöret hätten. — 
ibtrechtifchen Abgeordneten zeigeten an, daß fie niemals bevollmaͤchtiget geweſen id v> 
ens 
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‚dem Herzoge von Anjou, oder dem Könige feinem Bruder, zu handeln, und daher noth _ 1584. 
wendig berichten müßten. Die von Mechelin traten den Brabantern und Slanderern 


ben. Die Srifen fagten, daß es ihnen, die zu weit abgelegen wären, nicht anftünde ihre 


Erflärung zu. thun, ehe die vorliegenden Sandfchaften Die ihrige gethan bâtten. Die 
Overpffeler fprachen mit den Utrechteen aus einem Munde, 

+ Nachdem Pruneaur hernach den Hollaͤndern und Seeländern , jeden ein Be: Praneaux 
kaubigungsfchreiben eingehändiget hatte; fo that er in der Berfammlung der Stände von handelt mit 


? Et ; Holland und 
Holland. einen Antrag, welcher dem Wefen nach auf dasjenige herauslief, was er den Seeland oke 


geſammten Ständen vorgeftellet hatte. Mur fügere er hinzu, daß er glaubete, der König fonberlich. 


würde auch mit Holland und Seeland über den großen Punkt handeln , und diefe Landſchaften 
auf gleichen Fuß, wie die übrigen, als Oberherr, und nicht als Schußherr annehmen wol- 
len d). Solchergeftalt fam es nun in Zolland und Seeland auf die Annehmung oder Ernftliche 
Verwerfung eines Punktes an, der nach dem Urtheile des Adels, feines gleichen an Wich⸗ idee en 
tigkeit, feit dem Anfange des Krieges, nicht gehabt hatte. Man befchloß daher alle bie- —— 
jenigen, die von adelichem Geſchlechte waren, und fo gar bie jüngeren Söhne, megen bier rag, 
fes Punktes auf den aten des Weinmonats zufammen zu rufen e), zu welcher Zeit aud) 
die Gevollmächtigten aller Städte die Entfchliegungen ihrer Dbrigkeiten einbringen follten. 

man forderte auch gegen diefe Zeit das Gutachten des hohen Mathes, des Hofes von 
Selle und der gräflichen Rentkammer, damit man in einer fo wichtigen Sache nicht 


anders als nach reifer Lieberlegung einen Schluß faffen mögte. 


Er up 0 AET Srl ee 


* Unterdeſſen reiſete Pruneaux von einer Landſchaft, ja von einer Stadt zur an: Pruncaux 
dern, um die Regenten zu einer Entſchließung zu bewegen, die mit demjenigen, was er reifet durch 
das Verlangen feines Heren zu feyn vorgab, übereinftimmend wäre f). Er erhob deffen —— 
Eifer für die Niederlande mit ausgeſuchten Worten, obgleich viele dafür hielten, daß der geregen, dem 
König feldft, zu diefer Zeit, wenige Neigung zu der Herrfchaft, die er zu fuchen fehien, und Könige die 
bey diefer Gefandefchaft blof die Abfidyt hätte zu hindern, dag man mit England einen Oberberr⸗ 
Vertrag ſchloſe. | fchaft aufswe 
: In der That war die Unterhandlung mit diefem Koͤnigreiche, nady dem Benfpiele —— 
des verſtorbenen Prinzen, der immer mit England und Frankreich zugleich zu handeln mie unter: 
pflegete, ſchon vor einiger Zeit von den Drabanteen, und gleich nach der Anfunft des yandfung 


- Heren von Pruneaux, von den gefammten Ständen, und von den Hollaͤndern insbefon- mit England 


Bere wieder angefangen worden ; wozu der Advocat Duis, der fich nachgehends, wie ich wird wieder 


- glaube, in Perfon nad) Zugland begab g), febr gerathen hatte, Die Brabanter, angefangen. 


welchen die Gefahr am nächiten war, batten allein um Erlaubniß Geld zu entlehnen und 


Soldaten zu werben, und um Begünftigung der Unterhandlung mit Srankreid) anger 


ſucht; worauf von Seiten der Königin die Erklärung seen mar, Daß man ihr Feine neue 


Koften verurfachen follte, ohne ihr einige Pläge zu ihrer Sicherheit zu liefern. Die Wal: 
loniſchen und Deurfchen reformirten Gemeinen zu London hatten jedoch neun taufend fünf 


Ee Bundert Gulden vorgefdjoffen, wofür funfzehen hundert Mann, unter dem Oberften Mor⸗ 


_ bk son, 508, sı8, 558, 562. 


gan geworben waren h), Die gefammten Stände fertigten den ehemaligen Agenten dee 
| Ooo 3 Hollaͤn⸗ 
_d) Refol. Holl. 23 28 Aug, 5,7 Sept, 1584- _f) Bor XIX, Boek, Bl, ro (462) fq. 


. fs Refol. Holl. 9 Aug. 1584. bl. 461. 
e) Relol. Hell. 28 Sept. 1584. bi 589. ) Bor XIX Zoek, bl 15 (470). 


478 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 
1584. Hollaͤndiſchen Stände in England, Joachim Ortel, mit einer auf ihn und Jacob de 


— a 


Bruͤgge geweſen, und ward itzo, von wegen der Brabanter, nach England geſchickt. 


Bryze gerichteten Vollmacht ab, Dieſer letztere war vormals Oberamtmann von 


Zufolge zween beſonderen Verhaltungsbefehlen, die am 2aften Auguſt gezeichnet waren, 


Antrag der ſollten fie der Königinn „den gegenwärtigen Zuftand des Landes und der Unterhandfung 
gſammten mie Frankreich eröffnen, und fie um einen unvermeileten und Eräftigen Beyftand von 


Seande, fechs taufend Mann zu Fuß und drey taufend zu Pferde, nebft drey hundert tauſend Pfun ⸗ 


„den Schiefpulver erfuchen ; wogegen die gefammten Stände, oder einige befondere Städte, 

„die fie wählen fönnte, ihr Schuldbriefe für den Betrag ihrer vorgefchoffenen Gelder aus« 

ſtellen, und fid) überdem verbindlich machen wollten Feinen Bergleich mit Spanien ober 

u. ber Jes „einer andern Macht, ohne ihre Einwilligung, zu fehließen. „ Hiernächft hatte Ortel eis 


de von BOL ve Hefondere Vollmacht von den Holländifchen Ständen, um zu verfüchen, was bie Könle _ ji 
ginn für fie und die Seeländer hun, und auf welche Bedingungen fie es chun wollte, BR. 


land. … 


Antwort der Die Königin gab Ovteln, der ihr den Antrag der Hollaͤnder, in feines ans — 


Königin an peen als des Staatsſecretaͤrs Walſingham Gegenwart eröffnete, zur Antwort, Ge 
die Bollaͤn⸗ fie Willens wäre eine ſtarke Anzahl Kriegsvölfer, unter einem anfehnlichen Generale herz 
der, „über zu fenden, und zu zeigen, Daß fie das Befte von Holland und den drey andern ande ⸗ 

„fhaften, auf eine, in Anſehung der andern Niederlande / vorzügliche Weiſe beberzigte, 


AAS 
N 


F 


„unter der Bedingung, daß man ihr einige fefte Plaͤtze zu ihrer Sicherheit abtreten ge 


und an die ge Die Antroort ‚ welche de Gryze und Ortel zufammen, als Gevollmaͤchtigte der geſamm⸗ 


Br ten Stände empfingen, war folgendes Inhaltes: „Die Königinn Eönnte fid) keinesweges 

Some: „zu Abſchickung fo vieler Mannfchaft gegen den Winter, auf fotche fehlechte Berficherungen 
„verftehen, als die Schuldbriefe der Stände wären, von denen fie noch viele in Händen 
„hätte, die nicht bezahlet wuͤrden. ‘Dem ungeachtet würde fie in ihrer guten Meigung zu 
„den LTiederlanden beharren, und zum Beweiſe derfelben Gefandten nad) Boulogne 
ſchicken, um zu verfuchen, twas man mit Frankreich würde fchliegen fönnen, und die 


„Stände fönnten dahin gleichfalls Gevollmächtigte abfertigen und ihnen vollftändige Ber An 


„haltungsbefehle geben, um mit ihr, wenn es mit Frankreich nicht gelingen mögte, einen 
„Bertrag zu errichten. ,, Als die Niederländifchen gefammten Stände, und die von Hol⸗ 


fand insbefondere von der Antwort der Königinn unterrichtet worden waren ; fo merkten 
die legteren twohl, daß man, tie ungerne man auch wollte, fic) zur Ueberlieferung einiger 


feften Pläge würde entſchließen müffen, wofern man fih der Engländifchen Hülfe zu vers ⸗ 


fichern gedächte. Man mar jedoch biezu noch im geringften nicht geneige i), und begnügte 
fich der Königinn auf eine höfliche Weiſe für ihr Anerbieten zu danfen, ohne vorerft von 
den Bedingungen, unter welchen es gethan war, efroas zu erwähnen k), tid 


Man bringt Unterdeifen hatten die von Bent, welche Stadt fid) damals noch nicht mit dem 
bey den ge Meinen von Parma verglichen hatte, vor hem Ende des Auguffmonats ; bey ven gefamm- 
fammten „, ten Ständen, und die Brüffeler, etwas hernach, bey den Ständen von Holland ſtark 


re auf die Fortfegung der Unterhandlung mit Srankreich gedrungen. Mecheln und die 


bey den Hol: Brabanter beftunden gleichfalls darauf. Die Herren des hohen Rache, des Hofes von — 


ländifchen, Zolland und der gräflihen Rentfammer brachten ihr Gutachten am Ofen des Herbit- 
auf die Forte kl ü * BT . monat 
i) Tuvanus Libr, LXXX: p. 714 A. _ k) Refol, Holl. 28 Sept. 7 Oft. 1584. bl, 597, 

i 615. Bor XIX. Boek. bi. 23 (sn). 
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maonats ein I), welches darauf hinaus lief, Daß nirgends ein gewiſſer Benftand, als von _1584: _ 
Frankreich zu erhalten wäre. Die Stände von Seeland fehrieben am ısten, daß fie fegung der 
- Schon einen gleichen Entfchluf genommen hätten m). Die Gründe, mit welchen man die Unterbands 
Hollaͤnder zu eben folden Gefinnungen und zu einer kurzen Entfchliegung zu bervegen — 
ſuchte, waren folgende: „Daß Frankreich nicht zur Unterhandlung zu bringen ſeyn, und Gründe, wel: 
„wenigftens weit fehwerere Bedingungen fordern würde, wenn ganz Brabant und che man dazu 
„Slandern, welches mit Grunde zu befürchten fey, in des Feindes Hände gefallen wären, gebrauchte. 
„Daß man die Spanier, nad) Berwüftung folcher beiden Landſchaften, in Geldern und 
Atrecht zu erwarten hätte. Daß der Tod des Prinzen von Oranien Holland eines 
Hauptes beraubet hätte, beffen man unumgänglid) bedürfte, um die Landfchaften verei- 
migt und das Kriegsvolk in der guten Neigung zum Dienfte des Landes zu erhalten. Daß 
ein folches Haupt aus Deutfchland nicht zu befommen wäre. Daß England fid aud) 
ʒu kaltſinnig bezeigete, und fich in folden Umftänden befände, in welchen es, bey einem 
unvermutheten Todesfalle der Königinn, in heftige Verwirrung gerathen fünnte. Daß 
aus dem Borfchlage diefer Prinzepinn die Sache der LTiederlande zugleich mit Frank⸗ 
reich zu übernehmen, deutlich abzunehmen wäre, daß fie ihren eigenen Kräften nicht 
„frauetes Daß man daher genöthiget wäre feine Zuflucht zu Srankreich zu nehmen und 
„dern Mathe zu folgen, welchen ver Prinz hochloͤblichen Andenfens fo oft gegeben hätte. 
„Stantreich befände fic) in einer folchen Sage, daß es dem Feinde die Zufuhr abfchneiden 

und den Krieg auf den Wallonifchen Boden ziehen, oder ihn wenigftens von den Hollän- 
„difchen Grenzen entfernen koͤnnte. Das Anfehen des Königs von Frankreich fönnte vie- 
„tes beytragen, daß die Zölle in dem Sunde abgefchaffet würden. Der Gottesdienft, weis 

„chen et in feinem Königreiche duldete, würde hier von ihm nichts zu befürchten haben; er 
wuͤrde vielmehr , da er den Römifchcatholifchen, als Spanifdygefinneten nicht traucte, die 
„Uncatholifchen zu Bedienungen und obrigkeitlichen Aemtern befördern. Es wäre eines: 
ssteges zu vermuthen, daß er. die Städte den Spaniern in die Hände liefern, oder die 
„Niederlande mit ihnen gegen Meyland und Neapel, oder gegen eines von beiden verz 
„taufchen würde. Wenn er das erfte im Sinne gehabt hätte, fo würde er fih niemals 
„gewweigert haben Oftende und Sluis zu befegen. Die Niederlande wären ihm auch) 

viel gelegener, als irgend ein Staat in Italien. Einige befürchteten auch, daß er die 
FSFreyheiten des Landes verlegen moͤgte: allein biezu würde, wenn er gleid) eine Neigung 

„dazu hätte, Kriegsvolk erfordert werden, welches er unmöglich in alle Städte würde ler 
„gen können. In allem Falle würde man niemals eine foldje Unterdrückung von ihm zu 
„‚beforgen haben, als uns von den Spaniern gebdrohet würde, Mach feinem Abfterben 
„würde die Rrone auch auf den König von Navarra fallen, welcher fid) zu der reformir⸗ 
„ten Kirche befennete. Endlich viethe die höchfte Noth zu dem Handel mit Frankreich, 
„wenn man Brabant und Slandern retten wollte, » Die Danfbarfeit gegen den Prinzen 
hhechloͤblicher Gedächtniß follte jeden gewiß bewegen, den Grafen Moris zum Oberherrn 
vat erheben, wenn er mächtig genug wäre die Niederlande zu befhüßen: allein der Bae 
„ter felbft hätte uns nad) Srankreich gemwiefen, wo man überflüßige Mittel hätte die Kin⸗ 
„ber mit einem ande zu beſchenken. Und wenn er nod) lebete, würde er den Landfchaften 

| — a „Holland, 


Reſol. Holl. ur Sept. 1584, bl. —— m) Reſol. Holl. ı7 Sept. 1584. bl. 576. 
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1584. „Holland, Seeland und Utrecht eben denfelben Nach geben, da der König die andern 
Niederlande, ohne diefe, nicht annehmen wollte ne, ar 
Geheime Be: - Alte diefe Gründe und mehr dergleichen, die in verfchiedenen Borftellungen an 
vathichla: gebracht waren, rourden in dem Rathe der Hollaͤndiſchen Städte reiflich erwogen. Diefes — 
er uber geſchah aud in der Verfammlung der Stände, wo die Abgeordneten fich unter einander 
N eidlich verbunden hatten, die; Berathfchlagungen über diefe Sache geheim zu halten 0). 
mit Srant. Unterbeflen fehlete es in Holland nicht an Seuten, die in Dem Handel mit Frankreich bes 
reich. trächeliche Schwierigkeiten fanden. Der Abvocat Duis war einer Davon. Es übergab 
Des Grafen auch Graf Moritz, am zaften des Herbftmonats, in der Berfammlung der Holländifchen 
per Bor: Stände, eine. Borftellung p), worin er, ohne die Unterhandlung mit Frankreich zu miß- 
wi Berfafi- billigen, jedoc) davon urtheilete, „Daß man diefelbe nicht zu eilig treiben müßte, Berner 
{ung der Hol- erinmerte ev die Stände von Holland, „wie weit fie mit feinem Vater, wegen Uebertras 
ländifchen _ „gung der gräflichen Herrfchaft an denfelben gefommen wären, und bat, diefes in der Une — 
Stände.  „terhandlung mit Frankreich in Betrachtung zu ziehen, damit er und fein Haus nicht vers — 
geſſen, fondern vielmehr in den Stand gefeget werden mögten, fid) einiger Maaßen us 
„den ſchweren Schulden zu retten, mit welchen fein Vater die Erbfchaft beſchweret hinters -· 
„laffen hätte. ,, Er befchloß „mit einer höflichen Anbierung feiner Dienfte in allem, wozu 
„man ihn, da er wüßte, daß er noch zu jung und wnerfahren wäre, um die erforderte — 
Huͤlfe zu leiſten, wenigftens einiger Maaßen tüchtig halten mögte; weil er den feften Bore ⸗ 
„fag hätte alle feine Handlungen zur Wohlfahrt des Landes einzurichten q),„  —— 
Abſicht bey Es ift nicht ganz gewiß, ob Graf Moritz bey diefer Borftellung die Abficht gee — 
derfelden. Habt, die Stände zu erinnern, daß fie bey der Unterhandlung mit Frankreich nur einige 
| Bortheile in Gelde oder Gütern für fein Haus bedingen mögten; oder ob feine Gedanfen 
weiter gegangen feyn, und er verlanget habe, daß fie die Graffchaft Holland nicht an — 
Frankreich abtreten, fondern für ihn behalten follten. Diefes legtere hat einigen Sdein, _ 
wenn man betrachtet, daß in der Borftellung fo umftändlich angefübhret wird, wie weit 
man, mit Uebertragung der gräflichen Herrfchaft über Holland, mit dem verftorbenen 
Prinzen gekommen fey. An die Graffchaft Seeland fonnte Graf Moritz ibo nicht bene 
Een, weil die Stände diefer Landfchaft, die den Feind nunmehr aud) nahe an ihre Grenzen _ 
befamen, fich fo fehlechterdings für die Unterhandlung mit Frankreich erfläret hatten. 


Es drangen aud) die Seeländifchen Gevollmächtigeen nachher eben fo ftarf, als die el 


4 


1: 

MWeitläuftige Brabanter, in die Stände von Holland, daß fie einen Entſchluß zu Durchfegung diefer — 

ur Unterhandlung faffen mögten r). Allein diefes fand nicht bey allen Abgeordneten Beyfall. i 
X 


Gouda wie Amfterdans und Monnikendam erfläreren fih damider, aber bey weitem fo ernftlich ie 
der diellntersnicht, als die von Bonds, die eine weitläuftige Borftellung in der Berfammlung der — 
handlung Stände übergaben, welde, ihrem wefentlidjen Inhalte nad), auf folgendes hinaus liefe dé 
mit Stank: Nachdem fie vorher die Erflärung gethan batten, daß fie niemals in die Unte ng 
reich. mit Frankreich willigen würden; fo führeten fie dieſe Gründe ihres Entſchluſſes an: „Es EN 

ſchlene, daß diejenigen, welche diefe uͤnterhandlung zu befördern fuchten, fich die Noth 

„des Sandes zu ſchwer, und das Mittel zu leicht vorftelleten, welches man gebrauchen wolle — 


n) Bor XIX. Boek, bi. 16 (470) fq. a) Man fehe biefe Borftellung bey Boz 3 
o) Refol. Holl. 28 Aug. 24 Sept. 1594, bl, XIX. Boek, bl.27 (488). Kl > 
918, 584: r) Refol. Holl. 27 Sept. 3 Q&t, 1584. bl. 59% 


p) Refol. Holl, 26 Sept. 1584. bl, 588, 66. 
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zate, um fid) aus diefer Noth zu retten. Drey Wege wären nur vorhanden, um zu bem 


„Ende des Krieges zu gelangen ‚ nämlich einen Vergleich mit Spanien zu machen, oder 
„ſich mit eigener Macht zu vertheidigen, oder auswärtigen Benftand zu fuchen. Den ete 


ſten Weg müßte man, dies erfenneten fie, vermeiden der zwehte wäre voller Schwierige 


»feiten, man müßte ihn aber dod), gleidyroie im Aufange des Krieges gefchehen wäre, ers 
„wählen, wofern der dricte nicht offen ſtuͤnde. Es wäre zwar richtig, Daß, wenn man aug= 
„wärtige Hülfe fuchen wollte, man feine mächtigere als in Frankreich finden koͤnnte: 
„aber wenn diefe Mache nachher dienete uns unferer Freyheit zu bevauben, wer wollte fie 


„herein rufen? Wenigſtens bezeigte fid) der König eifrig Roͤmiſchcatholiſch, und würde 


alſo unſeren Gottesbienft nicht erhalten koͤnnen, fo lange ihm der Seinige ein Ernſt wäre. 


Daß er in Srankreich die Reformirten duldete, gefehähe nur aus Noth, und Gründen 


„ber Staatstlugbeit, bis man mit ihnen, als am St. Bartholomäus-Tage im Jahre 
1572, verführe, Der König hätte die Beyſpiele feines Bruders, Caris des Neunten, 
„und feines Baters Henrichs des Zweyten vor fic). Er wäre von feiner Mutter, Cas 
„tharina de Medicis, in Ftalienifcher Arglift erzogen, und würde fid) des im Jahre 
251558 zu Ausrottung der. Ketzer gefchloffenen, und wie man fagte, unlängft erneureten. 


uͤndniſſes gewißlich frühe oder fpäte-erinnern. Wäre es wohl wahrſcheinlich, bag 
„feine liftige Mutter, die diefe Unterhandlung itzo vornehmlich triebe, es ernftlich mit ung 
meynete? Die Unternehmung des Herzogs von Anjou auf Antwerpen und wider den 


„verftorbenen Prinzen Fönnte uns lehren, was man von Srankreich zu hoffen hätte. 


»Selbft die Schmeichefeyen des Herrn von Pruneaur, der herum zöge, um Städte und 
Perſonen zu gewinnen, müßten uns behutfam machen. Man.beriefe fich vergebens auf 
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„das Urtheil des verftorbenen Prinzen , der zu der Unterhandlung mit Frankreich gerathen 
‚hätte, Denn nicht zu gedenken, daß diefer Eluge Fürft fich mit dem Herzoge von Anjou 


„betrogen gefunden hatte: wenn hätte er wohl jemals gewollt, daf, nebft ben anderen _ 


„sandfchaften, auch Holland und Seeland fid) der Krone Frankreich unterwerfen follte? 


Wenigſtens hätte er diefe beiden fich immer als eine fichere Zuflucht vorbehalten: gewiß: 
lich nicht aus Herrfchfucht; denn davon glaubeten fie fein Gemuͤth frey gewefen zu feyn, 
ſondern, weil er den Franzoſen die ganze Sache nicht anvertrauen durfte. Wenn man 


„dernnach feinem Urtheile folgen wollte, fo müßte man Holland und Seeland diefer Kro- 


„me niemals unterwerfen. Man rühmete ferner des Königs Negierung, Tugend und 


„Treue, und führefe an, daß fein eigener Vortheil ihn zu Befhüsung der Niederlande 


„verbinden würde. Allein es wäre nicht unbekannt, daß der mit den Neformirten fo oft 


„gefchloffene Friede, mit fo weniger Sorgfalt von Seiten des Königs beobachtet worden 
„wäre, daß fein Schwager, der König von YTavarra, bis auf diefe Stunde, fid) der 


Freundſchaft des Königs noch nicht verfichert halten koͤnnte. Man könnte auch wenig 
5 Bertrauen auf die Berfprechungen-eines Zürften fegen, der es fich vielleicht zu einer groͤſ⸗ 


— 


sferen Ehre rechnen würde uns, als die Spanier, zu betruͤgen; weil doc) eines von bei⸗ 


„den gefehehen müßte. In der That wäre er mit Spanien durd) alte Bündniffe, Pflicht, 


„Eid und Gottesdienft verbunden, Die Verlegung der neuen Bündnifle mit uns würde 
„er mit dem Ausfpruche der Kirchenverſammlung von Coſtnitz, daß man den Ketzern nicht 


„Glauben halten dürfte, vertheidigen koͤnnen. Und wir würden unfern rechten Sohn befome 
„men, wenn wir von demjenigen, welchen wir, gegen feinen Eid, zur Berrätheren zu vers 


„leiten fuchten, verrathen würden, Die Erfahrung müßte uns lehren, daß der König 
IM Theil, Ppp „oon 
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‚würden, und uns daher vorfehen mußten, daß man uns das Mege nicht über den Kopf 9 


Brabantiſche Freybrief; ſo wuͤrde man itzo eben ſo deutlich einſehen, welche Kraft 
„hen Bedingungen haben, als die Hugenotten ſolches an dem Bartholomaͤustage er⸗ 


weiter ſehen koͤnnten, wir Hollaͤnder, die in den Franzoͤſiſchen Staatsſtreichen merfe 7 
sten wären? Und geſetzt, wir wären ſo vorſichtig, daß der König keinen Vortheil über i 
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„von Frankreich geneigt wäre das mit Spanien gemachte Buͤndniß zu halten. Wie — 
„leicht würde es ihm gewefen fern die Niederlande, in den Jahren acht und fiebenzig, 
„neun und fiebenzig, achtzig und ein und adhtzig, als fie ganz zufammen, und die Spas 
„nier daraus waren, unter fich zu bringen? Würde er Damals feinen Bruder, den Hers 
„309 von Anjou, mit uns handeln laſſen, oder ihn fo wenig unterflüger haben, wofern un= 
„fer Anliegen ihm zu Herzen gegangen wäre? Gewiß, Frankreich und Spanien ver 
„fünden ſich unter einander und wären einig. Der St. Dartholomâustag, die Nie 
„derlage des Herrn von Tfenlis, der Anfchlag auf Anewerpen, die Ueberlieferung von 
Duͤnkirchen und andere Vorfälle bewiefen, wie ernftlich fie es mit-uns meyneten, und . 
„stie artig fie fich einander Dienfte thäten. Man fagte zwar, daß wir zu dem 

„des Herzogs von Anjou durd) die Finger fehen müßten. Allein dies Fonnte der König 
„von Spanien wohl bun, welcher einfahe, daß es ihm nur an einem Flugen Betragen 
„gefeblet hätte, und welcher den Anfchlag Antwerpen und den Prinzen von Dranien in 
„Spanifche Hände zu liefern billige; nicht wir, die wir allen Schaden davon gehabt haben — 


— 


„oͤge. Mod fuͤhrete man an, daß wir uns ſolche Bedingungen von dem: Könige von 
Frankreich bewilligen laffen koͤnnten, mittelſt deren alle Burcht, vor Berlebung der Frey⸗ 
„heit des Landes würde verſchwinden muͤſſen. Allein der König haͤtte gewiß Feine andere 
„als allgemeine Verſprechungen gethan. Brabant, welches, wie es ſchiene, auch von 
„Pruneaur gewonnen wäre, behauptete, daß mart auf feine allzueingeſchraͤnkte Bedin⸗ 
„gungen beftehen müßte; woraus zu vermuthen wäre, daß der König fid) die Hande nicht _ 
„binden laffen würde. Aber gefeßt, daß er ung die Bedingungen nady unferem Sinne 
„entwerfen ließe; fo hätte man ſchon an dem Herzoge von Anjou gefehen, was biefes bel: 
„ren würde, Wenn eine Handvoll Antwerper fid) nicht beffer gewehret hätten, als der 
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„fahren hätten. Wie leicht würde der König die Gelegenheit wahrnehmen, das Verfehen — 
„des Herzogs von Anſou zu verbeffern und ſich einiger feften Pläße zu bemächtigen. — 
„Ober, wenn er diefes auch nicht thäte, und nur eine Zeitlang wohl regierte; fo würde — 
„man ihm von felbft an Die Hand gehen, und feine Befagung gewiß, wenigſtens in einige 
„anfehnliche Städte einnehmen... Eine an fich ſelbſt böfe Heirath Fonnterdurch ben beften — 
„Heirathsvertrag nicht gut gemacht werden. Der Elügfte und erfahrenfte Prinz wärevon — 


„dem Herzoge von Anjou hinter das Sicht geführet worden; und glauberen: wir, 
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„uns bekaͤme; würde er ung nicht, nachdem er uns unfer Geld abgezwackt hätte, den S 
„niern zum Naube laſſen, und wenn man ihn an die Erfüllung feiner. Berfprechungen Dr 
„nerte, noch Elagen, daß man ihm feinen völligen Gehorſam geleiftet hätte? Man beriefe — 
„fich auf das Utrechtifche Buͤndniß: aber daflelbe verpflichtete die Sandfchaften nicht, einen — 
„folchen Fürften anzunehmen, als eine oder zwo berfelben für gut befinden mögten. And — 
„wenn die Noth Brabant und Flandern gleich zwänge, aus Verzweifelung alles auf eine — 
„mal aufzufegen; müßten: wir denny: die wir noch for viele. fchöne Feſtungen hätten, ms — 
deswegen mis ihnen in das Verderben dahin reißen laſſen. Diejenigen, welde dieſes be⸗ 
„haupteten, mögten wohl nad Holland fommen, um ein ander Herz zu holen, wo Das 
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„arme Bouda zwey bis drey Jahre eingefchloffen geweſen wäre, ohne fich zur Uebergabe 


{ Zu bequemen; wo das Fleine Alkmaar die ganze Macht von Spanien aufgehalten hätte; 
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„wo die duch Hunger und Elend bis zur Hälfte gefchmolzene Bürgerfchaft zu Leiden 
„dennoch ftandhaft geblieben wäre. Verließen wir uns damals auf königlichen Beyſtand? 
„Und hätten wir fo viel gelitten, um den Sranzofen übergeben zu werden? Die Noth 
„der Städte Brüffel, Mecheln und anderer wäre jedoch unleugbar. Allein wenn man 
„auch diefen Augenblick mit Srankreich den Vertrag fehlöffe; fo würde feine Hülfe doch, 
„wie Pruneaur felbft befennen müßte, zu fpäte Fommen, um diefe Städte zu vetten. Und 
„wenn wir fie mit eigener Macht bis in den Herbft erhalten koͤnnen; warum auch nicht laͤn⸗ 
»ger, und bis in den folgenden Winter? Unſere Macht wäre fürwahr fo Flein nicht, als 
„man fie machte, Sie hätte, in dem Anfange des Krieges, zur See und zu Lande, fünf 
Jahre wider die Spanier ausgehalten; und follte uns ibo das Gerüchte von ihrer An- 
kunft, und weil Pruneaur die Achfeln zuckte, eine folche Furcht einjagen, dap wir 
„ihnen felbft, als verlarveten Sranzofen, entgegen geben follten? Dann müßte es Goet 
„geklagt feyn, daß der wackere Prinz von Oranien, und fo mancher ehrlicher Mann fein 


„geben für eine Sache gelaffen hätte, die wir uns nicht bis auf das Außerfte zu verfechten 


+ getvaneten. Unterdeflen leugneten fie den gefährlichen Zuftand der gemeinen Sache nicht: 


| „aber foldjee rührete grofentheils aus dem Sranzöfifchen Handel her, wodurch das Anfe- 


„ben des Prinzen, auf welches febr vieles, bey unferer Vertheidigung anfam, beträchtlich 


| geſchwaͤchet worden wäre, Wenn man igo noch fo vieles bezahlen wollte, als man, zur 
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und großen Sreunde feyn? Sollte er unferntwegen mit Spanien brechen? Und 


„zeit des Herzogs von Anjorrverfprochen, und Holland geteiftet Hatte; fo würde man 
„nicht nöthig haben uns aus Brabant, um die Erfüllung unferer Berfprechungen zu mah⸗ 
„nen, Man hätte zwar Urfache zu fürchten, daß das Volk einmal des Krieges und des 
„Gebens müde werden würde: aber dies würde durch die Franzöfifche Unterhandlung nicht 
„beffer werden: Man gäbe aus Liebe zur Freyheit und Religion. Wer würde diefes un- 


„ter einem Fürften chun koͤnnen, der ‚beide unterdrückt hatte? Würde man den guten 
„Willen und die Standhaftigfeit des Bolfes nicht verlieren , welches mehr zu Unterftügung 
unſeres baufälligen Werkes bengetragen hätte, als das kluge DBetragen der Regierung 


„überhaupt, welches man wenig rühmen Fönnte? Allein, fagte man, König Henrich 


„würde es uns übel nehmen, wenn wir zurück gingen: er Fönnte fich fo gar mit Spanien, 


Zu unferm Berderben vereinigen. Wunderlicher Einfall! Sollten wir feine geliebten 


| _sfolle dieſe Veränderung fo bald gefchehen Fönnen? Auf diefe Weife würde es für uns 


„doppelt unrathſam feyn Gut und Blut, bey folcher Unbeftändigfeit, zu wagen. Sie 
ſcchloͤſſen alfo, daß unter den drey.erwähnten Wegen gegenwärtig der befte wäre, fich mit _ 
„eigenen Kräften zu vertheidigen, bis fi) zu einem befferen auswärtigen Beyftande Hoff: 

nung zeigete. Nur müßte in den gandesangelegenheiten eine gute Einrichtung gemacht 


„werden. m übrigen wünfcheten fie fo fehr als jemand die Rettung des andes, und wuͤr⸗ 


„den den Fürften, von welchem man fie mit Grunde erwarten fönnte, am erften aufneh⸗ 


„men. Sie würden es felbft, in Anfehung Frankreichs, hun, wenn fie von der Wahr⸗ 


ii: „heit der angeführten Urfachen nicht vollig überzeuget wären. Hiezu triebe fie Fein Eigen: 
stub. Wenn Holland befrieget würde, fo hatte Gouda den erften Angriff zu erwarten. 


„Bon dem aus der Franzöfifchen Unterhandlung zu befürchtenden Nachtheile würde diefe 
„Stadt erft nad) andern ihren Antheil empfinden. Aber Feine Gefahr hätte fie gehindert, 
| Pp pa ihre 
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1584 „ihre Gedanken frey zu eröffnen, damit man die Sade in nähere Betrachtung ziehen, mb 
„fich durch die Meynungen des bogen Mathe, des Hofes von Holland, der Seelaͤndiſchen 
„Stände, oder der vorfigenden Abgeordneten nicht einnehmen laffen mögte. Hierum bäte — 
„man eenfilich. Wenn die angeführten Urſachen zu ſchwach den würden; fo ſollte 
„man fie als den legten Beweis der Freyheit und einer offenherzigen Gemeinfchaft anfehen, — 
„indem fie zum Sohne ihrer Aufrichtigfeit nichts anders verlangeten, als daß fie mit einem — 
„rußigen Gewiſſen dasjenige abwarten fönnten, was ihnen der Allerhöchfte zufchicfen mögte, — 
„Und gleichtie fie fich an allem Ungemache, welches dem Sande aus diefer Unterhandlung 
„bevorftünde, unfchuldig hielten; alfo riefen fie Gott an, daß er folches aus Gnaden abe 
„wenden mögte s). | | 
Die meiden Eine fo ernftliche Borftellung hinderte jedoch nicht, daß der Adel und die Städte - 
Stande von von Bolland, Amfterdam, Gouds und Monnikendam ausgenommen, im Anfange 
Fasten rn des Weinmonats den Entfchluß faffeten, „daß bey Frankreich und England Anfuhung 
Doerberre „zu thun, Daß fie beide die Beſchuͤtzung der Länder übernehmen mögten, und wofeen der — 
fchaft des ‚König von Srankreich fid deſſen weigerte, ihn fo dann, mit Vorwiſſen und Einwilli-⸗ 
Landes dem „gung der Königinn von England, als Prinzen und Heren, unter folchen Bedingungen — 
— — „anzunehmen, als die vereinigten Landſchaften fire gut befinden wuͤrden, vorher aber die⸗ 
—— „felben mit Seeland, Frisland und Utrecht in Erwägung zu ziehenz,, wozu ſogleich 
| einige angefehene Perfonen bevollmächtiget wurden. Houda erklârete fich insbefondere 
öffentlich für die Unterhandlung mis England, und blieb dabey. Allein Amſterdam imd 
Monnikendam traten, in kurzem, der Mehrheit der Stimmen bey t). Man fhidtee 
Gevollmächtigte nach Gouda, um dieſe Stadt zu erfuchen, daß fie die eingegebene Bore 
flellung wider die Unterhandlung mit Frankreich zurücknehmen mögte u). Aber mir ft 
Auch die gee unbekannt, ob folches gefchehen fen. Das Gutachten der Holländer ward zugleich mit der 
farnterStân: Seelaͤnder ihrem in der allgemeinen Berfammlung der Stände eingebracht, und darauf 
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beſchloſſen, die hohe Obrigkeit der KTiederlande dem Könige und der Krone Srankreich, 
— auf naͤher m beftimmende Bedingungen ee Geldern willigte auch in dieſen 
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Schluß: aber Överpffel wollte fid) dazu nicht verftehen. Ja man findet, daß einige 
Edelleute in diefer Landſchaft dem Könige von Frankreich die freye Liebung des Nömifde 
satholifchen Gottesdienftes haben anbieten laffen ; wobey fie die Abficht hatten, die — 

Schließung der Sache in die Länge zu ziehen, weil fie wohl mußten, daß die andern tande 7 

fchaften fo viel nicht bewilligen würden v. ) | were 

Der Advocat Unterdeſſen, da fich alles in Holland zu der Unterhandlung mit Frankreich an» 
Duis legt schickte, legte der Advocat Buts, welchem biefelbe fehr zuroider war, fein Amt nieder w), 
—— MEE Einige meynen, daß er wegen feines Gehalts oder feiner Vorſchrift — — geweſen 
fen; andere glauben, daß er eine Meigung gehabt habe, in des Königs von nemart 
Dienfte zu treten x) Allein es ift wahrfcheinlicher , daß fein Mißvergnügen aus dem 

Handel mit Frankreich entftanden ſey. Graf Moritz, dem diefer Handel, fonder Zeis 

fel, auch nicht nach dem Kopfe war, hat fid) „fo viel man weiß, nicht öffentlich.dagegen — 

gefeget. Jedoch ift zu vermuthen, daß er Durch die von Gouda. gewirket habe, ze 
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Stadt niemals etwas Hon der Unterhandlung mit Frankreich gehalten hatte. Sie hatte 138% 
damals einen geſchickten Penfionär, Doctor Frans Franken, welder vermurblich die 
nachdruͤckliche Vorftellung abgefaflee hat, deren Inhalt wie oben angezeiget haben, und 
welcher, wie man hernad) fohe, ein großer Freund des Grafen Moritz gewefen ift. | 
\ Nachdem der Franzöfifche, Gefandte Pruneaur von dem Schlufle der Stände Pruneaux 
Nachricht befommen hatte; fo veifete er, noch vor dem Ende des Weinmonats, nac) reifet nach 
Frankreich zuruͤck. Er war mit einer goldenen Rette von zweytauſend Gulden befchenfet SeanEreich 
| goeden. Brabant bezablete zu derfelben vierhundert Gulden; Holland, Seeland und AFN 
Utrecht zufammen zwölfhundert;  GBeldern zweyhundert, Frisland zweybundert, und 
Mecheln das Macherlohn y). 8 | | 
Man brachte ven übrigen Theil des Jahres damit zu, daß man die nach Zrant;___% 
tech abzufertigende Gefandten erwäblte, und bie Bedingungen feftfegete, unter welchen Davidſon 
man dem Könige huldigen wollte; Man woar hiemit noch nicht fertig, als die Königinn —— 
von England den Niederländifchen geſammten Ständen, durch ihren Gefandten, Woz berber. 
bert Davidfon, der bloß zu diefem Ende-abgefdjict war z), am gten des Ehriftmonats 
dorſtellen lief, „daß fie die Bertheidigung der Niederlande zugleich mit Frankreich Sein, An: 
„übernommen haben würde, aber daß fie den König dazu nicht hätte bewegen können; krag. 
„Daf fie daher ihn, Davidfon, hergeſchickt hätte, um von dem gegenwärtigen Zuftande 
„ber tandesangelegenheiten Machricht einzuziehen, und zu fehen, wie diefelben am beften ; 
i —— werden koͤnnten: wozu ſie gerne huͤlfliche Hand bieten wollte, ohne daß ſie die 
Alſicht Hätte, das Geſchaͤffte mit Frankreich wenn man darin etwas weiter gekommen 
waͤre, aufzuhalten, oder ſich in die Oberherrſchaft der hieſigen Sande einzumiſchen 2). 
F Ob diefe Geſandtſchaft von denenjenigen hier zu Sande, welchen der Franzòfifdje Antwort auf 
' Handel zuwider war , ausgeroirfet worden fen, oder ob die Königinn aus eigener Bewe⸗ benfelben. 
gung amd Furcht, daß man fic zu tief mit Frankreich einlaffen mögte, den Davidfon 
hieher gefehickt habe, läßt fid) mit Grunde in Zroeifel ziehen. Die Stände danferen der 
| König höchftens für ihre Gewogenheit, und ernannten alfobald Gevollmächtigte, um 
dem Gefandten ihre Meynung näher zu eröffnen, evtheileten auch den Befehl, ihn, auf 
Koſten des Sandes, zu beherbergen und zu bewiethen b). Die Gevollmächtigten der 
Stände antwworteten dem Gefandten, bald hernad), auf feinen Antrag, „daß, nachdem 
„man, mit Vorwiſſen der Königinn, wegen Uebertragung der YTiederlande an Frank⸗ 
reich, auf gleichen Fuß, als Raifer Carl biefelben befefien hätte, jedoch mit Vorbehal⸗ 
tung des Gottesdienftes und der Vorrechte, in Linterhandiung getreten wäre, feitdem aud) 
„die übrigen Bedingungen der Huldigung feftgefebet hätte, fo daß die nad Frankreich 
. „beftimmten Gefandten reifefertig wären, und nur auf guten Wind warteten. Ferner 
eigeten fie an, daß fie nod) eben fo viele Kriegsfchiffe und Truppen im Dienfte hätten, 
„als fie der Königinm vor etlichen Monaten gemeldet hätten; daß ihre Umſtaͤnde jedoch, 
„mach dem Tode des Prinzen von Oranten, dergeftalt verfchlimmert worden wären, daß 
| fie die Hülfe der Koniginn hoͤchſt nöthig hätten; weswegen fie darum auf das eifrigfte 
„bäten.,, Davidfon erwiederte hierauf, „daß er feinen Befehl hätte, die Sachen der 
„Stände in Verwirrung zu bringen; weswegen er, da er hörete, wie weit man mit 
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Frankreich gekommen wäre, Feine nähere Oeffnung von demjenigen thun dürfte, was | 
„die Koͤniginn mit den Ständen hätte handeln wollen. Er würde ihr die vernommenen — 


„AUmftände berichten, und nähere Befehle von ihr erwarten, Viele waren mit Diefer 
Erklärung wohl zufrieden, und infonderheit damit, daß er ferner bier blieb, weil fie gr 
feten, daß diefes den König von Frankreich zu Berilligung der ihm worzulegenden 


dingungen geneigter machen, oder ihn wenigſtens bewegen würde, fich über diefetben bald 5 


‚zu erklären 'c). 


Mittlerweile hatte der Entrourf und die Feftfegung diefer Bedingungen den Stän« 
den viele Mühe gekoſtet. Yn Holland waren die Fleinen Städte VOoerden, Oudewa⸗ 
ter, Heusden, Geertruidenberg, Naarden, Weesp und Muiden, wegen diefes 
Punktes auf ben Landtag berufen worden d). Allein die Beratbfihlagungen. nebft den. 
darauf gemachten Schlüffen blieben geheime) : Man findet bioß, daß die Abgeorbneten 


von Dordrecht, auf den neunten und fechszehenten Artikel, worin bedungen ward, „daB — 


„die von dem Prinzen von Oranien beftelleten Landesbedienten, Nichter und Obrigkeiten 


„in ihren Aemtern gelaffen werden mögten,,, bie Erflärung gethan haben, daß fie bierum — 


ter den in Holland errichteten Hohen Math, und die wegen deſſelben vorläufig gemachte — 
Einrichtung nicht mit begriffen £). Es verbanden fid) and) die Stände von Brabant, 


Geldern, Slandern, Seeland, Utrecht, Frisland und Mecheln, — | 


ich bier nicht genannt) unter einander, daß durch dasjenige, was man mit Sr 


fehliegen würde, die Forderungen, welche die befonderen Landfchaften an einander haben — 
mögten , nichts von ihrer Kraft verlieren follten g). Der Abel und die Städte Dordrecht, — 
Harlem, Delft, Leiden, Amfterdam, Rotterdam, Schiedam, Driel, Schoons 
boven, Alkmaar, Boorn, Enkhuiſen, Edam, Monnikendam, Medenblik, 
Woerden, Oudewaater, Heusden, Geertruidenberg und Purmerende, welche 
fuͤr die Einwilligung der uͤbrigen kleinen Herrlichkeiten und Dörfer in Holland und Weſt⸗ 
frisland ftunden, batten Arend von Dorp und Leonhard Cafembrood zu ihren Ger 


fandten nad) Frankreich ernannt, und ihnen Bollmacht gegeben, mit dem Könige, auf 


he 


ê 


bie von den gefammten Ständen feftgefegten Bedingungen zu fchliefen h). Man mepnete 
daher, daß fie mit feinen befonderen. Berhaltimgsbefehlen verfehen werden würden. er 


doch gaben die Stände von Holland ihnen eine geheime Anweifung mit, welche, unter — 
andern, die freye Uebung des Nömifcheatholifchen Gortesvienftes betraf, die man bier zu 4 


wollte. Ferner war darin enthalten, daß man ihm, zu feiner Sicherheit, feine andere 
Städte als Oftende, Sluis und Bergen op Zoom, Bruͤſſel oder Mecheln überge- 
ben follte Ds Allein die Niederländifchen gefammten Stände, welche etroas von: diefen 

erhaltungsbefehlen erfahren batten, bezeigten fih darüber ſehr unwillig; wes⸗ 
ven, ſich nach den Verhaltungsbefehlen der geſammten Stände zu richten, und daß man 
ihnen feinen hiemit ftreitenden geheimen Befehl mitgegeben Hätte, Zugleich aber * 


* 


4 


Sande dem Könige, für ſich und feine Hofbedienten allein, in feiner Kapelle, bewilligen 


= 
15 
F 


“ 
vi 


F 


se 


c) Bor XIX. Boek, bl. 42 (509). | g) Refol. Hoff. 23 Nov. 1584. bl. zog. Pu 


d) Refol. Holl. 25 O&. 1584. bl. 655. h) Refol, Holl.ı Dec. 1584. bl, 746. d 


e) Refol. Holl. -$ Nov. 1584. bl. 688 i) Refolı Holl 30 Nov. 1 Decs 1584. bl. 744 h 


£) Refol, Holl, 22, 23 Nov. 1594. bl, 766,707. 749. 
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ie den Herren von Dorp und Caſembrood ein von ihrer geheimen Anweiſung ja nichts 184 


befannt werden zu laffen k). | 
J Die nach Frankreich beſtimmten Geſandten waren Richard von Merode, Namen der 
Here von Horfchet, Johann Hinkaart, Here von Dohain, Johann van Straa⸗ Riederlane 
ten, Herr von Merxem, welcher vor der Abreiſe verſtarb, und Doctor Cornelius Aar⸗ en Ge 
ſens, Penfionär zu: Bruͤſſel, von wegen Brabants der Kanzler, Elbert Leoninus, ” 
Johann von Gent, Herr von Doye und der Rath Gerhard Woet, von wegen Gels 
deens Noel von Faron, Here von Schoonewal, von wegen Flandern; Arend 
von Dorp, Herr von Maasdam, und Doctor Leonhard Cafembrood, Rath des 
Hofes von Holland, von wegen Holland: aber Caftmbrood ward zu Driel frank, 
und entfehuldigte fich, Die Neife zu thun 1); ferner der Staatsrath, Doctor Jacob Falke, 
von wegen Seeland; Godard von. Reede, Ritter, Herr von Amerongen, von wegen 
des Stifts Utrecht: allein dieſer ward im dem Briel auch unpäßlich ,) weswegen zween 
andere Johann Rengers und Amelius von Amſtel von Mynden an feine Stelle erwaͤh⸗ 
fee wurden. Don wegen Frisland Famen Telger Seitsms und Heſſel Aisma, Präfte 
dent des dortigen Gerichtshofes. Bon Mecheln waren die Brabantifchen Gefandten, 
nebft Anton von Lalaing; Herr von la Mouilliere und Buintin Taffyn, Herr von 
la Pre, bevollmächtiget. Levin Raluart war: Gebeimfchreiber der Geſandtſchaft m). 
Sie veifeten am zten Jenner zu Waſſer ab, und wurden von vierzehen KRriegsfchiffen begleir Sie reifen 
tet, welche wegen widrigen Windes zu Boulogne einliefen. Von hier begaben ſich die nach Stank: 
Geſandten auf den Weg nach Paris; allein unterweges ward ihnen von wegen des Königs FH. 8 
angefündiger, vierzehn Tage zu Senlis zu bleiben, wo fie am 24ften ankamen. Sie Di 
wurden allenthalben febr hoͤflich empfangen/ und. auf Fönigliche Koften bewirthet n). Un 
terdeſſen/ da fie fich in Senlis aufbielten;, fuchte der Spanifche Abgefandte , Don Bernar⸗ 
din de Mendoza den König zu bewegen, daß er ihnen Fein Gehör geben mögte, und 
> führete zur Urfache an, „daß ihnen als Aufrühreen fo viele Ehre nicht gebührete.,, Allein 
Senrich erwiederte, „daß er fie. als Bedruͤckte anſaͤhe, welche in Frankreich Schutz ſuch⸗ 
„ten, wo man es ſich, von alten Zeiten ber, zur Ehre ſchaͤtzete, ſo wohl fremden und gez 
mißhandelten Völkern, als verfolgeten Fuͤrſten, gücig zu begegnen o).,,. Er ließ aud) 
nachgehends die Niederlaͤnder mit einem anfehnlichen Gefolge von Kutſchen und anderem 
Fuhrwerke von Senlis tk und ertheilere ihnen, am 13ten Des Hornungs, Gehör, 
Der Gelderiſche Kanzler Leoninus führete das- Wort ; und ftellete, in der Kürze, den Zus 











ij 
8 fand der Sänder vor, welche fie dem Könige antrugen, und in welchen, wie er. fagte, fic) 
© noch neunzig fefte Städte, außer vielen andern Feftungen, eine unendliche Anzahl Schiffe, 
| Schiffsvolk und gute Reeden, Hafen und Ströme befänden, Er merfte an, daß, wenn 

bloß die Zufuhr über Calais und Mezieres verhindert würde, Diefes fehr vieles beytragen 
wuͤrde, die Spanier zu ſchwaͤchen, welchen der König auf diefe Weife den bezroungenen 
heil der Miederlande leicht entreißen koͤnnte. Er bat endlich, daß der, König die Ver⸗ 
| theidigung und die Herrfchaft der Miederländifchen Voͤlker, die meiftentheils, * 
IJ | | / | lieder 


Reſol Holl, 17 Dee. 1584. bl. 790. n) Tauanus Lib. LXXX. pl’714 Bor 
XIX. Boek, bl. sa (524). 


Fr „1 Refol. Holl, 22, 27 Dec, 1584. bl. 795,799, 0) Bor XIX. Boek, bi! 53 (55% Thva- 
m) Bor XIX. Boek, bl. 32 (495). Nus Lib, LXXXI p. 7, 8. | 
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1585._ Glieder des Königreichs Frankreich gervefen wären, zu uͤbernehmen geruhen wollte p Je 
Der König hörete und beantwortete Diefe Mede freundfich, und verlangte von den. Gefand« 
ten, daß fie ihren Antrag fehriftlich übergeben mögten, damit er ſich dariiber berathſchla— 
gen fönnte q). | N BEN. N VRHEER , 

Sie treten in Sie hielten alfo mit dem Heren von Pruneaux eine Unterredung über die ent 
Unterbande worfenen Bedingungen, welde, ob fie gleich weit ausgedehnter waren, als diejenigen, 
Fo en ee welde man dem Herzoge von Anjou bewilliget. hatte, ihm und anderen doch, in dem 
Anter wel  Aucdructe und ber Sache viel zu eingeſchraͤnket ſchienen um fie dem Könige vorlegen zu 
chen dem Kö- Fönnen, wofern man nicht die Unterhandlung auf einmal abbrechen wollte Man forderte 
nige die Dber- nämlich in diefen Bedingungen „den ceformirten Gottesdienft zu befchüßen, feinen an⸗ 
—— „bern einzufuͤhren, einen uncatholiſchen Statthalter zu beſtellen, demſelben einen Rath von 
Derlande  „uncatholifchen Niederlaͤndern, die den Ständen angenehm wären, beyzufüigen; Feine 
aufgetragen ·Auslander nod) Catholiken zu obrigkeitlichen oder Richteraͤmtern zu berufen; den Ständen 
werden fol. „der befonderen Landſchaften die Freyheit fid) fo oft, als es ihnen gut Dünfete, zu verſamm⸗ 
„fen, und mehr dergleichen Freyheiten zu verfiatten;,, welche, mie die Franzöfifchen Pere _ 
ven fagten, dem Könige fehr anftößig ſcheinen wuͤrden. ‘Die Gefandten brachtenialfo die — 
Artikel des Vertrages in eine feinere Form und veränderten fie ſo weit, als ihre befonde- 
ven DVerhaltungsbefehle es nur erlaubeten, oder noch weiter r), und richteten fie endlich — 
nicht bedingungs» fondern bittweiſe ein, worauf fie ungefähr alfo lauteten: — u u 


, TR a Se sl Pa 
1. „Seine Majeftät der König wolle geruhen bie vereinigten Niederlande, Bra⸗ 
ze „bant, Geldern, Slandern, Holland mit VOeftfrisland (1), Seeland, Frisland, 
Zuͤtphen, Utrecht und Mecheln anzunehmen, gleichwie Raifer Carl fie befefien bat. 
„Er geruhe ihre Vorrechte zu handhaben, und fie gegen jeden, infonderheit aber wider bie 
„Spanier, zu befihügen.„ Aaike 4 — es ee 
; 2 „Er geruhe die Unterthanen in der Hebung des reformirten Gottesbienftes, fo 
„wie fie ißo ftatt hat, zu erhalten, ohne wider jemand, wegen feines Glaubens, Unters 
ſuchungen anzuftellen. „ | ee 
3e „Er gerube einen Prinzen von feinem Geblüte, oder einen andern ange iR 
„Heren zum Oberftatthalter, nebſt einem für zwey Drittel aus Niederlaͤndern, für ein — 
„Drittel aus Franzoſen ober anderen beftehenden Staatsrathe , zu beftellen; und Seine _ 
„Majeftät wird demuͤthigſt gebeten hierzu: folche Perfonen, die den Ständen angenehm 


N dp 


find, zu erwaͤhlen, | — 4 
3 h k ä ce „Det: k 
‚_p) Bor XIX. Boek, bls4 (526). £) Bor XIX-Boek,bl.ss (528 D34—— 


q) THUAN. Lib, LXXAT. p. 9. 


(1) Die Benennung von Weſtfrisland fing, um diefe Zeit, wieder an gebräuchlich zu wers — 
den , und bedeutete den nordlichen Theil von Holland, welcher vor Alterd, zum Theile, re = n 
frisland genannt ward. Die Städte dieſes Landſtriches wollten, vornehmlich in der Abſicht hr 
eigenes Collegium von Bevollmächtigten Raͤthen zu behalten, gerne als eine Landfchaft fur Mich 
ſelbſt, Per an werden. > Daher wollten fie, in der Unterbandlung mit Frankreich nicht un⸗ 
ter dem gemeinen Namen von Holland begriffen fepn; fondern fie hatten ausdrücklich verlan: 
en —* man fie mit dem Namen Weſifrisland als einer mit Holland verknuͤpften Land⸗ 
aft benennete. | 
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erbinden. * 


"4 „Der Koͤnig geruhe die Vorſchrift fuͤr dieſen Rath, nach dem Gutachten der 
Stine, abzufaflen, nad) welcher die Raͤthe den Eid der Treue und den Reinigungseid 
„zu leiſten haben, 

5. „Der Koͤnig geruhe die gegenwaͤrtigen beſonderen Statthalter in ihren Aem⸗ 
oem mit Beftallungen, wie zu Kaifer Carls Zeiten, zu laffen. „- 

6. „Den Erledigung einer Statthalterfchaft geruhe er diefelbe mit einer. anfehnlis 
— und ben Sandfchaften angenehmen Perfon zu befegen. ,, 

oe „Er gerube in feinen Det BefaBungen ‚ ohne Gutbefinden der Stände der 
„Sandfchaft, als in dringender Noth, und in diefem Falle nad) dem Gutachten des Staats: 
tabe. gu legen. », 

8. „Er-gerube das Gericht auf diefelbe Weife, und mit denenfelben Perfonen, 
wie gegenwärtig, zu befegen, es fey denn, daß die Stände hierin eine Veränderung vers 
„langeten. Er gerube die vichter- und obrigfeitlichen Aemter ehrlichen und gefchickten Lan⸗ 
eindern, die den Staͤnden angenehm find, zu geben. „ 

9 „Er geruhe feinen in eine folche Bedienung zu fegen, welcher zu der Zeit det 
pleun aus dem Sande verwiefen worden ift, oder der es mit dem Feinde gehalten bat. ,, 

\ 10. „Er geruhe die Kammergüter des Landes, fo wie fie find, mit den Schute 
„den, in Beſitz zu nehmen, und feine neue Zölle, opne vechtmäpige Ertaubni der 
„Stände ‚ anzulegen. „ 
de mm „Er geruhe den Niederländifchen gefammten Ständen zu erlauben, daß fie 
„weymal im Yahre, und den befonderen, fo oft als fie es für gut befinden, ihre Vers 
„fammlungen halten mögen. ,, 

12 „Er geruhe zu verftatten, daß die in des Seindes Gewalt befindlichen Pläge, 
wenn fie wieder erobert werden follten, wieder unter ihre vorige Gerichtbarkeit fommen, 
„und der veformiete Goftesdienft darin geuͤbet werde. „ 

TER 13. „Er gerube die Länder unzertrennlich mit ber Krone Frankreich zu 


14., In Anſehung des Rechts des Heimfalls *) und anderer die Handlung be⸗ 
treffende Borvedhte, geruhe der König mit den Niederlaͤndern, als Eingebohrnen feis 


„nes Königreichs zu verfahren. ,, 


15. „Er gerube dasjenige, was die Niederländifchen gefammten und befonderen 


4 Saande beſchloſſen und gethan haben, genehm zu halten, und feinen wegen desjenigen, 


„was feit den Unruhen vorgefallen ift, zur Verantwortung zu ziehen, „ 
16, „Er geruhe dasjenige, was weiland der Prinz von Oranien, mit Exrlaubs 
niß und aus Macht der gefammten oder befonderen Stände, und der Prinz von Espinoi, 


auf Befehl der gefammten Stände, gethan bat, zu beftättigen. ,, 


| 17. „Er geruhe den gefammten und befonderen Ständen die Einhebung allerley 
|, »Steusen, worin fie geroilliget haben werden, zu verftatten. „ 
18. „Er gerube zu bewirken, daß die abgefonderten Sandfchaften, wenn fie unter 


IE . Sfeinen Geborfam gebracht find, ihren Ancheil in den fdon gemachten gemeinen Schute 
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19. „Er geruhe die Schenfung einiger Länder und Herrlichkeiten, die an — 
ben Prinzen vor Öranien, wegen der von ihm zum Beften des Landes gemochten ſchwe⸗ | 


„ren Schulden gefchehen ift, zu beftättigen. „ 


20, „Er geruhe das Haus Naſſau, welchem die Chieberlande fich ungemein v 


„verbunden erachten, zu befriedigen. » 
or, „Er gerube eine gute Freundfchaft mit dem Kömifchen Reiche, mit Eng 


„land, Schottland, Dânnemart, den Deutfden Fürften, den Hanfe: und Kaiferichen | 


„Städten, auch den andern Machbaren und Bundesgenoffen der vereinigten Nieder— 
sslande zu unterhalten, und alle mit diefem Bertrage nicht ftreitigen Verbindungen 3u 
„beobachten. ,, 
} 22, „Er geruhe auch die Landfchaft Overyfiel, wenn fie ihn darum eet, un 
„ter feine ver in aufzunehmen. ,, — 

23. „Er geruhe, nach der Annahme der Nieder lande auf dieſe Deingangen 


„feine andere einer Sandfchaft, als mit Einftimmung der übrigen, zu bewilligem 


24. „Wenn diefe Bedingungen von dem Könige beſchworen feyn werden, fo fol: 


* 


„ten bie Statthalter, Landesbediente, Obrigkeiten und Einwohner, auch die Kriegsober⸗ 


„ften und Soldaten ihm, mittelſt eines Eides, Treue und Gehorſam verfprechen: „ 


25e Der Vertrag foll in allen hoben Gerichtshöfen von Frankreich und inden — 


mba be der vereinigten Landſchaften, fchriftlich verzeichnet werden. — 


26. „Der König geruhe auch, bey erfter Gelegenheit, benfelben von den gefamm- | 


„ten Ständen feines Königreichs beftättigen zu laſſen s). „ 


Die Gefandten zeigeten ferner an, daß fie Vollmacht hätten, dem Könige, fo bald 


er diefe Bedingungen annehmen würde, den Eid der Treue zu leiften. Man fiebet bey 
dem. erften. Anblicfe, wie fehr fie von den mit dem Herzoge von Anjon verabredeten Ber 
dingungen unterfchieden waren. Die Niederlande befanden fich aud) fo in weit fchlech- 


teren Umſtaͤnden als damals, und. man handelte damals mit einem Herzoge , ißo mit einem — 


mächtigen Rònige. Uebrigens fehien es, daß man bey dem drey und zwanzigſten Artikel 
bloß die Abficht hatte zu verhindern, daß die Hollaͤnder fid), durch eine geheime Abrede, 


wieder etwas befonders ausbedüngen. Aus dem neunzehenden und zwanzigſten Artifel er 


belet, wie wenig man ißo für das Haus Naſſau zu fordern fich unterftanden habe, 


Moritʒ felbft mußte erwarten, daß ee nicht das Haupt des Staatsraths bliebe, wofern die⸗ u 
fer Vertrag gefchloffen werden follte. Mur konnte er fid) aus dem fünften Artikel die 
Statthalterfchaft von Holland und vielleicht auch von Seeland verfprechen; wofern man — 
für gut befände, ihm, vor der Bollziehung des Vertrages, diefe Würde zu erteilen. Die: — 


fes war, zum wenigften- in holland, zu boffen, wo man ihm, fehon feit einiger. Zeit, als 


Starthaltern von Holland, wie der gefaßte Entfhluß lautete, die Kaninchen angewiefen 4 


hatte, welche vor Alters den Statthaltern geliefert zu werden pflegten t). 


Nachdem die Bedingungen in eine feinere Form gebracht waren; fo — 


bie Geſandten den Zuſtand des Landes, worüber fie von dem Kanzler Cheverni befraget 


wurden, etwas umſtaͤndlicher. Ber dieſer Gelegenheit drangen fie auf den Entſatz von 
Bruͤſſel, wozu der Kanzler, in feinen zweenen Monaten, Mittel fahe. Ferner wollte ex 
infonderheic wiflen, was die Länder würden aufbringen Eönnen, * verſprach — für 


4 


©) 6, Bor XIX, Bock, bl. 55 (528). t) Refol, Holl, 3 ‘Nov. 1584, bt 637. 
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Pas erfte-halbe Jahr, zwey hundert und funfzig taufend Gulden monatlic), jedoch berge- _ 1585: 
fait, daß die Befagungen davon vorher bezahlet würden. Diefes Anerbieten fehien dem 
Kanzler zu gefallen, Die entworfenen Artikel wurden mittlerweile dem Könige übergeben, 
ohne daß man hoͤrete, daß er etwas dagegen einzumenden hätte, Die Unterhandlung ftund 
alſo, wie man glaubete, auf einem guten Fuße u), und die Zeitung hievon Fam bald nach 
den Niederlanden v). Ich five, daß Arend von Dorp, über den Punfe der Berfis 
cherung, wegen Hollands, mit dem Könige in eine befondere Unterhandlung getreten fen, 
wovon er den Ständen fehriftlichen Bericht abgeftattet hatte. Allein, worin diefe Lnter- 
handlung eigentlich beſtanden habe, ift nicht zu meiner Kenneniß gekommen, weil man im 
der Berfammlung der Stände befchloß, die Sache geheim zu halten w). 
500 Mittlerweile fabe ſich Bruͤſſel, welches fo lange vergebens auf einen Entfag aus XII. 
Frankreich geboffet hatte, genoͤthiget, mit dem Prinzen von Parma einen Wergleich zu Bruͤſſel er⸗ 
treffen, welcher am zoten März unterzeichnet ward, Die Uncatholifchen erhielten durch gibt ſich an 
denfelben die Erlaubniß noch gwen Fahre in der Stadt zu bleiben, unter der Bedingung, den Prinzen 
daß fie fid) (Fille hielten und Fein Aergerniß gâben. Die fremde Befagung erbiele die Srey: —— 
heit auszuziehen. Ferner erklaͤrete fid) der Prinz von Parma, daß er den Städten, Ant⸗ 
werpen, Bergen op Zoom, Mecheln und andern gleiche Bedingungen, wofern fie ſich 
ergäben, bewilligen wollte. en Tag nad) der Unterzeichnung des Vergleichs begab fid) 
der Graf von Hohenlohe, mit neun bis zehen Fahnen Reiterey aus Bergen op Zoom 
nad) Brüffel, um daffelbe mit $ebensmitteln zu verfehen. Allein, da er unterweges hö- 
tete, daß die Stadt übergegangen wars fo brachte er ven Borrath nach Mecheln, weiches 
auch mit einer engeren Belagerung bedrohet ward x). | | | 
Die Uebergabe von Bruͤſſel fehien die Unterhandlung mit Sranfreich aufzubal- Der König 
ten. Man fagte zu den Niederländifchen Gefandten, daß der König fo geſchwinde Fein von Frank: 
 „eüchtiges Kriegsheer auf die Beine bringen fönnte, es fey denn, dafs die Stände mehr keich weigert 
„Geld anfchaffen koͤnnten; daß die Spanier ftarfe Werbungen anftelleten, und daß es mp bie Nie⸗ 
„fiir den König nicht rathſam wäre, feine Ehre und Anſehen zu wagen, ohne daß er den Hast un * 
„Ständen dadurch einen Vortheil zuwege bringen Fönnte, „ Die Geſandten baten „ „daß * 
„der König wenigſtens einige Truppen, in Schiffen, welche ‚die Stände anſchaffen wollten, 
„nach Slandern, Seeland und Brabant ficken mögte, um die Pläge, welche fid) noch 
„hielten, zu vertheidigen, und daß er auch) geruhen mögte, die Wege von Calais und Me⸗ 
ieres, durch welche die Spanier ihre Zufuhr befämen, zu fperren y).,, Der Kanzler 
Cheverni übernahm diefes dem Könige nod) einmal vorzutragen, und furz darauf that er 
den Gefandten, im Namen des: Königs, die Erflärung, daß derfelbe, wie groß aud) fein 
13 Verlangen wäre, den Niederlaͤndern beyzuftehen, vorerft dazu fein Mistel ſaͤhe. Man 
__mandte fich fo dann nod) einmal mit einer Bitefchrift an den König, worin um einen Bere 
ſtand in Gelde oder Mannfchaft angefucht ward. Allein hierauf erfolgete eine zroar höfli- 
_ che, aber abfehlägige Antwort.’ Hierauf erfundigten fid) die Gefandten, ob der König von 
Navarra, der Prinz von Conde und andere Häupter der Neformirten ihnen nicht vier 
bis fünf tauſend Mann zu Fuß zu Hülfe fenden Eonnten. Aber biefe hatten iso mit ihren 
RR Dag 2 eigenen 
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m) Bor XIX, Boek, bl. 56 (330). w) Reſol Holl. 12. Maart. 1585. bl. 165, 
v) Refol. Holl. 23 Febr. 15 Maart 1585, bl. x) Bor XX, Boek, bl. 10 (567), 
141, 182. y) Bor XIX, Bock, bl. 56 (531), 


1585. 


492 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 
eigenen Sachen genug zu hun. Die Gefandten nahmen alfo von dem Könige, von Finet 


Di Geland: Gemahlinn und der Königinn - Mutter öffenslich Abfchied, und reifeten am rzten Märzn 


sen reifen Haufe z). Am gten April ftatteten fie, in dem Haag, von ihrer Gefandtfchaft Bericht ab, “ 
nach Haufe: und es ward ibnen, ob fie gleich unverrichteter Sache zuriick gekommen waren, in der Bers 


Nrfachen Der | 
Weigerung Krone Srankreich auf ewig unterworfen haben wuͤrde. Man war damals allenthalben — E 


fammlung der Stände, für ihre Mühe und Dienfte Dank gefagt a). - Sol 


} 


—— 
— 


* — 


Alſo ward aus dieſem Handel nichts, welcher die vereinigten Niederlande ver N 


bed Königed. daruber betruͤbt; ob man gleid) nachgehends dem Himmel eifrig dafür gedanfer hat. Die 


. 


Berzogen: 
bufh. 


Verdugo 
fallt in 
Shooter: 


wahre Urfache, warum der König diefe Gelegenheit, die Herrſchaft über die —— 
zu bekommen von der Hand gewieſen habe, ſcheinet kuͤrzlich dieſe geweſen zu ſeyn. Als der 
Koͤnig von Spanien ſahe, daß Koͤnig Henrich ſich in die Niederlaͤndiſchen Haͤndel mi⸗ 
ſchete; ſo hatte er, um ibu hievon abzuhalten, und (bm in feinen Königreiche etwas zu 
ſchaffen zu machen, das vor einigen Jahren mit dem Haufe Buife gefchloffene Bindnig 
erneuret, und den Cardinal von Bourbon und andere Große von der Catholifchen Partey 
in Daffelbe zu sieben gewußt b). Man brauchte den Borwand, daß man den wahren Gots- 
tesbienft wider: die Augenotten, und infonderheit wider den König von Navarra vers — 
theibigen wollte: allein in der That dachte man diefen von der Krone, die nad) des Könige 
Tode auf ihn fallen mußte, auszufchließen,, : und diefelbe auf das Geſchlecht von Buifezu — 
bringen. Unterdeſſen, da die Niederländifchen Gefandten zu Paris waren, erfchallete die 
Zeitung von allen Seiten, daß die Guiſen fid) waffneren ; und am zoften März trat eine 
Kriegserflärung gegen den König von YTavarra, im Namen des Cardinals von Bouts - 


bon an das Sicht c). Hierauf folgete ein innerlicher Krieg ; welcher ben Ar; Henrich 
hinderte ſich um die Niederlande zu bekuͤmmern. 


— 


— 


Die Kriegsverrichtungen dieſes Jahres waren, von Seiten der Stände; mit ei⸗ 
amblas der nem: Anſchlage auf Herzogenbuſch angefangen worden, der nach geſchehener Ueberlegung 
Staͤnde auf. mit dem Grafen von Hohenlohe, von dem Hauptmanne Julian van Kleerhage unter⸗ 
nommen ward. Dieſer war am 2oſten Jenner, bey Oeffnung des Thores, mit — 

kes 


ſechzig Mann in die Stadt gegangen; und weil bm bald eine gute Anzahl Vol 
dem Grafen von Hohenlohe gefolget war, fo fihien.es, Daß er ſich des Ortes wirde bemdi- 
Fern koͤnnen. Allein ein bloßer Zufall vernichtere bie Uiitermehmung. Ein Haufen Reiter, — 







der den Tag zuvor; zu Begleitung einiger Kaufleute, hineingefommen, und ißo, von unges 
fähr, zu Pferde gefeflen war, um wieder auszuziehen, brachte den Schrecken unter Die Trap 


pen der Staͤnde, welche glaubeten, daß ihr Anſchlag entdeckt, und man in der 
ſeiner Huth waͤre. Die Koͤniglichen kamen, in kurzem, in merklicher Anzahl in die 
und die Kriegsvolker der Staͤnde ‚nourben;, erſt durch das Thor, und nachdem folchesz 
ſchloſſen war, über die Waͤlle, mit einem! Verluſte von mehr als eet 
der Stadt getrieben, Kleerhage, ber am längften Stand gehalten hatte, (prang — 
von dem Kreuzthurme in den Graben, und rettete ſich auch durch die Flucht dr 7 
In Frisland, wohin der Prinz von Parma einen beträchtlichen — 
volt und Reiterey geſandt hatte, ard bie Scans zu Otterdum noch. von Werdugo cin 
Sehe 
z) Bor XIX, Boek, bl. eic. ec) Bor XIX. Bock, ‚bl 6, 
* Reſol. Holl, 9 April Bak rees — % j * Gr | 


b) Ber. Lib, LXXX, p. 75. Lib. EN Bor ma Boek, bh3 (558). 
XXXL p. 5, ©. 
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Neun und zwanzigſtes Bad? 1499 


_ gefchtoffen, obgleich zwo von ihm um diefen Dre aufgeworfene Schanzen, durch Sturm und _ 1585. 
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ungen gewidmete Haͤuſer wieder auf bauen. LUebrigens tourden verfihiedene Perfonen 
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Die hohe Bluth febr gelitten hatten. Er fiel aud), am 2gften des Hornungs, zu Shooters buurum, die 


buurum in die Kirche ein, ward aber von einigem dort liegenden Bolfe fo empfangen, daß Stifen in bie 


er mit Verlufte abziehen mußte, "Auf der anderen Seite rückten die Srifen in die ar, Marne cin. 
ne, wo fie einige Häufer in Brand ſteckten, um folchergeftalt die Landleute zu Bezahlung 
Der geforderten Brandfchagungen zu noͤthigen e). Allein mitten unter. diefem Getuͤm⸗ Die hohe 


miel deer Waffen fanden die Stände von Frisland für gut, eine hohe Schule zu Frane⸗ Schule zu 


ger aufjurichten, die noch in gutem Flor ſtehet, und viele gelehrte Mäuner hervorge- Franeker 
pracht hat £). mare mehr ip en wird errichs 


x 


Die Sachen der Stände im Diefen Gegenden Tiefen etwas unglücklich, weil der “xv. 
Graf von Oſtfrisland, unter dem Vorwande neutral zu Bleiben „einen Faiferlichen Befehl Streit mit 


ausgebracht hatte, volinn beiden fiiegenden Parteyen der Aufenthalt in feiner Graffchafe dem Grafen 


‚verboten ward. Er rüftete hernad) einige Kriegsfchiffe aus, wie es hieß, um die Schiff: PS Oſtfris⸗ 
fahrt auf der Ems und die Handlung auf Embden ſicher zu ſtellen g). Allein einige 


land. 


aubeten, daß fein Vorhaben wäre den Föniglichen Städten Lebensmittel zuzuführen, und 
feine Hafen für fie offen zu halten. Im Herbfte ließen die Stände, die auch einige Schif- 

> auf der Ems hielten h), um die Zufuhr nad) Groͤningen zu hindern, etliche Emdifche 
chiffe anhalten, die von dem Grafen ziemlich trogig zuruͤck — würden, Man weie 
eete fich jedoch fie (os zu geben; allein ein Sturm, der die Flotte der Stande zerftreuete, 
‚achte ihnen die Freyheit zumege, Der Streit mit dem Grafen ward ſo groß, dag Sos 


1 










poi im Maͤrzmonate des io are Befehl erhielte, fid der Stadt Embden 
t 


und anderer dortigen Feftungen zu ver fichern + aber endlich ward er durch einen Vergleich 
bengelegt, wodurch der Graf ſich verband, den Spaniern Binfäro keine Kriegsbeduͤrfniſſe 
amd Sebensmirtel zuguführen, De mp = 09 


did 


Oet Mad der Velau und: nad) Frisland war einigee Spanifches Kriegsvolk geſandt Einfall in die 
_ woorden, welches fid) verſchiedener Schanzen, und unter andern einer bemaͤchtigte, die mit Velau. 
Hundert Amſterdammiſchen Soldaten, unter dem Hauptmann Hermann Roodenbug 


beſeet war· Harderwyk und Elburg um derentwegen man in Sorgen ftund, wurden 


Hoch beh Zeiten mit Befasungen vom der Stadt Amſterdam verfehen, welcher: die Staͤn⸗ 

de von Bolland Geen Vorſchuß zu vergüten verſprachen k). ‚Unterdeffen ward der Stadt Zuͤtphen 
Zuͤtphen von der Spanifden Befagung’gewaltig zugefest, bis daß der Prinz von Pars vergleicht _ 
"ma derfelben, im Hornung, einen’eingefehränften Begnadigungsbrief zufehickte, wodurch fie ſich mit dem 
in ihre Vorvechte, bis daß ein anderes verfüger wuͤrde wieder hergeſtellet ward, außer Daß Könige... 
„die jährliche Veränderung des Maths / welche ven der Stadtobrigkeit zu gefchehen pflege, "vu 


ei und‘ dem Rathe von Geldern zuerkannt ward. Man mußte aud) die 
obrigfeitlichen Perſonen wieder einnehmen und die Kirchen und zu milden Stife 


„von dieſem Vergleiche  ausgefchloffen, und der Prinz von Parma bebielte fich die Ausle⸗ 1» 
ER RT RE ers rg Ka ler, a „gung 
—4 je as den 2 Me 
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Ylimegen 


wird durch‘ 


Lift auf des 


Königs Seit 


gebracht. 


Dieſer neue Rath vergaß fein Berfprechen neutral zu bleiben, womit man. bas Belf geäl de 


die Stadt verlaffen Eönnten_m). 


XV. 
Kampen u. 
Arnbem ı 
werden bes. 
fet. 


Doesburg 


brachte auch, mit guter Act, Rriegswolf in Arnhem, wo man einen gleichen Anfchlag als } 


494 Die Gefihichte der vereinigten Niederlande. 
‚gung, Veränderung und Maͤßigung deſſelben gänzlich vor 1), + Gewas hernach fiel ihm Á 
Yrimegen von felbft in die Hände. | k i } j | ) ai nel vom ) 
—— Roͤmiſchkatholiſchen hatten hier unlaͤngſt, nach dem Inhalte des Glaubens⸗ 
friedens um eine zierliche Kirche angeſucht. Der Graf von Neuenar und Meurs hielt 
Dies für eine Kuͤhnheit, wohinter vielleicht etwas mehreres ſteckte und beſchloß daher die 


Fr 
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r 

— 


* 
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Stadt, worin nur zwey hundert Reiter und drey hundert Mann Fußvolkes lagen, mit meh⸗ 


reren Truppen zu verſehen. Die Roͤmiſchkatholiſchen, welde: hievon etwas erfahren hat⸗ 
een, fuchten es zu verhindern, und hielten daher genaue Wacht an den Thoren. Hierauf — 
wollte der Graf es auf eine andere Art anfangen. Er Fam in bie Stadt, und fudyte einige — 
der vornehmften Rädelsführer Daraus wegzuſchaffen. Allein biefe, welche dem. Volke weiß 

gemacht hatten, daß man fich dev Beſatzung entlebigen, und, gleichwie Gersogenbu 

fich felbft vertheidigen müßte, waren {Gm zu ftark, und befamen fo großen Zulauf, dap e 
ihm fein Seben gefoftet haben würde, woferne er fein Vorhaben ins Werk richten wellen 

Gr fahe alfo dem Handel zu, welcher endlich am ısten März darauf hinaus lief, daß die 
Reiter und das Fußvolk der Stände aus der Stadt vertriëben wurden. An eben demfel- 
ben Tage fegte man den uncatholifchen Rath ab, und einen carholifchen an feine Stelle, 









batte, gar bald, und ließ fich, durch Bermittelung des Heren von Hautepenne, Fonis 
Statthalters über Geldern, in Unterhandlung mit dem Prinzen von Parma ein, welde 
die Stadt, am sten April, zu Önaden annahm, mit der Bedingung, daß fie, fonft nicht als 
im Nothfalle, mit andern Soldaten, als die fie ſchon zu ihrer Vertheidigung eingenommen _ 
batte, beſchweret werden follte. Den uncatholifchen en wurden zwei jahre ver» | 
ftattet, innerhalb welchen fte fich wieder in den nn ‚ber Roͤmiſchen Ki = begeben, oder 


| Der Abfall’ der Stadt Nimegen brachte die benachbarten Städ re iche Ge 
fahr. Zu KRampen machten die Spaniſchgeſinneten am ızten März einen Auflauf. Die 
Bürger, die es mit den Ständen hielten, griffen auch zum Gewehr, und es Fam ee 
Beiden Seiten zum Handgemenge; Allein ber Hauptmann Varein Wolfwoinkel ftllere 
den Aufruhr glucklich · ¶ Hernach zog man mehr, Kriegsvolt in die Stadt, ‚und diejenigen, 
welche am meiften verdächtig waren, wurden daraus verwiefen. Der — — 


zu Orimegen geſchmiedet hatte. Aber zu· Doesbug gelung es den Römifchcat 


nimmt Spa- mit Hilfe eines großen Haufen Bauren, welche dem Scheine nach aus Mitleiden bineinge 
nifche Beſa⸗ (affen waren, Die Befagung der Stände, am zoſten März , aus der Stade zu vertreiben, 4 


gung ein. 
Taßis bez 
miächtiget 
fich der 


worauf fie, vort wegen des Könige, Beſatzung einnahm ) —— 
Muiittlerwelle ward bie Velau von Joh ann Baptiſta Caßis erbaͤrmlich verhee 
ret. Er bemaͤchtigte ſich des Schloſſes zu Hakfoort, wo’ die Beſatzung bis auf einen 
‘Schreiber, jammeruch ermordet ward. Das Schloß zu Nieuwbeek fiel (Gm auch in die 


Schäffer zu "Hände, wo er Die Soldaten laufen, aber die Befehlshaber aufhängen ließ. Im Apri R 
k | — * Bibs: por auf he Im April chat — 
sm PON E er einen Einfall in Gooiland, pluͤnderte Emmenes, Duisen, Blarikom, Laren A il⸗ 


STieuwbeel 


Er falle in 


Goiland ein. 


verfom und Anteveen, und fchleppete fo viele Gefangene mit fih), daß fid) ihr söfegeld — 
et SC —4 SEN (337 0d) > AN id ’ lol MER Te auf 
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af mehr als eine Tonne Goldes belief. Meberdem hatte er noch an Vieh, Hausgeräthe und _ 1585: 
= Gelde eine große Beute gemacht. Er ging Naarden und Amersfoort dicht vorben, 
mad Zuͤtphen, woraus die Vermutung entftund, daß er fein Augenmerk aud) auf diefe 
… beiden Städte gerichtet hätte, und mit den Einwohnern ein heimliches Verſtaͤndniß unter- 
 Bielte, Doc) dem fen, wie ihm: wolle, fo Fam der Herr von Villers, Statthälter von 
pe ed furz hierauf nad Amersfoort, und lieg daſelbſt ſechs und zwanzig Roͤmiſchea⸗ 
“uote Bürger aus der Stadt verweifen 0). 

Tapis, welcher nicht vubhete, nahm im Maymonate das Schloß Regteren: und Die Schiöt- 
gas das zu Schuilenburg ein; wogegen Orel Wilhelm von Maſſau, der zu Beſchuͤtzung ke 
der Velan abgeſchickt war, weiter zog, und die Schanzen Siykenburg und Oldemarkt, Sänilen, 
woraus Verdugo Zevenwolden ängftigte, eroberte p). Ich DBradymonate erfhien burg geben 
5 Tapis wieder in der Velau mit fehszeben hundert Mann, und liep fid bep Wouwen? verlohren. 

} berg im Stifte Utrecht nieder... Zwo Meilen weiter, bey Amerongen ‚lagen die Trup- Graf Wil: 
F 


pen der Stände, unter dem. Grafen von Gieuenaar , dem Herrn von Villers und anderen — 


Aneteblahabero.: Hit jen ein. 
Der Graf von Neuenar hatte kurz zuvor im Namen des vertficbenen Kurfuͤr⸗ 


fen von E$lin, Grafen von Truchfes mit ungefähr taufend Mann, einen Einfall in das ne —* 


—— gethan, und das Gluͤck gehabt, am roten May, Neus, dud einen Ueberfall nimmt$7eus 
merg). Unterdeſſen, da er fich hier aufhielte, war ardin Schenk von Y Tiz durch einen 





3 

degbem „der eine Neigung begeigete die Fönigliche Parey zu verlaſſen, mic ihm in Unter» Ueberfall 
Handlung getreten, und am zoften ward, zu Geldern, ein Vertrag mit ihm verabredet, 1e. — 

—* — * Schenk ſein Schloß Blyenbeek den Staͤnden zu liefern und es hinfuͤhro mit — Gen 

3 ‚halten verfprach, unter der Bedingung, daß fie ihm eine Feldmarſchallsſtelle unter Gri en 

r- Pei; und ihm ein anderes Schloß ſtatt des feinigen geben, oder jährlich vier tau⸗ über. 

_ fend ———— der Betrag der Einkuͤnft von Blyenbeek war, bezahlen ſollten. 

—— der Vertrag geſchloſſen war, raͤumete Schenk ſein Schloß, und bemaͤchtigte ſich, 

mod) vor dem Ende des Monats, des Schloffes zu Överaffelt bey Braave r). 

Ba en hatte er fich auch zu Amerongen mit dem Grafen von Neuenar und dem Gefechte bey 

; pus von Villers vereiniget. Taßis úberfiel hier die Truppen der Stände mit feiner Amerongen, 


A 


Kr 

Ë meiften Reiterey am»23ften, und ließ zwo Fahnen derfelben, mit allem Fußvolfe, ein Stück 

E Weges zuruͤck. Die Befehlshaber ver Stände rücten mit allen ihren Truppen zugleich — 
| an: aber ihr Fußvoik that ihnen wenig Dienſte. Der Streit daurete eine Zeitlang mit 
gieichem Vortheile und Schaden, bis daß hundert und zwanzig wohlgeſchloſſene Reiter, un⸗ 
ter Anführung der jungen Grafen van den Berge, Oswald und Hermann, auf das 
Kriegsvolk der Staͤnde einbrachen, wodurch ihre abgemattete Reiterey ſo gleich in Unord⸗ 
nung gerieth. Das Fußvolk des Taßis, welches fid) inzwiſchen genaͤhert hatte, griff das 
Fußvolk der Stände an, welches ſich, zum Theile, tapfer wehrete, aber bald den kuͤrzern zog, 
und ſich mit einem beträchtlichen Berlufte zurück ziehen mußte 's). « Der Graf von Neue⸗ 
ar rettete fih nach Amersfoort, und Schenk nady Wyk te Duurſtede. Der Herr Der Her v. 


von m Dillers ‚ welcher am Kopfer —— worden war, ward gefangen — und et 
| nad) 8 





J XX. Bock, bl. a (566). r) Refol. Holl 5 * 1585. bl, blad Bor 
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q) Bor XX. Boek, bl 54 (624). s) Refol. Holl, 24 Jun. 1585. bl. 329. 
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nach einem langwierigen Gefângniffe, für- ein hohes Loͤſegeld, in Freyheit gefeget. Die 
Zeitung von diefer Niederlage verurfachte einen großen Schrecken in den nächften Städten, _ 
bie fchlecht verfehen waren. Man war vor einem Einfalle in das Stift Utrecht und in — 
Holland bange: allein Taßis, der fid) hierzu zu ſchwach befand, „begab fih, in kurzem, 
mit großer Beute wieder nach Zurphen. Mittlerweile hatte man eiligft das Dorf Vrees 


vopE mit einer Befagung verfehen und angefangen folches zu verfehanzen. Es wurden aud) j 


die Schleufen an dem Canale geöffnet, und das Sand dadurch unter Wafler gefeber. 
Naarden, Weesp und Zwol wurden auch mit einigen Amfterdammifchen Soldaten bes 
ſetzet, und die zerftreueten Truppen verſammlet, und, in Amersfoort, Wok te Duurſtede 
und Reenen gelegt t), womit man (ich, an dieſer Seite, dieſes Jahr, genugfam gefie 
chert hielte. * > 


_ Um diefe Zeit machte Graf Wilhelm von Naſſau auf Anrathen eines gevoifjen 
Roelof Retels von Gröningen, einen Anfchlag auf diefe Stadt, der unglücklich ablief. 
Ketel hatte übernommen, fich, mit Huͤlfe einiger Perſonen, eines Thores zu bemächtigen, 
und dem Grafen durch daffelbe in die Stadt einzulaffen. Zur beftimmten Zeit war Og 
Wilhelm mit funfzehen hundert Mann in Drente gekommen. Von hier mußte er, 
Schanze Moorich vorbey, nad) Groͤningen ziehen; und um diefes zu hun, ohne daß es 
inder Stadt gemerft würde, beftellete er in der Nacht einen Hinterhalt, welchen er befahl, de: 
Morgens gegen neun Uhr aufzubrechen und die Kühe wegzutreiben, auf daß man imder 
Stadt, wenn man dafelbft, nach dem Gerüchte von Wegtreibung: des Biehes, das Gerüchte 
von feiner Anfunft vernähme, denten mögte, daß e8 noch eben verfelbe Borfall wäre. Al⸗ 
lein der Hinterhalt ward von einem Bauren entdeckt; Der die Nachricht davon nach Nyen⸗ 
oord brachte. Alfobald rückte der Hauptmann Henrich von Delden gegen denfelben an; 
allein ihm begegnete der große Haufe, und nöthigte ihn, nach Noorich zu fliehen. Der 
Graf Wilhelm ſchloß die Feftung fo-gleich mit hundert Mann ein, fo daß Niemand her- 
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aus fommen fonnte, um die Groͤninger zu warnen. Allein ein Serge ant, welcher befeh⸗ | 


liget woar, einige Soldaten, die unter der Feftung Scharmügel hielten, abzuholen, führte, 
aus einem Mißverftändniffe, die ganze Mannſchaft von dorten weg. Diefer Gelegenheit 
bedienete ſich Henrich von Delden, und rennte fpornftreichs nad) der Stadt. Ketel merk⸗ 
te hier bald, daß man auf feiner. Duth war, und fdjickte zween Soldaten hinaus, um den 
Grafen Wilhelm hievon zu benachrichtigen: allein fie fielen den Spaniern in die . 
welche fie mit dem Briefe, der ungezeichnet, und ihnen von Keteln nicht eingehändige 
war, nach der Stadt zurück fandten. Die Leute, welche fich des Thores bemächtiger haben 
follten, waren mittlerweile aus-der Stadt entwichen. , Allein Ketel, der ihnen das Geleite 
gegeben hatte, war wieder zurück gekommen, und meynete, daß auf ihn Fein Verdacht fal⸗ 
len würde. Die Soldaten, welche heftig gefoltert wurden, wußten Niemand zu nennen, 
indem ihnen auch von dem Geheimniſſe des Anſchlages ſonſt nichts gemeldet war, als daß 
man bey der Bemaͤchtigung des Thores die Abſicht gehabt haͤtte, einen Kaufmann, der aus 
demſelben zu ſpazieren pflegte, aufzuheben. Gleichwohl batten einige einen Argwohn auf 
Keteln. Er glaubete, daß er den Buͤrgermeiſter Joachim Ubbena, der ihn hierüber 
anſprach, mit Worten befriediget hätte. Allein in der folgenden Nacht ward er aus dem 
Bette geholef, fo dann durch die Folter zum Bekenntniß gebracht, enthauptet und geviers 
| lisa 0-0 TME 
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theilet. "Die Belefteäger kamen mit einer Geißelung davon. Der unglüctiche Ausgang _ 1385: 
dieſes Anfchlages brachte den Grafen Wilhelm zu dem Entfchluffe niemals mehr aufen — 
Berftändniß mit deuten in einem Orte zu bauen, fondern fich, zu dem Ueberfall der Städte 
anderer Kriegsliften zu bedienen u). he se 
Allein es tar auch zuvor, am Ende des Märzmonats den Feinden mißlungen XVIL 
Oſtende durch einen Ueberfall einzunehmen. Der Herr de la Wotte, Befehlshaber zu Pergeblicher 
_ Grevelingen war ſchon in der alten Stadt, wo er anfing fid) zu verfihanzen, und auf meb- Prem; bed 
vere Truppen toartete, Allein das Kriegsvolf der Stände liefs ihm biezu nicht Zeit, fon- Morse auf. 
dern that einen grimmigen Ausfall, und zwang ihn den Ort zu raumen v). vi Okende, 1% 
0° Antwerpen, welches bis in dert Auguftmonat eingefchloffen geroefen war, mußte Der Bring: 
ſich endlich vor der Spanifchen Uebermacht biegen. Der Prinz von Parma hatte die VON Parma 
Schiffbruͤcke über die Schelde, fehon zeitig im Früblinge, zu Stande gebracht, Sie bez —* feine 
fund aus zwey und dreyßig platten Fahrzeugen. Diefe waren durch Maftbäume verbune ——— 
den, worauf ein Boden von Brettern ruhete, und lagen zwiſchen zwoen Grundfeſten von Schelde zu 
fahlwerke, die von den beiden Ufern nach der Mitte des Fluſſes zu liefen, und gleichfalls Stande. 
it Brettern bedeckt waren. Die Bruͤcke und die Fahrzeuge waren gehoͤrig mit Geſchuͤtze 
verſehen. Die Stände, welche nicht vermuthet hatten, daß dieſes Werk fo geſchwinde und 
‚glücklich vollzogen werden würde, fahen zu fpäte, daß fie es eher hätten verhindern muͤſſen. 
- Nunmehr ** fie dem Grafen von Hohenlohe und dem Admiral Juſtinus von Kiefkens- 
Naſſau den Befeht Liefkenshoek anzugreifen, und wo möglich, wieder zu erobern, damit boek und an: 
- man fid) von dort der Brücke bemächtigen Fönnte. Dies ward glücklich verrichtet. Diefe —* Schan⸗ 
und verſchiedene andere Schanzen in dieſer Gegend tourden, im Anfange des Aprils, mit ——— 
telſt eines Vergleichs, eingenommen w). ke A a | ERE 
— Antwerpen, wo man einſahe, daß die Erhaltung der Stadt von der Zerftö- Die Ant: 
rung der Schiffbrücte des Prinzen von Parma abhinge, fann jedermann auf Erfindung werper zer, 
Ber dazu dienlichen Mitel. Gianibelli verfertigee in Furzem eine Art von Brandern, brechen die 
welde, wie er ſich verfichert Hielte, die Brücke in die $uft fprengen müßten. Zehen platte Drücke mite 
- Fahrzeuge und ziveen Brander wurden am ten April, des Abends herunter gefandt. Ms Hape 
lein einer der beiden Brander erreichte die Brüde nicht, fondern geriethe unterweges auf a 
den Grund, fprang dafelbft, und toͤdtete etliche Spanifche Soldaten, die in einer Schanze 
an dem Ufer lagen. Der andere Brander, welder bis an die Bruͤcke getrieben ward, 
that eine heftigere Wirkung. Er flog mit einem fo gewaltigen Schlage auf, daß die Erde, 
drey Meilen in die Runde, zitterte, und die Schelde über ihre Ufer trieb, wodurch die 
- Schanze St Maria und das nächte Land unter Waſſer gefeger ward.” Die ſchweren 
- Grab» und andere Steine, die eifernen großen und Fleinen Nägel, und die Retteneinge, wele 
che der Brander auswarf, verrvoundeten und toͤdteten viele Spanier, die von dem Schlage, 
den es bey der Zerfprengung that, nicht umgefommen waren. Die Brüde ward febr bez * 
ſchaͤdiget. Der Prinz von Parma ſelbſt, der noch eben zuvor darauf geweſen war, und tp 
ſich nur ungefähr einen Bogenfchuß weit von dem Damme befand, ward von dem Schlage 
_ gur Erde geworfen. Fünf Hundert und mehr Spanier, und darunter der — von 
ze pos 
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1535. Rhysburg, det Herr von Billy und andere angefehene Perfonen, haben bey diefer Gelegen⸗ 
heit das Leben verlohren. Daß die Antıverpifche und die Flotte der Stände nicht alfobald | 
von unten und oben auf den Feind losgegangen fey, fehreibet man dem Limftande zu, daß die 
Antwerper von der Wirkung der Brander feine Nachricht hatten, Diefe befamen fie — 
erft durch ein Schreiben des Grafen von Hohenlohe, weil die Leute, welche fie abgefchicke 

| batten, fich nicht unterftanden hatten, der Gefahr ſo nahe zu Fommen, daß fie gehörig 
Gie wird Hätten berichten Fönnen, was durch die Brander ausgerichtet worden wäre, Diefe Berzd= 
—* berger gerung gab dem Prinzen von Parma Gelegenheit, Die Brüce wieder herzuftellen x). 
Angeiff auf Der Graf von Hohenlohe unternahm darauf, in der Nacht nady dem Gten May 
den Kouwen⸗ einen Anfchlag auf den Koumenfteinifchen Damm: allein, wegen eines gewiſſen Mißver- 
fleinifchen ſtandes, ein wenig zu frühe, weiches die Urfache war, vd er mit Schaden abziehen 
Damm. mußte, Als der Prinz von Parma fid) fo dann von neuem auf dem Damme verfdjanget 
batte; fo fuchten die Antwerper wiederum, wiewohl ebenfalls mit einem unglücklichen 
Ausgange, die Brücke zu Grunde zu richten. Die Truppen der Stände, die ſich hernach 
. einer Êleinen Schanze zu Lillo bemâchtiget- hatten, haten, in der Nacht nach dem: 25jten, 
einen zweyten Anfall auf den Koumenfteinifchen Damm, welcher zuerft das Anfehen hatte, — 
daß er gelingen würde. Allein der Prinz von Parma erfchien felbft auf dem Damme, und _ 
fprad) den Seinigen ein folches Herz ein, Daß die Truppen der Stände erſtlich wichen und, 
wie das Waffer fiel, und die Schiffe, welche fie an den Damm gefeget hatten, fidyentferneten, — 
“ gan und gar die Flucht nahmen. Sie verlohren dabey übervierzehen hundert Mann, unter — 
Der Herr v. welden Philipp de Boete, Herr von Hautain, der in voller Rüftung von dem Damme 
autain  gefprungen war, in dem Schlamme erſtickte. Den folgenden Tag eroberte der Prinz von 
kommt um. Parma ein hölzernes Blockhaus, welches von den Belagerten auf einem. Floffe von Bal: 
fen gebauet und beftimmet war, die Brücke oder die feindlichen Schanzen daraus anzu⸗ 
greifen. Sie hatten ihm den Namen Fin de la Guerre, oder Ende des Krieges,’ gege⸗ 
‚ben, Aber der Prinz von Parma ließ es, weil es ihm zu nichts nugen Fonnte, zu Gruns 
| De richten 7). …— > BK 50 erde 
Moth u. Bers In der Stadt ward nunmehr.der Mangel an Lebensmitteln täglich größer, wese — 
wirrung in wegen man bey dem Rathe und den Zünften von einer Unterhandlung mit dem Feinde zu 
Antwerpen, fprechen anfing. Aldegonde febte fid) hiegegen, willigte aber doch darein, daß man ſich 
insgemein erkundigte, ob der Prinz von Parma die Stadt auf allgemeine Bedingungen, 
mit Zulaffung des veformirten Gottesdienftes, annehmen wollte: … Aldegonde fchrieb dese — 
wegen felbft an ibn, befam aber Feine Antwort. Die Gemüther der Einwohner, und in⸗ 
fonderheit ber Roͤmiſchcatholiſchen, geriethen mittlerweile in heftige Bewegung. Man 
| drohete Aldegonden den Tod, wofern er fich mit dem Prinzen von Parma nicht verglek — 
Anfang der den wuͤrde. Er und einige andere wurden alfo nach dem Sager gefandt, mit den Befeblen _ 
Unterband: wegen eines allgemeinen Vergleichs der vereinigten Sandfchaften zu handeln. „Allein Pars 
Su mit dem aa voollke nicht ‚zugeben, daf der Vergleich mit; der Stadt durch. diefen allgemeinen Ver⸗ 
Doc. von gleich, mit welchem es nod) ſehr mweicläuftig ausfahe, aufgehalten werden: follte, Man 
ging alfo, ohne etwas ausgerichtet zu haben, aus einander. Die Niederlaͤndiſchen ger 
fammten Stände und die Stände von Holland unterliegen inzwifchen nicht die geânaftigte — 
Mehen Stadt durch Briefe und Gefandten anzufrifchen und ihr Entfag zu verfprechen. Allein 
mid vondem nachdem alle Schlöffer um bie Stadt, verſchiedene Schänzen bey Wiechen, „und * 
OR den Me 
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Mecheln felbft am rgten des Heumonats von ben Feinden eingenommen waren z); fo _ 1585: 
brachte diefes den Rath zu Antwerpen zu dem Entſchluſſe, für fich felbft, mit dem Prinz Prinzen von 
gen von Parma zu Ben Aldegonde und noch zwanzig Perfonen aus dem Nahe, Parma ero⸗ 
ben Zünften und der Bürgerfchaft, tourden zu diefem Ende ín bas dager abgeſchickt. Am bert. 
zaten Yuguft fchrieb Graf Moritz und der Staatsrath an die Antwerper, daß fie in 
zwoͤlf Tagen den Entfag zu erwarten hätten. Man rüftete aud) die Flotte dazu aus a): 
Allein den ıöten fchloß die Befagung, und den folgenden Tag die Stadt mit dem Prinzen Antwerpen 
von Parma den Bergleih, wodurd) Antwerpen fi), nad) einer fo langwierigen Bela: ergibt ſich 
gerung, dem Könige wieder unterwarf. In Anfehung des Gottesdienſtes ward Hier auch ee 
verabredet, daß man den Römifchcatholifchen üben oder die Stadt räumen müßte, jedoch) ’ 
ohne’ daß man wider. jemanden, in vier Jahren, wegen feines Glaubens, eine Unterfus 
chung anſtellen follte,. Die Stadt mußte, um das Kriegsvolk einiger Maaßen zu befrie- 
digen ‚ vierhundert taufend Gulden bezahlen. Aldegonde verfprach wärend einem Jahre 
die Waffen nicht wider den König zu führen b). - Allein er brachte fich durch Schließung Großer Un⸗ 
dieſes Vertrages, in ſolche Verachtung bey denen, die es mit den Ständen hielten, daß dank, den 
man ihm aus Seeland, wohin er ſich zu begeben dachte, riethe, fich dafelbft nicht zu zei- er 
gene). Als er, in feiner Antwort hierauf, die Tugenden des Prinzen von Parma und —— nr 
bie Spanifche Macht zum höchften erhob und mit einiger Heftigkeit zum Frieden rierh; fo - 
Fam es fo weit, daß ihm die vereinigten Niederlande verboten wurden. Gleichwohl erdrei- 
ſtete er ſich nachgehends in Seeland zu erfcheinen. Allein er ward bier in feinem Haufe 
gefangen gehalten d); und ob er gleich, nachdem er fich vor den gefammten Ständen vers _ 
antwortet hatte, aus der Haft entlaffen ward, fo bat man ihn dennoch ſeitdem, faft gar 
nicht in Regierungsgeſchaͤfften gebraucht. Man nahm es ihm unter anderen fehr übel, dag 
er zuerft an den Prinzen von Parma gefchrieben hatte. Cs erweckte aud) einen Verdacht 
wider ihn, daß er fid) von dem Prinzen von Parma feine Güter, nicht nur auf vier Jahre, 
ichwie andere Uncatholifchen, fondern deren beftändigen Befig bedungen hatte. Man 
lof hieraus, daß er eine große Neigung zu der Spanifchen Partey hatte e), und diefer 
alte'vertraute Freund des verftorbenen: Prinzen von Oranien ward, ein Fahr und etwas 
daruͤber nach deffen Tode, gänzlich von den Staatsangelegenbeiten entferne. Der Secre⸗ 
für von Antwerpen, Wilhelm Martini, welcher nad) Dordrecht gefommen war, 
ward von dort nach dem Haag gefordert, wo er auch etwas über vierzehn Tage gefangen 
ſaß, und darauf den Befehl erhielte das tand zu räumen £). RE 4 
Allein etliche Monate vorher war nod) ein anderer alter Diener des Staats und KUIT 
des Prinzen feiner Yemter entfegt worden. Der Aomiral Wilhelm von Blois von DerAdmiral 
Treslong war über einige Mitglieder der Admiralität in Seeland mißvergnügt, welche Tresiong 
unter andern Anftand nahmen, zween von ihm ernannten Hauptleuten Beftallungen zu ge- ee 
ben. Dieſes hatte er mit ziemlicher Heftigkeit dem Grafen Moritz und dem Kegierungs- fegr had Ft 
__gathe zu Middelburg gemeldet, und unter andern gefagt, daß er dem Sande nicht mehr Berhaft ger 
dienen wollte, wofern der Rath Heins und der Bifcal Valerius nicht abgefegee würden, Homme, 
Dieſes ward fo hoch aufgenommen, daß Treslong auf einen Vorſchlag des Grafen Mo⸗ 
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vies und des Regierungsrathes aller feiner Bedienungen entlaffen, und auf Brasverifteen 
zu Middelburg, am 27ften des Hornungs, gefangen gefeßer ward, Als die Stände 
von Holland hiervon Nachricht befommen hatten, fo erfuchten fie alfobald den Grafen 
Morig und den Rath, daß man mit ihm als einem Edelmanne verfahren, und feine vos 
rigen Dienfte, fo viel folches: nad) den Rechten gefchehen Fönnte, in Betrachtung ziehen — 

mögte g). Seine Gemablinn, verfchiedene andere, und felbft der Graf von Hohenlohe 
begaben fic) zu den Grafen Moritz und dem Rathe, und baten, daß feine Sache in feinem 
gehörigen Gerichtsftande unterfucht und abgethan werden mògte. Allein Graf Moris — 


und der Rath waren der Meynung, „daß die Sadje vor fie gehörete, und daß es ihnen 


Befchuldis 
gung wider 
ihn. 


Güter beftvafet werden moͤgte. "Weil er unferdeffen in ganz 


Dir Stock 
meifter be: 
trügt ihn, 


zzukaͤme darin Richter zu verordnens fonften Fonnte man fid) an: die gefammten Stände 


sswenden. „Treslong ward endlich im April vor das Gericht zu Middelburg geftelle, 
wo der Amtmann David Somer ihn wegen des Verbrechens der beleivigten Majeftät und. 
anderer Miſſethaten anklagte und bat, daß er mit Verwirfung feines Kopfes und. feiner 
j | | Seeland Miemanden hatte 
finden Éönnen, der Herz genug gehabt hätte feine Sache zu führen; ſo mußte er dazu einen 
Advocaten aus dem Haag kommen laffen, Det ihn in feiner Abweſenheit trefflich verthei⸗ 
bigte, und vorläufig darauf drang, daß er unter Bürgfchaft in Freyheit gefegee werden 
mögte. Unterdeſſen da man die Sache in die Länge zog, vieth ihm der Stockmeifter zu 
entfliehen, und erbot fid) ihm dazu Gelegenheit zu verfchaffen, unter der Bedingung, Daß 
ihm voraus taufend, und nad) der Entweichung nod) taufend Gulden bezablet werden folls 
ten. Der Rauf ward gefchloffen , und der Stocmeifter bekräftigte ihn mit einem ſchriftli⸗ 
den Eide, Aber alles diefes war mit Borwiffen des Amtmanns gefchehen, welcher die 
taufend Gulden in feinen Beutel ftrich, fo bald diefelben von Lreslongs Gemablinn _ 
dem Stocfmeifter gebracht waren, obgleich feine Erben fie nachher mit den Zinfen , zufolge 


einem Ausfpruche des Hofes von Holland, wieder haben heraus geben muͤſſen. Der 
Amtmann machte großes Wefen von Treslongs vorgenommener Flucht, und verlangete, 


daß er perfönlich vor Gerichte erfcheinen follte, Allein bies lehneten feine Advocaten ab, _ 
Die Sache blieb alfo liegen. Der Gefangene klagte indeflen, daß feine Richter, die mei- — 


ſtens Kaufleute wären, nicht von Kriegsfachen, worauf die vornehmften wider ihn ange 


brachten Befchuldigungen hinaus liefen, urtheilen koͤnnten, und bat daher, daß er bey dem, 
Reiegsrathe, wenn demfelben einige Gevollmächtigten der Niederländifchen gefammten 
Stände bengefüget wären, oder bey dem Hofe von Holland vor Gericht geftellet werden 
mögte. Jedoch diefes und fo gar ein Schreiben der Königinn von England, bey welcher 


5 er wiele Freunde hatte, half ibm nichts. Er faß auf Braavenfteen, bis nach der Erwaͤh⸗ 


Er bekommt 
feine Frey: 
beit, 


lung. des Grafen von Leicefter zum Oberftacthalter, wovon wir gleich fprechen werden. — 
Diefer gab ihm erft fein Haus, hernach den Zaag zum Gefängniffe, und endlich im Wine 
termonate 1586. die Erlaubniß zu reifen wohin er wollte, unter dem eidlichenBerfprechen, 
daß er auf jede Vorladung vor dem Hofe von Holland. erfcheinen wollte. Nachdem er — 
darauf mit dem Grafen von Leicefter nach England gereifet, und von dort mit einer — 
neuen Fürfchrift der Königinn: zurückgefommen wars fo forderte er den Amtmann Somer 
vor den Hof von Holland, welcher diefen jedoch von der Erfcheinung frenfprad. Der _ 
Rath zu Middelburg verſchob auch.die Meberfendung der. zu.dem, Rechtshandel gehörigen 
Schriften von einer Zeit; zut andern. … Ym Jahre 1588 bat Treslong, daß der Burn * | 
‚ s 
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| Obetanwald von Holland ſeine Sache vornehmen mògten:vallein dieſe thaten die Erklaͤ⸗ 1585 

kung, daß fie nichts finden koͤnnten, um eine Anklage wider ihn anzuſtellen. Treslong Er wird von 
beſchioß endlich einen jeden, der etwas wider ihn batte, vor den Hof von Holland fordern allen Miſſe— 

zu laſſen; und als Niemand. erfchien, ward er am ıgten des Bradymonats 1595 von allen thaten frep 

Miffethaten Iosgefprochen , wofür ihn aud) Die Stände von Holland erkannten. "Allein 9 gefpe bgg 

feine Aömiralsbedienung war fehon gleich nachdem er in: Berhaft genommen war, im Jahre 

1585 , dem natuͤrlichen Sohne des verftorbenen Prinzen von Oranien, Tuftinus von 

Lraffau, gegeben. worden. Er ward auch weiter nicht i in Kriegsdienſten gebraucht. Aber und von dem 

Graf Noris ernannte ihn bald bernach, auf Gurbefinden der Stände, zu feinem Unter: Grafen Ran 

-  forftmeifter und Falkner von Holland; und ín * Hof — brachte er den uͤbri⸗ —— — 

| gen Seil feines Lebens zu hi). fter u. Falfer 

Im Fruͤhlinge des Vabres 1585, zu. welchem wir igo zurůckkehren, fanbten DIE zu nier — 

Luͤbea verſammleten Hanſeſtaͤdte ihren Geheimſchreiber Adolph von Osnabruͤck, an 

die Niederlaͤndiſchen Staͤnde ab, und ließen durch ihn anſuchen, ‚daf die Abgaben von den Bane 

> einfommenden und ausgehenden Gütern abgefchafft werden moͤgten. Sie riethen aud) zum Onnfetädte 

nen mit Spanien; ob man gleic) Feine erwuͤnſchte Bedingungen follte erhalten Fönnen. an die Nies 

Stände fertigten den Geheimfihreiber mit einem höflichen Schreiben: ab, worin fie jer derländifchen 
doch zu erkennen gaben, daß die Hanfeftädte, die ihren Rath zum Seieden in drohenden Stände. 

| Ausdrücken gegeben batten, voeder Recht noch Gewalt.hätten ihnen Krieg oder ‚Ötieden als. 

ein Gefeg vorzuſchreiben. Uebrigens gab man gute Worte, weil es damals eine wichtige 

Sade für den Staat: war fich Feine neuen Feinde zu machen i). — 

* Nach der im April mit Frankreich abgebrochenen Unterhandlung hatten die Nie- XX. 


derlandiſchen geſammten StändeilangeZeitBerathfehlgaungen wegen Erneuerung der Unter⸗ lang mie ber 


mit der Königinn von England gehalten: "Wenige Stunden nachdem die aus: os nin von 
Frankreich zuruͤckgekommenen Geſandten von ihren Verrichtungen Bericht abgeſtattet De —— 

"sen, übergab) der Herr de Gryze, welcher von wegen Brabant in England geweſen 
war, den gefammten Ständen einen Brief, worin die Königinn bedaurete, daß fie fid) 
_ won Frankreich verlaffen fähen, und zugleich verficherte, daß ihre Sorge für die. Wohl⸗ 
vt der) Niederlande mit der Zeit nicht abe fondern zugenonimen hätte, Der Gefandte 
hatte auch zu derftehen gegeben, daß die Koͤniginn geneigt fchiene den Ständen 
Beyſtand zu leiften. Man befchloß demnach) fid) viefer Eroffnung zu bedienen, und die be- 
fonderen Stände zu verſammlen, um zuierwägen, ob man der Koͤniginn die Oberherrſchaft 
anbieten‘; oder mit ihr wegen einer beſtaͤndigen Beſchuͤtzung der hieſigen Lande handeln ſoll⸗ 
te k) Die hieruͤber angeſtelleten Berathſchlagungen waͤreten bis zu dem: Anfange des 
Brachmonats. Die Stände von Holland hatten fogleich an die von Seeland geſchrie⸗ 
ben, ah ihre € Gevo mâdytigten, i in diefer wichtigen Sache, wozu aud) der Adel und die 
Fleinen. te, in nd. berufen toaren, mit, ‚ausführlichen Verhaltungsbefehlen herſchi⸗ 

den moͤgten ). Der Adel und die meiſten Städte beſchloſſen am ısten April, der Koͤni⸗ Berathſchla⸗ 

‚ginn die Oberherrſchaft anzutragen, ‘oder wofern fie folche “ablehnen. würde, fie um Bey- gungen, bie 


Pens unter gehörigen Sicherheit, zu bitten, _hmfterdan, Gouda und Alkmaar ber era en 
| machten der Verſam⸗ 
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fung der Hol: und Alkmaar liegen fid) jedoch bald dazu bereden; Allein Gouda wollte nur zudem Ane 
fändifchen ſuchen um Hälfe, nicht zu Auftragung der Oberberrfchaft , feine Einwilligung geben a) 
een 8° Berner befchloffen alle Städte, außer Gouda, melche nur einen Antrag zu einer: fchrifchie — 
—— wer⸗ chen Verſicherung gethan wiſſen wollte o}, Engliſche Beſatzung einzunehmen), wofern die 
Koͤniginn eine oder zwo Hollaͤndiſche Städte zu ihrer Sicherheit fordern wuͤrde ). Mat 
entwarf zwo Vollmachten, im Namen der Ritterſchaft, des Adels und der großen und 
kleinen Städte, welche die Stände vorſtelleten, und für die Einwilligung der andern Elei 
nen Städte, Herrlichkeiten und Flecken in Holland und’ Weſtfrisland ftunden. In der 
erften, worin der Name der Stadt Gouda nicht gefeget war, wurden die Gefandten zu 
Anbietung der Dberherrfchaft, In der andern zu Anfuchung um Beyſtand bevollmächtiger 
Allein in Seeland war man fo geſchwinde nicht fertig geworden. Es wärete bis zum: 
fange des Brachmonats;, ehe diefe Landfchaft ſich mit Lolland und den andern Landſchaf⸗ 
ten vereinigte r). . Die Holländer fanden fo Daher, um die Sache durchzutreiben, ga 
nöthiget, die Erklärung zu thun, daß fie über Feine die Auflagen oder die Regierung be 
treffende Angelegenheiten Rath halten wollten, ehe die Gefandten nach England abgefers 
Die Gefand- riget feyn würden‘ s). Kurz hierauf traten die Gefandten die Reife an, namlich, Jacob 
ten der Staͤn· de Bryze wegen Drabantz Rutgert von Haarſolte, Bürgermeifter zu Ha vyk, 
—— wegen Beldeens Noel von Raron, Herr von Schoonewal, wegen Flandern; Jr 
Sana ran der Does, Heren von Lroordwpt, Jobft van Menyn, Penfionär von 
Dordrecht, Johann von Oldenbarneveld, Penfionär von Rotterdam; und Frans 
Maalzon, Penſionaͤr von Enkhuiſen, wegen Holland und Weſtfrisland; der 
Staatsrath Jacob Valke, wegen Seeland; Paul Buis, vormaliger Advocat von 
+ dolland, wegen Utrecht; der Staatsrath Jelger Feitsma, der Praͤſident des Hofes, 
Sneffel Aisma, und Lass Jongema, wegen Frisland (2). Sie gingen den ıgten in 
‚See, mußten aber, wegen widriger Winde, zweymal zurückkehren +). Unterdeflen da 
fie in England erwartet wurden, lief dafelbft die Zeitung ein, dag König Philipp nicht 
nur die Holländifchen und Seeländifchen, fondern aud)’ die Deutſchen, imgleidsen die aus 
der Oſtſee gefommenen und die Engländifchen Schiffe in Befchlag hätte nehmen —— 





welches einigen Englaͤndern Anlaß gab der Koͤniginn ſtark zu Annehmung der Ob 

ſchaft uͤber die Niederlande zu rathen; wogegen ihr aber andere vorſtelleten, daß ſie ſich 
der Niederlaͤnder, die man fuͤr nichts anders, als Aufruͤhrer halten koͤnnte, nicht anneh⸗ 
men moͤgte. Die Meynung der erſteren, welche behaupteten, daß man öffentlich mit 
Spanien brechen müßte, fand wenigftens in fo weit Beyfall, daß die ——— 


— 


m) Reſol. Holl. 18 April 1585. bl. 225. 5 Refol, Holl. 3 Jun. 1585. bl, 299. had | 
n) Refel. Holl. 25 Apr ı May 1585. bl.239,245. t) Bor XX: Boek, bl 6: (635) “Remonftr. 
o) Refol. Holl. 8 May, 1585. bl. 259. van Oldenbarn. in de Waar. Hutt. bl. 176. 
p) ‘Refol. Holl. + May 1585 bl. 246. u) Refol. Holl. 4, 20 Jul. 1585. bl, 350, 389 
q) Refol. Holl. 8 May 1585. bl. 268. .., Bor XX. Boek, bl, 53, (622). a‘ 


£) Refol. Holl.4 Jun. 1585. bl, 305 


(2) Die Bollmachten von Geleen, Slandern und Utrecht „nnd die den Befandten — 
von hap gefammten Ständen gegebene Vollmacht finder man in den Act. Publ. Angl. Tom, VL 
F.I 3 P.182, 183. it 4 t — Er > \ Id lat 104 


OE ten A 


iR 


| Wwaͤrete zu unter halten, außer nod) fieben hundert. Mann, welche in die ihr zum Linter: 


Me SrrADA Deet Lib. VIL p- 39% x) Bon XX Boek, BESTE - 
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auf alle Spanifche'Schiffe einen Befchlag tegen-lief v). Am 6ten des Heumonats famen _ 1535. | 


bie Miederländifchen Gefandten in. London an. Die Königinn ertheilete ihnen am gten 


Gehör. Menyn, der das Wort führete, trug der Königinn die Dberherrfchaft über die 


Niederlande an, und übergab ihr zugleich die Bedingungen, auf welche fie erfücht ward 

dieſelbe anzunehmen. Sie rathſchlagete darüber nur etliche Tage, nnd wies die angebotene Die Koͤnigiß 
Oberherrſchaft von der Hand. Nachgehends fuchte man mit ihr einen Vertrag wegen einer von england 
immerwärenden Beſchuͤtzung der biefigen Lande, zu ſchließen. « Allein Hierzu war fie eben fo fchlägt bie 
wenig geneigt. Man fratvalfo endlich, wegen eines, beftimmten Benftandes wärend dem Dberherr: 
‚Kriege in Unterhandlung: & Die Gefandten baten um: zehen taufend Mann zu Fuß, und — 
zwey taufend zu Pferde, ließen aber hiervon allmaͤhlig die Hälfte herunter, welches das Lande aus. 
Plifingen zum Unterpfande ihres Vorſchuſſes an. DieStände von Holland und Sees die liherwa- 
fand hatten fich endlich Diezu entfchließen müffen )-unb diefer Punkt hatte allegeit bie größe Fenbeneithlr 
fie Schwierigkeit in dem Handel mit England gemacht. w).. Allein die Koͤniginn wollte Er er ! 
wicht mehr als vier taufend Manır zu Fuß, und vier hundert Reiter nady den YTiederlanz übernehmen. 
den ſchicken, welches Anerbieten die Gefandten, bis zur Genehmhaltung ihrer Herren, ans 


_uferfte ihrer Verhaltungsbefehle war, und boten der Königinn die Städte Driel und Sie will auch 


nahmen. ı Zuvor hatte fie ſchon andere vier taufend Mann zu Fuß auf drey Monate bewil⸗ 


liget, um den Encfag won Antwerpen welches damals noch nicht übergegangen mar, zu 
befördern ; wogegen ihr Sluis und Oftende zum Lnterpfande angeboten waren x). Es Man verz 


 warauch ſchon im! Anfange des Auguftmonates. eine gute Anzahl die ſer Soldaten in See; Bleicht ſich 


land, und hernach in Holland angefommen y) Allein fie Hatten Antwerpen nicht ent: we ijk * 


u —— Wegen des neuen Beyſtandes ward nachher ein Vertrag folgendes Sn: (iten Bep⸗ 
ts gema ta 7 * El — Ka hr ii & Standes. 
ves 908 „Die, Königin verfpricht, zum Dienfte der gefammten Stände der vereinigten Bebinguns 
Niederlande vier taufend Mann zu Fuß und vier hundert zu Pferde, ſo lange der Krieg 2 
gspfande einzuraͤumenden Oerter geleget merben-follen ; und über alles diefes Kriegsvolk wird 

fie einen anfehnlichen und dem wahren Ehriftlichen Glauben zugethanen Befehlshaber er- 


Semen. Innerhalb eines Jahres nach dem geſchloſſenen Frieden ſollen die Staͤnde die 
RKoniginn / wegen des in Dem erſten Jahre gethanen Vorſchuſſes, befriedigen, und das 


„übrige in den vier ſolgenden Sahren, in gleichen Theilen, bezahlen.” In einem, Monate 
„mach Vollziehung diefes Vertrages follen die Stände dem von der Koͤniginn zu beftellenden 
„Befehlshaber die Stadt Vliſſingen mit dem Schloſſe Rammekens in Walcheren, 


_ gund die Stadt Briel, mit den zwoen dazu gehörigen Seftungen, in Holland einräumen, 
damit dieſelben für fie fo lange, bis fie wegen ihres Vorſchuſſes befriediget ſeyn wird, bes 
ſetzet werden mögen. Ein Theil des gedachten Kriegsvolkes foll, auf Anfuchen der 
Ertaͤnde, auch in andere Städte geleget werden können. Die verpfänderen Derter müffen 
_ ssmie Gefchüge und anderen Kriegsbedürfnifien gehörig verfehen fenn ‚unter der Bedingung, 


„daß man biefes alles aufzeichne, und davon Rechnung ablege, Die Befaßung der Stäns 


| „be allein und feine andere Derfonen follen genöthiger werden aus den. gemeldeten Dertern 
Wegzʒuziehen, und Die Defehlshaber der Koͤniginn in denenfelben follen fid) in die Bürger: 


„liche 


Hoort XXIII. Boek, bE’Y086. | vi y) Refól: Holl. 27 Jul. 9512 Aug. 1585. bh. 


Sw) Refgl, Holl. ı Jun. 1585, bl, agr. 429, 460, 464. 
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lie Regierung hicht miſchen¶¶ Auch ſollen fie und die unter ihnen ſtehenden Soldaten 


„feine Gemeinſchaft mit den Feinden der Stände halten. Ferner ſollen die gedachten Ders ⸗ 
„ter in der Vereinigung mit den gefammten und befonderen Ständen, und bey ihren Vor⸗ 
„vechten und Gewohnheiten, welche die Berpfândung nicht betreffen, erhalten, und von 
„der Königinn mit feinen Steuren oder anderen Auflagen beſchweret werden. Die Beſa⸗ 
„gungen follen Zöffe und Abgaben, ſo wie die anderen: Befagungen des Staats bezahlen; — 
„aber nicht, ohne Erlaubniß des Oberftatthalters der Königinn, von neuem: befchweret 
„werden. Die Königinn fall dafür forgen, daß die Befagungen in den verpfaͤndeten Der: 
„ter wohl bezahfet und in guter Kriegszucht erhalten werden. Die gemeldeten Derterfollen, 
„nach Bezahlung der vorgefchoffenen Gelder, den Ständen nnd fonft Niemanden wieder 
„eingeliefert werden. Die darinn ernannten Oberften, nebft den Hauptleuten, Befehls: 
„habern und Soldaten follen der Königinn und den gefammten-Ständen den Eid der Treue 
„und zugleich ſchwoͤren, daß fie Die Derrer bey dem wahren Epriftlichen Gottesdienfte, ſo 
„tie derfelbe in Engiend und hier geuͤbet wird, erhalten tollen. Es follen aud) die 
„Bürger und Einwohner der‘ Königinn den Eid der Treue Teiften. Die Englifhen im 
„Belde ftehenden Kriegsvölfer foll man, um einen billigen Preis mit Duartieren und fe _ 
„‚bensmitteln verfehen, und fie nicht mehr als die anderen Truppen bes Staats beſchweren. 
„Die Soldaten der Beſatzung in den verpfaͤndeten Oertern ſollen von Monate zu Monate, \ 
„jedoch daß es auf acht oder zehen Tage nicht ankomme, bezahlet werden. ı Die B 
„haber und Soldaten der Befagung follen in jeder Stadt eine Kirche haben, Damit fie den 
„‚Gottesdienft, auf Englifche Art, Frey üben Fönnen. Ferner foll man gegen fie, in Anſe⸗ 
„hung der Quartiere, des Unterhalts und Der Verpflegung dasjenige beobachten, was — 
„fonft bey ben Englifden Befagungen bier zu Sande gemöhnlich ift. Es foll der Königin 
frey ftehen, außer ihrem Oberſtatthalter, nod) zween ihrer Unterthanen „ bie. Leute von 
„Stände und dem gemeldeten. Gottesdienſte zugerhan find, in den Staatsrath zu feben, u 
„welchem auch die Befehlshaber der verpfändeten Derter einen Zutritt Haben-follen, um . 
„etwas, Das die gedachten Detter oder den Dienft der Königinn betrifft, vorgutragen, ohne 
„Daß fie jedoch deswegen für Mitglieder des gemeldeten Raths gehalten werden follen. In 
„ben Kriegsrath wird die Königinn im Notbfalle, ſolche Perfonen fegen, als ihr‘ Obers 
„‚ftatthalter für gut befinden sird. Dieſer foll auch) mit dem Staatsrathe die Mißbraͤuche 
„bei; den gemeinen Auflagen abftellen, die überflügigen sandesbedienten abfchaffen, und 
„die gemeinen Gelder f fo wie ſolches am nuͤtzlichſten geſe en kann anwenden. Die Kö: ik 
„‚niginn oder ihr Statthalter und der Staatsrath follen au Sorge tragen, daß die Kriege — 
„sucht und das Anfehen der Regierung, die beide, wegen der gleichen Macht der Regenten _ 
„und der Bermifchung der Näthe, fehr verfallen find, in den vorigen Glanz wieder herge⸗ 
„ftellet werden moͤgen Der gedachte Oberftatthalter und der Staatsrath follen, in allem, — 
was die gemeine Wohlfahrt betrifft, das nöthige verfügen, jedoch dergeftalt, daß niches — 
wider den wahren Gottesdienft oder die Privilegien unternommen werde. : Die Stände _ 
„folfen nicht mit dem Feinde, ohne Vorwiſſen der Königinn, noch mit anderen auswaͤrti⸗ 
„gen Mächten, ohne ihr oder ihres Statthalter Vorwiſſen, handeln. Die Königinn 
„rolle gleichfalls geruhen weder mit Spanien, noch einem anderen Feinde der Stände, _ 
„uber Sachen, melche die vereinigten Niederlande betreffen, ohne Rath und Einwilli-⸗ 
„gung der rechtmäßig berufenen- gefammten Stände , Unterhandlungen anzuftellen., Alle 
Hu Befchüsung der Landſchaften nothige fremde Truppen follen von dem gedachten * | 
ee ger ® oe Jd 2801 wak halter 


el 
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„halter und FE mit Bewilligung der gefammten Stände, angenommen und bes __1585- 
ahlet werden. Zu Befehlehabern der Lande oder der Örenzftädte-follen die Stände der — 
andſchaft, wo ſie nöthig find, groo oder drey Perſonen vorſchlagen, woraus hernach der 
„Statthalter und der Staatsrath einen erwaͤhlen werden. „Wenn die Koͤniginn einige 
„Schiffe in die See zwifchen Sranfreich und England, ober zroifchen England und 
den Niederlanden, rider bie feindliche Flotte ſchicken mögte, follen die Stände eine gleis 
| „che Anzahl dazu fügen, jedoch daß fie fid) nicht Höher, als auf den im Jahre 1584 gemadje 
„ten Plan, belaufen; umd in folchem Falle foll die Flotte unter dem Englifchen Aomirale 
3 ‚ta ‚ die Beute aber- gleich gerheilet werden. Die Kriegsfchiffe beider Theile follen 
: eit haben, in die beiderfeitigen Hafen einzulaufen, und fich dafelbft mit demi nöthie 
_ssgen zu verſehen. Die Streitigkeiten zwifchen den Niederländifchen Provinzen oder eini⸗ 
„gen Städten derfelben, die nicht durch den gewöhnlichen Weg Nechtens entfchieden wer: 
„ben Fônnen, follen von der Königin oder von ihrem Statthalter und dem Staatsrathe, 
„innerhalb den vereinigten Sandfchaften abgethan werden, Den Unterehanen der Königinn 
„ſoll e8 frey ftehen, Die hier gefauften Pferde, unter Bezahlung der gewöhnlichen Abgas 
„ben, nad) England, aber von dort nirgends anders hin zu führen. Sie follen aud) die 
B „Erlaubniß haben, auf den bloßen Paf des föniglichen Statthalters, allezeit wieder nach 
® zu reifen. Die Anzahl der verfprochenen Kriegsvoͤlker foll fters vollzählig gez 
„halten, und den Ständen nicht zugemuthet werden, die Koften zu der Ueberfahrt zu bez 
»zahleh. Der General, die Befehlshaber und Soldaten follen den Ständen der. Landſchaf⸗ 
„ten den gewöhnlichen Eid, jedoch der Pflicht und Treue, womit ſe der Königin verbuns 
„den find, unbefchader, ablegen z).,, 
% Die meiften Gefandten famen mit Diefene Vertrage zurück, um denfelben von den Die Königin 
gefammeen Ständen befräftigen zu laffen, welches-auch, am aten des Weinmonats, ge- laͤßt fich bez 
ſchahe a). Allein der Herr von Noordwyk, Jacob Dalke, Paul Buis und Seflel o rh eg 
Alisma blieben zu London, und brachten es, nad) der Uebergabe von Antwerpen dahin, nenBepffand 
daß die Königinn den verfprochenen Beyftand, bis auf fünf taufend Mann zu Fuß, und zu vermebe 
tauſend zu Pferde vermehrete, außer der Befagung von Driel und der beiden nächften ren. 
Schanjen in Holland, die nun auf vier hundert und funfjig Dann, und außer der von 
Dlifingen und Rammekens in Seeland, welche nun auf fieben Hundert Mann gefeger 
ward; wogegen man der Königinn verftattete., in einer jeden andern Sandfchaft eine Stadt 
oder Feftung zu wählen, um fie mit Engländifchen Soldaten aus den fünf taufend zu bee 
ſetzen: zu welchem allen die gefammten Stände gleichfalls ihre Einwilligung gaben b} 
Die Englaͤndiſchen Truppen kamen mittlerweile allmaͤhlig an, und wurden, bie-auf wei⸗ 
tere Verfügung, in verfchiedene Städte geleget. Im Weinmonate nahmen fie von dem 
verpfändeten Dertern Befig c). Der Math von Driel und Vliſſingen und Graf Moritz, 
als Markgraf der legteren Stadt (3), empfingen von ben Ständen von Holland und 
Seeland, 
=) Bor XX. Boek, bl. 68 (641). ce) 6. The Cabala or Mylteries of State, 
a) Refol, Holl,1o Sept. 2 O&, 1585.bl.547,600. P. I. p. 2, 3, 34,35. Bor XX. Boek, bl. 72 (647). 
‚b) Bor XX. Boek, bl. 57 (645). — 


(3) Die gefammten Stände ( fo leſe ich, ob es gleich etwas feltfames fcheinet) hatten die 
Marfgraffchaft Deere und Dliffingen, dem Grafen Morig, auf fein Unfuchen, verlieben. 
©. Refol. Holl. 6 O&. 1585. bl. 609, 

ill. Theil, Ss s 
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1585. Seeland, imgleichen den gefammten Ständen, fehriftliche Verficherungen wegen alles 
desjenigen, was ihnen bey Gelegenheit diefer Berpfändung zum. Nachtheile gereichen Fönne 
ted). Der Befehl in Kriegsfachen über Sriel, ward von der Königinn Thomas Ces 
ciln, und über Vliſſingen Philipp Sidney gegeben e). * ni: 

XXI. Die angelandeten Englifden Hülfsvölfer famen vecht zu gelegener Zeit, zu dem 

Der Graf v. Angriffe der Schanze bey Nfeloord, Der Graf von Neuenar und. Meurs, welcher | 
——— von den Utrechtiſchen Ständen, auf gewaltſames Betreiben einiger von der Bürgerfchaft, 
weitere Bere AM 2ıften des Herbftmonats, bis auf weitere Verfügung, und wärend der Gefangenfchaft 
fügung, zum des Heren von Villers, zum Statthalter diefer Landfchaft erfläret worden war f), fam 
Statthalter ungefähr vierzehen Tage hernach, in der Betau, an der Spiße einiger Engländifchen nnd 
von Utrecht Deutſchen Fahnen an, und belagerte und beſchoß die Schanze Nffeloord, weiche fich 
Er bemdehti in kurzem, mittelft eines Vergleiche, an ibnergabg). Hernach bemächtigte ev fich einer 
get fich der Schanze bey der Dergifchen Schifflände, oberhalb Heuſſen, welde von Aautepenne 
Schanze zu ünlängft eingenommen worden war. Er und Schenk hatten auch ein heimliches Bers 
Afeloord,u. ſtaͤndniß zu Nimegen, und fuchten diefe Stadt, durch einen Meberfall, wegzunehmen. — 
nod einer fein der Anfchlag ward entdeckt, welches einem der Mitwiſſenden den Kopf koſtete. 
ans, Der Graf von Neuenar, welcher feitdem eine Schanze zu Lent batte-aufwerfen laffen, 
beängftigte von dort die Stadt, eine Zeitlang, mit dem Geſchuͤtze, richtete aber ı Wr 
nichts aus, als daß er hie und da einige Häufer in Brand flecte, der jedoch bald wieder — 
gelöfcher ward, Es zwang ihn auch Hautepenne, der mit ungefähr fünf taufend Mann 
in die Betau eingefallen war, in Furzem von dort wieder abzuziehen h), —— 
Einfall der Um den Anfang des Chriſtmonats that der Graf Carl von Mansfeld mit vier — 
Spanier in bis fünf taufend Mann, die aus Herzogenbuſch berübergefchifft waren, einen Einfall in 
Dommele: Bommelerwaard, Die Bauren hatten Nachricht von diefem Anfchlage bekommen, und — 
—n fid) zuvor , mit ihren beften Sachen, nach Bommel gerettet. Der Graf von Hohen⸗ 
Tobe, welcher indeffen einige Sabrzeuge auf die Maas gebracht hatte, ließ hie und da die 
Damme durchftechen, und jagte den Spaniern das Waffer auf den Leib. Dies brachte — 
fie, da fie mit großer Mühe die Höhen erreicht hatten, einige Tage hindurch, wegen 
Mangel der $ebensmittel, in die Außerfte Poth, bis ein heftiger Froft den Grafen von — 
Hohenlohe nöthigte, mit feiner Flotte zurück zu gehen, und den Spaniern Gelegenheit — 
gab, das Fahrwaſſer aufzueifen, und foldjergeftalt Herzogenbuſch wieder zu erreichen, 
Hier wurden fie von den Bürgern mitleidig empfangen, indie Käufer aufgenommen und _ 
durch gute Bewirthung erfrifcher, wiewohl viele durch das in biefem Zuge ausgeftandene — 
Ungemad) das Leben einbüßeren, oder Finger und Zehen durd) die grimmige Kälte — 
verlohrenä). aat, — 
x. ı Unterdeſſen, da der Winter die ferneren Kriegsverrichtungen binderte, fing man — 
Die Königift in Holland an zum Empfange des: Feldherrn der. Engtifchen Hülfsvölfer, welchen man — 
vonengland ofte Tage erwartete, Anftalten zu machen. Die Königin hatte diefe Würde Robere _ 
ernennet den | Dudlei, — 
d) Reföl, Holl. 10,30 Sept. 2,36, 11, 25 O&. ę) Refol. Holl. 27 Oftobr. 1585. bl.644. 
1585. bl. 548, 588, 593, 595, 599, 603, 609, 623, 625, h) Bor. XX. Bock, bl. 72, 74 (648, 650). — 
642. Bor XX. Boek, bl. 74 (649). i) Bor XX. Boek, bl. 87(666). Reyn 
e) A&. Publ. Angl. T. VI. P. IV. p 185. V. Boek, bl 75. STRADA Dec, II. Lib, VII. 
f) Groot Uer. Plakaatb.. I. Deel, bl 157. p. 598, ER 
Bor XX, Boek, bl. 57 (627). Ea 


Neun und zwanzigſtes Buch. 507 


Dudlei, Grafen von Leicefter, aufgetragen k), welcher bisher in vorzuͤglicher Gnade bey 1385: 
ihr geftanden hatte, und welchen einige daher gerne von Hofe entfernet fahen, fo wie er, Grafen von 
aus Ehr und Heerfhfucht, das ihm angetragene Amt eines Befehlshabers mit großer Leiceſter 
Begierde angenommen hatte. Allein ehe wie zu der Erzählung feiner Berrichtungen in sum General 
den biefigen Sanden fehreiten, müffen wie den Sefer von feinen und der Koͤniginn Abfichten inet OLE: 
etwas umftändlicher unterrichten. N 
Er ſtammete aus einem alten und anfehnlichen Gefchlechte her. Sein Großvater Wer dieſer 
Edmund Dudlei, der unter Henrich dem Siebenten großen Theil an der Regierung geivefen fepe 
be hatte, war unter Henrich dem Achten öffentlich enthauptet worden. Eben daffelbe 
ickſal hatte feinen Bater, Johann Dudlei, Herzogen von KTorthumberland, un= 
ter der Königinn Maria betroffen, weil er die Krone feiner Schwiegertochter Jana 
Gray aufzufegen gefucht hatte, Roberts Bruder, Bilford, welcher mit Jana verz 
mählet war, mußte eben fo, wie fein Vater, fein Leben durch das Beil endigen. Aber 
unter der Königinn Eliſabeth hob ſich das Haus Dudlei wieder aus der Tiefe, worin es 
‚herunter gefallen war, empor. Unſer Robert, der jüngfte Sohn Yohann Dudleis, 
Herzogs von Northumberland, ftund ben ihr in großer Gnade, ward mit einem Amte 
über das andere verfehen, und endlich zum Grafen von Leiceſter erhoben 1). Allein we: 
gen diefer vorzüglichen Gnade ward er von anderen Hofleuten beneidet, welche ihm mit der 
Ehre des Dberbefehls in den Niederlanden fihmeichelten,, und dadurch mit leichter Mühe 
zuwege brachten, daß er eine Würde annahm, welche ihn von Hofe entfernete. Einige 
‚haben gemennet, daß er felbft eine Abfiche auf die Dberherrfchaft der vereinigten Nieder⸗ Seine Abe 
lande gehabt habe, welche feine Königinn abgelebhnet hatte. Allein aus dem ganzen Saufe ſichten. 
feiner Handlungen komme es mir vor, daß er für fich nur die Oberſtatthalterſchaft gefucht, 
und übrigens den Abfichten der Königinn von England ein Genügen babe thun wollen, 
welche fie fehr geheim zu Halten pflegte, und welche man daher nur durch wahrfcheinliche 
Muthmaßungen aus demjenigen, was bie und da von denenfelben offenbar geworden ift, 

Schließen kann. | | 
Wir haben zuvor gefehen, daß diefe ftaatsfluge Fürftinn die Dberherrfchaft, ja Geheime Ab⸗ 
auch die immerwärende Befhügung der YTiederlande, von der Hand gerwiefen, und nur fichten der 
eine beftimmte Hülfe wärend dem Kriege hatte verfprechen wollen. Es war ihr nämlich Koͤniginn v. 

daran gelegen Spanien, fo wenig als möglich, zu erzuͤrnen. Die den LTiederlanden Fremd. 
zu leiftende Hülfe Fonnte noch mit den alten Bündniffen vercheidiget werden, welche, wie 
fie in einer gedruckten Erklärung m) bebauptete, mehr mit dem Volke, als mit dem Für: 
ſten gefchloflen waren. Allein die öffentliche Antretung der Dberherrfchaft über Länder, zu 
welchen einer gar fein Recht angeben Fonnte, mar fo leiche nicht zu encfchuldigen, und der 
- König von Spanien wenigftens würde ſich dadurch für fehr beleidigee gehalten haben. 
- Meberdem wußte man noch nicht, ob die Dberherrfchaft oder die allezeit waͤrende Beſchuͤ⸗ 
Sung der Niederlande England nicht mit der Zeit in ſchwere Koften bringen würde; zus 
‚ mal es ungewiß war, ob die Niederlande fih mit ihren eigenen Mitteln würden beſchuͤ⸗ 
_ Ben können, oder nicht. Die Königinn befürchtete daher mit Rechte, daß es ihren Unter: 
ſhanen fehlecht gefallen würde, wenn fie fid) in die Niederländifchen Händel zu tief einließe, 
Daß fie jedoch weiter als auf eine Hülfsleiftung und Erlangung einer Sicherheit für ihren 
— | ©ss.2 Er Borfchuß 
_< k) A&. Publ. Angl. Tom. VI. P. IV. p. 184. m) Man fehe biefelbe bey Bor XX. Bock, 
i) Strapva Dec. II. Lib. VII p. 398, 61,87 (667). - 
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585: Vorfehuß gefehen habe, läßt ſich ohne Mühe wahrnehmen. Der wegen biefer Hülfe ges 
fehloffene Vertrag zeiget felbit, daß fie fid) auch mit der bürgerlichen Regierung der Sands 
fehaften zu befchäfftigen gefucht habe. „indem fie das Anfehen derfelben wieder herſtellen, 
„die Auflagen einrichten, und in allem, was die gemeine ee betraf, Verfügung 

Einige Punt- „machen wollte.,, In den Berhaltungsbefehlen des Grafen von Keicefter war ihm 

te aug des nur befohlen nachzuforfchen, „mas für Befaßungen von den Ständen, und auf weld 
Grafen von Art fie unterhalten würden, und wie fie fic) der Erhöhung und Abfegung der Münzen bes 
— dieneten, damit der Soldat das Geld nicht höher empfinge als ausgaͤbe; ſondern ſich 
tungsbefchs „Much genau nach dem DBermögen der tande zu erfundigen, weil der Königinn gerathen 
ken. „worden wäre die Oberherrfchaft über diefelben anzunehmen, mofern man fie mit ihren 
„eigenen Mitteln vertheidigen fönnte.n);, woraus man fehen Fann, daß fie von det 
Annehmung der Dberherrfehaft nicht fo abgeneige gemefen fen, als fie ſich gefteller hat. 
Nur hat fie wenigftens zuerft verfuchen wollen, ob folches gefchehen könnte, ohne ihre alten — 
Unterthanen zu beſchweren. Das ganze Berragen des Grafen von Leicefter wird ung leh⸗ 
ven, daß er diefen Abfichten der Königinn ein Genügen zu thun, und durd) Ausforfhung 
des Außerften Vermögens der Sande, durch die Ausübung einer vollfommenen Gewalt in — 
der Regierung, und infonderheit durch die Befeßung und Einnahme verfehiedener feften Dere 
ter, zu der ficheren und vorteilhaften Antretung der Oberherrfchaft über die Y Ted — 
oder einen anſehnlichen Theil derſelben, den Weg zu bahnen geſucht habe. ek 
Die Stände‘ Aber die Gefandten der Stände in England hatten das Glück oder die Geſchick 
bekommen lichkeit gehabt, fid) von dem Ynhalte der dem Grafen von Heicefter ertheileten Verbale — 
pen van zig tungsbefehle Nachricht zu verfdjaffen; und der Punkt, welcher die Antretung der Oberherr _ 
geheimen ſchaft betraf, wenn die Lande genugſames Vermoͤgen haͤtten ſich ſelbſt zu beſchuͤtzen, hatte 
Berhal:e einen ſtarken Argwohn bey ihnen erweckt. Es hatte auch Oldenbarneveld beyläufig gez 
tungsbefeh⸗ merfer, daß der Graf von Leicefter die Statthalterfchaft über Zolland verlangete. Und 
kn. ‘obaleich beides von den Gefandten und denenjenigen unter den Ständen, denen fie Nahe 
richt davon gaben, mit einem tiefen Stillfehweigen bedecft ward; fo hat es Doch die Wir- 
fung gehabt, daß man auf alle Tritte und Schritte des Grafen von Leicefter genau — 
Achtung gab, um feine Anfchlâge, fo gar ehe er nod) in den YrTiederlanden war, — 
zu bintertreiben. — \ „in be: | 

XXI. Das erfte, was man zu diefem Ende that, war diefes, daß dem Grafen II 

Graf Woritʒ ritz die Statthalterfchaft über Holland und Seeland aufgetragen ward. Der erfte Bore 
— —— ſchlag hierzu geſchah von Oldenbarneveld, nachdem man in der allgemeinen Berfamm- 
General: Ca, Jung der Stände Berathfchlagungen angeftellet hatte, um bie Oberftatthalterfchaft der vers — 
pitain u Ads einigten YTiederlande, auf denfelben Fuß, als fie zur Zeit Carls des Sünften befleidet — 
miral v. Sol: geivefen war, dem Grafen von Keicefter aufzutragen. Der fluge Penfionär ſahe namlich 
land u. Set: ein, daß unter der Oberftatthalterfchaft der vereinigten Niederlande aud) die befondere — 
land beſtellet von Holland begriffen geachtet werden koͤnnte, eben ſo wie die beſondere Statthalterſchaft 
von Brabant zu der Oberſtatthalterſchaft der Niederlande zu gehören pflegte. Allein er 
und andere urtheileten, daß die Gewalt des Grafen von Leiceſter lieber etwas eingefchräns 
fet, als fo fer ermeitert werden müßte. Die Sade, wegen der Beftellung des Grafen — 
Moriz zum Oberftatthalter, ward alfo im Weinmonate, in der Berfammlung der Hole — 
laͤndiſchen Stände, wo auch Gevollmächtigte von Seeland waren, erwogen. Die meis 


n) ©, Hoorr XXIII Boek, bl. 1039, 1042. 
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ſten Abgeordneten bezeigten dazu eine Neigung: ° Die Hollaͤnder hatten ihre Gevollmaͤch 1585, 
tigten in England fdon vorhin angewiefen, daß fie, im Falle die Königinn die Oberherr⸗ * 
ſchaft annehmen wollte, in Abſicht auf die beſonderen Statthalter eben dasjenige, was man 
von Frankreich bedungen haben würde, bedingen 0), und wenn die Koͤniginn die Na⸗ 

men der Satthalter zu willen verlangete, ihr anzeigen follten, daß Graf Moritz für Statt 

" halter von Holland und Seeland gehalten würde p).: Nunmehr drangen die Seelänz 

der, denen vielleicht bange war, daß man ihnen einen Engländifchen Statthalter zuſchicken 

mögte, ebenfalls auf die Beftellung des Grafen Moritz q). In der Berfammlung der 

Holländifchen Stände fiel jedoch darüber ein Streit vor. Man faſſete durch die Mehrheit 

der Stimmen den Entfehluß am erften des Wintermonats r). Zuvor war fihon einigen 

Mitgliedern der Berfammlung aufgegeben worden, eine Vorfchrift für ihn zu entwerfen, 

worin Amfterdam und Gouda, mwelche erfucht hatten, daß diefelbe ihren Obrigkeiten 

mitgetheilet werden mögfe, noch einige Beränderungen machte. Auch beichloß man zu bez 

wirken, daß Utrecht, gleichtwie zuvor, fid) wieder unter die Statthalterfchaft des Grafen 

Moritʒ begeben mögte s). Am zaten des Wintermonats leiftete Graf Moritz den Eid 

und nahm Sig in dem Hofe von Holland, An eben demfelben Tage ward feftgefeber, 

daß ihm der Titel eines gebohrnen Prinzen von Oranien gegeben werden füllte t): 

weswegen wir ihn hinführo auch Prinz Moritz nennen werden, ‚obgleich das Fuͤrſtenthum 
Öranien eigentlich auf feinen älteften Bruder Philipp Wilhelm gefallen war. Seine 
Beftallung war im Namen der Stände von Holland und Seeland abgefaflet u). Was 
feine Borfchrift betrifft, fo ward diefelbe erft aufgeſetzet, nachdem er den Eid gethan hats 
te v), und ich finde nicht, daß wegen derfelben jemals etwas förmlich befchloffen worden 
fen, ob man gleich in dem Jahre 1587, da man dem Prinzen Moritz eine größere Gewalt 
ertheilete, fid) fo wohl auf feine, Borfchrift als Beftallung berufen hat w). Der Entwurf ; 

dieſer Berhaltungsbefehle enthielt folgendes: „Der Statthalter, Oeneral-Lapitain und Entwurf feis 
„Admiral foll verbunden feyn, ‚die Hoheit, Worrechte und Wohlfahrt der Länder, auch-die — 
„uebung des Chriſtlichen Gottesdienſtes zu vertheidigen und zuwege zu bringen, daß. N 
Utrecht, gleichwie zuvor, mit Zolland, Seeland und Frisland unter feiner Statt 
„„halterfchaft vereiniget werde, Er foll jedem, der ihn darum bittet, Recht hun. Er fol. 

„rechtliche Verfügungen machen, und alle Verordnungen und Urtheile, nad) dem Gutach—⸗ 

sten des Präfidenten und Rache über Holland, Seeland und Frisland, vollſtrecken 

aaſſen. Ge foll, mit den ihm beyzufügenden bevollmächtigten Raͤthen der Lande, die 

„Bürgermeifter, Schöppen und Rath, wie es fich gebührer, und wo die Noth es erfor 

„dert, verändern, und die Aemter, welche die Statthalter zuvor zu vergeben pflegten, gez 

„treuen und gefchickten Liebhabern des Vaterlandes verleihen; allein die Weberfragung der 
AMemter von einem auf den andern, foll fonft nicht als mit Bewilligung der Stände zuge: 

„laflen werden. Er foll auch, mit den gemelbeten gevollmächtigten Raͤthen, vorläufig 

und bis auf weitere Verfügung, alle Graden: und Begnadigungsbriefe , imgleichen folche,- 


En Sss 3 ve sword … 
2 — — * —* erg t) Refol. Holl, 14 Nov. 1585. bl. 685. 
p) Refol, Holl. 5 Jun. 1585. bl. 306, : x. hl 8 t 
_q) Refol. Holl. ı6 Sept 1:85. bl. 565. . — 
r) Hoorr XXHI Boek, bl. 1039, v) Refol, Holl, 26 Nov. 1585. bl. 724, 
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worin uneheliche Kinder ehrlich erklaͤret und Friſten zu Bezahlung der Schulden vergoͤn⸗ 
„net werden, und andere dergleichen ertheilen, Die der geheime Rath zu Bruͤſſel zu verlei« 
„ben pflegte, unter der Bedingung, daß darüber das Öutachten des Schultheißen und der 


„Obrigkeit des Orts eingeholet, und Die erhaltenen Briefe dafelbft-gebilliget und für recht: ⸗ 


„mäßig erflärer werden. Allein in vorfeglichen Todtfchlägen und andern boshaften Miffes 
„thaten fol feine Begnadigung verliehen werden. … Berner foll er mie den gevollmächtigten 


Raͤthen für die Sicherheit und den Schuß der Lande forgen, und fid) zu Wafler und zu 


„Sande als einem guten Statthalter, General-Capitain und Admiral gebuͤhret, ‚betragen; jk 


„jedoch fo, daß er dem Oberftatthalter, den die Koͤniginn von England herſchicken wird, 
„mit Ehrerbietung begegnen, und daß er beffen und des Staatsraths Verordnungen, die 


„zufolge ihren Beftallungen und Borfchriften ertheilee worden find, in den Dertern feiner 


„Statthalterfchaft zur Vollſtreckung bringe, Endlich behalten die Stände von Holland 


„ſich die Macht vor, diefe Vorſchrift im Nothfalle, und zu des Landes Nutzen zu verändern, 


„zu vermehren oder zu vermindern x): ,, j Wenen 
Solchergeftalt ward Prinz YIoriz der erfte Statthalter von Holland und Sees 
fand, der feine Beftallung von den befonderen Ständen diefer Sandfchaften empfing „wete 


che hierin am erften und vollfommenften zeigeten, daß fie fid) hinführo als Diejenigen, wel⸗ 


che die höchfte Gewalt über ihre befondere Landfchaften hätten, betragen wollten. Die voe 
rigen Statthalter und Prinz Wilhelm felbft waren von den Grafen beftellee worden. 
Die Stände hatten ibm, in den Jahren 1575 und 1576, nicht die Statthalterfchaft, ſon⸗ 
dern fo viel an ihnen war, die hohe Obrigkeit der zwoen Landſchaften wärend dem Krie⸗ 
ge aufgetragen. Mach ber Abfegung des Königs von Spanien ward von den Ständen 
gearbeitet ihn zum Grafen, und nicht zum Statthalter zu wählen. Prinz Moritz war 
demnach der erfte, der die Würde eines Statthalters , von wegen der Stände bekleidete, 
Es war in den befonderen Landfchaften, in Diefem ungewiſſen und manfelbaren Zuftande der: 
Sandegregierung, mit Beftellung der befonderen Statthalter, zu verfhiedenen Zeiten, ſehr 
ungleich gehaften worden, weil man nicht allenthalben einen gleichen Begriff von der hoͤch⸗ 


m x 
— — — 
aars ard Bi 


ften Gewalt über jede Landſchaft hatte. In Holland, wo bie höchfte Obrigkeit dem Prine 6 
zen von Oranien zugedacht war, beftellete er fehon frühe Statthalter unter fih v). Ae 


fein in Frisland und Bröningen ward der Statthalter bald. von den Niederländifchen gez 


fammten Ständen, bald von dem Erzherzoge Matthias zu der Zeit, da diefer Oberftatts h 
halter war, ernannt z). Als die Frislaͤndiſchen Stände felbft, nac) dem Tode des Prine 
zen von Oranien, den Grafen Wilhelm Ludewig von Naſſau erwähleten, ließen fie 


ihn von den Niederlaͤndiſchen gefammten Ständen in diefer Würde beftäctigen a). Allein. 


die Stände von Geldern beftelleten ihre Statthalter felbft, ohne die gefammten Stände, 


der fonft jemand zu fragen b). Dies thaten aud) die Utrechter nach dem Tode des. 
erde von Oranien; indem fie den Herrn von Villers und nad) ihm den Grafen von. 


Neuenar zu ihrem befonderen Statthalter erwaͤhleten c) ‚ungeachtet fie zuvor mit Hol⸗ 
fand und Seeland unter einem Statthalter geftanden batten, und es nicht unbillig fehiene, 
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daß fie, in folder Betrachtung, mit Diefen beiden Landſchaften vereiniger blieben. Allein — 


bie Erwählung des Grafen von Neuenar, welche man den Ständen in einem Aufruhre 


"xy &.BöR KN-Boek, bl. 8e (665) a) GIL biefe Buche. 
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abgedrungen hatte, war vielleicht von Englaͤndern oder Englaͤndiſchgeſinneten bewirket 1585 
‚worden, welche die Gewalt, die man dem Prinzen Moxritz geben wollte, einzufchränfen 
ſuchten. Es drang aud) die Meynung mehr und mehr durch, daß die Stände der befons 
deren Sandfchaften, nady dem Abfalle von Spanien, die hohe Obrigkeit einer jeben Lands 
ſchaft wären, und ihre befondere Haushaltung nach ihrem Gefallen eineichten Eönnten, tele 
ches, wie man glaubete, mit dem alten verfchiedenen Zuftande der -befonderen Landfchaften 
uͤbereinkam. Die befonderen Stände, infonderheit die von Holland, hatten nad) dem 
Tode des Prinzen, zum Zeichen ihrer höchften Gewalt, mehr als einmal Begnadigungen 
wegen Mifferhaten ertheilee d). Auch hatte man in Holland ſchon vor einiger Zeit bez 
fchloffen ein neues Siegel mit der Umfchrift: Sigillum Ordinum Hollandiae, d. i. Siegel 
der Stände von Holland, verfertigen zu laſſen; und zugleich war befchloffen worden, 
Daf die verfammleten Abgeorbneten den Titel: Die Ritterfchaft, Edlen und Städte 
von Holland, vorftellend dieStände diefes Landes e) führen folltenz woraus erhelle⸗ 
te, daß die verfammleten Edelleute und die Gevollmâchtigten der Städte fi) hinführo als 
Diejenigen, auf welchen die höchite Gewalt des andes beruhete, angefehen wiſſen wollten. 
Und auf diefen Fuß hatten die Stände von Holland und Seeland die Statthalterfhaft dem 
Peinzen Moritʒ aufgetragen. ah ges 
„00 Mlein als der Graf von Beicefter hievon in England Nachricht bekommen Mißvergnͤ⸗ 
hatte; fo bezeigete er fid) dariiber febr. unwillig, und fragete, ‚was er in den Nieder⸗ gen we 
„landen zu thun hätte, wenn ein anderer die Statthalterfchaft über Holland und Sees 7 er ar 
„land befleidete £)?,, Es gefiel ihm aud) nicht, daß man dem Grafen Moritʒ den Titel Erhebung 
eines Prinzen beygeleget hatte, gleich als wenn man ihn damit über ihn erheben wollte. yes Brinzen 
Allein er gab fid) zufrieden, „als ihm vorgeftellet ward, „daß von allen Zeiten her in einer Moritz zum 
„jeden Sandfchaft ein befonderer Statthalter zu feyn pflegte, der unter dem Oberftatthalter Statthalter. 
sftünde, und daß auch der Titel eines Prinzen dem Grafen Moritz nach Deurfcher Art, 
„zuläme, und zwar um fo viel mehr, als er die Regierung des Bürftentbums Ovanten, 
waͤrend der Gefangenfchaft feines Bruders, verwaltete g). „ 
Mittlerweile war die allgemeine Sandesregierung ſehr wankelbar. Der Staats: XXV. 
_vatb, Deffen Beftallung von dreyen Monaten zu dreyen Monaten verlängert worden war, Wantelbarer 
erachtete fi) nun der Negierungsgefchäffte entlediget, und konnte faum zufammen gehalten * * 
werden. Man arbeitete inzwiſchen an einer neuen Vorſchrift fuͤr dieſen Nach h); allein ni reg 
man Fam damit nicht zu Ende, weil Leiceſter in kurzem erwartet ward, da mit derſelben 
- dennoch) eine Veränderung wiirde vorgenommen werden müffen. Es beftund aud) die Ber: 
- fammlung der Miederländifchen gefammten Stände anißo nur aus den Gevollmächtigten 
zwoer oder dreper Landfchaften, fo daf. nichts wichtiges beſchloſſen werden konnte. Nur 

wurden Prinz Moritz, die Grafen von Hohenlohe und Wilhelm Ludewig von Naſ⸗ 
| we ; nebft einigen Abgeordneten: der Stände von Holland erfucht fid) nach Vlißingen zu 
_ begeben, und den Grafen von Beicefter zu empfangen 3). : Diefer trat dafelbft am zoften Ankunft des 
des Ehriftmonats, mit einem anfehnlichen Gefolge verfchievener Engländifcher Herren, an Grafen von 
das Land k). Nach einem Furzen Aufenthalte ging er von dort nach Dordrecht, und Leiceſier. 


| vatte ward 
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1585. ward hier und in anderen Holländifchen Städten fehr prächtig empfangen. Die Schaue. 
fpiele, Suftgefechte, Triumphbogen und prächtige Aufzüge; welche ihm zu Ehren in dem 
Haag angeftellet wurden, waren fo ausnehmend groß, daß man einen Fürften kaum herr⸗ 

ficher hätte empfangen können 1). rend van Dorp, welcher fic) geweigert hatte, den 

Hofmeifter des Grafen in fein Haus aufzunehmen, ward dazu, auf ausdruͤcklichen Befehl 
der Stände, von dem Oberanwald, Wilhelm Martinsſohn Kalf, genoͤthiget. Wer — 

nigſtens finde ich, daf man befchloffen habe, Diefem einen folchen Befehl zu extheilen ım ). 

uneianng Die gemeinen Seute, und infonderheit die der veformirten Religion zugethan waren, bee 

es Veltes zeigten gegen den Grafen von Keicefter allenthalben ausnehmende Merkmale ihrer Zuneir 

gegen ihn. gung, und freueten fh, daß fie, an ftatt den Herzog von Anjou tägtid zur Mefie gehen 

zu ſehen, itzo den Grafen öffentlich mit ihnen das Chriftliche Abendmaal halten fahen, Er 

ging auch wirklich fleipig zur Kirche. Man fing alfo an fich von ihm mehr zu verfprechen, 
als der verftorbene Prinz von Oranien gethan hatte, welcher, fagte man, viel zu la — 
licht in Beförderung der Vortheile der wahren Kirche geweſen wäre, Der Graf von 
Beicefter ſelbſt lief ſich zuweilen etwas, dergleichen verlaufen, und fagte, daf er, was — 
| die Vertheidigung des Gottesdienſtes und det Freyheit des Sandes beträfe, gar feine — 
Nachſicht brauchen würde n). | | en 
Die Detz Amten Ferner ward er'von dem Kanzler Leoninus, mit einer zierlichen Rede, — 
ee im Namen der gefammten Stände, bewillfommer, welche am roten befehloffen, ihm die — 
Foole Od OGerftagatterfhaft auf gleichen Buß, fo oi fie zur Zeit Kaifer Carla des Fünfte vere — 
fragen. toaltef worden wäre, aufzutragen 0). Allein Frisland hatte zuerft darein nicht willigen 
1586. tollen p). Holland bedung auch) für fich die Erhaltung der Vorrechte, und infonderheit 

diefes, daß die wegen der Auflagen in Holland und Seeland etwan entftehende Streitige 

> feiten bon dem Prinzen Movies und einigen Gliedern des hohen und Landraths entfehieden 

werden ſollten. Wordholland beftund auf Die Beybehaltung feiner bevollmächtigten 

Mäthe, und Gouda verlangete, daß man den Gottesdienſt und das Gewiſſen der Gewalt 

des Grafen nicht unterwerfen müßte. 4), Man hatte dem Grafen von Keicefter zu’ diefer 

wa Würde fehon Hoffnung gemacht; allein, wie fie ihm nunmehr angetragen ward, fchien es, 
Streit mit daß er bey Antretung derfelben beträchtliche Schwierigkeiten fände. Man ftellete ihm vor, _ 
ihm. wegen. Dag der Zuftand des Landes ein fotches Oberhaupt erforderte, und er ſtellete fich, als wenn 
des Staat er fich die Sache gefallen ließe, bis man ihm etwas von einem Staatsrathe ſprach, nah 
vathed N 8 . egen be e 
| "beffen Gutachten er in allem zu verfahren hätte. Hierauf bezeigte er wieder eine brei * 
gung die: Oberſtatthalterſchaft anzunehmen, und ließ fih, ohne Scheu, ſchon fo frühe 
merken, daß ihm die Einfhränfung feiner Gewalt febr miffiele. Die Stände ftelleren — 
ihm vor, daß ein aus $euten, die von dem Zuftande des Landes eine gründliche Kenntniß 
hätten, beftehender Rath, ihm, da er unlängft angefommen wäre, ſehr nuͤtzlich feyn Fönn= _ 
te, und die Saft febr erleichtern wiirde, Er erflävete fid) endlich, daß er einen — 
neben ſich dulden wollte, wenn derſelbe, zufolge dem mit der Koͤniginn gemachten Bertras — 
ge, aus zoeen Englândern, und ferner aus Landeseingebohrnen, die er nach feinem Ge 6 


fallen — 

1) Refol. Holl, 24, 25, 26 Dec. 1585. bl. 781, e) Bor XXI. Boek, bl. 4 (684) fq. 
284, 785. 7 Jan. 1586. bl. 5 ; É op) Refol. Gener. io, 'rı. Jan-8 ‚un. 1586. by 
m Refol, Holl. 30 Jan. 1586. "bl. 3r. ‚Bor Auth. Stukk. II: Deel, bl. 59, 60, 62. 


n) Revo V.Boek,bl74.. HoorräÄXlll. q) Refol. Holl. 6,8,10 Jan, 1586. bl. 4, 8,16, | 
Boek ‚bl. 1042; | lag \ 


hed 


J 
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| tn mtsin wire, beſtuͤnde. Die Stände boten ihm die Wahl aug. einer geboppelten 


- Anzahl an; worauf er erwiederte, daß er aus Geldern den Kanzler Eibert Beoninus, 


aus Flandern den Präfidenten Adolph von Meetkerke, aus szolland, Walraven, 
errn von Brederode, aus Seeland Jacob Vallen, und aus Utrecht Paul Buifen 
chterdings gebrauchen würde; im übrigen mögte man ihm gefdhicte Leute vorfchlagen, 


- aus denen er die fehlende Anzahl vollftändig machen koͤnnte r). Unterdeſſen Fonnte ev nicht 


bergen, wie fehr es ihm zuwider wäre, daß man Befehlshaber in einigen Landſchaften, und 
fo gar in. Theilen einiger Landfchaften, gleichwwie in Nordholland beftellet hätte. Uebri⸗ 
gens wollte er die Borfchrift für den Math felbft abfaffen, aber weder daran, noch an einem: 
Schluß des Raths, fondern allein an die Befehle der Königinn. gebunden ſeyn. Philipp 


Sidney, feiner Schweiter Sohn, weldjer fi), mie man glaubet, die Statthalterfchaft 


von Seeland zugeeignet hatte, behauptete aud), daß Borfdyriften und Bedingungen mit 
der Würde eines Dberftatthalters, welche man dem Grafen von Beicefter auftragen wollte, 
ſtritten. Dieſes Fam den Ständen fehr bart vor: allein da fie bedachten, daß man ihn 
angenommen hätte, und beftmöglich zufrieden ftellen müßte s); fo fchloffen fie am erften 
Hornung folgenden Vergleich mit ihm: „Die Stände follten ihn, dem mit der Königinn 
„gemachten Bertrage unbefchadet, zum Oberftatthalter der vereinigten Landfchaften, nam: 
slich Geldern und Zuͤtphen, Slandern, Holland und Weſtfrisland, Seeland, 
AUtrecht, Stisland und der andern, die mit diefen durch Buͤndniſſe verfnüpfer wären, 
„annehmen. : Er follte die oberfte und. vollfommene Gewalt in Kriegsfachen zu Waffer und 


| Sande, und eine gleiche Macht in den die bürgerliche Regierung und das Gerichtsweſen 
2 


etreffenden Angelegenheiten, zufolge den rechtmäßigen Gewohnheiten zur Zeit Kaifer 


Vertrag, dee 
mit ibm ges 
febloffen 
wird. 


Caris des Sünften, haben. Die Renten und Schulden und die Befoldungen der Lan. 
desbedienten follten aus den Kammergütern, einer jeden Sandfchaft, fo weit fie reicheren, 


ahlet ‚werden. Für das übrige follten die Stände forgen. Die vornebmften Regie 


„eungs» und. Gerichtsbedienungen ; die der Dberftacthalter fonft zu vergeben pflegte, follte 


„er gewiffen aus einer doppelten oder dreydoppelten Zahl, die von den Ständen der Sants 


 ssfhaft, worin die Sache vorfiele, vorgefihlagen werden müßte, zu wählenden Perfonen 


„geben. Er follte einen Staatsrath aus verfchiedenen von den Ständen vorzufchlagenden 


 „gefchickten Eingebohrnen errichten, welche nebft ziweenen von der. Koͤniginn zu beftellenden 
Raͤthen, ihm in Verwaltung der Sandesgefchäffte beyftehen follten. Die gefammten 
„Stände follten ſich dort allezeit verfammlen, wo er es gut finden würde. Es follten auch 
fie und die Stände der befonderen Sandfchaften die Freyheit haben, fo oft als fie ſolches 
athſam erachteten, zufammen zu fommen. , Alle Rechte, Freyheiten, Berträge, Bers 
 „ordnungen, Gefege und Gewohnheiten der Landſchaften follten in völliger Kraft bleiben; .. _ 


worauf er den erforberten Eid zu thun belieben würde, fo wie die Stände bereit wären 
ihm Huld und Treue, von wegen der Landſchaften zu ſchwoͤren t). Mac Errichtung 


diefes Vergleichs empfing der Graf von Leicefter feine Beftallung von den gefammten 


Ständen, wodurch er aud) zu Eintreibung aller bewilligten und noch zu bewilligenden 


1287) 


_ Kriegskoften bevollmächtiget ward. Ferner wurden ihm die Auflagen auf die Lebensmittel 
in ©: 


(bern und ín den Brabantifhen und Slandrifchen Städten, die es, noch mit den 

= | eg 6 > kater Ständen 
_r) Bor XXI. Boek, bl. 5, 8 (685, 690), sot) ©. Groot -Plakaatb. IV. Deel, bk gu, 
_s) Hoorr XXIIL Boek, bl. 1043, «…… Bor XXI. Boek, bl, 9 (686). 


Gelber, bie 


ibm angewie⸗ 


fen werden. 


ig Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 

1386... Standen hielten, und die Brandfehagungen auf dem platten Sande, wo man eine Abgaben 
—— yon den Seherigmitteln heben Fonnte, angeroiefen. Ueberdem verfprachen Holland, See 
land, Mevecht und Frisland ihm auf ein ganzes mit dem roten Yenner angefangenes 
Jahr monatlich zweyhundert taufend Gulden nebft allen Geldern, die man, wärend der Zeit, — 
aus Overpffel, Drente, den Ommelanden und andern feindlichen Plägen würde ziehen — 
koͤnnen. Man bewilligte endlich auch die Beybehaltung der Geleits- und Licentgelder auf 
die aus⸗ und eingehenden Waaren, wärend derfelben Zeit, zu Unterhaltung der gewöhnt? — 
chen Kriegs» und derjenigen Schiffe, welde die Königinn Fraft ihres Vertrages fordern 
könnte u). Allein als diefes alles auf dem Holländifchen Landtage errogen ward, that _ 
Amfterdam die Erklärung, daß diefe Stadt, nicht für die Schulden anderer Städte und 
Sandfehaften, und nicht weiter als für die Steuren, welche fie felbft bewilliget Härte, ftehen 
wollte. Auch hatten Gorinchem und Schiedam verlanget, daß fie über die Berchet — 
fing der bewilligten Steuren gehöret werden mögten. Hierauf ward von — 
am aten Hornung der Eid abgelegt v) und die Annehmung des Grafen zum Oberſt 
ter, durch ein öffentliches Ausfchreiben vom ten, dem Volke befannt gemacht w | 
Seine nähe: Der Graf von Leiceſter meynete jedoch, daß ihm noch zu wenig bewillie — 
ve Boeftels get wäre, und that gleich hierauf Anfuchung, daß eine neue Abgabe von funfsig Sul — 
fung. +. den auf hundert Saften fein Salz, zween Stüber auf die Tonne Bier und” ʒwoͤlf 

Stuͤber auf die Tonne Seife geleget werden moͤgte. Ferner verlangete er eine — 
naͤhere Eröffnung von dem Betrage fo wohl der gemeinen, als der Einkunf-⸗ 
te einer jeden ihm untergebenen Sandfchaft, ferner von den auf die Geleitsgelder angerwiefe: — 
nen Ausgaben, imgleichen fünf und zwanzig mit tüchtigen Hauptleuten verfehene af 
Antwort der fbiffe x). Diefe Borftellung war in Franzoͤſiſcher Sprache abgefaffer, Und ward 
Stände. Ständen fehriftlich eingehändiget. Sie antworteten, ‚daß fie die Abgaben von dem Sal: 
| spe und den anderen Waaren felbft nöthig Hätten, um die monatlichen zwo Tonnen Goldes 
Zuſammen zu bringen. Jedoch hoffeten fte, die Landſchaften würden eine von dem erſten 
„Käufer zu bezablende Auflage auf die Engländifchen Tücher bewilligen, wofern die Rönie — 
‚ginn verftatten wollte, daß die hieher oder nach der Oſtſee beftimmten Engländifchen Tür — 
scher in eine Stadt der vereinigten Sandfchaften, jedoch ohne etwas für die Einfuhr zu be⸗ 
Zahlen, gebracht würden, Die Berechnung der auf die Geleicsgelder angerviefenen Aus- — 
„gaben hätten fie ben alten Staatsräthen anbefohlen. Und damit die Ausrüftung der — 
„Rriegsfchiffe veranftaltet werden mögte, fo baten fie ihn zu melden, von welcher Gattung 
Ihm wid Zer fie haben wollte | 0 AE 
eine große _ __ Wärend Biefen Unterhandlungen ward ihm ber Entwurf zu einer —— A 
Bemalt ver: den Staatsrath eingehändiget; allein er wollte denfelben, nach feinem Gefallen, verändern, — 
fieben. Diefes mußte man, nad) mannigfaltigen Borftelfungen und Antworten, bewilligen 2), ja 


ihm fo gar die Erflärung thun, daß man nicht ibn, fondern nur den Rath dutch biefe Bor 
ſchrift zu binden gedächte, und daß er fid) nicht nach den mehreften Stimmen richten dürfte, — 


fondern, wenn er den Math gehöret hätte, dasjenige felbft befchließen Fönnte, was hi zum x 





w) Bor XXI. Boek, bl.8(69o).. 2 y) Refol. Holl. 12 Febr. 1386. fbl. ze elk. 
v) Refol. Holl. 4 Febr. 1585. bl. 37, 58, BOR XXI, Bock, hl. 9 (691. N: 
w) Gtoot-Plakaatb. I. Deel; kol) 47. Bor 2) Man ſehe auch Refol. Genen 6, 20, ar, 

XXI Boek, bl. zo (692). "0o@ 22, 25 Jan..ıs86 by BOR Auth, Stukk, IE 
x) ©.Bor XXI. Boek, bl. 9 (691). Deel, bl, 60, 61, 62, 
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„Dienfte des dandes fuͤr das befte bielte. So dann aͤnderte er die Borfdrife:a), welde 1586. . 
die gefammten Stände hernach in ihrem ‚Namen herausgaben, und welche ein Jahr lang 

gelten ſollte. Ferner erwählete er die Ölieder des Raths aus einer größern Anzahl, die ihm: - n 

von den Ständen vorgefchlagen war, und dieſelben bezeigten fich gegen ibn auch, in Anſe⸗ 

„bung der Pevfonen des Leoninus, Meetkerke, Brederode, Dalke und Buis, willfährig. 

Hernach liefs „er. dem Grafen von Hohenlohe die Stelle eines General -Sieutenante über 

‚das Kriegsvolf des Staats, unter ihm, anbieten. Allein diefer dankete für eine folche Eh— 

re, und wollte lieber im Solde der Stände von Holland und Seeland ftehen, die ihn zum 

Verweſer ihres eigenen General - Capitains angenommen hatten b). Allein Prinz Mo⸗ 

wig felbft und Graf Wilhelm Ludewig nahmen zu ihren befonderen Statthalterfchaften, 

Beftallungen von dem Grafen von Keicefter <), der nun ernftlich anfing zur Einrichtung 

Her Kegierungsfachen, nach feinem Gefallen Anftalten zu machen, 

* „Aber kurz hierauf lief ein Schreiben aus England an ibn und die geſammten XXVI. 

Stände ein, worin die Koͤniginn einen großen Unwillen über beide wegen Antragung und Die Königin 

Annehmung der Oberftarthalterfchaft bezeigete, weil folde ohne ihr Vorwiſſen gefchehen Meet fih un: 

wäre, und ſie oder ihren Unterthan faft in die Regierung diefer $änder eimuwickein (diene, Willis wegen 


‚welche fie jedoch) abgelehnet hätte. Die Stände, welche wohl einfahen, daß die Königinn —— 


fo ſchreiben mußte, um den Wohlſtand vor der Welt und inſonderheit vor Spanien, fo ftatthalter⸗ 
lange es möglich wäre, zu beobachten, ftelleten ſich, als wenn fie ihre Sift nicht merfeten, ſchaft an dem 
und antworteten ihr höflich, „daf die dem Grafen von Beicefter verliehene Gerate ſich Grafen von 
„nicht weiter erſtreckete, als fi die Gewalt der Oberſtatthalter vorzeiten zu erſtrecken pfleg- Zeiceſter. 
‚ste Daß das Wort vollkommen nur gebraucht wäre, um ihm vor den beſonderen 
„Statthaltern den Vorzug zu geben, und’ daß es, wenn man e8 in der ſtrengeſten Bedeu« 

Yung nähme, nicht weiter als auf den Oberbefehl im Kriege gezogen werden koͤnn⸗ 

te (4). Daß die höchfte Odrigkeit bey den Ständen der befonderen kandfchaften bliebe, 

„und fiesfolglich aud) die Macht behielten, die Beftallung des Grafen von Leicefter, wenn 

„es ihnen gutdünfete, zu widerrufen. - Diefes Schreiben war eine auf die Scheinfla> 

‚gen der Königinn fich vecht fhickende Antwort und zugleich eine liftige Einfchränfung der 

‚großen Gewalt „telde man dem Grafen gegeben zu haben fchien. Er felbft fehrieb aud 

an die Königinn in den ehrerbietigften und-Fläglichften Ausdruͤcken, womit fie fich, wenigften 
dem Scheine nach, ganz artig befänftigen ließ d). Lil, af 


; Ttt 2 | Orue Um 
y Man ſehe diefelbe bep Bor XXL Boek, c) Hoorr XKIIL Bock, bl. 1045. = 
_ 61, 7 (688). d) Bor XXI, Boek, bl. 14 (697, 698). 
__…b) Bor XXL Bock, bl. 14 (698). HoorT XXIII. Bock, bl 1046. 


B id is &o führieben bie Stände, ohne den mit dem Grafen von Leiceſter gemachten Vergleich 


J 


ge nachaelefen zu haben, oder vielleicht in der Hoffnung, daß die Königinn ihn nicht auf das 
â 


reife nachlefen würde. Denn wir haben oben ($. XXV.) gefehen, daß deur Grafen eine 


* 


| 4398 Gewait in Regierungs- und in Kriegsſachen verlieben war. Die Worte des Originals 


febr nachdruͤcklich, und lauten alfo : Item fall zyn Excell. volle macht en abfoluyt geweld 
_ hebben in. de voorfz. Provintieft en van haer geaffocieerde, in ’t ftuck van de Politie en Juftitie : 
‚Pi. Imgleichen ſoll Seine Ercellens volle Macht und unbefchränkte Gewalt in den obge- 


Zachten Landfchaften, und denen, Die mit ihnen verbunden find, in Regierungsfachen und 


Dem Gerichtswefen haben. GS. Bor XXI. Boek, bl, 6 (586) und Groot - Plakaatb, IV. 
 Deel, bl. 61. 


1586. 
XXVI 


Yobann von Rotterdam, aus Amersfoort gebürtig, der fehon zuvor in verfchiedenen wichtigen Staats: 


Öldenbar: 


neveld wird 
Advocat von 


Holland. 


XXVII 
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| Um dieſe Zeit befanden die Holländifchen Stände für gut, an Paul Buiſens 
Stelle, den Doctor der Rechte, Johann von Bldenbarneveld, damaligen Pehfionär zu 


fachen gebraucht worden war, zum Advocaten von Holland zu ernennen. Er machte eine _ 
ge Schwierigkeiten, diefe Bedienung anzunehmen, endlid) aber trat er fie doch an, unter der _ 


Bedingung, daß er derfelben, im Salle einer Unterhandlung um das fand an Spanien; 
bringen, wovor ihm bange wat ‚fo gleich entlaffen feyn, und er, wider feinen Willen, au 


zu keiner auswärtigen Gefandefdjaft gebraucht werden füllte e). Er legte den Eid ven 


Sten März, auf eine am 6ten März abgefaffete. Beftallung und Borfdhrift, ab, worin fein — 


‚jährlicher Gehalt auf zwölf hundert Pfund gefeget war f). An demfelben Tage befchloffen 
Die Stände von Holland an den Grafen von Leiceſter und den Rath fonft Feine Vorftel- 
Jungen als in Niederländifcher Sprache zu thun, und ihn zu erſuchen, daß er die Seinigen — 
an fie, in eben der Sprache thun mögte g); gleichwie nachher, wie ich dafür Halte, allezeit 


gefchehen ft: | 


Die Kriegsverrichtungen diefes Vabres wurden von Spanifcher Seite, bey nahe — 
Der Dberfle mit dem Eintritte deffelben, angefangen. DerDberfte Taßis fiel, in Abwefenheit des *— 





Taßis füllt Wilhelm von Naſſau, am 2zften Jenner, mit zwey tauſend fünf hundert Mann zu F 


imn Seisland 
ein, 


und vier hundert zu Pferde in Srisland ein, verheerete Sevenwolden und wandte fid) darauf — 


N 


nach der Höhe von Mile, Graf Wilhelm, der eiligft nah Stavere zurückgefommen — 
war, fab fich, unglücklicher Weife, von einem Theile feines Volkes, unter Stein von Wals 


fem, abgefchniten. Diefer hatte ſich zu Buxum gelagert, wo er von den Königlichen über» 
fallen und in die Flucht gefchlagen ward. Graf Oswald van den erge, der dabey eine — 


Srififhe Sahne erobert batte, „ward, hier von, den Seinigen für einen Fähnrich unter den 


Truppen der Stände angefehen, und aus Mißverftande durchſtochen h). Sein Bruder _ 


Hermann ward verwundet; . Ueberdem waren nod) fehr.viele von Spanifcher Seite ge- 


tödtet worden. Ein Staubregen, welcher dem Tafis vor Thauwetter bange machte, trieb 
Ihn hernach, mit Zurücklaffung aller. feiner Todten und der eroberten Feldſtuͤcken, aus dem 
Sande i). ; Allein diefer Zug verurfachte einen ſo großen. Schrecken, durch ganz Friesland, 


Daf fo wohl Städte als Dörfer Schugbriefe von. dem: Verdugo Faufeten, ‚und alfo.diefe 


ganze Gegend geroiffer Maaßen einen Vergleich mit ben Königlichen machte. Verduge, 
welcher gerne das Sob der Höflichkeit erwerben wollte, bot nachher dem Grafen Vilhelm 


die Brandfhagungen der Ommelanden an, unter der Bedingung, daf diefer ihm die in — 
Frisland überlaffen,mögte, Allein ver Graf, welcher befürchtete, daß wenn die Leute ein= 


mal der Ruhe gewohnes wären , fie niche wiederum zu Verweigerung der Brandfchagun 


zu bringen feyn würden, lehnete dieſes Anerbieten ab. Er gab hernach Befehle in allen'be- 
festen Dertern gute Wache zu halten, verdächtige Perfonen wegzufchaffen, die Ebensmittel 
aufzuzeichnen und, die zugeftornen Gewaͤſſer aufzueifen. Ferner ward auch te 8 


* — 


— 
— Wk 


SHIRT 


€) Remonftr, van v. OLDENBARN. in te ar. g) Refol. Holl, 7 Maart 1586. bl, 105 


Waar, Hift..bl. 155, Bor XX' Bock, bl. zz ; h) Reyp IV. Bock, bl. 68. STRADA 
Wehe 


(647). XXI. Boek, blj 16 (700). Hooft Dee. II: Lib. VIE'p. 390. 


XXIL. Bock; ‚bl. 104% . 5 | i) Bor XXI Boek, bi. 10 (692). HOOFT 


\ f). Refol Holl, 1x Febr. 6 Maartı 1586,-bl, XXIV, Bock, bl..1037, 
55» 86, 88 etc. 
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Mann von den Sanbleuten aufgeboten, welches in Srisland drey tanfend Köpfe _ 1586. 


betrug k). 
J Allein unterdeſſen, da Graf Wilhelm ſolche Anſtalten zur Gegenwehr machte, In Frisland 
ließ Verdugo, durch einen gewiſſen Franz Bodemond, der vormals Geheimſchreiber des werden aufs 
Prinzen von Öranien, bernad) Gerichtsfihreiber des Hofes von Friesland geweſen, rune kuͤhriſche 
mehraber auf die Spanifche Seite übergetreten war, in Frisland Schmähfhriften ausftreuen, pi a « 
woriu die Stände: „als gemeinfüchtige Leute befchrieben wurden, welche, um an dem Hefte 8 ; 
„der Regierung zu bleiben, dem Volke mit den fehönen Namen der Freyheit und des Got⸗ | 
tesdienſtes fchmeichelten, und ihm von den Naffauifchen Yberhäuptern vieles verfprächen, 

“stelden nicht des Sandes Wohlfahrt, fondern ihre eigene Ehre am Herzen läge, Ferner 

ward den Friſen gevathen / fich vor dem Handel mit England zu hüten, woraus eine un- 

endliche Sflaverey und bejtändiger Krieg zu befürchten waͤre Vielmehr wäre es die 
Schuldigkeit ver Einwohner, ſich mit ihrem Könige zu vergleichen, wozu weiter nichts er- 

„fordert würde, als daß man einigen zaghaften Buben (fo wurden die Stände genannt, ) 

„ben Kopf zerfpaltete. ,, | Einige hundert diefer Bücher wurden zu Doftmerhorn, in eis 

mem Empifchen Schiffe weggenommen und dem. Grafen Wilhelm zugefandt 1), 

ode Mittlerweile, da Srisland fo beunruhiger ward, ging es in anderen Gegenden _ XXIX, * 
nicht beffer. Die Königlichen, welche ſich zweener Schlöffer bey Venlo bemächtiget hat- Beuderſeiti⸗ 


fen, zögen, um die Mitte des Jenners, nad) Lottum, und fandten von dort zwey hundert — rt 


alte Spanifche Soldaten über die Waas, welde das Klofter Beeterswaard einnahmen. gen. 


"Allein bier überfiel fie Schenk, der unlängft das Glück gehabt hatte, das Geſchwader Reiter 
des Appio Conti zu fehlagen, und der itzo das Klofter in Brand ſteckte, und die meiften 
Spanier nievermachte; welches ihre Kriegsgefährten zu Lottum dergeftalt erbitterte, daf 
“fie einige Gefangene von den Truppen der Stände , mit Faltem Blute des Sebens beraube- 


sten vin) Allein Schenk und Herman Sriedericy Kloet, Befehlshaber zu Neus, nah⸗ 


‚men, Fraft einer Beftallung, des vertriebenen Rurfürften Truchſes, im Anfange bes März: 
monats, Werlen in Weſtphalen durch einen Ueberfall weg; wiewohl das dortige 


Schloß fid) nicht ergeben wollte. Es fandfe aud) Hautepenne wenige Tage hernach dem 


 tegierenden Erzbifchofe einige Truppen zu Hülfe, wodurch Schenk bewogen ward die Stadt —— 


Auszupluͤndern und zu verlaſſen, gleichwie vewigten März geſchahe. Er begab ſich hier: Grafen von 


fahe ef, woar einige Wochen von dem Grafen Carl von Mansfeld belagert worden, und wi 
E fehlete nicht viel, daß fie durch; Verraͤtherey übergegangen wäre, weldje“aber glücklich ent dem Prine 


auf zu dem Grafen von Leicefter, der ihn zum Ritter fehlug, und mic einer Kette von zwey- Keicefter 
taufend Gulden befchenfete n). | | | zum Ritter 


Die Stadt Braave, worin Lubbrecht Tut, Herr von Zemert den Oberbefehl gehdlagen. 


vd von 


deckt und beftrafe ward. ! Im April brachte der Graf von Hohenlohe einigen Boerath in zen von 


bie Stadt. - Er und Norris wurden hernach noch einmal zu dem Ende dahin geſandt. Parma belas 


> Sie eroberten eine feindliche Schanze zu Lithoyen, und darauf, nach einem heftigen Schar Berk, 
mauͤtzel mit einigen Föniglichen Kriegsvölfern, die Schlöfler zu Datenburg und zu Empel. 
So dann fchickten fie dreyßig bis vierzig Fahrzenge mit Kriegsbedürfniffen und tebensmit- 


bl, 1058, 1059. 
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Kk) Bor XXI. Boek, bl. 22 (409). Reyp ° 1) REyD IV Bock, bl. zo, ‘ Hoort 

IV. Bock, bl. 69, 70. Hoor T XXIV, Boek, XXJV. Bock, bl 1060, _ a 
wad dn m) Bor XXI. Boek, Bl, rr (693). 

n) Bor XXL Boek, bl 15, 16 (699, 700). 
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1586. feln nach dem Orte; weswegen der Prins en Aen kein Mittel ſahe, denfelben 


durch Hunger zu bezwingen, fich am zeten des Maymonats felbft nad) dem Spanifchen Sa= 


ger begab, fo, gleich Batterien aufwerfen Lief, und den Ort von der, andern Seite der 
Waas aus vier ‘und zwanzig Canonen beſchoß. Nachdem ein ziemlicher Wallbruch gez 


macht war, ließ er Sturm: laufen, der jedoch tapfer abgefchlagen ward. Aber als fid) den 


andern Tag das ganze Kriegsheer in Schlachtordnung ftellere, ward in der Stadt ein ſol⸗ 
cher Sârm von Weibern und Kindern gemacht, daß den Soldaten, dem Mathe und den meis 
ften Befehlshabern der Muth fiel; Der Herr von Hemert, der moch den Tag zuvor an 
den Grafen von Leicefter gefchrieben hatte, Daß die Stadt ſich nod) gar wohl halten-Fönnte, 
liefs fich jedoch nunmehr von einigen Hauptleuten bewegen, einen Berfuch zu thun, ob der 
Prinzvon Parma fid) zu einem billigen Bergleiche geneigt finden daflen wuͤrde. Der Haupt: 
mann Denys de Charrette war faft der einzige, Der fich diefem übereileten Entſchluſſe ent- 
gegen febte. Man fchriste alſo zu einer Unterhandlung mie dem feindlichen Feldherrn, wel⸗ 
Die Stadt cher die Stadt am ten des Brachmonats auf billige Bedingungen-annahm 0)», Die Zeir 
gebet durch tung hievon veranlaflete die Befagung der Stände Megen zu verlaffen, Batenburg ging 
einen Ver uch, furz hierauf wieder an die Spanier übers, Der Graf: von Leicefter, welcher auf 


gleich über, dem Marfche war, um Braave zu entfeßen, und unterweges die Schanzen Änodzenburg 


‚und ben der Bergifchen Schifflände weggenommen,batte, empfing die Neuigkeit von dem 
Berlufte-der Stadt, als er eben:über die Nzaas geben: wollte, Er kehrete alſo mit gro 


fem Verdeuffe nad) Bommelerwaard zuruͤck und blieb daſelbſt ftehen: Zu Dommel fa: — 


men der Herr von Hemert und einige Hauptleute zu ibm, um ſich, wegen ihres Betragens 


bey der Uebergabe von Braave zu rechtfertigen. : Hemert und einige andere wurden fo 


gleich in Verhaft gebracht. Der Graf verfammlete einen Rriegsratb zu Utrecht, von wel- | 


Der Herr dem fie ‚gerichtet wurden. sgemert und zroeen Hauptleute wurden: wegen ihrer bey der 
von Hemert gebergabe der Stadt. bezeigeten Zaghaftigkeit zum Tode verurtheilet ; “allein man ftellete 
Det eben 0 Vollſtreckung oder Aufhebung des Urtheils dem Grafen von Leicefter anheim, der fid) 
bevor Gran: jedody nicht bewegen: liefs fie zu begnadigen, Der Heer von Hemert, ein junger Gelderi⸗ 
ve enthaus feher Edelmann von einem anfehnlichen Haufe, ward ftehend enthauptet. Er verficherte, 


ptet. vor feinem Tode, die Zufchauer, in zwo Sprachen, daß er fich Feiner Untreue ſchuldig wuͤß · 4 


te, aber aus Mitleiden mit ſchreyenden Weibern und Kindern furchtfam geworden wäre 


Die zoeen, Hauptleute empfingen:diefelbe Strafe p). Ich finde, daß die Stände von Hol⸗ 


… fand, unter andern, ftarf darauf gedrungen haben, daß man gegen den Heren vonszemert, — 


nach) der Strenge des Rechts verfahren moͤgte q). er | 
tn AR Ym Maymonate hatten der Baron Willougbyp und die beiden Rittmeifter 
Bortbeile,die Paul und Marcellus Dar einen Haufen Spanifches Kriegsvolfes, welcher eine gr 






über einige Menge Getreides nad) Antwerpen bedekte, » gefhlagen und ihm den Vorrath abgenom- ki 


Sendobiter men r). Der Graf von Hohenlohe und der. Engländifche Marſchall Wilhelm Pels 


erhalten wer ham, thaten hernach einen Einfall in Brabant und pluͤnderten Langeſtraat. Es über 


den. fiel der Graf aud) auf diefem Zuge das Geſchwader Reiterey des Camillo del Monte bep 


N de 


o) Bor XXL Bock, bl, 15 (699), 2°, 21 q) Refol. Holl, van 24 Jun, tot ı Jul. 1586. he 


(707,.708). STRADA, Dec, II, Lib. VIL bl. 220. 


p. 403. SET Be REED 
p) Bor XXL ‘Boek, bl, 22 (708), 25 zr) BOR XXL Boek, bl 23(709). << 


(712). | 
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Breda, und bekam dafelbft den Engländifchen Hauptmann Welts, welcher vormals Aloſt 1586. _ 
verkauft und dem Feinde gedienet hatte, gefangen. Man fehickte ihn dem Grafen von x 
Leiceſter zu, und boffete, daß diefer mic ihm nicht weniger ftrenge als mit dem Heren vor. Graf 
— verfahren wuͤrde. Allein es ging ganz anders. Der Graf ſchenkete dem Verraͤ⸗ ee einen 
nicht nur das Leben und die Freyheit, fondern nahm ihn fo gar unter feine Leibwache s)Englanbdi- 
Hiedurch erweckte er ‚großes Mißvergnuͤgen unter den Kriegsleuten, deren viele nachge⸗ ſchen Ueber: 


hends noch verbrießlicher wurden, als fie-fahen, daß er das Regiment des Heren von Hau⸗ laufer in ſei⸗ 
tain, der an dem Koumenfteinifehen Damme geblieben war, feinem Schwefterfohne Phirg. orig ve 
lipp Sidney gab. Die Klagen, welche zwey und zwanzig der vornehmften Befehlshaber Regiment 9. 
über fchrifelich bey dem Grafen von Hohenlohe angebracht hatten, wurden dem Pra: Zautain 
von Leicefter übergeben. Allein er fahe diefes als etwas aufrührifches an, und wies die dem Oberſten 
Vorſtellung mit Verachtung von der Handy. m nn nn Sony. 
Nach der Einnahme, von! Batenburg fandte der Prinz von Parma den Grafen Die Schans 
von Mansfeld ab, um fid) des Schloſſes und det Schanze zu Wel zu bemächtigen. Er zu Wel gehet 
befam die Schanze, nachdem er achtzig Canonenſchuͤſſe darauf gethan hatte, ein. Aber verlohren. 
as Schloß forderte er nur aufz und nachdem er von dem Hauptmann Splinter von Hel⸗ 
mich, ber Befehlshaber darauf war, eine abfchlägige Antwort bekommen hatte, rückte er 
vor Venlo, welches fo dann zugleich von der Gelderiſchen und Brabantifchen Seite bela: 
gert ward. Schenk, der furz zuvor aus Venlo gezogen war, um auf dem Winfel, mo Vento wird 
— aus dem Abeine fließt, eine Schanze zu bauen, fuchte etwas zu fpäte fich Durch belagert. 
as feindliche Lager zu fhlagen, und feine Gemahlinn, die in der Stadt, geblieben war, zuret- 
ten Jedoch drang er bis zum Duartiere des Prinzen von Parma durd. Allein wie er 
gan das — in Bewegung ſahe, mußte er zuruͤck kehren, und kam, nicht ohne ken⸗ 
a, had) Wachtendonk. _ Er bauete hernach bie angefangene Feftung völlig auf, —* rd 
welde, nach ihm, Schenkenfchanz genant ward v). , NR, — 
ee Bor Venlo lag in der Maas eine kleine Inſel, woraus dem Feinde großer 
Schade zugefüget ward. ‚Der Prinz von Parma ließ daher ein hölzernes Bollwerk auf 
drey Prahmen bauen und mit drey hundert Soldaten befegen, welde auf der Inſel feſten 
Zuß fafleten, und das dort befindliche Rriegsvolf der Stände nad) der Stadt jagten. Dem 
ungeachtet bezeigete Die Beſatzung Much genug, um die Belagerung auszuhalten ; fie ward Die Bürger: 
aber in kurzem von der Bürgerfchaft mit den Waffen in der Hand gezwungen, mit dem fchaft zu 
Prinzen von Parma einen Vergleich zu ſchließen, welches am 28ften des Brachmonats ge Venlo 
ſchahe. Durch den Vertrag ward für Schents Gemablinn und Schwiegerinn der freye —5 die 
Auszug bedungen; fie mußten aber viel Geld zurück laſſen. Der Graf von Leiceſter bez F Bat 
fab! hernach die Güter. und Perfonen der Bürger von Venlo anzuhalten, wo man fie in übergeben. 
den vereinigten YTiederlanden.antreffen fonnte w). | 
ie etl Nach der Webergabe von Venlo ward das Schloß zu Wel zum andern Male Das Schloß 
von Hautepenne aufgefordert. Der Befehlshaber von Helmich fuchte den Plag wenig: zu Wel gehet 
ſtens ſo lange zu erhalten, bis gewöhnlicher Maaßen ein Wallbruch gemacht feyn würde; verlohren. 
allein er ward ducch Untreue und Aufruhr feines eigenen Volkes gezwungen fid) mit dem 
Mn NO mE, Hua don mon ı ett (bj : ",..Seinde 
5) Bor XXI. Boek, bl. s1 (750). w) Bor XXI Boek, bl. 26 (713), STRADA 
t) Hoort XXIV, Boek, bl 1065. Dec, I, Lib, VII, p. 412, 
v) Bor XXL Bock, bl. 24, 25 (711, 713). 
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Feinde in einen Vergleich einzulaffen, Hautepenne wollte von feinen billigen Bedingungen 


etwas hören. Jedoch verfprach er dem Hauptmann von Helmich einen freyen Auszug: 
mit feinem Pferde : allein er hiek fein Wort nicht. - Helmich und feine Bedienten wur⸗ 
ben nacfet ausgezogen und alles des ihrigen beraubet, Er und eingroßer Theit feines Bols 
Ees kamen nad) Utrecht, wo drey den Aufrührer, auf feine Anklage, zum’Galgen verurtheie 
let wurden. Einer derfelben „ von Geburt ein Schottländer , war nicht namentlich unter 
den Mifferhätern genannt worden , hatte aber mit den übrigen dennoch um den Galgen lofem 
müffen, und ein gluͤckliches Loß getroffen x) vn. ni J 


| Unterdeſſen ward das Erzſtift Clin und Weſtphalen von dem Grafen vom 
Neuenar, Schenken, Kloet und anderen beftändig beunruhiget. Einige Jiederlândia 
ſche oder Coͤllniſche Rriegsoòlfer (denn dies ift zweifelhaft,) griffen ſo gar, am zten des — 
Heumonats, einen Haufen von drey taufend Menfchen, die nach Coͤlln zu Markte zogen, — 
an, erfchlugen fie zum Theile und beraubeten fie alles des ihtigen, Etwas hernach ftedften 
die. Truppen der Niederländifchen Stände ungefähr funfzig Dörfer oder adeliche Wohnun _ 
gen zugleich an v). _ Dergleichen Ausfchweifungen veranlaffeten den vegierenden Kınfürr — 
ften bey dem Prinzen von Parma Beyftand, zu Wiedereroberung der Stadt Neus, zu A 
fuchen, und Diefer berde Diefälbe aud), am roten des Heumonats, mit einem Kriegeheere — 
von fechszehen taufend Mann zu Fuß und ungefähr zwey taufend und fünf Hundert Reitern. 
Die Befagung der Stadt, worüber Herman Friederich Kloet Befehlshaber war, bez — 
ftund dagegen nur aus fechszehen hundert Mann. Dem ungeachtet that er mehr als einen _ 
Ausfall, ehe die Belagerer ihre Batterien: fertig hatten. Als diefe bereit waren, ward 
bie Stadt aufgefordert. Man .erfuchte um eine Frift zur Berathſchlagung, welche verftat- | 
Eet und zugleich ausgemad)t ward, daß man fich mittlerweile der Thaͤtlichkeiten auf beiden — 
Seiten enthalten ſollte. Waͤrend dieſer Zeit trat der Prinz von Parma ſelbſt zu nahe 
unter die Feſtung. Er ſtellete ſich als einen Gevollmaͤchtigten des Kurfuͤrſten, und ermah⸗ 
nete die Belagerten mit ihrer Entſchließung nicht zu verzoͤgern. Allein unterdeſſen, da er 
bier ſtund, ward von drinnen und draußen heftig gefchoffen ; und es iſt zweifelhaft, wo 
man zuerft angefangen habe: wiewohl man Urfache zu vermuthen hat, daß die in der 
Stadt, welche den Spanifchen Feloheren beffer Fenneten, als er dachte, den Krieg mie 
feinem Tode haben endigen wollen,’ und daß daher von ihnen, ohne Kloets Vorwiſſen, 


‚der Stillftand verleget und mit dem Schießen der Anfang gemacht worden ſey. Der 


ting von Parma fam jedoch, ob ihm gleich die Kugeln um die Ohren fauferen, unbe — 
hädiget in das Lager zurück. Die Unterhandlung ward hierauf abgebrochen, unddie — 
Stadt den folgenden Tag fo heftig befehoffen, daß dadurch zwo große Oeffnungen in dee — 


Mauer gemacht wurden. Der gemeine Mann unter den Belagerern bezeigte fich darauf — 


febr begierig nach dem Sturme. Allein der Prinz von Parma befahl, daß man fid vor — 


der Macht nur noch von einem Thurme Meifter machen ſollte, in deffen Beetheidigung — 


RKloet gefährlich vertounder ward. Mit dem Tage machten die Belagerer fic) zum Ane — 


griffe fertig. … Kloet hingegen fürchte wegen eines Vergleichs zu handeln. —_ Wein der 


- und Bürger ftelleten ſich mit gefaltenen Händen und gebogenen Knien in die Deffnungen 


Prinz von Parma antwortete, daß die Stunde der Gnade: norbey wäre. Die Soldaten 
der 
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| ber Mauer: aber es war vergebens. Die Spanier drangen, mit oder ohne Befehl des _ 1596. 
Feldherrn, am erften durch den Walldruh, Die Italiener und die anderen folgeren ib- Die Grabe. 
‚men nad, und in einem Augenblicke waren fie in der Stadt. Angefähr zwey hundert wird mit 
Mann von der Befagung, die einzigften, Die eine Gegenwehr thaten, tourden alle nieder- Mürmende 
gemacht, Man fhrie alfobald, daß man feine Mannsperfonen leben laffen ſollte. Jedoch Pand eroe - 
Pie Weiber und Kinder. wurden, durch die Borforge des Prinzen von Parma, an Seib et 
“Ehre ungefränft erhalten: allein die todten Körper der Männer lagen allenthalben bauz 
fenweiſe und die Straßen waren damit bedekt. Einige Fönigliche Soldaten fielen in das 
Haus des Oberften Kloet, der an feiner Wunde zu Bette lag, und fündigeen ihm an, daß 
er, als einer. der in der Reichsacht wäre, fid) zum Sterben bereiten müßt, Was er 
hiewieder fagen mogte, half nichts. Man warf ihm, in Gegenwart feiner Gemahlin 
einen Strict um den Hals, vip ihn von dem ‘Bette, ertwürgete ihn, und hing ihn alfo zum 
Fenſter hinaus. Unterdeſſen war die Stadt, man weiß nicht, durch weffen Betrieb, ín 
Brand gevathen. Die Flamme märefe den ganzen Tag und die folgende Nacht, und 
verzehrete die meiften Häufer z). Der Prinz von Parma erwarb einen großen Ruhm 
‚durch diefe Einnahme von Neus, und man uetbeilete, daß er hiemit allein den ihm im 
‚Maymonate zuvor von dem Pabfte Sirtus dem Fuͤnften gefchenften Degen und Hue 
verdiene hätte a). Kurz darauf bemächtigte er fich aud) der Stadt Meurs und der 
Schloͤſſer Alpen und Krakau; und am ızten Auguſt fing er die Belagerung von 
Bheinbergen an, welches adt hundert Mann Engländer und andere, unter Schens Rheinbers 
Een und Wiorgan, zur Befagung hatte, und genungfam mit Vorrathe verfehen gen wird 
‚war b). Allein diefe Belagerung ward in dem folgenden Donate in eine Blockie- belagert. 
rung verwandelt, | | | | 


Mittlerweile, da Neus belagert ward, thaten Prinz; Noris und Sidney, Prinz Mo⸗ 
auf Befehl des Grafen von Leicefter einen Einfall in Slandern, und machten fih, am Fig u. Side 
aten des Heumonats, von Axel und einigen Schanzen in diefer Gegend Meifter. Ag PY nebmen | 
der Prinz von Parma bievon, vor Neus, Nachricht befommen hatte, fo ertheilere er a £ N * 
dem Herrn von la Motte Befehl mit einigen aus den Beſatzungen gezogenen Truppen 
Axel von allen Seiten einzuſperren. Allein Prinz Moritz hinderte ihn hieran, mittelſt 
Durchſtechung der Daͤmme, und Sidney unternahm etwas wider Grevelingen, wo 
da Motte Befehlshaber war, Er hielt ein heimliches Verſtaͤndniß mit einigen von der 
dortigen Befagung : aber eben da der Anfchlag ausgeführet werden folite, Fam Sidney 

auf bie Bermuthung,- daß man ihn aufzuheben dâdhte, und zog alfo, unverrichteter 
Sade, zuruͤck c). 


Der Graf von Leiceſter zog hernach den Kern der Niederlaͤndiſchen Kriege: xx 
macht, an der Zahl fieben bis acht taufend Mann zu Suf und vierzehen hundert zu Pfer- Der Graf 
de zufammen, und lagerte fi), am 6ten des Herbſtmonats, bey Elten im Cleviſchen, von Leice> 
| — a ju ſter ſucht 
) Bor XXI. Bock, bl 41 (739), STRA- b) BoR XXI Boek, bl, 44 (939). | 
PA Dec. II. Lib. VIIL p. 418 fqq- 
a) BOR XXI. Bock, bl. 43 (738). ) Bor XXI, Boek, bl. 43 (739. 
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1586: in der Abſicht den Prinzen von Parma zu Auf hebung der Belagerung von ARheinbergen 
Rheinber- zu noͤthigen. Ju dieſem Ende fand er rachfam Doesburg anzugreifen, und fing am zten — 
gen zu ent⸗ an die Stadt zu befchießen, welche ſich alfobald ergab, und Englifche Befagung befam 9*. 
ER Bon Doesburg ging der Graf von Beicefter nad) Süepben, und nahm unterweges die — 
Doesburg Schlöffer Hakfoort, Boksbergen und Nieuwbeek ein. _ Shepben war fehlecht verfe 
weg. ben, welches den Prinzen von Parma bewog, Abeinbergen eingefchloffen zu verlaffen, 
Er belagert und mit dem Groß feines Heeres dem Grafen zu folgen. Weit diefer unterdeſſen erfahren — 
Sürpben. hatte, daß Deventer fid) auf die Spanifche Seite neigete; fo legete er in die Stadt, wor _ 

Ei er fich in Perfon begab, eine ftärfere Befagung. Bey feiner Zuruͤckkunft fand er fen 

$ager einiger Maapen verfdanzet, welches man aus Vorficht, auf die Zeitung vonde 

Herannaͤherung des Prinzen von Parma gethan hatte. Der Graf von Keicefter, wer 

der fich von dem Hauptmann Ruland Vork, der ehemals in Spanifchen Dienften ge 

wefen war, hatte weiß machen laffen, daß die Spanier es im freyem Felde mit den — 

Englaͤndern nicht aufnehmen. Fonnten, fahe diefe Berfhanzung faft als etwas feiner Ehre — 

‚nachtheiliges an. Dem Mathe des Hauptmanns Vork, weldjer mehr galte, als der Rath — 

ber Rriegsoberften, welche zuvor in Dienften der Stände geivefen waren, ward es au Af 

gugefchrieben, daß man die Zugänge nah Zuͤtphen nicht auf allen Seiten verfperrete, und 

dadurch glückte es dem Prinzen von Parma in furzem einigen Borrath in die Stadt zu 

* bringen. Dieſes verfüchte er zum andernmal, am 22ften des Herbftmonars, und fandte 

Gefechte bey zwey faufend Mann zur Bedefung mit. Bey Warnsfeld fiel zwiſchen diefen Truppen — 

Waensfeld. und den Englaͤndern ein fdarfes Gefechte vor, worin auf beiden Seiten einige Mann Ee: 

Sidney wird fhaft blieb, Unter andern ward Philipp Sidney hier an dem Schenkel verwunder, Hd 

verwundet ftarb nach einigen Wochen. Der Proviant Fam indeffen in Zürpben hinein, und in we- 

und ſtirbt. migen Tagen ward es noch einmal-damit verfehen. - Am 2often fiel ein neuer Scharmi- 

gel vor, welcher, wie es fchien, von. Spanifder Seite angefangen war, um die Englânz 

. der in einen Hinterhalt zu locken, wovor Diefe fidy jedoch hüteten e). Endlich brachte dee — 

| Prinz von Parma, am ızten des Weinmonats, auf hundert Wagen mit Vorrathe in die — 

Der Graf Stadt, wodurd der Graf von Keicefter veranlaffet ward die Belagerung au suheben. — 

von Leiceſter Jedoch griff er hernach die drey feindlichen Schanzen, Zutphen gegen über, an, und 

hebt die Der herte zwo derfelben mit ftürmender Hand, worauf die dritte und größefte verlaffen und 

het ohne Schwerdftreich eingenommen ward. Bey Beſtuͤrmung der zroepten Schanze bekan 
bemäshtiget « der Graf von Hohenlohe eine Wunde in das Geſicht, welde, weil der Falte Br 

fich]aber ber dazu ſchlug gefährlich ward. Er genas davon jedoch glücklich. Ferner ward Rulan 

Schanen Vork von dem Grafen von Leiceſter zum Befehlshaber in der großen Schanze ober 

oberhalb ber Siiephen, und Wilhelm Stanlei zum Befehlshaber in Deventer, mit großem Wie 

Stadt. derwilien der Stände, weil, beide Catholifen waren und den .Spaniern gedienet batten, — 

Schenkens beftellet I). Um diefe, Zeit fuchte Schenk mit einigen Engländifchen, Deutſchen und = 

Anſchlag auf Miederländifchen Truppen Nimegen zu überfallen. Cr begab fich, in der Nacht, auf — 

Klimegen. den Weg, und Fam bis Ju einer halben Meile an die Stadt, wo er die Englaͤnder er — 

was ausruhen laffen mußte, Allein als es Zeit ‘var fortzuruͤcken, Fonnte er fie nicht wie= 

der auf die Beine bringen. Er trieb alfo Die andern- Soldaten fort, ar EN 
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er, welche die Ehre, des Vortrabes felbft verlangeten, fid) mit gefälleten Spieße 1586. - . 
eßeten, welches u fo große Verwirrung verurfachte * daß der nf A ORE | 
vernichtet ward g). 19 


A Nachdem der Prinz von Parma Zurphen. wit Bedärfniffen verfehen Hatte, ſo Tod der Yet: 
legete er feine Truppen in die Winterquartiere, und begab ſich nach Bruͤſſel, wo er feis tern des 
nem Bater Octavio Farneſe, welcher am ıgten des Herbffmonats geftorben, und durch Prinzen von 
deffen Tod die Würde eines Herzogs auf ihn gefallen war, ein Seichenbegängnifs hielte h), Parma. 
Des Octavio Gemahlin Margaretha , die geweſene Oberſtatthalterinn, war ſchon vor 
ihm, im Jenner diefes Jahres, in dem Königreiche Vreapel geitorben i). Der Carbdi- Des Cardi— 
nal von Branvelle, welcher, nad) feiner Abreife aus den YTiederlanden diefes König. nal von 
reid) als Unterfönig regieret, und ſich hernad) eine Zeitlang zu Rom aufgehalten, und Granvelle. 
endlich an dem Hofe zu Madrit in vorzüglicher Gnade des Königs gelebet hatte, war 
gleichfalls, am zuften des Herbfimonats ; aus der. Welt gefchieden k). 


en Der Graf von Leiceſter, fand, nachdem die feindlichen Truppen aus einander Der Graf 
‚gegangen waren, auch vathfam Die feinigen die Winterquartiere beziehen zu laffen I). Er von Leicee 
felbft begab fich nady Utrecht, “und bald darauf nach dem Haag, wo ein mannigfaltiges oden 
Mißvergnuͤgen gegen ihn entftund, wovon wir die Urfache und den Ausgang in dem fol: N 


4 einander 
genden Buche erzählen werden. gehen. 


ı 


8) Hoor XXIV. Boek, bl.1096. — * — k) Bor XXI. Boek, bl * (754). 
h) Bor XXL Bock, bl, 54 (753). ' h Bor XXL: Beek, bl. 53 (753). 
i). BOR XXI, Boek, bl. m (693). © 4 7 
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Anhalt, Be 
IX. Vorfkellung der Provinzen Bolland, — 
Seeland und Seisland mider Denfelben. — 
Unterhandlung mitihm. X. ProuninE wird — 
aug der allgemeinen Berfommlung der Staͤn⸗ 


I. Urſachen ded Mißvergnuͤgens wider den Gras 
fen von Leiceſter. IT. Händel zwifchen 
den Bürgern von Utrecht und Amfierdam. 
UI. Der Graf von Leiceſter hält Gemein- 


fchaft mit Reingoud, ProuninE und de Burg: 
graf. Er läßt zu Amſterdam münzen, 
Gibt eine Verordnung wegen der Schiff: 
fahre. heraus. — Schmeichele den Predigern: 
IV. Riechenffreitinteiten zu Utrecht. Bui 
brecht Duifbuifens Betragen und Lehre. 
Berfammlung der Kirchenlebrer in dem 
Bang. Nirchenordnung. V. Die bevol: 
mächtigten Mäthe fehreiben wider die megen 
der Schifffabrt herausgegebene Verordnung, 
Der Graf von Keicefter errichtet eine Fie 
nanzentammer. Reingoud wird Nittmei- 
fier. VI. Die Bürgerhauptleute zu Utrecht 
wollen die hoͤchſte Gewalt über diefe Land: 


Schaft der Krone England auftragen. Paul 


Buis wird gefangen. Wieder in Freyheit 
gefegt. VIL Landtag in dem Haag. Auf 
ferordentliche Steuer, welche gefordert wird. 
Des Grafen von Leiceſter Gehalt. Einige 


Bürger werden aud Utrecht verwiefen. 
fallen in Holland ein. 


Veränderung ded dortigen Raths. Der 
Graf von Keicefiee fucht Oldenbarne- 
welden in die Hande zu bekommen. - VIIT, 
Paret, Barbara Boots und Reingoud 
werden in Berhaft gebracht. Der leste entz 
wifchet und gehet zu dem Feinde über, 
Argwohn gegen den Grafen von Keirefigr. 


be abgerviefen, Zu Utrecht will man die zu 
Borftelung der Beifklichfeie erwählte Perſo⸗ 
nen abfegen. XI. Der Graf von Acicefter 
will eine Reife nach England thun. Er 
macht die Werbung in Deutfchland frucht⸗ 
108, Er unterfucht, warum man in Hol 
land und Seeland der Krone England 
nicht die Dberherrfchaft auftrage. XIL Er _ 
trägt bie Regierung, in feiner Abwefenbeit, - 
dem Staatdrathe auf. Schraͤnket deſſen 
Gewalt heimlich ein. XIII. Die Stände 
von- Holland nehmen die Kirchenordnungam. 
Verordnungen in dem Stifte, XIV. Ge 
fandtfchaft nach England, Unterhandlung — 
mit der Koͤniginn. XV. Wouw wird dem 
Herzoge von Parma verkauft. Stanleiund 
Vork übergeben Deventer und die Schange 
oberhalb Zuͤtphen verrätherifcher Weife den 
Spanieen. XVI. Anfchlag deg Generals 
Norris auf Deventer, Die SEngländeer 
Die Verordnung 
wegen der Schifffahrt wird widerrufen. 
XVII, Die Niederländifchen Stände fchreis 
ben an den Grafen von Keicefier. Veran: 
derung in dem Staatsrathe. XVII. Dee 
Prinz Moritz befommt eine größere Gewalt, 
Es werden Kriegsleute in Sold genommen. 
Ein 


Dreyßigſtes Buch, 


Ein Dänifcher Gefandte wird aufgehoben. 


Die Friedensunterbandlung mit Spanien 
wird verworfen. : XIX. Streit mit Sonot, 


- welcher den Prinzen Moritz und den Grafen 


.. fen will, 


von Hobenlobe nicht in Medenblik einlaf 


ſtark einige Randfchaften mit Utrecht zu verz 


binden. Zuſammenkunft zu Utrecht. XXL 


Borfchlag, welchen die Niederlöndifchen Gez 
fandten der Königinn von England thun. 


. Der Graf von Keicefter begegnet ihnen übel, 
- Gie reifen weg. Erbdichtete Briefe. XXIL 


nach England. 


Streit in Seisland wegen der Gefandefchaft 
Berfahren wider einige 
Kirchendiener. XXIL Der Graf von Lei: 


ceſter unterhält bie Zwietracht bier zu Bane 
de durch Briefe. „XXIV. 3 


uffand der verz 


"einigten und Gpanifihen Niederlande. 
“ Der Herzog von Parma belagert Sluis, 


Seldern wird verrathen. XXV. Der Graf 


von Aeicefter Eommt zuruͤcke. Er vergleicht 


ſich einiger Maaßen mit den Ständen, 


luis gebet Über: Neue. Befchmwerden gez 


gen den Grafen von Leiceſter. Er ſchlaͤgt 


XX, ProuninE bemuͤhet fih 


eine Friedensunterhandlung mit Spanien 
vor. XXVI. Die Unterhandlung zwiſchen 


England und Spanien erweckt einen ſtar⸗ 


ken Verdacht in den Niederlanden. Des 
Grafen von Leiceſter Falſchheit. XXVII. 
Einige Punkte aus ſeinen geheimen Verhal⸗ 
tungsbefehlen. Er ſucht den Prinzen Mo⸗ 
eig, den Advocaten Oldenbarneveld und 
andere aufzuheben. XXVIIL Er kommt 
nach Utrecht. Nach Amfierdam. Wird 
daſelbſt auf eine fonderbare Weife empfan⸗ 
gen. XXIX, Streit unter dem Adel in dem 
Stifte Utrecht. Der Graf von Leiceftee 


‚verändert den Rath in der Stadt Utrecht. 


Er reifet nach Soorn. XXX. Einige Pres 


diger ermahnen die Stande zur Eintracht 


mit dem Grafen. Sie bekommen eine 
fcharfe Antwort. XXXL Vorſtellung wee 
gen deë Zuſtandes der Megierung. XXXIL 
Bewegung zu Dordrecht. Zu Keiden wer: 
den durch dem: Grafen von LKeicefier Unru⸗ 
hen erreget: XXXIII. Er reiſet nach Eng⸗ 
land, und begiebt ſich der Regierung über 
‚die Niederlande. 
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fe haben in dem vorhergehenden Buche die Rriegsverrichtungen dieſes Yabe 1586 
res Fünzlich erzaͤhlet und gefehen, welchen Ancheil der Graf von Leicefter — — 
daran gehabt habe. Nunmehr müffen wir zeigen, wie er fich in Regierungs⸗ Urſachen des 
N und Gerichtsfachen betragen habe, und was die Urfache des Mifvergnügens Mifvergnü- 
gewefen fen, welches man infonderheit in Holland wider ihn gefchöpfer hatte, Allein um gend gegen 

—* — und ordentlich zu thun, muͤſſen wir etwas höher zu dem Anfange der Sache er we 
vaufgeben. | | | | 2 
* Deer Graf von Leiceſter war hieher gekommen, um zufolge feinen Berhal- * 

tungsbefehlen das Vermoͤgen des Landes auf das genaueſte auszuforſchen a), Die Stän- 

be ber befonderen Landfchaften und infonderheit die von Holland hatten dagegen beftändig 

gefucht, diefes ihr Vermögen, fo viel möglich, geheim zu halten. Daher gefchah es, daß 

fie zu den Kriegsausgaben zwar beftimmte Summen bemwilligen, aber die $andeseinfünfte 

dem Grafen oder Statthaltern gar nicht gerne in die Hände geben wollten. Der Graf 

von Leicefter mußte fid) alfo einer großen Gewalt in der Regierung anmaaßen, um hierin 

eine Veränderung zu machen und dem Hauptpunfte feiner Berhaltungsbefehle ein Genügen 

zutbun. Die Holländer und Seeländer, die durch ihre Gefandten ihm fihon, in 

england, auf den Grund gefühler hasten, waren ihm hierin fehr zuroider gewefen, indem 
ſie den: Prinzen Moriz zu ihrem Statthalter ermähler batten, Am die Macht des andes 
2 Muy 3. wohl 
©) 6. 3. XXIX, $. XXII, ka 
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1586. wohl zu Fennen, mußte er inſonderheit Holland und Seeland wohl Fennen; und um des 
Sandes meifte Macht in Händen zu haben; mußte er infonderheit in Holland. und Sees 
land die höchfte Gewalt haben, Allein dies war ihm beides großentheils, durch die Er- 

Urfachen, hebung des Prinzen Moritz zum Statthalter, unmöglich gemacht worden. Erbefchlog 
warum © auch, vermuthlich aus Diefer Urſache, fidy durchgehends nicht in Holland und Seeland, = 
—— Auf ſondern in einer anderen Landſchaft aufzubalten. Utrecht war ihm hierzu am gelegenften. - 
—— Die allgemeinen Verſammlungen der Niederlaͤndiſchen Stände pflegten in der Hauptitad 
nimmt. diefes Sandes gehalten zu werden. Der Statthalter in demfelben füchte fich dem Grafen 
von Keicefter vornehmlich gefällig zu machen, und war, zugleid) Statthalter in Geldern, 
welches an das Stift grenzete ; Da indeflen Srisland, welches fonft auch zu weit abadle- 
gen war, unter der Regierung eines Statthalters aus dem Haufe Naſſau fund, "Man 
fege nod) hinzu, daß die Buͤrgerſchaft zu Utrecht damals wider die Holländer, und 
infonderheit die WUmfterdammer febr aufgebracht, war. Die Beranlaffung dazu. tar % 
Folgende, 1 le a A el RE ee 
ie folg Die Niederlaͤndiſchen Staͤnde hatten, auf Antreiben des Prinzen Mori el 4 
Häntelzmi- Kegierungsratbs, im Auguftmonate des verwichenen Jahres, mm dem Feinde, ber grepen — 
schen den Mangel an Lebensmitteln hatte, Abbruch zu hun, die Ausfuhr aller Eßwaaren verboten. 
—— und Die Hollaͤndiſchen Stände, welden bange war, daß der Handel dadurch leiden moͤgte, 
Amfierdam. batten dagegen im KHerbftmonate die Ausfuhr der Lebensmictel aus ihrem Sande, nur 
treide, Käfe und Butter ausgenommen, nach Bremen und weiter Oftwärts frey gegeben, 
die Handelsteute aber Burgfchaft beftellen Laien, Daf fie einen Heering und Salz dem 
Feinde zuführen wolkten. Die Fluͤſſe blieben jedoch gefpervet. "Allein dieſes verdrop die 
Dordrechter, wo man daher febr ftarf auf eine allgemeine Sperrung drang. DieStände 
wurden von neuem zufammen gerufen, und mittlerweile, Da fie verfammlet aren, ward dem 
Einnehmer der Geleitsgelder zu Amfterdam von dem Prinzen Moritʒ und dem Xegierungs- 
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cache befohlen keinerlen Etaren ausgeben zu loſſen _Diefes miffiel den Amfterdams 
mern ganz ungemein, welche fid) auf die Erfaubniß der Stande, von Holland verlaffen 
und fehr viele geladene Schiffe fertig liegen hatten, worin, außer den Eßwaaren, fi 
auch viele erlaubte Kaufmannsgüter befanden, und die vor dem Winter, mit Getreide 
aus der Oſtſee zurück fommen follten, Sie ftelleten diefes dem Regierungsrathe vor, wel 
cher fie an die Niederländischen gefammten Stände verwies. In diefem Zuftande der Se 
che miſcheten ſich die Bürgerhauptleute zu Utrecht darin, und wandten fi, opne Boni 
fen ihrer Stadtobrigfeit, an den Regierungsrath mit einer Borftellung, worin fie. 
Amſterdammern ſchimpflich fprachen, gleich als wenn dieſe der Ehre und dem Anfeh) 
des Negierungsrathes zu nahe getreten wären, weil fie zu verftehen gegeben hätten, da 
ſich an den Schluß der Stände von Bolland balten wollten, Ferner boten die Lrrechter — 
dem Rathe und den gefammten Ständen ihre Dienfte und die Mittel der Stadt und Sand- 


sa 


fchaft Utrecht an, und verlangeten zum Befchluffe, daß man nad) England ſchicken oder — 
fchreiben mögte,,um die Herüberfunft des Grafen von Heicefter, zu befehleunigen, und dak 
man inzwiſchen das Berbof wegen der Ausfuhr der Sebensmittel auf das fdârfefte beob- 
achtete. Man antwortete ihnen, Dap ihre Borftellung, ob fie gleich diefelbe an ihre 

Stadtobrigkeit oder die Stände von Utrecht hätten richten follen, jedoch gut aufgenom- — 
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men würde, Allein Amſterdam war darüber febr unwillig und ſchrieb deswegen ande 
Niederlaͤndiſchen geſammte Stände und den Math zu Utrecht. Die Stadt vertheidigte 
| | et MM 
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ſich auch fehriftlich in der Verſammlung der Hoffändifchen Stände b). Hernach fam es 
wiſchen den Uerechtifchen und Amfterdammifchen Bürgerhauptleuten, ín diefer Sache, zu 
einen DBriefwechfel, der jedoch höflich eingevichtet war und werin zum Frieden gevathen 
tard. Hierzu wurden die Parteyen auch dürch die Schreiben des Prinzen Moritz und 
Des Megierungsrathes vermahner. Und weil der Schluß der Niederländifchen gefammten 
‘Stände, fo weit derfelbe mit der Holfändifchen Stände ihrem ftritte, vorerft nicht vollzogen 
ward; fo ging der Streit diesmal nicht weiter c). Der Unwille zwifchen der Utrechti⸗ 
den Bürgerfchaft und Holland wâtete dem ungeachtet noch fort, und war, al- 

Tem Anfehen nach, - eine der Urfachen, daß der Graf von Keicefter feinen Aufenthalt in 

weht nahm. ER 0 B et | — 

ven Allein biezu feheiner ihn auch Jacob Reingoud beredet zu haben, welcher vor HI. 

vielen Jahren dem alten Grafen von Eqmond als Geheimfchreiber gedienet hatte, nach- Der Graf v. 

‚gehende unter dein Cardinal Branvelle, dem Herzoge von Alba und dem Oberftatthal- eg 
ter Requefens ein Unterbedienter bey den Finanzen gerefen, aber nach dem Gentifchen bb en eur 
Frieden, wegen Untreue in Verwaltung der gemeinen Gelder, angeflaget und abgefeget gen Gemein: 

oorden war. Machher hatte man ihn, werfehiedene Fabre, in einer Sadje von Wich— ſchaft, und 
tigkeit gebrauchet. "Aber endlich war er den Gefandten der Stände nady Frankreich ge: infonberbeif 
_sfolgef, und hatte fich bey den Franzöfifchen Großen dergeſtalt beliebt gemacht, daß man 5 
ihm die Verhaltungsbefehle der Geſandten zeigete, und ihn Anmerkungen darüber machen — J 

ließ, welche bewiefen, daß er den Handel aus dem Grunde verſtuͤnde. Endlich folgete er prounink 

«den Geſandten der Stände auch nach London; und da er ſich bisher nach für einen Ca- und Daniel 

tholiken ausgegeben hatte; ſo verließ er nunmehr die Partey, und ging, nachdem er nad) de Burg⸗ 

Utecht zuruͤck gekommen war, ordentlich in die reformirte Kirche. Mach der Ankunft geaf. 

bes Grafen von Beicefter wat ér in dem Punte der Religion fo gar forgfältig, daß ev kei⸗ 

"ne DBedienten miethete, als welche Glieder der reformirten Kirche waren d). Er hielt gute 
Freundſchaft mit Gerhard van Prounink, genannt Deventer, und mit Daniel de 
Burggraaf; deren der erfte aus Herzogenbuſch, und der andere aus Slandern gez 
 bürfig war, Diefe drey Männer machten fich zu Utrecht einen Anhang, der aus folden 
Luten beftund, welde Schmeichler des Grafen: von Heicefter und mißvergnüge über die 
"Stände waren, und welche man nachher Reingoudiſten genannt hate), Die Königin Die Köni- 
spon England hatte aud), ſchon vor der Anfunft des Grafen von Keicefter, einen freund- ginn v. Eng: 
lichen Brief an die Stände von Utrecht gefehrieben, worin fie verficherte, daß fie mit Ber- —— 
gnůuͤgen vernommen hätte, daß dieſe Landſchaft, unter allen den vereinigten Provinzen, eine nn iisefihe 
befondere Hochachtung zu ihr truͤge. "Sie fügte hinzu, daß fieden Grafen von Keicefter gen, ” 
ie ausdrücklich befehliget hätte den Litrechtern, vor anderen, mit feinem Rathe bey: 

"zuftehen Ff). Aus diefem allen fehen wir, daß die Königinn und der Graf die Abfiche hate 
ten, am meiften durch die Utrechter zu wirken. che | 

Der Graf von Leicefter begab fih alfo, nach einem Furzen Aufenthalte in Hol⸗ Der Graf v. 
"land, nac) Utrecht, wo er am erften April aitfam. Das erfte, welches er unternahm, Keiceſter 
"war die Aufrichtung einer. Münze zu Amſterdam, über welde er die Aufficht einem ne täßt zu Am⸗ 
PES ee | wiſſen 
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1586. wiſſen Gans de Vlaming gab, welcher in Furzem doppelte Rofenobel mit dom Wagen von 
flerdam Ro: England fhlug; und diefe wurden auf vierzig Stüber über den Werth ausgegeben. Die 
fenobel mün= Stände überhaupt, und infonderheit die Stadt Dordrecht, welche allein in Holland das 
gem Recht der Münze zu haben glaubere, waren darüber fehr unwillig 5). Zu Dordrecht 

weigerte man fih, aus diefer Urfache, dem Grafen von Leiceſter den Eid zu leiften h). 


Er gibt eine Allein das Münzen zu Amſterdam wärete nicht lange. Auf diefe Neuerung evfolgete eine A 


Verordnung am gten April unterzeichnete Verordnung, worin einem jeden Einwohner oder Fremden 

— — auf das ſchaͤrfeſte verboten ward, Kriegsbeduͤrfniſſe oder Lebensmittel nach den unter Spa⸗ 

heraus. niſcher Herrſchaft ſtehenden Laͤndern zu führen i), Mit dieſer Verordnung hatte er die Ab⸗ 
ſicht, die Spaniſchen Niederlande, wo der Mangel an Lebensmitteln täglich zunahm u 
gefährliche Unruhen zu erregen anfing, in die außerfte Noth zu bringen, Er hatte = 
fchon im Weinmonate des vergangenen Vabres die gefammten Stände ermahnet, die Aus—⸗ 


fuhr der Eßwaaren nad) dem Feinde zu hindern k), und bald nad) feiner Ankunft hier m 


Sande einigen mit Butter und Käfe in Norholland geladenen Schiffen das Auslaufen 


verboten |). Und hiemit, infonderheit aber mit der Verordnung, ſchmeichelte er der 


‚ 


“ 
fa 


| Utrechtiſchen Bürgerfhaft, melche, wie wir zuvor. gefehen haben, Die Ausfnhr gleichfalls — 
Mifvergnit: verboten willen wollte. Die Sandichaften, welche fid) von der Schifffahrt ernähren, waren h 


geht über die- Hingegen darüber febr mifvergnügt. ; „Die Verordnung, fagten fie, vedete aus einem 3 
jelbe in Hol: ne, als wenn der Graf von Keicefter über die ganze See zu gebieten hätte, und nicht nur 


ei „die Holländifchen Kaufleute, fondern auch die Sranzöfifchen, Schottlandifchen, Dänifchen 


„und die aus den Städten an der. Oſtſee nòthigen Fönnte, feinen Befehlen nachzuleben. 
be „Die Folge davon, meyneten fie, würde diefe fenn, daß die Mächte und Städte an der 
Oſtſee fih zu dem Berderben der Holländer vereinigen und ‚die Zufuhr der Waaren, 
„welche man hier zu Lande am meiften nòtbig hätte, hindern würden. Die Stände felbft, 

welche er, wie es fich wohl gebuͤhret haͤtte, über einen fo wichtigen Punkt nicht zu Rathe ge- 

‘zogen hatte, ftelleten dem Grafen von Zeicefter dieſe und dergleichen Schwierigkeiten vor« 

allein er achtete folches- nicht und erlaubere endlich allein die Ausfuhr, einiger geringen Eß⸗ 
waaren, nach Hamburg, Bremen und weiter oftwärts. Reingoud und die Geinige 
denen er abfonderlid) Rath zu halten pflegte, machten ihm weiß, Daß die Kaufleuten der Oſt⸗ 
fee, welche auf die Spanifden Niederlande handeln wollten, von ihm Päffe kaufen und ole 


chergeſtalt zu Anlegung eines Zolles, der nüglich zu Führung des Krieges angewandt werden 


er 


5 


‚ 


igen, mit _ 
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Eönnte, Gelegenheit geben würden ın). Allein der Graf fahe nicht ein, daß diefes die Schifffahrt — 


und die Handlung aus Holland und Seeland vertreiben, und der Feind nicht * 
Der Graf. zuvor verſehen werden wuͤrde. Es ſorgeten auch Reingoud und die Seinigen, die ihm 
von Keicefter beftändig zur Seite waren, dafür, daß er bievon Feine weitere Einficht bekam. 





gen die Staͤn⸗ 
de aufhetzen. 


Staatsrathes nicht gebunden wäre, und fid) noch weniger an die Niederlaͤndiſchen ge 


läße lich ger machten ihr tägliches Gefchäffte Daraus die Stände bey ihm anzufchwärzen, und fie als cie 
nen Haufen Kaufleute, die bloß auf den Gewinn, fähen, abzuſchildern. Sie riethen ibur 
zugleich: „eine uneingeſchraͤnkte Gewalt auszuüben ; weil er dod) an die Meynung des 
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„fammten Stände kehren dürfte, welche heils eine Neigung: zu den Spanieen und dem 


“ g).Refol. Holl: 7-17 Maart 1586. bl.ı0gete, k) Bor XX. Bock, bl. 25 (on). u: 


METEREN XIV. Boek, f.249 vers. » I) Bor XXI. Boek, bl, 11 (693). 
hk ‚Refol. Holl. 9-19 Apr 1586. bl. 155. - m) Bor XXI, Boek, bl, 19 (704, 
1. 17 (702), etc. ; A 


i) Bor XXL Bock, 


36 Dreyßigſtes Buch, REN 529: 


„Papftthum hätten, heils aus geringen Seuten beftänden, welde wenig wüßten, was zu 1586, 
„einer guten Regierung erfodert würde u). Ja fie begnügten fid) nicht dem Grafen mit der⸗ 
gleichen Reden die Ohren anzufüllen, fondern fie ftreueten fie auch unter dem Volke aus; 
und diefes fehrieb den Ständen darauf die Schuld von dem Unglücke zu, welches den Land⸗ 
fhaften in den beiden legten Jahren wiederfahren war, ohne daf man daben die große 
‚Macht des Feindes und Die geringen Mittel, derfelben zu widerftehen, die eigentlichen Urſa—⸗ 
chen folder Unfälle, in Erwägung zog. Der Graf felbft fchien, in Eurzem, von dem 
ſchlechtem Betragen der Stande fo überzeuget zu feyn, daß er alles, was fie vorftelleten, 
für verdächtig bielte, und ihnen die Achtung, welche fie bey den anfehnlichften und gefcheu= 
seiten Seuten noch behalten hatten, gänzlich zu entziehen fuchte o). Die Verordnung we⸗ 
gen der Schifffahrt war hiezu ein Schritt. Der zweyte war die Einfchmeichelung bey den Er ſchmei⸗ 
Predigern, welche allenthalben bey dem gemeinen Bolfe viel gelten, und fid) oft gebrau⸗ chelt benee: 
chen laffen demfelben dasjenige weiß zumachen, was man ihnen von Negierungsfachen bey: diger». 
gebracht hat. And nachdem der Graf von Leicefter durch feinen Eifer für die veformirte 

Kirche die Gunft einiger von diefen Seuten gewonnen hatte, fo wußte er fich derfelben meiz 
ſterlich zu Beförderung feiner Abfichten zu bedienen. 


Gleichwie er in den Titel eines Befchügers der Kirche verliebt war; alfo ſuchte IV. 
er zu Utrecht eine Kirchenftreitigkeit beyzulegen, welche ſchon etliche She gewaͤret hatte, Kirchenſtrei⸗ 
Nachdem Schluſſe des Gentiſchen Friedens hatten die Calviniſten oder Reformirten, wie ij au 
fie fic) insgemein nannten, in diefer Stadt wieder angefangen mit fo großem Zulaufe zu — 
predigen, daß die Obrigkeit nicht Muth genug hatte, ihnen ſolches zu wehren, und daher, in 
kurzem, genoͤthiget worden war ihnen Die Kirche der Franciſcaner einzuräumen. Zu eben. 
diefer Zeit ftund an St. Jacobskirche ein Priefter, Namens Auibrecht Duithuis, deſſen 
wir bey einer anderen Gelegenheit don gedacht haben. Diefer. hatte im Jahre 1578 eine Lehrart deg 
Abneigung von dem Papftthum befommen, und, mit Erlaubniß des Stadtrathe, das Volk Priefkerg 
in der reformirten $ehre, nad) feinem Begriffe, auf eine befcheidene Weife unterrichtet. Er Puibreche 
liefs jedoch bie Bilder in der Kirche ftehen, und hatte den weißen Chorrod an, wenn er pre: Trifbuis. 
digte. Ferner taufte er einfältig, und fragte nur nach dem Namen des Kindes, ohne die. 
Aeltern oder Taufzeugen zu etwas zu verbinden. Zum Abendmaal nahın er einen jeden, 
auf feine eigene Prüfung, an, und forderte feinem fein Glaubensbefenneniß ab, fo wie er 
aud) die Namen in fein Buch einfchrieb. Von dem Kirchenbanne hielt er nichts, und 
woar der Meynung, daß es der Ehriftlichen Obrigkeit zufäme, offenbare Sünder zu zuͤchti⸗ 
gen. Er errichtete daher auch fein Eonfiftorium oder Kirchenrath, wie die andern Meforz 
mirten thaten, fondern bedienete fich der gewöhnlichen Kirchen: und WArmenvorfteher in dez 
nen Sachen, welche andere den LAelteften und Diaconen anvertraueten. Die ehelichen Ber: 
bindungen vor der Obrigkeit, oder in der Kirche, oder in einem befonderen Haufe vor Ael⸗ 
ternund Freunden, ließ er, nad) einer vorgängigen dreymaligen Abkuͤndigung, zu, bis daß 
die Stände darüber eine nähere Verordnung machen würden. Ferner predigte er, am 
Sonntage, über die in der Nömifchen Kirche gewöhnlichen Evangelien und Epifteln, und 
feine vornehmfte Abfiche war, die Herzen zur Liebe und Gottſeligkeit zu bewegen, ohne fich 
—* | bep 


n) REYD V Bock, bl, 75 e) HOOFT XXIII, Boek, bl. 1049, 1058} 
m. Theil, | Err | 


1586, * 


—— 


Kirchenver⸗ 


ſammlung in 


dem Hang. 


Die daſelbſt 


gemachte 
Kirchenord⸗ 
nung wird 
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ceſter beſtaͤt⸗ 
tiget. 
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bey Streitigfeiten oder Geheimniffen aufzuhalten. Die heilige Schrift war, fagté er, fein 


Catechismus. Er lehrete aud) feinen andern. Allein voie der Math nachher die Bilder - 
aus der Kirche wegnehmen ließ, legte er aud) Das weiße Kleid ab, und predigte in dem lan⸗ 
gen ſchwarzen Rod, Die andern Reformirten, welche man die von dem Confiftorio nanne 
te, lagen ihm bald hernach an, daß er ſich mit ihnen vereinigen moͤgte. „Er hiele dieſes 
für etwas noch zu zeitiges, ob er gleich fagte, daß er in Glaubensſachen mit ihnen nicht uns 


einig wäre. ı Aber wie er hernad) vernahm, daß einige ihrer Prediger nicht entferner wâs 


ven, die Ketzer mit dem Tode zu beftrafen ; fo weigerte er fich fchlechterdingsmit ihnen Gee 
meinfchaft: zu halten co), Bon diefer Zeit an machte man ihm von Seiten der Reformirten 
von dem Eonfiftorio fo vielen Verdruß, daß er bey dem Stadtrathe um feine Erlaſſu 

anhielte. Allein derſelbe befchügere ihn p) 5 und ber Prinz von Oranien hörete ihn, inv 
Jahre 1580, mit vielem Vergnügen predigen q). Jedoch er ftarbam zten April des fole 


genden Jahres, Sein Anhang war indeffen, tie febr ſich demfelben aud) die anderen Nes 


formirten widerfegeten, mit ihm nicht geftorben. Er war fo gar dergeftale angem 


daß man ihm nod) eine andere Kirche, nämlich die von St. Maria abtreten mußte; und 


von fieben Predigern, die damals zu Utrecht ftunden, waren drey von Duifhuifens 


bange. Zween von diefen dreyen ließen fid) am = wider den Sinn der Gemeine, auf oe 
a 


en von Neuenar beweg — Ô 


Anhalten des Grafen von Beicefter, durch den | 
fich, unter gewiffen Bedingungen mit denen von dem Conſiſtorio vereinigten, ' 







nahm feinen Abfchied r). Die Neformieten hatten durch biefe Vereinigung vieles ger 


nen. - Die Gewogenheit, welche der Graf von Keicefter ihnen bezeigere, gab ihnen die 
Dreiftigfeit um die Erlaubniß zu Haltung einer Kirchenverfammlung Anſuchung zu thun, 
damit die Einigkeit in der Lehre und Kirchenzucht, woran es nicht nur zu Utrecht 
auch fonft bier zu Sande fehlete, auf einen feften Fuß gefeger werden mögte. & willigte 
bierinn, ohne die Stände Darum zu fragen s), und befahl ven Statthaltern und Gerichte, 





höfen fehriftlich, daß fie die Wallonifchen und Nieverländifchen Kirchen diefer Sande gegen J 
des 20ſten des Brachmonats, zu der verlangeten Kirchenverſammlung in dem Haag, ber m 


rufen follten 1); gleichwie auch gefchabe. 9 


"le ; 


In diefer Berfammlung ward die zwifchen denen. von dem: Confiftorio und denen — 


von St. TJacobsfirche zu Utrecht errichtete Vereinigung beftättiget u), - Berner ward, a 
wegen einiger Streitigfeiten über der Lehre, mit etlichen Predigern gehandelt, Alleindas 


vornehmſte, welches hier verrichtet ward, war die Abfaffung einer Kirchenordnung v), wer — 


che man, mit Borbeygehung der Stände, dem Grafen von Leicefter übergab, und die von 


fandt batte, darüber abzuwarten. Unterdeſſen fanden die Stände und viele andere: { 


diefe Kirchenordnung, in — Abſichten, anſtoͤßig. Man hatte darin feftgefeger, alle 


Ì 


ihm vorläufig beftättiget ward, ohne das Gutachten der Stände, welchen er fie jedoch zuges — 


Ld 
Ei 
Kk 


[5 


4 
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d 
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q) Bor XXL Boek, bl, rr (837). XXI, Bock, bl. 20 (418). 
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Prep Jahre eine dergleichen Kirchenverfammlung zu halten, ohne daß darin: von der bep dee .1586. 
Landesobrigkeit deswegen zu fuchenden: Erlaubniß Erwähnung gefhehen war. Man hatte F 
den Obrigkeiten der Städte auch zu wenig Gewalt bey der Wahl der Prediger, Aelteſten 

und Diaconen gelaſſen, wiewohl man, auf der andern Seite, für das Anſehen der Obrig⸗ 
£eiten wider geforget zu haben fchien, indem man feftgefeßer hatte, daß fie einen- oder zoeen 
aus ihrem Mittel, welche Glieder, der. Kirche wären, zu dem Kirchenrathe abſchicken könn- 
er nur um zu hören, fondern auch bey den vorfallenden Sachen ihre Stimmen in 

eratbichlagungen zu,geben. Es waren in diefer Kirchenordnung. verfchiedene andere 
Punkte, welche den Standen febr. mißfielen, weswegen fie biefelbe ganz und gar nicht billig. 
ten,  Berfchiedene Prediger in dem Stifte, welche, fo wie es in St, Jacobsfirche gefche- 
ben war, geprediget hatten, wollten die Schlüffe biefer Verſammlung auch nicht annehmen, 
weswegen fie bald darauf abgefeget wurden, und Leuten von der Confiltorialparten Plas 
machen mu j NW)“ ERE RAN je. f 


3 


— * ried: doii J V. 
“Das Mißyvergnuůgen ber den ‚Grafen von Leiceſter, der folchergeftale in Kir- Die bevoll, 
chen⸗ und buͤrgerlichen Sachen, ohne Einwilligung der Stände, Geſetze machte oder beftät- maͤchtigten 
figte, nahm indeffen gewaltig zu. Als die Holländifchen Stände vernahmen, daß man ihre Nätbe von 
Sevölmächigeen in dem Staatsrathe wegfchaffte, wenn man etwas durchtreiben wollte, ehreiben 
ind mit dem gemeinen Beften ihrer Landſchaft nicht beftehen konnte; fo'befahlen fie ihnen, ſich per vie Pro 
| er Ge chaͤffte zu enthalten, welche den größeren Theil von ihnen (es waren ihrer drey an ordnung über 
der Zahl) hinderen Fönnten, dem Nathe beftändig beyzumohnen x). Zu eben diefer Zeit die Schiff-- 
ſchrieben fie auch. an ihre Abgeordneten zu der allgemeinen Berfammlung der Stände, dag fabrt, und 
ie biefür forgen mògten. Und als diefe groeperley Gevollmächtigten von demjenigen, voorz —— 
in ihre Herren fid) beleidiget zu fenn erachteten, nähere Eröffnung verlangeten; ſo empfin⸗ ven, Borg 
en die Abgeovdneten von Holland in der allgemeinen Berfammlung der Stände einen 


weitläuftigen Brief von den bevollmächtigten Rächen, worin vorgeftellet ward, „daß man 


„holland entweder gar nicht oder wenig zu achten fehiene, ob es gleich mehr, als der Bor- 
Ihuß der Königinn betrüge, bezahlen müßte; daß das Englifche Kriegsvolf vielen Muth— 
„willen verübete, und die Brielifche Befagung fich erdreiftere die ein= und ausgehende 
„Schiffe durchzufuchen; daß man in Sachen, welche die Handlung befräfen, in Abweſen— 
„heit. der aus Bolland abgeordneten Raͤthe, Enefchliegungen nähme ; Daf einige gewiß 
„glaubeten, daß die neuliche Verordnung wegen der bel lak t nicht zur Wirklichkeit gez 


__ sstommen feyn würde, wofern die Holländifchen Näche darüber gefrager worden wären ; 


E 


bd nar rt DEE UA De nn a De 


„daß man auch, ohne Holland, weldem das meifte daran gelegen wäre, zu hören, befchlof- 
„fen hätte, daß die Geleitsgelder, an dem erften Orte, mo die Güter durdhgingen, bezablet 
„toerden follten; wogegen Holland allezeit behauptet Härte, daß folches an dem Drte, two 
softe geladen oder ausgeladen würden, gefchehen müßte. Berner erwaͤhneten fie nod) andere 
beſondere Sachen, die zum Machtheite von Holland. abgethan würden; und Flagten bier: 
„nächft auch, daf es fehiene, als wenn man die Holländer von großen und Fleinen Bedie— 
„nungen ausſchließen wollte, obgleich die Regenten die Regierung vornehmlich mit Holläns 
„difchen Gelve führeten, wogegen das Lerechtifche nur wie ein Zehntel zu rechnen wäre; da 
„indeffen Die Seelânder und Srifen die nn des ihrigen felbft behielten, Moe 
il | N ande bes es 


kie 
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1586. Geldern, Brabant und Flandern nicht viel einfäme'y). Allein diefe Vorſtellung Half 
Der Graf wenig. Der Graf von Leicefter ging feinen Gang, und brauchte in allen Schriften, die 
vonAeicefier von wegen der gefammten Stände gefiegelt werden mußten, außer dem Landesſiegel, fein 


gebraucht ganzes Wapen zum Gegenfiegel z). 


fein Wapen | 
zum Gesch: Allein bald hernach unternahm er eine Neuerung von größerer Wichtigkeit, näm- 
fiegel. lich die Errichtung einer Finanzlammer. Aeingoud, welcher gerne Dberrentmeifter wer: 


Er will eine den wollte, hatte ihn auf diefen Einfal gebracht, nnd unter andern vorgeſtellet, daß hierin 
—* große Mißbraͤuche unter den Staͤnden und den Einnehmern heimlich im Schwange gingen, 
ten, “ welche man entdecken und abfchaffen müßte, und daß diefes am beften mittelft einer folchen 
Kammer gefchehen koͤnnte. Nachdem der Graf von Keicefter hiervon zumeilen in dem 
Staatsrathe etwas erwähnet hatte; fo legte er demfelben endlich, am 27ften des Brachmo- 
nats, eine Schrift vor, wodurch diefe Kammer errichtet und der Graf von Neuenar zum 

Haupte, Henrich Rillegrei und Reinhard von Azewyn, Herr von Brakel, zum zroer 
_ ten und dritten Mathe, “Jacob Beingoud Herr von Kouwenberge. zum Rentmeifter, 
Sebaſtian Loofen, Jobſt Teeling und Paul Duis zu Unterrentmeiftern und Daniel 
de Burggraaf zum Auffeher der Rechnungen ernannt tourden.  Diefe Schrift fam den 
Holländifchen Raͤthen fehr fremde vor, weil fie mit der Vorfihrift des Staatsrathes ſtritte, 9 
worin dieſem die Finanzſachen anvertrauet waren. Man ſprach darüber mit Killegrei, 

welcher eine trogige Antwort gab. Der Graf von Leicefter wollte die Errichtung der 
neuen Rammer mit Gewalt durchtreiben, und führete daher am aten des Heumonats, ohne — 
vorgängige Umfrage, den Grafen von Kuilenburg, als ein neues Glied des Staatsrachs 
ein. Hernach ließ er die Holländifchen Räthe; Walraven, Herrn von Brederode, el 
baftian Loofen und Wilhelm Bardes zu fid) fordern, da es zu einem heftigen Wort: 
wechfel, wegen Errichtung der neuen Kammer kam. Man machte viele Einwendungen 
wider Reingond, welcher, als ein Fremder, für untüchtig gehalten warb, das Nentmeifter- 
amt zu befleiden. Man war auch der Meynung, daß das Outachten der Stände hierüber 
eingeholet werden müßte, Allein der Graf von Keicefter fagte, Daß er bie Sade zu 
Stande bringen wollte, und fie bey den Ständen, die aud) nicht, mit gutem Glauben, mit 
‚ibm gehandelt hätten, wohl verantworten Fönnte. Den folgenden Tag erfehien er, in Be 
gleitung der Grafen Wilhelm Ludewig von Naſſau und Adoplph von Yrenenär, 
Rillegreis, Teelings, Dratels, Reingouds und de Burggraaf wieder in dem Rat 
too Rillegrei von neuem auf die Errichtung einer Finanzkammer drang, mittelſt welher — 
Was Rein: Reingoud, wie es hieß, dem Sande Schäße zu verfchaffen müßte. Als nun von biefem — 
goud hierbey verlanget ward feinen Plan anzugeben, fo fagte er, daß er Mittel fahe, von den Borren: 
5 Abſicht draaiſern, (fo nannte man die Seute, welche gegen die Verordnungen, und ungeachtet der 
er von ihnen beftelfeten Bürgfchaft, dem Feinde Waaren zuführeten,) zwanzig Tonnen Gol 
des zu ziehen. Allein er verlangete, daß ihm die Bürgfchaftsverfihreibungen eingeliefert, 
und die Sachen nicht von den Obrigfeiten, fondern von unpartepifchen I von der Hands 
king nicht nährenden und von dem Grafen von Leiceſter erwähleten Perfonen unterfücht 

und abgethan werden follten. Dem Grafen hatte er fchon zu erkennen gegeben, daß er fi 
der Sache unterziehen wollte, wenn man ihm Unterbediente zuorbnete und Macht gäbe, 
nicht nur alle Einmehmer der Geleitsgelder und Zölle, fondern aud) Notarien und Kaufleute 
zu 













— 
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zu Auslieferung ihrer Bücher und Rechnungen zu zroingen. Er hätte fehon zuvor dem 1586. 
Oberſtatthalter Requeſens eben denfelben Rath gegeben, welcher damals aus Furcht vor 

Undank und Berbitterung verworfen worden wäre a). Allein es zeigete fich bald, wie vie- 

len Eingang derfelbe igo bey dem Grafen von Leicefter gefunden hatte, weil einigen Staͤd⸗ 

ten mit Bedienten gedrohet ward, die auf die Schleichhändler Achtung haben follten, wels 

he, wider die Berorönungen, dem Feinde Waaren zuführen würden. Zu Gouds fand unterfangen 
fi, in kurzem, ein gewiſſer Nicolaus de Dryver ein, welcher vorgab, daß er hierzu von Nicolaus de 
dem Grafen von Leiceſter beitellet worden fey, und den Beyftand des Amtmanns verlan- Deyver zu 
gete. Allein, weil er fich weigerte, feine Beftallung zu zeigen und den Eid der Treue abzu- Gouda. 
legen b) ; fo ließen die Bürgermeifter ihn die Stadt, und die Stände hernach ganz Hol⸗ 

land räumen ; welches fie auch, in Anfehung folcher Seute, in anderen Städten beobachtet 

wiſſen wollten c). Die Beftrafung der Schleihhändler ward von allen in dem Mathe ges 

billiget; nur gab Bardes zu bedenken, ob es ohne Gefahr eines Aufruhrs gefchehen Fönnte. 

Allein wegen Errichtung einer Finanzkammer merfete er an, daß alle Neuerung Ungemad) 

nach fich zöge, und daß er nicht fühe, wie daraus ein fo großer Bortheil gezogen werden 

koͤnnte. Beyläufig liefs er fid) auch etroas von den Klagen merken, die an ihn und feine Amtss 

genoflen aus Holland, wegen der Ausländer, die in die Regierung eingefchoben würden, 

gebracht wären, worüber der Graf fehr zornig ward. Bardes bat, daß man feine Worte, 

welche er bloß aus Eifer für die Bertheidigung der Frenheiten des Landes gefprochen hätte, 

zum Beften aufnehmen mògte ; und der Graf antwortete darauf, daß die Worte gut, 

aber die Werke fchlecht wären, Jedoch es war vergebens, daß man fich dem Willen _ 

Hes Grafen widerfegen wollte, Die Kammer ward errichtet, und Reingoud zum Rent: Buis will 
‚meifter gemacht. + Allein Duis weigerte fih, auf eine trogige Art, feit Unterbedienter zu nicht Unter: 
feyn, und fagte dem Grafen von Leicefter in das Geficht, daß er Reingouden nicht —A 
zu feinem Unterrentmeiſter verlangete, wenn er ſich gleich geſchickt achten moͤgte a * 
das Amt des Rentmeifters zu verſehen; ſo weit wäre er entfernet als Unterrent⸗ E 

meifter unter Reingoud zu dienen d), Diefe Worte verdroffen den Grafen und Rein⸗ 

goud nicht wenig, und Famen ihm in Furzem theuer genug zu flehen, 

Am sten des Heumonats unterzeichnete der Graf von Leicefter wieder eine Bers Verordnung 
ordnung, worin die Schugbriefe auf dem platten Sande in Brabant, Geldern, Holland, des Grafen 
Srisland und Overyſſel abgefchafft und die Einwohner angerviefen wurden, fid) innerhalb WEGEN ug 
geben Tagen nad) einem feften Orte zu begeben, unter Bedrohung; daß mit ihnen hernach —— 
als Feinden verfahren werden ſollte. Allein dieſe Verordnung verurſachte, gleichwie die vo⸗ duf dem plat⸗ 
rigen, fo große Klagen, daß fie faſt überall nicht vollſtrecket und in Brabant nur einiger ten Lande. 
Maagen und mit feiner Strenge beobachtet ward e). 

Zu Utrecht arbeitete man fo ftarf und mit fo großem Erfolge unter VI. 
ber Bürgerfchaft, um dem Grafen von Leicefter einen Anhang zu verfchaffen, daß Die Bürger 
endlich am legten Tage des Bradymonats dem Stadtrathe eine Bittſchrift übergeben bauptieutt 
und derfelbe darin erfucht wurde, es bey dem Grafen in die Wege zu richten, „daf man d" a hik 
„von wegen der Stadt Utrecht und der anderen Städte und des Landes, die ganze Regie: bofte Ge 


Ere 3 rung malt über 
a) Bor XXI. Boek, bl. 31 (zat) etc, d) Bor XXI Boek, bl. 31 (722). 
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1586. „rung und vollfommene Geroalt über diefe Landfihaft, ohne einige Bedingung oder Cine 
biefe Land» „fihränfung, der Königinn von England, nur den wahren chriftlichen Gottespienft und 
fihaft der Ko „die Vorrechte, wodurch die Macht Ihrer Majeftät nicht verkuͤrzet würde, ausgenommen, 
wigan Em „auftragen mögte; weil es ihr und aller rechtſchaffenen Leute Wunfch wäre, daß die Negier 
nis Bedin- „tung des ganzen Baterlandes der Königinn übergeben würde f).,,. Einige erwaͤhnen eis 
gungen auf: ner gewiffen Lateiniſchen Schrift von gleidem Inhalte, welche dem Grafen von Leicefter 
ragen. ,  felbft eingehändiget worden. fenn foll g). Der Rath zu Utrecht willigte, fo viel an ihm 


war, in das: Anfuchen ; welches aud von Amersfoort und Reenen geſchahe. Allein \ 


die von VOyE und Montfoort bedungen fich die Erhaltung ihrer Vorrechte überhaupt, 
ohne diejenigen auszunehmen, welche der Gewalt der Königinn nachtheilig feyn mögten. 
Die Utrechrifchen Bürgerhauptleute, die einzigen, welche diefe Sache öffentlich trieben, fuchr 
ten bald darauf auch die Bürgerfchaft von Gouda auf ihre Seite zu ziehen : aber dieſes 
wollte nicht gelingen. Sie wandten fid aud) an die Srisländer und Överpffeler, und 


wir werden in der, Folge fehen, wie großen Eingang fie bier gefunden haben.  Unterdeflen 
zeigete ihr Betrieb auf das deutlichfte, worauf es von Englifcher Seite gemünzer geroefen 
gev. Denn daf fie fo vieles, in und außerhalb Landes, ohne Einwilligung des Grafen von — 


Leicefter, weldyer aus der gemeldeten Sateinifchen oder einer andern dergleichen Schrift von — 

ihren Abfichten gründliche Renntnif haben mußte, unternommen haben follen, ift ganz und — 

gar nicht wahrſcheinlich. B Ai JJ 

Die Buͤrger⸗ Wie vermeſſen fie in Utrecht geweſen ſeyn, konnte man am roten des Heumo⸗ 

bauptleute zu nats ſehen. Der Graf von Leiceſter war, mit Anbruche des Tages, in Begleitungdee 

LUtrecht ne Staats =» und Finanzenraths, nach dem Haag geveifet. Allein ev war Faum zum Thore 

—— hinaus, als der Schoͤppe Jaques de Porter, ein Flanderer, und ein gewiſſer Bedienter — 

gen, wie wor: Des Grafen von Leicefter, Namens Thomas WPebbes, von dem Bürgerhaiptmann 

gegebeni: - Cornelius Gysbrechtsfohn von Kuilenburg verlangete, daß er die Buͤrgerhauptleute, 

wird / auf Be: welchen er etwas auf: Befehl des Grafen vorzutragen hätte, zufammen rufen mögte, Dies — 

feb! deë Grar geſchahe, und Porter und Webbes füchten bey den Bürgerhauptleuten Benftand, um den — 

fen von Ati Doctor Paul Duis in Verhaft zu nehmen, welches ihnen, wie fie fagten, von dem Grafen — 

nn wol Leiceſter befohlen wäre, Die Hauptleyte begaben fich, ohne einen fcheifttichen Be 

fehl zu fordern, ſo gleid) nachdem Haufe eines Altbürgermeifters, worin Buis feine Wohnung — 

* hatte, und drangen, mit großem Laͤrmen, in ſeine Schlafkammer, da er noch in dem Bette 

dag. Sie hießen ihn aufſtehen, verſiegelten feine Briefſchaften in einer Kiſte, und brachten 

fie auf ihre Kammer und hernach auf den Gerichtshof, wo fie dem Grafen von Neuenar 

zur Verwahrung uͤbergeben ward, Buis ward aud) erft nach der gedachten Kammer, 

aber drey oder vier Stunden darauf nad) dem Stadtweinkeller geführer. Hier warder 

bis zum ısten Auguft von Bürgern bewacht. So dann brachte man ihn in das Stadtge — 

faͤngniß, Haazenberg genannt, worin er bis zum gten des Wintermonars faß; und barauf 


ward. ihm verftattet in dem Hauſe des Unterfhuitheigen Gefängniß zu Halten, machdem er 


Bürgfchaft auf fünf und zwanzig taufend Gulden beftellet hatte, welde verfallen feyn folk 


ten, wofern er flüchtete. Bisher hatte ihn Niemand, als in dem Benfenn Potters oder 


Befehuldie. eines andern aus dem Rathe, fprechen dürfen; und es war ihm auch nicht erlauber gewefen 


ipn. 


f) Bor XXI, Bock, bl. 32 (723). g) RExD V Boek, bl 86, 


gung wider Feber und Tinte zu gebrauchen. Unterdeſſen wußte man fo wenig wider ibn anzubringen, — 
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daß man ein gewiffes von ihm in dem Gefängnifie gehaltenes Geſpraͤche zu feinem Verbr 1586 

‚hen machen mußte, welches ein einzelner Anwald anzeigete, und hierauf hinaus lief: „Die TT 
- „Königinn von England würde die Oberberrfchaft über die KTiederlande niemals bekom⸗ 
„men, und Lierecht allein Fönnte fie ihr nicht geben, weil folches mit der Utrechtifchen Ber: 
„einigung fritte. Es hätte auch der Graf von Keicefter felbft mit dem Entrourfe der am 
„die Königinn zu übertragenden uneingefchränften Herrfchaft Scherz getrieben. ,„, Allein wenn 
diefe Reden ihm zur Mifferhar zugerechnet worden find, fo konnte man in England von 
Annehmung der DOberherrfchaft über die Niederlande fo entfernet nicht feyn, als man vor⸗ Der Graf v. 
gab, Unterdeffen machte Buiſens Gefangennehmung, in Holland, ein fo großes Aufſe⸗ Keicefter 
Sr daß Leicefter fich nicht zu fagen getraucte, ja gar fehlechterdings leugnete, daß er dem leugnet , daß 

ehl dazu gegeben hätte. Seine Anverwandten drangen daher bey dem Grafen auf fei- —— 

nie Soslaffung. Allein er hielt fie mit leeren Worten auf. Die Stände von Holland fon in Ber: 
 felbft ſuchten ihn zu beivegen, daß er Buiſen vor Gerichte ftellen mögteh); Allein es half paft zu neh 
eben fo wenig. jedermann fprad) indeffen von diefem harten Verfahren. Denn obgleich men. 
Duis, fo viel die Unfträflichfeit der Sitten betraf, die fchärfefte Probe nicht aushalten 
fonnte ; ob er auch gleich, wie viele urtheilen 5), dem Grafen von Leicefter anfänglich 
weit zu viel eingevrâumet hatte, und nachher ihm bloß deswegen zuwider zu feyn fehien, weil 
er nicht alles in allem bey demfelben war; fo hatte er doch, wie man urtheilete, fich zu ſehr 
um die Sande, ja um den Grafen felbft verdient gemacht, als daß er fo gemißhandelt wer⸗ 
den ſollte. Allein der Haß des Nentmeifters Reingoud, welder dem Grafen immer 
argwoͤhniſch machte, war, wie man meynete, die Urfache, daß Duis diefe bittere Pille hatte 
verſchlucken müffen k). Er faß bis zum Anfange des folgenden Jahres, da der Unter- Er ar 
ſchultheiß, auf fchriftlichen Befehl der gefammten Stände, bey welchen feine Anverwandten —— 
auf fünf und zwanzig taufend Gulden Buͤrgſchaft gemacht hatten, daß er fid, auf Erfor- ſangenſchaft 
dern allezeit wieder vor Gericht frellen wollte, ihn in der Stille in Freyheit fegte 1). in Frevheit 


eſetzt. 
Der Graf von Leiceſter war, im Heumonate, nach dem Haag gereiſet, um von ir. 


ben dafelbft verfammleten Holländifchen und Seeländifchen Ständen einen außerordentlis Landtag in 
chen Gelobeytrag von vier hundert taufend Gulden zu fordern, auch Anfuchung zu thun, Dem a 
dag man ihm die neuen Abgaben von dem Salze, dem Biere und der Seife anwiefe, den — ad 
Hollaͤndiſchen und Seeländifchen Ancheil zu hundert taufend Gulden, die von ihm, auf vor⸗ rorvert einen 
gängige Erlaubniß, aufgenommen waren, zufommen brächte, und ihm feinen Gehalt, wor: außerordent⸗ 
auf er nur zehen taufend Gulden empfangen hätte, monatlich bezahlen ließe m). Die lichen Geld: 
Stände bewilligten, in ihrer erften Antroort, auf diefe Borftellung n),- dem Grafen von — tig 
Leiceſter die geforderten vier Tonnen Goldes, verlangeten aber, daß er ein Viertel derfel- nee ; 
ben aus dem Zolle auf die Tücher heben mögte, welden fie ihm, auf ein Fahr anweifen, yuumort der . 
und fo gar nach feinem Gefallen erhöhen wollten, wofern er den Stapel der Engländifchen Stande. 
Tücher allein in den vereinigten Miederlanden würde halten laffen. Wenn der Staats» Gehalt des 


rath ihnen von Einnahme und Ausgabe Rechnnng ablegte ; fo wollten fie auch das nöthige Grafen von 


wegen Bezahlung der aufgenommenen hundert taufend Gulden bezahlen 0), Won dem Zeiefier. 
i | Gehalte 
h) Refol, Holl. 14 O&. 1586. bl. 464. m) Refol. Holl. 22 Jul. -9 Aug. 1586. bl, 
‚j) Revo V. Bock, bl. go, » 298. 
k) Bor XXL Bock, bl 34 (725). n) Refol. Holl. wie zuvor, bl. 302-310, 


)) Bor XXII, Bock, bl.26 (888) etc. - o) Bor XXL Boek, bl. 36 (728) etc. 
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1586." Gehalte deg Grafen fprachen fie nichts aber nachher erfläreten fie ſich, in der allgemeinen 

ge — der Staͤnde, daß derſelbe jaͤhrlich auf hundert in Pfund von vierzig 
Groſchen gefeget werden follte, unter der Bedingung, daß er davon die Koften der geheimen — 
Kundfchaften, fo lange fie fich nicht über zwanzig taufend Pfund beliefen, beftritte p). Un— 
terdeflen hatten fie fic) ihm, am 2ten Auguft, in Anfehung des vornehmften Theiles feiner. 
Borftellung, etwas genähert, und die vier Tonnen Goldes fo gut als bemilliger , ohne ihn 
wegen eines Theiles derfelben auf den Zoll von den Tüchern zu verweifen ; jedoch erwarte⸗ 
ten fie dagegen von ihm, daf er auf zwo ihrer Borftellungen, die erfte wegen der Verord⸗ 
nung über die Schifffahrt, und die andere wegen Abftellung einiger anderen Befchwerden, 
einen billigen Entſchluß faffen würde. Auf die legte Borftellung gab er fhriftlich einiger: 
Maaßen, Genugthuung. Allein auf die erfte antwortete er nur mündlich, daß er nichts 
als die Wohlfahrt der Landfchaften ſuchte, und daß man ihm diefes zutrauen 
müßte, Er gab aud) bald hierauf zwo Verordnungen heraus, deren eine die Münze bee — 
‚traf, und die andere die Handlung niche nur mit feindlichen, fondern aud) mit einigen neus, 
talen Ländern in Frankreich und Deutfchland verbot q). Uber diefe legtere ward — 
im Anfange des folgenden Jahres widerrufen, Re 


Einige an⸗ Mietlerweile, da die Stände von Holland und Seeland nod) verfammiet wa⸗ | 
fehnlihe ven, fiel in Utrecht etwas vor, das ihnen neue Mühe verurfachte. Der dortige Stadt⸗ 
Bürger wer⸗ rath wagte es, auf Aufhalten eines gewiffen Bnglânders, Namens North, welcher 
—* an per auch darauf gedrungen hätte, daß Buis fo forgfältig bewachet worden war, und ißo wie⸗ 
wiefen- verum, gleichwie damals, in des Grafen von Leicefter Namen Befehle ertheilete, eine, 
| große Anzahl anfehnlicher Einwohner aus der Stadt zu vertreiben. Unter denenfelben bez 
fanden ſich der Schultheiß der Stadt, Nicolaus van Suilen von Draatenburg, der 
Advocat des Landes, Florenz Thin und — Bobertsſohn van Dreunen, welde 
ſich nach Montfort begaben, und den Hollaͤndiſchen Ständen Nachricht von ihrem Schick⸗ 
ſal ertheileten. Gleichwie nun dieſe fie für ehrliche Leute hielten, alſo verſchafften fie ihnen 
ein ficheres Geleite von dem Grafen von Keicefter und (uden fie und einige andere Vertrie⸗ 
bene ein, nach Holland zu fommen, und fid) dafelbft, nad) der Rechten, zu verteidigen r). 
Der Graf, welcher vorwandte, daß er nur befohlen hätte, verbächtige Perfonen, und feine 
freue Freunde des Baterlandes aus der Stadt zu fihaffen, fchrieb an den Grafen von. 
Neuenar, den Rath und die Bürgerhauptleute, daß fie ihm die Urfachen, warum fie die 
obgedachten und andere Perfonen, auf welche, wie er hörete, Fein Verdacht fiele, vertrieben — 
hätten, eröffnen mögten. Die Hauptleute nahmen die Antwort auf fid), zogen aber in ih: 
vem Briefe wider die Stände von Holland, welche, wie fie fehrieben, fid) in Sachen, die 
fie nichts angingen, mifcheten, fo heftig los, daß der Graf von Leicefter für gut befand, — 
Neuer und denfelbenszurüc zu halten. Mittlerweile nöthigte der Graf von Neuenar die Utrechti- — 
feharfer Eid, fchen Stände und den Rath nebft den Stadfbedienten zu einem neuen Eide der Treue, — 
der BU melden fie den Niederländifchen gefammten Ständen, dem Grafen von Beicefter, als — 
Urveche ge⸗ Oberftattbaltern, und ihm felbft als Statthaltern der Landſchaft Utrecht leiften mußten. — 


ivd. . \ ; — 
— Durch dieſen Eid, welchen nachher auch die ganze gewaffnete Buͤrgerſchaft ablegete, ver⸗ 
| ſprach 
p) Refol. Holl. 18 Nov. 1586. bl. 507. r) Refol. Holl. 22 Jul. -9 Aug, 1586. bl, — 


q) Bor XXI. Boek, bl. 45 (740), 46 (743) 313, 314. - 
47 (743), 48 (745), 59 (748). 
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ſprach man, unter andern, niemals ein Berftändniß mit den Vertriebenen zu halten, und alle 1586. 
Borfchlâge zum Frieden mit den Spaniern, ohne einmüthige Bewilligung der vereinigten 
Sandfchaften, zu vermeiden und zu entdecken. Als der Graf von Leicefter, am raten Au⸗ Die Vertrie 


| guft, wieder nady Utrecht gekommen war, ward er von einigen Vertriebenen, welchen er benen bitten 
ein ſicheres Geleite ertheilet ‚hatte, erfücht, „daß er ihnen unparseyifche Richter geben und um Recht. 


„ihrem. Gegentheile befehlen mògte, ihre gar vor ihrem Gerichtsftande 
„anzubringen, oder ſie ihnen wenigftens mitzutheilen. Allein fie fanden fein Gehör. I 


Man ſchickte ihnen fo gar Briefe in das Haus, worin ihnen von neuem angedeutet ward, Gie werden 
ſich in fünf Tagen nad) neutralen Dertern zu begeben, worunter foldjeverftanden tourden, bedrohet. 


„die weder in: der Gewalt der Spanier „ noch der Stände waren, widrigenfalls follten 


ihre Guͤter zum Bortheile des andes eingezogen und ihre Häufer ‚geplündert werden. ,,. Cie 
- reifeten alfo zum: andern Male weg s), und mußten —— ſehen, daß ihre Aemter Bra⸗ 
* Flanderern und anderen Auslaͤndern gegeben wurden. Der Hauptmann Carl Veraͤnde⸗ 


cs — —⸗ ed 


. 2 Trillo ward, gleichſam bis auf weitere Verfügung, zum Schultheißen der Stadt, Sd in dem 


ich Agileus von szerzogenbufdy zum Nathe und Oberanwalde, und Jacob Bels Fathe zu 


lechere „ ein Flanderiſcher Wallone zum Präfidenten des Hofes von Utrecht ernannt. Mira. 


Wonhof und. Johann van den Berge wurden zu Näthen, Philipp Ratal⸗ 

ler 3 1 Secretär und der obgenannte de Potter zum Mentmeifter ver Kammerguͤter des 
8 beftellet. Die Geiftlichfeit und der Adel billigten, auf Anfuchen des Grafen von 

„ Leicefter, die ‚gemachte Veränderung für diesmal. Allein der Stadtrath mußte aud, 


außer der ‚gewöhnlichen Zeit, verändert werden, wofern man den Trillo, einen Fremden, 


in das Schultheißenamt einfegen wollte, Dies gefchahe alfo ebenfalls, auf Befehl des 

Grafen ‚welcher Peter Auifchen zum erften, und Gerhard — * De; Prounink 
Kr zum zroepten Bürgermeifter ernannte t). fe = Bit, 
Allein mittlerweile, da die Regierung in Uerecheifoichergefkalt verändert ward, In Bolland 
fuchten die Stände von Holland den. Grafen von Leicefter zu bewegen, daß die Vertrie- arbeitet man 
n vor Gerichte gehöret werden mögten; fie richteten aber fonft nichts, zu ng Bor, vergebens 
eile, aus, als daß fie fich eine Zeitlang in Srisland aufhalten durften u), ie blieben Ve Der lee 
jedoch in Holland, wo van Zuilen, Heermale, Thin van Dreunen, Albrecht tiſchen bed 
k, und Robert van Hondhorſt von den Ständen in Schutz genommen wurden ; wiefenen. 
und man gab ihnen fo gar Erlaubniß, die Exftattung des Schadens, der ihnen gefchehen 
möge, gerichtlich von denenjenigen zu fordern, welche daran Urfache waren v). 






Weceðil der Graf von Leicefter diefen Eifer für die vertriebenen Utrechter dem Advo- Der Graf v. 


caten Oldenbarneveld, der felbft aus dem Stifte gebürtig war, vornehmlich zufehrieb ; fo. Peicefter 


erte er ihn, mittelft eines Briefes vom a7ften Auguſt, zu fcb nad) Utrecht. Allein an 


die Stände weigerten fih, unter dem höflihen Vorwande, daß fie ihren Advocaten in Der verden zu 


eci, — entbehren koͤnnten, denſelben dahin veifen su laflen w). ——— ſich nach 


befuͤrch⸗ 
Js) BOR XXL Boek, bl. 38 (731 ete). v) Refol. Holl. 22 Jul.-9 Aug. 1586. bl, 327. 
t) Bor XXI. Bock, bl. 40 (735). w) Refol. Holl, 22 Jul.- 9 Aug. 1586, bl, 327. 


„u BOR XXL Bock, bl. 40 (735)« - Bor XXI. Boek, bl, 51 (749). 
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1586. befürchteten fie etwas ârgers, und daß es ihm vielleicht eben fo, wie Buiten, gehen würde) 
Utrecht: al: Es war auch, zu diefer Zeit, in Holland etwas entdeckt worden, welches ben — ge⸗ 
lein er ers gen den Grafen von Leiceſter febr vermehrete. — D ee OU 
—5 Stephan Paret, welcher ſich von Antwerpen nach Rotterdam begeben und 

epban Am diefem Orte haͤuslich niedergelaſſen hatte, ward daſelbſt, wenige Tage hernach, wegen 
Stephan — g gen 
Parer wird von ihm gefuͤhrter aufruͤhriſcher Reden, und auf die Bermuthung, daß er der Verfaſſer ges 
in Berhaft wiſſer Schmähfchriften wider die Stände wäre, auf Befehl derfelben mit allen feinen Briefe 
genommen. ſchaften in Berhaft genommen x). So bald diefes nur gefchehen war, brachte Reingoud — 

es dahin, daß der Staatsrath an die Stände von Holland fihrieb, „den gefangenen Pas 

„tet mit allen feinen Briefſchaften fo gleich nach Utrecht zu ſchicken, damit feine Sache 

„daſelbſt unterfuchet werden mögte,. Allein mit diefem Schreiben ward nichts ausaerich-- 

tet. Man hatte aus Parets Briefichaften ſchon entdecft, daf er mit Reingoud ein Vers — 

| ſtaͤndniß bielte, und was fie beide für Anfchläge führeten: Man ſchickte demnach ſo gleich 

wed ai Gevolfmädytigten nad) Utrecht, um dem Staatsrathe dasjenige, was man gefunden hatte, 
vorzulegen. Beingoud war, Éurz vorher, von dort nach dem ager. vor Doesbu be 





fet, um mit dem Grafen von Leicefter zu ſprechen. Allein man bemächtigte fic) feiner‘ ’ 
Auch Bac: Papiere, ob er fie gleich auf die Seite zu ſchaffen geſucht hatte y). +» eb finde, daß man 
bava Boots. etwas hernach, zu Middelburg in Seeland, eine gewifle Barbara Boots in Berbafe 
genommen habe, welche ebenfalls in einem Verſtaͤndniſſe mit Reingoud geftänden hat) 
Sie hatte verfchiedene Kiften mit Brieffchaften und Schmähfihriften bey fich 2), und ’diefe. - 
Was man find, wie ich vermuthe, ein Theil von Reingouds Beieffdaften geweſen, aus welchen und’ 
aus pd aus Parets Papieren man entdeckte, „daß fie Uneinigkeit zwiſchen dem Grafen von Geis — 
Bars „eeften und den Ständen zu fliften, bie Sandeseinfünfte zu einer unmäfigen Höheszu rei _ 
Bieffchaften „ben und folchergeftalt zu vernichten, fich „aber auf gemeine Koſten zu: bereichern gefucher 
entdeckt has hätten a), Man berichtete diefe Punkte dem Grafen und bat ihn, daf Beingoud darüs 
be. ber gehoͤret, und nad) Beſchaffenheit ver Sache geftrafet werden mögte, Allein der © 
Reingond verfchob diefe Unterfuchung. Jedoch fonnte er nicht umbin, Reingouden durch den Obers 
wird in Bers gerwaltigern in Verhaft nehmen zu laffen. Im Wintermonate hernach drangen bie Zj 
baft genom laͤnder fehr darauf, daß er vor Gericht geftellet werden moͤgte. Der Graf hingegen wol 
er ihn zuerft unter Bürgfdyaft loslaſſen, damit er fid) außer dem Sefänguife verantworten — 
„ars Fonntes © aber endlich: (chien es, “als wenn er den Ständen ihr Anſuchen bewilligen wollte, — 
Gleichwohl fuchte er. ihn heimlich dem Gerichte zus entziehen. Der Obergemwaltiger, ein! 
Englaͤnder, ließ ihn nunmehr ohne Wache. Als die Stände von Holland diefes höre 
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ten, ſchickten fie ben Oberanwald mit vier Borhen nach feiner Herberge, um Acht zu haben, a 
daß er nicht entroifchere. Allein der Gewaltiger jagte die Borhen mit Schlägen zur Thür ©. 
hinaus. Der Graf von Leicefter verteidigte das Verfahren des Gewaltigers; und. weil — 


er in dem Begriffe fund, nach England. zu teifen, fo verfprad) er ben Ständen, daß er 
Beingouden nicht mitnehmen, fondern unter dem Gewaltiger in dem Zaag laffen wollte, 

Er entfoir, Aber unterdeffen, da der Graf nad) Dordrecht veifete, war Reingoud nad) Briel gefühe — 
ret worden, Bon hier fandte der Graf von Keicefter ihn nad) Utrecht, und bewilligte 
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>) Refol, Holl, zz Jul. - Aug. 1586, bl. 328. _ a Nd a ON 
y) Bor XXK Boek; bl 55 755). ) Refol„Heoll. 27 Sept. 1586, bl. 420. B OR 
z) Refol. Holl. 26, 27 Sept. 3, 4 Ol, 25 XXL Bock, bl. 55 (755) etc. . 
Nov. 3586. bl, 418, 420, 435, 436, 514. — rs 
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mündlich, daß ihm ſeine theils dort, theils im Haag liegende Brieffchaften wieder gegeben 1586: 
werden follten. Die erfteren befam er in kurzem, durch Hülfe des Schultheißen Trilos 77 
allein die anderen: unterftund er fich nicht zu holen.  Unterdeflen hatte der Graf von Leis 

ceſter die Holländifchen Stände verfichert, daß Reingoud ohne fein Vorwiſſen nach Driel 

gebracht worden wäre, aber daß er ihn wieder nad) bem Haag führen laffen würde. Aber und begiebt 
‚hieraus ward nichts. Reingoud ließ ſich bald darauf in Dlißingen nieder, wo er unter ſich «nach 
dem Schuge des: Engliſchen Befehlshabers lebete, bis daß der Graf von Leicefter die Plißingen. , 
Oberſtatthalterſchaft niederlegee, Darauf fahe man diefen feinen Mann, der feine andere Er geber zu 
al veformirte Bedienten leiden Fonnte, nach Bruͤſſel entweichen, wo er fich, wegen feiner dem Feinde 
Gläubiger, verborgen halter mußte, und endlich in der Roͤmiſchcatholiſchen Religion Uber und ffies 
ſtarb b). Paret blieb bis: in den Brachmonat des Jahres 1587, auf der: Voorpoorte bet catholiſch 
in dem Haag gefangen. Der Hof feBte ibn fo dann in Freyheit, unter dem Berfprechen, 

Daf er fich, wenn er gefordert würde, wieder vor Gerichte ſtellen wollte e). Zwey Jahre 

hernach ward ihm durdy ein Urtheil des Hofes aufgelegt, Die öffentliche Erflärung zu chun, 

Daß ihm dasjenige leid wäre, was er wider die Stände gefprochen hätte d). Allein wie es 

‚mit Darbara Boots abgelaufen fen, babe ich nicht ausfündig machen koͤnnen. Die 

"Stände hatten dem Engländifchen Staatsrathe, Thomas Villes, fo gleid) von den Ent: 
deckungen, welde fie aus Reingouds Brieffchaften gemacht batten, Nachricht gegeben. 

‚Er fihien auch die Sadje fehr zu Herzen zu nehmen, : und verſprach ihnen, darin alle guten 

Dienfte e). Allein es blieb bey Worten. Der Arwohn gegen den Grafen von Keicejter er 
"war unterdeffen hier zu Sande fehr groß geworden. - Man empfing ihn zwar, wie von eini- ben a Bei 
‚gen erzäblet wird, um diefe Zeit, und vielleicht, wie er aus dem Lager, über Utrecht nad) cefter zu Am⸗ 
dem Haag veifete f), zu Amfterdam, mit vieler äußerlicher. Pracht: aber es wurden zu: ſterdam. 
‘gleich einige junge Bürger, unter dem Befehle-des Hauptmanns Corneliusfohn Hooft, 

ıbeftelfet, die unter dem Scheine ihm zur Seibroache zu dienen, Tag und Nacht auf ihn Ach⸗ 

‚tung geben mußten: Ja man verſteckte in einer Nebenfammer auf dem Zimmer des 
Rathhauſes, morin er bewirthet ward, eine gute Anzahl Bürger mit geladenem Gez 

‚wehre, hinter die Tapeten, welde auf ihn Feuer geben follten, fo bald fie einigen 

Unrath von Seiten der Engländer merken würden, Es fiheinet, daß man vor ei⸗ 

mem Ueberfalle der Stadt bange gewefen ſey: allein man Fam mit der bloßen Furcht 





ei en, Pachdem der Feldzug Diefes Jahres geendiget war, begab fid) der Graf von Leis 1X. 
efter, am Gten des Wintermonats, nad) dem spaar. Er ward dafelbft prächtig empfan= Der Graf v. 
gen, und damit er über die Klagen, welche man wider ihn einzubringen gedachte, defto we- Feicefter _ 
niger unwillig werden mögte, mit einem filbernen vergüldeten Becher von neun taufend —9* —— 
Gulden beſchenket. Solcher war von Mannshoͤhe, und ward von ihm mit Danke anger yergülderen 
nommen h), Man hatte in der Verſammlung der Hollaͤndiſchen Stände, ſchon feit eini- Becher bes 
“ger Zeit, wegen desjenigen, was man wider die Regierung des Grafen einbringen wollte, ſhenket. 


gerathſchlaget, und fid) unter einander zu Geheimhaltung diefer Berathſchlagungen verbun- je dad 


je Dyy 2 den 
 <‚b) Bor XXL Boek, bl. 69, zo 976,777. f) ©. B. XXIX, $. XXKIT, | 
\ OXXIV Boek, 85 (265). g) HoorT XXVI Boek, bl, 1198. 
€) Refol. Holl.,25 Jun. 1597. bl. 172, | h) Refol, Holl. 4 O&. 9 Nov. 1586. bl. 442, 
dj Refol. Holl. 21° Jul. 1589. bl. 00, … 493. BOR XXI, Boek, bl, 54 (154). 


x 


e) Bor XXL Bock, bl, 57 (758). 
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1586. den, auch befehloffen, dasjenige, was jemanden inner + oder außerhalb Landes wegen frey⸗ 
gungen wis muͤthiger Eröffnung feiner Gedanken in der Verſammlung der Stände, wiederfahren mög. 
der ibn auf te, als etwas, das den Staat überhaupt beträfe, anzufehen i). Die Folge dieſer Berath⸗ 
* Dr fhlagungen war die Abfaffung einer Borftellung , welche dem Grafen, kurz nach feiner Arte 
He ni nde kunft, übergeben ward. Manigabihm darin zu erfennen ‚daf die Stände von Holland, 
Borftellung Seeland und Srisland, in deren Namen diefelbe abgefaffer war, aufihre legte Vorſtel- 
der Stände lung zwar eine geneigte Antivort bekommen/ aber fonft Feine Wirkung davon gefehen hät 
von vol ten; und verlangeten ferner, ‚daß die Engländifchen Huͤlfsvoͤlker vollzählig gehalten, und 
—— „in Beyſeyn gewiſſer Gevollmaͤchtigten der Niederlaͤndiſchen geſammten Staͤnde gemuſtert 
Siel Au „und bezablet.; daß Feine auswärtige Werbung, als mit Erlaubniß dev Stände, angeftel- — 
| „tet, Feine Befehlshaber in den feften Dertern, als auf Ernennung derſelben, beſtellet, Die 

Kriegszucht, infonderheic in den Befagungen der Grenzplaͤtze, wieder hergeftellet, und keine 
Steuren, gleichwie unlängft gefchehen wäre, ohne Bewilligung der Stände ausgefchrieben — 
„werden mögten, Hiernaͤchſt follte man Niemanden, außerhalb feiner Sandfchaft, vor Gt: 
„richt fordern, wovon man auch ſchon Beyfpiele gefehen hätte 5 die gefammten und before 
„deren Stände und die Obrigfeiten in den Städten in ihr Anfehen und ihre Borrechre, die _ 
„zu Utrecht unlängft fo ſehr verletzet wären, wieder einfegen ; Die. Statthalterfchaft über 
„Utrecht von dem Prinzen Moritz von Naſſau befleiden laffen 5. die freye Handlung _ 
. „mach den Sanden der Bundsgenoffen und neutraler Mächte verftatten ; die das Seewefen _ 
„betreffende Sachen dem Prinzen Moritz und dem Admiralitätsrarhe übergeben; Meue⸗ 
„rungen bey Einhebung der gemeinen Auflagen abfchaffen ; den wegen Berwaltung der — 
„geiftlichen, eingezogenen und aufgezeichneten Güter, woraus einige unruhige Gemücher ſich 
„zu bereichern gefucht hätten, erhobenen Streit abftellen; endlich in Regierungs Steuer- -⸗ 
„und anderen Holland, Seeland und Srisland betreffenden Sachen, folchen Seuten, die 
„in Brabant, Slandern oder anderen aus der Bereinigung gefchiedenen ändern, an den 
„Regierungsgefchäfften Theil gehabt hätten, Fein Gehör geben, fondern in allen ſolchen Sa⸗ 
„den die Stände zu Rathe ziehen ; indem man fähe, daß viele ausgetretene Drabanter — 
„und Slanderer , (welches jedoch rechtfchaffenen Leuten unter ihnen nicht zum —— 3 
„geſagt fenn follte,) fid bey dem Grafen einzufchmeicheln fuchten, um über Holland, “ 
„land und Frisland nach ihrem Gefallen zu herrſchen k),,, Als der Graf von Leicefter — 
diefe Vorftellung empfangen hatte; fo wollte er mit den Gevollmächtigten der Stände dar⸗ 
über näher handeln. Hierzu wurden der Advocat Dldenbarneveld, FTicafins van Sir 
la, Penfionär von Amfterdam und Reinier Rrombout von wegen Holland; Gafpar — 
Unterhand, van Vosbergen von wegen Seeland, und für Srisland Vitus van Kamminga er- 
lung deë nannte. Nachdem der Graf mit ihnen in Unterredung getreten war 5 fo entfchuldigte er 4 
Grafen von einige Punkte, andere vertheidigte er, und wegen noch anderer forderte er eine nähere Er⸗ 
— klaͤrung I), die ihm gegeben ward. Bey dieſer Gelegenheit; klagte man über eine weit h 
———— laͤuftige Beſtallung, die von dem Grafen dem Oberſten Sonoi gegeben war, und fi auch 
ten derGtän; uͤber die Buͤrgerliche Regierung von Nordholland erſtreckte. Allein er bewilligte, daß 
de über ver Die Stände, wenn fie glaubten, daß dem Grafen Moritz oder den Vorrechten des 
Shiedene Be: Landes durch dieſe Beftallung etwas zu nahe gefchehen fey, deswegen eine andere Berfü- — 
b a ry au A a | 


ſchwerden. — gung zj 


“_D Refl. Hell, Aug. - Ödtob, 1586. bly. 1) Bor XXI, Boek, bl, 69 (763) ete 
k) Bor XXL Boek, bl. 57 (760) etc. ie vida : | —— 
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gung machen moͤgten m). Ferner ſprach man von den Befehlshabern, welche ohne Be . 


willigung der Stände über Oudewater, Viane, Borinchem und Woudrichem gefegt 
waren. Hierauf aber ward wenige Genugthuung gegeben. Wegen des zu Utrecht gee 
fehehenen unterhielt Bldenbarneveveld den Grafen mit einer weitläuftigen Nede, worin 
die. Bürgerhauptleute und der Prediger Herman Modet nicht gefchoner wurden. Es 
ward darin auch erwaͤhnet, daß fie es wären, die den Grafen bewogen hätten, an die Pres 
diger zu Gorinchem zu fhreiben, « „daß fie dem Oberften Kleerhage in feinen Anſchlaͤ⸗ 
ssgen mit ihrem Gebete und mit der That benftehen mögten.,, Der Graf antwortete, 
„daß ihm zu Utrecht eine gewiffe Schrift eingehändiget worden wäre, welche von Auftra- 
„gung der Oberherrfchaft an die Königinn handelte, und darthäte, daß Duis in England, 
das in dieſem Punkte ihm aufgetvagene nicht gehörig ausgerichtet hätte ; ob er gleid) 
Buiſen gegen die Bürgerhauptleute vertheidiget hätte,,, Er fügte hinzu, „daß Muis 
„ohne fein Wiften in Verhaft genommen worden warez wiewohl dieſer fich wider die Kö- 
iginn und wider ihn vergangen hätte 3. daß er, der Graf, auf erhaltene Nachricht von 
„heimlichen Berftändniffen, die der Feind in WUevecht, Amfterdam, Haarlem und Rams 
„pen halten follte, dem Grafen von Neuenar aufgetragen, auf verdächtige Perfonen in 
„Liteecht Achtung zu geben, und daß diefer ihm hierauf ein Verzeichniß von achtzig bis 
. „hundert Perfonen zugeſchickt hätte, die aber von ihm auf eine Fleinere Zahl heruntergefege 
„worden wären; daß der Graf von Neuenar und die Lirrechter behaupteten, daß diejeni- 
gen, für welche die Holländer fprächen,, zu den fchädlichften gehöreten, und dag Doctor 
Florenz Thin, nach der Niederlage bey Amerongen, in der Verſammlung der Stände 
elbſt, den Vortrag gethan habe, daß es die Zeit erforderte, mit dem Feinde zu handeln ; 
wiewohl er diefes von Thin nicht glauben Fönnte, Uebrigens fagte er, daß er von einem 
ſolchen Schreiben nach Gorinchem, als wovon man erwaͤhnet hätte, nichts wüßte, und 
ʒverlangete endlich ; daß man ihm die Sorge für die Ehre-und das Anfehen der Regierung 
uverſichtlich anvertrauete.‚, Der Advocat erwiederte hierauf, „man wollte durch das 
sangeführete nicht fagen, daß der Graf etwas wider die Ehre und das Anfehen der Regies 
„tung gethan hätte, fondern nur diefes, daß folches von den Bürgerhauptleuten gefcheheny 
„und ungeftraft geblieben ware, — Es ftünde diefen, fuhr er fort, außer der Wache, nicht 
„frey die geringfte. Perfon, und noch weniger einen von des Grafen: Raͤthen in Verhaft zu 


„nehmen. Ihn gegen feinen (des Grafen) Befehl gefangen zu halten, liefe wider die Ehre 
„und das Anfehen der Regierung, und man müßte ihn loslaffen, oder bey dem Staatsra- … 


„‚che vor Gericht ftellen. Eben fo müßte man aud) die Berwiefenen, und infonderheit Thin, 
der fid) allezeit wider die Spanier erfläret hätte, vor ihren ordentlichen Richtern hören, 
„Das Schreiben an die Prediger zu Gorinchem wäre, unter der eigenhändigen Uinter- 
»fchrift des Grafen, zu großer Betruͤbniß der Mathsperfonen abgefchictt woorden, „deren 
Treue man für verdächtig hielte, ob fie gleich ihre Stadt fü lange und tapfer vertheidiger 
„hätten, Der Graf von Leicefter. blieb bey feiner vorigen Antwort, und fuhr hierauf 
heftiger als zuvor wider Buis aus, der, wie er fagte, nicht rechtmäßiger Weife zum Rathe 
erwaͤhlet worden wäre. Aber die Sache der Vertriebenen verwies er an die gefammten 
. Stände Mit dem Briefe an die Prediger zu Gorinchem hätte er nur die Abſicht gee 
habt, die Ehre eines fo wackeren Kriegemannes, als Hleerhaage wäre, zu erhalten. Zu 
KEE rata stier Whedpe De Dy 3 À dev 
m) HoorTr XXIV. Boek, bl, rror 


1586. 


X. | 
Der zur all⸗ zu einer befleren Einrichtung der Regierung zu bewegen, entftunden neue Mneuhen in — 
Utrecht. Die Stände diefer Landſchaft hatten den neuen Bürgermeifter, Gerhard von — 


gemeinen 
Berfamms 
lung ber 
Stände abz 
gefhiskte 
Birgermeis 
fier Prou⸗ 
ninE wird 
als ein Aus 
länder abgez 
wieſen. 
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der Vereinigung der Sandfchaft Utrecht mit Holland und Seeland unter einem: Statt, 
halter erklaͤrete ev fich geneigt , fagte-aber daben, daß er itzo nicht Zeit hätte, dieſe Sache in’ 
Richtigkeit zu bringen. Brakel ließ ſich unterdeffen verlauten, daß, wenn es hiezu time; 
man dem Utrechtiſchen Statthalter, als welcher eher erwaͤhlet wäre, die Statts 


balterfchaft über Holland und Seeland auftragen müßte: Und es ift zu vermuthen 


- u: 


Daf der Graf von Leicefter-diefes anigo eben fo gerne, als es die Holländer und See : 


länder ungeene gefehen haben würden. Hernach fehritte man auch zur: Erwägung det 
wegen der Schifffahrt herausgegebenen Berorbnungen. Der Graf merfete hiebey an, 
„daß die Ausfuhr der Eßwaaren, ſchon vor feiner Ankunft in den biefigen Landen verboten 
geweſen waͤre, und daß er. biefes Verbot nur erneuret hätte, weil er es für das einzige 
„Mittel bielte, dem Beinde Abbruch zu thun. Oldenbarneveld verfegete hierauf, „daß 
„man ihm (dem Grafen) die Schwierigkeiten bey diefem Verbote fo deutlich vorgefteller 
„hätte, Daß deswegen ein neuer Entſchluß gefaffee worden wäre: aber daß diefer Entſchluß 
„auf Anhalten einiger ohne DBedienungen lebender meiftens fremder Leute, wegen Heinz 


— Ap 


gouds, vernichtet worden wäre, und Die Länder dadurch, in diefem Jahre, durch den Bers 
„fall der Nahrung und Handlung, die Hinderung der Schifffahrt und den Berluft von — 
„Schiffen, größeren Schaden als in zwölf Jahren zuvor gelitten hätten, wie folches die zu 


„biefer. Sache: gehörigen Schriften bezeugeten.,, Der Graf: fien hiedurch gerührer zu 
feyn und fagte felbft, daß die biefigen Lande, ohne Schifffahrt und | 


nicht gruͤnen nod) blühen koͤnnten. Man zankte, noch eine Zeitlang, ; über die andern 


Punfte 5 und als man auf die Vergebung der Aemter an Ausländer Fam, ſprach der Graf 
von Leicefter mit großen Lobeserhebungen von Daniel de Burggraaf, weldyen er zum 
außerordentlichen Geheimfchreiber des Staatsrathes ernannt hatte, und führere dabey an, 
daß es Chriften gebührete, Seuten, Die. aus ihrem: Baterlarde vertrieben und ihrer: Güter bee 
raubet wären, fortzubelfen. — Man antwortete, die Stände glaubeten, daß der Graf, auf 
Meetkerkens und Durggraafens Anvathen, Reingouden fo fehr getrauer hätte, und 
„daß daher diefe beyde ihnen verdächtig wären. ,„, Uebrigens fagte man, „daß man den 


Fremden gerne forthelfen, aber fid) von ihnen nicht beberefdjen laffen wollte,,, Das Ger 


fpräche ward mit einem ernftlichen Anſuchen um eine günftige Antwort auf Die Vorſtellung 4 


der Stände befchloffen, und der Sraf von Leicefter-verfprach diefelbe m), … 
| - Allein unterdeffen da, man in Holland arbeitete, um den Grafen von Leicefter 


ProuninE, fonft Deventer genannt, bevollmächtiget von ihrentwegen in der allgemeinen _ 






Berfammlung der Stände Sig und Stimme zu nehmen, und infonderheit die Hollaͤnd 
und Seeländer zu bereden, daß fie einen gleichen Entſchluß, wie die Utrechter, in Ar 


hung der an die Königinn von England zu uͤbertragenden Oberherrfchaft, nehmen möge j 


ten; woraus man beyläufig wiederum fchließen Fann, worauf der Anfchlag der Engländifche — 


‚ gefinneten, und folglich aud) die geheime Abſicht der Königinn gerichtet gewefen fepe — 
DrouninE begab fid), am zaten des Wintermonats, in die allgemeine. Berfammilung der — 


Stände. Allein man wies ihn ab, als einen der zu der Bürgermeifterwürde zw —— — 


wider bie Privilegien, welche daſelbſt keinen Brabanter in dem Rathe duldeten, gelan 


n) Hoorr XXIV. Boek, bl. 1100 - 1107. 


waͤre. 


u | 
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wäre, Ya die Holländifchen Stände befchloffen, Feine Gevollmächtigten auf die allgemeine _ 1586. 
Berfammlung zu ſchicken, fo lange fie nicht ùberzeuget feyn würden, daß Prounint die 
Bürgermeiftermürde auf eine rechtmäßige Art erlanger hätte, — Sie haten auch, an deme 
felben Tage, die Erflärung, daß man denen aus den Slandrifchen freyen Herrfchaften 
weiter feinen Sig unter den -gefammten Ständen verftatten follte o). Prounink war 
unterdeſſen ſehr unwillig, daß man ihn abgemwiefen hatte, und beſchwerete fid) darüber bey 
dem Grafen von Keicefter, welcher Oldenbarnevelden und fünf andere aus den geſamm⸗ 
ten Ständen zu ſich forderte, und fie fragete, was man wider Prounink einzuwenden hätte? 
Sie fagten es, und Prounink, der hernach hereingerufen ward, das Seinige dagegen. 

Endlich gaben ihm die gefammten Stände den Befcheid, daß er nad) Utrecht reifen und 

beforgen follte, daß ein anderer an feine Stelle abgefertiget würde. - Dies verbroß fo 

wohl ihn als ven Grafen ganz ungemein, und Diefer legtere fehrieb auf des erfteren Ans 

fuchen bald hernach einen Brief an die Uerecheifchen Stände, worin er verficherte, daß er 
Prouninks Ehre und Anfehen handhaben würde, und von ihnen verlangete, daß fie ein 

gleiches thun mögten p). | | | | 

Mittlerweile, da Prounink noch in Holland war, fingen bie Bürgerhauptleute Die Bürger: 
- zu Utrecht wiederum Händel an. "Sie erregten den im Jahre 1582 beygelegten Streit hauptleutezu 
von neuem, und verlangeten, daß die ftatt der Geiſtlichkeit erwaͤhlete Perfonen von der Re- Utrecht wol: 

erung ausgefchloffen werden mögten, und alfo der erfte Stand auf den Landtagen aufgeho- [Edit tn 
ben würde. Der Stadtrath trat ihnen bey, und befchloß am erften des Chriftmonats bie — — 
Abſchaffung der zu Vorſtellung des geiſtlichen Standes ermähleten Perſonen. Hierauf Fam (ung der 
ProuninE aus dem Haag zurück, und bat am zten um Erlaubni von demjenigen, was Stände aus⸗ 
J daſelbſt wiederfahren war, Bericht abzuſtatten. Die Perſonen, welche die Geiſtlich- ſchließen. 

eit vorſtelleten, waren abweſend, und daher that der Adel die Erklaͤrung, daß er ihn nicht 
hören wollte, fo lange man diefelben ausfchliegen würde Die Stadt widerfegte fid) hier» 
in dem Adel, welcher jedoch bey feiner Meynung blieb. Prounink ffactete alfo dem Rathe 
allein feinen Bericht ab, und Flagte, daß die Utrechtifchen Abgeordneten ibm am meiften, in 
der allgemeinen Berfammlung der Stände zuwider geweſen wären. ie Ausfchliegung 
des geiftlichen Standes von den Sandtagen mißbilligte er jedoch, weil er befürchtete, daß 
man ihm davon vornehmlich die Schuld beymeffen würde. Hierauf wurden die Utrechti⸗ 

ſchen Gevellmächtigten Henrich Bath und Bartholomäus van de Vaal, Herr von 
Moersbergen, im Namen der Städte, aus der allgemeinen Berfammlung der Stände 
zurück berufen. Allein die Geiftlichfeit und der Adel befahlen ihnen Dagegen ihre Gefchäffte - 
wahrzunehmen und fo gar zu fordern, daß dasjenige, was dem Bertrage mit England, ser, 

der Beltallung des Grafen von Leiceſter und den Borrechten des Stifts zumider gefchehen me ie wird 


oder gehandelt wäre, abgeftellet werden mögte q). | in Rein: 
Waͤrend diefen Zänfereyen der Utrechtiſchen Stände, wodurch dag Anfehen des ar ar. 


| Grafen bon Beicefter nicht wenig litte, ernannte er an Reingouds Stelle Beorgen de meiffen,. aib 
Die zum Oberrentmeifter und Philipp Doublet zum Obereinnehmer, melde beide dieſe Doublet zum 
Hemter mit einem feltenen $obe der Treue verfehen haben r). Allein bald hernad) fante Einnebmer 


der Graf, daß er Willens wäre, mit dem erſteren eine Reiſe nach England zu thun. he eur 


9 von Leiceſter 


o) Refol. Holl. to Nov. 1586. bl. 496. — q Bor XXI. Boek, bl. 68 (775). 
p) Bor XXI. Bock, bl. 76 (772) ete. r) HOoOFT XXV, Bock, bl, un. 
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1586... gab bey ben Ständen vor, daß er dem Parlamente beywohnen müßte, wo er auch der Mies 


wil nach derländifchen Sachen eingedenf feyn würde, Unter dem gemeinen Volke ward unterdeffen 


England ausgeſtreuet, daß er aus Mifvergnügen über die Stände megreifete s).  Diefes ward 
reiſen. den Leuten fo gar auf den Kanzeln vorgeprediget; und als ſolches dem Grafen gemeldet 
ward, antwortete er auf eine groepdeutige MWeife, „daß man Die Lehrer wohl nöthigen wuͤr⸗ 
Abſicht feiner “de, anders zu predigen. „ Allein die wahre Abficht feiner Reife ſcheinet diefe geweſen zu 
Reife feyn, daß er der Königinn von dem Zuftande der Miederländifchen Sachen umftändliche 
Nachricht geben und vielleicht einige neue Mittel zu Erreichung ihres beiderfeitigen Endzwe⸗ 
ces mit ihr verabreden wollte. Oldenbarneveld und andere Abgeordneten fuchten ihm die 
Reife zu widerrathen, oder ihn, wenigftens zu bereden, daß er fie auffchieben moͤgte. Allein 
er blieb bey feinem Vorhaben, verficherte aber dabey faft eidlich, daß. er aus feinem Mi 
vergnügen über die Stände mwegreifete t), ob er fich gleich merken ließ, daß die Borftellung 


der Holländifchen Stände und einige andere Dinge ibm fehr verdrießlich. geweſen wären 


Auf Anfuchen der gefammten Stände verfprach er die Verwaltung der Regierungsgefchäff? 


te, in feiner Abmwefenheit, dem Staatsrathe zu übergeben v), gleichwie er nachher, dem — 


Der Graf Scheine nach), that. Der Graf von Neuenar war, vor einiger Zeit, von. dem Grafen 


von Leiceſter yon Deicefter nach Deutfchland gefandt worden, um zwey taufend Reiter, drey taufent 2 






nn die in Mann zu Fuß, und taufend Schanzgräber anzuwerben. Diefe Kriegsvölfer waren anges 
ke worben, und man hatte aud) das zu ihrem Anzuge erforderte Geld zufammengebracht, 
fand frucht: Dem ungeachtet Famen fie nicht w), ohne Daß man eine gerauime Zeit hindurch wußte 
08. was die Urfache wäre. Endlich aber fahe man deutlich genug, daß dem Grafen von Lei 
cefter bange war, daß die dem Haufe Naſſau und dem Grafen von Hohenlohe zu ſehr 
zugethanen Deutfchen Soldaten ihm vielleicht in feinen Anfchlägen hinderllch feyn mögten, 
und daß er es daher fo gefartet hatte, daß fie nicht herfamen, Hiervon ward, fihon vor 
der Abreife des Grafen von Leicefter, vieles gefprochen. Er fihrieb die Verzögerung dies 
fer Deutſchen Soldaten, auf eine ziemlich lächerfiche Weife, einem Mißverftande zu, woe 


durd) der Graf von Neuenar das Klofter Lochem bey Braunſchweig ftatt Lochem 
in Geldern, wo der Sammelplaß geween feyn follte, verftanden haͤtte. Ferner noͤthigte 


er die Staͤnde mit dem Grafen Neuenar und den Deutſchen Oberſten Abrechnung zu hal⸗ 


Der Graf v. ten, und es wurden ihnen aud) etwas hernach fiebenzig tauſend Gulden bezahlet x), D te 
Leiceſter auf meldete Beicefter den gefammfen Ständen, daß Geldern, Overyſſel, Utrecht und 
fu I Frisland der Königinn von England die Dberherrfchaft angetragen hätten, welches aber 






—— a nicht von den gefammten Ständen, aud) nicht von Holland und Seeland gefchehen wär 
um Holland Allein man erwiederte hierauf, „Daß, wenn ein folcher Antrag gefchehen wäre, folher für 
und Seeland „vas Werf eines aufrührifchen Haufen Volkes gehalten werden müßte; daß nd 1 
der Königin , Seeland ihre Neigung ſich der Königinn zu untertverfen, öfters bezeiget hätten, und 


78 I d 


S 





von Ende ſehten aud) nicht ſeyn würden, fo bald fie wuͤßten, daß dieſelbe die Oberherrfchaft, auf bil 


fand die 


Zberherr⸗ lige Bedingungen, annehmen wollte. „ Allein wegen Ddiefer Bedingungen fonnte — 


2. * 


ſwaft nicht man, wie es ſcheinet, mit der Koͤniginn nicht zum Schluſſe kommen, welche die Oberherr⸗ 4 
anbieten. ſchaft lieber ohne Bedingungen, gleichwie man ihr folche in Utrecht auftragen wollte, ange= — 





Ä ‚ nommen 
s) Refol. Holl. 21 Nov. 1586. bl, str. w) Bor XXI. Boek, bl. 32, 52 (M2, At). 
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nommen haben würde. Als der Graf auch feine Befremdung darüber bezeigete, daß man 1586 
ihm von einer-befchloffenen Gefandtfchaft nad) England nichts eröffnet Härte; fo wardibm 
- Die Vollmacht nebft den für die Gefandten abgefaſſeten Berhaltungsbefehlen vorgelegt, wel⸗ N 
che ibm nicht übel: zu gefallen ſchienen y). Allein er meynete, daß man den Grafen Mo⸗ Er verlangt, 
ritz zum Haupte der Öefandtfchaft machen und mit ibm nach England veifen laſſen muͤß⸗ daß Prin 
te. 2)., Der Holländifche Adel fand jedoch hiebey beträchtliche Schwierigkeiten; es Tiefen Hori ibn 
ſich aud) die Städte, ob gleich die meiften dazu geneige waren, von Oldenbarneveld eines 38 
anderen bereden, worauf es hoͤfllich abgeſchlagen ward. Der Graf von Leiceſter war hier⸗ ge; welches 
über febr mißvergnüge, und Fonnte feine Empfindlichkeit über Olenbarneveld, dem er abgeſchlagen 
den gemeinen Entſchluß zufchrieb, nicht bergen. Sein Unmille wider die Ständer brach wird. — 
ud) von, Tage zu Tage mehr aus; obgleid) dieſelben ihm febr höflich. begegneten. Unter Er vertanget 
fien Hatte er den gefammten Ständen gewiſſe Punfte übergeben „ welche dasjenige betras eine Antwort 
en, fas er von ihrentwegen der Königinn vortragen follte. Die wichtigften waren diefe auf gewiſſe 
zween: welche Hoffnung er der Röniginn wegen —— groͤßerer Steu⸗ Punkte, 
ven, wärend zwepen, dreyen oder mehreren Jahren, geben koͤnnte? und was für 
einen Entſchluß fie faffen würden, wofern die Spanier ihnen oder der Koͤniginn 
] Be anböten, und in wie weit fie fich mit ihnen deswegen einlaffen woll⸗ 
en? Man antwortete auf den erften Punkt, „daß man, feit einiger Zeit, die gemeinen Antwort der 
„Steuren auf drey bis fechs Monate, und endlich auf ein Jahr, bewilliget hätte; nicht um Stände. 
„bernac) die Hände zu verfchließen, fondern um defto beffer zu fehen, wie viel man aufbrin- 
gen koͤnnte. Die den Niederländifchen Fürften vormals bemilligten vieljährigen Steuren 
‚eönnten nicht in Betrachtung fommen, weil diefelben in einem ganzen Jahre. fo vieles 
„richt, etragen hätten, als bie gegenwärtigen in einem Monate ausmachten. „ „Auf den 
seit Punfe ward erwiedert, wie man öfters befunden haͤtte, daß die Ausrottung des 











en Gottesdienſtes mit dem Vergleiche mit Spanien verfnüpfet wäre; weswe⸗ 

u der. Draf erfüche würde, alle Unterhandlung wegen eines Bergleides mit dem 

deinde zu verhüten, teil man diefelbe nicht — koͤnnte, ohne das Volk zu Tra⸗ 

| „gung der lii uflagen unwillig, oder die I vigfeiten Den bemfelben verdächtig zu 
„aachen a 3 air >; ur Bot rts. 1130 NORA — FHUT ER ERN Pate 
Nena ‚übergab. der Graf ‚am raten des Wintermonats, bie Verwaltung der XII. 

_ bürgerlichen Regierung und des Krieges zu Lande, wärend feiner Abwefenheit, dem Staats: Der Graf 

| cache und überließ ben Krieg zu Waller dem Prinzen Moris als Admirale und den Ad- von&eicefler _ 
den ge 





tätecollegien; und zwar diefes alles bis zu feiner Wiederfunft, oder einer näheren von —— de 

r gefammten Ständen zu machenden Verfügung b). Den folgenden Tag nahm er von einer Dome 
den Ständen Abfchied, und empfahl ihnen zu guter legte den Gottesdienft und die Einfuͤh⸗ fenheit dem 

“Hung der abgefaßten Kirchenordnung auf das ernftlichite. Das beiverfeitige Mißvergnu- Staatöratpe 
‚gen ſchien num gänzlich aufgehöret zu haben, und man begegnete fid) einander mit vieler auf i r 
‚Höflichkeit. Aber als der Graf nad) Dordrecht gekommen war; fo beftellete er daſelbſt er n u t 

einen gewiſſen Johann Rouwai zum Admiral in Flandern und errichtete eine Admira⸗ Ständen Ab» 





| lität ſchied. 
id: « u DEIN s" 

"u. 9) Bor XXI. Boek, bl. 72 (980). a) Bor XXI. Boek, bl. 73 (781). 
x) Refol. Holl. 26 Nov. 9 Dec, 1586. bl. _ b) Groot - Plakaatb. IV. Deel, bl. 81, BOR 
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1586. litaͤt zu Oftende ; wiewohl es hiebey Schroierigfeiten gab, weil die Holländer und Sea _ 
Seine Bet: [änder keine Aoniralität in Flandern leiden wollten c), Bon Dordrecht ging er nad 
ENGEN Seeland, und wartete in Vlißingen zwa Wochen auf günftigen Wind. Mittlerweile her 

ecland. gete er die Befagung zu Veere gegen den Prinzen Moritz auf d), fehrieb verfchiedene 
Briefe an feine Bertrauten, und befahl feinen! Empfänger Het Bittſchriften Borman, deit 
er zuruͤck lief, dem General Sonoi und den Befehlshabern’ der feften Plage, in ſeinem 
Er wird in Mamen mündlich und ſchriftlich zu fehmeicheln. Endlich ging er unter Segel, und ward in 
England England von der Koͤniginn fehr-herrlich empfangen. Man trug Sorge, daß die Bürgers 
—9* rn hauptleute zu Utrecht bievon alſobald Nachricht bekamen, damit fie dadurch angefrifchee 
VON werden: mögten, in den bisherigen Maaßregeln fortzufahren €). «7 ee 
Des Grafen Des Grafen bon Keicefrer argliftiges’ Verfahren entdeckte fich auch « gn 
9 Leiteſter feïnetUbreife aus Seeland fichebartih. Er Hatte an demfelben Tage, an weil 2 
argkitiaed ¶ Verwaltung des Sandfrieges dem Staatsrathe aufgetragen hatte, eine Schrift unterzeid 
— in welche itzo erft an den Tag fam, und in welcher er demſelben ir den wichtigſten Kries 
febirintung chen die Hände band. "Der Rath follte z. B, „Feine Befehlshaber in feften PIE 
der Gewalt {ftellen oder/äbfegent, Keine Hohen Kriegsbedienuitgen ‚anders, als bis auf weitere 
de Staatde „gung; vergeben, Feine Gefangenen tostaffen, ‚Feine Beriviefenen fonft als hi | 
kat 0)" wöbnlichen Weg Rechtens in eine Stade wieder aufnebtnen, nichts ohne fein Erlau 




















„in Anfehung der eingezogenen Güter hun, und die von ihm gemachten Pe 
„Engländifchen Befaßungen pünftlich.beobachten £).…  Zufolge dieſen Werzeichniffe 
von man aud) Mbfehriften befam, wolte er bie Siglänber, welche bie Königin be 
in die Städte Arnbern, VOageningen, Tiel Poes, Piene, 
2meesfoort, Reener, WOpE te Duneftede, Rampen, evol, Ssttingen und Of 
de, und die Engländer und Frrlânder ‚welche in dem Solde der Stände waren 





RTL 





Viane, Deventer, Bergen op Soom, Willemſtad und Stuis verleget wijf wis 0 

woraus man fehen kann, welder und wie vieler — der Beine “imiceelf feiner 
Eaglaͤnder und Irrlaͤnder verfichern wollte, ‘ Die Sthrift, wor bie’ Gervalt DE 
Staatsraths eingefehränfet ward, mar von dent Peren von —— ) "Die 0 

10% Gtände geviefgen im eine geringe Bertwimbekting, als Diefelbe Gefannt verd, und, omofane 
> 2 Yon davon gar bald die [hädlichen Folgen. DIRT FINN 2 








su BAR Das Predigen wider die Stände ging, nach ber Abreife deë. Grafen. von. eice⸗ 
Die Holam ſter, nicht weniger als zuvor feinen Gang, , Man zoa heftig. darauf Loë, daß Die gefamme 
BipenGeänt cen Stände fich weigerten bie Kirchenorduung zu befräftigen,, da ihnen Boch Diele. Do ben 
die Kircpen, Ständen der befonderen tandfdaften nad) ‚nicht ‚aufgetragen mars ‚Die Holland eher gee 
srdnung uns ben endlich, bis zu anderweitiger. Verfügung, ihre Einwilligung dazu, unter der Bedingung, 
ser gewiſſen Daß die Glieder der veformirten Kirche Daran allein gebunden feyn, und. die Stände „ dei i, 

Adel, die Stadtobrigkeiten in ihren Vorrechten ungekraͤnkt, und die Prediger, Xelteften ı zu 
gen an. Daconen ihren‘ Dberen gleichwie die anderen Buͤrger und Einwohner aka j 
I Blieben. Die Dordrechter allein hielten fih, fo viel die Kirchenorönung ie „m 

drie sql JAA of tone) ev Id, 208 TEE ACHT 
bak ek ê HE — [d ia je; e val os, oid Hoi cdi. 
© Bor XXI. Boekgebl 75 (783)e 1 0/7 £) Groot- Plakaatb. IV. Deel, bF. 84. von 
d Reyn V, Boek, bl. 92. g) Bor XXI. Boek, bl. 26 (786. _ 
©) Bor XXI, Boek, bl. 76, 77 (7875 788). hb) Hoorr XXV, Bock), bl, nd - 
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ie Erklärung des „Grafen von Leiceſter, verſicherten aber dabey, daß ſie wohl leiden _ 1586. __ 
— wenn die andern Stände hierin eine ſolche· Entſchließung näbmen, als fie finigu 7 
Gleichwie die geſammten Stände, aus der Abſetzung des erften Standes in der Der erſte 
Sandfchaft Utrecht, eben die ſchaͤdlichen Folgen voraus fahen, welche den Berluft der Städ- Stand ber 
te. Bent, Nimegen und anderer Oerter veranlaffet hatten; alfo bewogen fie noch vor dem dl 
Ende des Vabres den Grafen. von Neuenar es bey dem Utrechtiſchen Mathe zu bewirken, Mai 
‚Daß die den geiftlichen Stand vorftellende Perfonen, bis auf weitere Verfügung, in ihren mieder herz 


vorigen Mang wieder eingeſetzet und auf dem Landtage wieder zugelaffen würden 5 welches geftelt. 


aud) geſchahe. Allein das erſte, welches fie und der Abdel Hier vortrugen, war der Bor: Vorſchlag 
ſchlag, ob es nicht billig wäre dasjenige abzuftellen, was feit-einiger Zeit wider den mit der der Geiftlich- 
Königinn, von England und dem. Grafen von Leiceſter gemachten Vertrag. und wider feit und ded 
Die rechte Bereinigung‘ in dev Stadt und Landfchaft Lerecht "vorgenommen war. Adels. 
Dieſer Vorſchlag ſetzete Die neuen Utrechtiſchen Regenten in große Beſtuͤrtzung. Prou⸗ 


| nink, welcher zuvor die: Ausſchließung des erſten Standes von den Landtagen gemißbilliget 


‚hatte, fing itzo an fo heftig als jemand-darauf zuidringen. Er brachte es dahin, daß der Raraller u. 
Serretär, Philipp Rataller von dem Rathe nad) England gefandt ward, um die Be: Modet wer: 
ſtaͤttigung desjenigen , was in dieſem Stücke gefchehen war, zu bewirken. Der Prediger den nach 

man Modet begleitete Ratallern. Der Kirchenrath hatte ihm aufgetragen, die — ge 
Koͤniginn zu, bewegen, daß fie mehr Mitleiden mit der. nothleidenden Kirche haben, und pres 
Den Grafen von Beicefter eiligſt herſenden mögte k). Die Stadt weigerte fich ferner - 
‚dem Sändtage mit den andern Ständen beyzumohnen, wofern nicht Muth und Moersber⸗ 
‚sen alfobald aus der allgemeinen Berfammlung der Stände zurück berufen würden. Die 
hd Stände kehreten fid) hieran nicht, fondern befchloffen um die Abftellung der 
in ihrem Borfchlage enthaltenen Befchwerden bey den gefammten Ständen anzufuchen, und 
verboten ihrem Geheimfchreiber der Stadt von diefem Entfehluffe eine Abſchrift zu geben. '- d 
ProuninE, welcher diefes nicht verbauen fonnte, brach, in Begleitung einiger Nachsperfo- * 


‚nen und einiger Buͤrgerhauptleute, Die Kanzeley der Stände auf, und nahm den Ent Prounink 





ſchluß daraus weg. Die zween erften Stände, die fich beiderfeits beyzuftehen verbunden Erbricht bie 


= A en dn den = 


hatten, hielten darauf ihre Berfammlungen zu Wyk te Duurſtede. Der Kath verbot fo u. der 
dann allen Einwohnern, die zu den die Geiftlichfeit vorftellenden Perfonen oder dem Adel * 
geböveten ſich rgendwohin außer der Stadt auf den Landtag zu begeben, ver wieder in bie: 

felbe zu kommen, wofern fie es dem ungeachtet thaͤten. Als der Graf den Vorfall von Ra⸗ 

tallern und Modet gehoͤret hatte, ernannte er etliche Gevollmaͤchtigte, um den Streit auf das 

‚befte beyzulegen. Allein ehe diefe beiden zurück kamen, hatte der Graf von Neuenar vor: Der Streit 
Jäufig einige Punkte entworfen, zuſolge denen der Rath der Stadt Utrecht, der unterdef: swifchen dem 
fen, weil er fabe, daß der Staatsrath fein Berragen mißbilligte, etwas lenfamer gervorden dreyen Stan⸗ 


war, für gut befand, nebſt den beiden andern auf dem $andtage zu erfcheinen. Kurz herz —5 


mach ging man jedoch von dieſen Punkten wieder ab, und hielt ſich an den im Jahre 1582 beygeleget. 


deſchloſſenen Vertrag ). Und hiemit war die Eintracht zroifden den dreven Ständen der 


Sandfchaft einiger Maaßen wieder hergeftellt, 


333 2 | + Nunmehr 
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1587. Nunmehr führer die Ordnung der Geſchichte uns zu der Gefandtfchaft nach Eng⸗ 
“XIV. _ fand, wovon wir fchon beyläufig etwas gedacht: haben, und worüber lange von den Stâne 
Gefandte den geratbfchlaget worden war, indem verfchiedene Holländifche Städte, und infonderheit 
fihaft mach Amfterdam, Gouda und Rocterdam fid) entweder gar nicht oder mit großer Mühe bee 
England. _ voegen laffen wollten der Königinn die Oberherrſchaft von neuem: anzubieten m), wozu 
die anderen Stände eine Neigung bezeigeten. Die Gefandten waren Wilhelm van Suis 
len van Nyveld, Herr von Heeren⸗Arendsberge, Droft von Muiden Amtmann von 
Gooiland 5 Jobſt von Menyn, Penfionär von Dordrecht, Nicaſius van Silla, 
Penfionär von Amfterdam;, der Staatsrat) Jacob Valle und der Ritter Vitus von 
Kamminga. Johann, Herr von Schagen war aud) dazu ernannt worden s aber er 
ſchlug es höflich ab. Der Agent der Niederländifchen gefammten Stände in England, 
Joachim Ortel, mußte aud) die Würde eines Borfchaffters, neben den andern, annehmen, 
Nyveld und Valle waren ſchon im Chriſtmonate in London gewefen n): allein 
übrigen Famen dafelbft, eeft am zıften Venner, an, und am sten des Hornungs erhielten 


Vorſtellung bey der Königinn Gehör. Menyn führete das Wort. Machdem er von den Wohlthas _ 


an die Koͤni⸗ ten der Königinn und der Danfbarfeit der Stände weitläuftig geredet hatte ; fo fagte er, 


ginn. „die vereinigten Landfchaften behielten nod) immer die Hoffnung, daß Ihre Majeftät, nad) | 


„näherem Bedenken, die angebotene Herrfchaft über biefelben, unter billigen 


„ihrer verfallenen Sachen hielten. „ Hernach ftellete er den Zuftand derfelben in der K 
vor, und bat, daß die Königinn ihre Hülfsvölfer bis auf zehen taufend Mann zu Fuße unt 
zwey taufend zu Pferde zu vermehren, und den Ständen mit fechzig taufend Pfunden Ster- 


„gen, endlid) anzunehmen geruhen würde, weil fie dieſes für das befte Mittel zu ai 
dr 


lings, zu Errichtung eines Kriegsheeres, zu helfen geruhen mögte 0). Der Zuftand der — 


Angelegenheiten des Landes war weitläuftiger in einer Schrift, welche er der Königinn über 
Berechnung gab, vorgetragen, . Aus: berfelben mar zu fehen, „Daß man in dem’verwichenen Fahre, 
der Kriege „über ‚die monatlich verſprochenen zwey hundert taufend Gulden, noch fünf Tonnen 
Soften- „Goldes aufgebracht haͤtte. Anigo müßte man dreyzehen bis vierzehen taufend Mann zu 


dr ee U an É * 
PI en lft ee et 


FFuß und fünf bis fechs taufend zu Pferde in das Feld ftellen. Zu Befegung der feften 


Plaͤtze würden fieben und zwanzig taufend Mann zu Fuß, drey taufend ganzenreiter und 


fuͤnfhundert Mann leichte Reiterey erfordert; Hievon bezablete die Röniginn taufend Mann 
u Pferde und fünf taufend zu Fuß, außer den Befagungen zu. Driel, Vlißingen und 
ebene daß alfo die Stände zwey und zwanzig tauſend Mann zu Fuß, 


fend Lanzenreiter und fünf hundert Mann leichte Reiterey auf ihre Koften hielten. Dieſe 


„Koften beliefen fich jährlich auf ziwey und dreyßig Tonnen Goldes und fechs und fiebenzig 
„taufend Gulden ; woraus folgete, daß die Stände, an ihrer gewöhnlichen monatlichen 
„Steuer von zwey hundert taufend Gulden, zu Befegung der Feſtungen allein acht hun⸗ 
ot „dert und. fechs und fiebenzig faufend Gulden zu kurz kaͤmen. Allein, wenn ein Kriegshee 
„in das. Feld geftellet würde ;. ſo Fönnte man: aus den Befagungen fechs taufend Marin zu 


Fuße und drey tauſend Pferde nehmen, : denen man fieben taufend Mann Fußvolkes und 


wey taufend Reiter beyfügen müßte, welche außer den Schanzgräbern und anderem 


PIE Kriegs⸗ ix 
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Kriegsaufwande Ar fünf Monaten , fechs Hundert fünf und achtzig faufend Gulden koſten 1587. 
„würden p).„ '“ —— nn oh 
Allein unterdeſſen, da Menyn noch redete, batte man deutliche Merfmaale eines Heftige Ante 
erzürneten Gemüches in dem Gefichte der Königinn wahrgenommen. Er hatte auch wort der Koͤ⸗ 
kaum aufgehoͤret, fo fing fie an heftig wider die Stände loszugiehen. Sie beſchuͤldigte die⸗ MIN. 
felben, „Daf fie undantbar gegen fie geroefen, daß das Engländifche Kriegsvolf von 
«ihnen gemißhandelt und der Graf von Leiceſter auf das empfindlichfte befchimpfer worden 
„wäre, welchen fie in der Hoffnung abgefchickt hätte, daß Die Stände ihm den Zuftand ih» 
„rer Einfünfte und Steuren eröffnen würden, welchen man aber mit dem Titel eines Obers 
„ftatthalters geäffet, und ihm nur einen Schein und Schatten der Gewalt gelaffen hätte ; 
„wogegen er, umſdenſelben zu bekommen Gefahr gelaufen habe Leib und Gut, und dasjenige, 
„'das ihm theurer. und werther als beides wäre, die Önade feiner Königinn, zu verlieren. 
„Unbebachtfamere Staaten oder Völker, als die Niederlaͤnder, wären, wie fie fagte, ja 
„bey dem lebendigen Gote ſchwor, nicht auf dem ganzen Erdboden. Man ftreuete aus, 
„fuhr fie fort, daß fie, ohne Borwiffen der Stände, wegen eines Friedens mit den Spas 
„niern. handeln wollte. Seltfamer Wahn! Die Stände Fenneten das Verfahren der Fuͤr⸗ 
„sten nicht, welche den einen und den andern, ohne jemands Nachteil, fprechen hören Fönne 
„te. Wofern fie ferner etwas für die Stände chun follte, fo verlangete fie eine ehrerbie⸗ 
„tigere Begegnung, auch mehreren Unterricht von den Miederländifchen Sachen ; zu wel 
„chem Ende fie Gevollmachtigten ernennen würde g).» Pu 
Die Urſachen dieſer heftigen Antwort waren, wie man glaubete, nicht allein in 
den falfchen Borftellungen, welche, der, Graf von Leicefter und die Seinigen der Königinn _ 
beygebracht batten, fondern auch, in den Figlichen Umftänden, worin fie fid) Damals befand, 
—* n Sie war befchäfftiget, der Koniginn von Schottland, Maria Stuart, das 
Avtheil fprechen zu laffen, welche, nachdem fie neunzehen Jahre in England gefangen ger 
feffen hatte, nunmehr nach wenigen Tagen, auf die Beſchuldigung wegen eines auf das See 
ben und die Regierung der Koͤniginn Eliſabeth gemachten Anfchlages, öffentlich enthaue 
ptet ward. … Die Niederländiihen Gefandten, welden die Antwort der Königinn febr zu 
Herzen ging, befchloffen eine fhriftliche Bertheidigung ihrer Herren abzufaffen und zu uͤber⸗ 
geben, worin fie beroiefen, Daß die Stände bie gemachten Verträge gehörig erfuͤllet haͤt⸗ 
sen r). Allein die fehlechten Zeitungen, welde in kurzem von Haufe einliefen, fegeten bie 
Unfeigen in den Stand ſich felbft nod) nachdruͤcklicher zu vertheidigen. f 


> Die geheime Schrift, wodurch die Gewalt des Staatsraths eingefehränfer war, xv. 
hatte denfelben genöthiget, das. Schloß zu LO ouw bey Bergen op 500m; unter dem Der Das Schloß 
fehle eines gewiſſen Suanzofen, Namens Marchand, welcher fehr verdächtig war, zu laf zu Mouw 
fen. Er übertieferte aud) am rzten Jenner, daffelbe an den Prinzen von Parma, und bee — bn 
dung fich felbft dafür zehen taufend Gulden, und feinen Soldaten einen dreymonatli⸗ Harma vers 
hen Sold s). Aus eben derfelben Urſache mußte, man aud) die Dberften Wilhelm fauft. 
Stanlei und Ruland Vork als Befehlshaber in Deventer und der Schanze ober: Stanlei und 


"halb Zuͤtphen laffen, welde Pläge ihnen von dem Grafen von Leicefter, mit großem rg nei 
I... 3333 Wier er id Die 
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von Feiner Erbarmung wußte, täglich zu Zuͤtphen in die Muffe, D 
* vieles von ihnen —— mußt ya und, etwas à ärgers befü 
cal Norris um "eine ftärfere Be eng» ‚und, A en on ars 
— ch das Geheimniß der eher ik 
Buͤrgerſ ft einen er ei ih n‚b — TH Mb 8 adt nach. | 
mit einigen Neitern aus der Stadt, "und ma te dem, Rache weiß, bale er gin 
Anfhlag ausführen wollte, er fagung aber bildete er ein, daß er hon j 


noch eine oder zwo Fahnen Eng je ride. In he Die di 
ver * 


ürgerfchaft zu Devens £ 


tete, bat den Ge 
Bi, Sn 










fünf Uhr fam er mit dem Oberfte ‚neun hundert Mann, zu Au je! gere 
gelaſſen toutden, und ſich auf dem, odd Ks „welcher nod 
nicht wußte, was vorging, fanbte ‚einen B rhauptman m na em M Ba oh: 4 
richt einzuziehen. Stanlei trat ihm in, ſprach ih ks EN rd und faste, 1 = el 
nem das geringffe Seid wiederfahren follte. So dann a er ihn zum RB: 3 
er bey feinem Namen und Titel anvedete Ki in, den, Hauptn mann. einen 
empfahl. Hierauf kam dieſer aus, d Ye a ‚nicht, N 
ſprach er: „ac Bi: ‚find wir Be ve 
antwortete‘: dis laß ich den, woel Ichen * 5 * ich 
Äönige, meinem HEK, Nunmehr ward der = en ‚vor. telde u 
ammelnd, und mit einem finden Gefichte, 6, wegen er abe ber Site 
als er fonnte entſchuldigte. Nachher gab er vor, daß er nicht den Stänten, Mer 
dem Grafen von Beicefter mie Eidespflicht — ‚gervefen wäre, und und Daf di 
miteelft eines Paffes, den er Vorseigete, Kine entlaſſen hätte. Taßi 
fort bey Trompetenſchalle Bekannt machen, ‚nern Leib 
ſchenkete ° Die ihm ſchworen und in dem — Glauben beharren wel, Önneen 
bleiben, und die übrigen mit Paͤſſen, die man ihnen geben würde, wegziehen. dere 8 
verführ Tapis, in allem, mit den Einwohnern febr gütig. Einige Irrlaͤnder, welde zu 
plünbern angefangen hatten, lief er mit dem Galgen beftrafen. Det Rath ward vor ber — 
gewöhnlichen Beit niche« verändert ; > ‚allein fo dann allein aus Kemical ben gee 
wähle <t). — —— 
An eben dem Tage, er el Spanieen übergeben hl, gab vis ber ⸗ 
fie Mort feinen Soldaten davon Nachricht, und fügete hinzu, daß er Willens wäre, Stan: ⸗ 
leis Beyfpiele zu folgen. - Diejenigen, welche bey ihm bleiben wollten, ſollten eine gleich wi 
Belohnung wie die Befagung von Deventer: genießen ;' die andern koͤnnten ungehindert — 
‚ ihren Abzug nehmen, Zideen Hauptleute zogen hierauf mit (geert Fahnen aus der Sch 
ze, und die andern ùbergaben fie gleich darauf den Spaniern‘ 0% Mi dieſe Er En is 
aud) einige Englaͤndiſche — aus on und ein Cornet: aus 8 we 
de noe Kg —* 


es a EENS Mi ana us 618 \ St en eit n mf j — n ie J — 
Pr) Er Be 
2,48 I Cls 


t) Reyo V, Boe ‚bl. 85, Le Boek, „bl. u) Bor XXI. Boek, … 
96. BOK XXI B bl, 19, v) Bor KXIL Böck, 
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ee "Et Deventer und der Schanze in der Velen verurfachte 1587. 
a Ihr Geſchrey durch das ganze Sand." "Alles ward mit Mißtrauen gegen die Eng⸗ Der Staats: 

länder Kin und Die Ehre und das Anfehen des Grafen von Leicefter fiel dadurch der» rat h febt 
It,» Daß er, nach diefer Zeit viele von feinen Anhängern detlöhr, Der Staatsrath pe. J 
en nd Gulden auf Stanleis Und Ports Köpfe, verbot aber zugleich, wegen Dorps Ri 

at diefer beiden den Brigländern überhaupt Borrürfe zit machen w). Es pfe. 

gab a h Prounint eine kleine git heraus, worin er den Haß wider bie Engländer ProuninE 
ar nie: der Berrätherenen verfchiedener Niederländifcher Großen, zu mindern, veetheidiget 
rt An ‘bet eifen En (ute, daß man bie ganze Nation —* aus dem ken etlicher bie Br 

beurtheilen müßte x). tion. 


gee pe 1139 eh zi Stanl B XVI, 
Ei ib ad fer id vie, ae er Die gi Sl * 5 inn im Anſchlag des 


12 4 
ſo hé in J ‚verleiten, 
— ii ig es fich biebey Shibiriabelten ereigneten; fo. el ev die Stadt, — 


ei er Weka Degneßiien : allein er mußte, mit Berlufte abʒiehen Be es - Deventer. 
da ante e etlichen Jahren zwo Fahnen, welche von Holland be⸗ ng et 
Á ETE dend feine Englânpifche Befagung , in.diefe Stade a Be 
nem wollen, mußten, es, igo mit ihrem Statthalter fo a tarten, daß bie —— we 
andiſche Befagung A gegen grande verroedjelt re ze; le E er 
—— in der Haß gegen die länder ward durch einen Einfall, welchen einige infall der 
Ge D ae gländifcher Reiterey —— thaten, vergroͤßert. Diefe wollten den er 
Gold, meichewbie. Koͤniginn ihnen ſchuldig war, in dem Haag holen. "Es lief ein; Gerüche in — 
„daß ſie von North und Brakel aufgewiegelt waͤren. ¶Man ſtellete ſie endlich mit 
Gulden zufrieden... ;; Und. nachdenn ſie das platte Sand zwiſchen Litrecht, Am⸗ 
ſterdam und Gouda, nebſt den Alblaſſer⸗ und Krimpenerwerdern verheeret hatten; ſo 
gingen ſie durch das Seife Ltvecht , wo ihnen die, Bauren „auf den * kamen, nach * 
Befagungen in. Geldern und der Graffchaft Zutphen zuruͤck a). 
"one Alm dag Ende des. Yermers trug man Fein Bedenken, die gBvoehiig bes Gra DE Veroed⸗ 
gron Beicefter wegen der Schifffahrt zu widerrufen) und die Ausfuhr allerley Waaten, MU Si * 
nur Waffen, Schießpulver md Salpeter ausgenommen, nach neutralen Oertern, mit gti ng 
h ung der Stävte Calais und Embden, durch ine im Mamen des Grafen von wegen der 
Leiceſter und des Staatsrathes abgefaßte Verordnung zw verſtatten h). "Die Stände Schifffahrt 
von "erlauberen ‚etwas: hernnach, auch’ die Fahrt auf, Calais ind Embden, wird einge: 
weil ohnedem die Englaͤnder, Schotten und andere Völker auf dieſe nm —* zogen. 
delten c). 
Allein die von Stanlei und Norken geſpieleten Streiche waren den geſammten xXxviI. 
aͤnden ſo nahe gegangen ; daß ſie den Entſchluß faſſeten wegen dieſer und anderer Der Die gefarïs 
rden an. den Grafen von Leiceſter zu fchreibens Sie ſchickten eine Abſchrift dieſes ten maar 
Briefes an die Königin, welcher eine/abgemeffene Antwort auf ihre bittere Beſchuldigun⸗ 


gen wars. Man ne dies am aten des Hornungs unterzeichnete Schreiben vorher dem ,; geicefier. 
ke ns 1940 xt yo Englaͤn⸗ 
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MA, Bor XXI. Boek , bl. 22 (892). 8) Bor XXIL Boek, bl. 25 (886). 
x) Bor XXII, Bock, bl.ı22 (883), 1 7% …b) BOR XXII, Boek, Bk 25: — 
BOR XXII, Bosk ı blu „24 886), ; €) Hoorr XXV, Boek ; bl: 152... 


z) Bor XXII. Bock, bl. 28 (892). 
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1567. Engländifchen Staatsrathe Wilkes zu efen, gegeben; und er Hatte: nòthig ‚gefunden, es 
abgehen zu laffen. Allein wegen diefer und anderer Urſachen war er ins ngland in den 
Verdacht gefommen, daß er es zu fehr mit. den, Ständen hielte. Er geftehet auch, in ei⸗ 
nem an dem Örafen von Leiceſter gefchriebenen. Briefe, der. noch vorhanden-ift, © 
„er dasjenige, was ihm durdy das Gerüchte von den, Sehleru der Leute, die man bier zw 
„sande Staaten, d. i. Stände nennete, zu Ohren. gefommen wâre ‚nicht habe zu glauben 
„pflegen. ,, Aber er feger hinzu, „daf ihn die Erfahrung nachher hierin mehr gelehret, als 
„viele vor ihm gewußt hätten, und Daß er bey ihnen.nichts, das feinen Benfall verdiene, 
„gefunden hätte d).„ Ym einem andern etwas eher. gefchriebenen Briefe meldet Milkes 
dem Grafen von Leiceſter, daß bie Landeseinfünfte von dem Anfange feiner. Regierung 
bis zum zofen Jenner des, Jahres 1587 drey Millionen, und bie Ausgehen Dagegen vier 
Inhale des: Millionen Gulden betragen Hätten €). Was aber den Brief der HEBEL CD a 
Schreibens. fammten Stände betrifft; fo wurden darin Die Klagen über des Grafen heimliche ach) 
| fehlagungen mit Ausländern, die ihm an die Hand gegeben, die doppelten Mofenobel zu — 
Amſterdam prägen zu laffen und fie auf vierzig Stuͤber über den wahren Werth zu fegen, 
und die ihm aud) die don u herausgegebene Verordnung wegen der —— ange · 
rathen hätten, erneuret. Es ward auch die von ibm bey der Werbung der Deutſchen 
vo os Soldater in den Weg gelegte Hinderniß Nicht verge ſen und die gewaltſame Ei 
der Fremden in die Sandesbedienungen mit Ben päplichften Farben abgemahlet. "Ferner 
| klagte man über die geheime Schrift, morin die) Geroalt des Staatsrathes eingefchränfer 
worden, und welche die Stände für die Urfache hielten, daß verſchiedene Feſtungen dein 
Feinde in die Hände geliefert waren. Anr allermeiften ward über — — 
Oberſten Stanlei und Vort geſchrien, und dem Grafen vor: Leiceſter beylaͤufig 
ee ‚ daß er den erſteren zum General habe erriennen wollem. Man beſchloß mie d 
ude, daß die das Kriegsvolk betreffende Sachen hinführo den von den gefamimeen 
Ständen zu. beftellenden und zween Engländifchen Staatsraͤthen, zufolge dem Bertrage 
unwillen dee mit der Königinn, überlaffen werden mögten f). . Allein diefes Schreiben ward in Eng⸗ 
Engländer Land fehr-übel aufgenommen. Die Königinn- fuhr: darùbet heftig. gegen: die Gefandten 
über —* aus. Man ließ davon Abdruͤcke hier im Sande unter dem Volke ausſtreuen, um daſſelbe 
Schrei wider die Stände aufzuhetzen, indem einem jeden eingebildet ward, daß alles von ihnen 
erdichtet waͤre, um den Grafen von Leiceſter und die Koͤniginn den hieſigen Landen zu 
Feinden zu machen, damit ſie ſo dann ſelbſt die Regierung behalten moͤgten. Di 
> ward auch von dem großen Haufen, der immer das aͤrgſte von feinen Obrigkeiten zu ver⸗ 
muthen pfleget, geglaubet; „aber Seute von Einficht- liegen fid dadurch ne dere 
machen 2). (sd 
SE … Die Zeit, wärend welcher die Staatsräthe dienen ſollten, war unterdeſſen zu 
ru 
Gtaatdrar 
the. 
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de gelaufen ; weswegen die gefammten Stände den Schluß faſſeten, den Staacsrar 
vorläufig auf drey Monate folgender Maaßen zu befegen. Es follten nämlich darin Beos 
ninus von wegen Geldern, Drederode, van Loofen und Bardes von wegen Hol⸗ 
0... land, Valle und Tobft Zwaldsfohn. Teelink von. wegen: Seeland,- Paul Buis 

von wegen Litrecht, oder ein anderer, der von den gefammten Ständen, aus zwoen von 
‘ g Br Fr En Ero * 1, - 4 1X nt ben we 
d) Cabala or Myfteries of State P. II. p: 5. f) Bor XXI. Boek, bl, 65 (943), 
e) Cabala P. IL p. 4. —J g) BOR XXIL Bock, bl. 69 (948), 
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den Ständen diefer Landſchaft vorgefehlagenen Perfonen, zu wählen wäre; ziween von we: IST 

_ gen Stisland, die auf gleiche Weife aus vier vorgefchlagenen Perfonen gewähler werden 

ſollten; der Doctor Dorri oder ein anderer eben fo zu wählender von wegen Överpffel 3 
ferner die Statthalter der befonderen Landſchaften, zroeen Engländifche Herren von wegen 
der Koͤniginn, der Nentmeifter, und fonft Niemand, als ein Mitglied des Raths, fißen ha. 
Durch. diefen Schluß verloren alfo Meetkerke und Brakel, und die Srififchen Gez 
volhmädhtigten Aisma und Seitsma, die alle Anhänger des Grafen von Leicefter wa⸗ 
ven ihreStellen in dem Staatsrathe. Die Urfache, welche die Stände wegen Ausfchlief 
fung der Srifen anführeten, war diefe, daß, fo viel befannt wäre, Srisland fih nod) nicht 

unter die Negierung des Grafen von Keicefter und des Maths begeben, und die beiden gez 
meldeten Perfonen vechtmäßiger Weife ernannt hätte i). 


Die Stände von Holland und Seeland nahmen aud) ihre Maafregeln, um _ XVIII. 
ſich wider den Anhang des Grafen von Leicefter zu verftärfen, indem fie den Prinzen Mo⸗ Die Holläns 
tis bevollmächtigten, „die ihm durch feine Beftallung und Vorſchrift -aufgetragene Gez —— 
„walt, als Statthalter und General-Capitain wirklich auszuuͤben k), folglich allen Bez ſchen Stän- 
| — der Beſatzungen in gedachten Laͤndern Beſtallungen zu geben, und ſich und de geben dem 
‚ven Ständen den Eid des Gehorſams und der Treue ſchwoͤren zu laffen, „ "Sie uͤberließen Prinzen 
Im un dem Grafen von Hobenlohe, feinem Berwefer, die Befagungen, nach vem Gutz Moritʒ meh⸗ 

achten der Stände oder ihrer Gevollmächtigten zu verändern, auch auf gleiche Weife offene kere Gewalt. 
Briefe zu Einquartierungen oder Durchzügen zu ertheilen ; - und man machte in der Verz 
fammlung der Stände den Schluß den Prinzen Moritz und den Grafen von Hohenlohe 
in der ihnen. aufgetragenen Gewalt zu handhaben. Dordrecht allein fegte fid) ein wenig 
wider biefe genommene Maaßregeln I). Berner befchloß man achtzig Bahnen Fußvolkes Sie werben 
zu werben, und fie dem Oberbefehle des Prinzen Moritz zu untergeben m). Diefe Erup- achtzig Fah⸗ 
pen ſchworen den Eid der Treue den gefammten Ständen, welche in der Bereinigung und "en Fußvol⸗ 
Handhabung des wahren Ehriftlichen Gottesdienftes blieben, und infonderheit ven Ständen eat 
_ von Holland, Seeland und Weſtfrisland; den Eid des Gehorfams aber Leifteten fie 
dem Prinzen Moritz, dem Grafen von Hohenlohe und den Holländifchen, Seeländifchen 
und Weftteififchen Ständen und ihren gevollmächtigten Nächen, und verfprachen überdem 
auch den an den Grafen von Leicefter abgelegten Eid zu beobachten m). Uebrigens ward: 
auch im verfihiedenen Holländifchen Städten, zu ihrer Sicherheit, zufolge einem Schtuffe Jk 
der Stände 0), einige Mannſchaft in Sold genommen p). Die Stände zogen hier Ihre fernere 
naͤchſt des Oberften. Kleerhagens Truppen aus Gorinchem, und beftelleten den Grafen Mangregeln, 
Philipp, einen Bruder des. Grafen PPilhelm Ludewigs von Naſſau darinn zum Bes 


| fehlshaber. Sie veränderten die Beſatzung zu Woerden, und wußten Yohann Dar 
\ aus dem Schloffe zu Muiden zu fhaffen, welches ihm der Graf von Leicefter, als den 
rechten 
m) Bor XXIL Böck, bl. 28 (892). n) Groot-Plakaatb. IV, Deel, bl. 85. BOR 
' si) HoorT XXV. Boek, bl. 1136. XXII. Boek , bl, 30 (894). 

Kk) Refol. Holl, 18 Febr. 6, 24 Maart. 1587. bl. 0) Refol, Holl. 31 Jan. 13, 28 Febr. 7 May 
IE A Fr ve î Eper | 1587. bl. 43, 48, 67, 141. 
SD Refol. Holl. 5 May 1587. bl. 138. '"  p) Bor XXII. Boek, bl, 879. der zwey⸗ 
cam) ‚Refol. Holl, 16 Jun. 1587, bl. 163. ten Auflage, u. 
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1587. rechten Zaum für Amſterdam, febr theuer anbefohlen hatte q). Das Seeländifhe Nes _ 
— giment, über welches Sidney Oberfter gewefen war, und wozu fih Wilhelm Buffel, — 
fein Nachfolger in der Befehlshaberfchaft in Dlifingen, Hoffnung gemacht hatte, ward - 
dem Grafen von Solms gegeben. Der Freyherr von Hohenſaxen befam, mit Einwils 
ligung des Grafen von Neuenar die Aufficht über die Grenzen von Geldern und Overs 
yſſel. Berner machte man in Holland und Seeland auch die nöthigen Verfügungen wer - 
gen des Krieges zu Waffer und wegen richtiger Bezahlung des Sdhiffsvolfes, welches — 
unlängft zweymal zu Rotterdam einen Aufftand erreget hatte, und nicht ohne große Mühe 
wieder geftillet worden war r). Durch diefes alles zeigeten die Stände der befonderen Land⸗ 
fchaften, was für eine große Gewalt fie fid) in denenfelben zueigneten, und welchen Weg fie — 
zu erwählen gedächten, um die Regierung Des Landes auf einen befferen Fuß zu ſetzen. 
Man hatte zu eben diefem Ende fehon zuvor in Holland befchloffen, die Negierungsfachen, 
wenn die Stände nicht verfammler waren, durd) bevollmächtigte Raͤthe verwalten zu laffen, 
gleichwie in Seeland, Utrecht und Frisland gefhahe, wodurch die Kenntniß derfelben 
dem Provinzialhofe entzogen ward s). EL 
Der Dani: Unterdeſſen hatte ein Haufe in der Stände Dienften ftehender Soldaten, der von — 
febeGefandre Bergen op Zoom ausgezogen war, zroifden Bruͤſſel und Namur einige anfehnliche‘ 
Cajus Kan: seuce, und unter denenfelben einen jungen Edelmann, Namens Esjus Ranzau aufgehos | 
ben, der von wegen des Königs von Daͤnnemark, in Spanier, einige Vorſchlaͤge um 
bung udder: Frieder zwiſchen dem Könige Philipp und der Königinn Eliſaheth gethan, und darüber — 
gen cp auch unlängft mit dem Herzoge von Parma gehandelt hatte. Die Soldaten, welche ihn, — 
Boom aufge: voie man nachher vorgab, nicht Fannten, öffneten unterweges feine Kiften, und fanden. 
hoben. darin einige das Friedenswerf betreffende Briefe von dem Könige von Spatiien und dem 


— 
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Herzoge von Parma t). Bor einigen Monaten hatte man auch, im gleicher Abfiche, "A 
nen Dänifchen Gefandten in England, zu eben der Zeit gefehen, als Chriftoph Sles⸗ 
Eau, des Königs von Polen, Stephan Batori, Secretâr, in Aolland angekommen 
war, um die Miederländifchen gefammten Stände, im Namen feines Heren, zu einem 
Zrieden mit dein Könige von Spanten, ihrem rechtmäßigen Oberherrn zu vermahnen u). 
Allein mit diefer Geſandtſchaft war nichts ausgerichtet worden, Ranzau ward erft ha 
Bergen op Zoom, und von dert nad) dem Haag gefuͤhret, wo die gefammten Stan —9— 
die ſich mit der Unwiſſenheit der Soldaten entfchuldigten, ihn in Freyheit fegeren und iu 
Verdrießlich⸗ feine Brieffchaften wieder gaben. Der König von Daͤnnemark nahm jedoch die Anhal 
feiten, bie gung feines Gefandten, und die Durchfuchung feiner Brieffchaften fo übel, daß er ben fier 
daraus ent⸗ Gen hundert Schiffe in dem Sunde anhalten ließ uu) und fie nicht eher frey gab, als bie — 
——— fie ihm dreyßig tauſend Thaler bezahlet hatten v). Aber die aus Ranzaus Briefſchaften 
erklären fich bekommene Nachrichten veranlafieten bie Stände einen weitläuftigen Brief an die Köni- 
wider die  ginm zufihreiben, worin ſie ſich, gleichwie öfters zuvor, gegen alle Friedensunterhandlung 
Friedensun: mie Spanien erkläreten, und mit dringenden Gründen behaupieten, daß man dem Könie 
techandlung. ge, voenn er gleich dasjenige, was man verlangete, bewilligte, doch nicht trauen könnte, — 
Man 
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a) Rey» VI Boek, ‚bl. zor. mu) Refol, Holl. ı4 May, 27 Jul. 1587. bl: 
r) Bor XXIL Boek, bl. 29: (893). * 146, 197. 
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Man fichet aus diefem Briefe, daß die Dänen von dem Könige dreyerfey gefordert batten, 
‚nämlich die Freyheit des Gottesdienftes in den vereinigten Niederlanden, die Erhals 
tung der Vorrechte in denenfelben, und die Sicherheit der Königinn gegen allen, in Anfehung 
‚ihrer Staaten, zu befürdytenden Schaden. Der erfte Punkt mar von dem Könige ſchlech⸗ 
terdings abgeſchlagen, und der andere und dritte dem Gutachten des Herzogs von Parma 
anheim geftellet worden w). Der legtere machte den Ständen viele Befümmetnif. Man 
ſah ohne Mühe ein, daß die Sicherheit, deren in dieſem Punkte erwaͤhnet ward, in dem’ 

Defige eines Theils der Niederlande beftehen folltes und befürchtere daher, daß wenn 

Diefer Handel feinen Fortgang hätte, derfelbe leicht auf eine Bertheilung der Lande zwifchen 
„Spanien und England hinaus laufen Eönnte, | * 

Unterdeſſen, da dieſe und andere Sorgen die Stände beſchaͤfftiget hielten, ſuchten Die Koͤnigiñ 

„Die Königin und der Graf von Leicefter Erlaubniß, zehen taufend Laſten Rocken nad) fuchtErlaub: 
England auszuführen, Der Staatsrat und Wilkes infonderheit drangen ftarf auf die Miß,eine Men⸗ 
Bexwilligung diefes Anfuchens. Allein die Holländifchen x) und gefammten Stände, wel —— 
che den kleinen hier zu Lande befindlichen Vorrath an Getreide in Betrachtung zogen, ſchlu⸗ — vers 
“genes ab y); welches einen großen Unwillen bey den Engländern verurfachte. — Wil⸗ weigert wird, 
kes fagte bey diefer Gelegenheit, daß die Stände in dev Widerfeglichfeit gegen den Grafen Wiltes bez 
von Beicefter und den Staatsrath das Verbrechen der befeidigten Landeshoheit begangen bauptet. daß 
haͤtten; „daß auch die Oberherrichaft nicht bey den Ständen, fendeen wenn eine in diefeh ng 
aͤndern waͤre, bey dem gemeinen Manne gefücht werden müßte; und. daß alfo die Stände Zolland bey 

„in der Beftellung und Abfesung der Kriegsoberften und in der Veränderung des Eides dem Wolfe 
„ſich, wie er dafür bielte, febr gröblich vergangen hätten z).„ Allein die Stände von ſey. 
holland mwiderlegten diefe Grundfäge ſchriftlich a); gleichwie er fie ihnen und den gez 


— 


ſammten Staͤnden gleichfalls in einer weitlaͤuftigen Schrift vorgetragen hatte. 
Wir haben beylaͤuſig gefehen b), daß die Hollaͤnder, welche wegen der von XIX. 
dem Grafen von Heicejter dem Oberften Sonoi gegebenen großen Gewalt unmwillig wa- Streit der 
ren ce), vor feiner Abreife ausgewirket hatten, daß fie diefelbe einfchränfen Fönnten, wofern 59 und 
fie die ihrige oder des Prinzen Moritz feine dadurch verkuͤrzet zu ſeyn glaubeten. Die levis hat 
"Stände forderten demnach den Sonoi vor fid), und verlangeten, daß er eine Beftallung Sonoi, 

‘von dem Prinzen Moritz nehmen und den neuen Eid ablegen follte. Allein er wollte kei⸗ 

nes von beiden thun, und berief ſich auf feinen dem Grafen von Keicefter gefchwornen Eid. 

Die hierauf einlaufende Nachricht von der Berrätheren der Dberften Stanley und Vort 

war Urfache, daß er nad) Geldern und Overyſſel gefchit ward, um zu der Scherheit 

der Grenzen Anftalten zu machen, ohne daß man, wegen Annehmung der neuen Beſtal⸗ 
lung und Ablegung des neuen Eides, weiter in ihn gedrungen hätte. Waͤrend feiner Ab- 

weſenheit wollte man eine feiner Bahnen aus Medenblik ziehen, und den Dre mit einer ans 

‘dern, unter Arend van Duivenvoorde verfehen. Allein des Sonoi Berwefer in Me⸗ 

denblik wollte den Ort, ohne feines Dberften Befehl, nicht räumen. Als Sonoi, nad) 

feiner Zuruͤckkunft von dem gefchehenen Nachricht befommen hatte ; fo bezeigte er fid) dar: 


Aa aa 2 über 
w) Bor XXII. Boek, bl. 66 (945)... « a) G. Bor XXII, Boek, bl. 48 (gar). 
x) Refol. Holl. 14 Febr. 1587. bl. 49. . b) ©. 6. IX. dief Buche. 
y) Bor XXII. Boek, bl. 29 (893). c) ©. Refol, Holl. 9 OG, 1586. bl, 448. 
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1587._ über fehruinmillige" Bald hernach ward ihm von neuem eine Beftallung des Prinzen 117065 
—F vi angeboten, wodurch er, unter der Bedingung den neuen Eid abzulegen, zum Befehls— 
haber auf dem Schloffe zu Medenblik, ftatt des vor etlichen Monaten verftorbenen Cors 

nelius von Ryswyk beftellee ward. - Allein er beharrete in feiner vorigen Weigerung. 

Man fand alfo rachfam , daß Prinz Moritz und der Graf von Hohenlohe ſich in Perfon 

Prinz Mo. mad) Medenblik begaben und dafelbft. Die Ordnung berftelleten. Sonoi, der diefes hör 


eig und der rete und die Gnade der Königinn von England und des Grafen von Keicefter höher ſchaͤtz⸗ 


ee te, als die Gewogenheit der Stände und des Prinzen Moritz, fandte zwo Perfonen ab, um 
reifen mach ‘Pen Prinzen zu erfuchen, daß er geruhen mögte, für diesmal niht nad) Medenblik zu 


SEE EN En Behe er ni ASP ie 


Medenvlif, Fommen. Allein gleich hierauf empfing er die Nachricht, daß der Prinz und der Graf fei- _ 
Sonoi laͤßt ne halbe Stunde weit von der Stadt wären. Er ließ ſich alfo durch eben diefelben Perfo- _ 


fie nicht bin- nen bey dem Prinzen entfehuldigen , hiernaͤchſt das Thor befegen und es gerade vor ihm zu⸗ 
Kin, " schließen. Prinz Moritz, der ſich zur Geduld bequemen mußte, veifete hierauf nah Enk⸗ 
5 baifen, und fo dann nad) sHoorn. Sonoi fing heenad) Unterhandlungen mit Hem Prine 


zen und den Ständen an : allein es ward damit nichts ausgerichter. Er bediente fid) auch 
his der Zwifchenfprache einiger Prediger, welche, auf fein Erfuchen, vorftelleten, ‚daß er mit 


Verweigerung des Eides nichts Unbilliges thäte, fondern.die Ehre Gottes und die Wohle 


fahrt der Kirche und des Staats aufrichtig zu befördern ſuchte., Mittlerweile hoͤrete er, | 
daß man aud) in Hoorn und Enkhuiſen eine neue Befagung legen wollte. Daher ließ er. 
zwo feiner Fahnen aus Overyſſel fommen, und verlangete, daß man fie in Diefen Stade 


ten einnehmen mögte. Es waren zugleich einige Hohenlohifche Soldaten vor Enkhuiſen, 
und eine Harlemifche Bürgerfahne vor Hoorn gefommen : allein die Städte wollten fo 
wenig diefe, als die Sonoifchen Kriegsvölfer einlaffen. Etwas hernad) fuchte Dieterich 
Jooſten, zu Hoorn, auf Befehl des Prinzen Moritz, eine neue Fahne anguwerben. 
Allein die andere Partey noͤthigte ihn damit inne zu halten d). … Der Graf von Hohen⸗ 
‚ Tobe war wider Sonoi ſo aufgebracht, daß er Drohere, den Dienft der Stände zu verlafe 


fen, wofern diefelben ihm nicht Erlaubniß gäben, dieſen widerfpenftigen Mann mit Gewalt 
zum Gehorfam zu bringen e). Es ward fo gar gefprochen, daß man ihn in Medenblik 


_ belagern wollte f). Allein die Stände von Holland und Prinz Moritz, welde eine 
größere Weiterung beforgeten „. befchloffen fich ein wenig in die Zeit zu ſchicken; zumal Sos 


. not verficherte, daß er nichts Boͤſes vorhätte, fondernnur warten wollte, bis man ihn, in — 


Eñngland, feines vorigen Eides entlaffen haben würde, - Anterdeflen ward er von dort 
aus, durch Briefe des Grafen von Leicefter und der Königinnfelbft, in feiner Wider 


fpenftigfeit geftärfet g), und man mußte enblid Gewalt wider ihn gebrauchen, wie wir, 


in der Folge erzählen werden. | | 
Chn % | Der von der allgemeinen Berfammlung der Stände ausgefchloffene Bürgermei- 
Prounint fer Prounink bewoog, wärend den Unterhandlungen mit Sonoi, den Utrechtiſchen Stadt- 


gibt fich alle rath, und durch denfelben ven Grafen von Neuenar eine Zufammenkunft zu Utrecht an= 


me zuftellen, zu welcher auch die Stände von Geldern und Overyſſel erfucht wurden, ihre 


in eine Ver⸗ Abgeordneten zu ficken h). Der Kath unterhielt ein Berftändnig mit einigen feuten in 


5 diefen 


d) Bor XXIII ‘Boek, bl. 7 (16). Bor XXII, Bock, bl. 30 -'37. (895 "904. 


ey) Refol, Holl, 25 Maart. 1587. bl. 92, ° Rey» VL Boek, bl. ror. 
) Reyp VL'Boek, bl. ror. h) Bor XXII. Boek, bl. 38 (907) etc, ” 
5) Cabala or Myfteries of State PrIL p. 9. tr a ati 
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dieſen beiden Sandfchaften, in Groͤningen und infonderheit in Frisland, too er den An: _158T 
trag that, daß man, nebft den Utrechtern, die Dberherrfchaft der Königinn von Eng⸗ bindung mit 
land auftragen follte, und daß Holland und Seeland alsdann wohl folgen würden. Hrrecbe zu 
An Srisland waren die Prediger in diefem Punkte fo weit einig, daß fie, nach zwoen ge- ——— 
haltenen Zuſammenkuͤnften, wider die Ermahnung des Grafen Wilhelm Ludewigs von in Frisiand. 
Naſſau, der ihnen rieth ſich in feine Staatsſachen zu miſchen, auf Koſten der Kirchen, 
einensehrer nach England ſchickten. Eine große Anzahl anderer Einwohner dieſer Landſchaft, 
infonderheit aus Oſtergo, welche ſich nach einer Veränderung fehneten, oder auf die Stände 
unmillig waren, bielte aud) von Zeit zu Zeit Zufammenfünfte zu Leeuwaarden, wo man, oh: 
ne in einer vorgängigen Berfammlung des Adels und der Befiser der fandgüter dazu gevolls 
‚mächtiget zu feyn, zoeen Gefandten, VOypbrand Aylva und Dominius Richäus von Pos 
fella, erwaͤhlete, welche, unter dem Titel der gemeinen Bollmachten der Sandfchaft Oſtergo, Einige Sei: 
und derfelben Bundsgenoffen von Weſtergo, der Zevenwoolden und der Städte, der Koͤni⸗ fen_fchicten 
‚ginn von England die hohe Obrigkeit über Frisland anbieten follten. Die Hauptanftifter die- ——— 
ſes Handels waren der Praͤſident des Hofes von Frisland, Heſſel Aisma, und ſein Bruder a 8 
und Schwager, $eute, Die wie man glaubete, fich nach einer föniglichen Regierung fehne:  " 
ten, und unter derfelben die Verwaltung der Frififchen Sandesfachen gerne wieder, wie zuvor, 
dem Hofe anvertrauet ſehen mogten, der itzo nur mit Nechtshändeln zu thun hatte i). 
Man hatte den Statthalter und die Raͤthe um ihre Einwilligung zu dieſer Geſandtſchaft, 
oder wenigſtens um die Eröffnung ihrer Gedanken über dieſelbe, erſucht. Graf Wilhelm er 
Budewig hatte fid) kluͤglich, für die Hebertragung der Oberherrfchaft an die Röniginn, ers — 
klaͤret, wenn dieſes gemeinſchaftlich mit den anderen Landſchaften, deren Geſandten zu dieſem 
Ende ſchon in England waren, geſchaͤhe. Allein die Herren des Hofes hatten die Gee 
ſandtſchaft als etwas den zwifchen den Landſchaften und England gemachten Verträgen gez 
maͤßes fchlechterbings genehm gehalten. Die Srififden Gefandten reifeten alfo ab, und er 
hielten, nad) ihrer Ankunft, den Bothſchaftern der Niederländifchen gefammten Stände 
zum Verdruſſe, alfobald Gehör bey der Königinn k), die ihnen, in allgemeinen Ausdruͤ⸗ 
ten für ihre Zuneigung danfere, und fie in Furzem mit einem verfchloffenen “Briefe an die 
Friſiſchen Stände zurück fandte. | | | 
Unterbeffen war die Zufammenfunft zu Utrecht gehalten worden, ungeachtet der Folgen der 
Staatsrath febr widerrachen hatte dergleichen befondere Berfammlungen, die nichts als ůtrechtifchen 
Frennungen wirfen konnten, anzuſtellen. Ehe nod) die Dvernflelifchen Sevollmachtigten Zufammenz 
angekommen waren, batten die Belderer und Utrechter auch die Holländer und See, kunft. 
länder zu der Utrechtiſchen Zufammenfunft eingeladen ; aber diefe fehickten den Brief an 
die gefammten Stände, die Darauf antworteten, „Daß man dasjenige, was man vorftel- 
- „ten wollte, in ihrer Verſammlung vorftellen fönnte, und Daß es, wenn man befonders zus 
ſammen fame, das Anfehen geroânne, als wenn man dem DBenfpiele der Wallonen fole 
„gen wollte, welche mit ihren für ſich felbft angeftelleten Beratbichlagungen die erſte Tren⸗ 
„nung der Sandfchaften verurfacht hätten. ,, Der Utrechtiſche Rath, welcher fic) durch die⸗ 
fes Schreiben getroffen fand, gab einen an die Dbrigfeiten, Rathsperſonen, Bürgerhaupts 
leute und Gemeinen der Städte in Holland und Seeland gerichteten Brief heraus, wor⸗ 
in das Berragen der Stände diefer beiden Sandfchaften auf das Argfte abgefchildert ward. 
} Ä ir Yaaaz | Prous 
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1587. _ Prounink-ftellete ins befondere eine Schutzſchrift an das Sicht, welche den Hollaͤndiſchen 
und Seeländifchen febr roehe that. Diefe liegen eine Antwort auf den Brief des Rache 
drucken, welche an den Schultheißen, DBürgermeifter, Schöppen, Rath und Gemeine der — 
Stadt Litrecht gerichtet war. Das Unternehmen des Utrechtifchen Stadtrarhs ward in — 
diefer Antwort für unrechtmäßig erfläret, Man las auch darin, daß einige Befehlshaber — 
in Holländifchen Grenzfeftungen deurlich gefagt hätten, daß fie befehliget wären, Dies 

ſelben zu befegen, nicht fo fehr um das Land zu befchügen, als um damit die Hengfte (fo 
nannte man die anfehnlichiten und gefreueften Staͤdte,) zu bandigen 1). a 





J 


xxt. Waͤrend diefen mündlichen und fehriftlichen Zänfereyen bier zu Sande hatten die 
Naherer Bor Gefandten der Miederländifchen gefammten Stände in England eine Schrift übergeben, 
fchlag der worin die Stände verfprachen, außer den zwoen monatlichen Tonnen Goldes, und vieren, 
Niederländi: Die außerordentlich aufgebracht werden follten, noch zwey taufend Reiter, drey taufend 
—— Mann zu Fuß und tauſend Schanzgraͤber zu unterhalten, wofern die Koͤniginn außer den 
die Röniginn. Koften, welche fie bereits trug, den Landfchaften nach funfzig bis fechzig taufend Pfund 
Sterlings, zu Errichtung eines Heeres von dreyzehen bis vierzehen taufend Mann zu Fuß, 
Heftiger  fehs taufend zu Pferde und taufend Schanzgräbern leihen wollte m), — Die Gefandten — 
Worrwechfel warteten eine Zeitlang nad) der Antwort auf diefe Schrift, und fegeten unterdeffen die Un—⸗ 
zwiſchen ihe gerhandlung mit dem Nache der Königinn und dem Grafen von Beicefter fort, welcher 
Or ef a einmal febr heftig auf Buiſen loszog, und in die Worte ausbrad, daß, obgleich des _ 
Beicefüer. felbe den Balgen verdienet hätte, er bennody von den Ständen in Freyheit geſe⸗ 
get und wieder in den Staatsrath aufgenommen worden wäre, Man antwortete, 
„daß der Graf Buiſen niemals hätte vor Gericht ftellen wollen. Aber er antwortete, 
daß folches falfch wäre, indem er ihm einige Staatsrätbe zu Richtern gegeben 
hätte n). ‚Man fiehet in der That aud) aus anderen Nachrichten, daß der Graf, eben 
etwas vorher, als Buis entwifchete, dem Hofe von Utrecht und einigen Mitgliedern des 
Abſchied der Staatsraths aufgetvagen hatte, feine Sache zu unterfuchen o). Endlich erhielten die Ge 
Gefandten fandten von der Königinn. diefen Befcheid, „daß fie feine Neigung hätte, die Oberherr⸗ 
der Stände. ‚fchaft anzunehmen, aud) vorißo noch fein Mittel fühe, den Niederlaͤndern mehrere — 
„Huͤlfe zu leiften, weil fie aus Spanien und fonft mit Kriege bedroher würde; aber daß _ 
„fie mit eheftem den Baron von Bukhurſt, um ſich von dem Zuftande der Nieverländi- 
„schen Sachen aus dem Grunde zu unterrichten, abfchicken, auch darauf, wegen der Hers _ 
„fendung des Grafen von Leicefter und Vermehrung ihres Beyftandes, einen Entſchluß 
„‚faflen würde. ,, Bon Diefer Antwort ftatteten Die Gefandten, am 2ıften des Maͤrzmonats, 
ihren Bericht ab p). | Met 
Die Utrech⸗ Allein Rataller und Modet waren vierzehen Tage vorher mit ganz anderen 
ser bringen Nachrichten aus England nad) Utrecht zurück gefommen. Sie meldeten, daß der Graf — 
andere Nach⸗ von Leiceſter bald, mit mehrerem Stanze und größerer Gewalt als jemals zuvor, wieder 
richten aus herkommen würde, Die Königin hatte ihnen auch wiederum einen fehmeichelhaften Brief — 
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England. nicht allein an die Buͤrgermeiſter und Schoͤppen, ſondern auch an die Gemeine von 
| val: Utrecht 
I) Bor XXII. Boek, bl, 38-46 (007- 918). 0) &.Bor XXII. Boek, bl. 45 (916). * 
m) Bor XXII. Bock, bl. 70 (950). p) Bor XXII Boek, bl. 72 (952). 


n) Bor XXI, Boek, bl 71 (951) ete. 
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Utrecht mitgegeben, welcher von dem Nathhaufe abgelefen ward, Der Graf von Leice⸗ 1587. 
ftev hatte infonderheit an die Bürgerhauptleute gefchrieben, welche in ihrer Antroort fr 
heftig wider die Berfafler des Briefes an den Grafen von Keicefter vom 4ten Hornung 
foszogen. . Diefe wurden nicht anders als Verräther genannt, und würden, fagten fie, mit 
allen den Ständen, auf einen Tag von der Bürgerfchaft vertilget worden feyn, wenn man 
derfelben nicht gefaget hätte, daß der Brief, ohne Einwilligung ber befonderen Stände 
gefchrieben wäre, Man zeigete um diefe Zeit aud) Briefe, welche aus England gefum- 
men feyn follten, worin mit gleichem Abfcheu von dem im Hornung gefchriebenen Briefe 
gefprochen und gerathen ward, den von der Königinn hierüber gefhöpften Unwillen, fo gut 
als es möglich wäre, zu ftillen q). Allein man hielt diefe Briefe für erdichtet, und den Donellus 
Lhrer der Rechte zu Leiden, Hugo Donellus für den Berfaffer, der auch desiegen, und wird wegen 
weil er von den Ständen und dem Prinzen Moritz übel gefprochen hatte r), von feinem erbichteter 
Amte abgefeget ward s). Dem ungeachtet. ſchickten die Utrechter Abfchriften oder Aus- Briefe, abge: 
züge aus diefen Briefen nad) Geldern, Overpfjel, Frisland und die Ommelanden, * 
und ſuchten dieſe Landſchaſten zu einer Erklaͤrung zu bewegen, daß fie keinen Befehl zu Ab 
faffung des Briefes vom 4ten Hornung gegeben hätten t). Der ausfchweifende Eifer, Die Gelde⸗ 
womit fie diefe Sache trieben, wirkte fo viel, daß die Belderer ihren Abgeordneten zu ver rufen ih⸗ 
der allgemeinen Berfammlung der Stände Yohann van Wynbergen, wegen feiner Ein: ren Gevoll- 
willigung in die Abfendung des gedachten DBriefes, aus dem Haag zurück riefen: allein er mächtigten 
und die gefammten Stände fanden fich hiedurch dergeftalt beleidiget, daß fie Deswegen fehr — 
ſcharfe Briefe an die Stände von Geldern ſchrieben. Ich glaube auch, daß Wynber⸗ Berfamms 
gen feine Stelle in der allgemeinen Berfammlung der Stände behalten habe u). fung der 
2 

Der große Sârm über das Schreiben an den Grafen von Leiceſter verging aud) ie * 
nad) der Ankunſt des Englaͤndiſchen Bothſchafters, Thomas Buckhurſt, welcher frey XXI 
heraus ſagte, daf er ſich von der guten, Meynung der geſammten Stände und des Staats: Der 
rathe gegen das fand, die Königinn und den Grafen von Zeicefter, in allem, was nad) gen 
der Uebergabe von Deventer gefchrieben wäre, verfichere bielte, Er fehrieb auf gleiche part verz 
MWeife an die Rôniginn, an den Staatsfecretär WPalfingham und felbft an den Grafen theidiget Die 
von Betcefter, zur Entfhuldigung der Stände v). Man nahm mit ihm fo gleich Abrede Stände, 
wvegen der Kriegsfoften diefes Jahres, welche fich außer demjenigen, was die Königinn 
. grbentlid) bezablete, auf funfzehen Tonnen Goldes belaufen follten w); under übernahm es die | 
Königinn zum Borfduffe eines Drittels diefer Summe zu bewegen. Der Staatsrath gab, Verordnung 
nach feinem Gutachten, im Namen des Grafen von Leiceſter, eine Verordnung heraus, dider das Las 
wodurch einem jedem verboten ward, die Königinn, die Englifche Nation, die einheimifche ftern _ der 
Hprigkeiten oder andere in ihrer Mejeftät oder der Stände Dienften ftchende Perfonen Englaͤndi⸗ 


nauͤndlich oder fehriftlich zu läftern x), Buckhurſt veifete darauf nach Utrecht, wo er, ——— 
wie es ſchien, die Gemuͤther zur Eintracht bringen wollte, aber wenig ausrichtete y). Hbrigfeiten, 
—* | Als 
Bor XXIL Bock, bl. 73 (953) ete. v) ©. The Cabala or Myíteries of State, P, 


x) Refol, Holl. 25 Apr. 4, 15 Jun. 1587. bl. DO. p. to; u, 13, 14, 16, 20. 
128, 182, 189. w) Bor XXII. Bock, bl, 74, 75 (956 , 957). 


s) Revo VI Boek, bl. 105, x) Dan fehe diefelbe bey BOR XXI. Bock, 
t) Bor XXIL Boek, bl. 73, 76/(955, 958). bl. 75 (957). a 
u) Bor XXII, Bock, bl. 77 (960). y) Bor XXII, Boek, bl, 79 (960) ete. 
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1587. Als der Advocat Oldenbarneveld der Zurüdfunft des Grafen von Leicefter, 
Bloenbars von deflen Immillen er allein öfters Das meifte ausſtehen mußte, entgegen fahe ; fo bielt er, 
neveld ſucht um diefe Zeit, um Die Entlaffung von feinem Dienfte an, und fonnte, auf vieles Zureden 
um die Ent: yon Geiten der Stände, nur bewogen werden, denfelben noch vier bis fünf Monatezu 
—— verwalten, unter der Bedingung, daß man ihm, auf dem Landtage, fo viel möglich, bepa 
fie an. ſtuͤnde, ihn nicht auf feine Vorſchrift einfdräntete ‚noch ibn zu einem beftänbigen Aufent⸗ 

halt in dem Zaag verbindlich machte, ” Ferner behielt er. fih die Freyheit vor, fein Amt 
alfobald nieder zu legen, im Fall man wegen eines Friedens oder wegen Lebertragung dee 
Oberherrſchaft, ohne die Erhaltung des Gottesdienfteg oder der Vorrechte zu bedingen, Une 
terhandlungen anftellete z): moraus man fehen Fann, vor, welchem großen Ungemade — 
diefer vorfichtige Staatsmann damals befümmert gemefen ſeyn muͤſe . 


























Streit unter Mittlerweile waren auch die Brififchen Gefandten aus England zurück gekom⸗ en 
denKrififchen men. Den ihnen von der Königinn mitgegebenen Brief wollten fie auf dem vollen Sande 
Standen we: tage überliefern und dafelbft fo Dann von ihren Berrichtungen Bericht abftatten. Allein fie 
gen der hee wurden abgemiefen, weil fie nicht gehörig bevollmadhtiget gewefen waren. Dief veruvfachte 
—— ihnen Bekuͤmmerniß und fie klagten ihre Noch dem Englaͤndiſchen Bothſchafter Bukhurſt, 
leid: welcher, weil er bey der Sache verlegen war, fich felbft nad) Srisland zu begeben dadyte, 
hernach aber ben Staaterath, Wilhelm Bardes, erfuchte, die Neife für ihn zu chun. As 
diefer zu Leeuwaarden mit dem Statthalter und anderen ehrlichen Seuten gefproden — 

batte; fo merfte er bald, daß die Geſandſchaft nad) England von einigen Mipvergnüg= 

ten, infonderheit aus Oftergo, weldje von den Utrechtern angehest waren, abgefertigek 

worden war. Er hörete hernach diefe Mißvergnügten felbft, welche vieles von ihrer gro 

fen Neigung zw der Englifchen Regierung fprachen, ‘und ihrem Gegentheile ziemliche Bor= 

wuͤrfe machten. Aber weil er allein war, und feine gehörige Vollmacht zu Belegung dee 
Streitigkeiten hatte; fo ermabnete er die Parteyen zum Frieden, und veifete mit beider Ber= 

gnügen weg. 2). | — | ER N 


Der Predi⸗ Allein zu Utrecht entftunden, am sten des Brachmonats, neue Unruhen. Der 
ger Modet Graf von Neuenar, der auf den Prediger Herman Stryker oder Modet unwillig war, 
wird in Bet: weil diefer, wie man glaubete, ihn aus dem Sattel heben, und durch einen Aufruhr une 
= an ter dem gemeinen Bolfe dem Baron North zur Statthalterfchaft verhelfen wollte, hatte 
gefeßt. ihn in Berhaft nehmen laffen, und dadurch eine folche Bewegung in den Gemütheen veruts ⸗ 
facet, daß die Thore gefchloffen wurden, die Bürgerfchaft zum Gewehr griffe, und die — 
acht Bürgerhauptleute auf den Bifhofshof, wo der Statthalter feinen Aufenthalt hatte, fas 
men. Es würde aud) febr gefährlich auegefehen haben, wofern nicht der gewefene Cöllnie 
ſche Churfürft Truchfes und der alte General Norris, durd) ihre Zwifchenfprache die 
Gemuͤcher befänftiget haͤtten. Der Stadtrath feßte jedoch) den Modet ab, * Allein nah — 
| etlichen Wochen ward der Streit mit dem Grafen von Neuenar bengelegt, und der Pres 
Romtut wie diger mußte fih feitdem bey ihm dergeftalt einzufchmeicheln, daß er ihn febr oft zu Rathe 
ber in Gunſt. zog, und große Gemeinfchaft mit ihm unterhielte b). | ER 









— — Wi 
. 2) Refol. Holl. 20 Apr. 1587. bl, 120. BOR a) Bor XXII. Boek, bl. 83 (98) eu 
XXI. Bock, bl. 82 (966). b) Bor XXII Bock, bh a 0 
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CC Rury zuvor hatten die Stände von Holland, als fie wahrnahmen, daf Me Pt — — 
diger nod) immer auf ihre Regierung, eben fo wie vorher loszogen, den Entſchluß gefaßt, Einige Geifte 
den oͤffentlichen Lehrer der Gortesgelabreheit zu Leiden, Adrian Saravia, nebft zwol- lichen werz 
fen der vornehmſten Holländifchen Prediger, nach dem Haag zu fordern c). Sie erfchie- der nach dem 


‚nen dafelbft am ızten May. Einige Gevollmächtigte der Stände und der Gerichtehöfe Dans gefor⸗ 


ſtelleten ihnen vor, „wie vieles Unheil aus dem Argwohne der Einwohner wider die Nez 
„sierung der Stände für das Land und die Kirche zu befürchten wäre. Sie machten ih= 
pe er Hoffnung zu Berbefferung ihres Unterhalts, und verlangeten, daß fie ihren 
Zuhoͤrern die Eintracht und den Gehorfam gegen die Obrigkeit einfcärfen mögten: „ 
Sie antroorteten, daß fie ſolches allezeit gethan häften, und darin fortfahren würden, zeig 
ten dabey aber Feine geringe Neigung zu den Englaͤndern, und gaben beyläufig zu verſte⸗ 
ben, daß fehr viele unter den Ständen: felten in die Kirche, und die meiften niemals zum 
Abendmaate giengen. Weberdent berühreten fie auch verfchiedene Mißbraͤuche in Staats« 
und Kriegsfachen und dem Gerichtsivefen, worüber, wie fie fagten, das Volk unwillig wä- 
ri Die Gevollmächtigten höreten fie mie Geduld, und entſchuldigten alles mit bündigen 
Gründen. Aber endlich wollten die Prediger auch wegen der Kirchenordnung Unterhands 
hingen anfangen, wozu aber die Gevollmächtigten Feine Befehle hatten. Die Prediger 
ſagten daher, bey dem Abfchiednehmen, daß fie einige aus ihrem Mittel ernennen würden, 
um eine weitläuftigere Borftellung bey den Ständen zu chun d). ; 

=. Mlein unterdeffen, da die Stände arbeiteten, um das Volk zur Eintracht zu bee XXIII. 
wegen, ward der Streit und der Unwille von dem Grafen von Leicefter durch Briefe un- Der Graf v. 
terhalten, welche an die Obrigfeiten, Sandesbedienten von allerley Gattungen, Prediger und en 
Privatperfonen gerichtet und in großer Anzahl ausgeftreuet waren c). Sie enthielten, Siwieträcht 
nad) Gewohnheit, ſehr heftige Klagen wider die Stände, und dieneten die Neigung zu. ihm, durch Briefe, 
gegen feine nunmehr bevorftegende Ankunft zu erhalten. . Der Botbfchafter Buckhurſt 
ſelbſt überlieferte den gefammeen Ständen einige Beſchwerden, worauf fie ihm Genug: 
thuung gaben, und zugleich den berühmten Brief an den Grafen von Leicefter ausführli- 


cher vertheidigten f). Außer verfchiedenen an die Utrechtifchen Bürgerhauptleute geſchrie⸗ 


benen Englifchen Briefen, welche von der ausnehmenden Gewalt, womit der Graf von Leiz 
er herkommen würde, praleten, zeigten fie ihm einen, der von Daniel de Burggraaf 
ft, vor dent Grafen von Beicefter unterzeichnet und an feinen Secretaͤr Junius 





| geeichter war, Der Advocat Oldenbarneveld, welcher Nachricht hatte, daß Junius Gein befon- 


einen folchen Brief empfangen und diefem und jenem zu lefen gegeben hatte, gab den Stän- deres Schrei⸗ 


‚ den von Holland das Mittel an die Hand, um diefen Brief in die Hände zu befommen. ben an feinen 


Junius ward ergriffen und gezwungen den Brief herauszugeben, welchen ihm die Stände Gecretar jus 


jedoch) nachdem fie eine Abfchrift Davon genommen haften, wieder zurück gaben. In dem 


nius. 


Briefe ward ihm aufgetragen, „eine Reife durch die Städte zu thun, und die Wohlgefinne- 


ten durch die Werficherung der Gemogenheit der Königinn zu den fanden und feines Eis 


fers für ihren Dienft aufzuridhten. Und wenn gleich) Buckhurſt und andere ausgeftreuet 


„hätten, 
‚9 May 1587. bl i4r, 143. e) Cabala ‘or Myfteries of State P. II, p. 42. 
#4 Bor XXII. Boek, bl. 95 (985). 

dj Bor XXII, Bock, bl. 88 (975) etc. - -  f) BOR XXIL Boek, bl, 96 (986). - 
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XXIV, 
Gluͤcklicher 
Zuſtand der 
vereinigten, 
und Elend 
der Spani⸗ 
ſchen Nie⸗ 
derlande. 


Der Herzog 


von Parma von Parma dieſes Jahr, ſpaͤter als ſonſt im Felde erſchiene. Erſt im Maymonate ſandte 


belagert 
Sluis. 


den Streifereyen und Raͤubereyen des Kriegsvolkes ernſtlicher zu wehren und die verwuͤſt 
ndte 
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„bâtten, daß die Koͤniginn zum Frieden mit Spanien geneigt wäre; fo koͤnnte er doch 
ſchlechterdings verſichern, daß. dieſer Abgeſandte hiezu niemals den geringſten Befehl eme — 
„pfangen hätte, und daß die Koͤniginn fid) vielmehr ſtaͤrker als zuvor wider Spanten vie 
„ften wuͤrde. Ferner ſollte Junius denenjenigen, welde über die Gemeinen etwas zu ſa⸗ 
„gen hoͤtten, melden, daß er, der Graf von Leiceſter wieder herkaͤme, in dem Vertrauen, 
„daß fie ihm die zu Führung der Dberherrfchaft nöthige Geroalt geben würden, ohne daß 
„die Stände ihm weiter, durch ihre Widerfeglichkeit, Verdruß machen Fönnten. efe — 
„müßten fich, fehrieb er, begnügen, wenn fie dasjenige, was fie unter den. Statthaltern Rais — 
„fer Carls und König Philipps gehabt hätten, behielten, und er würde über Feine wichtie 
„ge Sachen, als mit Zuthun der aus Landeseinwohnern rechtmäßig ermähleten Staatsvä= 
„the, handeln, Diefes, fagte er zum Beſchluſſe, wäre die Meynung der Königinn, die ihm. — 
„befohlen hätte, nach) England zurüc zu kommen, wofern er nur, dem Scheine und Titel — 
„nach, Oberftacthalter feyn follte zg). Was die Stände fid) aus diefem Schreiben, von 
der Wiederfunft des Grafen von Leiceſter verfprechen Fonnten, und wie daffelbe dem Both⸗ 
ſchafter Buckhurſt gefallen habe, ift leicht zu erachten. Bon feinen Gefprächen über den. — 
Frieden mit Spanien werben wir hernach, bey einer bequemeren Gelegenheit, etwas mele, 
den. Ferner empfingen der Staatsrath und die gefammten Stände felbft, jeder, zween ı 
Briefe von der Königinn, worin das Betragen des Grafen von Leicefter bis an den Him⸗ 
mel erhoben, und das ihrige für ungerecht erfläret ward bh). Alles diefes ließ faft Feine, 
Hoffnung übrig, daß der Graf von Beicefter zu Ergreifung bilfigerer Maafregeln in An= 
fehung der Regierung zu bringen feyn würde, u a Ae EN 
Waͤrend der Zeit, da man fo fehr für und wider die Gewalt arbeitete, welche die … 
Engländer hier zu erlangen trachteten, fabe man die Glückfeligfeit der vereinigten Lites 
derlande immer mehr und mehr mit dem Wachsthum der Handlung zunehmen, welche 
ſich aus den Brabantifchen und Slanderifchen Städten, . die dem Feinde in die Hände gez 
fallen waren, nach Holland und Seeland gezogen hatte, In den Spanifchen Kriederz. 
landen war dagegen faft alle Nahrung verfchwunden. Städte und Dörfer wurden von — 
Einwohnern entblößt. Die Wohnungen auf den Dörfern wurden ein Aufenthalt der wils 
ben Thiere, - Die Aecker und Wiefen bewuchfen mit Unkraut. Der Mangel der Zuf 
verurfachte eine ungemeine Theurung des Getreides, fo daß der Preis einer Saft Rocken 
acht hundert Gulden, und des Weizen, nad) Berhältniß, noch höher ftieg., Die Arm 
erhielten ihr eben mit ungewöhnlichen Nahrungsmitteln, woraus felffame Krankheite 
entftunden. Die Edelleute und reiche Bürger verarmeten, und man bat einige von dieſen 
bey dunfelem Abende, Brodt betteln fehen. Die Renten, welche man zu einem Pfenninge 
von fechszehen, achtzehen bis zwanzig zu faufen pflegte, bezahlete man nun zu einem von ſie⸗ 
ben. Der hohe Preis des Gerreides fiel jedoch, in kurzem, von zwanzig zu einem, als man 
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fen Uecker wieder zu bauen anfing; worauf im folgenden Jahre eine gefegnete Eend er⸗ 


folgete i). ———— 
Der elende Zuſtand der Spaniſchen Niederlande war Urſache, daß der Herzog 


er den Herrn von Hautepenne mit fuͤnf tauſend Mann nad) der Velau, gleich als wenn 


8) ©. Bor XXII Boek, bl. 100 (991). i) BOR XXI. Bock, bl. 95 (984). 
b) Bor XXIL Bock, bl, ror (992), * Leu. 
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er durch biefelbe in Holland einzubringen fuchte. Allein feine Abfiche ging auf Sluis, 1387. 
welches er am zıten des Brachmonats zu belagern anfing. In diefer Feftung war Arend 
von Groeneveld Befehlshaber, welcher den Belagerern in vielen Ausfällen berrächtlichen 

Schaden that. Der Graf von Leicefter, der von diefer Belagerung in Holland Nach: 
"richt befommen hatte, verfprad) ihm Enrfag. Im Anfange des Heumonats thaten Prinz Der Prinz 
Moris und der Graf von Hohenlohe einen Einfall in Drabant, um, wenn es möglich Moritz und 
wäre, den Herzog von Parma von Sluis abzuziehen. “ Allein die Herannäherung des ber Graf von 


‘Peren von Hautepenne, welcher, nachdem er fih von Geldern, worüber ein gewiffer Hann 





IE Schottlaͤnder, Ariftote Patot, Befehlshaber war, durch Verraͤtherey Meifter ge Einfall in 


‚macht hatte, nad) Brabant zurück gegangen war, nòthigte ihn zum Ruͤckzuge. Prinz Brabant, 
Moris begab fic) nad) Seeland, der Graf von Hohenlohe aber belagerte Die Schanze Geldern ges 
zu Eugelen. Hautepenne Fam bieber, um ihn anzugreifen, und befam bey diefer Gele- bet durch 
genbeit einen Schuß, an welchem er ftarb. Die Schanze ging hernach über, und befam, her 
nachdem fie anfehnlich befeftiget worden war, den Namen Crevecoeur, Der Graf Zautepenne 
von Hohenlohe würde hierauf etwas gegen Herzogenbuſch unternommen haben: al⸗ wird todt ges 


‚er befam, wie man glaubt, auf Anftiften der Anhänger des Grafen von Leice⸗ ſchoſſen. 
Crevecoeur 


wird ge⸗ 







ter, fo vieles Wolf nicht, als er erwartet hatte, weswegen er feinen Anſchlag fahren 
Be u | er klaren | a aten. bouet: 

Oes Der Graf von Leicefter hatte endlich die Rückreife aus England angetreten,  xxvV. 
und war am Gfen des Heumonats, in Seeland gelandet, Er machte fo fort Anftalten Der Graf v. 

Sluis zu entfegen, und ſprach den Belagerten unterdeffen, durch tröftliche Zufchriften, Aeicefter 
Muth ein, welden fie auch, ungeachtet des heftigen Feuers der Feinde, welche fid) der —* = 
Beftung allmählig näberten, behielten. Der Graf begab fid) nach Oftende, und erfchien celand an, 
darauf, in kurzem, mit fechzig Schiffen, vor der Mündung von Sluis, ohne etwas aus: 
zurichten. Als er wieder nad Oſtende gekommen war, ließ er dafelbft feine Truppen 
ausſchiffen, und ging damit nad) Blankenberg. Allein der Herzog von Parma nöthigte 


- ihn zu dem Ruͤckzuge nach Oftende ; von wannen er, bald Darauf nad) Seeland Fehrete, 


und die Schuld feiner fruchtfofen Unternehmung auf die Stände und ihre tandesbedienten 
ſchob, die ihn nicht genugſam mit Gelde und Volk verſehen hatten. Am sten Auguſt wur⸗ Sluis gehet 
Ben die Feinde bon einem Stuͤcke des Walles zu Sluis Meiſter, welches ein ſolches Schre- uͤber. 
Een bei) Den Belagerten verurſachte, Daf fie die Hoffnung zum Entfage gänzlich verlohren 


gaben und fich zu — mit dem Herzoge von Parma entſchloſſen, welchem 


age, durch einen anſtaͤndigen Vergleich uͤberlieferten. Der 


fie die Stadt, an demſelben Tag, D 
Graf von Letcefter zog ernach die Häupter der Befagung zur Nechenfchaft, und fie verz 
antworteten fich AR: ig, befehufdigten aber zugleich, von ihrer Seite, die Befehlshaber 
der Flotte welchen der Minh und die Fluch günftig geweſen war, daß fie die Stadt nicht 
entſehz ec haͤtten ). Heb > | ei 
tt Gleidy nach der Bewillkommung des Grafen von Leiceſter waren ihm, meiftens Der Graf v. 
auf Betreiben der Hollaͤndiſchen Stande, einige Punfte vorgeleget worden, welche die feit — 
feiner Abweſenheit, und vornehmlich, wegen feines Schreibens an Junius, entſtandenen —— 
Verdrießlichkeiten betrafen. rGraf bezeigete fid) geneigt, alles Mißverſtaͤndniß aus mechfet mie 


denm Wege zu räumen, und darauf fam man wieder zu NBorten, Bey Diefer Gelegenheit den Gevoll- 


EN Bb bb 2° | lieg mächtigten 
ao teke lt kod tilde AO, An RT ; „der Stande, 
k) BOR XXII, Bock, bl. 94 (983). XXI, 1) Bor XXIII Bock, bl, 3-6-(5-9), zon 


Boek, bl. 7 (9). 15 (14-21). 


1587._ ließ er fich verlaufen, „daf einige unter den Ständen ‚von Holland ihm nicht, wohl wol. 

; „ten; daß die Grafen Moris und Willhem von Naſſau, und die von Hohenlohe und — 
Meuenar ſich wider ihn verbunden hätten; wiewohl dem jungen Moritz die Schuld nicht 
„benzumeffen wäre ; daß er der Königinn aud) berichten wuͤrde, wie man das gegen feine 4 
Zuruͤckkunft aufgehobene Geld verſchwendet hätte, um bie Deutfehen Reiter und Soldaten —4 
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„in das Sand zu lehen.Ferner ſprach er mit vieler Verachtung von den Englândeen, 
welche bey den Ständen wohl angefchrieben waren, gleichwwie Buckhurſt, Norris und 
Villes, und feheuete fich nicht den erſteren einen Narren zu nennen. & drohete J Ee 
das fand zu verlaffen, wofern Sluis, welches damals nod) nicht-übergangen war, dem — 
Feinde in die Hände fiele. Diefe Drohung ward unter dem Bolfe bekannt, und wirfte.fo — 
viel bey den Predigern, daß fie ihn durch eine feierliche Beſendung bitten ließen, er m tögt 
doch die Kirche Gottes nicht zum Raube bingeben, und ihm überdem alles, was in ihrem 
Er fcheinet Vermögen war, anboten m). Weil nun die geſammten en BOR nach der Mebergabe — 
fid) mit den von Sluis, feinen beffern Math mußten, als fid) der Gnade der nlander zu überlaffen; — 
Standenzu fo übergaben fie dem Grafen von Hetcefter eine Schrift, worin fie ihn erfuchten, „dasjer — 
verföhnen. „ige, was fie vorher ihm vorzuftellen die Freyheit genommen hätten, wohl aufzunehmen, _ 
„und wofern fie darin Die Grenzen der ‚gehörigen Chrevbietung übertreten hatten, foldes | 
„‚gütig zu entfchuldigen ; indem fie niemals die ch gehabt hätten, bie Gewalt des In 
„fen zu vermindern, fondern ihm vielmehr allen ſchuldigen Gehorſam und Ehre erzeigen — 
„molken, in der Hoffnung, daß er fie gleichfalls in ihrem Anfehen und in ihren Vorrechten 
„befchügen, und in Verwaltung der Regierungsgefchäffte ein gutes Verſtaͤndniß mit den 

- „Ständen halten würde, die nicht, gleichwie einige ohne Grund dâdyten, aus zehen oder 

© „ztoölf Perfonen, fondern, aus ber Mitterfchaft, dem Adel, und den Näthen oder Obrigke 

„der Städte aller fanofda en beftünden, und Hou ihren Gevollmächtigten in der, allgemeie 

„nen Berfammlung der Shine vorge indes Durd) * Schrift, welche m 

Danke angenommen ward, ſchien man den Grafen von Leiceſter befriediget zu haben 

Dan bemi: Nachher bemühere man fih auch den Grafen von Hohenlohe, der auf ihn fehr unw 
bet ſich vers woar, mit ihm zu verföhnen, Aber. diefes wollte nicht gelingen. ‚Der, Graf von #5 
gebens den lohe bielte fich nicht allein in feiner Perfon beleidiget, fondern er mepnete, auch, daf Prinz 

— Moriz und die Stände, von Holland und Seeland, denen er Dienefe,, in verſchiedene 


u 


mit ihm zu Vorrechten gekraͤnket wären. … Er erflärete fich alfo, dap, wenn die e Befhwerden. 
yerfößnen. ben, und die Regierung in den Stand gefegt worden wäre, worin ſie fich. zur Zeit des Peinzen 
Wilhelms höchftiöblicher Gedächtnis befunden hätte, er die Aemter, welche er bekleidete, 
willig niederlegen und den Dienft des tandes verlaffen wollte 0)... ... il Haer 
Reue Streiz Es außerte fich in kurzem, daß die Berföhrung des Grafen, von Rn 
tigfeiten zwi⸗ den Ständen nicht aufrichtig geweſen war. Als er fich noch in Seeland aufhielt,-vief-en 
chen dem die gefammten Stände, auf den vier oder fünf und zwanzigſten Auguſt, nach Dordre 
en 2 zufammen, und fandte mittlerweile feinen Geheimfchreiber Tfunius nad) Arnemuiden, um 
denStänden. 3u vernehmen, wie man dafelbft zum Dienfte der Königinn,von England gefinnet wäre, — 
Dies erweckte einen neuen Argwohn, welcher durch die Gerüchte von der Friedens | 


— 































J 


handlung zwiſchen England und Spanien befiärker ward, Der Graf —— 


m) Bo R XXIII. Boek, bl. 15 (21) etc. ts 
n) Groot-Plakaatb. IV. Deel, bl86. BOR 0) Bor XXIII, Boeck, bl. 18(27)ete. _ 
XXIII, Bock, bl, 17 (24): RN DEN SN zn J * 


Dreyßigſtes Buch. 565 


on neuem mißvergnuͤgt bezeiget, weil die Stände, die fid) aus Buckhurſts Gefprächen p): _ 1587. 


offnung gemacht batten, daß die Königinn ihnen fünf Tonnen Goldes vorfchießen würde, 


wofern fie gehen Tonnen, außerordentlich, aufbrächten, gleichwie fie theits ſchon gethan hats 


ten, nunmehr, da fie hoͤreten, daß die Königinn anderes Sinnes geworden war, dafür Giels 
ten, daß fie auch an ihr Berfpredjen nicht gebunden wären : wodurch der Graf fid) in feiner 
‚Rechnung gewaltig betrogen fand q). Als er nach Dordrecht fam, waren die Stände 
noch nicht alle da. Daher fandte erden Staatsrach Vilhelm Bardes an die Stände 


von Holland, um zu hören, was fie ihm zu Führung des Krieges zu bewilligen gedäch» 
ten r). "Man bezog fid), in der Antwort, auf eine Borftellung, welche fehon fertig lag, und 
dem Grafen, kurz hierauf, eingehändiger ward. : Diefelbe. enthielt folgende neun Punfte : 
nk Ein Berfpreden dem mit der Königinn gemachten Bertrage getreulich nachzufom- Merkwuͤrdi⸗ 


„geordneten nur befondere Perfonen find, ihre befondere Fehler den Ständen nicht vorge: fer. 





kT Mad EE BETT 


men. « 2, Eine Erklärung, daf, in Ermangelung eines Fuͤrſten, die hohe Obrigkeit der ge Vorſtel⸗ 
andſchaften wieder an die Ritterſchaſt, den Adel und die Städte in denenſelben, die in net 
ei heki 4 wai {land an 
| „fen hätten, zuruͤckfiele. 3. Daß man ohne Grund vorgaͤbe, daß dieſe Hohe Obrigkeit * Grafen 


„diefer Eigenſchaft mit der Koͤniginn gehandelt, und den Grafen zum Oberſtatthalier beru- 


„nicht von den Abgeordneten auf dem Landtage vorgeftellet würde, 4. Daf, da diefe Ab- von Leiter — 


„warfen werden müflen. . 5. Daß die Stände, durd) die Erwählung des Grafen zum Ober⸗ 
„ftatthalter,  fich der. hohen Obrigkeit nicht begeben hätten. 6, Daß der Graf und der 
Staatsrath jedoch alle Sachen, welche von dem Kaifer Carl den Oberftatthaltern übers 
aſſen worden wären, zufolge. der deswegen gemachten oder noch zu machenden Vorfchrift, 


„zu verroalten hätten. , 7. Daß die befonderen Statthalter, die Befehlshaber in den Staͤd⸗ 


„tenund des Kriegsvolfes den geſammten Ständen, dem Grafen als Oberftatthaltern, und 


den Sandfchaften und Städten, wo fie gebraucht würden, Huld und Treue fdyroören, und: 
‚ „die Truppen, abfonderlich, den Eid des Gehorfams dem Grafen und den befonderen Statte 


altern und Befehlshabern teiten follten. 8. Daß der Graf zwar volffommene Gewalt 
Kriegsſachen haben, aber dennoch nicht mehr Kriegsvolf werben follte, als aus der 
ilfe der Koͤniginn und den fernen bewilligten Auflagen-bezablet werden koͤnnte; woz 


7 





| 2 ft er auch erfucht würde, die Seefachen durch den Admiral zu verwalten, und die Bers 
ung der. Befagungen durch. die Statthalter einer jeden Landſchaft zu veranftalten. 


3 
> 
* 


Se geruhen moͤgte, die in feinem Namen von uneuhigen Seuten, im verwichenen 
te 


a 
4 
J 


gemachte Veränderungen abzuftellen. ,, Auf dieſe Vorſtellung antwortete der 
Graf von Leiceſter am erſten des Herbſtmonats, daß die erſten ſechs Punkte ihn nicht an Antwort ded 
Singen, weil er niemals nad) einer größeren Gewalt geftreber Hätte, als ihm aufgetrggen Grafen. 

- wäre, und wobey er auch allein gehandhaber zu werden wuͤnſchete. Den an die'befonderen | 
Laudſchaften und Städte, nad) dem ſiebenten Punkte, abzulegenden. Eid fand er ungebühr= ___” 
lidy und. fo, befchaffen, daß er gefährliche Bolgen:haben koͤnnte. Fuͤr dasjenige, was in 


dem achten Punkte verlanget ward, verfprach er zu forgen. In Anfehung des neunten 
fügete hinzu, daß er darin alsdann, bev Billigkeit gemäß, verfahren würde s). 
1.149836 Bb bb 3 - Den 
5 Bor XXIII. Boek, bl 20 (38% 1X X XXIII, Bock, Bl, 24 (32) etc, — 
vr) Bor XXIIL Bock, bl, 21-23 (31-33). pe dd Atol, 


_ forberte.er eine nähere Erflârung wegen beejenigen, was man abgeftellet wiſſen wollte, und 


— 
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Be. Deſn folgenden Tag erfchienen in der. Verſammlung der Holländifchen Stände, im { 
Der Graf v. Namen des Grafen von Leicefter, Jacob Valke und Jobſt von Menyn mit eine 





















Leiceſter Bothſchaft, welche man lange befürchtet Hatte. Sie thaten den Borfchlag, „ob es, wenn 
Lage den Ste man die Sande mit eigenen Mitteln und mit der ordentlichen Hülfe der Königinn nicht bee 
rein Pors »fthügen Eönnte, gleichwie der Graf von Leiceſter folches nicht für möglich biete, nicht 
ſchiag brin· „rathſam wäre, mit den Spaniern, auf billige Bedingungen, Frieden zu machen. Die 
gen. „KRöniginn wollte hierin den Ständen die Hand bieten. Oder wofern man lieber abfonderz 
„lich mit dem Herzoge von Parma bandeln wollte, koͤnnte fie ſolches aud) wohl gefchehen — 

sslaffen 1). Allein, damit man die Abfiche bey dieſem Vorfchlage defto beffer einfer 

en möge, müflen wir dasjenige, was damit einige Verbindung hat, efwas umftändlie — 

aten” CEE erzaͤhlen. — EM onder Vonn Ties — 0 
Untefuchung Die Königinn von England wußte wohl, daß der Krieg in den CYiederlonden 
der wahren mit Geldern, die aus: Spanien übermacht wurden, geführet werden’ mußte, und daß diefe 
er Gelder aus den Weftindifden Schägen herfämen. So bald fie alfo den Schluß gefaffee — 
orſchlages parte, den Kliederländern benzuftehen, hatte fie Sranz Draken mit ein und zwanzig — 
Schiffen nach America geſchickt, um dem Könige von Spanien dafelbft Abbruch zu thune — 
Kriegsver⸗Er ging, im Herbfimenate des Jahres 1585, in See, und hatte das Glück, die Stadt St. 
richtungen “Jago auf der Inſel deffelben Namens, und St. Domingo auf Hiſpaniola zu plündern, — 
Be Hernach wandte ev fih nad) dem feften Sande, nabm Carthagens und noch zween andere | 
indien u, in Setter ein, und fegelte im Sommer des folgenden Jahres zurück u). Im Herbfte Fam er, — 
"Spanien, mit dem Titel eines Bothſchafters, nad) Holland, und fuchte die Stände zu bewegen, da 


fie zwanzig Schiffe hergeben mögten, um Diefelben mit einigen Engländifchen zu vereinigen: — 
und damit den vertriebenen König von Portugall, Don Antonio zu unterftüßen : allein — 
dieſer Antrag fand bier Feinen Eingang. Drake ging alfo allein mit feiner Flotte in See, — 
und richtete in dem Hafen zu Cadiz eine große Anzahl Schiffe zu Grunde, die mit Sebend=: 
mitteln und anderen Bedürfniffen für die Blotte, welche König Philipp wider England‘ — 
ausrüftere, geladen waren. Der Agent des Don Antonio erfuchte die Stände darauf, — 
von neuem, um einige Schiffe, und fprach febr groß von Drafens Thaten und der Gele — 
genbeit, die fid) zeigete, die Spanifchen Waffen von den Niederlanden wegzuziehen, und 
feinen Heren wieder in.den Befig des Königreichs Portugall einzufegen. Die gefammten 
Stände bewilligten ihm aud) neun Schiffe. Allein Prinz Noris und die Holländifchen: 
und Seeländifchen Stände zauderten fo lange mit der Yusrüftung, daß diesmal nichts dat- 
Bo? er aus ward, Ja der Portugiefifche Agent Fonnte nicht einmal Erlaubnif zu Errichtung ei 
ner Lotterie befommen, moraus er die Koften zu einigen Schiffen farmer ga r 
gen gedachte v). ns Tere ae velo (OMA 97 MOPS ENE JN 
XXxXVJ. Mittlerweile hatten der: König von Spanien und die Königinn von Mee 
Liſtige Brier Land, um ihre Abfichten gegen, einander deſto beffer zu verbergen, fehon im verwich 


ee Jahre, Unterhandlungen wegen eines Fviedens, mitteljt zrweener Kaufleute, Andreas de — 
——— Zoo, eines Antwerpers, und Auguſtins Grafigna, eines zu London wohn 














lipp und Italieners, angefangen. Der letztere handelte mit den Englaͤndiſchen Sraatsbienern, 
J 
ABO x XXIII. Boek, bl 23 (34). © (268) ete. XXII Bock, bli! sz (un) ett. 


u) Bor XXL Boek, bl. 27 ) ete· 2% XXI Boek; hl. 77 (mo) ete, Ir O7 
v) Bor XXL Boek, bl. 54 (753), 63 Levin) dpa Jl dol MOA 4 
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de. Loo, der öfters hin und wieder veifete mit dem Herzoge von Parma w). Man fehien,von 1587 
beiden Seiten, eine Neigung zum Frieden zu haben : aber man fuchte auf beiden Seiten, unter 
dem Scheine diefer Briedensunterhandlung Zeit zu gewinnen und eine Partey wollte die andere 
einfchläfern, damit fie ſich hernach, mit defto befferem Erfolge, befriegen koͤnnten. Diefe Unter: 
bandlungen, wovon das Öerüchte bald nad) den vereinigten YTederlanden fam x), erweckte Gie erweckt 
einen großen ei or bey den Ständen von Holland; und derfeibe nahm zu, Argwohn 
da Didenbarneveld von Buckhurften gehöret hatte, daß die Königin zum Frieden geneige bew, den 
wäre: welches der Bothſchafter nachher, in Gegenwart des Apvocaten, des Präfidenren Standen. 
van der Myle und des Penfionärs Menyn befräftigte y), und nur, gegen den Advoca= 
teu, abfonderlich hinzuſetzete, daß folches geheim gehalten werden müßte, weil die Koͤniginn, 
nad) Drakens legter Anternehmung, von deren gluͤcklichem Ausgange er nur eben zuvor die 
Zeitung befommen hätte, ihre Gedanken geändert haben Fönnte, Es ſcheinet, daß die Koͤ— 
niginn und der Graf von Keicefter ihm diefe Entdeckung hernach übel’ genommen haben z). 
Allein dies gefchahe nur, wie ich glaube, zum Scheine, damit die Stände defto eher auf die 
Gedanfen fommen mögten, daß es der Königinn mit dem Frieden ein Ernft wäre; aber 
daß fie Diefe ihre Abficht, welche, wie fie wohl wußte, den Ständen gar nicht gefallen würde, 
am liebften geheim gehalten hätte. Mittlerweile warb die Friedensunterhandlung unter 
Volke immer befannter a), Jedermann fprach davon als von einer Sache, worüber 
agland und Spanien (don bey nahe einig wären. In diefen Umftänden thaten Valke 
und Menyn den Holländifchen Ständen den obgedachten Borfdlag: wobey der Graf von 
Beicefter, wie.es fcheinet, nichts anders gefücht hat, als die Stände, welche, wie ihm wohl 
befannt war, eine große Abneigung zum Sieden hatten, defto eher zu bewegen, daß fie mehr 
Geld bewilligen mögten, weil ohne ſolches der Krieg nicht geführee werden Fönnte, Unterdeflen 
that diefer Borfchlag eine ganz andere Wirkung. Die Anhänger des Grafen von Leicefter 
und der Stände wurden darüber beiverfeits fehr unruhig, Man fing an zu vermuthen, daß 
die Engländer Willens wären , die Landfihaften den Spaniern verrätherifcher Weiſe in 
die Hände zu fpielen, Man fprach wieder von Stönleis und Ports verhaßtem Vetra: 
gen, und viele Fonnten fid) nicht enthalten, der ganzen Engländifchen Nation deswegen Bor: 
würfe zu machen. Als der Graf nun merfete, daß der Borfchlag die gehoffte Wirkung Der Graf v. 
nicht chat; fo fuchte er die Stände glauven zu machen, daß Valke und Menyn feine Mey: Leiceftee — 
nung unrecht verftanden hätten. Aber Menyn, ber bie Borficht gebraucht haste, den von ſucht feinen 
im ſchriftlich übergebenen Borfchlag-erft in das Ftalienifche (1) zu überfegen und ihn dem — zu 
afen vorzuleſen, bewies das Gegentheil mit dem uͤberſetzten Vorſchlage, welcher von dem ; 
Grafen von Leicefter hie und da verbeffert war b). Der Graf gab hernach eine weitläuf- Er verthei⸗ 
tige Schußfchrift feines Berragens an den Tag c), worin er Valkens und Menyns ii 
dj | fs ien Bor: ſchriftlich. 


w) Refol. Holl. 22 2. 1587. bl. 166. STRA- 2) ReyD VI. Boek, bl. 107. HOOFT 
DA Dec, II. Lib. IX. p. 512. XXV. Boek, bl. 1152. 
2) Bor XXII. Bock, bl. 82 (966) XXI. a) ©. Cabala or Myfteries of State P. II. p. 
Bock, bl. 20 (30), Es — B OR XXII Boek, bl 23 (34) 
v). ©. Cabala or Myfteries of State nen P. 33 ©) BOR XXIII Boek, bl. 26 7). Caba- 
Rate oe il Bit ES Ja or Myfteries of State P. II. p. 9. | 


Der Graf von Teiceſter pebete, auffer feiner Dutterfprache, nichts als Italleniſch und 
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1587: Dorfchlage eine andere Wendung gab; Er ſchickte fie den befonderen Landſchaften und) 
Städten, aud) den Räthen des Hofes von Holland zw, Die darauf, in kurzem, bedachifam — 
antworteten, und die riedensunterhandlung gänzlic) widerriethen d). Allein bey Ems 
pfangung diefer Antwort fuhr der Graf heftig gegen Didenbarneveld aus, ver in der Bers 
fammlung der Stände gefagt haben follte, „daß er aus einer Abfchrift von des Grafen 
re bemweifen Fönnte, daß diefer angerwiefen wäre, fich eine uneinge — 
ſchraͤnkte Statthalterfchaft auftragen zu laflen, und bertiach die Sandfchaften wieder unter” h 
„den Gehorfam der Spanier zu bringen.  Dergleichen Gefpräche hielt er auch mit den 

Er ſchwoͤret Abgeordneten der Stände von holland €). Die Näthe fagten, daf fie hievon nichts, aber 
keine Defehle wohl einige Gerüchte von der Friedensunterhandlung, die von auswärtigen Dertern gekom⸗ 
—— men zu ſeyn ſchienen, gehoͤret haͤtten; worauf der Graf fie mit Fluchen und Schwoͤren zu 
haben, überreden fuchte, daß ihm Fein Befehl zu Unterhandlungen mit den Spaniern ‚gegeben 
worden wäre f). Die Königinn hatte vem Agenten der Stände, Joachim Oreel, auch 
die Verficherung gegeben, daß fie, ohne Borwiffen der Stände, zu Feiner formlichen Fries 
densunterhandlung fehreiten würde g). Die Gelverifhen und Uerechtifchen Stände, wel= 
Was einige che hernach auch auf die Schusfchrift des Grafen antworteten, gaben zu verftehen, daf fie 
Landfchaften Die Gerüchte von der Friedensunterhandlung für folde hielten, die von den Feinden ver 
und Staͤdten Englaͤndiſchen Regierung ausgeftreuet wären. ' Sie fügten hinzu, daß ſie den Grafe J 9 


ee ee. SEEN 








ce “raro ac 


eene der ihm aufgetragenen Gewalt zu erhalten, oder folhe, wenn die Nothwendigkeit es 


antworten. derte, fo gar zu vermehren gedächten, und daß ſie ihm und feinem Mathe ihre Sandezeine 
fünfte, wie er unlängft verlanget hätte, zur Verwaltung übergeben wollten. Allein die 
Stände von Holland h), Seeland und Srisland wollten fich Hiezu nicht entſchließen, ob 
man gleich auch, im der leßtgedachten Jandfchaft, unlängft febr ftarf für den Grafen von’ 
Keicefter gearbeitet hatte. In Holland verweilete man indeffen mie der Antwort auf die » 
Schutzſchrift des Grafen von Leiceſter, weil man uneinig war, ob folches von den vers 
fanımleten Ständen, oder von den befonderen Städten gefchehen füllte, Dordrecht ſchrieb 
abfonderlich an den Grafen von Leicefter, zwar nicht übel nach feinem Sinne, aber es ver⸗ 
warf doch die Unterhandlung mit Spanien i). Gouda hatte die Schrift des Grafen — 
auch befonders beantwortet, und, welches mit Rechte ſeltſam fcheinen mag, in die Friedens 
unterhandlung gewilliget k). RL Bee 
— Uebrigens war dasjenige, was der Graf von Leiceſter gegen Die Raͤthe des Poe 
Eimigeurns rog von Lolland von Ölderbarnevelden gefagt batte, nicht ganz ohne Grund, Octet 
Grafen von hatte die Geſchicklichteit gehabt, fich in England einige Punkte aus den geheimen Verbal 
P.eicefter ges tungsbefehlen des Grafen von Leicefter zu verfhaffen, und diefelbe &idenbarnevelden 
heimen [Bers zugeſchickt. Sie liefen vornehmlich hierauf hinaus. „Der Graf follte fich in feine vorige _ 
baltungsbe Gewalt wieder herftellen laflen ; und wofern es das Anfehen hätte, daß die Stände fiche 
ſebien „vermindern wollten, ſollte er einigen Städten davon Nachricht geben, und es den Gemel- 
„nen melden, damit diefe die Stände zu einem einmuͤthigen Enſchluſſe nöthigeen. Er follte 
„eine Friedensunterhandlung mit Spanien in Borfchlag bringen; und wofern die Stände _ 
„dazu feine Neigung hätten, ihnen vermelden, daß die Königinn in die Nothwendigkeit gea 


| x | fegee — 
d) Bor XXIII Boek „ bl. 31 (47). h) Refol, Holl. 3 Sept. 1597. bl. 238. vi 
€) Refol. Holl. 14, 15: Sept. 1587. bl. 251,253, i) BOR XXIII, Boek, bl. 36, 37 (545 RN 
f) Bor XXIII. Boek, bl, 33 (50) 42 (56). | 
g) Bor XXIII, Boek, bl. 23 (33). k) Refol, Holl, 16 o&, 1587, bl. 280. 
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* werden würde, abſonderlich mit dem Herzoge von Parma zu handeln, Dieſen Bor: _ 1587: 
„ſhlag follte er durch vertraute Perfonen dem Volke annehmlich machen, und ihm vorſtellen, 

„daß man mit einer fo Fleinen Macht, ohne Englands Benftand, gegen Spanien nicht 

„Krieg führen koͤnnte, und daß man dagegen, im Frieden, eine Erleichterung von den Auf: 

„lagen zu hoffen hätte,  Wofern die Grafen Moritz von Naſſau und Philipp von Ho⸗ 

henlohe den Frieden zu hindern fuchten, follte er fie verfichern, daß in dem Bertrage für 

„ihren Boreheil gehörig geforget werden follte 1), Bon diefen Punkten feheinet Dien: Des Grafen 
barneveld einigen etwas entdeckt zu haben. Und als folches dem Grafen zu Ohren gefom- von Leiceftee 


_ men wars fo fuhr er nicht nur heftig wider den Advocaten aus, fondern faßte auch, wie Anfchlag,fich 


man glauber, deswegen den Entſchluß, fich feiner und fo gar des Prinzen Moritz Perfon — res 
gu verſichern. So viel ift wenigftens gewiß, daß, nachbein er einige Engländifche Fahnen ori und 


_nad Maaslandsſluis und Delftshaven geſchickt hatte, er felbft in aller Eite von Dors Oldenbarne: 


ER 
ni 


FE 


drecht nad) dem Haag gereifet, und daß, in der Nacht nach feiner Ankunft, Oldenbar⸗ velds zu ver: 


geveld von den Räthen van VOpngaarden und Kaafenbrood gewarnet, und ihm er= Mibern. 
— ſey, daß der Graf Willens wäre, ihn aufzuheben und nad) England zu 


n. Der Abdvocat begab fich Hierauf, nod) vor dem Tage nad) Delft, und vernahm 
dafelbft , wie in Seeland das Gefpräche ginge, daß man den Prinzen Moritz, ihn und 
Einige andere Abgeordneten der Stände in Verhaft genommen’ hâtte, und fie nach Eng⸗ 
land ſchicken wollte. Weil er nun meynete, daß folche Gerüchte, ob fie gleich anfänglich 


unwahr feyn mögen, Doch öfters nachher wahr werden; fo bewog er den Prinzen WYioris 
den zu verlaffen. Der Graf von Leicefter befam hiervon bald Nachricht; und da 


er zugleich vernahm ‚ daß der Prinz und der Graf von Hohenlohe, unter dem Vorwande, 
einem Anfchlage des Feindes auf Seeland zuvor zu fommen, einiges Kriegsvolf zuſam⸗ 
men brachten m5" fo gab er öffentlich) vor, daß e8 damit auf die Vertreibung der Eng⸗ 
länder ‘aus Maaslandsſluis und Delftshbsven gemünget wäre n). Der Graf von 
Hohenlohe hat nachgehends zu verfchiedenen Perfonen gefaget, daß der Graf von Leice⸗ 
Bi einen Anfchlag auf fein Leben geſchmiedet hätte 0). Daß die Königinn Befehl gegez 

m babe, ihn in Verhaft zu nehmen, erbellet aus einem entzifferten Briefe des Gefandten 
Du ‚ welcher nod) vorhanden ift, und worin er Die mit einer folchen Linternehmung - 
verbundenen Schwierigkeiten. erzaͤhlet. Sie liefen hierauf hinaus, „daß der Graf von 
Hohenlohe itzo großes Anfehen biet zu Sande hätte; daß man fid der unter feinem Bes 


Ffehle ftehenden Städte und Deeter nicht leicht würde bemächtigen Fönnen, weil igo weniges 


„Englifches Rriegsvolf hier im Lande wäre; und daß die Gefangennehmung des Grafen 
„von Hohenlohe den Grafen Moris, der ihn als feinen Barter anſaͤhe, leicht zu dem 
„verzweifelten Eutſchluſſe beingen Fönnte, mit Hülfe eines gewiffen Mannes, (deffen Na» 
me durch ein unbekanntes Zeichen gefchrieben ift, welden ich aber. Oldenbarneveld zu 
ine ro „die vereinigten Sandfchaften gänzlich von England abwendig zu machen.,, 
Aus biefen Urfachen hatten Buckhurſt, Wilkes und Norris befchlofien die Gefangen: 
Ber rij Grafen von Hohenlohe, bis auf näheren Befehl der Königinn, welcher, 


meines Wiffens, nachher nicht gegeben iff, aufzufchieben p). — 
1) S. Bor XXII Boek, bl. 906, 907, der n) Bor XXIII. Boek, bl. 34 (sr). 

zweyten Auflage. 0) ©. The Cabala or Myfteries of State 
m) ©. Tbe Cabala or Myfteries of State P. IL p. 8, 27. 

P. II. p- 31. p) Cabala P. II. p. 23 76. 
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WE Ae In diefem Zuftande der Sachen befanden fich die aufrichtigften Hebhaber des 
Große Unru⸗ Baterlandes auf das höchfte verlegen, und mußten nicht, was fie anfangen follten. Die 
heim Bande. meiften Meformivten hielten es mit dem Grafen von Heicefter, und gaben den. Ständen. 

die Schuld. Ein Haufe unrubigersund aufrührifcher: Leute waren. hiebey wirkfam. Die 
großen Städte ftunden in augenfcheinlicher, Gefahr eines Aufſtandes. Um denfelben zu 
hindern hatte man zu slee einige metalfene Stücke vor. das Rathhaus gepflanzet, 
und folgende auf eine Tafel gemablete Zeilen daran hängen laffen-q)s 1 IE 
Oft ’er verraadt oft oproer quaadt, wierde vernoomen: +; 
Men zal tot baat „ gefchut op ftraat, hier uit doen koomen. — batt 
d. i. Wenn Verracherep oder Aufruhr entſtehen follten; ſo wird man, zur ges 
meinen Sicherheit hieraus auf die Stvafen-feuven, tte 
XXVIII. Der Graf von Leicefter, der feine Partey in ihren Vorhaben zu ftärfen bedacht 
Der Graf mar, begab fih aus dem aag über Utrecht nach-diefer Stadt r). Zu Utrecht hatte er 
—— eine geheime Unterredung mit verſchiedenen Leuten gehalten, welche gegen die bevorſtehende 
Utrecht. » Beränderung des Raths feine Gunſt ſuchten. Er fand auch viele ſehr mißvergnuͤgt über 
Mißvergnü: den Grafen von Neuenar, deffen Soldaten ſich unlängft der Stadt Meppen in va 
gen über den phalen, wie man glaube zu Beförderung des Anmarfches der Deutfden Truppen, bi 
Grafen von mächtiger, nach der Berlaufung diefes Kriegsvolfes aber, folche wieder verlaſſen ), und 
Neuenat. _ parauf großen Unfug in dem Stifte verübet Hatten. Allein, den gröfieften Untvillen Hatte 
der Graf von Neuenar fih dadurch zugezogen, daß er einigen Edelleuten,, welche die 
Abftellung desjenigen, was feit einiger Zeit wider die Borrechte gefchehen war, fuchten, 
den Ruͤcken gehalten. hatte, Der Graf von Keicefter veifete, nad). eingezogener Nach⸗ 
richt von dem Zuftande der Sachen zu Utrecht, von hier, am zten des Wein É 
Der Graf nach Amfterdam t). Man wußte hier nichts von feiner bevorſtehenden Ankunft, ehe er 
vonkeicefler ſich auf den Weg begab; daher man alles in-der Eile ‚zu feiner Empfangung , veranftal: 
—— ten mußte. Mittlerweile befand fid) der Rath dieſer Stadt in feiner geringen Verlegen⸗ 
Sein Vorba⸗ heit, weil demfelben hinterbracht worden war, daß der Graf Willens wäre, fi) der Kir⸗ 
ben daſelbſt. che, fonannte man feine Anhaͤnger zu Amſterdam, zu verſichern. Das Mißtrauen 
hatte zugenommen ; weil feit einigen. Tagen der Erfinder der Brandſchiffe zu Zerftörung 
der Brüce bes Herzogs von Parma bey Antwerpen „ Sriederich; Gianibelli, nun: 
mehro Kriegsbaumeifter der Koͤniginn von England, welden die Staͤnde unlângft einen _ 
Sreybrief zu Anlegung von Waffermüblen und Brunnen gegeben hatten u), in der Stadt 
gefehen worden war... Am nun Diefen zu beobachten, hatte man einen Mann, dem 


MWirchshaufe, worin er. ſich aufbielte, „gegenüber ‚auf die Wache gefteller, welcher Acht - 


gab, wohin er ging, und mit wem er ſprach. Mit dem Abend näherte fid) der Graf von 
Beicefter dem Thore, genannt die Regulierspoort. Der Bürgerhauptmann Lorenz 


Min Reaal war hiermit feiner, Sahne auf der Wache; Er hatte, weil ihm vor 


nrath bange roar , feinen Sergeanten, Vilhelm van Buil, aus der Stadt gehen laf= 
fen, und ihm den ‘Befehl ertheilet, ein Zeichen mit Pfeifen zu geben, wenn er befände, 
daß der Graf von Leiceſter mehr Kriegsvolf bey fih hätte „als man gerne in die Stadt 
laſſen mögte. Aber van Buil gab Fein Zeichen, und man ließ den Grafen ein. Er 
HT nr an Le rt ar De —— ward 
9) Hoor XXVI Boek, bl. 1196, … = _.t) Bor XXII. Boek, bl..42 (62). 


r) Bor XXIII. Boek, bl. 41 (62). u) Refol. Holl. 6 Febr. 24 Maart. 1587. 5 


s) Bor XXIII Boek, bl. 39 (59). bl. 42, 88. 
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ward, ín Sateinifchee Sprade, von dem Schöppen, Johann Verbee, bewillkommet, 1585. 
indem Martin: Rofter, Doctor der Arzeneyfünft und Alebürgermeifter , weil'man es TT 
ihm, der ein Anhänger des Grafen von Leicefter war, nicht nach feinem Kopfe machen 
wollte, der Stadt diefen Dienft, wozu er Niemanden, als fih, für geſchickt erkannte, 
verfaget hatte. Dem Oberftatthalter, welcher feinen Zug durd) die Kalverſtraat nahm, 
wo vor allen Häufern Sacernen hingen, ward wiederum, gleichwie im vorigen Fabre, der 
Prinzenhof zur Wohnung angeriefen. Einer Thüre diefes Gebäudes gegenüber hatte 
Doctor Rofter,, welcher in der Doeleftvaat wobnete, eine Hinterthüre, woraus bey 
nächtlicher Zeit ein Mann, der ihm fehr'ähnlich war, in den Hof einfchlich, und Eurz dar: 
auf wieder zurüd Éam. Den andern Tag hatte der Graf von Leicefter die Bürgerober- 
ſten, Hauptleute und Lieutenants bey fid) zur Mahlzeit gebeten. Nachdem tapfer herum⸗ 
getrunken war, forderte Daniel de Burggraaf von ihnen, zwar nicht fehlechterdinge, 
. legte es ihnensaber bod) faft in ven Mund, daf fie von felbft fagen follten, fie wären Wit- 
lens, die Bürgermeifter bey dem Kopfe zu nehmen. Mit deutlichen Worten bat er, daß — 
man alle Abende, ſo lange der Oberftästhalter in der Stadt wäre, das Wort von ihm 
holen ließe. Unter diefe Geſellſchaft hatte fid) aud) Herman Berfen Roodenburg, ein 
eifeviger Anhänger des Grafen von Leicefter, ob er gleich Fein Mitglied des Kriegsraths 
war, begeben, vermutblid), um am erften zu fprechen, wenn etwas fonderbares vorge: 
tragen werden moͤgte. Unterdeſſen da man die Köpfe zufammen fteckte, um zu rathfchla- Der Bürger: 
gen, ob man dem Statthalter eine Ehre verweigern Fönnte, welche den Großen allenthal: meifter 
ben, wo fie fid) aufhalten, gegönnet wird, trat der regierende Bürgermeifter Peter Cor⸗ bi pige 
neliusfohn Boom in das Zimmer herein, und hatte, als erfter Oberfter, den Degen an —S 
der Seite, So bald er Roodenburgen gewahr ward, fragte er ihn, was er dort zu feines Bors 
thun hätte? Diefer ward hierüber beftürzet, und wußte fonft nichts zu antworten, als, habens 
daß er dahin aud, als ein aufrichtiger Patriot, gekommen wäre, Boom fagte 
ihn, daß er gleich weggehen mögte, worauf fih Roodenburg, wie trotzig er fonft auch 
feyn mogte, ohne weiter etwas zu fprechen, davon machte. Als Boom bernad von de 
Burggraafs Antrage unterrichtet worden war, ließ er dag gehäßige deffelben, welches 
den Math betraf, unbeantwortet, und fagte, daß Niemand als der Rath eine Verz 
änderung, in Abficht auf das Holen des Wachtworts, machen Könnte, - Ein 
jeder dachte ſodann der Sadje nad); und Niemand. wollte dem Grafen von Keicefter die 
Gelegenheit geben mit Ertheilung des Worts alle Wachen wehrlos zu machen, die Bürs 
‚gerfchaft zu überwältigen, die alte Regenten ab⸗ und neue an ihre Stelle zu feßen ; welches 
das geringfte war, was er fid) vorgefeßet hatte. Machgehends hörete man fo gar, daß 
ihm ein Berzeichniß einer Anzahl von an vierzehen der wackerſten Bertheidiger der Frans 
heit des Landes und des Haufes Naſſau übergeben worden wären, unter welchen fich auch 
der Mame des Altbürgermeifters, Cornelius Petersfohn Hooft, befunden hätte; wel 
che alle, wie man glaubete, er auf eine ſchmaͤhliche Weife hinrichten laſſen wollte, Diez 
jenigen, weldje bey ihm am meiften in Verdacht Famen, waren daher auf ihrer Huth. 
Beinier Kant trug einen Panzer unter feinem Rode, und ging nicht anders zu dem Gra⸗ 
fen, als mit einem Gefolge gewaffneter Bürger, die vor der Thüre auf ihn warteten v). 
Als der Graf von Leicefter alfo feine Abficht vereitelt fahe; fo veifete er den folgenden Tag 
nad) Utrecht zuruͤck w). Er ließ ſich um = Zeit merfen, daß er willens wäre eine 
cs Kei 

v) Geflagtrek. vanden Huizevan HEgms- w) Hoort XXVI. Boek, bl. 1199, 1200, « 

KERK, bl. 82. MS, ud 
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3387._ Reife durch.erliche holkmdifche Städte zu chun. Dieſes machte den Obrigfeiten in denen» 
— ſelben vor einem gewaltfamen Anfchlage fo, bange, daß, da fie feinen auferordentlihen 
Schutz, als die unlângft in Sold genommene: Mannſchaft hatten, fie den förmlihen 

Schluß faßten, den Grafen zu erfuchen, daß er mit nicht meht als zweyhundert Perfonen 

in die Stadt fommen mögte, da er dann allenthalben anftändig empfangen werden folltex) 
Etwas über einen Monat zuvor hatte die Königinn ihm befohlen, vor allen Dingen Sorge 
zu tragen, daß er Meifter von Malcheren bleiben, ‚und daß der. Braf von Hohenlohe 

Veere nicht befegen mögte, gleichwie er unlängft zw thun ‚gefucht hatte y). Allein in 

Utrecht befam der Graf von Leicefter mehr zu thuis nen mn 
‚ XXIX. Gleich nad) feiner. Ankunft dafelbft Famen ‚acht Edelleute aus dem Stifte, die 
Heftiger man zu der Verſammlung der Stände zu berufen pflegte, und erfuchten ihn, -Dagjenige abe 
—— zuſtellen, was in dem vorigen. Jahre, den Vorrechten und Vertraͤgen zuwider geſchehen 
epen Adel Mars Der Graf von Leiceſter verlangete von ihnen eine, naͤhere Erklaͤrung · Damit ſie 
wegen Bers alſo in, der Sache deſto gewiſſer gehen moͤgten, fo riefen fie die zu Vorſtellung der Geiftiche 
theidigung feit erwaͤhleten Perſonen und die anderen Edelleute zuſammen, und fragten fies ob ſie ge⸗ 
der Vor⸗ſinnet waͤren, die Vorrechte zu vertheidigen, und die darin geſchehenen Ein⸗ 
rechte griffe abſchaffen helfen wollten? Die den geiftlichen Stand vorftellende: Perſonen er⸗ 
klaͤreten ſich dazu; der Adel war verſchiedener Meynnng. Brabkel und Zuidoord mach⸗ 

ten ‚einen Unterſcheid zwiſchen Vorrechten und Vorrechten, ‚und wollten einige erhalten 
wiſſen, ‚andere nicht. Ihr wollet aiſo die, Vorrechte nicht erhalten? erwiederte 
WMWoersbergen, indem er fid gegen Zuidoord, der zuletzt geſprochen harte, wandte, — 
unnd ſagte zu einem ſich gegenwärtig. befindenden oͤffentlichen Schreiber: Zeichner dieſes 
auf, Allein Zuidoord gerieth in einen heftigen Zorn, daß man ihn auf dieſe Weiſe ab⸗ 

ferfigen wollte, und ſchrie gegen den andern: das lüget ihr; ich fage dies nod) nicht. 
Auf diefe Worte Fam es zu Thaͤtlichkeiten. Moersbergen ſtieß Zuidoorden mit dem 
Degengefähe auf bie Bruft, und würde ihn: durchbohret haben, wenn bie; anderen es 
nicht verhindert hätten.  Zmidoord lief endlich zur Thuͤre hinaus. Aber wegen diefeer 
Umfrage und den daraus entjtandenen Händeln ließ der Bürgermeifter Prounink nebſt 
fünf oder fechs Schöppen Zeugen abhören, und darüber eine febriftliche Urkunde abfaffen 
Sechſe von den acht Edelleuten, welche auf die Wiederberftellung der Vorrechte gedrungen 
hatten, wurden von dem Schultheißen, Carl van Trillo, in Namen des Grafen von 

Leiceſter, wie ev fagte, in Verhaft genommen... Allein drey derfelben, Dor von Ame⸗ 
rongen, Baare und Reneſſe wurden alfobald losgelaſſen; Die Drey anderen Moersbers 
Der Graf gen, Byzenburg und Nyveld erhielten in kurzen auch ihre Frenbeit, auf Befehl des — 
vonkeiceftee Grafen von Beicefter, welcher, da er hörete, mas für ein: großes Auffehen die bloß we 
verändert gen einer Borftellung und Ditte gefchehene Gefangennehmung einiger Evelleute Durd) das 
den —* zu ganze Sand gemacht hatte, fid) mit dem Vorwande entſchuldigen wollte, daß es ohne ſein 
—— Wiffen geſchehen waͤre 2). Nachher veränderte der Graf. von Leiceſter den Rath zu 
de Grafen Urrecht nach ſeinem Gefallen, obgleich ber Graf von Neuenar behauptete, daß dieſes 
von Neue⸗ ihm als Statthalter zukaͤme. Der Bürgermeifter Prounink ward indefien in feinem 
Bat. — Amte gelaflen a). | J 
—— | Daß er eben diefes in holland nicht bun Fonnte, rührete daher, daß dieſe 
holland. Landſchaft ſich gegen ihn ſo wenig folgfam:bezeigete. | In der Mitte des Weinmonats bee 


ſchioß 





Reſol. Holl. Oc 158% bl. 281, 206. cz Bo me XXI Boek, bl. 43 (64). 
y) Cabala or Myfteries of State; P. UI. p. so. a) Bor XXIII. Boek, bl 42 (65). 
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ſchloß ev jedoch zu verfüchen, was er durch Huͤlfe des Oberften Sonoi in Nordholland 1387. 
ausrichten koͤnnte. Allein wie die Enkhuiſer höreten, daß er dahin zu reifen gedächte; 
fo erfuchten fie ibn, daß er, um Unglück zu verhüten, nicht zu ihnen kommen mògte. 
Man fagte fid) einander in das Ohr, daf er, weil es ihm mit der Kirche, d. i. Amfterz 

dam, nicht gelungen war, er fid von der Rapelle, fo nannte man Enkhuiſen, Mei: 

fier zu machen gedächte. Er ging indeffen nad) sooren, wo er mit Ehrerbietung em: 

un ward. Machher begab er fid) doch auf den Weg nad) Enkhuiſen, weil er ſich 

einbildete, daß die Einwohner, welche er, durd) einen freundlichen Brief, zu beruhigen 

gefucht hatte, vor ihm das Thor nicht zufchließen würden. Allein man ſchickte ihm Abge- 

ordnete entgegen, welche ihm den Schimpf, den er zu erwarten hätte, fo nachdrücklich 
vorftelleten, daß er fein Vorhaben änderte, und in der Streel *) übernachtete, Er rei- 

fete darauf nach Medenblik, wo Sonot ihn etliche Tage herrlich beroirthete b). 

Air Det Präfivent Aisma und andere haften ihm zuvor zu der Keife nad) Srisland Er wird erz 
fo ſtark gevathen, daß er, mit Vorbeygehung des Statthalters und der Stände, an die fucht feine 
Grieteneyen *) und die Städte aus Medenblik fihrieb, daß fie einen Landtag ausfhrei- —— 
ben moͤgten, und daß er ſelbſt auf demſelben erſcheinen wollte. - Allein ehe man dieſen Brief einzufteßen. 
in Srisland empfing, hatten die Stände den Präfidenten Aisma abgefeger. Hierauf 

ließen fie ein Schreiben an den Grafen von Leicefter ab, worin fie ihm vorftelleten, daß 

fie allein das Recht hätten einen Landtag auszufchreiben, welches fie igo für undienlich hiel⸗ 

ten, und ibn ferner erfuchten feine Reife nad) Srisland für diesmal einzuftellen, weil man 

daraus, da die aufrührifchen Geifter, die ihm diefe Neige in den Kopf gefeger hätten, nicht 

ruhen würden, nichts als verdriegliche Händel vorher pd fönnte. Zu eben diefer Zeit 

woeigerten fie fid) mit den Gelderern, Utrechtern und Overyſſelern eine befondere Ber 

fammlung, wegen der Friedensunterhandlung, zu halten c). Als nun der Graf von Leis 

cefter aud) in Srisland nichts ausrichten konnte, fo gab er die Hoffnung fein fallendes An- 

ſehen aufrecht zu erhalten faft verloren. 8 | LR EA SN, 

In dieſem Zuftande der Sachen hatten die Holländifchen Prediger die Dreiftig- XXX. 
keit die Stände von Holland fehriftlich zu vermahnen, „daß fie die Eintracht erhalten Die Prediger 
„und fernere Weiterungen zwiſchen dem Grafen von Leicefter und ihnen verhüten, und — fih 
„fich diefes, ohne [hädlichen Leidenfchaften, und befondere Abfichten Plag zu geben, anger —* * 
“legen ſeyn laſſen mögten. „ Man antwortete zuerft freundlich, Hafs man die Schrift gend.eine. . 
in Erwägung stehen wurde: allein hernach ließen die Stände den Predigern durch den Vermahnung 
Aovocaten Oldenbarneveld zur Antwort melden, daß die Herren alles was in ihrer zu thun,.. 
Vorftellung ffunde, und nod) weit mehreres ſchon wüßten; daß diefelben die — 
Wohlfahrt des Landes nicht weniger als fie zu Herzen naͤhmen, und daß fie 444 ad 
nur nach Haufe geben und die Herren die Geſchaͤffte verrichten laffen mögten d). wiefen wird, 
Etwas hernach befamen fie eine fchriftliche Antwort, worin die Urfachen der Uneinigfeit RE 
jroifehen dern Grafen vón Leicefter und den Ständen etwas umftändlicher eröffner und Die 
Prediger ermahnet wurden fid) an dem Beyſpiele von Flandern zu fpiegeln e). Die 4 
ers; : = eg NHollaͤnder 

5 Ein Landſtrich zwiſchen Boorn und Enk.· c) Bor XXIII Boek, bl.ao, 34, 47 (44 51, 70). 


uiſen. 

— Bor XXIII Boek, bl. 45 (67) ſu. 4) Bor HED Pohl 49 A23) 
Ak) Grieteneyen heißen in Srisland gewiſſe e) Refol. Holl. 16,23 O&. 1587, bl. 280,290, 
Bandffriche, worüber ein Herr oder Beamter, Bor’ XXL Boek, bl. 57 (85)-* 

der Grietman heißt, die Gerichtbarkeit hat. } 
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1587._- Holländer empfingen aud), ein, Schreiben von dem Rathe zu Utrecht, welches eben bie 


Schuft wech⸗ Abſicht als die Vermahnung der Prediger hatte, und worin überdem auch die gegenwaͤrti⸗ \ 


fel horden ge Regierung der Stadt vertheidiget ward F). Die Stände beantworteten diefes Schreis 
nn Ue ben erft am ı6ten des Weinmonats, und.bey diefer Gelegenheit ward aud) dem Bürgers 
meiſter ProuninE, jedod) ohne ihn zu nennen, die Wahrheit gefagt g); worauf eine aug: 
führlichere Gegenantwort von den Utrechtern erfolgete, welde, wie man glaubete, fo 


wohl als die erfte Schrift von Prounink abgefafler war. _ Hierin ward frey heraus geſagt, 
„daß die meiften Theile der hoͤchſten Gewalt dem Grafen von Keicefter abgetreten, und 
„die übrigen dem Woblgefallen der Königinn überlaffen wären. Berner hieß es indiefem 
„Briefe, es wäre leichter gefagt als bewiefen, daß Ltrecht alle Brabanter und Stans 
„Oever von der Regierung ausfchtöfle. In Seeland würden fie zugelaffen. Der Advo-⸗ 


„cat von Holland felbft und fünf Penfionarien der vornebmften Städte wären außer bi 


„fer Landfchaft gebohren.„ Es enthielt diefe Schrift noch verfchiedene andere Anmerfun: _ } 


gen. h), welche die Holländer, weil fie ſchon genug gefaget zu haben glaubeten, unbeants 


wortet ließen. In der That fing man, zu diefer Zeit, an in Bolland zu urtheilen, nà 
au 


einer, der in den vereinigten die gemeinen Auflagen tragenden Landſchaften i), oder 


in denen, wo die Holländer nicht von Bedienungen ausgefchloffen würden, gebohren wär 


ve, Dafelbft gar wohl Aemter befleiden Fonnte. | iss 
Landtag zu Die Reife des Grafen von Leicefter nach Nordholland hatte einen fo große 
Harlem. Argwohn bey den Holländifchen Ständen verurfacht, daß fie rathſam eradyteten ihre Verz 

fammlung in einer feften Stadt zu halten, und biezu Harlem zu erwählen. Sie waren 

bey weitem noch nicht alle zufammen, als der Staatsrath Walle in die Berfammlung 


fam, und fragete, „ob der Graf von Hohenlohe vorhätte mit den von ihm zuſammen 


„gezogenen Kriegsvölfern die Engländer aus Maaslandsſluis, Waasland und 


„Delftshaven zu vertreiben, gleichwwie man dem, Grafen von Leicefter berichtet und er - 


„von dem Staatsrath hätte willen wollen?,, Man antwortete, daß man dieſes für ei 
ausgeftreuetes Gerüchte hielte, welches einen Glauben verdienete; und hiemit fehien Date 
ſich gu begnügen k). aid 
XXXI. Zu Harlem beſchloß man, am 16ten des Weinmonats, drey zuvor ſchon abge- 


Die Stände faßte Vorſtellungen in oͤffentlichem Druce herauszugeben, naͤmlich eine nähere Erklaͤrung Be 
von Holland der im verwichenen Auguftmonate dem Grafen von Beicefter übergegebenen und von ibm 


geh lauftine bereits fehriftlich beantworteten Punkte 1); eine Antwort auf feine im Anfange des Herbſt 


Borftellun- monats aus Dordrecht berumgefchichte Borftellung, und eine Schrift, worin das Redt 
gen wider des Adels und der Städte von Holland in MRegierungsfadjen bewiefen wird... In der. er 


den Grafen (len Vorftellung fagten die Stände frey heraus, „Daß fie dem Grafen von Leicefter feine 


en Ee 
—— „größere Gewalt zugeſtuͤnden, als die Statthalter zu Kaiſer Carls Zeiten rechtmaͤßigee 
heraus. „Weife gehabt hätten, und daß fie der Meynung wären, daß fie felbjt dasjenige thun 


„eönnten, was im Namen des Kaifers zu gefdehen pflegte, wohin das Recht gehörete 
„Frieden oder Stillftand zu fchliefen, Krieg anzufangen, Bündniffe mit auswärtigen 
„Mächten zu errichten, Verordnungen wegen Berânderung der Münze, Einfchränfung 


| „Des 
£) Bor XXIII. Boek, bl. 48 (2) i) Refol. Holl. 50.1886. bl. 427. 
) Bor XXIII Boek, bl. 58 (86). _ k) Bor XXIII Boek, bl. 48 (71), 53 (76). 
i Ë) Man ſehe biefelbe bey Bor XXIII Boek, “ 1) GS. $. XXV. dieſes Buche, 
l. 60 (88). 
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„bes Handels auf fremde und neutrale Sânder, Einführung neuer Rechte und Geroobnhei- 
sten zu machen, neue Auflagen anzuordnen u. f m. m). Die ziveyte Borftellung fprach 
im Namen der Ritterfchaft des Adels und der meiften Städte von Holland, weil Dors 
Örecht, Gouda, Hoorn und einige andere dem Grafen von Keicefter abfonderlich gez 
antwortet hatten. Es ward darin alles, was man mit England und mit dem Grafen 
von Beicefter insbefondere gehandelt batte, wiederholet, und das Betragen der Holländi- 
fehen Stände ausführlich vertheidiget n). Won der dritten Borftellung, welche der erften 
bengefüger, und worin der Begriff enthalten war, welchen die Stände, zu diefer Zeit, von 
der Megierung des Landes hatten, oder den Einwohnern gerne beybringen wollten, müffen 
wir eine etwas umftändlichere Nachricht geben, Sie Fam größeftentheils mit der Borftel- 
fung überein, welche man vorhin dem Staatsrathe Wilkes eingehändiget hatte 0), und 
war folgendes Inhalts: „Die Regierung von Holland nebft Frisland und Seeland 
„hätte, feit achthundere Jahren, unter Grafen und Gräfinnen geftanden, denen von der 
„Ritterfchaft, dent Adel und den Städten, welche die Stände der gedachten Länder vorz 
Iſtelleten, die hohe Herrfchaft auf eine rechtmäßige Weife aufgetragen worden wäre. 
Dieſe hätten immer einen Rath von Edelleuten und Eingebohmen um: fich gehabt, und 
„niemals Krieg angefangen, Frieden gemacht, Steuren gehoben oder etwas anders das 
„gemeine Wefen betreffendes gethan, ohne die Einwilligung der biezu auf eine rechtmaͤßige 
Weiſe berufenen Stände einzuholen (2), welche fie überdem in Sandesfachen allezeit guͤn⸗ 
„tig gehöret, und ihnen guten Glauben und guten Befcheid gegeben hätten. Auf folchem 
„runde der Regierung wäre die Größe der Grafen auf den höchften Gipfel geftiegen. 
Holland und Seeland wären in adthundert Jahren niemals überwunden worden. 
„Die Stände hätten dem Fürften die Mittel die Sandesbedienten zu bezahlen verfchafft, und 
„ihn, wenn er durch böfen Rath verleitet worden wäre, zu billigern Geſinnungen, fo gar 
„durch Beftrafung feiner Näthe, gebracht, Sie hätten den minderjährigen oder unfinniz 
„gen Bormünder gegeben, bey verfchiedenen Gelegenheiten einen Regenten erwaͤhlet, und: 










„bey dem Ableben des Fürften, die hohe Regierung des Landes übernommen, König 


„Philipp, welcher die Stände durd) fremdes Kriegsvolf zu demjenigen hätte zwingen 
„wollen, twas in ihrer Berfammlung für fchädlich gehalten worden, wäre, was man auch 
„immer fagen mögte, Die einzige Urfache des Krieges geweſen. Aber diefe Gewalt der 
„Stände beruhete nicht auf dreyßig oder vierzig Derfonen, die auf dem Sandtage erfchienen ; 
ſondern, gleichwie niemand jemals rechtmäßig, ohne Auftrag und Einwilligung der Sans 
„deseinwohner die Negierung fübrete, weiche allezeit mit Mitteln verfehen wären fid den 
iſtigen Anfchlägen der Großen zu widerſetzen: alfo wären hier die Landeseinwohner in 
ween Stände, den Adel und Die Städte getheilet. Die Evelleute, welche für ein Glied 
„des Staats, wegen ihrer Herkunft und Herrfchaften gehalten wuͤrden, und faft alle mic 

„der 
m) Man fehediefelbebey Bor XXIII. Boek, . n) —* ſehe dieſelbe bey Bor XXIII. Boek. 


bl. 54 (80). se (76). 
* o) ©, $. XVIII. dieſes Buche. 


(2) In den meiſten Ausgaben dieſer Vorſtellung lauten die Worte, welche wir hier ablürz 
zen, daß die Edelleute und Stände Des Landes — —— befchrieben und verfammlet 
wurden, obne etwas michrered. Allein einige, Cald S. v. LEEuweEn Handv. van Rynl. bl, 
6:4. en Handv. en Privil. der Graaven. Häage 1663. N. ro.) leſen, befehrieben und verſamm⸗ 
fet vor dem Bofe von Bolland: welches eine merkwuͤrdige Veraͤnderung in dem Verſtande 


macht. 


1587. 


1587. 


576 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 


„ber hohen, mittleren und niedrigen Gerichtbarkeit verfehen wären, beratbfchlageten unter 


ſich wegen der Sandesangelegenheiten, und gäben ihr Gutachten, nebft den Gevollmaͤch⸗ | 


„tigten der Städte, auf dem Landtage. Die Städte hätten faft einerley Regierungsform, 
„nämlich einen Rath von vierzig, fehs und dreyßig, acht und zwanzig, vier und zwanzig, 
„oder zwanzig Perfonen, die aus den anfehnlichiten Männern der Bürgerfchaft gewaͤhlet 
„würden, und ihre Aemter, fo lange fie lebefen, oder Einwohner blieben, behielten. Dieſe 


„Collegien wären fo alt als die Städte, oder wenigftens wäre ihr Anfang undentlich (3)» 


vw 


2 . u 
En Te A ee 


— 


al 


„Ihnen Fame das Recht zu über diejenigen Sachen, welche die Stadt oder das Sand über 
„haupt beträfen, ihr Gutachten zu geben und einen Schluß zu faflen. Die erledigten Ster 


„len würden von den anderen befegt. Der Math erwählete die jährlichen Obrigkeiten, 


„namlich vier, drey oder zoeen Bürgermeifter und fieben oder mehr Schöppen. Einige 
„Städte hätten eine vollfommene Wahl; andere aber nur das Necht eine doppelte Anzahl 
„zu ernennen, woraus der Statthalter des Oberherrn die Wahl verrichtere, Die bürger- 


„liche Regierung, und die Erhaltung und Verwaltung der Stadtgüter wäre den Bürger _ 


„meiftern, das Gerichtsmefen den Schöppen anvertrauet. Ferner beftellete der Graf, von 
„alten Zeiten her, einen Oberbeamten *) in jeder Stadt, um die Gerechtigkeit, in feinem. 


„Namen, zu befördern. Diefe Mathscollegien, nebft dem verfammleten Adel, ftelleten — 


„nun die gefammten Sandeseimvohner vor, Allein weil fie die Regierung der Städte nicht 
„aus der Acht laffen koͤnnten, fo würden ihnen die Hauptpunfte, über welche auf dem gez 
„meinen Landtage gehandelt werden follte, fehriftlich bekannt gemacht und fie erfuchet gehö- 


„stig bevollmächtigte Abgeordneten dahin zu fenden. Der Adel erfchiene fo dann imgehöri« 


„ger Anzahl, und aus jeder Stadt ein Bürgermeifter nebft einigen aus dem Rathe. Diefe 
„Abgeordneten ftelleten, Eraft der ihnen mitgegebenen Vollmacht, die Landftande vor, und 
„ses wâre niche zu vermuthen, daß jemand, in diefen Fümmerlichen Zeiten, ſich mit dieſem 
„Amte, aus Ehrfucht, beladen würde. Die Abgeordneten wären auch verbunden, bey 
„ihrer Zurückkunft, ihren Oberen Bericht abzuftatten. Dies wäre der Grund der Landes⸗ 
„regierung , von welcher man fo gar vielen Fleinen Städten einen Antheil gegeben und allen 
„Ständen frengelaffen hätte auf dem Landtage mit fo vielen Perfonen, als fie für gut befaͤn⸗ 
„ben, zu erfcheinen, wofern diefelben durch fein befonderes Gefege ausgefchloffen würden. 
„Wenn einer der Abgeordneten feine Vollmacht überfchritte; fo thäten diejenigen, die fol- 
„ches entdeckten, dem Staate einen Dienft, aber diejenigen ehäten ihm einen fehr üblen 
„Dienft, welche die Abgeordneten faͤlſchlich in Verdacht brächten und den Fürften und die 
„Stände wider einander aufzubegen ſuchten. Diejenigen, welche behaupteten, daß die 


„hohe Obrigkeit des Landes fich bey den Ständen befände, verftünden unter den Ständen — 


„nicht die Gevollmächtigten auf dem $andtage, fondern den Adel und die Städte felbft, 
„welche fie bevollmächtiget ‚hätten. Und wenn diefe nicht die hohe Dbrigfeit wären, fo 


„hätten fie rechtmaͤßiger Weife mit der Königinn von England wegen Auftragung diefer | 


„Obrigkeit nicht handeln, ja nicht einmal einen Vertrag mit.ihe machen Fönnen. Aus 
„dieſem allen erhellete, wie nothiwendig die Gewalt der Stände erhalten und behauptet 
„merden müßte, daß fie nicht weniger, als vormals die Sandesfürften, das Recht hätten 
„die Dberherrfehaft zu führen p)-» ey 

| Allein 


*) Im Holländifchen beißet er Boofdoffie p) S. Bor XXII Boek, bl. 56 (82). Greot- — 


eier oder Schout, d. i. Schultheiß. Plakaatb. I. Deel, kol. 39. 
(3) Wie dieſes zu verfteben fey, fiche B, XL $. XXII. 
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Kia. "7 Allein diefe und die andere Vorftellungen halfen wenig, um den Grafen von Leis 1587. 
ceſter zu Aenderung feiner Maafregeln zu bewegen. Sein Vorhaben entdeckte fich von _ XXXIT. 
_ Tage zu Tage deutlicher, Die Abgeordneten von Dordrecht zeigeten, am 27ſten des Bewegungen 
Weinmonats, auf dem Landtage zu Harlem, eine DBittfchrift vor q), welche Prounink de; 
einen gewiffen Boverd Havens, welder aus Herzogenbuſch her war, aber ibo in 
Dordrecht wohnete, zugeftellet und ihn gebeten hatte, daß er diefelbe einigen Einwohnern 
zur Unferzeichnung vorlegen moͤgte. Sie war an den Grafen von Leicefter gerichtet, und 
es ward darin über einige Mitglieder der Holländifchen Stände geklagt, welche vorgäben, 
Daf man ven Englaͤndern, als welde das fand den Spaniern zu liefern fuchten, nicht 
‚rauen mögte, da fie dod) ſelbſt nicht beffer als Berrächer wären. Ferner fand man darin 
ein von Seiten der Dordrechtiſchen Bürgerfchaft zu thuendes Berfprechen Gut und Blut 
‚zu Befeftigung der Gewalt des Grafen zu wagen, und eine Erflärung, daß andere Städte 
‚gleiches Sinnes wären. Havens hatte diefe Schrift, in Gegenwart des Mahlers Lucas 
Dansſohns, dem Prediger Henrich van Korput gezeiget, und es fcheint, daß fein 
anderer Bürger fie zu feben befommen habe, Der Prediger hatte auch die Uebergebung 
derſelben, für diesmal, widerrathen; und die Sache hatte alfo Feine weitere Folgen r). 
dee‘ Aber zu Leiden war ein gefährlicher Aufruhr entdecket worden, wovon die Abger Aufruhr gu 
ordneten diefer Stadt, zu eben derfelben Zeit, auf dem Landtage Nachricht gaben s). Leiden. 
‚Einige taufend Brabanter und Slanderer, welche wegen des Gottesdienftes ihr Vater: 
dand verlaffen haften, waren fihon feit einiger Zeit in diefe Stadt aufgenommen worden, 
‚und genofien alle Bortheile der eingebohrnen Bürger. Diefe Seute, welche von Natur une 
ruhig, und hißiger als die Holländer, uͤberdem aber noch mit einem Glaubenseifer beles 
bet waren, liepen fic) leicht einbilben, daß die Stände und infonderheit der Rath zu Lei⸗ 
den, in den zwifchen ihnen und dem Grafen von Keicefter entftandenen und noch fortdaus 
‚renden Streitigkeiten, Unrecht hätten. Einige aufrührifche Leute fchüreten diefes Feuer ; 
und unter diefen waren Die eifrigften, der gewefene Staatsrath, Adolph von Meetkerke, 
„welcher unlängft von den Ständen abgefegt worden war; der Sehrer der Gottesgelahrtheit 
Adrian Saravia, der Prediger Chriftian van den Wouwere, der Aeltefte Jacob 
Dolmar, der At-Schöppe Jacob Schot, ferner Hobbe Slorisfohn, Henrich van 
Soeft, Gerhard Tansfohn du Dyn, Tobann Kabbeljaauw und Wilhelm van 
„der Weege. Man hegete ſich untereinander wider den Rath zu Leiden auf, „Derſelbe 
waͤre es, fehrie man, welcher die Berfammlung der Kirchendiener zu hindern gefucht und 
> „.gefagt hätte, Daß diefelbe nur von den Ständen zufammen gerufen werden fünnte, da 
doch der werftorbene Prinz von Oranten folches zweymal gethan hätte. Er befchügere 
„‚unvechtgläubige Lehrer, unter denen Hakkius Fein Bedenfen getragen hätte zu fagen, daß 
bie Herren von Keiden, nad) dem den Spaniern und Sranzofen gethanen Widerftande, 
auch wohl Rath wider die Engländer willen würden t)…- Durch folche und dergleichen 
Gründe wurden die Gemüther immer mehr und mehr wider den Rath aufgebracht. Im 
Anfange des Auguftmonats befam derfelbe Nachricht; daf ein verberblicher Anfchlag wider 
die Stadt im Werfe wäre, worauf er den Entſchluß faßte die gewöhnliche gens > 
x | | unfzig 


9) Refol. Holl. 17 O&. 1587, bl, 282, s) Refol. Holl. 17 O&. 1587. bl. 282. 
s) Bor XXIII, Boek, bl, 63 (93). t) Hoorr XXVII, Boek, bl. nat, 


HL. Theil, | Do Dd 
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2587. fünfzig Mann mit noch Hundert zu vermehren u); und am erſten des Weinmionats ward _ 

A ihm aus Gouda bie Abfchrift von einem: offenen Briefe zugefchicke, worin’ der Hauptmann 
Cosmo Pescarengis, der zu Leiden gewohnet und daſelbſt die Leihbank gehalten hattev), 

Anfuchung hat, dag man den Soldaten; welche er, durch Bonds, dem Oberfter Sos 

noi fandte, eiligft forthelfen mögte w). Es lautete feltfam, daß ein Hauptmann ſich er⸗ 

dreiftete in feinem eigenen Namen eine DBefabung von einem Orte im den andern zu veele: — 

Drey Auf: gen. Man befam alfo einen Argwohn auf Pescarengis, welcher, unterdefien, da Am: 


rübrer wers ſterdam und einige andere Städte forgeten, daß feine Soldaten abgedanfet und zerftveuet 


denin Bers wurden, zu Beiden in Berhaft genommen ward x). Der Graf von Keicefter hatte die⸗ 1 


BETONEN fem, fehon vor etlichen Monaten, den fehriftlichen. Befehl ertheilet eine neue Fahne won 


dreyhundert Köpfen anzuwerben, und er zu Diefem Ende Erlaubniß gefucht in Leiden die 


Trommel zu rühren ; ‘welches ihm aber. von wegen der Stände verboten worden war y). 


So bald er im Gefängniffe war, machten fich verfchiedene andere, welche an dem Anfchlage _ 


Theil gehabt hatten, unfichtbar. Pescarengis, der unterdeffen fcharf befraget worden 


war, bekannte, daß der Anfchlag gemacht wäre ſich, mit Hülfeder Soldaten des Haupfs 4 
manns Nicolas de Maulde und der Fahne des Heraugiere, die beide unlängft aus N 
Sluis gefommen waren, der Stadt zu bemächtigen, einige obrigfeictiche Perfonen und _ 


einige Bürgerhauptleute in Berhaft zu nehmen, und den Math gaͤnzlich zu verändern. 


Volmar ward. mittlerweile aud). gefangen, und Maulde zu Woerden eingeholet, - 
Sieberufen „Pescarengis-und Volmar beriefen fidy beide auf den Grafen von LKeicefter 2), und _ 
fid auf den Maulde auf Pescavengie, der ihm, im Namen des Grafen, Befehle ertheilet hätte. — 


—— bed Einige Gevollmächtigten der Stände und der. Prinz Moritz felbft verhoreten die Gefan- 


A dieetiee. | genen a). Man vermurhete, Daf der — 5**— —— F Jobit eg 4 
al dh € n engis u 


an diefem Handel aud) Theil gehabt h | 

Gie werden : Allein man befand, daß diefe Vermuthung ungegründet war. "Die Gefangenen wurden, 
enthauptet. in Furzem, allé drey zum Tode verurtheilet, und vor dem fo genannten Graavenfteen zu 
Beiden, vam asften des Weinmonats, enthauptet c). An eben demfelben Tage ward, 

im Nawen des Prinzen Moris, von dem Rathhauſe zu Leiden: eine allgemeine Begna- 

digung zum Beften derjenigen abgefündiger, welde fih, aus Einfalt, in diefe Verraͤthe⸗ 

ten mit eingelaffen hatten: allein Weerkerke, van den Mouwere, Saravia, der nac) 

England geflüchter war, und nod) einige andere wurden von diefer Begnadigung ausge 





ſchloſſen d). Sn den Urtheilen war nicht erwaͤhnet, daß die Mifferhäter fich auf ven Be- 


fehl des Grafen von Keicefter berufen hätten. Allein die Bekenntniſſe, woraus foldjes 
erheflete, tourden den Städten zugeſchickt, mit dem Befehle fie geheim zu halten e). 
Man fahe es auch genugfam aus einer Schugfchrift, welche von denen, die von der Bez 


„gnadigung ausgefchloffen waren, nachher an das Licht geftellee ward f). Saravia fuchte 
fich nachher vor dem Hofe von Holland zu vertheidigen g): allein dies war ohne Wirkung. — 


___u) Refol. Holl. 7 Aug. 1587. bl.209. Bor bj J. de Menyns Brief bey Bor XXXL 


XXIII Boek, bl.20(29). Bock, bl. 84 ( 886). 


v) Revo VI Boek, bl. 133. _ È €) Bor XXIII. Boek, bl. 63 (93) £. 
w) Refol. Holl. 2 O&. 1587, bl. 269. . d) Bor XXIII. Boek, bl. 66 (97). 

2) Bon ID Book, Oi 4. 020de 7 €) Refol, Holl. 24 O&. 1587.bl. apt» 
y) Refol. Holl, 17 Jul. 1587. bl. 193. ;\ Bor XXII Boek, bl. 6 Ki 
z) Refol. Hell. 17 O@. 11587. bl.agı. f)G Bor „ Boek, bl. 67 (98) 


a) Refol. Holl, zo, 21, 24 Oftw1587.bl. 283, g) Bor XXIII. Boek, bl, 72 (105). 
297, 292, 295. 
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Zu Gouda fam, um biefe Zeit, aud) ein gewiffer Englânder, Namens Tacob Wik 1587. 
lams in das Gefängniß, welcher eben einen folchen Anfchlag, als der zu Beiden. war, " 
geſchmiedet zu haben ſcheint. Wenigftens ward er als einer, der fich des Berbredjens der 
beleidigten Majeftät fo wohl gegen die Königinn, als die Stände ſchuldig gemacht hätte, 
zum Tode verurtheilet. Es ward auch, in eben derfelben Stadt, und wie es fcheinet, aus 
gleicher Urfäche, der Doctor Ambrofius Martini, verwiefen h). ARTEN 
Im Anfange des Wintermonats füchte der Graf von Leicefter Wilhelmen van Zuilen van 
Zuilen von Nyveld ‚aufheben zu laflenz allein er ward von einigen Bauren gewarnet, Nyveld 
und entgingdem Mege, das ihm geftellet war i), "Etwas hernach fuchte Nyveld ſich der laͤuft Gefahr 
Stadt raarder; welche ganz auf des Grafen von Leicefter Seite war, und Engländi« ——— 
ſche Beſatzung inne hatte, für die Stände von Holland zu verſichern. Aber fein An: ——— 
ſchlag ward von dem Schultheißen der Stadt, welchem er denſelben anvertrauet hatte, — 
entdeckt, und mißlung alſo k). 
ee et Alg der Graf von Leiceſter unterdeſſen ſahe, daß feine Anſchlaͤge allenthalben, XXXIII. 
auch ſo gar in Frisland, zu Waſſer wurden, und daß in Utrecht ſich die Zuneigung der Der Graf 
Bornehmften immer mehr und mehr gegen ihn verminderte; fo merkte er endlich, daß er — — 
feine Abſicht, eine uneingeſchraͤnkte Herrſchaft uͤber die Niederlande zu führen, unmoͤglich rano und 
wuͤrde erreichen koͤnnen. Man findet ſo gar in bewaͤhrten Nachrichten gemeldet, daß die geht nach 
Zeitung von der mißlungenen Unternehmung zu Leiden ihn in eine recht große Beſtuͤrzung Vliſſingen. 
geſetzt, und er ſich dabey die Worte habe entfallen laſſen: nunmehr wäre es Zeit feinen 
Kopf in Ache zur nehmen, Er begab fid) darauf, eiligft und nicht ohne Furcht aus 
Crordholfand nad Utrecht, fo dann nach Dordrecht, und von dort im Wintermonate, 
nach Vliffingen 1), wo er nod) einige Wochen blieb. — a ur | 
Mittlerweile trugen die gefammten Stände die Megierung, in feiner Abwefen: Die Stände 
heit, dem Staatsrathe auf. Er hatte den Oberbefehl über das Engländifche Kriegsvolf machen eine 
dem Baron von Willoughby übergeben m). Die Königinn , welche diefen, ſchon im Einrichtung 
Auguftmonate, zu ihrem Verweſer und zum General, an des Grafen von Keicefter Stelle ae 
erklaͤret hatten), und igo-ùber die Beſtrafung der Aufrührer zu Leiden fehr unmillig war, — 
ſandte, noch vor dem Ende des Vabres, Herberten nad) Holland, der von neuem eine Herbert thut 
iedensunferhandlung mit Spanien in Borfchlag brachte und anrieth. Die Stände, von neuem 
‘welde, wie es feheiner , die ftarfen Kriegsrüftungen in Spanien in Betrachtung zogen, ha Bor: 
fhienen nunmehr etwas mehr dazu geneigt zu feyn, und befchlofien einige Perfonen mit —— 
ſolchen Verhaltungsbefehlen über dieſen Punkt nady England zu ſchicken, daß fie glaube handiung. 
ten, die Koͤniginn würde Damit zufrieden ſeyn 0). Insgeheim aber harten fie gar Feine 
Neigung zum Bergleiche mit dem Feinde; und damit fie auch dem Bolfe einen Widerwil⸗ 
len dazu beybringen mögten, fo gaben fie einem geroiffen Sranzöfifchen Schriftfteller, Nas 
mens Sailly, inder Stille, Erlaubnifs eine gewiſſe Borftellung Dagegen drucken zu laffen, 
und befahlen ihm zugleich, um den Schein 8 haben, daß es wider ihren Willen geſchaͤhe, 
ODD 2. vor 


h) Refol, Holl. 12, 13 Nov. 1587. bl. 302, 303, in de Waar. Hitt; bl. 156. Man fehe auch 


306, 307. ‚Revo VI. Boek, bl. 134. 
i) Bor XXIII. Boek, bl. 72 (106), m) Box XXIII. Boek, bl. 98, 99 (142, 143 Je 
k) Bor XXIII. Boek, bl. 103 (148).  ° n) A&, Publ. Angl. Tom. VH. P. I. p. 7, 


1) Remonft. van J. v. OLDENBARNEV. o) Bor XXI. Boek, bl, 91 (132) ſq. 
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Der Graf 
vonKeicefter 
reifet nach 
England. 


Er legt die 
Statthalter⸗ 
ſchaft uͤber 
die Nieder⸗ 


ande nieder, 


Koeroord 

und Bonn 
wird einge: 
nommeit. 
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vor biefelbe weder feinen noch des Buchdruders Namen, noch den Ort, wo fe gedruckt 


wuͤrde, ſetzen zu laſſen p). | Wie gg í 
Der Graf von Leicefter nahm. unterdeffen durch einen Brief vom Gten ded 
Chriftmonats von den gefammten Ständen Abſchied, und ging kurz darauf von Vliſſin⸗ 
gen unter Segel q). Nachdem er in England angefommen war, und gehöret hatte, 


dag Buckhurſt und andere fich fertig machten ihn, wegen feines üblen Betragens in der _ 


Negierung der Niederlande, anzuklagenz fo flehete er die Königinn mit Thränen an, daß 
fie, durch ihre Gewalt, ihn vor diefen Schimpf befcehügen mögte. Sie verfprad) ihm 
diefes. Als er den folgenden Tag in das Dberhaus, wo Die Sache unterfucht werden follte 
gefordert warb; fo febte er fih) am feine Stelle unter die Lords, und fniete nicht, gleichwie 
die Mifferhäter zu thun pflegen, an dem Ende der Tafel, So bald nun der Geheimſchrei⸗ 


ber angefangen hatte die Punfte der Anklage abzulefen, fiel der Graf ihm in das Wort _ 
und fagte, „daß feine öffentlichen Berhaltungsbefehle durch geheime eingefchränfer gerea — 
„fen wären... Er berief fich ferner auf die Königinn, und machte dadurd) die. wider ihn 
angebrachte Befchuldigung, zu Befchämung feiner Feinde, gänzlich zunichte r). — Inzwi⸗ 
ſchen wird hiedurch unfere vorige Anmerfung s) befräftiget, daß der Graf von Heicefter 


fih in den KTiederlanden, den geheimen Abfichten der Königinn gemäß betragen habe, 
welche die Dberherrfchaft über die YTiederlande heimlich fuchte, ob fie gleid) diefelbe, theils, 
um Spanien nicht zu fehr zu beleidigen, theils , weil fie ihr mit zu vielen Einfchränfungen 


angeboten ward, öffentlich ablehnete. Sie fahe jedod) gar wohl ein, daß fie diefen ihren 1 


Endzwedvorerft, und durch den Grafen von Leicefter nicht erreichen koͤnnte, und befahl 
ihm daher die Statthalterfchaft über die Niederlande niederzulegen, und. Diefelbe den ges 


fammten Ständen wieder zurück zu geben, melches aud) am 17ten des Chriftmionats gefdja= — 


bet), wierohl die Stände die Briefe, wodurch folches gefchehen war, nicht vor dem erſten 
April des folgenden Jahres empfingen u). * hi 
& Auf diefe Weife nahm die Feicefterifche Megierung über die vereinigte Landſchaften 


ein Ende. Die Berwirrungen, welde diefelbe, Diefes ganze Jahr hindurch verurfacht 


atte, hatten die Kriegsverrichtungen, von Seiten der Stände, großentheils verhindert, 


ur war e8 Schenken, welcher Roeroord, im Yenner eingenommen, und im Aprik 


wieder verlaffen hatte v), noch am 23ften des Chriftmonats gelungen, im Namen deg 
gewefenen Coͤllniſchen Kurfürften Truchſes, der damals feinen Aufenthalt auf dem Schloffe 


Honsholredyk hatte w), die Stadt Bonn an dem Rheine, durd) einen Meberfall zu 


erobern x). Die Wegreife des Grafen von Leicefter und die von ihm niedergelegte Statt 


halterfchaft gab der Staatsverfaffung der vereinigten Niederlande, in kurzem, faſt die⸗ 


jenige Geftalt, welche fie, ſeitdem, unter der ftarthalterlichen Regierung gehabt hat. 


p) Refol. Holl. ro Dec. 1587. bl. 343. u) Bor XXIV. Boek, bl. 4 (153). EW ke 

q) Bor XXIIL Boek, bl, 96 (140) fg, v) Bor XXII. Boek, bl. 19 (878). — 

XXIV. Boek, bl. 4 (153). w) Refol. Holl. 16 Febr. 7 Nov. 1587, bl, — 

x) R. BAKER Chronicle of England, p.373. 52, 301. NS \ 
s) B.XXIX.S. XXIL x) Bor XXIII. Boek, bl. 99 (143), 
t) ©. Groot- Plakaatb, IV, Deel, bl. 87. vr * 
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— vornehmſten Perſonen und Sachen. 


Bonito AMB as, 5 

Mersscu des Königed von Spanien, 
” kommt in Borfchlag 358. ſ. auch Phi⸗ 

lipp König von Spanien. 
Achrserklärung des Prinzen von Dranien, ab: 
gefündiget 377. Urtheil der vereinigten. 
Stände Darüber in imma. 380 
Adel, niederländifcher, deffen erſte Verbin: 
bung 57f. ob fich einige der Stadt Ant: 
werpen bemachtigen wollen 59. ihre frege 
Meden 60. kommt zu Breda und Hooge 
ſtraaten zufammen und befchließen eine Biet: 
fchrift an den König 61. kommen nach 
Sruͤſſel 64 f. befommen Gehör 65. reifen 
mißvergnuͤgt weg, und machen einige Ein? 
richtungen 68. werden @eufen genannt 
68. verfammlet fich zu Gt. Truyen 79. 
was dafelbft abgehandelt worden, ebend. f. 
ſchlaͤgt die aus Frankreich angebotene Hulfe 
aug go. Vertrag mit der Offatthalterinn 
87. dencket auf feine Bertheidigung 95. 
‚unglüctliched Ende dieſes Buͤndniſſes ros. 
: Berbindung Geld zu Bertheidigung deffelben 
aufzubringen miseef. auch Boelleute. 7 
 Alaoe, er en in Sranf- 
reich, zwey Briefe deffelben 89 
Von Aba, Herzog , zum Oberbefehlshaber 
über die nach den Niederlanden beftimmete 
fwanifche Kriegsvölfer ernennet 108. fein 
Zug nach den Niederlanden 210. kommt 
_ Dafelbff an zr. zeige der DOftatthaltevinn 
feine Beftalung rr. lft die Grafen von 
Egmond und Hoorn, auch andere, in Bers 
haft nehmen 112, zum Oberftatthalter er 
Häret 115. baut dad Schloß zu Antwer: 
pen 116. nimmt noch mehr Kriegsvolf an 
121. ein Anfchlag ihn aufzubeben, miß⸗ 
lingt 124. gebet wider Graf Ludewigen zu 
Feide und gewinnt die Schlacht bey Sem: 
„mingen 126... lagert: fich. bey Maftricht 
129. laßt fich in dem Schloß zu Antwerpen 
eine Bildjäule aufrichten 131. fodert die 


‚Herausgabe der Privilegien 132. . giebt zwo 


Halsordnungen heraus ebend. f. will den 
zehnten Pfenning einführen ebend. f. deffen 


Uofichten bierbey 133. fordere den bunder: 
fien, zwanzigften und zehnten Pfenning 134. 
wer und mas Davon bemwilliget 135. f. fein Ber: 


> fahren dabey 136. will ſtatt des zehnten 
: Bfenningesd zwo Millionen nehmen ebend- f. 
… allgemeine Klagen über feine Regierung 138. 


5 ſucht den zehnten 


* 


fenning durchzutreiben 150. 
will ihn in Bruͤſſel ar : 


heben laffen, halt aber 


‘damit plöglich ein 152. f. feine Beſtuͤrzung 
= wegen der Einnahme von Briel 156.  fucht 


fich der Stadt Dordrecht und Bliffingen zu 


verfichern 157. f. belagert: Bergen in Hens 


negau 164. will den zehnten Pfenning ‚in 


Holland einführen 168. ſucht die abgefak- 


lenen Städte wieder zu gewinnen 200. f. 
cher heimlich aud Amſterdam, ohne feine 

chulden zu bezahlen 203. ſucht bey den 
Ständen vergebend um Geldhuͤlfe, ebend, f. 


bittet um feinen Abſchied 204. macht feis 
nem Nachfolger einen üblen Begriff von den 
„Niederlanden, ebend. f. übergiebt ihm die 
«Regierung, 205. feine Abreife, Character 


5 


und Tod, ebend. f. 

(degonde, Philipp von Marnix, Herr von, 
Anfchlag auf Lier 449.  übergiebt Antwer: 
pen zu feinem aroßen Schaden 4 


| 9 
Alexander Prinz von Parma, Eommt in Den 


Phanns Lager an 309. nimmt einige 
Städte ein 312. wird Oberſtatthalter 327. 
nimmt einige Städte ein 331. Mißver⸗ 
mas uber die Ankunft feiner Mutter 376, 
in Anfchlag auf Hattum 383. erobert 
Dornit 408. bemâchtiget fich verfchiedee 


ner áge 430. 439 ff. macht Einrichtung 


4 


523. belagert Slui 


beym Geewefen 445. Tod feiner Eltern 
562. erobertid 564 

lemar, nimmt Defagung ein 198. wird 
belagert , ebend. die Belagerung aufgehoben 
199 


Doddd 3 Am: 


Regie 


is Ala ERR KRK kk, “N bk k in dit hl , 
Ambachtsberelihkeit 11 ®) Antwerpen, ob fih einige ber verbundenen 
Amfterdam, und einige andere Derter neben Edelleute eid Beanie velen 

fvanifche Befaßung ein 105. Anfang, der ı Anfang en öffentlichen Predigten dafeldft 

Öffentlichen Predigten daſelbſt 67. Abſicht en — Anfchlag des Brinzen von 

bes Grafen von keicefter auf die Stadt und - ranien darauf 209. 231. chloß daz 

wie fie verhindert worden 570 ff.. Anfihlag 4 felbſt vom Hergoge von Alba erbauet 116. 

ded Grafen von Mark darauf 172. ein au⸗ ° deffen verfichern fich Die nieberländifchen 

derer 306. wird von Gonoi enge einge: i 


fchloffen 367. ‘Die Utrecht 
nen Vergleich mit den Ständen 308. bes 
giebt fich der darinnen erhaltenen Bedingunz 
«gen 387. „Aufruhr daſelbſt 88. 98. ber⸗ 
"maliger , weieher die Abſetzung des: Raths 
und Einführung‘ ded. verbefferten Gottes: 
dienſts veranlaffet 314. ff Gefeg mee 
gen der Berwandtfchaft der Rathsperſo— 
nen 54. Händel mit ‚Utrecht. 526. f. 
Unruhen dafelbft , wegen verbotener Ausfuhr 
des Getreydes und des. Brauend auf der 
Baltandjen tzit ven nogal enter sij fe 
Anbaͤnger ded Ser ee Granvelle. 
Anjou, Herzog von, bietet den Ständen feine 
‚Hülfe an 312. koͤmmt nach Bergen in 
‚Hennegau 323. Bedingungen, unter woel: 
chen er zum Befdhager Der niederländifchen 
KFreyheit angenommen wird, 325 fes nimmt 
"einige Derterein 327. Mißvergnuͤgen zwi 
ſchen ihm und Herzog Johann Cafimit 328. 
dankt feine Truppen ab, und gehe zuriick, 
ebend. man will ihn gum Seren der Nieder⸗ 
lande annehmen 358. neue Unterhandlun⸗ 
gen 400. Bedingungen ebend. Vertrag, 
402ff. geheime Auslegung des XIÌL Art. 
414. vertheidigt feine Annehmung der Herr: 
ſchaft über die Niederlande, 407. eutſetzt 
- Sambray , ebend. geht nach England, um 
die Königin Elifadeth zu werben. 409 f- 
die Unterhandlung wird abgebrochen: 410. 
kommt zuruͤck gi. ihm wird gebuldigt, 
ebend. verfchiedene Unternehmungen: 4241. 
ein Anfchlag auf: fein: Leben : wirds entded 

426. ſucht ſich einiger, vornehmen Städte 
zu bemächtigen und warum 432 f. Anſchlag 
auf Antwerpen und: deffen Folgen 434: ff. 
läßt fich mit dem Herzog von Varma in Un⸗ 
terhandlung ein. 437. vorlaͤufiger Ber: 
gleich mie den Ständen 438. von dem Flan: 
dern nichts wiffen will 439. fernere Unter: 
handlung 445. ſtirbt EST te. 6 
Anne von Geſterreich, König Philipps Braut, 
auf ihrer Reife durch die Niederlande be⸗ 


ſchenkt — EEE 143 
Don Antonio, fein Anſpruch auf Portugall 427f. 


Utrechter vermitteln ee 


Gtande 293. Verſammlung der Stände . 
daſelbſt J Aufruhr — 35. An 
fchlag des Herzogs von Anjou darauf 434f 
Vorforge Des Prinzen von Dranien fir die 
Stadt 468. Anfang der Belagerung 46 
Kriegsverrichtungen waͤhrender Belagerung, 

ebend. foͤrmlich belagert 472.  Fortfegung 
der Belagerung 497 ff. Noth und Ver⸗ 
wirrung 498. ergiebt fich J— — 
vemberg, 






emberg, Graf von, beffen Verrichtu 
IR — Groͤningen or. gebet 
mie Hülfsvälfern nac) Frankreich ‘m6 
Arnemuiden , erhalt befondere Borvechte pe 


ef Ml 
be Al 





Aefebos, Here von, befommt die Verwaltung 


der Kriegsfachen vonden Ständen a7. u 
in 


wird Statthalter von Flandern 300. in 
„Gent gefangen , und wieder losgelaffen, 
Bart * * ke 


Artois , “befondered Bündnif — de 


‚oniederländifchen Ständen ern is 


ì mit dem Herzoge von Parma. vergleichen 
Anfeube , zu Amerdfort 351° zu. mier Re 9 
dam 88. 98. 314. zu Antwerpen 351 zu 
Bruͤſſel 322. zu Deventer 369. "zu Ent 
huiſen 160. zu Gent 302 fi 329. 4 * 








Leiden 220.577. drey Aufruͤhrer hk 
Verhaft genommen 578: berufen fichaufdet 
Grafen von Beicefter, ebend. werden enthaups — 
„tet, ebend. zu Mecheln 353. zu Dffende 472. 

zu DBalencienned 34. zu Zwol 369. 373. 
' der fpanifchen Goldaten zu Antwerpen 212. 
N — ho Schomven ud 
9 — LDB DE : A3 SEO BE, AR 
Ausländer , Vorſtellung genen deren ADE 


füngiin ber Regierung der Niederlande, as. 


ob Prinz Wilhelm von Dranien in Anfebu 
Hollands dafür. zu achten ! — 


Axel, eingenommen ra wage 
B na as 
an de — — Ke 4 f 
GIN vB 100 ST 


Bakkerztel „HERE von enthauptet so; 
Saldes, mivft zwey md ſechzig — 
Leiden auf 
Barlaimont, Here von, ſtirrb 345 
aten: 





> iof Aule ded —5 von Alba 
» 


4 


rathſch 


der vornehmſten Perſonen und Sachen. 
Batenburg, will Harlem entſetzen, wird aber 


geſchlagen 192 
— auf der! Flotte ded gein en. von 

Sranien 138 f. ibre Verbaftungsbefehle 
und Berrichtungen 139 
Begnadigung, allgemeine, abgefünbiget 142.214 
van Pen erg, Graf, fucht fich mit dem Kö: 


‚mige zu vergleichen 97. Statthalter von - 
177. „befegt Amersfoort 181. 
überfallen 184. fein Anfchlag, den Prinzen 


Geldern, tritt zu den Spanieen über 446 f. 
‚Berg en, Johann Glimes, Markgraf von, gez 
ie tn ni Gefandrfchaft nach Spanien 71: def 

n Tod 
Benni Adrian, von, sert von Dolbain, 

Anteradmiral 13%. abgefeßt 140. 

Flucht aus Geldern 
Bergen im Hennegau, ven Graf Ludwig ie 
sd genommen 164. von dem Herzoge von Al: 


ba belagert,ebend.der frangöfifcheEntlag wird — 
geſchlagen 173: gehet re Vergleich über 176: 
“Bergen op Zoom, Anfchlag darauf 


Gee: 


von Beveren, Statthalter von Holland, 
land und Utrecht 6. flirbe - 

De Bie, George, Oberrentmeiffer 
Bilverfiüemer,, geftraft 


Antwerpen an 80. 
bend. fi in Seeland und Utrecht 83. - 
Holland 84f. einige Derter bleiben des 
frey 85f. —* Folgen — 94. 
zu Utrecht 351. in Geldern 


illy Berr von, rettet in der großen 
 MBafferflurh. viel Anglüskliche 146. 


sc nicht aller Orten zugelaffen 33 f. 
Bifibiumer, neue; werben in den Niederlanden 


errichtet 30f. Misvergnügen darüber: 32 - 


Ditefebrift, des Adels an den König 61. Bes 
ungen bey Hofe auf Die davon er: 
Ber achricht 62f- ‚Jubat derſelben 
6 f wer fie abgefaſſet 66. Antwort der 
Hherftattbalterinn darauf 66f, neue | 67. 
und Antwort auf diefe geet, 5 


Blutrath 


Zoiſot kommt nach Rotterdam, um beiden: * 


entſetzen 219. ſeine Kleinmuͤthigkeit 221 
Bommel, Unruhen daſelbſt 35 
_ Bommenede, mit Sturm eingenommen 257 


Boom, Peter Eorneliusfohn , Bürgermei- 
ſter zu Amſterdam, verhindert des Brafın 
von Leiceſter Anfchlag auf Die Stadt 571 
„Border, eines franzoͤſiſchen Edelmanns, Bers 
gweiflung 193 


Hr 
* 
„Brabant, giebt der abreiſenden Dserffatthalees 


408 ı 
Breda von dem Prinzen mit Lift eingenom⸗ 


543 


87 
— —— zuerſt in Flandern und 
beſondere opin 


131 


Won Boffa, Maximilian von Fennin, Graf 
von, wird Interimsſtatthalter über Holland, 


Seeland und Utrecht 103. Vorfchtag, ibm 
ein Gefchenf zu geben 143. 


fucht Briel ver: 
geblich wieder zu erobern 156. wird von 
Dordrecht abgemwiefen, und nimmt Rotter: 
dam mit Lift ein 157. ſucht fich von Gou: 
da durch Verraͤtherey Meifter zu machen 
will Harlem 


von Dranien aufzuheben i96. wird gefan- 

en 202. fchreibt an den ringen 236. er: 
alt bie Freyheit 2 ezP: Unterhandlung mit 
den Hollandern 286: nimmt einige A 
ein 327. flirbe 


rinn Geſchenke 115.3 Städte, die der Prin 
von Oranien darinnen eingenommen - 174f. 
wird demſelben angeboten 437. f. milpelm, 
Prinz von Oranien. 


men ‘206. von dem Prinzen von Parma übers 
fallen 391. Friedensunterhandlungen daſelbſt 
235.237: Anfang und beyberfeitige Vorſtel⸗ 
lungen 238 ff. Schiwierigkeiten, bey Unter⸗ 

eichnung der Antwort der Stande 241. 

ernere Borfchläge, ebend.f.243 f. wird in 
die Lange gezogen 242, man fpricht von ei> 
nem Stillftande 245. Vorſchlag wegen zu 
-beftellender Sicherheit von den Ständen verz 
worfen, ebed. fs „wird abgebrochen 246 


ne „Brederode, shentich, seer von, fommt nach 
R eſen 
5 “Anfchlag auf Gröningen und deuwaarden 297 
Biſchofe neue in dem Niederlanden, werden 


+ Brüffel, und. übergiebt die Bittfchrift des 
Adels 65. ſucht fi F mit dem Koͤnige zu ver⸗ 
gleichen 97. verſichert ſich Herzogenbuſch, 
der Anſchlag auf Utrecht aber mißlinget, 


„ebende kommt nach Amſterdam 99. man 
‚verlangt ibn zum Stadtoberſten zoo. rei⸗ 
fet von Amſterdam and ſtirbet 104. feine 


"Soldaten kommen nach Amſterdam, und 
verlaufen endlich ; ebend. f. 
Briel, vorden Waffergeufen eingenommen 155. 
welches ae vergeblich wieder zu erobern 
verfucht 156. Anfchlag darauf 359 
Brock, Fobann, unglückliches Ende 139 
Brügge). Bemegungen daſelbſt 354 vergleicht 


ſich mit dem Könige: 44 
6 Bruͤſſel, Aufruhr dafelbfk 322. ergiebt fi fich an 


den Prinzen von Parma 


491 
Buchdruckerey Verordnung wegen 


im Stifte Utrecht 
Buckhurſt, Thomas, engländifcher Sorpfiaf 
ter, vertheidigt die Stande … 559 
ún 


Regiſter 


Buͤndniß, f. Verbindung. beſonderes zwi⸗ 
ſchen Artois, Hennegau und Douai332 
Buͤren, Philipp Wilhelm, Graf von, nach 
Spanien gefubret X b "7 
Büren, Stadt, nimmt Hierges eitt 251 
Buͤrgerſchaften und Zunfte werden von den 
Deratbichlagungen uber Regierungsfachen 
ausgefchloffen F 
Buis, Paul, veifet zum Prinzen von Oranien 
138. wird Advocat von Holland 170. legt 
fein Amt nieder 484. will nicht Unrerrent- 


Utrecht gefangen genommen 534. feine Be: 
fchuldigungen, ebend.f, in Freyheit gefegt 
: 535 


Burggraf, Daniel EN 526 


Calais, von den Framoſen erobert 14. was me de. 
Egmond, Graf von, fchreibt noch befondrd 
an den König wegen Granvelle 40. de 


wegen deffen Zurücgabe zu Chateau en 

Sanıbrefis eigentlich verglichen 17.) 
Calviniſten bieten 30 Tonnen Goldes id 

freye Hebung des Gottesdienftes 93 
Earl, Erbprinz von Spanien, ſtirbt 143 


Catholiken, erfte Verordnung wider felbigein 
Holland 388. koͤnnen in Harlem nichts ers 

“halten 387. die Uebung ihres Gottesdien- — 
ſtes in Brüffel und Antwerpen verboten 389- 


bekommen fte wieder 


423 
Clara Iſabella Eugenia, Infontinn von Spas - 4 
*) Egmond, Philipp, Graf vor, wil Brüffel dem 


nien, gebohren 57) 
— wird das erſte Buͤndniß des Hoes 


genannt | wait Tik 
Coqueville, gefangen und enthauptet var 
Erevecöur , erbanet idd, 563 


Dämme, in Holland bergeffellt 204 
Dänemark, Streitigkeiten wegen Erhöhung 
des Sundzolles A ‚107 
Datbenus , Petrus, zieht wider den Prinzen 
auf der Kanzel los 321. deſſen aufruͤhri⸗ 
fches Predigen vor G 


| ouda rik 
Davidfon, Robert, fommt aus — 


Antrag und Antwort darauf _ 485f. 
Delfe, gebet zum Prinzen von Dranien über 


171 
Dendermonde, Zufammenfunft dafelbft 89. 
ob daſelbſt die Waffen gegen den König zu 


ergreifen befehloffen worden bend. f. 
Dörfer, auf Befehl der Stände verwuͤſtet 471 


Doesburg, nimmt fpanifche Befagung ein 494. - 


von dem Grafen von Leiceffer eingenommen 
| 522 
von Dolhain, f. Hor. von Bergen. 


r die — 


Donellus, Hugo, wegen erbichteter Briefe 
abgeſetzt pieds. 
Doedvecht, erffe Berfammlung der bonisdt. 
- fchen Stande dafelbft 170. Landtag 289 f. 

Bewegungen dafelbit | 577 
Dornik, befegt 


Douai, Anfchlag darauf 9. befonderes Birds 


nig mit Artois und Hennegau 332. fiche 
… Artois. ? 


Doublet, Ppilipp, Obereinnehmee — — - 543 
da 
we} 


De Dryver, Nicolaus, Unterfangen zu Gou 
meiſter unter Rheingoud feyn 533. wird zu 


ne Lehrart 529. - * Anhang 530 


Edelleute, befeſtigen ihre Schloͤſſer, und fan⸗ 


gen an zu werben 95. die verbundenen neh⸗ 
men einige Schlöffer weg rar. ſ. Adel 


Gefandtfchaft nach Spanien ernannt — 
veifet nach Spanien 50. _ 
Meile ebend. komme zuruct ebend. ob er 
von der Bistfchrift des Adels: an den König 
gewußt 6rf. iff mit der Vorffellung der 
wird in Berhaft genommen 112. enthau⸗ 
ptet 125. f auch Wilhelm von Naſſau, 
Prinz von Üranien. 


Bringen von Parma liefern — 


Kid, neuer von der Oſtſtatthalterinn gefobert N 


96. der Ausgerretenen 


Van den Binde, Sacob, wird Advocat von — 


Holland 30. in Verhaft genommen _n8. 


ftirbe im Gefängniffe ee 
id 16 


Ent or a — 5 

Graf Ludwig macht ihr Hoffnung zu See⸗ 

land 149. fie noͤthiget Die —5——— 
zu verlaſſen 154. will 
die Niederlande nicht annehmen 265. 


malige Unterbandlungen mit derfelben 312. = 
ihr Unwille über dielinterhandlung mitdem 


Herzoge von Anjou 325. ſchickt Robert Das 


vidfon nach Holland 485f. neue Handlun⸗ i 
"gen mit derfelben sorff. ſchlaͤgt Die Dbers — 
herrſchaft und intmerwabrende Befchügung 


der Niederlande aug 503. Vergleich wegen 
eines beſtimmten Beyſtandes sozff. * 
ſpricht ibn zu vermehren 505. ernennt ben 
Grafen von Leicefter zum General ihrer 


Huͤlfsvoͤlker 500f. ihre geheime Abfichten 4 


507. ſtellet ſich unwillig wegen der dem 


Duifbuis, Zuibrecht, Driefter zu utrecht Re 1 


Abſichten feine | } 


hollaͤndiſchen Gtände nicht zufrieden 70, 





bie Regierung über 
aber: 











| 


der bvornehmften sBerfinen 4 Sachen. 


et von — gefbepenendtraguns 
Der Oberſtatthalterſcha ed Korben bt er 


ich an die Werechter ſucht 
SC Roten uns England ausyufüpten, — se 
verweiger pied 3 9 


semanıet p ee. Herzo von —J— 
wird Oberſtatthalter 5: 
balterſchaft nieder 

and, Berdriiglichteiten” mit dieſer 86 


ne eher eHaͤndel 137. Gefandt- 
— 260. Dusgang dieſer — 
L, neue Unterhandtı 


8 47 
engines fünf Fahnen geben zum ande über - 
217. heftige Srreiiskeiten nf, denfelben 
Br | elegt 268. fallen in Holland ein 551. 
ibr: — N in Weſtindien und ı 






nien | J bed * u SING 566 « 
| ie — ae ——— 
nzen n erden 
Kön arte ——— Ye De 


es 
der Dart wird —— 195. = 
„hoffen | 
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ER BE 

Ei, Bann —* wird’ Bez — 

“ ſchu br ah N J die ——— 
werbe 

Seroberun; verſchiedene ber "Stände, en * 
des Derje 98 von Parma | ‚364.36 5.374 si 


Seftigen. in Grislaub: und Waterland 


CH in Holland LAST 
en fi ey, dem einge von Dann 


gn des Prinzen von deren Be 
biöpaber 33 f. Verrichtungen rte dn 
ig E gen auf ſolcher en 
—— ‚der Niederländer 109. « 

bey Ankunft des. Herz note; 
a ba perlen, fonderlich. er Boete 


ihr Ieheelannifche „bein Armen aut ES 


ch Aber b 
 ueeiht * 
3 en att 
ei e Schute daſelbſt — 493 
— — ‚Krieg 35. iſt d 
— Hofes in den Lint lungen ° 
deinen scat 149: “Unter: 


he 









heue Unterhandlungen 404. Der König ſu⸗ 


cher Die Niederlandifihen Stände mit * 


Anjou zu dina 437 438. 


egt die Obe at, | 


tebold, Verweſer des Grafen on ı 


hed — die fraujoͤſ iſche 


"Handlungen een | zu leiſtender fe 262. 


Unterhandlungen wegen zu übertragender 
Oberherrſchaft 476. die Fortfegung ders 


ubnig © felben angerathen 478 ff. geheime Berath⸗ 


fiplagungen Be Graf Moritzens Vorſtel⸗ 
lung 480. Vorſtellung der Stadt Gouda, 
wider dieſelbe 480 ff. der König weigert 
a. die Niederlande anzunehmen 491. — 
achen 
Pe IT. wird ern Eel Frankreich Ya 
—— erobern lais und ‚andere Ders 


14 
Seen, Carl von Gavere, Geer von rin Ber: 
haft genommen 8 nsn353 
Stiede Dn Chateau en Cambrefis . 18 
Stiedenaunterbanvlungen zu Breda- zwiſchen 
dem Oberſtatthalter und a niebertdndi chen 
— * —— Gevollmaͤ — 
ne 237 zu Coͤln 347. 
dre „mächtige der, De 397. Unterhaublun; 
„gen 348 f. bie. faifer ichen Gefandten ent: 
werfen. einen Beegleie 349. Antivort der 
‚niederländifchen Stande 350.. legte Ver: 
‚ Yaltungsbefehle der. ftändifchen Gefandten 
361. geheime deg Herzogs, von. Terra nova. 
Pr 3,362 f. ee 363%, — 
va, hene, abe 
‘Srieomnsoor 7 imliche * ieh 
Eh 1 AR 


‚ae wer 


ange age wish, tigt, te chen Philipp 
En Ei Ins 566 f. — ne 
Stan p 


or Stier, belagert Harlem, f. Gallen, 
„Sriedeich Hentich Pring. * Oranien ge⸗ 
bohren 449. warum er eine Zeitlan ‚gen 
* Friedrich, oder Genrich, — op 
3 


Selen, Beränderungen daſelbſt ht + 
ve. Prinzen ab 180. und Groͤninger⸗ 
„ fand, treten zu den. niederlaͤndiſchen geſanim⸗ 
“ ten Ständen. ‚280. Unrube -Ddafelbit 330. 
—— mben Lande und Gtadten - 
Br darinnen aus⸗ 
ie drie, ngen daſelbſt 557. 
einige Seifen ihieten, fandten nach England 
557. „Streit uͤber dieſe Geſandtſchaft | 
434 


©. 
Gait, ———— — auf die Die: 
deriandiſche Friedensinterbandlung 290 
Gebhard Truchſes, Eribiſchof von Coͤln, verz 
ändert die ai | 473 fe 


Eee e Geer: 


\ 


zer Oe EEE 


Goerteuidenberg, von bein Kriegdvolt des 
— eingenommen a01. Anſchlag vr in 


Gefechte bey Amerongen 495. bey Gent 426. 
er es Riminant 324. zu Steenbergen. 439. 
bey Warnsfeld 522. zu Wpnofäbergen 425 
Seiflice, einige werden nach dem Daag, ges 
fodert 
Geld, papiernes in Leiden hr 218 
Geldeen und Oberyſſel treten zum Theil zu den 
Prinzen über 166. fallt wieder ab 180. 
fie rufen ihre Gefandten aus der allgemei- 
nen Berfammlungen der Stände 359. die 


Stadt gebtdurch Berratheven verlohren 563: 


Geldmangel der Spanier und Stände 258 


Gemblours Niederlage der, niederlandiſchen 


ie daſelbſt 310: \ 
Gent, großer Aufruhr daſelbſt zoaf. “ers ° 
gleichen 329. der Prinz verandert den Rath ” 
dDafelft 353. Aufruhr 447. Stillſtand mie - 

bedien Or von Parma 448. 
an ibn 


von Dranieu 
Urtheil und He 
Berker: F Sagen & über Beelen 47. 
aft. nach Spanien, von der —— 
8 in Vorſchlag gebracht 18, 
Sr wegen berfelben Berbaltungsbefehle 


‚deren 272 sof.  Misvergnügen . 
Aber. des $iuigs — u: mit der u 
derung der Strafbefehle a 


… tworfenen 
* 71. ihre Unterhandlungen Na 
pien 72. ihr Vortrag und, Antwort d 
, der Stände auf den Reicheta 
Worms 313 nach Frankreich wegen ud 
tragung der Oberherrſchaft 487 F- Hinter: 
baiibfung bderfelben 488 ff. Rackreiſe 92. 
nach En en 502. 548. Berffelmng an 
die Königin 548. heftige Antwort der © 
| Königin” 
fandten, ihr heftiger Wortwechfel mit dem 
Grafen von Reiceffer und Abfchied 558. die 


Utrechter —— bringen audere Nach⸗ J 


richten zuruͤck 558 f- der Keen + 
… die Stande 


Seuren, Urſprung bies Namens 58. nd 
chen der Berbiindenen 68 fe Waffergeufen, 


139. 140. müffen England verlaffen,;und . 


ke kaufen, wegen wibrigen Windes, in Die Maas 


ein 154. wo fie Briel, wegnehmen : 155, Nabe 
120 


men Der vornehmſten 155. milde, 


56 : 


ergiebt fich 
470 ° 
Gerhard, — rag = Hao 
ein £ni 
peBeegbaftigei in Be RAE Gróni 


Le nähere Borftelung der Ge⸗ 





** Y in Holland ’ wird 
rend des Krieges ee 
Gianibell, voir mie 
© Getreide 


acera der Calviniſten ans it 


geftelle «60 

Goes, von den Raffauifchen belagert 517. er 
Mondragon entfeßt 

Graave , von dem. Prinzen von Parma be 
gert 517.1 gehet durch einen, els über 


Gerne, »Mißvergnügen wider d 
Svottliverey 34, Schreiben de 
von Dranien an den König, wegen fei 
hin roß rate, ‚ber König —— 

ſeiner Abreiſe er verlaͤßt 

lande 42. in Charakter 42 Pa % 
über deffen are, En ‚Berichte 


„Bef fie vend U besten Wrak ine — 


mien hinderlich 46. wiberfegen fi der vor⸗ 
gefchlagenen Gefandtfchaft nach Spanien, 







und dringen auf deë Königs —— 
elis 


Bricteneyen, was æs ſey 
ingen, ſiehe nd. 
4 Belagerung aufgehoben, 

, ten mit den Dindane 8 320. 
£ Bewegungen wegen Der 
\ rie icbenêpuncte 357. von dem Grafen enz 
nenbera cingenominen 368. belagert 369: 

„fg Rachricht davon 303 wird aufge⸗ 


„GBueus , was es hei 
‚@uion, Senn ke Wis on Geaen NE. 2 
af We ns H PN 
za, robert 3 kap J Rn, 
RE nvey 
zoge von: ‚Alba bekannt gem 
„andel, aichtfertiger zweyer Au 
— füchten and ben 5 


€ 
eftädee, ſchicken eine Bi 










bie Stände — 
arings, Johann, Kuͤhnheitt 202 
auem· Verſammlung der Stände. st 






too 172-178. der Being, a En a 


… Klb wird be d 
8 Ki 18 186. —9— —— 8 


le ser. Fortgang der Belager 
Mangelan Ben mitteln de ae 
wider die Catholiken 190. 
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enfelh —* 





— — * Se 2 
Rn an u a nn nd 


191. vergebliche MB nee b 


Det re 
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ER ER N en 





der vornehmſten Berföiten und Sachen, 


Wergleichs sorf. neuer Entſatz unter Bar 
' genburg wird gefchlagen 192. die Belager: 
ten wollen die Stadt verlaffen 193. wird 
— 193 f. ſcharfe Strafe dev vor: 
mals geflüchteten Bürger und Soldaten 194. 
i Aufruhr des franifehen Kriegsvolks 199 f. 

vergleicht füch mit dem Prinzen 284. Verz 
änderungen daſelbſt 317. _ Gegiebt fich der 

van Anfehung der Religion zugeſtandenen 
Bedingungen 386. - Landtag daſelbſt 574 
arlingen nimmt friſiſche Beſatzung ein 551 
Hautain, Phil IE SAU Herr von, Eommé 


498 
enne, erichoffen 563 
3er Wilhelm von "or, Freyberr von, 


| uptet 5 
seen, Zubbredt Tart, Herr von, wegen 
e von Graave enthaupterj Sg 
Bomann, beſonderes iger mit Artois 
2. f. Artois. 
ï nr in Frankreich, firde “18 
‚ thut Vorſchlaͤge zu einer neuen Be 
— wit Spanien 

Herrſchaft iche, uͤber Holland Seid 

nd ab Beiden if Gberherrſch aft. 
— Berdnderun —— dafelöß 35 


* 


© 


ag der St » 
‚ Jacob, Nacht von ibm 114. 

gehenkt 32 

diese, ehut einen Einf all in Weſtfrisland 248. 
ma en oberungen 251 f. 253- 
„wird erfebeffen „345 
sof won Boland. geht nach Utrecht ai f. 
neuer 179 


——*— Graf. von, belagert Koermonde 
vergeblich 306, wird bey Hardenberg gez 
© fehlagen 374. erobert. Koeverden 374 f. 
Re chem 429. belagert Die Shane 
Sed, —* Velau seh wird von. den 


Ram au 


elle 471. verfichere fich von 
om 472. : verwundet 522. will 


nicht mit dem * von Leiceſter Be 


nen 

Bolland, Anfang der oͤffentlichen Predigten 
75 Á. warum EE der abreifenden. Oberflatt- 
 Baltsin ti Fein Gefi chenk gegeben 116, ſchiebt 


"pie Beftehung eines Advocatens an De von 


Einde Stelle auf na will den zehnten 

> Henna abkaufen 141. bittet um Erloffung 
bemilligten Sterern 149. Streitigk 

ten zwifchen dem Adel und Gtädten 228. 

„un ellung ded Prinzen 229. Regierung in 


Ständen — 


Abweſenheit deſſelben 231. — — 
mit Utrecht 
olland und Seeland, berathfchlagen ke 
auswaͤrts gu fuchender Hülfe-258. es Eömmt 
in Vorſchlag, den König zu verlaffen- 259. 
“tollen an Der: Vereinigung der geſammten 
nieberländifcehen Stände nicht Theil nehmen 
287. noch an den Steuren zer. ‚ihre Abt 
fi —* bey den eoͤlniſchen Friedensunter hand⸗ 
gan 37 ihre Gedanken wegen Abſchwoͤ⸗ 
—— nigs und Annehmung des Hete 
von Anjou 358. nebſt Utrecht, —* 
4 a Herzog von Anjounicht 411. 417. 
fchlagen: wegen Uebertragung der ber: 
berrichaft an ben Prinzen qu ff. geben 
dem Prinzen Morig mehr Gewalt, u. 
Bolk und andere Maaßregeln 
geeft, Cornelius Perersfohn , deffen Bord de 
lung im dem Nathe zu Amfterdam, wegen 
Erhebung des Prinzen zum Grafen … 2.456 
De ooge, Eornclius, im Hang jamie 


9 Boogfieaten, Graf von, entfommt —* Be 
fangenfchaft 113. ep in einem 2. 


muͤhel 
Soern Stadt, erlärt fb fir: ben Beinen, 


u Boorne, Graf von, verläßt ben Sof 61. 8 


Verhaft genommen 112. enthauptet 125. 
126. f. auch 5 


Wilhelm von Naſſau, Prinz 
von Dranien: 


Bopperus, Joadrim, beffeidet Viglii Stelle 
im geheimen Staatsrathe 50 
Wölfe, Handlung. wegen auswaͤrtiger 2584 


Zuigens, Chriftian entführt ein dem panis 
fehen Gefandten in London zur Sicherheit 
"wegen 2 Anfchlags auf Bliffingen gegebe⸗ 
ned Kind 391 


> A 
Sabe, anfang beffen auf ben 1. Jenner | 


Jaureguis, Jobann, Anfchlag auf das geben | 
bed Prinzen von Dranien 417. Folgen aar, 
Jeſuiten, ziehen aus Antroerpen 
Zmbise, vertreibt die Geiſtlichkeit aus Gene. 
und verändert ben Gottesdienſt an theild 
Orten in Flandern 321. Unternebmungen zu 
Gent 352. man fucht ihn der Regierung zu 
entſetzen, fo aber. mißlingt 392 begiebt ſich 
‚nach Deutfihland 353. will Gent auf die 
Seite des Königs bringen und wird in Verz 
bals genommen st, Age tet 470 
Ereea | Rn 


ef TER Regiſter ri 


" Inguifien und Straf befehl⸗ wider Die Ketzer, 
von König Philipp befoblen So eftiger 
Anwille darwider 51 verſchiedene 
"Statthalter: weigeren fich fie gu vollſtrecken 
6o, einige Große weigern ſich für ſolche 
de Waffen zu ergreifen 63. | Entſchluß —* 


Don von Oeſterreich kommt al Ob 


ſtatthalter in den Niederlanden an 279. die - 


- Stände treten mit ihm in Unterhandlung 
“280. 281f. ‚werden unter Vermittelung der 
Faiferlichen Gefandten fortgefegt 287. im⸗ 
© merwährende Verordnung 288 f. aberma= 
lige Unterhandlung 294.300. will die fpa- 
niſchen Soldaten zu Waffer wegfchaffen 282. 
fein Anfchlag auf England 282, befchuldi: 


… 


*2 


get den Prinzen: eine Auſchlags auf ae 


MPerſon 289. Einzug in Bruͤſſel 289.) wilk 
die deutfihen Goldaten fm Lande: behaften, 
and macht fich bey den Ständen verdächtig 

291. nimmt das Schloß zu Namur mit Lift 


* 


KK en 


Ständen mit den Bass für Feinde-des 

Bandes erflärer — niederlaͤn⸗ 

diſchen Voͤlker bey blours, und erobert 

verſchiedene Städte zu0verſchiedene An⸗ 

——— gu. nimmt „Philippeville ein 312. 
32 


Perlanden an Mißvergnügen mit den 
_ Serzoge von Anjou 327. gehet nach England 
und u — ee ohne Abſchied 
na eutſchland zuruͤ tr BL 
Ir vr von Valois, Gemahlin‘. 
| Königs in Spanien 18. * 
Don Juan, fi — ver 


Balendee, Einführung. ded es men Sales 
431 
Besser, ernenerte Verordnungen wider dieſei⸗ 
oben 6. Anſchlaͤge des Biſchofs von Aras 
ju deren Ausrottung 16. König Heurichs 
‚und Philipps An Drach e wider Diefelben ' 
38. eynungen ded Staatsraths wegen 
beren Beffrafung sı. fehriftliches Gutach⸗ 
gen ber Gorgelen * Antwort 
Konigs darauf # da 
iecbenbeffeeung dringt in den catholi en 
MNiederlanden durch 318: "in Geidern mit 
Gewalt eingeführet: er in Flandern 321 
Ficken vehkung) in Haa gemacht , und von 
dem Grafen von Leicefter beſtaͤtigt 530 f. 
pie hollaͤndiſchen Stände ' nehmen fie unter 
gewiſſen Bedingungen an ‚546 f. 


© 


ein 291 f. wird von den nieberländifchen‘ 


— zu Utrecht. 389. 509, 


A zu Dordrecht 216 Sin 
„Haag 530. zu Middelburg 38e « — 
niſche, wwo und wie ihre Schluͤffe in den ie⸗ 
derlanden angenommen „53 
8 Kónigofieueen, davon werden der Bring. ‚von 
m und er — von Egmond und 
Hoven aren 8 
Boolbaas, afpae, ‚abgefegt und. verbannet 


Krieg, Anngelichen;, in. Graat 
Beiegofen, in England übergebene 2 


num 
Beisgumad in den Ricerlanden, ws 









bil 
—— A Selen Vermeh rung 
Hter s beyde 


eeens Aufruhr in — 
ruͤſſe 2609. plândern Draftricht und 
fr 273. S. auch ſpaniſche Se 


Kuilenburg, Graf von, deſſen Da: jé ‚ gefchl 


| — des Prinzen in Spanien, — | 
Bupfeeftid, ree mi den Cardin 
Gr vanwelle, 


— 
ann Eafımir, rzog kommt in u Ries _ Re 
un je 5 Lalaing, Graf von, Bergficht feb F 


Prinzen von Parma 
Landeatb, in Holland und Seeland 


ng RR gear tien ; 


Bi Er. ir a gered 
ovfchrift für denfelben Jos 
ten Seite der Maas, tritt — 
—— walloniſche, — 
mit dem Koͤnige 35 
kunft des —— it Made * RR 143 dd 
ned Dordrecht ren de 
— ** wider bef n 
Leiceſter und Vorſtellung der 
‚zu Harlem 574. 
„Schoonhoven Hi Bin 
Zanon, unglüstlihe an den Ba ͤſi 
Laſtaadjie, was es fen 2% 
des Bauens: — Pe 
Leiceſter „Robert 
Abkunft und Eipenfehn —— 
ral der engliſchen akhal sp —— 
geheime Verhaltungsbefehle 508, = 





‚au Mittelburg mo 


zE 








der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


gnuͤgen über bie Erhebung des Prinzen Moz 
‚rig zum Statthalter sit. Ankunft md Em: 
pfang 5u, ‚Zuneigung des Volks gegen ihn 
| esra. die Oberflatthalterfihaft wird ihm auf 

„getragen, 512, Streit wegen des —X 
raths und Vergleich deswegen 5ı2 f. Gel: 


der, fo ihm angemiefen. 513 f. ibm wird - 


große Gewalt verlieben 514. feine Völker 
tie Bortheile ‚über die Spani- 
oo fben sig... nimmt einen englandifchen Webers 
Täufer in Dienft stg. wil Rheinbergen ents 
sn. und macht einige Eroberungen 521 fi 
apt fe 


* 
ine Truppen aus einander gehen 523. 
v ben 525 ff. warum er feinen Aufenthalt zu 
Atrecht nimmt 52 t mi 
_ Genten Gemeinfchaft 527. läßt zu Amſter 








Raoſenohel muͤngen 27. giebt eine Verordnung 


wegen der Schifffahrt, ‚und Mißvergnuͤ⸗ 
„gen barüber 528. läßt fich gegen die Staͤn⸗ 
de aufbeßen 528. ſchmeichelt den Predigern 
529, gebraucht fein Wapen zum Gegenfiez 
| Er will eine Finanzkammer aufrich- 
ten 532. Verordnung wegen der Schutzbrie⸗ 
EN sait dem platten Lande 533. Leugnet, daß 
Buis auf feinen Befehl gefangen genommen 
% = fodert ei I — En a 

ı beptrags35. fein Gehalte 535 f. fodert DI- 
_ > benbarnevelden nach Utrecht 537 .f. Arge 

wohn gegen ibn zu Amſterdam 539. wird 


Somit einem großen vergoldeten Becher Ge: 


ſchenkt 539. feine Unterhandlungen mit dem 
Bevollmächtigten der Stände über verfchie- 
> dene» Befchwerden 540 f. will nach Eng: 


land reifen 543 f. wohin ihn Prinz Morig 
begleiten fol 545. feine Abfichten 544- 
macht die Werbung in Deutfchland Frucht 
"108 544: fücht die Urfachen zu entdesten, 


> warum Holland und Seeland der Koͤniginn 
: „die Dberbertfehaft nicht auftragen wolle 
544. verlangt eitte Antwort auf gewiſſe 
Puncte 545. trägt Die Regierung dem 
Staatsrathe auf 545. fein argliſtiges Be: 
tragen in Einfihränfung der Gewalt deffel- 


… ben 546. nimmt Abfchied 545. feine Ber: . 


richtungen in Seeland 546. wird in England 
wveohl empfangen 546. unterhält die Zwie⸗ 
tracht durch Briefe 561... beſonderes Schrei⸗ 
ben an feinen 
in Seeland an 563. fcharfer Wortwechſel 
“ mit den Bevollmächtigten ‘ber Stände 563. 
ſiellt fich verföhnt 564 
564. merkwürdige Bor 


neue Streitigkeiten 
fielung der hollaͤn⸗ 


I ded ——— denſel⸗ 
haͤtt mit unruhigen 


ekretaͤr Junius z601. koͤmmt 


diſchen Stände; und Antwort 565. lige 
+ den Frieden mit Spanien in Vorſchlag brin 
„gen 566. Abſicht dieſes Vorfchlages 566. 
ſucht ibn zu verdrehen nnd vertheidigt fich 
ſchriftlich 567. ſchwoͤrt darüber, und Ant: 
wort einiger Stände 568. einige Punkte 
‚aus feinen . Verbaltungsbefeblen 568 f. 
ſucht fich des Prinzen Moris und Oldenbar⸗ 
nevelds zu bemächtigen s6g. koͤmmt nach 
Utrecht 570. nach Amfterdam 570. wird 
an Ausführung feines, Vorhabens gehindert 
571, verandert den Rath zu Utrecht 572. 
reiſet nach Nordholland 2 f. wird er: 
fucht die Reife. nach. Frisland einzuffellen 
573. verläßt Holland und geht nach Vlifz 
fingen 579. reifet nach England 5go. und 
‚legt dieStatthalterfchaft nieder _ 580 
Beiden, Vergleich mit den Uncatholifihen daz 
 felbft 92, belagert 202. die Belagerung 
. aufgehoben 210. zweyte Belagerung 216. 
Verordnung wegen der Lebensmittel. 217 f. 
Ausfälle, und befchloffener Entfag zu Waffer 
218 f. Schwierigkeit. dabey 219. 221. die 
Blotte nähert fich 220.222, Aufruhr in der 
Stadt 220. Herzbaftigkeit der Burger 221. 
große Hungersnoth 221. Die Stadt ‚wird 

- entfegt 222 f. Veränderungen, fo dafelbft 
gemacht werden 223 f. Univerfirät 224. ob 
bie Bürger von den gräfichen Zelen frey 
erwefen 224 (4). Handel zwiſchen dem 
A und den —— 372. Aufruhr da⸗ 
fe ur * EN n 517 
Licent, in Seeland und Holland eingefuͤhret 180 
Loͤwen, ergiebt fich an ben Prinzen von Ora⸗ 
mien — wild 
Ludewig, Graf von Naſſau, erhalt vom 
vingen von Dranien Beftallung ı22. feine 
Berrichtungen 122 ff. verliert die Schlacht 
bey Gemmingen 126. "macht der Königin 
Eliſabeth Hoffnung zu Seeland 149. nimmt 
Bergen in Hennegan ein 164. verfammlet 
ein Kriegsheer 210, fein Tod und Eigen: 
efcbaften > 2u f. 
Zumbres, Gilain von Siennes, Herr von, 


zum Unteradmival —— 145 
Maaslandsfluis erobert . ml; 203 
Walcontenten, deren. Urfprung 321.  -Sivies 


tracht mit den Gentern 322. |. Mißver⸗ 


gnuͤgte. 
Margareta, Herzoginn von Parma, Dber: 
flatthalterinn 20. ihr zugeordnete, Raths⸗ 
verſammlungen 20f. beruft die Ritter des 
Eeee 3 …… golden 


* * " A net pi Ì ar 
Regi — Ind bad wb dd 


goldnen Vließes und die Statthalter dlg 
wien 36. ihr. Antrag wird nicht bewillige 
36 5. fucht fich des Cardinals Grano 
_entlebigen Zr. bringe eine Gefandtfchaft 
nach Spanien in Borfihlag 48. 
den Rath wegen der Gelindigkeit gegen ie 
Keer 52. erhält Befehl ſich zu waffen 
80. will Brüffel verlaffen 86.  macht.ei- 
nen Vertrag mit dem Adel 87. rüftet fich 
4. fodert einen neuen Eid 96. fucht Die 
Arfkhiskung eines fpanifchen Kriegsheeres 
nach den Niederlanden zu ;hintertreiben 109. 


fchreibt an den Herzog von Alba tro. fucht 


ihre Ertaffung von der Oberſtatthalterſchaft 
m2. veifet ab us. komme wieder ald ii 
ftarthalterinn nach Den Niederlanden 376. 
gebt nad) drey Jahren wieder nach Ita en 
377. firbt 52 ? 
Marta, KSnigiun von England, flirbt 1 
Nsafteiche, von dein Prinzen von Parma I £ 
lagert 345. gebet über 346 
Matthias, eraberisó von Defferreih, ibm 
wird bie Oberſtatthalterſchaft aufgetragen 
zor, kommt heimlich in Die Niederlande 
Bor Bedingungen unter Denen er zum 


berffatthalter angenommen wird 305. 


reiſet wieder weg 497 
Mecheln vor dem Peinzen” von Diänien ein: 
genommen 174: wird geplündert 176. 
vergleicht fich mit dem Prinzen von Parma 
353. von den Truppen der Stände geplün- 
dert 364. von dem Prinzen von Parma 
erobert j 498 f. 
Medenblik gehet zu dem Prinzen über” 163 
Medina Eelt, Herzog von, kommt als Nach: 
folger des Herzogs von Alba in ben Nieder: 
landen an 168. veifet aber wieder ab 169 
Megen, Graf von, befegt Utrecht 97. feine 
Berrichtungen in Geldern roof. wird inder 
—— Groͤningen verwundet 


ſtirb 
weiter Anger, befördern die gieter 
tung ‚34 
Middeldarg enger eingeſchloſſen 197. er⸗ 
iebt ſich an den Prinzen 207. Landtag da⸗ 
286. tritt dem Vereinigungsbuͤnd⸗ 
niſſe bey 341. (2) Berfanmlung der Kir: 
chenlehrer 


389 
—— was man in dem wegen der nies ° 


derländifeben Unruben errichteten Rathe ie 
für gehalten 
Mißvergnügten , wollen fich mit den Ball, 
nen vereinigen 343. geben zum Könige 
Hoer 344. ſ. Wialcontenten. 


billig et, 


Modet oder Hermann Siryker, ein Predi⸗ 
ger, in Verhaft genommen und abgefsgtä. 


Wionnitendam + überfallen —J 
FORDERN, macht derftpiedene — 


Montigni, ʒlorenʒ von —— Herr 
von, gehet in Gefandtfchaft nach. Spanien 
71, fein — und — at 
deſſen Tod’ Eike ir 

Moorderatie, 72. (43) 

55 je Paris 15. au Naerden: 16e: er 


‘8 
Morig, Graf von Naffau, wird zum: aupt 
des Staat aths ernennet 465. — D 
Erziehung Deffelben 465. zum S — 









Weneralcapitain und Admiral von: Boland 


und Seeland erklaͤret 508 f. 
nier Vorſchrift 509 f. Unterfcheid in 
Beſtellung und der vorigen Statthalter —* 
"erhalt mehrere. Gewalt von den —— 
von er und Seeland 553. thut nebft 
dem Grafen von Hohenlohe einen Einfall 
in Brabant 


Fa Motte, für einen Feind erkläret 344. 
‚fein vergeblicher Anſchlag auf Dfiende, 7 f. 


— und Weesp vergleiche fich mit 
Muis, P. Eoemelius, wir Wake. 
181. gebt durch mündlichen Vergleich über 
Hi oe okee pn eh = set 77 
auifche er e erha tene Vortheile 
| ei 197. mißfungener Anſchlag auf 
Teuenaar, Adolph, ‚Graf vor, wird Statt: 


halter von Geldern 447. — 


Utrecht 506. macht einige Eroberungen 
Teus, von fan —5 ha Parma Klagen 
‘520. mit ff uͤrmende 
Niederlande zeig der — * 

macht nen Schulden 7.12. € 
der Regierung bey König Philipps 


nach Spanien 20. RKriegömacht b 
lipps Abreife nach Spanien 22. biz | 
fich zure Unterwerfung 108. Urthe wend Bi 
felbige in Spanien 120. Plan en ! 

niem Rönigreiche zu machen 120. 

+ an bey des Herzogs von Alba Apreife 

| die nete 142. duͤrfen den * 
abkaufen 142. verei 
Nieder laͤndiſche Stände, Bun na d me 


aerden, Don Friedrichs Anfchlag ‚darauf 4 


07 








Abe glüntlicher Zu 


— 


ab > 
__Obrigkeit, hohe, dem Prinzen von Oranien 
"während dem Kriege aufgetragen 


— 


— 5 der gräflichen Herrfi 
Ms agun graflichen Herr 
“asof. andere Provinzen ma 
vn keiten‘ . 


cz Gouda 457. 


‚Oberyfiel,;f. Geldern. falls von dem Pringen 


Der vornehmflen Berfonen und Sachen. 


Abſterben ded Prinzen von Dranien 468. 
id und Elend der fpaniz 
_fihen 562... große Unruhe - 70 
Nimegen, wird durch Lift auf deë Könige ei 


te gebracht 


Noirkarmes, bekommt ben Doevberebt im 
Kriege in Nordholland 205. (2). will 
Gouda durch Verrätherey einnehmen 209. 


ordholland, dafige Städte erklären fich für 
. Ben Prinzen von Dranien 164. deffen Zuffand 

200. 202. Unruben dafelbft -- _ .. 227 
Norris, entfegt Steenwyk 

Verdugo geſchlagen 395. 

venter wer 55t 
La Noue, wird gefangen 365 
van Kıyveld, Wilhelm van. Zuilen, Läuft 
„Gefahr aufgehoben u werden 579 


N "Ostrberrfibaft über Holand, dem Prinzen 
won Dranien aufgetragen draf. Seeland 


md das Stift Utrecht macht Schwierigfei- 
„ten 416. Huldigung 415. 420, Die Utrecht 

420. Unterhandlung Seg 
t 450. 
wird der Auftragsbrief befiegelt 


Schwi 
die Sache ger bin ee 


: den 452. Entfhlug von Middelburg 452. 


id Entwurf der Bedingungen 453 ff. 
u —— 

Schlu aths zu Amſterbam 456. 
Er Ende dieſes Vorhabens 
Durch des Prinzen Tod 457. Unterhand: 
Jungen wegen dev Uebertragung der Ober⸗ 
berrfchaft an Frankreich 476 ff. wird bez 







< fchtoffen 484. Berathfchlagungen über die — 
. Beimungate Huldigung 486. geheime 
.. Berhaktun 

_fandten 486 f.. Bedingungen 488 ff. Bes 
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